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■ B en z e n b e r g 8 

Verfuche zur Betätigung der Lehre von der Umdrehung der Erde. 



Ixx, {einem unfterblichen Werke : it RevotuHontlms or- 
bium eaetifliumy hatte der grofse Copernkus den vor 
ihm,* fo viel man weifs, von keinem Sterblichen gefaCs- 
ten Gedanken ausgeführt, da£s die manniöhfdtigen 
fcbeinbaren Bewegungen der Planeten Geh alle£ammt 
aus der Bewegung cfer Erde erklären lauen, indem 
er annahm,' dals £^ fich taglich um ihre Achfe drehe, 
und dais fie jährlich Einmal um die Sonne fliege. Die- 
fes Syftem machte in den erften 50 Jahren wenig Auf^ 
fehn; aber die Erfindung des Fernrohrs, die Entdek- 
kung der Jupiterstrabanten, der Sonnenflecken , der 
Umdrehung der Sonne um ihre Achfe, und die fichel* 
förmige Gettah der Venus , verfchafften der Aftrono- 
mie die Aufmerkfamkeit und die Theilnahme der 
Welt; und alle diefe Entdeckungen waren in den Hän- 
den des grofsen Galiläi eben fo viele Beweife ftir die 
Gopernicanifche Weltordnung. 

. Unter den Gründen , die man geigen die Bewe- 
gung der Erde anfahrte, war befonders einer, auf den 
die beiden berühmten Gegner des Syftems, Tycko und 
tticciaHy ein vorzügliehcs Gewicht legten. Es war 
diefer : Wenn man aus der Spitze eines T?hurms einen 
Stein frey herabfallen Jäfst, fo fällt diefißr amFufsdef- 
fielben nieder; wenn fich aber die Erde bewege: fb- 
lüüFfe der Stein' weit nach Weften faUen, weil der 
Thurm'fich in jeder Secunde um 600 Fufs nach Often 
bewe^. Aber hierauf liatten fchon Copemicus imd 
Kippler geantwortet : dafs , wenn fich die Erde bewe- 
ge, fie Seh auch mit allem bewege, was auf ihr Ift, 
mnA der Stein , der vor dem Falle diefelbe Bewegung 
nach Morgen hat, wiederThurm, diefe nicht ver- 
liere, wenn er anfSngtzu fallen. Er gehe alfo wäh- 
rend des Falls immer mit dem Thurme nach Morien 
fort, und muffe, natürlich am Fufse defTelben nieder- 
fallen. Eben (o fallt ein Stein , der auf einem fegein* 
den Schiffe von der Spitze des Maftes fällt, am l?ufise 
deflelben- nieder, obfcnön das Schiff nebft dem Mafte 
fich vrShrend des FafUs um vieUeicht 25 Fufs fortbe- 
wegt» Tffiho Kugnete diefes ; aber die Verfuche, wel- 
•be GaJJendi imliafen von Marfeüle auf fchnell fc^eln- 
.den Scmffen «nftellen liefs, beftatigten es. «— Auch 
die' Verfuche, ' welche die Acaamie iet Gtnento in 
VloTtnz aufteilte, böwiefen, daft ein Köi^r fdne 
erfte Gefchwindigkeit nicht verliere » wenn tioch eine 
Iwieyte hinzukomme. 

b^ dem Jahre, in welchem GatUBi ftarb, wurde 
tUwUm gebohren ( 1642. ) , vor defTcn Geifb das Sonnen- 
fyftem mit feinen mannichfaldgen Bewegungen ftand. 
JEr war der erfte» welcher mit Beftiihmthclt fagte: 



,»Wenn die Körper fenkracht Men: To hewtA fioü. 
die Erde nicht; — aber fie maflen nicht, wie die ge- 
meine Meinung ift, nach Wrftea abweichen, fonderm- 

nach Often.** ^ ^ , * n^ 

- W^n die Erde fich am ihre Achfe dreht: ^10 ift 
die Spitze des Thunns weiter von der«£rdachfe, ^' 
der Fufs deffdben. Je entfernter ein Körper voa 
der Achfe der Bewegung ift, defto gröfser ift fem 
Schwung, uttd folglich mvis die Spitze dsa Thunn» 
einen grd&ern Schwung nach Morgen haben > als der 
Fufs. Hat man in der Spitze des Thunns einen Ponk^ 
der genau fenkreeht über einem Punkte im Boden ift^ 
und man findet^ < dafs fich darin der Spitze (chneUer 
nach Often bew<egt ^ als der im Boden ; £b mala £oh dio 
£rde< um ihre Achfe drehen. 

Die Art, diefes zu unterfuchaa, ift fehr einEach« 
Man hängt eine genau gedrehte Kugel in den obecften 
Punkt) und läfstfie hangen, bis fie zur Ruhe kommt* 
Wenn diel^rde fich mnmre Achfe dreht, fo bekommt 
die Kugel diefelbe Gefchwindigkeit nach Often, dia 
der Punkt des Thurms hat, wo fie hängt. Läfst maa 
fie dann ohne Störung los , fo verliert fie während deaf 
Falls diefe Gefchwindickeit nicht, und fie föllt nun 
nicht auf den feiikrecnten Punkt im Boden. Denia 
da die Kugel während des Falls fich mit einer gröfsera 
Gefchwindigkeit nach Qften bewegt, als der Punkt 
im Boden; fo rnufe Ae diefem voreilen, und öftlic% 
von ihm niederfalleik Piefes betragt in. unfern Brei- 
ten auf 250 Fufe Fallhöhe ungefähr 4f Linie» um daa 
die Kugel öftlich vom LothpunKte im Boden niederfällt. 

Diefes lehrte Newton im J. 1679. Die Nachrichr 
ten hierüber finden fich in Birds Oefchichta der kd*. 
nid. Spcietät. Die Akademie erkannte die Wichtig* 
keit 'diefer Verfuche, welche die Umdrehung der Er- 
de auf eine fo entCcheidende und in die Augen fallende 
Art bewiefen. Sie gab ihrem Sekretär, dem Br, 
Haok^ den Auftrag, diefe Verfuche mit allem' Fieifec 
anzuftellen. Diefer that es auch , aber nur hey einer 
Fallhöhe von »7 Fufs. Diefe H6he fchien der GefeU- 
fchaft zu geringe ; fie befahl neue Vfrfuche, und er- 
nannte eine ConunilBon, die ihnen beywohnen folltcu 
Es wurde dazu der l8- Januar 1680. beftunmt. -^ 
Hier fchweigt auf einmal dieGefchichte der Akad. voi^ 
diefenVerfuchen. und man findet weiter* keine Spur von 
ihnen. — Öh diefe fehr feinen Verfuchemifslungen find» 
oder ob dicXkäd. iliiren Sekretär fchorien wollte, bleibt 
ungewifs. VieUeicht dafe auch Newton endlich febfit 
nicht vrünfchte, dafs man die Frage über die Umdre- 
hung der £i4e fo fcfawie^lgen , und fo lacht mifslin- 

^ g^ndea 



» ' * 



ms^r»r 



jgenden Verfuthenausfetzcn möge; — fo wie er auch 
gegen die Beftimmung der Abplattung der Erde aus' 
lolchen Gradnieflungem 'war, die nur. >qfenige Grade 
.von einander entfernt lagen; weil hiebej der Fehler 
der Meffung gröfser feyn konnte , als die ganze Grü- 
£se, welche man^beftimmeQ wollte. 



ringfte Witterung imThurtne, oder der Ideinfte Luft- 
zug, machte fie wieder fchwingen. 

Guglielnüni beftimmte durcns Loth den Punkt im 
Boden , der genau unter dem Aufhängepünkt lag. Er 
fand, dafskier Punkt, welcher aus allen Kugeln das 
Mittel war,* um g Lirüeo nach Often , und unf» 5 Littien 



Auch fpäterhin .benutzte der thätige jD^äi^««^ nach Sijd€n vom LothpunktehegÄ. .Diefes ftirniiitc 

die St. Paulskirche nicht zu diefen Verfuchen, ob- i??^ feincrBerechnung gut überein, und er nriachte 

fchon er hier eine Fallhöhe von 255 Par. Tufs'hatt'e. ferne Vej^J«, 01-1.1790. m einer klemen Schrift un- 

Eben fo wenig benutzte Bouguer in Paris den Dom ^^^ l!^»" Titel bekannt: de dturno terrat motu, 



dfcf Invalid* , wo er taft eine gleiche Faiihöhehattfe>. ^ntUpktifwamathcmatUU '" 

lUMrh it^Ärio^^ die Parifer Sternwarte, wo er Verfun . Eimge Jahre nachher Fand indefs der. Kanzler 



che 
höhe 



übeir den Wideiitand der Luft bey 168 Fufs FaU- |^. ^^^^, ^^f? Guglielmm dnen doppelten Fehler ip '| 
e -machte. feiner Theorie begangen habej dafs, die Abwei- 



^M es;mo§hcb lej, 10 ge^tie Verfiiche aMU- Thurm während der Verfuche von Gtiglielnüfd eine. 

2S"^1iJ-iT 'i^^Lf'""^ ^"^ kleineUröfse 2ü emfcheiden. j^i^.^^, Krümmung gemacht, da er deh Lothpuukt erfl 
,Wenigf4eAS'6ndetman vonnurt anm eiiiem Zcotraimie. f^^^^^ j^j^^^^^ „0^^ j^^ Verfuchen beftimmle. Da 
Von 1 10 Jahr« Niemanden m^^^^^^^^ ^^P^jj. ^.^ y-y^^ f^i^^^ Rechnung mit den Fehlem 

fie amuftellto, Und' diefe^ift ^^JP^^^^^^^ da feiner Verfuche über ein ftimihten : Fo glaubte er irrig, 
*e Idee ddzu yort Einern Manne herführte, den ^7^ j^f^ f^j^^ Verfuche genau feyeh, bis & Placi ihm de% 
P'Ü'ti^'S?**!^^^ von dem man tOT^^^^^^ p^y^.^ i^ f^i„^^ Thiorie ze^te. 

Jaiid^lc^in W^t auf die Erde fallen litefs, und deffi»i j^,^ j ^g^^^ ftellte^Dn &nzenhtrg diefelbt^n Ver- 

Irrthümer felbft man erft nach emem halben Jahrhun^ f^^j^^ imThurme der St. Michaeliskirche inflamburfi 
^erfe zti bezw^feln wagte. ^^^ Diefer Thürm ift einer der höchfteu in Deutfeh-; 

* Nach jio Jahren unternahm es Gugtielmini, ein landt und gan? zu phyfifchen Verfuchen vom Bau- 
junger Geometer in Bologiia, diefe Verfuche auf dem meifter Sonin ,erbaut. Er ift 40a jpjprifer Fufs hoch». 
Thurme de^ AfinelU anzuftellen. Es ift diefes der- und weil die ganze Achfe des Thiirras frey ift: £b ift 
felbeThurm, auf dem Riccioli vor 150 Jahren die Ver- eine freyeFalBiöhe i^ihm von 340 Fufs., Dpchkonn-* 

Sich^ über das Galiläifche- Gefetz de$ Falls gemacht ten zu den Verfuchen über 'die ümdrehmig der Erde' 
attö. ;— Die grbfsen Schwierigkeiten, die fich Gug, pur «35 Fufs Fallhöhe genutzt werden, weil der Luftr' 

zug unter der Kuppel zu ftark ifL Da der Thurm ao. 



cünet* volkreichen Strafse liegt: fa findet heftäadig ein^ 
Ifleine Drölmung in ihm Statt, und d^e ^ugeln, wd*^ 
qhe riiit aller Sorgfalt gedreht und. polirt waren , fie- 
len njcht genau auf eine Stelle. Die Fehlefgräiize war 
18 Linien. Uii> ein ilcheres. Mittel ?:u ' haben, rpuCs- 



helmini bey dielen Verfuchen entgegenftellten , über- 
lud er durch ScharfCnn und Beharrlichkeit, und er 
fuhte nicht eher, bis er feinen Verfuchen die Genauig- 
keit glaubte gegeben' zu haben, welche nothwendig 
war, um dlefe 10 wichtige Frage ^n eptfcheideh. iS 

macht jff. Ehre, fich wieder an Verfuche gewaet zu .^ ^^.,. __^ ^ ^„ ^ , 

haben, die man feit 110 Jahren riicTit allem aü^ege- ^nljieA^erfuci^e fchr oft und an,v^^ 

- "ben, fondern auch fq vergeffen hatte, dafs fie in den wiederholt werden; denn: bey einer großen ReAe von 

.■" Lebrbachern der'Aftrouomie faft gar nicht mehr er- jSeobaclUungen vei'hätt Jch die Genauigkeit des Mittels 

'v^ähnt wurden ;^^-ir . befonders da^bey^feinen erften ßus allen_, wie die An:^M der Beobachtungen, dividiri 

i?.i-i_ ji..i.. n't^ . . . .. inze. In den Fällen, wo luaifi die Feh- 

'erengern liaun, mufs m^ alföi um 

. „ „ ein genaues neiiiltat zu haben, die Anzalü der.Vcr- 

. 'phSd p^ai$ wax* es noch nicht entfchieden, ob es f^ch^ vermehren, uiid aus der ganzen. Reihe das Mit- 

^fcerhaunt möglich fev; die Vcrfudie fo genau,zü ma- tä nehttnen. t^ Will man in der Genauigkait noch' 

<Shen^ dafs ftian im Ftall der KugeUi bis auf 4I Linie weil;er gehen : .fo macht man mehrere Reihen Verfa- 

ficher fey. ','*/.*: * ^1^^» ^^^ nimmt aus jeder das Mittel. ■ Aus^ diefect 

. . . Aus, einer Ho^e .von 340 Fufs liefe ^r .16 Kugelij >viridann zum zweyten Male das Mitteleenommeni^ 

I tey Uenr ftilleni Wetter in Beben ,verfchiedenen Näcli^ welches der Natur der Sache, nach nur äulserft .Vfenii^ 

' ten^ idesMoygÄis zwHchen i und 3 Uhr, wciun ke;inf von der Wahrheit aj[)wprcheii kann;^ weil bey imen.d^- 



[ 



i 



Zange gehalten wxirde, welche ihn beym geringften 
X)xucke losliefs. 25 Minuten nach dem ^ufhänsea 
hingen die Kugelm fo ftill,. dafs.pi^t% an ihnen im Mi« 
^rofkop keine ISewegung' ^merkte.' Aber die ge- 



diefe IVeife ift esdmMenfchengegebetf^ fick mUßcherem 
Schritte 4^ IVahrkeit zu nähern. 

Das Mittel, auß 31 verlchiedencn Kugeln , -vv'elche 
an fiebeh ft^hr ftiBeu Tagen mit aOer Sorgfalt }osc€- 

laffeA 



.^— i 



!• 



laffiiEhwariii *» Hg 2|iiiäiQil nSAi Oftexiiiuld i^ I^inie nach 
$adto. Von idlelen- -31 Kagßla Waren ai n%Qh Often [ 
«fadleii, 3 auf did Linie, und 8 natdi Weften. Auis} 
dir grö&er«t Anzahl der Kttgehi^ .\irekhe oaqh Ofte(^ t 
fiel, fiefat manichott» da& eioB^iCraft daift^iv^^elchcl 
die fallende Kugel n&ch MotEeti 'treibt. <— £)ie Zitte- > 
rung des Thurms brachte kleine FeMer im Falle dei: / 
itageln hervor^. und daher konnten auch einige Ku^ 
gtdn nach Wefteui abweichet. Diefe' kleinen ^Feblßx; ß 
hoben*fich indefefffegcn eiliander äUt, vnd'duHer kurq^ 
i^j dais das Aflittä au^ .3]^ Verfiacbed' fo gut ünjt di^ip... 
R^hnung' übereinftimmte. < Nac^ diaCe^ ^^fste d^fi^ 
Punkte um den die Kugeln fielen» 4; Linien nach-^ 
Often vom Lotlijrunkte liegen. .. -....,. 

Aber die i| Linien Abvi^ichang nach Sfldeai .wa-^ 
Tta fehlerhaft: denn nach der Theorie vojx ta Plaai% 
v6ti Dr; Qaiiß und von > Dr. . Olbtrs^ mufs «die iingel ^e-" 
uuu nach üften feilen^ wenn die Erde ivib- um ihre * 
Aclife dreht. ^Wahrfchelnlich kam diele Ah w^ichung. 
nach Sücleu von der ungleichen^Erwärmung der LuK^ 
kkdem Thurme her, die an der Südfeite wohl inimer 
n^riüerifty als an derNordfeiteyund daher Strömun* 
giin hat, welqhe die Kugd nach Süden treiben. • 
; ' Um hierüber zu • eiftfcheiden :, müden . die iVtrüsr^ 
che« unter der Erde in eiriem Bergweirke ^ngeftelü. 
vr^nL^n ; weil -macD hier annehmen xbrf , . daCs /dh Lufi.- 
durch den ganzen Schacht gleichfönnig erwärmt ÜL^ 
Zti^l^ch hat man<hiebey nichts von cm* Dröhnung 
linS' von der Zitterung zu befürchten, welche di6 
Klröhthürmer immer haben» 

Af "' Ut*. BeHzenberg fand bey leioer Reife durch die/ 

^«fi^&ft Mark im Merbft igoT^j einen aken Kohl(^^> 

fcfhacht, der eine 'Tiefß'Vonatorufs hat, imd zu-die^r 

f«¥i^ Teyfuehw fehr gefcbitktdft: E^iSt dieCes^Ueialte- 

Rofskunft zuSchlebufch im Bergrevier Wetteh Da; 

auf diefem Schaehte nicht mehr -gekohlt wurde, fo, 

war keine Drühnung üi|d keine Störung zu befürch-. 

ten. ' Dr^^S. erhielt vom Bercamte in :Wett,er diei Er-^ 

Iku^ifs, den SdHachjt'zif dJüetei^'Verfnchen eidzurichV^ 

teh , uhd er liefe noch in^deia£klbin\Berbftenobiei>,aMf 

dein Stihadfate efinf klöineK Häoschta hauen, in. dem ei> 

die'Verfuche anftellei^ Wollte. «*^ ' Da.aber.bi^.aooh; 

in' viel Laftzug'war, fo Hefa er den Schacht mit Brß^ 

.'tern und Kafen dicht zulegen', und hing -die Kugelfi 

inwendig unter Tage tfuf; •— . XJiiten ' wurde tder 

Schacht mit Stroh Und Erd« ^lerftopft, Xa dafa die 

Luft Sn ihm völlig mhlg war. ! Die'iiMiea*Gruben<i 

waffer machten ei indefis unmöglieh^ die V^esfUcheim 

Kerbft von 1803. «zu vollenden, («fadifie^kojinten erit 

mit Erfolg im J. igo4. an^eftelit Werden. Die Kugeid 

^hatten ungefähr einen Zou imiDurehmeiIer;«xrnd.wsH 

fei^'forgföltig gedreht cäld pölirti .81^ hingen an einem 

geplätteten Plerdehaar, welebes in der /Kugel, befiafügt' 

Wax'. ' Eine- fehle Zange, w^Ueiauf einen Ba(lken.ge* 

fchraubt wiii^{ hielt das Haar,\tind fiefs be^m geringr 

ßen ©i^ucke die Kugel y weniK. fiö^^lMH hin^ , iaJten. , : . 

. Das Mittel aus 28 Kugetw lag 5 LirSen y6mJlotbt 

pmvkte nach Often. " Naoh d6r«.Redliattng.£olite. key 

1^2. Fujs Fallhöhe diefei* }^unkt^t% LiniCr <v6m Lotiii* 

punkte* tLskii iAot^ii lieget X^r^ Unteibhitfd. vxnii 



y\r Linie, zwifchen deaVerfüchen und der Rechnung, 
ift unbedeutend. Er rührt von kleinen Fehlern m*- 
den Verfuchen lier^ und würde bey einer grofsern - 
A]^Z4]>1 derselben ver.fch\|ftuiden feyn^ 7— Die Kugeln 
wjf h^n vom Mittel bis , auf %s X-mi^P ah* Diefer Un* , 
terfcbied würde kleiner geyvef^n fey4^ wäre der 
SchaQht .YpllkQmn^en trocKen gewefen, und hätte : 
ninht bald von diefqr bald von jener Seite ein kleines . 
VVjaJSertcuptfchen dif) Kugel berührt* ^^ Da aber diefe 
X][^£chen ;bald yon< der einen, bald von der andern 
S^l^ kiHnen, fq 'hobeii fie fidh g^gen teiaander auf» ; 
ui^dvcfc^s Mittel aus allen Verfuchep wich daher fa we- 
nig von 'der Recjbiuug ab. Um die VerTuche völlig 
genau zu machen, muls^te man .die Kugeln durch eine ^ 
Röhre von, Tuch Hallen lafi^« welche durch den gan- 
zen Sc)i^cht{ hinunterging, ui|d ^Jle auffpritzende;. 
, Waflertröpfchen lyon ihr abhielte 

pinrca dljcfe Verfuche. war^^s alfo- entfqhieden;» 
I ) dafs die Kitj|eln von ejner gip&^ Uah& nicht feiik- 1 
recht fallep, iondern öftlich von ihrem Lothp'unkt«' 
abweichen^ 2) Dafs keine Abweichung nach Süden 
ftatt findet, wie diefes» anfangs einige Geometi^r wegen .; 
dqs Widerftandes. der Luft glaubten. 3) Dafs die 
Abweichung der Kugeln nach Often zwar zu Idein 
ift, um an einer,einzänen Kugel bemerkt zu werden«,) 
dafs man fie aber durch Anfaä^Afen in mehrern Verfu- 
chen mit Beftimmtliieäf: wahrnehmen kann, i^uch 
fiehtman, fobald nijin diefe Verfuche zeichnet, dnfs^ 
eine Urfacbe cla^war,- welche die Kugeln mehr nach 
Often als nach Weften trieb. Unter diefen ag Ku-* 
gi^n fielen ;io.<?ftwärts. vom Meridian des Lpthpunlas. 
' -I Zu den Z^ten« des Copernicus hätte man indefs. 
die Umdrehung .dej: ßrde. durcb diefe Verfuche nicht ' 
fo bewisjfei) kcXnh.eUju wie.jetsj; weil es- damals , noch 
zu fehr. »n den.Kenntniöen gebrach, xVelche vorher- 
gehen mufst^n,: ua> nur berechnen "zu können, wie, 
vyeit die Kugeln .nach Qften bey einer, gegebenen Fall-^ 
höhe^bvveiche« mufsten. — Um diefes zu können, T 
mufi^le zuerft da$ Gef^tz vom Falle der Körper ent- 
ddQkt\'<f erden,, damit nun wu&tel,.wie viehZeit die. 
Kugel ' zu iWem FaUbybr^Uche» 1! Ferner mufste man' 
<^.n^ViderCtaind der Luft kennen-, ,um zu beftinimen, 
w^ väel diefer die Kiihgel in ihr^m Falle aufhalte. 

Da d«efe^' Verflicht; einen fo innieen Zufammen-^ 
hangniit den Vorfii^^henöber die.Umorehung der Er-^ 
de h^ten;}fQ7Ayujrd«n.fie(»fi gleicher Zeit im Hambur- 
ger St^idiafelistburm>mifc!dec TertieDuhr der Göt- 
tiM^ESlw« wart0angefteÖf , welöhe d^rü^ geh. Juftiz* 
x^thiHii^^desvv^cAnfl^htHainburg fchi^kt^* ,1 

• In' folgender Schrijft fiuÄ alle di^fe Verfuche um*» 
ftSndlich bejfchrieben;, und alles dasjenige beygebracht^ 
was den' intereffiren kann , der diefe oder ähnliche 
Verfuche anfrellt : ' • . 



t 



( DoRTjf tmn > B^ -MaHinkrodt : Verfuche über dc^ 
(kfetz^ d(fs' Et^U^^über Men /iTuiirßand der Luft^ 

1 und über die Mmdrehiuhg der Srde^ .nebft einer 
GefckichU aller frühem- VerfucKe von Gßlitäi bis 
auf Gugliel mini. 1804. .540 SL uvtS^^up^er* 

•• platten* er. 8^1 ^^ .. , . ^ 

' . Dkfe 
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VI 

Diefe Schrift hat , airfser der Einleitui^ , welche 
flie Gefchichte desMichaelisthurnis und diel^mesBau- 
mcifters Sonin enthält, fi^f^Abfchnitte« Der fHl^han- 
deit von der HöhenmeffuDg de^Xhurms, piit der Schnur»^ 
mit Pendelfcbwmgungea und mit dem Baroirieter. 
Verzejchnife dter höcluteh Thürme von Europa. TJn- 
terfuchungen über den Gang der Tertienubr» Vep- 
fubhe über die Anrfchnng der Sonne nnd des Mon- 
Aiäs auf lange Lotbe, tiebft den früheren Verfuchen- 
hierüber, voaGrante^ Bauguer und M$y^* Der Vf.| 
>rauchte*beyj<fiefenVerfuchen Pendel «nd Lothe^ die^ 
340 PttCs lang waröiii — Jm tsweuUn Abfchn^ die 
Verfuche Ober ü^ Oefet^ des Faäs, nebft der G^^ 

'fchiclite diefer Verfuche feit Ca/ifi». ^ Im drmgn 
Abfobtf. die Gefchichte der Vei'fuche Ober den Wi- 
derftand der Luft, Verfiiehe von Rscciolii von iSa-' 

' riotte. ,--- Newtons Gtfetss des W iderftandes. J^ Ver- ' 
fuche von i>r/^g«/«^4r und /ü J^«rtf» «^ BirnMUfsVer" 
f üche mit geibhoffenen Kugeln* -^ Verfiiehe von ä> ^ 
Kns^ fArcy.Boria^ HuUonu. f. w. -^ Der vierW 
Abfchn. eritnält die Verfuche über den Widerftand 
der Luft im.MicbeeUsthurm mit d^r Tertienuhr. Hie- 
hey vsrurden verfchiedene Fallhöhen von 25, 67, 14A, 
340, 3^x und 340 Fuä gebraucht. Bey jeder Fall* 
höhe wurden .60 bi^ 70 Verfuch^ gemacnt. Aus die- 
fen Verfuchen ergab fich» dafs das Newtonfche Gefetz ' 
den Widerftand für fchnelte Bewegungen 2ü klein 
^ebt , und dafs fejbft Suler^s Formeln , die er nach 
Jlobins Verfuchen mit ' gefchoffeaen Kugeln ihachtet 
dea Widerftand für die Gefchwindickeit von 90 bis 
400 Fufs noch zu klein angebe« Mehrere Unterfu- 
chungen iXh&t Euters Mnd Lamberts Formeln find am 
Ende des Abfchnitt^ vom Deich- Infp« Brandes bei- 
gefügt. -^ Bey diefen Verfuchen mit der Terticnuhr 
war Defonders die Genauigkeit merkwürdig 9\tiiit wel- 
cher fich die mittlere Fallzeit aus einer grofsen Reihe 
Beobachtungoa beftimmen If eis. Bey mäir^rn Stadien 
wich die beobachtete Fallzeit von der aus der Pendel- 
länge berechneten noch nicht um ^Tertie ab^* Aber 

. hiebey wurden afudh y Reihen T^fnche gebi^ucht, 
süs deren fieben Mitt^ der Vi. wiedet dafs- Mittel ^ 
»ahin. Vorher t*ar der conftante Fehler der Uhr 
und der conftante Fehler der Sinne dutch 120 Beob- 
achtungen bey IG F. Fallhöhe ib -genau beftimmt wor- 
den , dafs.zwey Mittel, Wovon* jedes auf 6 Reihen be- 
ruhte, deren ''jede 10 Beobachtung^ hatte« 'noch 
nicht um fy Tertie von einander a&wichen. *— Im 

' fünften Abfehn. ift die Geftfti^bee des Copea^kMi- 
fchen Syftems, und die d^r Ver Cache- aber dteViii« 
drehung der Erde ier^hh;.;. Hier zugleich (ein, voll«- 
ftändiger Auszug der Schrift von (Suglielminu -r^'i 
Im fecksten. Abfchn. find die Verfuche über die Um^ 
drehung der Erde in Hamburg, nebfit einer. kleinei^- 
Abhandlung /fiA^r Genauigkeit in Verfuchen^ Über Piju 
tergränze und üSiär Mütslnehmin. -^' Dtv fiebente Aib- 
fchii, enthält die tieffintiigen tbeoretifdhto- Ünterfu- 
ehuiigen über diefes Problem von Dr. Gauß in Braun- 
fchweig, von Dr. 0/6er«r in Bremen, u^dvoni ta Place 
in Paris, \neibft einedi Auszuge aius' mehrern Briefen 

.^«Q Qugiiitmm an den Vf. *— ha. /#^iii^Abiphn« 
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die Verfuche Über die Tfmdrehiiig ifcr Erde km 

Kohlenfchaohte zu' Schkbuich. - ^^ Der neunte Ab- 
fchn. «»thalt die Ünterfuchung der Frage: ob^e Alr^ 
ten fchon die Gopemicaibifche Weltordniftng kannten? 
Man bat oft, und vorzüglich in Frankreich, behauptet« 
da& tlie Gopemicaniiche Weltordnung lange fchon 
vor Cepernicus liekannt v^ar; dafs es das Syft^nfi 
der Pythagoreer und db(M:haupt der anfgekiarteftem ' 
Griechen gewefen «^ und da es den Griechea awac 
zu fehr an KenntnifTen gefehlt habe» nm es zu erfin- 
den 2 Co hiUj&t diefe es von dea Chaldäern, und diefe» 
gi»meinfcbafiiich mit den Indiem, von den AtlantHe« ' 
el^h'aken ; «^ einem Volke von ausgebreiteten K^enn^« ~ 
niffen > im mittleren Aßen, vom Norden eingewandert; 
d^lTen Dafeyn jenfeits dem Anfange unferer. Gefchichte 
li0gt,lind von deffen Kenntniflea wir nur lUoch einige. 
BruchftOcke in Afien finden. So lehrt Bäitiff lA fäner 
OeiTclüchte der Aftmnomie^ luid er . nennt ^daher, fo. 
wie niehrer/»' Franzofen , den Copernicns nur Jen tf^k^ 
derh^fleäer der wahren Weltoixfnung. 

Um die Wahrheit diefes AiisijMTuchs zu be£kim« 
men ^ ift es wohl am heften, dafs man vorher dieFrag^. 
unterfuohe: Ob die Alten die wahre Wekordnung 
kannten? Und foUte fich am Endender Unterfuchung 
finden , dais fie fiö nicht kann^n : fo wäre es doch 
wohl erwiefen,^dafs'Copei*nicus fie von; ihnen nicht, 
entlehnen konnte. • 1,1. 

Der Vf. hat in.dierem Abfchnittc alle Stellen -der^ 
Alten gefammelt, in denen von einer Bewe^pg dhr, 
Erde cUe Rede ift. In allen diefen Steilen wird «sirWi 
Vü» der Bewegung der Erde geredet; aber nicht von ^ 
der Copernicanifchen .Weltordnung. Blofe Ariftarch) 
von Samos fcheint eine Ausnahme gemacht au habenj: 
wie man diefes aus einer Stelle fchlieiscn niufs,.w^b#t 
in Archimcdes bekanntem Buche von der Sandrech*, 
nung fteht. „Du weifet," fa|tt a^rchimedes, «dafs, 
die meiften Aitronomen die Sphäre Welt nennen, de* 
ren MUtelpunkt die Erde ift. Der Halboieffer der- 
felben aber ift eine Linie awilchen dem Mittelpui^te 
der .Sonne und der Erde.. Dieifes fucht.Ariftarch.2u 
Widerlegen,' und hat deswegen verfctUedene Sätze he* 
li^nnt geihaoht, 1 6us denen folgt > da& die Welt ein 
Vielfaches von der durch cUft Sx;>n;3epbahn bekränzten 
Wek fey. Um diefes zu beweifen, nimmt er an, daüs / 
die Fixfteme und die Sonne unbewegliph w?rep ; daü 
die Erde aber.una die Sonne M einem Kreife lai^fe. — * 
Die FixfterBfphär* aber . hab^ ihren Mittclpuijikt inr 
dem Mittd^nkt d^r Sonne» und fey von der QroCse, 
dkta derKreis', Bd dem nach feiner V.orausfet^ng die 
Erde lauf ta n\irf8, fich zur Fixfternfphare verbalte^ 
wie der Mittelpunkt zum Umkreife. " ; 

Eine zweyte Stijdle, die hiezu gehört, findet fich 
bey Plufarch, wo es,lhei(st; „dafsAriG^in^ bentüht^ 
die firfchflSnungoa des Himmels durch g^wiUeBerecfh«; 
nyngen zu erhalten, angMiommen habe, dafsd^r Hi^. 
mdruhei, dafs aber die Erde einen fchicfentKreis 
durchhmfc und zugleidi um ihre Achfe gedreht vjrerde.* 
.* In weleheA ^uiammenhange Ariftarch dasjenlM 
gefagt habe, was hier Archimedes von ihm anführt^, 
dasi Kdanea wir n^ht i^ebr beftimmen» da^wir hiep* 

tvber 
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ighet nlchä vmiethey Afiä^^ ^ Was TerstDlris^afber Arlibrch/dlieS4^^ 

Wir befitten ab«r vo#^Ari£tarch noch^em Buch: 4$ w^lich in die Mitte zu fetzen? War es die Pythago- 

^MgntiMdhribus et diftmitiis fotis etlunoiy in dem wir ihn- reiicbe Idee vom Ehrenplätze? Er war Von der Infel 

«Is einen fehr vorzüglichen matbematifcbenKopf keil- Samos^ dem Mntterlanae d^r Pythagoreifchen Schule, 

nen lemra. JEr war der erfte, welcher auf einerii Oder wurde er durch die Unterfuchungen^'-die er uns 

geometrifeheu Wege die Entfermmg imd die Otötsit in feintai Buche d$ magnUudiHibus H &ßmtiit fotis H 

Yon Soüne und Mond ta b^tknnte fuchte. Er thai AmM erzählt, dj^uf geleitet,' cl|ifs es wahrfchein^ 

diefeff in einem Zeitalter^ ais noch gar kdaeMeffiuh iichei? wire» daia dte grobe Sonne ruhe, und diu 

fen gemacht waren » und wo er fich mit jedem neuen 311 Mal kkinere Erde um fie herumgehe?*«^ - Die 

cbntte in neue Schwierigkeiten verwiickdt lab^ die gröüse Entfernung, die er den Tlxhemen gab, unat 

tr aber mit feinem heDen Verftand immer glttcküch j^eeen welche die Erdbahn nur wie ein^nkt etfchten^ 

aus dem Wege räumte. DaSs Einzige, was er bey die- loderte er vielleicht aus ihrer fcfaeinbaren Kleinheit* 



len Beftimmungen gebrauchte, waren die BeoDacb* Diefe Idee lag-ihm vorzfiglich ndie, da 'er bey 

lungen der Mondfinftemiffe« Er ging von dem Satee tJnterfuchungen, de mMtÜmMmbus^ gefundene dafa 

aus, dafs der Mond fein Lieht von der Sonne bö- die grofs^ Sonne Wege» inm' E^ennin^ fo kliin ei> 

komme. Dann; dafs der Erdfchatten in der Oeg^nA ichien -^ und ta war 4fain leicht» die bntfomunp.zir 



des Mondes zwey Mondbreiten' betrage. Und enct- berechnen, in der die Siume nicht grdfser erfcheine* 

lieh: dafs der Mond, wenn er zur Hälfte erleuchtet würde, als ein Stern.' .. 

ift, noch 3 Orad von der Quadratur entferntfoy. Zur j^^ ^^^ „i^ die S^ebe fo vor: Ariftarch zeicji- . 

Eriauterunft fchickt ereinwe &itze aus d^rvOjitik v«. ^^^ ^ f^^^ Unterfuchungen über die Entfernung 

WS, befonje« detrS^ dafseine ^öftere leuchte J^^ sbnne und Mond wahrfcBeinlich ihre Bahnen uaj 

lugd mehr ab dieHalite «ner kle^^ t)urchiTieITer nach einem verjüngten Mafsftabe. - Di* 

*1l ¥*^!2!^c^'^*'*^i?^^ "^^ fieei'däfsderKreis/dfen er für die Sonnenbahn be^. 
fey als dfe-Sonn^bahn, und dafs, weil der Mond jehnfeb, nicht die OrSnaje der Welt fey, lag nahe- 
aocb^zur Hälfte erieuchtet fev, wenn er 3 Orad^voü -55.^ ^^^ pytbagorcifche Idee von de? Sonne, verbun- 
^er Quadratur ift, die Entfernung der Sonuej vpp ^en mit ifc?er öröfse,' die er durch Rechnung be- 
ster Kde 19 Mal gröfser fey, als die Ef^tfernung des ^j,^^ ^atte, veranlafstÄ ihn vielleicht, eine Figut 

^^^ZhZnZS^dt iktf™!SL *i.S?5r^ -^ ^^^PJ^^W- i'^ ^^^ dieErcfe^eineüKreis Am dieSonna 

fch verhalte wie die' Entfcraungen, und da. <be t^efchrieb. — Er wufste, dafs die Erde der Mittet-. 

Jhe^baren Hdbmrffer von Sonne «fd^^-d' 8^ jvinkt der Mondbahn wat Uk fagt diefs beftimmt ia 

*?^^^l/?ÄT*^^T'*?r^^^ feihein Buche), und er wui^e feiner, daf^ der Mond 
grofser imHkIbmeffer , oder «91« Mal grofcer im cu- j^,^ kleiner fey, als die Erde. ^ Und fo konnte 

Elf Aen Gehalt fey, als der Mond. (f. SSlwiutMcks vor^ ^.„ y^^^^ mit ein ^ freyen Geifte, der fich lange mit 

tri^ch.gdfchrieW Oefchichte der Aftronomi« bte ^.„^ Gegenfiande befchäftigt, darauf geführt^ wer- 

auf ^a*^ftbenes, S. 415- K ' ,. 1 . den, den Kxeis för die klcinert Erde ^im die gröfser« 

Da damak die ParaHa:!^ noch nicht erfunden, § ^ ^ befchreiben,' fo wie der Kreii des kfeÜierS 

mid aufch noch keme-genaue »Ieffun«n der Erde b^ ^j^^^ ^^ ^^ öß^^^^ E^dp ging. 

lunnt waren: fo facht er nun die Groise der Erde ■ - • , r ^ \ Tr ^ -* ' 

aus der Oröfse des Schattens zu beftimmen, den fie Durch fdne AMahme, „dafs die frdeJUi einem 

in der Gegend des Mondes macht, und deffen Gröfse fchiefen Kreife um die Sonne gehe und fich zugjeic^ 

er aus den Mbndfinftemiffcn kannte. ~ Hiebey mufeto mn ihre Achfe drehe »"wurden alle damals bekanntea(t 

er zuerft das Verhältnifs vom Durchmeffer dea Erd- Erfcheinungen erklart: nämlich der tägliche Au^- 

fchattens zum Durchmeffer der Sonne bdÜmmen — und Untergang der O^ftimc, und der jit^che Laitf 

«nd fo bahnte er fich alhnälig den W^, das Verhalt- der SonM.uifi den Hiiumd, nebft ihr^m Heraufr un* 

»ife dei Sonnendnn:hmeffers zu dem der. Erde zu ßn- Hinunterfteigen in der Ekliptilc, ^ fiafs der jähr-» 

, den. Er fand auf dief« Weife, dafe dieSonire 311 Mal ^<^he £ahei|ibare Umlauf ^der Sonne um den Himmel . 

' .gMseryf^vtj aU die Erde; fich eben fo gut durch einen jährlichen Umlauf det* 

Man ficht ains dem Ginge ^ den Ariftarch in fei- Erde erklären Mfe — diefes folgte fo leicht aus jeder 

nem Buche nimmt, dafs es auch von ihm gilt, was Conftruqtiondei: Sonnen- oder Erdbahn«, dafjs man 

Meppkr ib£[^5nvom Gopemicns fagte: Vir maximo reeht gut begreift, wie Ariftarch hierauf kommcÄ 

titgitm it qmod in hoc exetdüö mapti^ mominH ifl -^ konnte., fobald er nur den.Verluch machte, di« Bah- 

mSmo liber. ^^ In diefem *Werk des Ariftarch findet ^ ^ qent&rairen um) mit d^Beobachtungep zu ver^ 

fich indeis nichts von der Bewegung der Erde» Und «Jelchen. — . JEs wäre auch möglich, da£s Arirtarch 

wenn 7es lauch feine Abficht nidu war, hier dawon opater aufdiefe S^tze kiptn, als er (ein Buch de magnu 



zufprechen: fo fcheint es ihm doch nicht an Gelegen- fmdinibus Jchrieb, und dals diefes die Urfachc wäre^ 
heiMfefdüt zu haben, Jhrer gelegentlich zu «r- warum man in diefem nichts von der Bewegung der 
wäbnai. — - Es ift ein Verluft far.die Oefchjchle der £rde findet.. ^ ■ , ,. , 



Aftronomi^ .dafa 'wir von feinen Ideen waler nidhts ' Aber alle dicfe Satze, von Ariftureh warai inoch 
wiflen , aisiwas Archimedes und Plntarch in den biü* itichi die wahre Wekoi^dnbng , und «noch iiiefat ^la»* 



den angef&hnen Stdlaa vw ibm ügta^ ... ittigi^^as 4w Cop^riucoi^ vm läufiuch de rsvolutio^ 
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. : ♦ Um die verwickelten ßewegunffca der Planeten , : Das, wa« Ariftarch von der Bewegung der Erde 
W erklären 9 konnten fich bekauntUeh dieAftronor 4^te, wajcfär. denAftron.omen, djerdieBew^ngeo 
men^ niciit anders helfen, als. durq^ -die A|ui^nie. isU^ Hunmelskör pei: erklären foUte, gerade der ua- 
fiocli vervf icKelterar Kr^if^, die fich ß|i£ <J^d ver>ifoi^ Wiqbtigft^ tbßll. JPw« <k4 ^r/cheiüMngen im^^nea- 
«enfte Weife auf und durch einander fortbewegten, -r mfid irt^ ^Xotfdläuf büebeti ^fo ^fach und genau di^ 
•Je nifAxr Un^etchhoiten im Pi^nf^teni^^uf entdpv^Ivi; wur- ^^dben, diß Erd^ mqchtQ ^iii Mm di? Sonne drehisn, oder 
•deh, defto mehr Kreäfe nwf^ten z&f EL'klärnng aqge- i^ieSoone «imtdi^Erdo*^ Aber der Pjanetenlauf war das 

;- Jkunmen werden, fo dafs einige Agronomen S9.Sp"^* Labyrinüfa, ans decn dijeAftroaoineii fichfelbft mit ib> 
^en hatten 4 welche die PlauMeo. hßcunifahrten. la «ten 59 Zirkdn nicht herausßrtden konnten. — « Pesr 
.dielen Sphären — fo nahm man gn — wären die Pia- wc^en hat anch Hipparch; der grörste-Aftroiiom (ei- 
«leten hefeftigt» und durch die manpiohfaltigen B^ 4nes Z^talters , und der viellei^cht nicht über loa Jahre 
'wegungen, ^velche dieCe^Kreife machten, enUtünden nach Arlft« lebte i Ar^flprcha Sätze für w^ef: nichts ge- 
-die .fthderb^rctfi Bewe^gungen der Planpteaa welche ^lalten«, s(bfiiK ÜofsePliLUöfopheme, wieiierieptUePhi- 
'vIie AftronoTi)en*)b0ob£^teten; Eignet gttnein(Qh«(ffi- lofbpben damals, tfo wie «hßute^ zuHwid0rten.aufrteli- 
ücfae Sjphäre führte die Planeten von-Mocgeil nach 
Abend taglich um die Erde. Dtefe Sphäre war fefl^ 
weil fier die Planeten drelien ihufste; durchfi^htig^ weil 
!fi^ die hinteren nicht verdecken durfte; und von »». 
'gekiurer THcki ^ weil JSe alle Hitpmelskörper in iailen 
jpii^fernungen von inrern Mittelpunkte in fich ^ falten 
und drehen mufste. Zilgleiph war diefe iSphärte wie- 
der nicht feß^ weil alle üliiragen Sphären, welche dife 
frivatbewegungen ^edes Planeten machten,' wieder 
/frey durch fie nindurch gehen muCsten. Und diefe 
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ten, itnd die auf keili^£rfahruug*gegrand^ auch^keine 
erklären konnten. < — Hipparen, der Entdecker. vom 
Fortrücken« der T^ecbtgleicheft , der Erfinder jder If^r 
raliaxenrechoungycund devBegrander der ebenen und 
ij^härj&hen. Trigonometrie, verzwejfebeaa deriMoc- 
lichkeit K • die Erscheinungen .im PlanetetilAlkil bef riMb 
gendi zu erkiärW»' und erbefsnugte fich daher damit, 
alle älterjii Beic^bacbtuiigen za fammeln und fie rxüt defc 
iein^cn bereichertau/ die Nachwelten bdngen. «Hi{^ 
^arcH berechnete die erften Planetentafeln, und die feir> 



jPrivatfpliären .gingen wie Cykloiden durch die aflge- nigen haben allen fpäteren 2006 Jahre hindurch zum 

.meine Sphäre, weU "fie annahmen, dafs die Mittel- -iKdUiiter gedient, Aiad gerade er hätte ein CplchesSyfteiti 

jpunkte ü\efer Sphäi-en fich wi.cder aüt dlePeripherleea isrti benutzen giBWufst^ wäre es, wie BaiUy glaubt, d*- 

anderer Kreife fortbewiegteh.' Ohne diefe Antiahme inalsiwirklicfayorhaxidenrgewefen. . Hipnarch ld>tei^ 

konnten fie das Vor- und Rückwärtsgehen der Plar jeinem Zeitalter,, wo xioch beynah alle die ScliriftiKn 

seten nicht erklären. -exiftirten, die fflr uns verloren gegangen find ; und fein 

Diels war das Syftem des Ptolemäus, des be- ^ekaonter.Scharffinn hätte gewi£ aus blofsen Bruch- 

jrühpTten Alexandrinifchen Aftronomen, im zweyten ftacken die iwahre Wcltordnung wieder zufamnieng^- 

j[^hrhu4def t nach Chv. Geb,^ . , . ^^ ^ ,, • ! fß^zt, wenn damals welche davon vorhanden gewelaii. 




digende W^fe^ef klärte und lo das'^ofse ProbleiA gudgen ftehe, und er hatte Jichelr, wenn eucli 9ur ab 
lölte. Er liefs <fie Crdfe , fo Wie die Qbrigea Plweten, Rachnungshypolhefe , angenommen , dafs. /die Erde, 



^m die Sonn«^ gehen , und fe\yar zwifchen der Venus gleich den übrigen Planeten , um die SöDne laufe, wenn 
^ild dem Mirfe,un^l zeigte nuii,;drf« die verworrenen ^ gewulst hätte, wie Leicht fich aus diefer Annahme 

^•Himmelskürpa:*erkläi*en wa^ 

Und gefetzt*» er« hätte GrrOnde gro- 

gung aus ihrer eigenen BewecAng und aus der Be- .habt,^ warum. er fe}iiS}^rtem.den Uneingeweihten iticlit 

"WjBgung der Erde zufaramengefetzt fey. < ' \ .. hätte n^ittheilen wollen: fo. hätte et es% ja madiienköa- 
Hätte Ariftarch alle fcheinbare iieWegungen der 



ewegungiin rfer Planeten- gerade fö erfölgM muffen, ^lie ErCcbeinungen 
!wie wir* fte beobachten , weil ihre 'fcheinbare' Bewe- bereehnen liefsen. 



nen,: vvie es Göpernicus onachen wollte i nicht das Sy- 
ftem felbft geben, fondern^Tafeln,, nackdiefemS^tem 
J>erephnet,.und er hattä.diMiD Scher feynküonen,* dafs 



•Planeten gekannt,' und die Beobschtüngett g^abt, die 

• fpätef Hippafch lip.d PtölemSus bofafsen : . foi hätte er 

•Vielleicht daj^jfjnige gefundfen, was antlcfthalbtiufertÜ >weder.Prie&er noch Volk. ein. Syfteniv. würden angt- 

' Tahre f|>äter fein'grofsei* Odiltesverwan^dtel^^ Goneii- tfeindctMioben, deffen DÄTevii fie nicht^eahndcit bät- 

^icns fand. — waV diefe» einimal gefunden, cuMm ,teni — f- Aiber Hipparch, de# grofse Stifter ckr Jlte- 

konnte es nicht wieder verloren gehen, wenäi auch aren AftroAomie, 4er «150 Jahre vorGhr, Geb. lebtei 

•Volk und.Pricfter es vei'dammten. Und virönn aüöh -weifs von der Copernicanilchep Weltordnung nichts, 

Aftronomen, wie Tifcka^ die Lehre von <ter Bewv- <|ie danids nach der Meinung einiger Neuem foU be* 

«ung der Erde aus Engherzigkeit Qder EifcrfucMt ktmat gewefen feyn« j. \i 

vloht-^nflencnbmeii 'Matten: fo hatten -fie dobh, wie ? . £>aflfeklorfec Sternwarte, im lau. iSod«^ < 1 

■iandiefiwalidiTbBriy^iW^S^»fi^^^g^^'^il^^ •I.«*.i« c ^v ^ch.Friedr4.BeHzeub£rg.4 
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• NEUERE SPRACBKUNDE. 

ÜAiiLEy im Verlag d. Waifenhaus- Buclih.: Fran^ 

zößfche Sprachlikre für Schuten. Zunächft fiir 
^die Lelyanftalten des KönigL Pädagogiums und 
^Waifenhuafes [zu Halle. Von Frie(K'. Chr. Kirch- 

hof^ Lehrer am Eönigl. Pädagogium. 1803« VIII 

uod do6 S. gr. 8« ( 12 gr.) 

Hr. Kirckhüfilt mit den jetzt gewöhnlidien prakti« 
fchen fninzöfifchen Spracmehren gar ^cht zu« 
frieden : denn er gbubt, dais, da der Verfcmedenheit deff 
Zwepke, die fie als Grammatiken, als Wörterbfichert 
iin4 als Ueberfetzungsbücher erreichen foUen, die 

genauere und vollftändigere Entwickelung der Rede« 
leile und aller Abweichungen derfelben von den re*- 
gelienen R^eln aufgeojpfert werden, der Begriff, oen 
er von einer GrämmatiK hat, gänzlich verloren gehen 
yiiüffe. 2^ar fpricht er ihnen nicht alle Nützli^keit 
ab; aber er findet fie far den Schnlgebrauch unzurei*>^ 
chend, und eben defswegen entfcnlofs er fich tax 
Bearbeitung der vorliegenden Sprachlehre ^ wozu 
ihm, feiner Verfichertmg zufolge, die vorzttgli<^- 
ften altem und neuern Grammatiken nebft dem 
Dictionnäre der Akademie zu Wegweifem dienten, 
ohne fich eben fclavifch von ihnen 
befonders wo 

lügen Grad von Deutlichkeit nicht hatten ^ nach wel* 
chem er ftrebte. Rec. itimmt in jenes Urtbeil info« 
fem ein , als er felbft nie einen beftimniten und feften 
Zweck von der fonderbaren Sitte unterer Grammati« 
kenfchreiber fich denken konnte, ihre Sprachlehren- 
zugleich zu Wörterbüchern zu machen; aber anderer- 
seits ift es ihm auch nicht mögliche nur Einen haltba* 
ren Grund zu finden , warum eine voUftändige Bear- 
beitung aller Redetheilö und jeder Ausnahme derfel- 
ben vqn den dargebotenen Regeln abfolut unverträg« 
hdh mit der Beftimmimg einer praktifchen Gramma- 
tik feyn foU. Da(s uns ein folcnes, jede Forderung 
befriedigendes Werk noch fdilt, beweifet keines- 
wegs für die unbedingte Unmöglichkeit der Realifi- 
rung der'Idee, zumal da noch ^ar kein Verlucb dar- 
tU>er angeftellt wurde. Will ]a Hr. K. hierin einen 
unumftöTslichen Beweis für feine Annahme fin- 
den: .fo fetzt Rec. die Behauptung entgegen, dafs* 
wir Deu^che^ . trotz der L^on von theoretifchen 
franzöfifchen ^rachlehren, doch noch keine ein- 
- zige durchaus brauchbare und völlig lückenfreye be- 
fitzen, (die des /In. K» nicht ausgenommen) und 
man aKo fich. (jem Ideale einer voUkommnen 
Sprachlehre inuner noch mehr ähnähein köane. 
A. L. Zi 1806. Zweyter Band. 



a fclavifch von ihnen nnecln zu laflen» 
fie in der Erklärung der Hegeln denje- 



Man- prüfe fie fämmtlich, (nämlich diejenigen, die 
fich über den miUehnäfsigen Grad des Werthes erhe- 
ben), fo wird man finden, dafs fie alle, ohne Aus- 
nahme, folgende Hauptvorwürfe mit einander thei- 
len { i) dafs fie theiis zu viel^ theils xu wenig enthal- 
ten. Zu viily indem in ihnen nicht nur alles als fran- 
zöfifcheSprachregei aufgeführt ift, was mit demOeut- 
fchen genau übei*einftimmt, fondern auch mehreres in 
den Syntax gebogen wird, was der Schüler, wenn er 
anders einen gründlichen Elementarunterrichf genof- 
&n hat, noth wendig fchon wiffen mufs; — nicht zu 

fedenkeo , dafs oft: viele Worte über manche franzö- 
fehe Eigenheiten verfchwendßt werden , die man fich 
nie anders, als durch eine Reifsige, und (wie fich von 
ielMt verfteht) verftandige Lectüre, welche allein» 
um\iqs fo auszudrücken, einen gewiflen Sprachtact 
^ebt, wird aneignen können. Zu wenige indem man 
vergebens über fehr|fchwierig& und verwickelte Fälle 
Belehrung fucht. Was das Zuviel betrifft, fo ent- 
fchuldigt daffelbe gewiffermafsen die beftehende Ein- 
richtung unfrer Schulen, nach welcher von dem Un- 
terrichte in einer befondera Sprache^ das heifst, von 
der Anwendung der Grundiätze der allgemeinen 
Grammatik auf eine folche, die Rede ift, ehe noch 
eben diefe Grundfätze mitgetheilt virurden, und alfo 
der Verftand des Lehrlings durch eine folche vorbe- 
reitende Uebuifg und Schärfung des Nachdenkens 
eine fefte und ficfaer leitende Richtung erhalten hat.— 
a^ Dafs fie , im Ganzen genonimen , nur eine todte 
Körpermaffe ohne Leben und Geift darftellen , indem 
fie ^öfstentheils ihre Regeln gleichlam hiftorifch und 
erzählend vortragen, und das mit einei- Umftändlich- 
keit, die erft durch eine mühfame Vergleichung der 
erläuternden Bfeyfpiele den Sinn jener errathen läfst. 
Ueberall defpotifirt das grammatifche ßc volo, fie 
jubeof feiten wird die Regel aus dem Natur-^ 
gange der Sprache entwickelt; daher denn die ' 
nächfte und unmittelbare Polge, dafe, indem der 
Schüler gleich Anfangs gewöhnt wird', die Sprache 
als blofses Refidut einer willkürlichen üebereinkunft 
zu betrachten, nicht aber als kraftvolles Product 
freyer Veraunftthatigkeit, er bald genug dem uner- 
träglichen Zwing, unter we'chem die grammatifche 
Herrfchafk feinen Verftand hält, froftige Gleichgültig- 
kdt und entfchiedene Abneigung für diefs Sprachftu- 
dium entgegenfetzt. Endlich 3) find mehrere Regeln 
fo geformt, dafs man glauben follte, die Vff. hätten 
mehr, für Franzofen, als für Deutfche, gefchyieben, 
oder, fie dachten fich ihre deutfchen tiefer mit einem 
franzöfifchen Buche in der Hand^ aus \<relchem erft 
fie ihnen jene vordömotlftrirten und analyfirten» jedoch 
A mei- 
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meiftens tmabliSngk yon der Art des Gebrauches der 
deutfchen RedetheiTe und von dem Verhältniffe der 
deutfcben Conftnictioa zur firanzofifchen. — - Das 
find mige&hr die Hauptgebrechen , die den gemein- 
fchaftlidien »Charakter dür beffern in Deanchland 
erfchienenen franzöfifchen Grammatiken ausmachen. 
Die Sprachlehre des Hn! K. kann eben fo wenig, als 
ihre Vorgängerinnen, davon frej gefnrochen werden^ 
«md wenn gleich Rec. auf eine detaillirte Erörterung 
diefes. Urtheils' fich nicht einladen kann, da fie tiicht 
hieher, fonder6 in eine Kritik der franzöfifchen 
Grammatiken überhaupt, gehört : fo wird er doch die 
Gediegenheit, die fich im Fortgange feiner PrQfunig 
anbietet, nicht unbenutzt laffen, um auf manches 
flufinerkfam zu machen. Uebrigens hält er es fttt 
Pflicht, ^n. K. das 2^u£nifs zu geben, dafs' feine Ar- 
|>eit hie und da theils durch zweckmäßigere Kürze» 
Beftimmtheit und Deutlichkeit des Ausdruckest 
theüs. durch eine fehlerfreyere AuffteUung der Regeln, 
znehrem ähnlichen Producten, fowohl deutfcher, als 
franzöfifcher ScfaHf tfteller den Vorzug ftreitig macht. 
Nur Schade, dais er fich zu Neuerungen verfahren 
lieCs, die der allgemeinem Einführung Teiner Schrift 
bedeutende HinderniiTe iq den We^ legen dürften« 
Was diefs fürNeuenmgen find, darüber, fo wie über 
manche andere Punkte, will Rec. nun Bericht erftat« 
ten,'und für feine entgegenftehende Meinung immer, 
fö kurz als möglich, die Gründe anführen. — Ta- 
deln mufs er, ij dals.Hr. iC in einer Schulfchrift, 
die nicht dem Lehrer allein , fondem auch dem I>ehr- 
linge, gewidmet ift, keine Declinationen und Cctfus^ 
und nur Einen, und zwar den beftimmenden, Artikel 
gelten läfst, nämlich U für das männliche Oefchlecht, 
M für das weibüche, und Us für den Plural beider, 
"während er alle übrigen, gewöhnlich adoptirtcn Ar- 
tikel mit ihren Veränderungen nach den Caßbus als 
relpective Zufammenfetzungen aus den Präpbfitionea 
de und ä betrachtet, wodurch , wie er lagt, der Fran- 
aos blofs verfchledene Verhältnifsbegriffe auszudrük^ 
Icen fuche. Diefem zu Folge fey au aus de te^ au 
41U9 a le, des aus de Us, aux aus ä les entftanden. 
Was für den aüererfim Unterricht, der felbft bey fä- 
^igern Köpfen nur mechanifch und finnUch leitcfnd 
feyn kann^ durch diefe ph3ofophifche Anficht gewon* 
Ben werden foU , vermag Rec. um fo weniger einzu- 
leben , als fie bey dem Anfänger als folchen ( denn fo- 
gar in dem Auszüge aus dieier Grammatik, die wir 
unten anzeigen werden, kommt fie vor), eine Ab- 
' ftractionsf ähigk eit , ununterbrochene Auf merkfam- 
iKdt, und imxAer gleiche Nüchternheit des Geiftes 
vorausfetzt, die docnTiach denGefetzen der Entwick- 
lung der menfcfalichen Natur ^ar nicht erwartet wer- 
den können. Wie mag der Vf. glauben, dafs felbft 
der weiter' vorgerückte Schüler, um die Beyßriete des 
Gebrauchs der Artikel mit den Regeln in Harmonie 
2u bringen, fo bald die Fertigkeit erlangen wird, un- 
ter duy di Uy unter au^ ä te u. f. f. ficn zu denken? 
Und wie fonderbar mufs es ihm vorkommen, wenn 
er z. B. lieft: „der Franzos fetzt den\i^r^^/ vor ein 
gubßanHf^oamuB^ voa welchem er «in «inniges od^ 



mehrere beftimmte Individuen anzeigen will,** ««- und 
er finde) nüa als Erläuterung: J^ Ißcturß des ^ 
vres etc. da man ihni doch gelagt hatte, da£s des kein 
befonderexLund felbftftandiger Artikel, fondem tSm 
aus dem Artikel und einer PräpofitioB Zufammentt« 
fetztes ift, nämlich de les! NkU altes jgehSrt fUr Me, 
und da Hr. K. für keine beftimmte Klaffe von Schtt* 
lern arbeitete: fo hatte er doclPauf die fiedürfhiHs 
tmd Forderungen der überall, und ini jedem öffentK«* 
cheo Lehrinftitute, ungleich grufsern Anzahl Rflck- 
ficht nehmen Collen, die aus Mangel an den ertwdat^ 
Uchen vatzügtichen Talenten theils me, theils {%r. 
fpat,.f&r phuofophifche Sprachbildung Empf&igÜch-- 
kelt zeigt, und daher lan^e 2Leit ihr Verftkncl blofe 
gramnuitifch beherrfcht, aber noch nicht logifch re- 

E'ert, werden mufs. Im Privatunterrichte, wo der 
ehrer fre^^ wirken und feine Methode nach- 
der Befchafi^nheit des Schülers einrichten kann , mag 
immerhis. jene kritifche Uehandlung der Artikel bis^ 
weilen zu' empfehlen feyn ; allein in dner Scfadian^ 
ftalt, wo viele an den Sprachbelefarungen Antfaeil 
nehmen , und die Abftufungen der Gelfteskräfte , des 
Grades der Aufnierkfamkeit, und der Lerxibegierd«» 
fo unendlich matmichfahig find, ift fie durchaus am- 
unrechten Orte, eben weil fich ihre Anwendbarkeit» 
folglich. Nützlichkeit, nur auf eine fehr kleine Mino- 
rität der Lernenden befchränkt, die die Mutter Natur 
mit ungewöhnlichen Gaben und Vorzügen ^ausgeftat« 
tet hat. Rec. könnte noch mehreres gegen das Ver- 
£ahren des Hn. K. bey bringen, wenn er nicht fiirch« 
ten müGste, zu weitläufig zu werden; er Hält aber da« 
eben Gefagte für zureichend genug, um alles übrige» 
was fich qoch einwenden lafst, übergehen zu dar« 
fen. — a) Eine eben, fo verwerfliche Nachahmulig; 
f ranzöfifcber Sprachlehrer ift es , wenn der Vf. bloft 
den paCQven Zeitformen, z.B.äimi, eu. u. dgi. den 
Namen PartiäpUn zuerkennt, dageeen die activen, 
z. B. aimant; Ojfai^t ainUj u. dgl. Girondifs fim* 
ptes^ fo wie en aimant, en ayant aimt, u. dd. Gl- 
rondifs particulis nennt. Rec. giebt folgendes dem 
Vf. zur beliebigen Prüfung: a) Die gewöhnlich fo ge- 
nannten Girondiffy z. B. dCaimer, h aitner , en au 
mant etc. d'avoir aimi^ i avair aimi, en ayant aimi etc. 
coirefpondiren oft: dem Gebrauche der lateiuifchen 
Gevutklien und erleichtem daher ihre richtige An» 
Wendung demjenigen Schüler, der nut der Beftim» 
mung diefer letztem fchon bekannt ift ; b) fcheint es 
uns nicht philofophifch genau verfahren zu feyn, 
zwey in ihren Beziehungen und Functionen io ver- 
fchledene graaimiatifche J'ormen unter eitaerley Ru* 
brik zu brimen. Amant, mani aimiy faifant, mant 
fait^ u. dgl. bezeichnen ein Thun, Leiden oder Seyn 
dem Objecte des vorausgehenden Satzes fetbfly dsL im 
Gegentheil en aintani^ en ayani aimi^ u. f. f. dä^ 
ThnUy Leiden oder Seyn des Subjectes^ d. h. die Art 
und Weife oder fonft einen nähern und erläuternden 
Umftand diefes Thuns u; f. w. anzeigen; t) Kr. K. hat 
felbft nicht mehr, als 156 active rarticipien, aufge- 
fahrt, die an der Natur der Adjectiven und der Zeit* ^ 
Wörter Theil nehmen, und doch will €i ihnen kei- 
nen 
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nan Anfpruch an diefer Senefoniuig ffeftatten*. Nicht 
zu- gedeaken, dafs jene Anzahl noch mangelhaft ift 
(es fehlen z.B. tmalifiafft^ f^gW'^^^^ appOrtenanU appro- 
eia$^t rhrngnant): io hätte doch der Vf. auch dieje- 
nigen {KüO^ven Participien herzählen foUen, die omie 
Unschicklichkeit als Adjective gar nicht benutsU wer- 
d^os^können* d) Dafs HxC ÜT. den adoptlrten Oenin- 
dien an ihrem Ic^fc^hen und grammatifcben Werthe^ 
Abbruch zn thun fucht, ift gerade bey ihm, der fo 
nhilofojdiifbh feine Grammatili anfängt, nm fo be* 
fremdender, als z. B. drmrner^ ä ainur^ in vielen F81- 
-len.rtien^ib cut Verhältnifsbegriffe ausdrücken, als 
es die nämlicnen Prapofitionen d$ und a ?or den Sub- 
ftantiyen thttn.. Aber die Philofophie rächte fich audb 
wegen diefer V^mchläflisung an ihm : ^toxi indem er 

\ durch die willkürliche Verläugnung des wefnitlicheD 
Chikrakters unferer Gerundien fich der regulativen 
Principien zur feften und fiebern Beftimoiung des Ge- 

"* braucbes. derfelbeii beraubt hatte: fo mufste er fich 
bey cÜefem-fo wichtigen imd fc)iwieiigen Oegenftande 

. auf die eemeiile Rolie dnes Aüftorifchen* Ref^Tc^ten 
«dbfchraid&en und namentlich die Verba herzahlen, 
walche 'di oder h nach fich haben. — Endlich 3) ift 
es nicht minder unphilofopbifch , '^hvgoncüf xxvid Sab* 
jcn^iHt identiCche Begrine anzugeben und alfo auch 
unter conjunetiven und fubjunctiven Partikeln keinen 
Untecfchied zu machen. Hr. JT. fajgt: „Conjunctio- 
nea dienen,. mehrere Worte (Wörter) und Satze mit 
einander zu^Ararbinden** — • allein da diefe Verbindung, 
auf eine zwey fache Art denkba;r ift, nämlich coordl- 
nirend und fubordinirend : fo folgt daraus die natür- 
liche E4ntheiiung: m coordinirende und fubordini* 
rende Conjunctionen, und nur die letztem erfordern 
den Sub|ttnctiv. Da nun qu9 in beicte Kiaflen gehört 

iinfofem es nicht als Beftandtheil einer fubjunctiven 
Partikel diefe repräfentirt»oder auch infofern es nicht 
' die Stelle der bedingenden Conjunction ß vertritt): 
io ift es ^ein einfeitiges und zweckwidriges' Verfahren, 
es in den Con)ugationsichematen aliein vor die fub« 
junctivcn Zeiten zu fetzen, und zwar um fo mehr, als 
die fiiblunctive Form >3es franzöfifchen Prifent und 
Parfait zugleich auch für die optatiVe gilt. Zweckwi- 
drig ift es -deswegen, weil (wie Rec.^ oft die Erfah-» 
rung an Schülern machte,, die nach folchen Schonaten 
von einem andern Lehrer, bey dem fie vorJier gelernt 
hatten, geübt wurden), die irrige und lächerliche 
Meiiiung ^rzeügt wird, als wenn q%e fchon an und 
für fich undi abfdiut den-Subjunctiv erfordere, was- 
doch fchleclithin logifch unmö^ich ift. — So viel im 
Allgemeinen. Nun wollen wir noch einiae fpecielle 
Bemerkunaai bey fü An : S. «. $. 27* aa 5. Selbft 
hlaffifche Schriftttelter fclu-eiben »# - • - «at Muffi. — 
S. 42. und 43« Statt defoiloU auch en gefetzt werden 
können j die Widerlegung diefer Behauptimg fmdet 
fich aber io der von Iln. A. ausdrücklich gegebenen 
.Regel §. na* $. 103^ ^- In die C^onjugationsTchcma- 
ten bat fich der obä corabinirte Ausdruck futur com* 
poß eingefchlichen ; richtiger fagt man: futur anU- 
rimr, oder, pc^i. — S. 91. Hier heißt es: ,^uch 
letzt man am^^ilra da$ liraMM» Je ($s) vor das ynbiy 



obgleich der Satz, auf den es fich dgratlich bezieht« 
erlt nachfolgt. '* • Die Einfchränkuns zuwiiten ifit ein 
mala avis lind wird durch die, fie Degleitende, An- 
merkung noch ominöfer. Rec. erklart diefe Regd 
für einen reinen Germanifm, ^nd feine Lefer mögen 
hierüber aus dem beygebrachten Beyfpiele felbft ur- 
theilen, welches fo lautet: ^ F aioois bkn prlvu que 
(iiaut digri di grcmdeur feroU ta laufe de fa rume.-^ 

-S. 93« ad §. 61. fehlt, dafs, m^enn zwey Imperative 
durch et'od^ oü verbunden werden^ der zweyte das 
Pronom perfonnel conjömthaübtn kann. — S. loa adn. ig. 
Hi^ hatte zugleich der entg^engefetzte Fall bey^ 
fügt werden foUen : c*eß um de mes ve^m qui a eu U 
malkeur d^tre ineendtl. Beym X.elen folcher Be» 
geln ift der Mangel eines leitenden lo^tEchen Princlpa 
vorzüglich fühlbar; denn was nützt es dem^chtier, 
ibmblofs Zulagen: dafs in Phra£en, wie: Htßochus 

fut um de ceux quiy das Ferü mit dem darauf folgenden 
Pnmom im Pluriet gefetzt wird ? — S. 126. aa §. 85- 
Hier fehlen die Ausnahrnen : Charles - Quint und SixU" 

Sluint. — S. 139. oben: je taiäe mes ptufTtes a^iec; 
t fchlecht gefprochen. — S.'i3o. ad $. 98. Hier ift 
zu erganzen, dals foi mit Anhängung des Wortea 
mime auch im Nominativ ftattfiiidet. — S. 160. wird 
zwar gefagt : i^ die Wörter , die einen Zweifel anzeU 
ßen, den Suhjonctif ^fordern; allein man findet 
^bald que mit dem Subjonctif, bald/ (ob) mit dem In- 
dicativ oder auch Optativ; eben diefs ift auch der 
Fall nach verneinenden Sätzen , wie z. B. nach je ne 
fais etc. Hierüber, fo wie^ über mehrere tiefer lie- 
gende gruHimatifche Gegenftände beobachten unfera 
Grammatiker ein tiefes Stillfchweigen ; von einem lo- 




Prüfung 

bieten« — S. i6j. . J. 156. vnrd- *unter andern be- 
merkt: „dafs f f^# den ConjancHf (Sutjonctif) erfor* 
dere, wenn es für au/ütot que, dis que, oder de ce 

{]ue ftisht. *• Diefe Regel (die fich fogar in der Sprach* 
ehre manches fonft lacbkundigen Franzofen vorfin« 
det), wäre gewifs die inconfequentefte , die je in ei- 
ner Sprache ftatt fände, — und die fo cultivirte fran-^ 
z&fdcne Sprache fgUte eines folchen Vorwurfes fich 
fchuldig madien? Wie mag Hr. K. dem hief bloß 
Stellvertretenden que eine grammatifche VYirkfamkelt 
zufcbreiben, welche die von ihm repräXentirten Vei>- 
bindungspartikeln felbft nie hatten und haben kön- 
nen? Auch hat er (gleichfalls nach dem Vorgange 
feiner VVcgweifer) eben diefe Letztern unter die^y^Ä- 
junctiven Uoniuuctipnen ( (. 154.) wirklich nicht mit- 
gezählt, *ufia was fein Beyfpiel betrifft, nämlich: 
auHlfqffe le möindre excis etc. Io ift hier foit zujkrerfte- 
nen. — S. 171. ad c. mufs dieEinfchränkung Uehen: 
3» und, in dem erften Satze ein blähender Comparativ 
befindlich ift." — S« 176. Bey pui^que und parce que 
hätte zugleich der Unterfchied von c^eß que und de ce 
iaue ang^eutet werden folten , vvorüber nicht minder 
raft alle Grammatiker fchweigei^. *— S. 177. at/Ofi^ 
que de etc. fagt mai^längft nichf mehr. — S. 187- 
$• 809. entr$ queUre^ jfeux. So fpricht man wphl im 
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Esmeincn Leben , aber im Schreiben bekommt quatn 
ein s PlurieL — Die bezeichnete Ausfprache des 
Hn. JST. hätte gjeichf aus hie und da Verbeffenineen 
nöthig. So z. ü. ift es falfch» examen mit einem Na- 
senlaut hören zu lallen ; ^ dergleichen unverändert in 
das Franzöfifche aufgenommene fremde Ausdrücke 
behalten ihre uripröngliche und eigenthOmliche Pro* 
imnciation bey. — un ami fchreibt der Vf. ün ami 
ftatt: ön ami; allein , da in der gemeinen Umgangs- 
(pracbe die weiblichen e nicht gehört we^-den: fo 
^arde man dort nicht wiffen , ob der Redende un ami 
oder^a«^ amie im Sinne hätte. — Eben fo unrichtig 
ift es » nuit un$i bruit wie nüih und brüih zu pronunci- 

ten. Endlich was den Unterricht über die vom 

Peutfchen fo jiirffallend abweichende, aber gewifs in 
vielen Fällen logifch richtigere franzöfifche Inter- 
punktionsart betrifft: fo hat Hr. K. hierin eben fo 
Vvenijg etwas nur halb' befriedigendes gegeben, als 
411e feine Vorgänger , keinen ausgenommen. — Hie- 
mit fchliefst ftec. feine Beurtheflung, und will nun 
noch «twas aber den Auszug aus diefer in fo vieler 
Räckficht empfehlungswerthen Sprachlehre fegen : 

Eheniafetbft: Kleine franzöfifche Sprachlehre für 
die untern Klaffen. Zunächft für die Lehranftal- 

. ten des Königl. Pädagogiums und Waifenhaufes 
zu Halle. Von D. Friedr. Chr. Kirchhofe Lehrer 
am Königl. Pädagogmm. 1805. kl.-8 (s g^O 

. Diefer Auszug Jft für die aller erßen. Anfäncer be* 
ftimmt und daher febr abgekürzt. Gleichwohl findet 



fich ein Syntax von fechs Seiten eingefchobdn, deC- 
f^n ZwecK um fo räthfelliafter ift, als einerfeits. er 
lelbft äufserCt dürftig erfcheint und 'daher imbrauch- 
bar, wird, andererfeits der ganze übrige magere In« 
halt der Schrift nicht einmal fäl^iff ift, zur richtigen 
Anwendung und zum deutlichen verftandniffe feiner 
Regeln vorzubereiten. Wozu aber auch ein Syntax ' 
für d^n Elementarfchüler? Undivozu für'dieCen der 
beygefügte : Anhang einer Ueinen Sammlung van Ger- 
manifmen und GaUict/men? Weit zweckmäfsiger wäre 
es gewefen, wenn es Hn. K. gefallen hätte, die oben 
^gerügten phiiofophifchen Neuerungen überhaupt hier 
zu :vermeiden , und auCserdem vorzüglich die Conju« 

gitionsfchemate mit den voOftändigen deutfchen Zeit« 
enenriungen^ zu verfelien. Kiedurch hätte er, was 
den letztem Punkt betrifft, den Lehrling beyih 
künftigen Ueberfetzen aus dem Franzöfifchen ins 
Deutfch& nicht nur die glückliche Auswahl des paf« 
fenden Zeitausdruckes der Mutterfpracfae erleicbtart^ 
fouderu aucdi manche Regel über den Gebrauch der 
franzöfifchen fubjupctiven und Optativen Zeiten, ij 
wie der (gewöhnlich fo genannten) Girondjfs^ er« 
fpart, und die Einficht in manche andere fchneller 
befördert, ohne#ben viel Worte nöthie zu haben. 
Grammatifche Unrichtigkeiten fand indeffenRec. hier 
nicht, eine einzige abgerechnet, welche jedoch als 
Uebereilungsfehllr anzufehen üt, S. 39. wo es heifst: 
y wird biols von locai pingen gebraucht. , S. 41. fehk 
die Eintheilung der Verbes prönomnaux* - 
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Gorres€ELAiiiLTR*ttT. Grimmm , b. Gdefchen : V. S. R. 
Jo,Aug,Henr. Titimann, fammo» in'Theologit honoMt aonnnlli 
eortun , qui olim ejus ufj funt inftltotione , pxc frratnUntur In- 
terprete Chriß. Pr. Fritz/Mo, ecel. Steinbachieafifl (adBornam) 
FaUore. Praemiffae funt 0^/7^ exe^eiicae ad Mauh- 19*2$. 2Z.^^ 
Der Vf. Yenhetdi|;t mit Gefcbicklicbkeit und Anfcand die ge- 
SYSbnliche Aotlegnng dea ri mim Utm ^ßii ; wm* wird uns Tc. 
dafür werden f gegen die im Comnienta^ dea Hn. Prof. Paulus 
•iifgelteUte : iras wird fiyn uns fc. nach zu thun f Die Worte 
an h<$h laXfen «uftreitig )vnen Sinn wohl zu. Ob aber auch de? 
Gontext? Im Vorhergeiienden lag wenigftens zu einer, ohnet 
)>in für den fonft fo nneigcnnötzigen Pctni.i allzu eigennStzi- 
gen , Anfrage kein Anlafa. Der reiche JOagling hatte nicht ge- 
nagt Twas er filr feinOntbandeln tu erwarten f^ londerfi: wat 
er noch, um völlig gut 2|U handeln, zu ^Acxixhabe? Auch fprach 
jefut nUcbft zuvor vom ndthigen Aufopfern aller Aufsendinge 
gegen das Oottetrelch , nicht vom Gewinnen irgend welcher 
Vprthttle. Und wenn Lukas and Markos, nach derFr«|;e des 
Peuus, JeTua die Auafrofat er<Sffneii laffen, dals dieApolteL fo« 
gar. auch etwas gewinnen, dafs He numltch durch Rettung vie- 
ler dem Geifte nach mit ihnen verwandten Menfchen lieb den 
Verlttft von Br ädern u. f. w. auf welche als "auf Feinde des 
Chriftenthums fie etwa (wie Jefns felbft nach Job.?, 5,) hatten 
Verzicht thnn möffen, fich erfer'.en würden: fowjir filrs erfte« 
wenn man Mattbaus mit des» beiden andern Evangeliften ver- 

gleicht, diefe Hinficht auf etwas« das ihnen „dafür AVerden 
iönne,** erft *in tntferntmert Freyeir Gedanke Jefa, und dann 



^wrar Ja felbft diefesGewinenFel|eTeQ dem künftigen Ihm der 
Apoftel, ihren Eif^r fSr das Chriftenthum zuve^reiten. St6£^ 
£ch Hr. F. an das (etm^ fo ift wohl an dea 8inn des hebrSi* 
fchen Futurum : fallen^ dürfen {ecquid effe deberet nohis?^ 
zugleich aber auch daran zu denken, dafs ri/i^m ieTai vfi» 
doch nichts anders ift als !oS*'n)D^» /rr«i macht nur diegracifi* 
rende Umfehreibung, wie in fenen Worten des Abendmals: 
fovrs iffTi T0 emfut wov , wo ger&it das ftreitige eft gar nicht 
oder nicht ein Hauptwort der urfprOoglichen'Rede ^war. Weaa 
endlich fich der Vf. auf die Regel von A.etLeiekngkeic einer 
Erklärung, als Kriterium ihrer Wahrheit» (<mSm» rs «AqStr« 
Tagt Lykurg) beruft, fo ift jene Leichtigkeit etwas fehr rela* 
tives. Eine Auslegung , welche eine philologifch mSeliche, 
'wenn euch gleich nicht die hanfiger voilcemmtfnde , Wortbe- 
deutung zum Grunde legt» w^ird, nach anfrer Einficht dia 
leichtere d.h. die, welche fich am heften fügt und pafst, Mrenn. 
ihr Sinn dem Vorangehenclen*und Nachfolgenden nch am mei« 
ften anfchliefst Das Leichtere, waches die hermenevtifche 
.Regel [Ernefti Jnterpr. c?. ). 22.J empfiehlt , ift eben nicht 
das , was bey dea Worten einer Steife einem leich'r zu allererft- 
beyfallen kann. Nur dem erkünftelten und erzwungenen i& 
diefe» Leichte, wie die Wahrheit felbft, fie fey theoretifch oder 
nraktifch , entgegen. Re^.. bittet übrigens den Vf. diefe Bemer- 
kungen als Ausdruck der Achtung niid Aofmerkfamkeit anzu- 
fehen , welche ihm feine exegettiche Bemühungen zu verdie- 
nen fchienen. - * ^ 
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' Leipzig, 'in d. Weiämann. Buchh,, London, b. 
Payne u. a.: C. ffulii Caefaris Comhuentarü 
' di^ hello Gaäico et Civilis acc^clunt tibri de betto 
Atexandrino Africano et Hifyanienß. £ recenfione 
Francifci Oudendorpii. Poit Cellarium et Morum 
deauo curavit ^r. ^ac. Oberlinus y Argentora- 
tenfis, Inftit. liter. franc* adfcriptus. 1805. XXIX 
u.9oaS. 8- (5 Fl-) 
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ulius Caefar hatte das Olack; an dem fei. Morus einen 
el Herausg. zu finden, der mit gediegener Sprachkennt- 
nifs, mit fcharfem Blicke und ruhigem FieiCse an das 
Werk ging, und eben daher feinen Schriftfteller fo rein 
und völlig durchfchai|te, wie es von einem Manne nur 
irgend möglich war; der ferner nach einem feften 
Pßne mit genauer und pchtiger Kenntnifs feines Pu- 
blikums in weifer Sparüamkeit und in befcheidener 
Refignation nur das, und fo viel gab, als er ge- 
ben mufste; imd-der endlich auch felbft, in einer 
Sprache fich vernehmen Üeis, welche cles bear- 
beiteten SchriftfteOers höchft würdig ^war. Es 
i£l: aKo fehr erfreulich, dafs diefe Bearbeitung bey 
einer neuen Auflage in die Hände eines Mannes ge- 
kommen ift, welcher gleich gründliche Sprachkennt- 
nUfe und noch weitläuftigere hiftorifche Kenntniffe 
befitzt als fein Vorgänger ; allein mit eben fo grofser 
Nüchternheit -4ind Beteheidenheil> die Ausgabe nicht 
überfüllte, und die Arbeit feines Vorgängers nicht 
vertilgte, fondern, dem vorigen Plane treu, nur das 
nachholte, was zur zweckmäi^en Vervollkommnung 
des Ganzen beytrug. — Die Vorrede enthält;, aufser 
der Angabe deffen, was in diefer neuen Ausgabe ge- 
leiftet worden ift, eine vöUftändige literarifche Nach- 
richt von den Angriffen auf die ölatibwürdigkeit der 
"Caefai'ifchen Commentarien und ihrer Vertheidigung, 
von den tactifchen Erläuterungen, welche iie erhalten 
haben, und dem Streite zwifcnen JLo- Looz und Gfii- 
fckard über die Zeitbeftimmungen der Ereimiffe, die 
in diefen Commentarien erzähß werden. Dann folgt 
hier wieder die Dodwellifche Abhandlung de aucto- 
re etc. — und endlich die Guifchardifcke Zeitangabe je- 
ner Ereigniffe nach dem römKchen Kalender vor und 
nach Caefars Verbeflerung deffelben. 

Dem Texte eines jeden Buchs ftefan fehr gut ge- 
ordnete vpUftändige Inhaltsanzeigcn voran, .und auch 
das rühmt Rec. ais eine nicht geringe Erleichterung 
für den Lefer. -^ Der Text felbft ift im Ganzcü 
zwar jener der Mürusfijken Ausgabe, allein an fehr 

A. L. Z. i8o6. Ziveyter Band. 



vielen Stellen find Lesarten für welche die Codd. und' 
andere kritifche Hü^smittel und Gründe fprachen, 
und für welche zum Theil Ibhon Morus in den Noten 
entfchieden hatte, wie billig, jetzt in den Text auf- 
genommen, und Zufätze, gegen welche jene Hülfe- 
mittel und Gründe ßch efl^lärt^ ) herzhaft aus dem 
Texte weggewiefen worden. Wir haben auf diefe 
Weife einen wirklich emendirten Text erhalteii. Auch 
ift der Text mit grofser Sorgfalt abgedruckt und mit 
noch gröfserer üurchgefelin worden, fo dafs aufser 
den wenigen hintoi angezeigten Druckfehlern dem 
Rec. weiter keine* aufgeftofsen find. — Die Noten 
der Morus Jche» Ausgabe find hier mit Recht tdle und 
voUftändig wieder abgedruckt worden. Zu diefen > 
find die des jetzigen Herausg. gekommen, welche der 
Anzahl und noch mel^r dem Inhalte nach fehr bedeu- 
tend find. Sie find zum Theil kritifcheit Inhalts. 
Wir erhalten in ihnen die wichtigften Lesarten der 
Codd.y welche die gtöfsere Oudendorpifche Ausgabe 
enthält, eine reiche Nachlefe aus den Arbeiten der 
altern Kritiker, die kritifchen Vorfchläge voii ^urin 
und Benttetfy auch die Bemerkungen voj^i ^. C. 
H. (arenberg} — welche aber fehr .feiten einige dan- 
kenswerthe Ausbeute gehen — und einiger ^euerer 
Gelehrten. Diefes alles ift fehr weife und zweckmä- 
fsig^ benutzt worden, um die -aufgenommenen Verän- 
derungen in dem Text zu beftätigen, auch hie und da 
die Vulgata zu vertheidigen, die Gefchiehte der Les- 
arten nachzuweifen. Aufser diefem allen enthalten 
fie auch die eigeneh kritifchen Entfcheidungsgründe 
des Herausgebers. Ein grofser Theil der ninzuge- 
kommenen Noten ift ferner hißorifchen . antiquarijcnen 
und geographifehen lühsilts. .Sie finden fich, wie es^u 
erwarten ift, hauptfächlich in den Büchern über den 
gallifcken Krieg. liier ftanden dem Herausg. feine aus- 
gebreiteten Kenntniffe in diefen Fächern zu Gebot, 
und er konnte auch die Allheiten mehrerer franzöfi- 
fbher Gelehrten , welche zum Theil neuer find als dife 
vorige Ausgabe, theils dem vorigen Herausg. unbe- 
kannt geblieben waren, benutzen. Es ift befonders 
von diefer Seite diefe Ausgabe höchft fchätzbar. Aber 
CS fehlt auch nicht an grammatifchen und exegetlfchen 
Bemerkungen des neuen Heraus^., und auck diefe 
find gelehrt, treffend und zwecKmäfsig. — Doch 
kann fich Rec. nicht enthalten einige Stellen ztr be- 
merken, wo ihm noch etwas übrig gelaffen fcheint 
In der Stelle d.b. G. IV. 14. Quorum qui celeriter 
arma capere potuerunt — — commiferunt; 
at feliqua muttitudo puerorum mutierum- 
que etc. *— fcheinen dem Rec. die Gegenfätze nichts 
weniger als richtig; er vejrmutiiet qt reliqui ac multU 
B tuJo 
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imlp etc. — Ferner fteht d. betto Galt. y. 29. auch 
jetzt noch die gewifs foifche Interpunction, nach 
convemffint nämlich, ein Colon ^ nach acceptwn aber ein 
Comma, da man gerade umgekehrt hätte' abtheilen 
follen. Denn beicfe Sätze quum mßjores^ .- conijenif' 
fenty quum — acceptum gehören zvt fero facturos : Hin- 

fegen brevem confutendi effe occafianem^ ift ein Sat2 für 
cn. Auch b. 6. VI. 24. mufil durch eine andere In- 
terpunction für den Zufammenhang und die Deutlich- 
keit diefeij Kapitels geforgt werden; Rec. würde vor 
üaque das Zeichen der Parehthefe fetzen und.diefe bey 
iargitur fchliefsen. In dÜfer Parenthefe würde er ra* 
then nach confederunt ein Colon zu fetzen , nach opinio^ 
nun ein Punctum ; und ferner lefen Nunc tu quoqme — 
Auf alle Fälle gehdit diefe ganze Stelle Itaque — /ar- 
gUur zu denjenigen, die wir als Noten anzufehn 
haben , clio wir unter den Text fetzen , die Alten aber 
f» den Text aufnahmen; und fo dafs der erfte und 
ietzte Periode diöfesKapitds von demLefer muffen als 

• eenau zufammengehörend verbunden werden, — 
Wicht ganz accurat ift rf. b* Q. VI. 27. das Comma 
Xi^chJiMrä weggefallen, imd doch die Anmerkung 
tmd Erklärung oes feiigen Morus ohne Gegeujerinne* 
rung ft^hn geblieben ; allein capreis ift in eben diefer 
SteUe mit allem Rechte aufgenommen worden. Die 
Stelle d. b. Civ. L %i:'caßru caßris convertunt hat doch 
noch nicht alle nöthige Hülfe erhalten. Denn auch 
die Bentleyifche Conjectur continuAnt ift noch nicht bc« 
f riedigend ; «fchon weit mehr die von Gujfchard^ con- 

^ ferunty dieür, OberllnS^S^T. nachträgt, nee. möchte 

* lieber das comr^r^n^ erklären : „Ungeachtet der Nach- 
theile, die ein Lager hier hatte (und welche fie alfo 
■hätten beftimmen follen, fich hier nicht zu lagern), 
fchreiteh fie doch mit den Verfchanzungen des La- 

S'ers die ganze Nacht über vor, und wenden ihr Lager 
em des Caefars zu, d. i. fie dehnen ihr Lager, und 
zwar die Fronte ihres Lagers, der Linie des Caefari- 
fchen gegenüber, aus, und alfo ganz nach diefem zu." 
Davon w«tr nun die Folge quanto opere proceßerant et 
eaflra protulerant , tanto aberarit ab aqua lonsius; aber 
auch was Kap. %%. folgt - non amptius peaum duobus 
mtillibus ab caßris caflra dißabant. Die gewöhnliche 
Srklänmg caingfutant, permntant thutdemnec. durch- 
aus nicht Genüge. Noch fieht Rec. auch die Stelle 

d* b. CiV. III. :i$^r duriusque expectabant ohne 

neue Hülfe, deren fie doch nach unterer Meirtung 
Hoch bedarf. Die Erklärung, die Morus davon* ge- 
geben, ift hart. Nein, nicht nur die Syntax» fondern 
auch die Sache erfordert, dafs dtrs Ganze auf diePom- 
pejanergezogen werde ; diefe erwarteten , dafs es niit 
)edem Tage fchwerer werden würde für die Caefaria* 
ner, die Armee überzu fetzen, indem die Winterftürme 
nun anfingen fich zu legen, fie felbft alfo mit ihren 
Tiberlegenen Flotten See halten und die Ueberfahrt 
der Caefarianer defto leichtere und ficherer hindern 
konnten,, — Nach gleichen kritifchen Orundlatzen, 
wie die Caefarifchen Schriften, find auch die Bücher de 
hello Alex. Afric. (beide werden hier dem Hirtius in 
d?r Ueberfchrift beygelegt) und Hifpaf^. Die.ErJäut^ 
Igen find ^arlamer» JUana folgt als neu hinzuge* 



kommen eine reiche Sammlung Aer^TragmenU Calars» 
auch dUta Caefaris und zuletzt auch IJrtheile feines 
und des nächften Zeitalters üt>er feinen fchriftftelleri- 
fchen Werth. Da die Ausgabe bey der jetzigen Bear- 
beitung allerdings in mehrerer' Hinficht einen weitem 
Umfang gewonnen hat: fo ift es fehr zu billigen, dafs 
wir auch diefes alles hier finden. In der angehängtoi 
Mantijfa (S. 813 — 830.) werden fehr fchätzbare An- 
merkungen und Erläuterungen jeder Art und eigene 
fovvohl des Herausg. als* folche von andern Gelehrten, 
nachgetragen. Jedes der vier Kegifter der vorigen 
Ausgabe nat Zufatze und Beftimmungen erhalten^ 
welche an Gehalt, aber auc1^ an Zahl, als fehr bedeu- 
tend angefehn werden muffen. Einzelne folcher Zu» 
fatze anzuführen würde leicht feyn , ab^ unnödiig. 



ALLGEMEINE SPÜAGHKUNDE. ^ 

Paris , in d. kaif« Druckerey : Oratio dominka CL 
Unguis iifrfäy et propriis cujusquetinguae characti- 
ribus plerumcfue expreffa. Edente ß. ^. MarctXy 
Typographeii knperialis adminiftro generali^ 
^ Anno Repar. Sal. 1805. Imperiique Napoleonis 
primo. 326 S. gr. 4. 

Seitdem Conr, Gesner^ G. Duret und fogar Leibnitz 
bey ihren Sprachvergleichungen in Ermangelung beffcpr 
gewählterproben die Vaterunfer dazu gebrauch teu, ift 
es gleichfam herrfchende Sitte geworden in diefer Ab« 
ficht ganze Sammlungen davon' zu machen. Megifer^ 
Mauer, Reuter ^ Müuer u. a. brachten bis hundert zu- 
fammen, Chamber lagn i $2 y ein unwiffeader Buchma- 
cher Fritz in dem orientalifch- und occidentalifchea 
Sprachmcifter, vorzüglich mit Vorfchub des Mifiio- 
nur B. Schulz über 200, und endlich neuerlich der 
fpanifdhe Jefuiten - JVüfßonar Abt Lor. Hervas gar 
über 300. Alle diefeSammlungen aber können gleich- 
wohl iTÜt diefer in Gegenwart des Papftes ihm zu Eh- 
ren mit den von Rom gedachten Lettern fo fchön 
und prächtig gedruckten Ausgabe nicht verglichen 
werden. Jedes Vaterunfer ift auf einem eigenen Blatt 
fchönes Velinpapier,' meiftens nur auf der Vorderfcite, 
manche aber auch auf mehreren mit fchönen, meiftens 
«rofsen Buchftaben in einer zierlichen rothen Einfaf- 
iung gefetzt, und in diefer Abficht verdient Hr. ilf. 
als Buchdrucker und Herausgeber alles Lobu Da er 
fich aber in der Zufdhrift zugleich als Mitglied der 
focietas academica , des ' Atbenaei artium und Mufaei 
(Mufei) AegwUaci ankündiget: fo hätte man auch 
wohl in Abficht des Innern mehr zweckinäfsige Sorg^ 
fialt für Vollftändigkeit und l^efonders fär genau^:d 
Kunftrichtigkeit erwarten follen* 



Die Ordnung ift nachvden Welttheilen und Län- 
dern mit weniger Kückficht auf dieSprachftäHime fin- 
lerichtet, und überhaupt oft verwirrt und Willkür^ 
ich genug ; daher einzelne Bemerkungen am fchick- 
lichften in eben der^'^olge zu machen find. Das He^ 
bxäifche und Chaldäifcbe hat gar keine Punkte, das 

alte 



i 



'5 ■ - - . ■ . " , 

alte Arabifche nach Erpsn eine fchöne gtohe Schrift: 
mit Vocalen,' das gemeiae nach einer Handfchrift, 
aber eine kleine. Das Javanifche ift mit perfifchea 
Buchftaben gedruckt, da es doch ganz eiffenthümli- 
che bat« Das Mantfchuifche ift nach Langles berich«* 
tiget und mit Dideüfchen Lettern j^edruckt. Das Ko-* 
reanifcbe nafeh /lemfelben ift dieler Sammlung eigen- 
thümlich« Hingegen fehlt das Formofanüche, nach ei* 
xiem in Amfterdam 1662. gedruckten Fcirfimlier des 
Chriflsnd^ms ganzjich. £ey dem jChinefifchen nach 
Hager wird bemerkt, es fey primum fpecimtn textus 
mobiiilms Uffis editum; es find ja aber, ohne die neuer* 
liehen Veriucbe von Breitkoff (ogar mit aus einzelnen 
Strichen zuüunmengefetzten Charakteren, undJÜath 
VQthy zurechnen, ^uch fchon lUenzeVs Lexicon fa- 
tino ' finicufH. Nürnberg, 685« 4* und Fourmonts 
Grammatica Paris, 742. Fol. fo gedruckt. Auch ift 
die dabey hinzu gefügte Anzeige der Ausfprache durch 
fünf MuBktöne gar^ nicht paliend, weil die von den 
MüSonarien angenommenen Tonzeichen eben fo wie 
in andern Sprachen, Kürze and Länge, Weichheit und 
Härte, Naienlaute, Hauche u. f. w., keines weecs aber 
mufikalifche Höhe und Tiefe anzeigen und das^ ver* 
meinte Singen der Chinefen im Grunde nichts weiter 
ift als pathetifche Ausfprache nach ihrer Volksfitte. 
Das Georgifche ift nur lateinifch gedruckt, und es 
muffen alfo die Buchftaben, womit bey der Propa- 
ganda fchon , 629* ein- Ahhabetum Ibericum mit dem 
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Rom gedruckt ward. Das Polnifche tmd Böhmifchft' 
hat .nur lateinifche BucHftaben ohne die nöthigen 
Punkte u._a. Zeichen, wie bey Fritz j und da^ foge* 
nannte VVlachifche nach Raland i£t vielmehr SlawiC^ ; 
auch prangt fogar nach demfelbeti ein Noyazembli* 
fches , verderbt Ruffifches , das vermjithiich die Ruf-» 
fen beten, wenn fie dort überwintern. Unter den: feit-* 
iam zuletzt folgenden Italiänifchen' Mundarten ift ein 
fogenanntes Griechifch- Sicihanifches und Calabri«» 
fches , beide in der That Aipautifche Mundarten. 

Unter die Afrikanifchen ift nach ^em Arabifchea 
aus der Barbarey das Maltefif<;he gefteUt ! Das Ango- 
lanifche ift eigcnthümlich aus einer in Portugal ge< 
druckten chrutlichen Lehre und alfo beffer als das 
Fritzifchi nach d^Avity. 

Unter den Amerikanifchen ift ein Canddif^hes# 
nach der Mundart im Gebirge (fehr unlÄftimmt in 
Abfieht des Volkes) ex Maffeo, wie es heifst, und 
ein lUinefifches aus einer Handfcbrift fchätzbar; hin- 
gegen fehlt das Chilefifche nach Havefiadi und Creo* 
iifche aus den Dänifchen Zuckerinfeln nach dem ge* 
druckten neuen Teftament, fo wie auch von Herons 
nur acht aufgenommen find, da er über 40 neue ge- 
liefert hat. Im Ganzen wird alfo die Sammlung bey 
aller Koftbarkeit unterrichteten Kennern und Lieb- 
habern wenig Genüge leiften, und fie werden vielmehr 
"^aterunfer , Glauben , Geboten , Litaney u. f. w. in 8- ?^™ ^"^^^ ^"M^e ^eit auf die von Hn. Hofrath Ade^ 

und ßaotini DiHionario Georgiana e ItaRano in 4. ^^S^ ^ ^i- r^u'"^* l*^"*'^^^??"^^^'^^, angefangene 

- ■-■ ^ — --T warten, die fich durch möglichfte ^Vollftändigkeit 

und fp rachkundige Anmerkungen- gewifs rühmlich 

auszeichnen wird, wie fchon der erfte abgedruckt^;;;' 

und nur an Freunde mitgetheilte^ Bogen in Abficht d^ 

Bafkifchen beweifet. 



auch, 643. Magguis Sprachlehre in Fol. gedruckt find, 
verloren gegangen, oder doch nicht mit nach Paris ge- 
bracht fe^n. Eigentlich aber ift auch das alles nur 
die gemeine weitlichß Schrift, und die fehr abwei- 
chende,, mehr kritzlich^, geradlinige und eckige Bar- 
chenfchrift nur erft aus dem, von den geflüchteten Za- 
ren in Kufsland veranftalteten, Abdruck der Bibel u.a« 
gottesdienftlichen Bücher bekannt. Die Sprache der 
TTartarorum CrimorutHy wie es hier heifst, ift ganz 
fonderbar zwifchen die Perfifche und Malaifche ge*' 
(teilt, «da fie doch überhaupt gar nicht zu- den Afiati- 
fchen gehört, fondern am fchickiichften bey derTür- 
kifchen ihren P|atz gefunden hätte. 

Von den Griechifchen ift das alte mit lauter Ver- 
falbuchftabeu gedruckt, das neue mit grofser, eins 
^in Verfen mit lehr kleiner Cur rentfchrift und ein ganz 
ungereimt aus^ allen abweichenden Mundarten zuTam- 
iften geflicktes mit einer Menge 'Abkürzungen. Das 
Poi-tugiefifche ift aus einer chriftlidien Lehre der 
Trankeb'arifchen Miffionarien hepgenomm^n, und 
daher fehlerhaft nach der dortigen Creolenmundart; 
Unter den Franzöfifchen ift ein altes aus dem r3ten 
Jahrhundert und zweyin den Mundarten der Provence, 
und Rouergue's diefer Sammlung eigenthümlich und 
fchätzbar; weniger bedeutend aber eins in Verfen. 
Das Deutfche zeigt Mangel- der genauen Kenntniff, 
da erft ^16 und dann vfrgieb, kerne und Himmel ge- 
druckt' ift, '^ben fo das IsJändifcbe mit uor für vor,. 
imfer. Bey dem Slawifchen fehlt die alte Glagolifche 
Schrift/ vgomit fonft in I^rain und noch neuerlich in 



LITERATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Dujardin Sailly: Liße atphabitique dM 
Auteurs morts jusqu\en 1305. 131 S. 8« (ao gr.) 

Diefe von Hn. Dujardin Sailly zuerft als Beylager 
zu feinem Journal typograph. et mbliogr, bogenweife^ 
nachher aber als ein befonderes WerKchen aussege-«. 
bene Lü^e der feit 1700. verftorbenen franzöfi^hen 
Autoren (weiter hinaufreicht es nicht) ift allenfalis 
für den erften Anlauf brauchbar, wehn man in der 
Gefchwindigkeit, im Allgemeinen, wiffen will, ob 
ein fraazöfilcher Autqr npch lebt, oder in .welchem. 
Jahre er geboren ward oder ftarb, und durch welche 
Hauptfcm-iften oder welche Art von Schriften er ficK 
bekannt machte. Mehr aber darf man nicht erwar- 
ten. Die Notizen find nur fehr kurz und dabey oft 
ungleich, fo dafs man in einigen Artikeln den Todes- 
tag findet, in andern, wq er eben fo leicht anzugeben 
war, und, in Rückficht auf die "Wichtigkeit des Au- 
tors, .wohl, noch eher angeführt zu werden^ verdiente, 
nicht; in einigen ift das Todesjahr entweder irrig 
oder gar nicht angegeben ; in poch andern felilt zu- 
weilen gerade die Hauptfchrift des Vfs:, die feinea. 

^ Ruhm 



^ 



IS 

Ruhm grflndcte ; und mjehrere Artikel flehen hier 

fänz mit Unrecht. Wir heben ijur einige ^Bejfpiele 
on bekannten Schriftftellern aus , Zugleich mit eini- 
ren Artikeln zur Pi'obe. Unferm Vf. zufolge wurde 
fean Debry hey Raftadt ermordet, ungeachtet er be- 
:anntlich der einzige der drey Gefandten war, der 
fein Leben rettete; der hier als Selbftmörder angege- 
bene' Somm^ war der Conventsdeputirte; der Mathe- 
matiker, der ftatt feiner hier ftehen follte, ftarb erft 
vor kurzem; der verftorbene Dichter Segur ifthier, 
dem Vornamen n^ch, mit einem feiner noch lebenden 
^Neffen verwechfelt. — Paradis RaymondiSy deffen 
Andenken La Lande in einer Lobfchrlft feyerte, ftarb 
»icht 1792. fondern erft 1800. SoUverain^ der be- 
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Tühmte Vf. des Works über den "PlatOBismus der Kir- 
chenväter, foU erft gegen dbs Ende des igten Jahi;hun- 
derts geftorben feyn; wahrfcheinhch ift' jedoch diefe 
wie £0 manche sondere Angabe von Zahlen, ein Druck* 
fehler. — VermiCst werden die i?odesjahre unter 
andern beyxlen Dichtern Pezaif^ St. Lmmbrert^ SefttcS; 
ferner bey H. B. Saujfure uc a« — Von dem doch 
wohl ungleich mehr noch durch feine ftaatswirth* 
fchaftlichen als durch feine meclicinifchen Schriften 
berühmten' Qf^ev^ay heifst es* blofs: Q^uesnaj^ 
(Francois ) cilibre Miaecin ; ni an 1694. mourut en 1774. 
Ecrivii für la fcience quUl profeffbitj und von dem be- 
rühmten P. (lue^nel: Oratoriin - connu par AßM 
Mvr* de pUU etfes Riflexians moraUs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' RffMtfftiB LiTiHAtuiL. Kielt g^^r. li. Mohr: Commeiv' 
tatto primae in D, Jun, JuvpitäU Soiiras. Scripfit Cmr, FritL 

. Heinrich » D. et Prof, E. O. 46 S. J^ r— . D^r Vi. diefc» inhalt- 
reicben Programmt cröEfnet daffelbe mit dem Saue» daüi 
ohne Kritik iiod Hermeneutik keine Philologie nnd kein Stn- 
di«R^ der alten .Li|eratHrfc wie Rt feyn feilen , gedacht wer- 
den könne. Ohne fie iit keine gelehrte BehandUms irgend 
•iner Widenfchaft m<5glicfa. Pieüi fowohl alt die Scn2tZ4ng» 
■welche Juvet^aih darch die von Zeit zu Zeit gehaltenea Vor- 
lefaneen des eleganten JuriCten , Prof. Andr, Wiih, Cramer^^ 
über deJTelben Satiren in Kiel genicfst, veranlafBt den Vf. feine 
Bemerkungen über diefen Schriftfteller in Programmen , Wel- 
che er' Namens der Univerfitat za fchreiben hat, mitzntheilen. 
Pa bekanntlich die Satire den Romern ganz eigeittbämlich und 
den Griechen ganz unbekannt war ; fo. ift es befremdlich, dafs 
LucilLus, der L^rheber der Satire« diefer. Nachahmer der alten 

*friechifcheft* Comödie, tiicbt lieber Comödien gefchrieben 
hat. Dpr Neuheit wegen gefchah es fohwerlich. Neu wer 
la/dea Römern in der Kindheit ihrer damaligen Literatur al- 
les Literarifche, und Verftöfse gegen die Vornehmen und MSoh* 
«igen fcheuete Lucilius gewifs auch in ^en Satiren niclu. Ohne 
diefen Zweifel zu K^ben» und zu zeigen, wie es kam,, dafs 
snan in Rom diefe UngeftraEtheit der Athenienfer in der alten 
CömSdie nicÜt geftatte , fondern dergleichen Gjegenftande zu 
Privatreoitationenl beftimmte , seift er, iU£$Juvenal ^s eben fo 
^maoht, und lieh eiiieu gro£ieii Ruf verfchaffit habe, der aiich 
»och nach feinem Tode lange fortdauerte. VergL Atruniaru 
ilfÄrc.48.4«; doch diefs verdient noch eben fo wohl eine ge- 
iiaueve Untcrfuchun|[, als verfchiedenes andre« was beyMacro- 
bius, S. Hieronymus, ApoUinarisSidonius u. a. ihn betrelFend zu 
finden ift von dem, der zu fuchen und zu finden weifs, iind 
wovon Carahb, ad Sueton. Dondf, c. 4. ein fchdnes Beyfpiel 
ciebt. Noch zu Sidonü Zeit -wurden die Codices fehr genait 
abgefchrieben. Defco nachlKffiger behandelte mau die Alten 
nachher, folglich auch deajuvenal i daher die Menge fchlech- 
ter Handfchnften kurz vor der Erfindung des Bacherdruckens. 
Juvenal hatte, das UnglQck, bisher keinen Herausgeber zu fin- 
den , der hinreichend Kritiker nnd Literator zusleich geyrefen 
Viire; daher find die Sobfidien ztn Feftfetzung des Textes und, 
•iöer richtigea ^eeenfion deffeUien noch pr nicht gewürdigt 
und bcurtheilt , welches doch vpr allen Dinsen zuerft gefche- 
hen mufste, da überall von einer fo grolsen Menge Hand- 
fchriften gcfprochen wird. . Wie ankritifch ift es nicht , aus 

Einz unb^aancen Handfchriften Lesarten anzufahren, 'einen 
odex fo zu ci(iren, ^s wären es mehrere, weil er von meh- 
f rern Gelehrten , die ihn nach einander befafsen, aqsgezogen 
ward u. dgl. Gleichwohl verfpricht der nenefte Herausgeber 
diefe Sat&eii herauszugeben y^aä optimorum txetnpl^rium 
fidem recei^ta*.^ Gan* naeh dem Geifce des jetzigen Zeit- 
aUen » denn die ganse Ausgabe zeugt von keiner fonderlichen 



-' Urtheilskraft, Vind enthält herzlich wenig brauchbares. Wa« 
hilft das Freifen der Handfchriften , wenn fie keinen Nutzen 
für Berichtigung des Textes geben? Kam es auf die. Menge 
derfelben an, fo hätten ftatt dpr 40 leicht 100 aufge^triebea 
werden kSnnen. Sehr viele glebt'Hr. Dir. Curliu in einem 
Klofterbergifchen Programm vom J. igOl. an, fechs befitzt die 
Rhedingerfche Biblipäek in Breislau , ' 27 die Nationalbiblio- 
thek 7.U Paris, und fech« dänifche hat der Vf. felbft benutzt. 
Wie nützlich jedoch folche Vergleich ungen .noch find,, hat 

^ der Vf. vortrefflich se^eigt. Noch geringer ift der Vortheil, . 

* den ein kritifcher Scharffipn dem Jwn^nml gelelftet hat, felbft 
in der neueften Ausgabe, wo ein beftandiges Tappen, 
Schwanket! und Fehlgreifen fich drüngt. Bey diefer Gelegen- 
heit werden Ä. Aug. Heineckens Animadv, in Juvena» 
lis Satiras f. Cenfura editionum Rupertianarum , Hai. Sax, 
IS04. angeführt, welche zwar, nach des \^fs. Urtheile, verfchie- 
denes Gute, aber mit einrem atimafsenden Stolze lenthalt, der 
einem Anfänger Obel anfteht. Am rühmlichften zeichnet ficH 
Jacoks in der Kritik beym Juvenal aus. Endlich hat Juvenal 
noch keinen Herausg. gefunden , der die in feinen Satiren lie* 
genden Sachen e^hSrig entwickelt hätte. Nicht einmal Lu« 
cian ift von den ßrklärern des Juvenah recht gebrauoht vror« 
^en. Sehr geiftrcich und gelehrt find dann die 'Bemerkungen 
felbft, welche der Vf. über die erße Satire bey bringt, und 
wovon wir nur eipiges ausheben dürfen. I— -iS.: aber daa" 
Recitiren der Tragödien, welches in Athen nie gefchah: dehn 
bey Plut. in X. Orau. Vit, T. IV. p. S.TJ. ed. Wyttenb. (XII. 
n. 252. Tubing. ) heifst ^mfmteyitm^nti* r«fr v«ofc(iMu/»eif , nach* 
lefen, indem die Acteurs recitiren. Zu Rom gefchah es, be« 

^ fonders unter den Kaifern* Frontonzs platani: vvo über den 
Platanus, berühmt durch Plato*s Phädrus» und Fronte fchone 
Bemerkungen vorkommen. Athenae. V. P. 102. e. liefet er 
^iir«r^«< TrAitr«»^ >iUf bf Zic*, "wie fehon. Mitfcherlich ad Ho* 
rat, T. I. p. 4^6. billigte,' der eilende Schweighäufer aber 
überfah. 40. Maculanui^ fopft Maeuioni*, Verbeffert der Vf* 
fehr gefällig in mmculo/asy voll S{tinngewebe. ^15. manum /e' 
rulae fubducere , von einem der noch Schüler ift: verghWerns- 
dorf. F. M, Xr. T. VI. P. I. n. 36. v. 36. liefet er : u ^ a frepida 
TkymeU fuhndjfa Latino: nenn die Rede ift von doTimimaThy'* 
nuie und. dem mimus Latiniu^ die einen eiferfuehtigen Ehe«)« 
mann zum BefUn haben und vefföfanen. Vortrefflich ift di« 
Erläuterung der Verfe 55 — 57. 154—157. J65 — 170, die wir 
nur anzeigen, ^veilihre auch kurze Darfteilung unferm Raum^ 
zuwider ift. Der fchSne Stil, die humane DChkart, da« 
feine Gefühl und die grof^e wohlbenutzte Belefenheit empfeh« 
len den Vf. , zu deffeh Befitze wir Kiel Glück wünfchen, und 
die A^andlung, welche kein Humanift uagelefen laffen 
wird, und wovon wir n\Xt einige Proben haben anführen 
kdnnen* 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Angabc des Druckorts : Tradnctidk d*un firag- 
, ment dw X^l^lIL Liyre de Polybs iratwi dans U nie- 
naflht Ste Laure an Moni Athos. 1805. 9o S% 8« 

Die Abficht diefes erdichteten (angeblich auf dem 
Berge Atho? gefundenen) Fragments seht dahin, 
28fii''beweifen , dafs uch ein weifer und mächtiger Mo- 
narch unfrer Zeit, anftatt bey dem Syftem einer be- 
waffneten Neutralität zu beharren, lieber an eine 
CoalitioD gegen einen durch feine Uebermacht, und 
das grofse Genien dasGliXck, und die Unternehmungen 
feines jetzigen Beherrfcbers ganz Europa (wie manche 
glauben) bedrohaiden Staat nättie anfchliefsen follen. 

£s wird alfo ane6nommen, dafs ßhilippus (der 
Dritte), König von Maccdonien, nach der Schlacht 
bey Cynoscephalae, weiche ihm einen fehr nachthei-- 
ligen Friede« nnt den Römern abzwang, Gefandte- 
an den König von Syrien ,rAntiochns den&rofsen, ab- 
gefchickt, um ihn zu einem fiOndniffe gegen Rom zu ' 
vermögen. Antiochus habe feinen StaatSrath berufen, 
habe zuerft den Hannifoai um feine Meinung befragt, 
darauf habe des Königs Kabinetsrath Polycrates aas 
WoYt genommen , aha zuletzt fey gegen diefen Cai- 
4lfthenes, Minifter der auswärtigen jAji gelegen heiten, 
aufgetreten« Diefe drey Reden ulfo machen, bis auf 
eine kleine Einleitung, dön Inhalt -diefes angeblichen 
Fragments aus. 

Hannibal bekennt gleich anfanglich, dafs erlioch 
nicht gewufst habe, Antiochus fey mächtig genug, 
um zwifchen Krieg und Frictien zu wählen. Friede 
für einen Staat fey die Gewifsneit, jede Gefahr ^von 
ihm entfernt zu haben ; die Göwifsbeit,' dafs er in fei- 
iier intiem oder relativen Stärke , d. L feinen Varbin- 
dungen das Mittel gefunden habe, feinen Feind zu 
zwingen, iHm den Frieden zu laffefr« ßr befchreibt 
nun den Staat des A^ti^chiis als einen Staat«, deffen 
vFheile nur durch den Geift zufammengehalt^n wer- 
den könnten , durch welchen fie vereinigt ^worden» 
„Nur ein Band vereinigt die Tbeile dieTes grofsen 
Beichs, die Kriegsmacht und der Rttlim, der es-um- 
^'ebt: Man zerreifse diefes Band, und fogieich mdf- 
ftn gefährliche Erinnerungen uAdgraufanti{?) Verglei- 
chtmtr^ eintieten. DeriThron'des Antiochus kann- 
nur (jturch das Genie derjenigen , die ihn errichtet ha-* 
ben, be(tehen; Ht diefer Geift erlofchen, fo ift das 
Reich aufgclöfet. ^ Er fchildert darauf mit feuriger 
BeredtCanmeit die Erobei^angsfucht iind che arglifti^e • 
P^ßtlk dier Römer. Er 'wirft dem (Antiochus vor,» 
Kärtliagb in ieiiiiem.Kwipfie' gegen Roo^ nicht unter- . 
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ftfitzt ZU haben, weil fein^ Minifter ihm zur NeutraK^ 
tat ^erathen, ihm gerathen hätten» mit Schlauheit 
defi Erfolg diefes Kampfes abzuwarten, und von dein 
Sieger für diefe ruhige Zurückgezogenhe.it Belohnuh- 

Sen zu erwarten. Er fchildert endlich dis Benehmqit 
er Römer, wie fie einen Staat nach dem ander» ange- 
fpiffen , und über ihn durah die Sch\väcfae der Für- 
ten, und die Schlechtigkeit, Verderbtheit, Dumm- 
heit und Verblendung ihrer Rathgeber triumphirt hät-^ 
ten. So fey denn auch der 'Krieg liiit Philipp ausge- 
brochen ; diefer FQrft habe alles gethan , um Rom mit 
JCarthago in Fehde zu verwickeln, ohne etwas zu 
feinem Beyftande zu thun. Dafür habe er nun den. 
Lohn erhalten. Er habe fich zwar an den Antiochus 

fe wendet, diefer aber fey neutral cebliebefi. So fey 
enn Philipp bey Cynoscephalae üDer\vunden, und' 
unter dem Titel des Friedens dem Namen nach dn 
Schätzung und Freund der Römer, in der That aber 
ihr Sklave geworden. Jetzt, da er von neueiti fich 
^egenRom ruften wolle, und Hülfe fuch^, müfle matt 

le ihin zugeftehen ; aller bisherige Zwift mOffe fich 
in dem allgemeinen Hafs gegen Rom aufiöfen. „ Philipp 
fördert euren Beyftand; bietet ihm alle Mittel an; 
bittet euch Hülfe vom Ptolemäus aus ; ja geht^zu de« 
Parthem, und bittet den.Arfaces um Beyftand; hier 
findet ihr Eigenfchaften, die ihrnitht mehr habt; 
Rechtlichkeit in Principien; Mäßigung in der Mächt i^ 
Feßigkeit in Entfchlteßungen ; Muth im Unternehmen \ 
und SchneüigkeU in der Ausführung^ ( Füi^wabr , wenn' 
der Konig den Hannibal bey einer folcheh Imper^i-^ 
Benz nicht hätte zu» Thür hinauswerfen laffen, fö 
war er nicht unwürdig, fie anzuhören, Wenn auch 
es HannibaPs unwürdig Vrar, fie zu Tagen. Wie gan^ 
anders fpricht der wahre Hannibal ? ( /Jv. 36, 7. ) 

Polykrates behauptet, nach einigen dem Genie 
und dem Ruhme Hannibals gemachten Compliilientch, 
die Liebe zur allgemeinen Freyheit der Merilchen , die 
allgemeine Menfcheüüebe muffe ftets der' Liebe des 
Vaterlands und feiner Mitbürger untergeolndtiet wer*« 
de*. Es fey der guten Politik gemä^s,^ Zweck und 
Nutzen 'der Unternehmungen zu prüfen, den Zweck 
mit den Mittefai, den Nutzen mit den Aufopferungen 
zu vergleichen. — Die Moral der Könige fey eme 
andre als die der Privatperfonep. — Er rätn alfo 
nicht hiofs, die Neutralität zu behaupten; er räth^ 
den Philipp mit der blofsen Hpffnung einer Allianz 
mit ihm hinzuhalten^ und weil doch die Röme^r un- 
verholen ankündigten, 'fich zu Herrn der Welt ma* 
eben zu wollen : fo foUe man einftweilen diefer Trun- 
kenheit fo viel als möglich nachgeben ; diefes Erobe- 
rungsfi€(bec w^^de ;sa feinec-Zat fchon eine folche 

Q ' ' - Schwäche 
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Schwäche nach fich ziehen ] dafs Geh Ahtiochus für 
die etwa gemacJiten Aufopferungen reichlich bezahlt 
mathen könne, Einige U Aterthairea , cUe den Römern 
nicht gefielen, aus feinen Staaten verweifen; einige 



diefer gräuelvoUen Regierung,' welche das gräad* 
voUfte Volk beherrfcht, diefcs ift, das Volk immer 
hinauszujagen , um fich vor feinen Angriffen imlli- 



nern 2iu wahren; uni es zu hindern, aii^e Schande 
Verletzungen der Neutralität von Seiten der Römer .feiner Sklaverey zu denken; wenn fich cMfe Rcgie- 

Sechildig ertragen; das feyen Klein ickeiten, die gegen ruiig in die fchreckliche Alternative gefetzt hat, cnt- 
en gröfsern Gewinn nicht in Anlchlag kämen. Sor weder von dem Volke zermalmt zu werden, oder ihm 
^ar wenn Rom verlange, dafs Antiochus gewiffe ihm imjqaer neue SchUchtopfer zu liefern.; >yenn. diefe Re- 
mifsfällige Minifter entferne, möffe man inni zum Be- gierung ihr^n Aufwand nicht anders beftreiten kann. 



hjif der ehrenvollen Neutralität nachgeben. Durch 
folche Slafsregeln werde Syrien mit der Zeit das voll- 
ftäncligfte Uebergewicht felbft über die Römer er- 
halten. . 

Die Rede des CalliCthenes ftrömt vom feurigften 
Unwilleu gegen des Polykrates Vörfchläge über. 
Daf^ Philipp jdnft des Antiochus Feind war, berech- 
tige nicht., g^en ihn immerwährenden Hafs zu faf- 
fenv ■» „Die Politik der Staaten kennt £iferfucht> 
kennt Gegqnftände der Nacheiferung, Bewegun^s- 

f runde zur Furcht, aber fie kennt den Hafe nicht. 
)iefe Empfindung des Haffen wirft fie b)ofs auf den-* 
jenigen y der die Exiftenz des St^iiat^ bedroht, auf den, 
der ihn zu.vernkhten fMcbt, uäcI der die Elemente 
feiner eignen Exiftenz ausi der Herabwürdigung, dem 
|luine oder der Vernichtung anderer Staaten zufam* 
ipenCetzt« Die Furcht vor ieiner eignen Zerftörung 
bringt den' einzigen HaCs, den fich die Politik erlaubt,' 
^^am ;\.usbruche, und da diefei:*Hafs bald die herr-* 
£;hejuie. Empfindung aller andrem wird; ifo löfcht fie 
^e alle aus y und fo lange fie dauert, (und fie dauert 
fQ lange, als die Gefahr, aus der:fie entfprang) lenkt 
fie aUe Empfindungen i unterwirft fich jedes Inter- 
^ffe, .belebt alle Gedanken ^ und bewaffnet alle Arme 
auf einmal. So lange diefer Hafs befteht, kennt die 
Regierung keine andern Antriebe» als .die feinieenj 
alles > was ihm dient» ift mit ihm verbtindet; aSes, 
was fich ihm widerf^tzt, ift fein Feind. Die Regie- 
rung, hat ein Recht, diefen Grundfätzen zu folgen: 
<^emi abgleich der erfte Zweck jeder StaatsgefelUjchaft 
ift, zu exiftiren, fo ift das fchrecklichfte üebel för 
fi$ doch nicht das Aufhören feiner Exiftenz »fondem 
die Unticrwerfung unter den Willen eines andern 



als durch Ausfaugungdpr. Untefth^ji(?n, odet durch 
Plünderung der mchbaru; und wenn die Furcht vor 
einheimifchen Dolchen es zwingt, die Heere fremder 
Länder zum Streit heraus zu Fordert: dann erhebt 
fich der Hafs in der Mitte der vcrwöfteten- Welt. Er 
allein (?) fitzt dann im Rathe der Fürften , er allein ^si^ 
fcheint in der Mitte der Armeen, fer' allein ruht anl 
häuslichen Herde, und er allein erhebt fich in den 
Tempeln mit dem, Weihrauche, der von den Altären 
zum Himmel hinaufdampft. Seine . unermüdlich« 
Stärke vernichtet alles aufser ihm felbft, fchafft alles^ 
was ihn unterhalten oder ihm dienen kann; erkennt 
in der Welt nur einen Feind, denjenigen, den feioA 
Verbrechen gezwungen haben» Feind des Menfchen* 

felchlechts zu werden. Ihn ftüraen, ihn in fein« 
chranken zurück zu fahren, oder ihn durch eine 
Regierungsveränderung zur Verträglichkeit zu brin- 

S^en, das ift der Zweck, den er fich vorfetzt." Die» 
er Hafs fey alfo nicht gegen Macedonien, fondem 
gegen die Römer zu richten , disren Erpberungsf acht 
und weltftürmende Politik mit den brennend &enTar- 
hen geföhildert wird« Zuletzt ergiefst fich Callifther* 
nes in den lebhafteften Abfchen gefl|en den Satz, da&.. 
Könige eine andere Moral haben Tollen, als andere* 
Menichen, und fchliefst mit einer affectvollen A{k>*- 
ftrophe an den Seteucus Nkatar^ den grofsen Vorfahren 
des Königs.. 

. . Betrachten wir nun diefe Sc^ift in Anfehung ih- 
rer Compofition , fo gereicht es ihr nicht ziHn Vor-^ 
theil^ daJbs fie fich als ein Firagment aas der Gefchichte 
des Polybius anKündigt» Nicht zu gedenken, dafs 
Reden, in denen folche üppige Wortfillle und. ein fo 
feuriges Pathos ausfbrömt, Keineswegs im Gefchmacke 



Wenn alfo in der Welt, ein Volk auftritt, dem der des Polybius find, der überh^apt fehr feiten Re-. 

Geift der ?erftprung wofentlich einwohnet, wdches den anbringt: fö fehlt e^ in diefem Fragmente nicht t 

alle Arten von Verbrechen wie^us piner reichhaltigen an Stellen, die der Gefchichte» und infonderh^it der% 

Mviö,zu Tage fördert > welches mit haffeps würdigen Gefckichte des Bolyhiu*.» geradezu«* widerfprecheo.^ 

Verf)fechßÄ belaftet, und fcheufelig durch Mordtna- Es war keineswegs dem Philippus nach der ScWacht 

ten 9. fich an feinen eignen Herden nicht halten kann; bey Cynpscephalae eingefallen , beym Antiochus Hülfe 



weil es fie durch' Gewiffensbiffe furchtbar findet, und gegen die Römer zu fuchen;; er ftand vielmehr felbft 

dort durch Erinnerungen gefchi;eckt wird ; v/enn die- den Römern im Kriege gcgei 

fes Volk verfchwendqrifcE mit dem» was es befitzt^ Exe. leg.- T. II* p»S54* ed.En 

- und unerföttlich nach Raube,, .keia andres Glück, als klingen fo ,. al& ob der Vf. des Frafirments Gar- 



gegen diefen bey. {Polub. 
id. Emeß.) *, Mehrere StelW 



Genttffe kenijt, und keine Mittel, fie fich zji verfcbaf- thägo fch9h für zerftört gehalten hättt^» «nr Zeit, ab 
fen, als dafs, es die Nachbarn plündert; wenn diefes fich Hannibal beym Antiochus aufhielt. Wir neb* 
Volle, von der Rache der Götter getroffen,, fich un- men aber die Redensarten r Cafthage fCltmt plus — 
ter. einer Regiejung krümmt», die wilder ift, als das ffamUbal furvimnt ä Cärtkagt^, lieber für Hyperbeln, 
Volka^ welches fie unteriochen foll| und wenn es von weil der Anachronismus zii arg wäre^ aber ficher« 
Reuq, Schande und Schrecken zerrlffe»^ gleichvraht Hch hätte der bedauhtigePciiybms fieh folche Hyper- 
eben Jo fehr feine Tyrannen zittern macht ♦ als fes vor heln /nicht ^^nbt. — Wenn «s yon ASfaces hfiÜst 
ämeA er ^ert ; wepo . da& dn%ige SicherheitsmittdL. S. 73. : Arfmea m^ i^tfisfmnmiHis kgio^y fo hafte 

4^ 
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def Vir!V«rgef5(Siiv'clafs Aiit5cchn$ diefen Arfaces mit Nach der Abficht des V.h. follen Wir diefe Locke fo 



feinen «iiil^^f^m^/i^/r^ii Legionen fchon vor die f er Zeit 
nachdrücklich befiegt hatte. ( Pol\)h. fr,' Hift. X; T. IL 
p- Ä40 fqq. ed. Erneß. ) 

Der Vf. hätte "weit beffet zu feineiti Zwecke koht- 
men köniiön, <wena er zuerft eirren Aetolier hätte' auf- 
treten laffcm., der den Philippus wieder gegfeii die Rö- 
mer ' aufzuhetzen verfprocfaen , oder' gar ,' wie» Di- 
caearchus befjm Livius 35, 12., liffero mendacio be- 
h|iuptet HtttB) paratHm ad rebellandum effe. Diefem 
hätte Hannibal beyftimmen, und, wi^ er wirklich 
gethan hat ( Liv. 34, 60. ) , dem Antiochus rathen kön- 
nen: utin Italia beilum- gertretur — ' fi nihil ibi tnovea- 



erganzen: und der König blieb bey feiner NeutralitHt.- 
\Vir wiffen aber aus dem Livius 35, 19., dafs er nicltt 
dabey blieb, fondern mit dem tntfcÖuffe, Krieg zu 
fffhren, aus dem Staatsrathe ging* Ex cohfitio ita 
difcejjfum eß, nt bellum gerer ettir.' Daher konnte man 
aus aMoritesquieu (Grandeur et dicädence des Romains 
Chap. VI.) die Staie fo ergänzen: | 

et te Rot eptreprlt la guerre contre tes Romains ^ tnals 

itfiit battUy ßtfenfutt eii Afie plusjffrayi que vuincu. 

Les Romains Pt/ ßiivlrent, ilfutvaincuencorej et dattt' 

Ja conßernatiön il^confentit au traiti te plus infame^ 

' ^u'un ^rand Prtnce ßjt jaiiiais faiL 



Tn 'jffll'tt« ^71T "Z'^y^ "^"' Itatiaeex- Ergänzung nicht ia der Abficht 

^l^^JÜJiTl'- C hfr'/ntrJn'S^ der W, Fragment gdafeSeß Lüfke. aber mit der Oe> 

uumi'patem Komants ejje.' INun hatte emer von des r„u; l^^ j ° a ^- ^l r*.- -^4. r« k, ^wiväuu^u ,nk*«. 

Antic/hi« Minift^rn die Gründe för-die Neutralität, S'^^^?.?!^ ^^'T^^'^^f A^T Jvl^ Ä^^^ 

ein andrer, wie der Acar'hdnier Alexander Liv.35,I8.^ f^tn^f r?''"°*^'\T'^^ 1^^^^^^^^^ 

lUeGrönde für den Krieg entwickeln können : fo härte Tu'^/l^^riV''?^ Antiochus, deffen U"ter»«^^^^^^ 

-es keiner folchen häfs?rhen Carricatur, wie der Vf.' h^}''^^ ^^^1' •'"'^^i^T^r«!^ llH^h 

hier im Polykrates aufftdlte, bedurft, und fein Cal-^ ^^'!t'^.±'lJ'l^^^ fe^ 



Polyk] 
lifthenes hätte fich viel von feinein zormtiöthigeh Eifer* 
erfparen, rnid dafür hie und da lAebrBeronnenheit zfei-f 
gen Icönn^n. • * * ' 

Wäre nun der Vt dör Gefchichte getreu geblie- 
ben f wie es durchaus nothWendig. war , fobald er fei- 
nen Auf fate dutch den Titel: JpmFra^wtf«^ des Poty-' 
bius., maskireri wollte): fo hätte er auch einen an-' 
dern Fehler vermieden, der dem unparteyifchen Le- 
fei- unangene hm a ti f fi lj fe. Demrln-dteffenfFaltfetfürfte 
man billiger Weife nur das aus der Gefchichte des 
Antiochus auf die Begebenheit löifrer Tage, di^der 
Vf. ins Auge fafste, anwenden, w^s mit jenej* eine 
imverken^ibare Aöhnlichkeit' hatte. Jetzt geräth man 
in Verfuchupg, zu glauben^ der Vf. hühe.aUes^ was 
in feinem Fragnaente.vbn HannU^al. und Callifthenes 
Über die Römer gdaä(t vnrd, aiif Fraökreith,' und 
Mes. was über den Ijrifthen gtaat und feine Mafs- 
rftgeln gefagt wird , aut das Kabinet jenes Monarchen, 
den^r S.go. deuth'ch genug bezeichnet, und dem er 
für feine Perfon Gerechtigkeit, Ehrliebe rind uner- 
fchojpf liehe Gdte beylegt, angewandt wiffen wollen. 



Heerführern üBit gröfitec Zuverficbt . fübjren kan»i 
dennoch aber aus weifer und väterlicher Frij^forge für: 
feine Staaten den Frieden fo lange vorzieht, als er mit . 
der Ehre und Würde feiner Regierung und feinw Na- , 
tion vereinbar iftl 

Vielleicht hätte der Vf. in diefer IBnßcht es für 
ganz überflüffig gehakeri, fein Fragment zu fclinilben," 
wenn er folgende Stelle von Montesquieu a. a. O- er-^ 
wogen hätte': C*eft und chofe commune de voir des prin- 
ces., qui favent donner une bataiäe. It^ en a bien peu^ 
qui Jachent faire une guerre; qui foient igatement ca- 
pabtes de fe fervir de ta fortune, et Ue ratjen^^ 
dre, et qui^ aveccette difpoßtion (Tefprit ifui donneße ta. 
mifißncey avant que d^enireprendre^.aieni celle de nt 
craiudre plus rien apris^ avoir entrepris^ 

. Wenn ,e$. gleichwohl iaeineir am ScÜufle des: - 
Textes ftebenden Anmerkung hei&t: . / 

IcifinU ce qfü nous reße de ee precieux fragmtni de 
Pofybe^ 

' müttur'de CKttt traductfohx 



E$ Ipringt Jn die Augen, dafs beides eben fo wenig. ^ 

imitder Wahrheitsliebe ajs mit der OeUcatefb eines -"^ ^^^ fich begreifen^ wie «löbrigen^ geiftvoirer 

pplitifchen 'Sciiriftftellers. befteh«! ^könnte; Wenn in ^^^ wohldenkender Mann, wie der Mr. Graf, diefes 

einem folchen Kabinette über Kt|eg imd Frieden ge- Fragment /d koßbar finden' korinte. Er ift nicht der 

rathfchlagt wint,«fo können die Meinungen getheilt erfte Ueberfetzer, den die auf fein Original verwandte 

fcyn, aber es kann keine Stimme darin geben, die Bemühung zuni Vortheile deffclben beftach. 

wie des «Vfs> Polykrates fpräche; und v/ic dann auch 



die EntfcheiduBg dts Monarchen ausfallt^ wird ßdb 
keiner der Rathgeber etwas vorzuwei:feü' haben /und 
nur elendön Folliculaires und Bülletinfchreibem kann 
es einfallen, die V^rtheidig^r der .Meinung, die .nicht 
durchging, in den Verdacht niedriger Triebfedem 
br^i^en zuwollem • , ' * ^ • ' - 

Am Ende der Rede ^e^ Callifthenes ficht fol- 
gendes: ... - liefern, welches das Syftera in feiner Verbindung in 
Hr& ^ *A^^^ de Caütßhener; tt Rirtß^ma^BrzehSSizen darftellt, aber auch zugleich die SteUe 
aujfitöt, paratjant tristmu; itentra dansfes aparte^ eines kurzen Handbuchs vertritt, das die Sätze in der 
mensi mats r&fycratesfeuHefuivit, et....^ - £Urze erläutert und ausführt, zugleich aber auch U- 

terar 



ItEivxiQi h^'Hinrithsr Leht^^ und Handbneti der Pou 

Rttk, mH Rück^htauf die' neuere praktifche Staats» 
ktugheit, von JÖ^. C. G. JSößlg^ des Confiftor. zu 
JiCipzi^ Beyfitzer, Prof. des Nat. n. Völk^Rechts* 
I8ö5- VllI a. 31a S. gr. g. (i Rthlr. 8 gr.') 

Der Vf. wollte durch diefe Arbeit ein Lehrbuch 
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terarifctie NachwAifungea zum weiteren Nachlefen 
liefert. Im Ganzen hat er auch fernen Zweck ziem- 
lich erireicht^ obgleich fein Werk nicht zu den voll-- 
endeten gerechnet werden dürfte, indem th^is man* 
ches unbeftinunt und fowohl an fich als yerhältnifs- 
inatfeig imvoUftändig abcehandelt ift, theils mehrere 
Urtheile bey weitem nicnt den Grad der Reife haben, 
den map in einem Lehrbuch billig erwarten foUte, 
wie z. B. S. 135. §. 16. , auch felbft der Ausdtuck ge- 
wifs nicht mit dqr gebörigeaSorgfalt gewählt ift, wo- 
von fchon die aus- der Vorrede abgefchriebene Be- 
zeichnung der Behandlungsart eine auffallende Probe 
^eT>t, Der ßiegriff , den er von der Politik gicbt, 
dafs fie die Wiilenfchaft der Klugheitsregeln in An- 
fehung der GrundverfaCfung des Staats und bey der 
Ausübung der wefentlichen Slajeftätsrechte fey, müfste 
in Rücklicht auf den fyftematifchen Zufammenhang 
mit andern Wiffenfchgften noch erbeblichen Zwcufeln 
unterworfen feyn, fo wie daraus gleichfalls nicht er- 
hellet, wÄrum diejööigen nach des Vfs, Meinung ir- 
ren, welche fie Staatslehre oderStaatswiffenfchaft nen- 
nen , welche alle jphilofophifehe Staatswiflenfchaften 
umfaffe: dagegen leitet er aus jenem Begriff die Ge- 
genftände der Wiffenfchaft voUftändig genug ab, näm- 
Bch die Grundfjtze in Abficht auf den höchften Zweck 
des Staats ; die klügliche Einrichtung eines Staats in 
Airfehung feiner Form überhaupt ; dip verfchiedcnen 
wefentlichen M^jeffitsrechte in Abficht, ihrer klüg- 



lichen Ausübutig: dl« aus dem oberften Anflldhts* 
recht iliefsenden allgemeinen Grundfätze über die Ver« 
hältniffe der Pt)lizQy- xmd Staats wirthfchaft und der 
Finanzwiffenfchaft; des Staatsintereffe im Allgemei- 
ned. Ntich diefem.Syltem handelt er, nachdem* er in 
dam erßen Abfchnitt den Begriff, die Gefchictite und. 
Literatur, der Politik, auch einige £ialeltun£slehrea' 
vorgetragen hAt, in ^emzwiiften^ oder, dem ailgcmei«i 
neu Theil, von dem Staat überhaupt, deffen Sntfte- 
hunc und Endzweck; in dem dritten^ von den einzelr 
neu Ilegierungsformen und ihrer zweckmäisigen Ein«. 
richtung; in dem vietten^ von der Majeftät und dea 
Majeftätsrechten überhaupt,, und den einzelnen ins^l 
befonderc; in A^vcißinfUn^ von der atiswärtigeo Poli- 
tik , dem Unterhandlungs - . und Vertrags r Gefandt-^ 
fchafts-, auswärtigen Handels- und liriegs- Hoheits- 
recht;; in dem fecl^H (freylich aber nicht nach den. 
Regeln eines Syftems), von einigen allgemeinen poli-^ 
tifcSien Gegenftauden, uämlic|;i vom Staatsintereffe, 
vom politiTchen Ts^belleuwerk, von 'der politifchen 
Rechenkunft,(fehr unzulänglich), von der politifchen 
Moral und Moralität und dem Ünterfchied ^wifchen 
wahrer und falfgher j^olitik^ — Pie Bearbeitung der 
Literatur ift ebenfalls ziemlich flüchtis^, und man ver«^ 
niifst auch hier die zweckm^f^ige Vpllftandigkeit luid 
Gleichförmigkeit, welche eine der erflsa Forderun- 
gen an ein Lehrbuch ift 9, das diefen Ge^o^tand ji^iit • 
umfaffen foU. <• > 
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HECRfscut Alf ITHIIT. V Im t Das Diöcefim • Verhaltnifs 
liathoU Jeher Bi'Jhhö/et in Anjchung katholijcker Umerthanen 
und Euttvohner proi^tanii/cker Lande Zur ß^lenchtaixg dei 
|. 48. »t. V.^ des Osaabr. Fr. Inftrumeots. Nebft •ioer Aiuiebt 
Ü^e« dU Ver)aältnirre der laodesherrl. und katbol. Kircbenge* 
■wralt^, im Hinlaiick auf die neireft^n pnbUciftifchen Ereigf^iiTe. 
Vom fiirftU Hoheulohe • Waldanburg. geb. Aatb u. Obtfraitit* 
mann Reibel. ^ Igo6, II4 S. 8. (7 fr.) — Die Abficbt dea 
VU, gellt hauptliTchlich dahin , die Meinnng der kathoUfchen 
Schrittf teilet au widerlegen , vrelcbe behaupten: daf« dieVer* 
oydiDung des Q.F.L f. 4$^ art V. nur die Fülle 4ng^he» wo 



i » »» 




toriams ausgeubt.iverden wolle ;.dafa .hingegen Ton einer SaIV 
peitHon desDiöcefjinrectitfl und dar geiftlichenvOericbtsbarkeit 
rnie»" Catkoiicos ßtlos darin nichts vo;-komn]e, daher ee in 
ADfehung diefer lediglich beyih alten Verhaltnifs geblieben 
fey; nnd dafs )en« Stellen ,-^w«» von katbolifehen Untetthanen 
.«iuet Landes aie Rede fey, welches iich zur Zeit der Refor» 
mation zur proceftantirchen Lehre bekannt habe, wenigftena 
aufi^olvho fteg^ht^a oiei;^'*-Unterthanen k^e Anweodutig lei- 
de « die in dar Folge zur kathoUfchen Religion fib«rgegan£en 
fey^o, oder die Aufnahme von Katholiken ^u begiinftigen, nch 
veranlafst gefehan hättep. Er leigt mit' vieler J)eiitlichkeit 
tiifd ConrequeOft « dfcfs bey der ausdröcitlich beftimmten Aus« 
Übung btfcb<(flicher Qerechtfaaie gegen kaj:boli£cbe Einwoh- 
ner eines proteltaAtifche» Landes nach dem Befiiafuode des 
i* ^ • • • 



Normaljahrs, die Modjiication der Retigiontefgenfchatt ihtt- 
Landesherrn keinen Ünterfchied machen könne, als weloh« 
aar perf5nlicb , ohne- r^chtlit;he Wirkung fand EinHufs aiiE 
das Land fey «'mitbin den Zuftandfdes Normaliahrf/ das tiacb 
jc^neni Or npdgefetz den Maf^pftab f^nkl dir uoifafTende Beftim«-- 
ninng gebe, .nicht abiindern könne:; -^ ,dafs die; reine* kath^L* 
Lehre von keiner Eintheilung Mer i!)i($cefen wiffa, welehe • 
erft durch die bürg^rUche Staatsverfaffnur; ihr Dafcyn erhal* 
tdn habe; mithin, da die Di5cefan 'Oet-ecntfanie in -proteft^n- 
tifohen Landen iiacK'deiti Normaljahre fufpemlirt feten»' 
ftatt derfelben fich %ar wohl eine Kirchengewalt des kacbol. 
Landesherpn denken laffe^ ohne der aUgeuiein«A Verfairnn^^ 
der kathoJt. Kirche za nah 6 zu treten. Obgleich diefe Coii(vo#. 
vtxt fchon vorhin zwifchen kathnlifchen und'proteftantifchen 
SehrtItftelUrn fehc ibetriehen worden: fo ift doch derRcvihoa ' 
derfelben in toHiegen4«r Abhandlung« befojideta in HinBeht 
aof^die durch das Entfeh adigungs%y;erK ei^ftandenen V^rhgl^ . 
niffe, die prakcifche Nützlichkeit nicht abzufprechen. In dent 
erften faiftorifchen Theile werden die Fort fch ritte der Hierar- 
chie und die desfallBgen VertrfTge etwaa weitläufci^er abgehan- 
delt« aU es A^r Zweck, ideti Urf prang der Di5ceian -Emthei--^ 
lang on^. deren weitere OraaniXatiiMi- z^ zeigen, erforderte.. ^ 
Atfi Scbluffe geht der VL aire Verhä'ltniffe zwifchen de^ lan« 7 
d^Ah ertlichen and tca^hot. Kirchetigewält durch ^ und i^emüht . 
ficb, folche na^h' d«r Analogie älterer Ge fetze und Herkom* - 
men, mt Hinfick^ auf die i)5ae<yetfaffung, • w^eiche darch 
das Eutfchä'digungswerk and den jangftea :&ieinha/ohli^y ^n^. * 
fund^n ifti-zn beftiminea» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dem Geift gebt es wie dem Auee» das alles 'fieht^ 
nur fich lelbft nicbV, aufser dals diefes doch bis- 
weilen des Glücks tbeilhaft wkJ» in einem fremden 
Ayge Cell zu leben, weswegen es nocb keinem ein- 
eefailen ift-» deOen Dafeyn zu läugnen» wie man öfter 
tefaon des Geiftes Dafeyn eeiäugnet hat. Und doch 
•hat nichts für uns ein^fo hohes Interefle, als diefer 
Geift., Ob er, wie er fey, und ob ei- eintt fortdauern 

werde; ob Unfterblichkeit ein Traum fey, entfprun- 

geo duFch onächtliches Wirken der Einbildungskraft^ 

ä'e in den Zuftand des Nichtfeyns iTch nkht verfetzen 

kann , aufgeregt durch leidenfchaftliche Bewegungen 

der Seele, jgcaahrt durch Erfcheinunc eines geliebten 

Todten im Traume, feftgehalten von Liebe und Sehn^ 

•fucht, in Umlauf gebracht ^durch Leichtgläubigkeit 

und Hang zum Wunderbaren, ausgebildet von Prie- 

ftem und Schamaacn , die für die geraubten Freuden 

der Erde Anweifung an den Himmel gaben, und nur 

geglaubt von einer kränkelndeiT Menfchheit ; oder ob 

leoem Glauben Wahrbdt zum Grunde liege: das find 

£etrachtungeii, welche uns felbft für das an fich fo 

unangenehme Gefchäft, mit I)n. fFötzels Geifterge- 

ichicnte uns zu befchäftigen, fchadlos. halten, und 

unfere Lefer wohl sar eimaden können , einer Reihe 

egen diefelbe* erfchienener Schriftea ihre Aufmerk- 
Amkeit zu widmen* 



£ 



i) Zwickau ü. Lkipzio, b. Schumann: Kilian^ ich 
komme wieder !- Oder : Meiner Frauen wirkliche Er- 
Jihelnung nach ikf'em Tode. Eine wahre Oefchichte. 
Item: Aufzählung der Abenthener , die mir., mei- 
nen Sunden, _meinem Freunde y dem Advokat Krumm- 
finger , und^ noch mehreren Freunden dabey begegnet; 
nebft einem Glaubensbekenntnljfe über die möglick- 
keit der WtedererfcheiMiHg nach dem Tode , von D. 
Kilian Zebeddus Spiznaget, nicht unrühmlich be« 
kanntem Vf. mehrerer Schriften aus allen Zwei- 

§en eines PhiloCophie, die weder das Komifche 
erSchlegelfchen, noch das Anmafsliche derKan- 
tifcben, noch das Unhaltbare der Fichtefchen 
. Schule hat. Aus (einem NachlafTe herausgege- 
ben von dem Vf. der Aurora Fortune^ 1805. 
140 S. 8* >. 

2) Berlin, b. Schmidt: Wdnir Katze wirkliche Er* 
fcheinuffg nach ihrem T0de> Eine wahre^obnlängft 
erfolgte Oefchichte, för jedermann zur Behflr- 
zigung und vorzüglich für alte Weiber. Zur un- 
parte^fchen und . forgföltigea Prüfung. voqljSii- 
ji. u Z^ J8o6. Zweyter 




fanna Eierkuchen, einer (oj'Shrigen Jungfrau. Zehnte 
Auflage. 1803. 94 S. 8- (i^gr:) 

Niefs würz für Hn. /TöteWf Gehirn. — Die ^ttd 
auf den Büchfen ^ lieht mau, find lang genug, wäre 
der Niefswurz mu: von mehr draftifcher Natur! Wie's 
jetzt ift, wird man zu fehr an die Wurmdoctoren er- 
innert, dereij Zettel mit dem Inhalt ihrer BücUfen 
nicht in Verhältnifs ftehen, da wir doch hier auch dit 
Arzney fo ftark und wirkfani gewünfcht hätten, als 
möglich, und es den Anfchein hat, der Vf. von Nr. i. 
hätte fie wirkfam genug machen können. Es ift alfo 
feine Schuld, wenn uns der Marktfclireyer aus dem 
Jahrmarkt von Plundersweilern einfallt : 

Ich hjofP ea foU euch wohl behagen ! . 

Geht'« nicht vom Herzen , fo gehe's vom Magen,. 

Jungfer Sufanna (der ein römifcher TrÜLmpkir 
ftatt Triumphator wohl hingehen kann) mafs etwas 
von Haltung der Charaktere gehört haben , und halt 
den ihrigen , als 60jährige Jungfrau, zum Bewundern : , 
denn üe wird breit und langweilig bis zum Einfchläf ern. 

Wie aber, wenn gerade'diels. die feinfte Perfiflagc 
wäre? Ift es nicht ganz die Manier, in welcher Hr. U^. 
erzählt? Und wie, wenn auch der erfte Vf. gedacht 
liätte, du fchreibft für Hn. fTs Publicum, und mufst 
wiffen , was fich für diefes fchickt ! Der Vf. von Nr. 2* 

Siebt wenicftens fehr deutlich zu vcrftehen, es könne 
iefes Publicum nur aus alten VVafchweibem beftehri. 
Es wärefnr den Menfchenverftand tröftlich, wenn er 
Recht hätte. Aber es mögen wohl noch ganz andre 
Leute dazu gehörto ; fonit hätten fich Männer, wie 
einige- der folgenden, der Mühe nicht unterzogen, 
dieles Publicum eines Baffem zu belehren. 

3) BiiAUNSCHweiG, in d.Schulbuchh.: Sendfchreu 
ben an den Hn, D. ^. K. fF. über die wirklicke Er. 
fcheinung feiner Gattin nach ihrem Tode^ Ein Nach- 

. trag zur Votksnaturlehre rcn^.A.Hetmuth, Her- 
zog!, Braunfchw. LOneb. Superint , Prediger zu 
Ofelvörde und der Herz, deutfch. Gef. zu Helm- 
ftädt Ehrenmitgliede. 1805. VI u. loj S. 8- 

' 4) Leipzig, im Gompt. f. Lit: Gedanken über die 
menfchliche Seele, deren Fortdauer und Erfchdnun'g 
nach dem Tode. Veranlafst durch die Schrift; 
- Meiner Gattin wirkl. Erfcheinung n. d. T. Von Ä G* 
Cannabich, Kircfaenr. u. Superint. zu Sondershau- 
fen. Zweifte verb. AufL 1805. 32 S. 8- (6 gr.) 

Läugnen können wir nicht, dafs auch Hr. H. breit 
genug geworden ; allein er mag freylich felbft am be- 
tten wiffen, welchem Volke feine Naturlehre eigent-' 
lieh beftimmt fejf. jiei&fiuch verdient ddlea ungeach^' 
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tet FreiaidtD4ind Feinden der Weichen Spucksefcbichte 
befteos empfohlen zu werden; jenen, weil fie kürzer 
vnd zufammeo hängender, anftändiger und wohlfeiler, 
die W'ötzeliade erzählt zu lefen bekommen, als aus 
Hn. tl^'s dicken Büchern felbftj dicfen, weil es-zur 
Tilgung des Aberglaubens allerdings beytragen kann. 
Der Vn fucht alles auf eine natüruche Art zu erklir- 
ren, und betrachtet die Vorfälle aus einem drffy&chea 
Gefichtsptinkte. So lange er aus dem erften betrach-^ 
t€te> fehlen er unsbeydem alles erklärenden gläubig* 
iingläubigen Hennings in die Schule gegangen zu feyn. 
In der tuis umgebjenden Luft , in den Käfern , Phaiä- 
nen u«X w« fücnt er den Grund von einigen Begeben- 
beiten; andre hält er fOr ein Späfschen luftiger Brü- 
der, und den frappanteften unter allen far ein Phan- 
tafiefpiel. Die Punkte contra Adv^ K. in Sachen der 
W'fcnen Spuck^efchichte S. 46 — 50. machen delTen 
Glaubwürdigkeit und Ehrlichkeit yerdächtig genug, 
und man hat allerdings Urfache zu glauben, daU Aveit 
menr diefer Adv. K* als Hannchen ßch ein SpHflciün 
mit Hn. fT. oder ein Attentat auf feine nächtliche Ruhe 
habe machen tooHeu. Sonderbar war es uns » S. 6o. zu 
-Men : ^ Da Sie alt ein aufgeklcirter Gelehrter diefe Er- 
fcheinung erlebt haben : fo ift die Frage für die Menfch- 
heit von tlcr erofsten Wichtigkeit» ob — u. Lw.** 
Als ob ein Gelenrter nicht auch ein Narr feyn könn- 
te f — Jedoch ein aufgeklHrter Gelehrte^? Wir läug- 
nen aber geradezu» diais Hn 1^» ein foloher fer> und 
wer uns das nicht aufs Wort glauben will , der lele 
nur i>ey dem Vf. S. Sg ff. naeh , und läge dann felbft, 
ob einer» der fo ins Gek^ hinein denkt luid fcbreibt, 
als von Hn» fT. gezeugt wird» ob ein folcher aufge^^ 
lüärt genannt werden Könne. Nur einen kleinen 6e^ 
weisa Hr. fF.y nicht b^nflgt» das Factum erzählt 
yxk haben , fucht auch die Möglichkeit des ^uidererfchei. 
mens von Verfiorbenen danmthun.. Er nimmt an» Licht* 
fioff fey der Grundl^off des Menfchen« er» diefer 
Uchtfkoff » mache mjt der ficb aus ihm entwickelten 
Seele ein unzertrennliches Ganze aus» bilde das nädtßt 
Seelenorsan» und könne» vereint mit der Seele» nach 
dem Tode noch den ganzen Menfchen vorfteUen und 
leinen Raum erfollen«. Ohne nun bieeegen ein eignes 
Wort zn faga^jL fragen wir blofs nach dem Vf. : Ob 
denn auch ffamchens SterteUeid, worin ^e erfehienen 
ßyn foUy zu ihrem Licht/toff^ und mithin zu ihrem Seelen^ 
§rgan gehlHnt hoBe? Hn7r. weifs darauf zm antworten« 
Das fireylic^» Tagt er (^r. 2^}» kann Täufchunr ge- 
wefei\ feyn» Wenn aber das^ warum nicht iules? 
Da befinnt ich I^r. /F. j^ er habe zn viel zi^^eben» 
«rfd behauptet fchneD^ eine abgefchiedne Seele könne 
wohl auch andre BekMdui^en annelmien» als das fu^ 
wöhnÜche Seelenneglig^. irurz»diir Aufklärung Iln. 
JFV ift keine» noch fo widerfprechende, Behäl^hmg 
unmöglich.. 

Der VfL von Nr. 4. ift der Meinung » dafs derTon 
«fer UV Ychen Schrift nicht fa gdnz der natflrliche unci 
«dteiiüie zu feyn fcheine^ dafs manch» Suß'ert (Mnät 
feine Erzählimg verdächtig mach^» da» Hannchen 
sieht allzQ. wohl für ihn ^efbrgt» ikdem ihr Gatte alle 

Uve und R^uUtioa ieutt Ycrftandes ddxy «ng^ 



fetzt habe, und fein Re^ dahey ih Anfprnc^ «»om. 
men^ werde.' Von S. 22. bis ans Ende wird das Be- 
kannt^ giften die Möglichkeit und Wahrfcheinlieh- 
keit des^Viedererfcheinens Verftoxbener vorgebracht. 
Vom Anfange bis S. oa. ^Über Secde und Uniterbli<:h- 
keit; davon nachher! *— > Gleiche Tendenz mit diii- 
fer Schrift bat 

5) Leipzig» b. Seeger: Fortdauer und JBMand des 
Menfchen nach dem Tode^ Eine Schrift t&r onfer 
Zeltalter, \wo man nicht nur nach Weisheit, fon- 
dem auch nach Erfcheinungen und Gefpenfteni 
frage. 1805. Vni u. 286 S. 8. (i RtWr.) 

Anäi di^ Schrift fchekit einen Theologen zum VC- 
zu haben, und zwar einen jtuigen: denn er dedamirt 
gern und fucht zu erbauen. Fall glauben wir, die& 
Schrift fey ihm aus einer Sammlung von Predigten er» 
wachfen, denen er hier nur eine andre Oeftalt zu gA» 
ben verfucht hat," ohne den Predigtton dabey vermei; 
den zu können. Gegen Hn. ^. verweift er S. igo« 
an Cannabich und deaa^Kiichsamtiger^ von S. 198-*- 21^ 
iiber foUein Abfchnitt: Erfchemungen der Mgrfcm- 
denin^ g^gd Hn. W. gerichtet feyn. Soll /eyn^ — ^ 
oAer niait: Der Vf. hält es wider den Charakter des 
braven Mannes» fich über feinen irrenden oder fchwa- ' 
eben Bruder luftig zu machen» und das Mafs der la* 
tyrifchen Lauge zu vermehren , welches man in ver- 
\ (chiedenen Blättern über ihn (den fohwi^hen Bruder 
W^tzel nämlich) ausgegoffen habe (S. 202.). Jeder 
auf feine W^fei Reo.» der weder fchadenfrdfa noch 
boshafki zu feyn glaubt, der die Menfchen Hebt» aber 
die Menfchheit nöher achtet, glaubt flbc^eugt tm 
f«;yn» dafs es beffer um uns ftehen wOrde» vvenn die ^ 
alte Komödie der Griechen wied^ eingefilhrt werden ^ 
könnte» als jetzt» wo wir niu: ins BlaUe hinein üü&A' 
firen.. Mifsbtauch firey&ch taugt auck hier» wie aber- 
all» nichts; ifts aber Mifsbraucll» die Waffen der 
Satire gegen den Einzehien zu brauchen» der fich am 
Ganzen verfündigt ? Ui^ am Ende» ift liicht eben -fo 
viel Narrheit» Dummheit imd Bosheit aus der Wek 
hinausgelacht» als gepredigt worden?. Dafi^a doch 
die Prediger nicht g^gen die Satire eifern ! Meynt. 
denn unfer Vf.» der ucn fo ängftlich gebehrdet» wenn 
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er „ 1» diet Gefahr lofmuf , witzig fchsinen zu wollen 
fS..2l3»)» mit dem Abendfegen» den er S. 21^ aus 
Tiedens Unterhaltungen mit Gott in den AbendftundiU 
hat abdrucken lal&n» mehr auszurichten» als' etwa 
ein Ariftophanes» Lücian» Juvenal, Swift» wenn fie 
ihre Lauge über die Wotzets ausgiefsen? Freylich 
woh!,^ jedes Ding hat feine Zeit und ftinto Ort» Sa- 
tire mag viell^iünt nicht auf die Kanzel gehören (wie- 
wohl hierab^r die alten Plrediger auch anders dach- 
ten ) ; allein £ute» ftarke Grande — die können wir 
uns doch wonl von der Kanzel erbitten ? DieHaupb- 
iache ü^ überall die Wahrheit» und diefe mufs Ober 
jede Rückficht gehen« Die Leixte mit den. vielen Rücket 
fichten» wenn fie Wahrheit f^^ follen» fcheinen -— 
um eaxät.mitLeffinß zu reden — Kuppler der Wahr* 
hat» aber ihre Liebhaber find fie nicht. Bey dem Vf. 
9ia|^ (tat Qrwd wdtil dann li^epj daüi er nicht tief 
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going iiiigeiimiigen ift f naohher melir. über ihn ) , und 
wirmaiTen bckeuBeH) a^&.der Vf. vdo Nr. 6. Xeinea 
jLvreck beffer eixeichea wiir4» ^ ^x^* 

ff 

^ Dresdek 9 b« Arnold: Die erßi merkwUriigi GiL 
ßirerfchimung des munzehnUn ^Mkrhttwtirt^* Eine 
ftr^ngie und myinüthige Kritik d«r Schrift: lUi. G. 
m. E. lt. j* T. mä der nähern AnffehtUffi darüber, 
tür Gläubige und Zweifler. 1805. VI u. 202 S. 8* 

j^Eimge *— fagt der Vf. — haben die Widerlegung 

durch Spoti verfucht* DieCes Mittel ift nicht ganz un- 

dflcklidi gewählt. Indefs wird es doch nur bey dem 

Theile des Publicums die meiften 'Früchte bringen, 

der von der Nichtigkeit des Gefpenfterglaubens fchon 

ganz überzeugt ift. Einige lachen ein Stündchen 

und — fahlen doch den Mangel eines gründlichen Ur- 

theils« Andere ärgern fich, und Hr. D. fT. fchreyt 

übör Unrecht, Das wollte ich vermeiden." AUo — 

diefes thun, und jenes nicht laflen! YisuJV. mvSs man 

auf allen Wegen entgegen wirken« Schlägt der Mann 

nicht vor > daß wir in den Schulen den Jßnaem Glauben 

au Geißererfckeinungen einflößen foßen? £x ungue 

leonem! Kinder finden uch ohnedem leicht und 

frühzeitig in die Geifterwelt» Ipät erft in die Kdrper- 

wc4t9 weil fic dort nur Phantftfie, hier Verftand und 

müh£ame Beobachtung brauchen. Will denn nun der 

Mann» dafs die ganze junee Welt einft ihm gleichen 

Iblie ? Leider lauren der tv^tzet^ ohnedem genug um» 

mty und von kopflbfen Phantaften lyinmielt es: wepn 

nim gaf noch die Schulen dahin wirkten i Ifts nicht 

my dafs es auf mancher Akademie gefchieht? 
alfo die Schellenkappen in Scherz und Ernft 
geröttelt ! Ünfbr Vf * thut es im Ernft;. Er zeigt in 
^i|/^ Abfchnitten: i) dafs die Erzählungen von deo^Ev^ 
foheinungen Verftorbener an fich fehr imwahrfcheln- 
lieh find y 2\ dafs fich gegen die Qlauhwardigkeit der-^ 

S* nigen» welche wir vonlln. /iPl erhalten haben» viel* 
weifel erheben laffen; }) dab da5ienige> was in ihr 
Wahres hegen mag, fich. lehr wohl ohne Bey hülfe el? 
aer wirklidien Erfcheinung erklären läfst; 4) dafs 
auch die Hypothefe, wodurch jene Erfcheinung fbf^ 
mdgüch erklärt werden foUte» ndchft uabefriedM^end 
ift ; ^ erklärt er fich über die Vorfchläge des yhn^ 
den Gefpenfterglauben nach feiner Methode zu ver«- 
bannen , und durch ähnliche Verfuche Erfcheinungen 
V^r&orbener zu veraniafiTen« In das Einzehie dieler 
Schrift eiazucehen^ wird uns die Mehrzahl unfrer 
' * Lefer gern er&fien » demienigen Theil des Publicum^ , 
aber» den diefe Begebenheit mehr inlereffiren möchte^ 
kolken wir fie als eine lehrreiche und zugleich unter* 
haltende Schrift, als d^ Werk eines plmofophifcheo 
Kopfes und fcharKinnigen Prüfers, kurz» als die hefte 
hierüber erfchienene» mit eutem Gewifiien> 'empfeh-^ 
^len » und empfehleii fie wirluiclu 

7) LeiFzio» b. Oöfchen: Euthanaftam Drey Oe^ 
fpräche über das Leben nach dem Tode. Veranlagt 
<birch U. ff. IL W^ la QefchkhU d. w^ E. /. Q^ 
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n. i. T. Herausgegeben von C tf. Jpletand. l^Qf« 
264 S. 8- (i KtlUr.) 

Avtth unter dem Titel: 

C M. WietaHds SämmÜiche Werke. ~ Sebee^ uni 

dreyßigfler Band. Euthanaßa. 

^Ach! — klagte ein Freui^ -» nun ficht- man 
doch, ddisIVieland alt ift! Auch Er hat der Seh wach* 
heit feiuen Tribut gezahlt« Wie hätte Er foult gc^n 
U^ötzel gefchrieben? Spürt- man dem Buche demi die 
Alt ersfcn wache fehr an? Oder follte es im Emfte mit 
fTietand fo weit gekommen feyn, dals Er, um feinen 
Schriften Abgang zu verfchaffen» Woizeis Namen 
zum Aushängefchilde brauchte?'* Rec. verScherte 
dem Freunde, U^ietßnds Euihanaßa habe ein fQ 
frifches, jugendliches Anfehn» als eins feiner Werke; 
man fQlile uch dabey fo wohl , wie in Wtelands Ge» 
fellfchaft immer, imd er foUe fich nur erionert»» dafs 
der Sanger des Obeton fchon friVher über den Hang 
der Menfchen, anMaj^eundGeiftererfcheinungen zu 
glauben, gefchrieben, im Agathodämon feine Brennt- 
niffe darüber niedergelegt, überhaupt aber an Eät-* 
Wicklung feltfamer v erirrungen dt% öeiftes und Her» 
^ens ftets fich vergnügt habe ; diefs alles folle der 
Freund bedenken > um fich zu überzeugen , tt^lStzet 
komme nur darum zu der Ehre, T.on iPietand einer 
(nicht- eben erfreulichen^ Unfterblichkeit übergeben 
zu werden« weil diefer inn für ein taugliches Subjöcl^ 
zu feiner Gallerie von — Verirrten halte, und in der 
That fey es ihm getunsdl,, das neue Subject fo ahzu*« 
konterfeien^ dafs es mf eine Rarität gdten ki^nne» 
Kurz, Rec. verwies feigen Ffeund, um über die Eu* 
thanafia nrtheiien zu könne», auf S. iip derfeibenr 
t^lUr haben alfo dem guten I>. IT. eine Unterhaltung zm 
danken^ die ntcht eben langweilig gewefenfeyn muß, 
und das i/f mehr, als ich von dem graten Theitt feines^ 
Buchs rühmen kattnJ^ S. |^. heifst es : fFer wird auch • 
einem Füofrfen , wie Rr. JVUtzel ^ fißreng^ aufjedee n^ort 
lauern^ und beiß aüem^ immer nach dem Tf^arum fragen l 
Weil es fblcher Leute doch geben köonte, und der 
Vf. von Nr. 6. diele beftiedigt 1 fo ertheilte ihm Rec. 
den Preis. Hat man die vorigen Schriften gelefcn^ 
fo wird man bey t^ietand nichts Neuest finden , der 
im WefenOichen ganz mit HetmuÄ übcreinitimmt. 
Der Unterfchied zwifchen beiden Schriften ift aber - 
ungefähr fo> wie zwilchen dem Volke» welchem die- 
fer feine Nalurlehre> und dem Pubücum 9 wt^hem 
jener feine Werke widmet; dort weitfchMTeififle Po-^ 

Sularität» hier Laune und Jovialität bey kicmem^ 
och nicht* gebaltleerem Vortrage^. 

Mehr oder wimiger ftimmen alle diefe V01 d^fn 
überetn, Hr»'^.fey> trotzs feiner Favrfi^erechtigkeit 
uiftd Pbiloibphie» thdls von andern, thefls von fich 
feihft berrogen worden. Wie die& letzte mdgÜch 
fey, fuchen die Vff- von Nr. j und 6. durch Beyipiela 
ZI» erharten i IPietand, Indem, er ihn als ein«» zeich-* 
net, der fich immer felbft bey der Nafe hat, um fich 
daran zu führen.. Bedarf es nun noch eines Beyi|>iels 
von möglichem Selbftbetru^ diefer Art: ta wird man 
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^) ERFtmT, b. Hennings: jlmalie BntbL 'Eine wnn- 
derbare Vißon , die ich felbft gehabt habe. Von 
Theod. FercL Kaj. Arnold, d-- W. W. u. R. W. Dr. 
u. Lehrer an d. Umv. zu ^Erfurt. 1805.^ 300 S, 
8. (iRtlür.) 

Wh' geben aus' der etwas weitlauftigen Gefchichte, 
bey deren Erzählung der Vf. mehr auf Inhalt als 
Form, mehr auf das Darzuftellende , als auf die Dar- 
ftellunj^ fcheint gelehen zu haben, folgenden Extract. 
Der Vr. , weil man ihn für einen Geilterfoanncr hält, 
wird auf ein Landgut gebeten, um dort einen Geift 
zu vertreiben. Der.Befitzer des Gutes macht ihn mit 
den nähern Urnftänden bekannt. Aus einer unglück* 
liehen Ehe hat er zwey Töchter, die er, um fie ihrer 
fchlechten Mutter zu entreifsen, in einem Erziehungs- 
iuftitut bilden läfst. In ihrem i6ten Jahre kommt die 
ältere nach Haus ; ihre Schönheit reizt einen der An- 
beter ihrer Mutter : diefc fucht feine Wünfche zu be- 
fördern ; die Tochter fchlägt ihn aus. Ein edler 
JünglJif^ gewinnt ihr Herz; jener entfuhrt £e. Ihm 
jedoch wieder entriffen , wird fie Gattin des Gelieb- 
ten, der aber in einem Duell durch die Hand des Räu- 
bers föllt» Amalie wird krank ; man fürchtet ihren 
Tod; langfam folgt ihre Genefung; der Zeit endlich 
gelingt ihre völlige Heilung. Graf L.. bewirbt fich 
um fie ; aber — ihr erfcheint jede Nacht der Oeift ih- 
res ermordeten Gatten, fie erinnernd an ihreSchwüre, 
ihr ftreng verbietend, dem Grafen ihre Hand zu rei- 
chen. Ünfäglich find die Leiden der ohnehin zur 
Schwärmerey jgeneigten Wittwe, und dringend des 
Vaters Bitte, <ßn Geift, wo möglich, zu vertreiben. 
Das gelingt auch dem Vf. glücKÜch, deAn — das 
Ganze war Betrug. Als Wohlthäter der Familie reifet 
der Vf. ab, und wechfelt eine Zeitlang mit ihr Briefe, 
die erft AmaÜens Krankheit melden, dann ihren Ver- 
luft fürchten laffen, endlich ausbleiben. Einft zu 
Mitternacht fitzt der Vf. und arbeitet noch , als feinie 
Lichter ungewöhnlich und ohne Urfache flackern« 
Nachdem er lange diefes vergebens unterfucht hat, er 
endlich Amaliens denkt, fieht er jetzt auf einmal cliefe 
ftehen, und^athmet einen Weihrauchsduft. Daffdbe 
begegnet ihm in der folgenden Nacht, wo er mit Ama- 
lien — ein Gefpräch führt. Betrug war nicht mög- 
lich. Die dritte Nacht, wo der Vf. das Zimmer ver- 
ändert hat, kehrt die Erfcheinung zum drittenmal; 
wieder Gefpräch. Am Morgen fühlt fich der Vf. 
krank, und efhält die Nachricht, Amalie fey gcftor- 
ben. Alles erfcheint dem Vf. jetzt verfchönert, die 
Sonne, der Klang der Orgel, feines alten Fortepiano, 
die Speifen. Er geht fpatzieren mit feiner Schwäge- 
rin , und — beide fehen am hellen Tage eine weiblicne 
Lichtgeftalt an ficTi vorübcrfchweben. Abends noch 
ein Gefpräch mit Amalien. Die Krankheit des Vfs.i 
feine Verfchönerungen aller Umgebung nahmen zu, 
und während diefes Zuftandes dauerte die Erfcheinung 



15 Tage lang fort. Jetzt mufste er fich legen, und 
lag ein Vierteljahr ohne Bewufstfeyn. Nach feiner 
Genefung geht er einft in die Kirche, der Gottesdienft 
war vorüber, und er — erblickt Amalien. Sie war — 
nicht geftorben, hatte damals nur in einer laogea 
Ohnmacht gelegen. 

„Iph verficbere — fagt der Vf. — vor Gott und 
aller Welt, und als ein ehrlicher Mann, diefe Ge- 
fchichte ift wahr, und fo wahr, dafs ich in jedem 
Augenbliclce fie befchwören wtlL" DieferEid könnte 
wenigstens ungleicli mehr Bedeutung haben, al» jener, 
zu welchem fich Hr. Ä^ erbot. Zwar wäre bey dem 
Vf. auch wohl manches zu erinnern ; allein das laffen 
wir gern dahin geftfeUt feyn. Nur wenn in Zeiten, 
wie dieunfrigen, wo die Philofophie von dem Pfade 
des Lichts mid der Wahrheit fich wieder in das Dun- 
kel d^s Pfaffenthums verirrt hat ; wo man die Refor- 
mation ein Unglück für unfer Gefchlecht zu nennen, 
frech genug ift; wo man den Aberglauben das Palla-* 
dium der Menfchheit preifet, die Phyfik gern wieder 
in Magie, die Aftronömie in Sterndeuterey verkrüp- 
pelte ; wo die Poeten ihren Olymp von Bettelmönchen 
organifircn laffen; wo Finfterlinge auf Akademieen 
die , durch das Mark des Alterthums nicht geftärkten, 
Geifter unfrer Jünglinge durch Schattenfpiele an Nacht 
und Gefpenfter gewöhnen, während zugleich die Je- 
fuiten wieder auftreten ; italiänifche Politik die Wif- 
fenfchaften nur im Dienft ihrer Speculation und des 
Kriegs noch ehrenwerth findet, und die Barbarey 
fchon bereit fteht, mit allen ihren Greueln wieder 
über das vjßrheerte Europa hereinzubrechen: wena 
zu folch einer furchterregenden Zeit ein, jenen fchau- 
dcrhaften Tendenzen des Zeitalters günftiger, Ver- 
fuch gelingt, dann ift es jedem, dem die Menfchheit 
werth ift; neiüffc, unerläfsliche Pflicht, ^niit aller Kraft 
und fchonungsTos gegen den Verfucher aufzutreten^ 
Muthig herunter ceriffen jede Maske! Gelindigkeit 
gegen Verbrecher ift Verfüridigung an den achtungs- 
werthen Gliedern der Gefellfchaft; die gröfste Ver- 
fflndigung aber ift der Hoch verrath an der Menfchheit. 
Wird einer aus Schwachheit, aus Dummheit dazu ver- 
leitet : fo kann ihn der Richter zwar bedauern , aber 
die Strafe an ihm vollziehen laflen mufs er. In wel- 
chem Falle fich. Hn IVötzel befinde, ein Finfterling 
ift er offenbar, und gehört alfo zum mindeften in das 
literarifche Bediam, worin er freylich jetzt vü];;^nehme 
Gefellfchaft findet. 

Wir wenden uns aber jetzt weg von dem Schattea- 
fpiel feines Geiftes, und richten den Blick auf etv/as, 
zu deffen Betrachtung jeder nach allen Anlagen feiner 
Natur ausgebildete Menfch mit immer neuem InterelTe 
zurückkehrt. Die Vff. von Nr. 4, 5 und 7. haben die 
Gelegenheit erjgriffen, ihre Bekenn tniffe theUs über 
Unfterblichkeit, theils über die Art der Fortdauer 
unfrer Seele nach dem Tode mitzytheilen, und hier- 
über find wir noch eine kuraeRechenfcbaft ichuldig» 



{D^r Befchluf* f^lgt.) 



imtmmmm 



iBHm 



• 



« » 



13 



Num, 82. 



34 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabendsy den 5. Aprjt 1806. 



FERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Anzeige verfchiedener Schreien gegen' Wo izeU 

(ßefchluf* von ^a«. 81.) 

Hr. Cannabich y^d^T fich wahrfcheinlich kein pKila- 
fophifches rublicum als Lefer feiner Schrift ge- 
dacht hat, dringt weder tief ein, noch fagt er etvras 
Neues; er vvoffte fich nur das Verdienft erwerben, 
fchon Bekanntes verftändlich vorzutragen. Biswei- 
len aber ift der Ausdruck unrichtig, ois weilen der 
Gedanke ; — manche Behauptung i(t gänzlich unhalt- 
bar. Nur einiges wollen wir bemerken. Hat wirk- 
lich (S, 4.) das Gehirn mit^der Denkkraft nichts ge- 
mein? Warum wird (S. 5.) cefagt: der Gedanke geht 
steichfam aus der Sinnenwelt heraus? Darum, weil 
der Gedanke unkUrpertich ift, ift er noch nicht göttlich 
(S. g.). Das öftere Gleichfam in des Vfs. Philofophie 
ift uns auch {S. u«) fehr verdächtig. Der Erbfehler 
bey der Lehre von der Immatcriaütät der Seele fin- 
det fich auch hier (S..I3.). — Woher weifs der Vf. 
(S. 14-)» clafs die feinere Hrtlle der Seele lichtfloffartig 
ift? Dafs die Luft unzerfiörbar^ erdice Theile aber 
xe^fiUrbar find? Üeberhaupt was denkt fich der Vf. 
unter zerflär bar? *^-: Und was wollte er wohl antwor- 
ten, wemi wir ihn (bey S. 14.) fragten : Ob er nicht 
glaube, dafs es blofs des Menfchen Schuld fey, wenn 
diefea^ nicht richtig denket urtheHe, wälile und hand- 
le? Soll der Menich ein zweytcs Leben darum begin- 
nen', weil er das erfte nicnt benutzt hat, wie eir 
itonnte? Wir vviffen wohl, was der Vf. hat fagen 
wollen : allein er hat es nicht gefagt. Auch dagegen« 
dafs in der Natur alles f^nen Zweck erreiche, nur 
d'erMenfch nicht (S.X5.), läfstfich, nicht ohne Grund* 
iiiäiicherlev einwenden* Der moralifctie Beweisgrund 
furUnftei:tlichkcij: ficht (S. 16.) ein wenig eigennützig 
aus, und wer mit folcben Aniprüchen aufträte, was 
, Wunder, wenn der blofs mit der Sentenz abgefertigt 
-würde: Du haft g^fft, dein, Lohn iß dbgetragei'l — 
I>ie Berechnung S.aa in der Note ift — ^^beluftigend. — 
S. 19. weifs man nicht, ob die GedaQkea oder die 
Sterne die Sejcle felbft find, und eiji ähoUches ^fii 
pro quo findet fich S. 4; — Das alles dibfxx i^ einer — r 
zweigten verbejferten Auflage l - : ' -4t 

Und der Vf. von Nr. s* -r» ja» wer jene Br- 
bauung fucht, die eigentlich nichts^aufbaut, der fin- 
det bey ihm feine Rechnung! Bisweilen fpricht er» 
als^wäre er fcbon einmal im Jenfeits gewelen , und 
überall'ift er feiner Sache fehr gewifs. Wenn er aber 
S. g9. die £inbäldun£skraft als Bürgen für die Un- 
fterblichkejt ftellt: 1^ möchte, Reic fie (in der Qua- 

A. L. Z. iio6. ZweyterBand. 



lität, wie fie ^n Vf. vorgeführt wird) doch nicht 
annehmen, weil er. fouft den Mann im Monde, den 
Käfer, worauf Trygäos in den OJymp fliegt, und 
wer .weifs, was noch, am Ende würde glauben müf- 
fpn. Bürgfchaft von dem Trieb nach Figenthum {S.g6.) 
und von dem Ehrtrieb (S. Ipo.) und ähnlichen Trie- 
ben nimmt Req. vollends gar nicht an. Den moräl- 
theologifchen Bevireis übrigens für die Unfterblich- 
keit hat diefer Vf. eben fo wenig gefalst, als der vo- 
f-ige. Hier kommt der Dogmatismus immer ins Spiel, 
wodurch der Beweis dem metaphyfifchen ähnlicher 
fieht, als dem moraltheologifchen. Bey dem Beweis 
aus dem Chriftenthum hält er fich am längften auf. 
Da ergiebt fichs denn, dafs der Vf. echtdogmatifch 
zwifchcn Unfterblichkeit und Auferftehung nicht un- 
terfcheidet. Wie foUte er alfo ftreng unterfchiedpn 
haben , was Chrißus uhd was Paulus behauptet. Auf 
die Verfchiedenheit in den Charakteren Beider Rück- 
ficht zu nehmen, ift ihm nicht eingefallen. , Dennoch 
war das fo nothwendig, und es könnte ja wohl fevn, , . 
dafs Chriftus, deffen Lehre dem Fundamental -Arti- 
kel der Sadducäer nicht ungiinftig ift, fobald man ^ 
denfelben nur richtig fafst, etwas sanz anders be- 
hauptet hätte, als der ehemals zur Sekte der Phari- 
fäer gehörige Paulus; wenigftens läfst die Stelle: Ich 
bin die Auferftehung und das Leben, eine noch ganz ari- 
dere Erklärung, als die des Vfs., zu, fo wie die Steife 
im Hiob IL 19., welche der Vf. S. 139. ganz richtig 
erklärt vop Hoffnungen für diefes Leben. Jefus, der 
die Todten ihre Todten begraben läßt, konnte das Ler 
ben wohl meift im Gegenlatz jener erften , der geiftig, 
moralifch Todten nehmen, die übrigen Jünger aber, 
wie tief waren fie in den Sinn ihres Lehrers einge- 
di-ungen , nnd wie viel legten fie aus dem Judenthum 
ihm zu? Uebrigens fchlieCst der Vf. ganz Paulinifch, 
mid wir billigen wenigftens das an ihm , ddfs er lieber 
an die Auferftehung Jefu, als an die VViedererfchei- 
nung der Dame Wötzel glaubt. Hier wird er weit we- 
niger inconfequent, als unfer Zeitalter, welches einer- 
feits Chriftum nur von einem Sdieintod erwachen 
läfst, andrerfeits aber lieber an Haiinchen glaubte, 
weil hier doch ein — Factum fey. Rec. hält fich an 
das: „Sie haben Mofen und die Propheten : glauben 
fie denea nicht,, fa würden fie auch nicht glauben, 
wenn Einer von den Todten auferftünde. " Kant hat 
diefs paraphrafirt: nNun, da wir mit aller A"ftren- 
gung unferer Vernunft nur eine fehr dimkle und 
zweydeutige Ausficht jn die Zukunft haben , der Welt- 
regierer uns fein.Dafeyn und feine Herrlichkeit nur 
muthmafsen, nicht erblicken oder Iclar beweifen 
läfst; dagegen das moralifche Gefetz in mis, ohne uns 
' E ' " etwas 
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etwas* mit Sicherheit zu vetheifscn oder zu, drohen, 
yon uns uneigennützige Achtung for^dert, übrigens 
aber, wenn diefe Achtung thätig und herrfchend ge' 
worden, allererft alsdenn, und nur dadurch, Aus- 
fichten ins Reich des Ueberfinnlichen^, aber auch nur 
mit fchwachcn Blicken erlaubt: fo kann wahrhaft 
Ättliche Oetinnung Statt finden." • Alfo lehrten auch 
die Sadducäer gegen diejenigen, welche eineUnfterb- 
lichkeit darum behaupteten, weil cM^ Tugend doch 
irgendwo ihren Lohn finden muffe. Tugend dürfe 
nicht aus folcher Hoffnung geübt werden. — End- 
lich : das abgenutzte Gleichnifs von der in einen 
Schmetterling verwandelten Köupe foll doch wohl 
picht für XJnfterblichkeit beweifen? Höchftens be- 
weift es für die Hypothefe der Seelenwanderung in 
die Runde. Sonderbar ifts, dafs noch keinem hi^bey 
fcheint eingefallen zu feyn , die Raupe werde zwar 
Schmetterling, allein der Schmetterling habe keinen 
andern Zweck, als — wieder Raupen zu prbduciren. 
J)as wäre dann eine feine Unlterblichkeit ! Das 
Refultat von allem ift, die beiden wohlmeynendcn Vff. 
können zwar von GIäul>igen zur Repetition »fehr gut 
benutzt werden, befriedigen aber den ftrengeren Den- 
ker nicht. Wie fern das wahrfchcinlich auch nicht 
in ihrem Plane lag, kann ihnen kein Vorwurf darüber 
gemacht werden, wofern man nicht zu fordern her L»ch- 
tigt ift ,^ dafs jeder überall fo.fchprf als möglich prüfe. 

Weit bündiger und fchärfer philofophirt der Alder- 
ihann der Dichterzunft, und follte man freylich auch 
, feine Meinungen nicht unbedingt unterfchreiben kön- 
nen : fö wird man doch geftehen muffen , er habe zum 
Denken geweckt, manche neue Au!$ficht eröffnet, 
und uns noch überdiefsdas eigne Vergnügen gewährt, 
einen liebenswürdigen Greis zu hören, cfcr, ndh der 
dunkeln Pforte, durch die win alle wandern muffen, 
mit einer Heiterkeit davon Jpricht, wie einer, der 
yergnüfit yon dem Gaftmahl des Lebens auffteht, um 
zur Ruhe zu gehen. Wir hören einen Mann, der in 
den Gärten Epikur's feine Weisheit lernte, nicht jenes 
Terfchrieenen , fondern des wahren, der Hochach- 
,tung allar Guten fo würdigen Epikur*s. Oder — da man 
ja cüe Verwandtfchaft der Epikureer mit den Saddu- 
cäern längft fchon zu Tage gelegt hat: wjr hören ei- 
nen echten Sadducäer, und es ift, da man hierüber 
der Pharißer fo viele vernimmt, wohl. der Mühe 
werth, die Behauptungen eines folchen, ohne jüdi- 
fchen Parteygeift , zu vernehmen* 

Wie man nicht wird läugnen können, dafs de^r 
Glaube an Unfterblichkeit oft feinen Grund im Eigen- 
nutzhabe, der nicht ohne Lohn die Tugend üben mag: 
fo wird man auch geftehen muffen , dafs es einen Up- 
glauben geben könne, der feinen Grund in einem rei- 
nen Eifer für die Tugend habe, und dafsdiefer, einen 
gewüvfchtQH Zufammenhang zwifchen Tugend und 
ülückfeligkeit aufgebende, Unglaube gröfeer fey, als 
jener Glaube. Aber auch weifer und dankbarer könnte 
der Unglaube feyn, als der Glaube: weifer, indem er 
des Lebens Glück mitMäfsigung geniefst, bewahrend 
ruhigen Gleichnmth mit Heiterkeit auf das blickt, 
vrÄ5 jede SöHKlcbringt^. richtig unterfchcidcöd, nicht 



alles Unglück nennt, was dem Verzärtelten folchcs 
fcheint, K-urz, ftidem er dem Ideal des Horazifchen 
Weifen fich annähert; danlvbarcr, indem ex für einen 
gefingen. Dienft nicht übermäfsige Belohnung erwar- 
tet, und das in dem Raum des Lebens eingefchlofsne 
Gute fchon für unverhältnifsmäfsig grofs zu feinem 
Verdienfte hält. Einen Unglauben diefer Art mub 
Wielani im Sinn gehabt haben; als er wünfchte, der 
Glaube an Unftemichkeit möge nie unter den Men- 
leben allgemein geworden feyn, und als er hoffte, 
„dafs wir in unferm gegenwärtigen Menfchenleben an 
Humanität und echtem Lebensgenufs fehr viel gewinnen 
würden, wenn derSadducäifcheGlaubef dafs der Tod 
allen unfern jetzigen Verhältniffen und Verbindungen 
ein Ende mache, allgemein werden könnte" (S.aiS*)^ 
Rec. bekennt aber doch, dafs er nicht eben fo faa« 
guinifche Hoffnungen hievon hegen kann. Wenn 
IVieland z.B. hofft, dafs durch diefen Glauben alle 
Bande der Liebc^und Freimdfchaft ftärker würden zu* 
fammengezogen werden , wie etwa in den Momeo/eo, 
wo wir uns von einem fehr theuem Freunde ohae 
alle Hoffnung des Wiederfehens trennen muffen , fme 
ganze Perfon ein ganz anderes Intereffe für uns er- 
hält: fo kann Rec. nicht einftitnmen. Frey lieh woM 
fachen wir im letztern Falle Jede Minute, die uns 
jetzt mehr als ehemals ganze i ajje werth ift, zu be- 
nutzen, um jeden leifeften WunlSh des Geliebten zu 
errathen und zu befriedigen , ihm jede Ünluft zu er- 
fjMiren , jede Bcfchwerde zu erleichtern : allein das ift 
cfife Stimmung, wenn nicht von Momenten, doch nur 
von Tagen, die ein Leben nicht ftets gleich zart -un- 
ruhig aushalten kann. Nicht der Glaube., der unfer 
gegenwärtiges Dal'eyn ws Unendliche fortlaufen läfst 
fS.223.), vermindert unvermerkt das Gefühl der voU 
len Wichtigkeit ■ des Gegenwärtigen, fondern dir 
Glaube, der das gegenwärtige üafe)Ti ins Langen 
fortlaufen läfst. Wir fchlagen einem' Freunde heute 
etwas ab, weil wir es ihm Morgen geben können 
ohne den Nachtheil, den es uns heute felbft zufügen 
würde: anders ift es in einer bedrängten Lage des 
Freundes , wo wir uns über ihm felbft vergeffen , an- 
ders wenn wir ihn Morgen nicht mehr haben wer- 
den, wo die Betrachtung der Unmöglichkeit, ihm 
Morgen zu dienen, jede andre überwiegt. -=— Dafs 
durch fefteren Glauben an die heidnifche, s^san tmfre 
chriftlich-philofophifche Unfterblichkeit, alles das 
Gitte für Welt undiSlenfchheit bewirkt werden möge, 
was der Vf. fo zuverfichtlich von ihm erwartet, kann 
Refc. mehr wünfchen, als hoffen: und wie fehr auch 
ihn der hferzerhebende Gedanke begeiftert, in dem 
Herzen der Nachwelt jener Unfterblichkeit .fich za 
verfichcrn, diiB wir in unfrer Gewalt haben:, fo kann 
ec doch nicht läugnen, dafs er 9 ohne den Glauben ao 
eine andre ^Jnfterblichkei^, als felbft der, welche 
den Namen Sokrates apotheofirt hat, fixjh mit feinem 
ganzen Wefen in einem troftlofen Widerfpruche be- 
fangen fehen würde, U^ietand nimmt es mit dem md- 
ralifchen Beweisgrunde dafür ein wenig zii leicht, bat 
ihn nicht in feiner Schärfe gefafst; den ßeweisgrün- 
^ea aber für feitie Meinim^, da& wir über cier Hoff- 
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niing der Zukunft das Glück der Gegenwart vernach- 
läffigen, trauter zu viel und folgert zu viel daraus. 
£r zieht nämlich den Satz des Setieca als Folgerung dar- 
aus : SanabÜibus aegrotamus malis , et nos in rectum ge- 
nüos'Jß fanari vetmusy natura adjuvat ^ weichen Satk er 
auf ffjne Weife, d. b. als Komü^er., interpretirt. Mag 
es nun feyn , dafis wir in der chriftliohen Sentimentalität 
zu^weit gegangen find, indem wir auf Untergang des 
Endlichen an und in uns kamen : fo wird doch wohl 
auch nicht zu läugnen feyn, dafs die komifche An- 
ficht des Lebens, wi« wohlthätigfie fonft auch ift, 
doch kier' nicht die rechte fey, JÖer Komiker läfst 
die Ideabtat in der Realität untergeben, und das darf 
nicht gefcbehen , wo es darauf ankommt, zu zeigen^ 
es fey Charakter der Menfchheit , über die MenTch- 
helt hinauszugehen. Daher entFtehen höhere Forde- 
rungen, als die fogenannte Lebensphilofophie kennt,. 
und ejn anderer ualcul für die menfchliche Glück- 
feligkeit, als dellen fich die Eudämonie bedient. 
Wenn inelani alfo meynt, die Schuld liege an uns, 
wenn wir in diefem Leben nicht fd glückf^lig wür- 
den , als wir werden könnten : fo mocnte er fich doch 
wohl zum Theil irren. Der Gyniker mit feinem Ent- 
behren, der Epikureer mit feiner allvermögenden 
Klugheit beym Oenufs mufs häufig zur Stoa flüchten^ 
und bekennt damit' TtillfchAvcigena, die Natur habe 
es ^weder auf Glückfeligkeit ^ein abgefehen, noch 
das Streben nach Tugend um der Glückfeligkeit wil- 
len in uns gelegt. J^, wenn blofsß Klugheit unfer 
Hdehftcs wäre? Wie nun aber, da es etwas in uns 
fiiebt, welches häufig gebietet, der Klugheit kein Ge- 
hör zu geben? Vergebens winden vdr uns von Sy- 
ftem zu Syftem durch befchwerliche Labyrinthe, um 
eine Ausflucht zu "erhalfen, die Vernunft treibt uns 
aus allen diefen Stellungen und Verfchanzungen , imd 
zwingt ims an die Stelle , wo zvirifchcuErkennen und 
Wollen der Glaube die ungeheure Kluft ausfüllt. Und 
«waram denn nicht glauben? ift unfire Fortdauer etwa 
ein gröfseres Wunder, als unfer gegenwärtiges Da- 
feyn r Unfer ganzes Leben ift ein fortwäRrendes Wun- 
der, und das Wunderbare, das aus 4es.Menfehen in- 
nerer Welt als nothwendig fich ergiebt, ift kefn hlo- 
fcer Nachtfchatten ^ keine Luftfpiegelung der Phan« 
tafie, nicht der Traum eines Traumes^ wofern man 
nicht annimmt, das canze Pafeyn fey ein Traum, 
Doch , da WUland die Unfterblicl^^it nicht deentheb 
laugnet: fb würden wir utifre Gränze öberfcnreiten, 
wenn vdr ausführlicher feyn wollten. 

• • 

Laugnet aber Wi^tani gleich die Unfterblichkeit 
> mcht:> £0 fpricht er .doch demienigen Subftrat unfres 
Menfchenwefens, welche^ nach deffeifi Tod6 als Sub^ 
ftrat eines höhern Wefctis fortdauern {oAy in diefer 
Fortdauer jene Eigenfchaften ab, ohne deren Be&tz 
Keiner lagen könnte, dafs^fortdaure. Ein ganz frem- 
des Wefen tritt an die Stelle des jetzigen Ichs^ undaXle 
individuelle Unfterblichk eit hört au j^obald das Bewußt- 
feyn der Perfanalüät und dieErmierunc (wie IV, yr ijl) apf. 
hört. Zwar läfst fich mit Zuvecläffi^eit auch hierüber 

luchts ausla^.} aber üatOrlieher ift es dpch ge>vdf$ dein ' 



Menfchen , fo lange die Form feinet VerÄunft die Norm 
feines Denkens und Glaubens ift, fich ajd dasjenige 
zu halten; was diefer Form am gemäfseften ift. Oh- 
ne nun das künftige Dafeyn nach der Analogie des 
jetziges fymbolifch vorftellen zu wollen, werd» wir 
doch bekennen muffen, dals dasjenige, was dUBedtH' 
gung ift, unter wdcher der moralifche Endzweck 
allein erreicht werden kann, zu dcffcnErftreckungal«» 
lein das moralifche W efen unendliche Fortdauer zu ver* 
langen durch eine Vjernunft fich genöthigtfieht, dafs ge^ 
raoe diefes als vertilgt in feinem Wefen zu denken wi^ 
derfprechend ift. Ohne diefe Bedingung ift keine Fort«« 
dauer da, fondem eine völlige Verwandlung y welche* 
anzunehmen wir keine Befugnifs haben ; da wir hin-^ 
gegen zur Annahme jener von tmfrer moralifchen Na*« 
tur genöthigt find« und mithin auch zur Annahm« 
' einer Fortdauer mit Bewufstfeyn der PerfönlichköU 
und Erinnerung, wiefern ohne Iblche eine unendliche 
moralifche Ausbildung mit Freyheit nicht gedenkbai: 
ift. Die Gründe, welche Wteland zur Behauptun|^ 
feiner Meinung vorbringt, werden nicht überall it» 
leichten Eingang finden, als beySelmar und Blandi» 
nen, die ihm den Sieg leicht genug eemacht Habens 
Um nur Etwa« anzufimren : fo beweitt z. B. die an^e^ 
nommenePräexiftenz, deren wir uns auch nicht mcnr- 
bewufst fey eh, gar das nicht, was IV. glaubt. Rec^ 
nimmt fic nicht an, weil fie die Entfcheidimg nuü 
verXchiebt, ohne fie beffer zu geben; allein gefetzt» 
fie iandeStatt, was wäre dann dadurch bewiefen? Ge- 
wifs nicht das, was fV. will. IV. wird doch nichts 
eine Präexiftenz ins Unendliche annehmen wollen? Al- 
fo eine begränzte. Nun gut ; wir haben fdhon zujeff-^ 
mal exiftirt. Das beweife ich mit den Fornien . un*» 
fers Geiftes. Das Refultat imfers erften Dafeyns wac 
die Form der Anfchauung, das Refultat des zweytcÄ 
die Form, des Denkens, utifer drittes Leben ift dec 
Anfang eines moralifchen; und das Refultat deffelbeA 
könnte feyn eine Form der Moralität* * In einem vier* 
ten Dafeyn würde z. B.* uns aufgehellt, was uns hiec 
als Leitftern erfcheint, die Ideen der überfinnlichea 
moralifchen- Welt. (Ein Schwärmer könnte uns 
von dem Merkur auf die Venus, von diefer zur 
Erde ^vandern'laflen, und dann weiter, erft ,un-^ 
fere Planeten durch.) Gut, fagt man, fo ift eine 
neue Form das Refultat einer ganzen vorhergegange- 
nen Periode;, wir haben diefe rorm, ohne zu A^flen, 
wodurch und woher. So mit der Form der An- 
fchauung, fo mit der des Denkens; wird es mit der 
Form der Moralität anders feyn? -Allerdings? Beym 
Anfchauen und Denken find wir gebunden, zu mora- 
lifchen Wefen follen wir durch die Freyheit des \Vi^ 
kns (welche Wteland wohl nicht annehmen wird^ 
aber fehr mit Unrecht) uns felbft bilden. Woran wir 
die Anfchauung .und die Denkkraft geübt haben , das| 
ift gleichgültig, wenii fie nur geübt iifurden; woran 
wir den Willen übten, ift vi^leicht weniger gleich- 
gültig. Und mfetzt auch, diefes wäre gleichgültig; 
fo kann ^ doch gar nicht gleichgültig feyn, zu wu- 
feii , daß und ob und wie wir ihn üoteu , weil die Frey- 
heit allein^ ohne Bewulstfeyn de$ Vergangenen , uns 

nicht 
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iiicW förd«-n würde, Alfo ift hier ein ganz anderer 
Fall, als dort, und die Lethe kann zwar wohl um ein 
Elvfium flicken , allein nicht am Geftade einer neuen 
Welt, wo wir nicht blofs'bleiben , was wir waren, 
foAdera durch eigpeKraft höher foUen , wo wir nicht 
Schatten, fondern , wieder Wefen find. Vielleicht 
auchv diJs die Erinjierun» Telfaft uns Lohn und Strafe 
ift; aber auch fchärferer bporn. Dafsfie in Anfehung 
der uns theuern Hinterbliebeneh iius mehr quälend als 
woliithätig fcyn werde," ift eine gar zu menfchliche 
Vorfteilung. Wird denn der weifere Vater weii^en, 
vrcnja er fein Kind umfangen von einer Noth' Geht, die 
tr als fchönes Mittel zu deffen Bildung erkennt?. V^ 

Wie wenig übereinftinunend wir in diefen Punk- 
ten mit Ä^» deimen : fo finden wir doch andere Stellen, 
denen wir unfre gänzliche Zuftimmunc nicht verfagen 
können; z. B- dem, was er über Möglichkeit des 
Wiedererfchei;iens , über Einwirkung und Anqähe- 
ruög Verftorbeöer auf und an ims, über reine Liebe 
2ur Tugend fagt. In Stellen, wo er uns tiefere 
Blickft in fein Inneres thun läfst, zijjht er die Hetzen 
unwiderftehlich an ßch. Das dritte Gefprach indefs 
hat lAis weniger befriedigt, als das zweyte, und wo- 
zu die Gefohichte S. 239 — 250. erzählt worden , haben 
wir nicht jccht begreifen können. 

Nicht Athßnajta^ fondern Euthanaßa aber hat er 
fein Buch überfchrieben. Damit diefcr Titel fich 
rechtfertige» und mit ihm zugleich unfer Au;5fpruch 
über Wieland und fein Buch, ttche der Sclilufs deffel-» 
ben am Schluffe unfeiner. Recenßon. ,',Wer in der 
Welt feilte mit Ruhe und frohem Muthe an den Tod 
denken können, als ein fo unfchuldiges und gutes 
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Wefen, wie du? Denn ich we^iigftens k^nne dazu 
kein anderes Mittel, als das Gcheimnifs des alten So- 
krates, das Bewußtfeyn eines, wohlgfjführten Lebens^ 
Das Bewufstfeyn, das man nie Böfes, immer n\xr da^ 
Gute gewollt, und nach Vermögen gethan hat, fetzt 
das Gemüth, voi;nehmlich in den letzten Ständen des 
Lebens, in einp heitere Stille, die ich einen Anfang 
der Seligkeit, welche uns die Religion verfpricht, 
nennen möchte, ,Wer fich iri diefen Augenblicjceo 
Gutes bewuCst ift, traut der ganzen Natur Gutes zu» 
ift ohne Furcht und Sorge für die Zukunft, und er- 
wartet gclaffen und getroft, was da kommen wird. 
Ein? folche Seele reakt4ch,,wie ein Kind in den Hu- 
fen- der Mutter, mit völler Zu verficht in den Schoos 
d^s Unendlichen, .und fchlummea't unvermerkt au4' 
eitlem Leben hinaus, worin t\e nie wieder erwachen 
"wird. Diefs ift, nach meiner Üeberzeugung, im rein- 
ften Sinne des Wortes , was meine alten Griech^ £»- 
thanaßa nannten, die fchönfte und befte Ajtza fter- 
ben ; und da fie von einer Bedingung abhängt, die im- 
mer in unferer Gewalt ift, warun^ sollten wir uni ver- 
gebliche Mühe machen, den undurchdringlichen Vor- 
hang wegzuziehen , der das Leben nach dem Tode vor 
uns verbirgt? — Von allem, was guten Menfchen 



zum letzten Ath^mzug das Beße hcffen^ 

Lafst uns Aiit irietand hoffen, undThor,en ihren 
Glauben an Kobolde überlalTen. Ohnedem poltern 
jetzt. der heillofen Kobolde zu viel in der Welt, mid 
es thut Noth, au das Bannen ernftlich zu denken. 



KLEINE. SCHRIFTEN. 



Paoagocik. Berlin^ b. fcliÄae: BtyträgeMu. einem zuteck^ 
m&fsieen Elementarunterrichte /ilr aneckende Stadt- undLand* 
fcLliehrer. von Joh. Oottfr. Eger. SchuUehrer bcym Hoch. 
löbL Yon Gützefcben Rcgimcnte in fftrlm. ^ebrt twcy Zei- 
eh«n- und einer BuchftabentafeL I805. XII rf.'73 S. g. (Ug») 
Da« Back ift ein rahmKehe» Beweu» wie weit et ein Mann. 
4er nur die erften AnEangagrÜiiAe dea meDfchUchen Wiffena 
XU lehren bat. brin«c|i Wnne, wenn er darüber nachdenkt, 
iiod wie fehr er ficb dann auszeichne und Achtung verdiene. 
Hr £ hat fic\i, wahrend feinet dreizehnjährigen Schnlamta. 
foVie'i Erfahrung gefammelt, fo manch ^eig^ie Entdeokunr 
gemacht, die grUn^chften Pädagoge», und nnter ihnen a«c^ 



völU«. durch aieici nucn, crrciw.v «a*. >^« « «»— w* w- 

retcht zu haben wönfcht, ansehenden SchuHehrern einen 

Leitfaden zu gebe» . nach wdlöheei fie Untemcht lind Schul. 

-.r '^12^ ^:* <*«*.«M GWFrviffA. kefkimmen. hcn mancher aii£itr4 



der Deutliohfceii: und gutes DarfteUcmgagabe des Vfa., oha« 
fchleppende WeitlSuftiglieit, in kurzer Zeit mehr daraua 1er* 
nen , als aus manchem andern Buche deffelben Inhalts, in 
welchem mehr '^iffenfchaftliche Demonftratien. als jprakti* 
febeT'^Geift herrfcht. Vorgefetzten von Elementarfchulen 
empfehlen wir daher das Buch , um es in die Hände der ihnen 
ni^t^rgeftrdneten Stade- und Landfchnllebrer zu bringen. Man 
&jid<;t hier zu vor d er ft in der Einleitung fehr cnte Bemerkun- 
gen über den Elementarunterricht in Öffentlichen Schulen 
trberhaupt beyrtmmen; dabn JFoIgen 7 Kapitel: 1) von der 
Uebung der anfsern Sinne; 2) von der Selbitbefchaftignng de« 
Kleinen in der Zeit, wo der Lehrer^dea GrSfsera ynterrieht 
ertheilt; 3) von der Erlernung der Ruch ftabenlaute nach dem 
Gehöre; a) von der" Erlernung der Buchftabenzeichen ; 5) von 
den ^*gUc)ien Unterhalt'ungep mit den Kleinen ; 6) vom jerften 
tJtieerrichte im Rechnen; 7}*- vom richtigen Sprechen; und 
.aaf diefe noch in einem Anha«ea kfirzexe Auf f ätze» s. B, ä^mt 
d^s Gebet; Ifqlf smittel . das fchl^öhte. liefen manoher Kindek' 
3^u verbefXern; vom. Herau^gel^ea der Kinder wabread des \iti\ 
terrlchts' u. a« m; 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

XiNz,.b. Fcichtioger: Cajly Romani PresbyUri, ut 
videtur, Fragmentum aciphaliim de Canone divino^ 
rnmNovi foederis Librorum^ commentatur Franc.' 
Freindaller^ CoUegiatae ad S. Florianum ecclefiae 
Canonicus reg.ul. in Acaclemia Licenfr facrorum 
clogmatuubProf. publ. ord, 1803. 508, 8- 

Ludw. Muratori machte aüs einem in cckichter 
MajusÄfcbrift felir fohlerhaft gerchriebenen 
Codex der Ambrofian. Bibliothek zu Maylaiid (vor- 
her des Monafterium Bobienfe) im ///. Tom. feiner 
jin^uHates Italicae medii aevi p. 854- ^*5 f Qr tien Ka- 
non <les N.T. merkwiVrdige Fragment bekannt, wel- 
ches der Vf. durch Unterluchung der Frage über den 
Urheber deffelben, und durch Sinnerkläruncen er- 
läutert. Das Fragment ift ohne Anfang und Namen. 
Der Codex fängt mit einer Infchrift von Chryfofto- 
yrixxs an*, ift aber eine Sammlung ivon Mifcellaneen. 
Mnratori hielt feinen Fund für eine lateinifche Ueber- 
fet2ung aus des röm. Presbyters Cujus Difgutatioa 
mit dem Montaniften Proclusy welche in die Ücit Aqs 
röni. Biichofs Zephyrinus um's J.212. fiel, und in wel- 
cher auch eine ErKlärung über den Kanon, oder eigent- 
lich über 13 Paulinifchc Briefe (alTo mit Ausfchluß de« 
Bi'.and.Hebr.) vorkam ( f. JEi*/Jrfr. Kirchen cefch. 6, 20; 
Hier OH. de Scriptor. *eccL c.ao.) . Er wäi^e demnach, da 
auch nach Photius ßibliothi Codi^. Cajus ins J. iq6. 
gefetzt wird, ziemlich alt. Hr. Fr. ift geneigt, den 
nämlichen Cajus auch in der Unterfchrift der Acta ge- 
nuina Marttjrü S. PoltfcarpL{\ieTüusg. von Usker; dann 
\on Ruinc^' und Gamra) 21t finden, in den Worten: 
/Ictahaec Cajus deferipfit e Manufcripiis Irt^ 
vaei, Polycarpi difcipuü, cui coaevus fuit. JJiefer de- 
firibensi e Mjpüs aber fcheint ein-blofser Jibfchreiifer, 
zu feyn. Daa einzige fiebere , aber auch bedeutende, 
in diefer Rückficht ift, dtfs jener, wie das Fragincnt 
fagt, in UrheRoma, fedente (in) Caikedra UrbisRoma& 
ecclefiae, Pio Epifcopo, fratre ejus, von Hermes ver- 
fafste Pßftor für den Vf: des Fragments etwas „kuper^ 
•rirne no/triy temporihus cotycriptum'^ vr^r^ daft 
"diefer fich alfo für einen Zeitverwandten Pius L we» 

nigftens^V^^g^^^*- 

Ziir kritifchcn und exegetifchen Aufklärung des 

-Fragments hat Hr: .Kr. in der That fehr wenig bevge- 
tragen. Nicht einmal der Text ift hier [genau abge- 
druckt, p. 4. fehlt Z: fi6» in femetipfo nach dicens. 



*• 'TD' «"t* iCl£>l- *i«vi« S c»rr «jv^«« • •• 

g . J. L. JZ. 1806.- Zweiter Btmd. 



Seine Conjecturalverbefferungen find entxveder folche^ 
die gar nicht anders^ gemacht werd/en können , oder 
unrichtige. Wir können das, was Hr. Fr. anbiptet^ 
und was uns zur Berichtigung und Erklärung de« 
noch allzu wenig bearbeiteten Textes beyfiQl, niqfat 
kürzer vorlegen, als wenn wir* den Text TeH^ft, und 
d9l)cy das Kritifcfae und Exegetifche in Parentbefen, 
folgen laffen. 



Text mit Hu. Fr» Verbeffei» 
runden. 

• . . ifuibus tonten iatefifuit 
(▼ielL Marcus) et ita pofuit* 
Tertio(^Terti^tm^ Evan^elU ti* 
brum fevundo (Jecundum) Lu- 
cam, Lucae ifte medicns pojh 
afvenfam Chf>ijli eum eo Paulus, 
ffuttfL ut juris ftudiofum fecun* 
aum adjumßffet y numeni \nO' 
mine^ Juo ex »;finiane ew$' 
ftriffet (confirip/iffei^. Do^, 
minum tarnen neo ipft.vidit in 
murne, et ide'tn prout afpimii 
(vgU Luk. I, 3. ^M(n«oAov9i|^ 
ic«ri „o/T^cu/o**) potuit. Ita 
et a nativitate Jokannis inoi* 
pei ^incipit) dißcre» - 



Quttrtl evanMefiorum (Quät- 
to Bv&ngelii librum ) Jokannis 
e difcipulis. Cohortantihus 
condifcipuiis (d€n Apolteli)} 
et epijeopis fuis dixit^t conic' 
junate mihi kodie triduQy et 
quid euique fuerit reftelatum, 
älterutrum nahis enarremus. 
Eadem nöcte revelatum An' 
dreae ex apoßolis , ut , recog' 
nofeentibus euhctis , Johannas 
fuo nomine cuneta de/criberet. 
Et ideo licet varia Jingulis 
Evang^oruih libris prinoipim 
doceaniur t , nihil tarnen differt 
oredentiian fidei cum uno eK 
principali Jjairitu C/tnt^ in 
cmnibus omnia, de nativitate^ 
de pajjiofie • ^de "refurrectione 
et de gtmino ejus .adventu. 
Primo in humiiitate de/peotust 

;}Uod ro •'•.' feoundum pqte* 
tüte regMÜ praeeiarun, qu^d 



T«xfc nach dpm Rec. 

• . . quibus tarnen f non- mfiOite, 
ivenn Markus gemeine Üc , «u«« 
gefallen feyn J interfuit. Et 
ita pofuiildie Autotitiitt -Viel- 
ehe dea Kanon beftimmce, wei* 
ter «ncen die ordinatio dijhi» 
plinae eccleßafttcae genannt!] 
tertio Bwangelii "Zibrum fecun» 
dum Lucam. Lucas iße medt* 
cus [ fc. erat'] . Poft afcen/um 
^Chrißieum eum Paulus i qua* 
fi ut juris [ rov %mmw , der 
Recbtfchaffenheit] ßudioßint 
[oder nach der gnickllcfaea 
Emendatlon eines Gelehrten in 
der Leipz. L. Z. quhß itin^ti 
focium} fecum adfunifijjet^ 
nomine ßio ex [wabrlcheinlich 
yiio, ejus, fc. Pauli, ex^ bpi^ 
nione confcripfit; dornte 
num tarnen nee fpßs vidit Im 
eame. Etiderh [fc. LueaJt^ 
pari ter ac Marcus, feripfit^ 
prout affc^ui potuit. Ita et 
a nativitate Johannis inctpit 
dioerc' ^ 

Q uar tum evangeliorum .fo- 
hannis [ fc. eft , uniusi] e dif" 
eipulis' Cohortantibas u. f.-vr, 
[ Die ganze folgende Anekdote 
bleibt gleich. Welche Mäbr- 
chen ober Entfiehnng der 
Erangg. fchon am Ende dee 
sv^yten Jahrhunderts!] , ••; 
älterutrum [ wahrfch. altehta* 
tim ] , . . . prineiaia [ d. i. rei 
ekrifiianae initia] . • « . etprin^ 
eipmli [r^^ «V«CX*I^] 



t^t ie gemtno ejus adventu i 

frimo in humiiitate defpectA» 
der Verachtung], quod m 
• • • • [TielL quid reiro eft]. 

Seoun* 



I Text mitH«. ^*# Vef^t Ifer« 

/uturian jj^ Quid ergo .mir 
rumffi^^Htannet tarn ^nftmn* 
Hr jingätla eiimn in epi/toii^ 
fuis prm/trmt » diefn^ in»{^ d. i. 
de) Jkmeiipfoz ^itor vidttnue 
Paulis nojirii §t Muribus audi" 
wmut €t manu* noftrat pah 
pavernntt hatc fcripfimus» Sic 
anim rnm, ßdum vtjhrem, fei 
^,'€l) ^udiiortm^ fedct feripto* 
rtm omniummifabi/iumDotPU' 
pi per ordmem profitetur, 

^ ' /ieta autem omnium Apofio* 

sJorum ßih unc lihro JMpta 

JkntS Loch*: opiime Tke^ 

ghiUj comprehendit 9 tgiiia flib 

prmcfentia eju* ßnguia gerc 

hantur , Jicut et remote {^Jemo* 

#e) paJDi^nem Pen*i [^Act, XIU 

meint Hr. Fr.] evidenter de 

elmroiy :/ed et pr^/ectionem 

Pauli ab Urki in Spaniam pro* 

J^ieijbenlisf • • 



ALLG. LITERATUR- ZEITÜNO 



. Text otcib 4em Reo« 

Seeundum , pal^tate regali 
praeeiarum , ^Uod/diurmm ejh» 
Quid tt. r. w« 



perttrdinem [ a= JMtSffSiif ] > pr9» 
Jitetur» ' . 

Acta autem omnium [ ? ] App^ 

ftoTorum fub uno libro fcripta 

Junt Lucae» f^^'*] optime 

. Tkeopkiie! cemprehendit [}«• 

lies : optime Theophile ! ^ditw* 

tet zugleich} quia [dafs] fuh 



Text mit Ho. Fre VerbeHer.« Text nacli dem Ree.^ 

ei diUctione. in honore tarnen, Mieetione C n^ml. ßsriptae «f 
Eccleßqe catholicae in^ordi* tont ) . In honore tarnen EcM- 
natione ecelefiaftica^ Jiae catholicae [ ab Dativ : far • 
difciplinae Janctificatae die Kijrcbe] in ordinattone 
ßint. Fertitr etiam ad Laude-^ eccießnßicae difciplinae [ bey 
eenfes iLaodicenoe) alia ad AnoMr. ng des kirchlichen 
jUeitahdrrnoe Pauli nomine RitoaU) fanctificataefuni. Wer- 
ßctac (Jictae ejfe) 4id haere- tur t=^ Cireum/ertur^ etiam 
fin Marcionie ([vgl. Epiphan. ad taodicenfee, alia ad 
haer. LH. ) et alia piura , quae Alexandrinos. Pauli nomtne 
in catholicam eccle/iani recipt fictae [/««*] adhaereßn Mar- 
n^ • poteß i pojjitnt > Fei cionis. Et alfa plura ifant J , 

quae in catholicam ecele/nuß 
reoipi non poteß, ieu hmrm. 
Grlcifmiia nach dem Neu- 
trum ] . Fei u. f. w. 

Epißola/ane Judae et fuper 
Ifupra j feripti U. f. W. 



enim cum male mifceri non 
w^ngruit. 



Epißolafane Judae et fuper 
ßtripti Johannis duae {duae) 
in Catholica h^ibenmr, et fä" 



praefentia ejus ßngula gere* ^ pientia ab atnide Satomoftis it 
bajttur^ Sicut et remote konorem ipßue fcripta^ (Sou 

derbar aUerdiogs, diefe. zum 
M.T. gerechnet zn fehn!) 

Apocaljffis ^ (^Apocaljpßn) 
Ouoque Johannie et Petri (dei* 
icn' Briefe hier fehlen 1) tan» 



A 



Bpifiola iBpißolae) mutem 
fauli quaey a tfuo loeo vel 
ifum oaufa directae/int volun* 
tatibus ( volentihue) intelligere 
ipje (ipjhe) declaremti Primum 
omnium Corintfüisjbhlemahae» 
Tefie inferdicene ; deinceps Col* 
iactls {Galatie) cireumeißo» 
nenu Romanis' mutem ordine 
Scripturarum fed et principium 
earum effe Chrißum intimane 
prtUixius ßripßt, de ifuibue 
fingulis neeejfi eß a noble 
^ifputarij cum ipfe Apoßolu* 
Faulus fequens prkeacceffaris 
fui Johannis orainem, nonniß 
nomiruuim fcptemeocleßisfcri* 
katt orditie tali : ad Corinx 
ehios prima 9 ad Eph^os^JW 
^unda, ad Philippenfes tertia% 
md Coloffenfes quarta , ad Ga* 
latas quinta , ad Teßalonieen» 
fes feieta^ ad Romanot ßpti" 
mot Verum Corinthiis et Thefi 
falonicenfibusUce$ pro cOrrep* 
tione ( correptione) iteretur , 
mna tarnen (^epißola) per om» 
nem orhem terrae Eeeleßa, dif* 
Jufa effi dinofcitur {^digno- 
ßiturj. Et Johannes enim^ 
in Apoealypß licet feptem eccle* 
ßis feribat^ tOmen omnibue 
dieit, • , 

'. yerftm ad Philemonem una 
et ad Titum una et ad Tfiimo" 
€keumduas{dume)pro ^fßeetu 



paffiontm Petri evidenter de 
elaratt [dem rltmifchen Vf. 
4ea Fragments ift fehr da^um. 
zu thua, dali Petros*a MSrty« 
Mrtbiim so Rom nicht etwe 
an« dem $tUlfchweu;en der 
Ap^fcelgefch. bezweißlt wer« ^ 
de 4 er ^11 «ITo andeuten» )o* 
»et tey eben fo dnrch den 
fohneU. abbrechenden Schlufa 
der Apg. angedeutet« wie die, 
gleißhraila fucht erzählte, Reife 
Set Paulua nach Spanien ]/ic 
et profeotioHem Pauli , abVrb9f 
in Spaniam prqfioifcentis 

Epißolae u. f. ^v. ipßie de» 
elaranL Prima omniuPn Co» 
rinthiis fohisma kmereßs [ wel« 
.che« der latein. Genitiv ilt» 
für: kaerefeos'\ interdicens u» 
Lye» Romanis autem ^ ordi- 
nem [eunTMyiiir] /eripturarum, 
fed et principium eorum [ fc 
Romanorum'\ "effe Chrißum %^ 
intimane prolieiius ßfripfit. 
De ifuibus ßngulis [n«cj ne» 
,ce/Je eß a nobis difputari, cum 
ipfe Apus Paulus . fequens 
praeeefforis [nffml. ante» 
eefforis in ßribenda Apoo-J 
fui Johannis ordinem^ non nifi 
»• f« w» 



tum recfpimust quam quidam 
e nojtris legi in Eoolejia no- 
litne, 

Paßorem vero nuperrime 
iemparibus jnoftris in ürbe Ro- 
ma Herma confcripßt fedente , ^ ^ , . . 
Cm) cathedra Vrhls Romae X^aftorem^ quidem oportet, 

eccleßae Pio Epifcopo , fratre ß ('>>« «f^^l pabiidtta 



Apoealypßs ''tfatppe (fc. e»* 
tat} jQhannis. Et Petri 
[fc. apocalypßnf f. Eußb-^ 
tont um recipimus , quam qui- 
dam ex noßris legi in eccleßa 
mtlunt» » 

Paßorem n>ero n. I. w^. Fjf 
ideo [weil er vop einem Bru- 
der de^Bifchorfi ift] legi euin 



üeßi ... 

ejus* Et ideo legi eum quidem 
oportet^ fe ijed^ publicare 
vero in Eccle/ia populo (wie' 
die MonUniUen gerne woll- 
ten) neque inter prophetas 
eompletum nunmro neque inter 
mpoßolos in finem temporum 
poteß. 

' Arßnoi autem teu Valentini 
vel Mitiadis nihil in totum 
recipimus t' qui etiam novum 
pfalmorum Itbrum (nach Ter» 
tulL de carne Chr. c. 2p. gab 
ea Valentini fche Pjatmen ! ) 
Marcioni cotifiripferunt una» 
eum Baßüde, planum Cmtm» 
pktygum conJHiutoreau , 



vero in Eccleßu. populo , neque 
inter prophetas ^ completo 

fweil Ungft.voU war] numer^ 
der Propheten] neque inter 
Apoßolos in f ine temporum 
[=c r» ryrvvyvA««« r#r«Ki#f«nr , da 
die Welulter zum Ende eilen; 
•• gleich fam zu tpat ift, jetzt 
noch als Apoftel aufzutreten] 
poteß- 

Arßnt» u. f. ve, nihil in tqtum 
[durchaus nicfata] recipimus» 
Dat Uebrige fcbeint den Sinn 
zu haben, dafs jener von den 
Gnoftikern Valenttnu« n. a.' 
mit Hälfe des Bafitides ge« 
fchriebene Pfalter, ven dem 
Vf. des Fragments fSr den K3- 

S runder (d.i. ein Hauptbuch) 
er kataphrygifchen Sekte in 
Afien gehalten worden fiy. 
So wSre'denn wohl A/imnorum 
sniefen?] . ^ 



.^•,una tarnen (epißolm) per 
omnetn d^hem terrae E,ccle» 
fiaeifttr die Kirche] dij^u» 
fa effe dignfifcitur. • • 



Verum et ad Philemonem, 
una et ad Titum una et ad Ti» 
nfihewn liuae pro affeciu et- 



Als Ucberfctznng aus dem Gnechirchen verräth 
fich das Fragment oft genug, felbft in feinen Fehlern^ 
f. in Spaniam y «< tjjv 2imv<«v Rom. 15, 34- das .angc- 
fahrte twft5/f als Atticismus; infemeüffo t. de. Dafs 
der Fragmentift eine Apocafypfis Fetrt fchatz^, zeict 
wider den Römer, llt gleich die eigentliche Stelle 
über die Affoc. johannis dadurch verdttnlcelt,^dafs 
man nicht weifs, ob das quam quidam t noßris m eccUr 
fia kgi fiotunt auf fie , oder auf jfyoc. Pitri allein geht, 
und 3t ferner die Ableitung d^Fragments vom JPresb. 
C^ns gleich galiz «ngewils und «ine Uk>(se Möglich- 



keü: fa bleibt dfocli als Haüptrefaltat; dafs es ein 
«riecbifch fchreibendcr vvr icckßaßicus^ dem des 
Bifcb. Pius Zeiten n^he waren ^ ift, Wekher zu Hqm 
von der Jlpocßty^ßs ^foh. fo vortheilhaft dachte, dafs 
er fie mit J?aulus ßriefen in Parallele ftellt ( „ et ^ok. 
gnm in Apocatypfi etc.") tind offenbar den Apoftei 
als Vf. derfdben vorausictzt . Dafs* diefe^r fie früher 

Sefchrieben habe (praeceffor Pauli in fcrÜHndo da« 
arch gewefen fey), kommt .auch mit TertuÜickn aber- 
ein » injolfern diefer {de Fnea iw perfecuU c. 9. p. 187* 
ed% Semter.) auf ähnliche Art annahm, "die Apoca- 
lypfe fey vor dem erften Brief des Johannes gefchne- 
ben gewefen • Johannes pro fratribtis quoque animas 
famndat docef (l. Brief ^, 16.) nedi^Aro Domino. De* 
hique memor ^ocalifpjts fuae^ in ^ (c.21, 8- vgl- 
tertuUian. ib. c. 7. p. 185«) ümdorum exüum au die- 
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in der gelehrten ^Ai kdmmt man dapiit nicht weit; 
da mufs frey berausgelprochen und .entfchi^den Par« 
tey genommen werden ; da müfs man zeigen, dafs 
man weiter geht und weiter fahren will, 5s nur fo 
weit e% etwa einBürgermeifteroderAntiftes -loci für 
ihr befonderes Heich gerathen oder doch nqch erträg- 
lich finden ; da mufs man fein befonderes Vaterland > 
fpiue täglichen Umgebungen , die individuell^ Zeit- 
umftände, in denen man gerade lebt^-eewÜTermalseo 
vergeff^n, über fein Zeitalter fich erheben; feinem 
Zeitalter dreift vorgreifen, und ihm auf einige 2ieit 
ein^A^gernifs fe^^nlcönnen. Auch, das kann 4i^e°A 
Journale gefchadet haben , ^afs es zwar auch für Ger 
lehrte forgen^ aber doch das praktifche fach m^r 
bearbeiten wollte, wodurch es das Vorurtbeil wider 
fich^regtc, dafs die WiÖTenfchaft einen verhältnife* 
rat^ de fuo fenfu {dls eigenen Gedanken) admonet- mäfsig geringem Vortheil daraus ziehen würde; da 



et fWf » Umorem rejtciendum. Timo^y jnquit (l. Br. 4, 
\%.) non efl in dilectione, y Dafs das Fragment von ei- 
ner i^^Ünaiiar difciplinae ecclefiaßicof jn Apficht auf die 
Sanctification der kanon. Schriften des N. T* fpricht 
t^d diefe Selnlerifche Vermuthuns biftorifch belegt, 
ift unftreitig wenigftens eben fo wichtig, als das dar- 
in über ^die Johanneifche Apocalypfe ange^bene. '*— 
Vebrigens ift ein neuerer Vorfuch, dem ra^ias das 
ganze Firagment beyzuiegen, viel uii.wahrfcheinlicher9 
als die Muthmafsung auf den Presb.- Ccgus. Der alte 
Vf. war ficher eid Mann, welcher alle$ aus dem Ge- 
ficbtspunkt der damaligen Kirche zu Rom anfah. 

ZüRTCH , b. Ofell , Fofsli u. Comp. : Tkeologifckes 
Qournai fltr Sehte Protefianten. Herausgegeben 
von ^oÄ. ffeinr. Bremi^ Prof. in 5Sürich. Erflen 
Bds. erftes Stück. 1802. I2| Bog. 8- (20 gr.) 

Diefes Journal feilte fich an die von dep:t fei. Corrodi 
herausgegebenen und. in Deutfchland mit Beyfall auf- 
genommenen BeyfrSgi zum vernünftigen Denken in aer 
TUUgipn , wovon bis zu diefes Herausgebers Toda 
18 Hefte, und nach demfelben unter der Redaction 
des Hn. Andreas Ketter, Pfarrers zu lUnau im Kanton 
Zürich, noch zwey Hefte erfchieneif, anfchliefsen ;. 
allein das Glück War ihm nicht günftig; es blieb bey 
diefem erßenStßcke des erßen Bandes, und feit vierte^ 
halb Jahren ift nichts wdter davon in dem Publicum 
erfchienen. Vielleicht kömmt diefs mit daher , weil 
Hr. Br. als ein überaus kluger, vorfichtiger, bedacht- 
Hoher Mann , in feinem Journale einen gewifien Mit- 
telweg gehen wölke, und es gerade dadurch mit hei- 
len Parteyen, den AltgtHubigen rmd den Neuglftubu 
g$n^ jenen, .weil es ihnen fchoü zu frey — dieien, 
weil es ihnen bey weitem nicht frey genug war, ver* 
/darb. In bUrgeriichen Verhältniflen Kdmmt man zwar 
'vait' einer- folchen Umficht, veobey mafi allen alles^ 
au werden fucht, oft wdt, und wer Ehrbegierde 
genug hat, um in feinem bürgerlichen Wirkvngs- 
Krei/e eiii^ bedeutendere Rolle fpielen zu wollen ^ 
darf ek an di^er Klugheit, womit man fieh irnter 
allen Paiteyen , fo längeres für einen gegebenen Zweck 
ndthigilt. Freunde macht, nicht fenltt iaffen; oUeia 



hingegen Corrodi feinen Beytragen* mehr Intereffo 
für gelehrte Theologen i als gerade nur ftir theo- 
logiiche Gefchaftsmänner j weiche durch -andere p^ 
riodifche Schriften berathen werden ^ zu geben wufsta« 
Doch wir wollen es' gern auf ficl^ beruhen laffen, 
warum diefs Jourlial nicht genügt Auf merkfantkeit 
erregte« um ohne Schaden fortgefetzt werden zu kön- 
nen, zumal da es allerdings auch in einer füc feinen 
Vertrieb febr ungüuftigen Periode an das Lichf trat,i 
Gewifs hätte es ein befieres Schickfal verdient. Eine 
fchöne Schilderung von Zürichs religiöfem imd litera^ 
rifchem Zuftande im achtzehnten Jahrhunderte in ei- 
ner von Apitswegen gehaltenen Rede des Chorherm 
Hottmger^ gereicht diefem Journale zur Wabren Zier- 
de; auch empfehlen fich die Beyträge-^des Chorherm 
Sfiifch^ler, Prof. Bremi und Prof. Oclisner von>erfchie. 
denen Seiten. > Was diefer letztere Gelehrte lieferte* 
fcheint am meiften in dem Geifte der GorrOdifcheft 
Beyträge gefchrieben zu feyn. 

RECHTSQELÄHRTHEIT. 

\ 

I 

ScHWERiK u. Wismar , in d. Bödner. Buchh. : üeber 
IL F. 45. und die Defcendentenfolge in Lehne nach 
Longobardtfchen Rechte^'; vom Poftdirector Heni^ 
. fMfffMniii in Schwerin. 1804. 175 S. 8r (12 gr.) 

Es giebt wohl keine Steile des Longobardifchen 
Lehnrechts, i^r deren Sinn bey gleicher Klarheit 
der Worte in neuern Zeiten fo fehr geftritten. worden 
wäre, als diejenige, deren E^uierung die gegenwär- 
tige Schrift gewidmet ift. Was die Worte des Texts 
ausdrücken, fand man zwar nicht im mindeften zwey- 
deutig; aber es liefs fich fo wenig mit der vorausge» 
fetzten Natur der Lehen und der Xehnsfolge vereini- 
gen , dafs man Zwecke der Verordnung ausfindig ma- 
chen zu muffen glaubte, mit deren Iiülfe man, wo 
nicht die vermifste Confequenz herftellen , doch der 
Anwendung des T exts Schranken fetzen könnte. Ge- 
gen diefe Behandlung nun , die feit G. L. Böhmer meh- 
rere Vertheidiger gefunden hat^^^ erklärt fich der Vf. 
der vorliegeGkien Scnrift. £r haf es\2nnachft mit dem 

neue* 
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neueftcn ycrfechter der Bohmer'fchen Meinung; dem 
H». von KainpZy zu thun , welcher derfelben feit Kur* 
2eni drey befoiklere Abhandlungen, eewidmet hat. 
Der Vf. fetzt gzHTC richtig voraus, -daß mau nach ei^ 
nera befondern Zwecke des Gefetzes gar nicht tix fra- 

§en brauche, fo bald man zu zeigen vermöga, dafs^ 
affelbe feine Entftehung nicht einer eigenen pofitiven 
öefetzgebung zu danken habe, fondern aus andern 
bekanntertGrundfätzen Aqs Lehnrechts abgeleitet fey. 
Kr übernimmt es nun, diefen Beweis zu führen. Die 
Vcrtheidiger der befchi-änkendcn Auslegung nehmen 
an, alle Succefßon ins Lelien, die^ der Dcfcendenten 
fowohl als der CoUateraleQ , fey keine univerfelle, 
fondern finguläre Succefßon , und der Defcendent wie 
der CoUaterale verdanke das Lehen nicht dem letzten 
Befitzer, fondern dem erften Erw'erber, und leite al- 
les Recht am Lehen von diefem und deßbn Belehnung 
xmd Convention mit dem Leimherrn ab. Zu diefer 
VorausTotzung will nmvfreylich der angeführte Lehns- 
text nicht recnt paflen, Liefse fich liingegen erwei- 
fen , dafs nach dem Longobardifchen Lehnrechte alle 
Defccndentenfolge ins Lehen eine wahre Erbfolge fey, . 
nicht titutofingufarly fondern univerfali gefchehe, dats 
mithin der folgende^ Defcendent nicht fowohl aus der 
Belehnung des erften Erwerbers, als viehneliraus der 
Belehnimg und dem Rechte des letzten I^nsmann's - 
und Afcendenten, unmittelbar oder durch Transmiffion 
des väterlichen Folgerechts, zum alten Lehen gelange: 
fo würde es auch ganz klar," warum nur der Agnat, 
glicht aber der Defcendent das Lehen behalten, und* 
<tie Erbfchaft ausfchlagen darf. Dem Bewelfc jenes 
Satzes ift nun ein grofser Theil der gegenwärtigen 
Schrift gewidmet und es fcheint uns auch , dafs es 
dem Vk damit gelungen fey, wenn wir gleich einige 
feiner Gründe nicnt für fehr durchgreifertcThaiten kön- 
tien. Es find kürzlich folgende^ „Im Longobardi- 
fchen Lehnrecht fowohl als in den Invcftitur- Urkun- 
den werden die^ Defcendenten immer als Erben be- 
zeichnet, Eiben, haeredes /^^f^imnmRdmifchenSinive 
genannte Enkel folgen dem Grofsvater jure transmif- 
fidnis; überhaupt fey in den Longobardifchen Leim- . 
Tcchtsbüchern die Succeffionsbeftimmung nach den 
Kömifchen Gefetzen, felbft mit Beybeh^tung ihrer 
Worte, gemodelt; die bekannte Conradinifclie Ver- 
ordnung, wdche die Erblichkeit der Lehen zuerft 
feftgefetzt habe, rJiume dem Sohpe jfeJcs VafiJlcn, als 
folch^n, die Lehnsfulge ein; jeder fpätere VafaH em- 
pfange das Lehen fQ gut durch In veftitujr, als der erfte 
Erwerber, und bringe es dadurch auf feine nächfte 
Defcendenz wie diofer.*' EiiieHrung der Belehnung 
kennen die Gefetze nicht: Und d; i|n, argumentirt der 
Vf. weiter, „wie liefsen fich die folgen der Felorfc, 
wie die IL F. 50. vorausgefetzte Ausfchliefsung" der 
Defcendenz, wie die II. F. 59. zngeftanden^ Veräüfse- 
rung desl^ehnsrechifertjcen , wie könnten felbft nach' 
Q. F. 45, Agnaten durch ären Coufeus die Aguations- 



rechte künftiger Defcendenten aufhören machen > wie 
nach IL F; 26. $. 15. <Ke-Ausfchliefsung von der Inte- 
ftatfolge auch auf die Leimsfolge tich erltrecken, wenn 
das Recht des Sohns vom Rechte des Vaters unaUiän- 
gig wäre-?" Irf einer langen JNote fucht der Vf. bey- 
Siufig zu zeigen, dafs bey Lehen überhau^it mir die 
Defccndentenfolge Statt finde, und der CoUaterale dey 
letzten üefitzers unabhängig von diefem' als Erbe fei- 
nes'nächften Afcendenten ins Lelicn folge. Die Stel- 
len des Lelinrechts, welche die Collateralen zur Folge 
berufen, enthalten, hach der Meinung des Vfs., blofi? 
cfine temporäre Succeffionsfeftfetzung zum Beften der- 
jenigen, welchaclas Lehen nicht als Defcendenten ei- 
nes iekhen Vstfijpl^ anfprechen könnten, der daffdbe 
nach Feftfetzung der Defcendentenfelge befeffeii. hatte; 
Da es nun heut zu Tage wolil kein Leben mehr giebt, 
das vor feftgeftellter^ Defcendenten folge entftanden 
wäre, fo fäHt alles praktifchc Moment jener Stellen 
weg. Nach einer kurzen Beleuchtung der^Gründ^ 
auf die fich ^lie ßöhmerfchc Theorie itützt, wober 
der Vf. auch auf die Uhangcmeffenheit des aus dem 
Römifcheu Rechte entlehnten und vom Hti.vonKamvz * 
dem Gefetze untergelegtai Zvxecks, Verhütung cict 
Sc\'!pdc der Erblofigkeit, aufmerkfam machte folgt 
die Aufzählung der Refultate. Der Sohn kann aucn' 
nicht die Erb/cbaft behalten und das Lehen ausfchla- 
gen. Er mufs als Repräsentant des Vaters deffen 
Händlungen undVerbindhchkeiten als die feinigen an- 
erkennen und erfüllen« Selbft Veräufeerungen, und 
alles , was der Vater unter Lebendigen über das Le- 
hen verfügt hat, mufs er fich gefallen laffen. Die£jp- 
würfe, die man dagegen. vorbringt, werden von dqm 
Vf. $. 31 f. befriedigend widerlegt. Von $. 3-1. an fol- 
gen dann noch einige Fragen, welche die Anwend- 
barkeit des Lehntexts betreffen. Unter dem^ßßö 
II. F. 45. find auch entferntere Defcendenten begrif- 
feig. • Das Gefetz ift -auf alle Lehen, felbft die, wel- 
chen die Fideicommife - Eigenfchaft beygelegt ift, an- 
zuwenden. DieFalle, die mait gewöhnlich ai^snimmt^ 
machen entweder keine Ausnahmen, oder fie find un- 
ter d^ Regel gar nicht begriffen, wie z, B. wenn 
dem Sohne die väterliche Erbj'choft nicht zugleich mit 
der Lehnsfolge zufällt. Zuletzt zeigt der Vf. noch, 
dafs der Sohn fich der Wohlthat des Inventars bedie- 
nen könne, jedoch nur, um fein eigenes Vermögen 
zu fiebern, nicht um von der Uebernahme der Erb- 
fchaftslaften und Verwendung de§ Lehens und deffen 
Früchte zu eliefem Zwecke frey zu werden. Wir find 
dem Vf. das Zeugnifs fchiddig, dafs er feine Hypo- 
thefe^rOndlich durchgeführt hat. Nur vermifst nian 
hie und da logifche Ordnung und Gedrängtheit. Auch 
ift der Stil etwas fch werfallig, und nicht ganz cor- 
rect. Befonders liebt der Vfi^ einen irndeutfchen Ge- 
brauch des Particijps ///ifr^i; erfagt: heküen habendem 
S. 19. verwirkt habenden S. 37. eingevtriUigt kabendtm 
8.92- 
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• ARZNErGELAHRTHElf. 

Jbha , in d, akad. Buchh. : lieM zur Wundläge der 
Nofologie unä Therapie, vop D. Troxltr. 1803. 
i7iS.;8. 

Ebeni af, : Ferfuche in der organifckin^Phiffik ,. voß 

D. Troxler. 1804. 52$ S. 8- 
Wien , b^ Caindina : Grundriß einer Theorie der 

Medicin, vonD. TroxUr.^iBos* 395 §• 8- 

Das wirfeQfchafÜtehe Gewühl der modernen Spe- 
culatiou im Reich der Medicia giebt feinem 
Innern und Aeufsern nacb eine traurige Äusficht für 
die Anfprüche auf eine fefte Begründung der Theo-, 
rie. Es ift noch ein heillofes Spiel, welches ein ein- 
.'gebildetes Wiffen mit dem ungeregelten Kennen 
treibt, es find noch dunkle Ahndungen , die man zu 
bald als'dicherrlichften Deutungen emporhebt, und 
in der kaum begonnenen Dämmerung rennt und ftöfst 
iiöch alles gegen einander. Es ift voraus zu fdien und 
zum Theil fchon eingetroffen, dafs die, dem einen 
IJoden dcrNaturphilofophie entkeimten, medicini- 
ßhen Theorieen üch in kurzem fo fchneidcnd wider- 
fprechen werden , als irgend jemals zwey verfchiede- 
cfene Meinungen in derMedicin. Hr. Troxler, deffen 
Werke unter die jüngften und kräftigften Triebe die- 
fer Schule gehören , fah frühzeitig Tchon die Unzu- 
länglichkeit mancher, daher eritfpnmgnen, Meinun- 
gen ein. Er fühlte die Mifsverhältnifle, die fodeich 
und immer entftanden, wenn die Apoftel der^Erre. 
i^ungstheorie (felbft der iDegründet feyn füllenden ) 
ihre Allgemeinheiten auf das wirkliche Leben bezie- 
hen wollten. Sein genialifcher Geift liefs die Formen 
der Schule, die. ihn beengten und dort fefthielten, wo 
er nicMfs erwarten' Jconnte i zurück, und in dem er- 
ften Andräng feiner Ahndungen entftand ihm feine 
erfte Schrift {Nr. i.), voil der Tchon manches in Nr. 2.. 
eine andere Geftalt erhielt.* Beide berechtigten zu der 
Erwartung eines neuen Productes feines rruchtbaren 
Genie's, wodurch nicht nur das, noch lofe zufammen- 
l)angende", vereinigt, fondern auch die ganze A^jicht 
des Vfs. mehr mit dem, was vor und neben ihni ge- 
dacht und gefagt war in Einklang gebracht , oder be- 
ftimmter davon getrennt, fieielbft aber d^ch die 
ganze Medicin durchgeführt würde. ^Nr. 3. erfchien, 
und Rec. ift verlegen, wie er diefe Schrift eirtf&hfen 
foU. In der Eile.entworfeft, wie wohl auf eine An- 
ficht gegründet, die Hr. TV. Ehre macht -^ vielleicht 
früher ,mr-eine weitere Ausführune beftimmt, wider- 
fpricht es den meiftei\ der in Nr. !• aufgeftellten 
Ideen — das übrige tritt in vervielfachter Beziehung 
A. L. Z. 1806. Zweyter Bernd. 



und in neuer G^ftalt auL An Nr. a. reiht es fich 
mehr an. Ob und wi^ die Theorie des Vfs. fich an 
das Gleichzeitige anfchliefst, ob und wie fie als voll- 
ftändigös Ganze die Fülle ihrer Oh]ecte erfchöpfe und • 
in fieh klar und durchgeführt fey, ^vird aus ihrer Ent- 
-wicklung \md Prüfung felbft hervorgehn^ Indefs ift 
vorher noch einiges abzumachen. Jlr. TV. will als 
Refoimutor in der Medicin auftreten und eine neu)?» 
aber nach feiner Ueberzeugung wahre Theorie, und 
mit ihneinen, vom bisher öewöhnlichen abweichen- 
den,/ Inbegriff von Normen .und Daten für die Jaterie 
aufteilen. Die Verhältniffe aber, in welche er als 
folcher tritt, fcheint er nicht zu kennen, fonft würde 
er feine Producte- nicht in piner, fo wenig geniefe-. ' 
barsn , Form gegeben haben', und nicht mit fo un- 
gefchickter Manier über alles hergefallen feyn, was^ 
inm nicht gefiel,* und das ift,fehr viel. ICaum ift 
noch ein wiffenfchaftliches Verhaitnifs der 'Medicin, 
kaum noch eine ihrer Formen in der Wirklichkeit, 
in der praktifchen Sphäre und im Staat übrig, die er 
nicht toll beftürmt, umwirft, läftert und geilselt, um 
feine Idole im Ton der Anmafsung aufzuUeil^. Man . 
nehme diefe beiden — gerade diefe beiQlen — ^ Fehl- 

friffe zufammen — und man wird b*edauerjp, dafs 
asGute mit dem Verwerflichen verloren gehen mufs^ 
zumal da des Vfs. Oebätide wenigftens noch nicht ge- 
nug begründet ift. fGewifs — es gehören eine melir 
berechnetere Kraft und gefc^icktere Eingriffe dazu, 
um irgend eine univerfelle Richtung wiffenTchaftlicher 
Anflehten auy dem Gleite zu rücken, und auch zu- 
gleich die Neue feft und für die Dauer zu begründen. ' 
Die Form der Troxlerfchen Schriften iiat zwar weni* 

§er abfchreckendes , als die \on manchen andern, in-" 
efs damit ift noch nicht viel geCagt. — Nicnt Ter- 
minologie und Sprache , fondern Einkleidung , Ideen- 
•verbintlung, planmäfsige Ordnung find die Vernach- 
Kffigten, wiewohl man ^uch Affectatfon in der Spra- 
che^upd unverftändlfche Perioden findet. Gerade für - 
fein ungezwungnes Ideenfpiel foUte der Vf. mit be- 
ftinunteu Ruhepunkten , inhaltsanzeige des Einzänen 
und feiner Ücbergänge und Bejdehungen fchreiben. 
Unnöthige Weitlauftigkeit, finnverftdlende Kürze, 
Inconfequenz unq gezwungene Confequenz in aufge- 
ftellten Entfprechungen; EpifodeA und \^iederholun- 
Sen, die es nicht icheinen fofleui Flüchtigkeit d^r ' 
Lusarbeitung und Planlofigkdt derZufammenftellung 
des Einzehien geben den* Schriften des Vfs. eine eigne ^ 
widrige Form. Die Interpunktion ift >emachläffigt, ' 
die Druckfehler find häufig. Endlich ift noch eine 
fonderbare Affeetation des^Vfs. zu rügen. Er ver- 
meidet alle Erörterung von Gegenftänden, die fchon 
G ^ ' ^ irgend 
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irgend wo einmal behandelt oder zum Theil beEännt 
find mit Aufopferung aller Deutlichl^eit, und wo ihre 
' Berülirung nicht' zu vermeiden ift; zerrt er die trivial- 
jften Gcgeüftände fo lang herum, bis man fte am Ende 
gjnr nicht wieder erkennt. Er giebt z. B. nirgends 
eine detaillirteEntwickelun| der Wechfel Wirkung des 
orga'fiifchen Lebens und ferner Au£senwelt, worauf 
Re6. veiter unten kommen wird, Hieher gehört 
auch noch die Mode des Vfs., Thatfachen und Be- 
merkungen anderer anzuführen, ohne die Quellea 
anzugeben, aus welchen er fchopfte. Endlich ver- 
ilient auch nooh die Art , eigne Grundfatze ohne Be- 
weife oder Erläuterung einzuführen, viele» Tadel. 
Es mag diefs letzte wonl einen löblichen Grund ha- 
))en, und war allerdings vernmiftig vom Vf. jene ein- 
fchläfernde Wgitläitftigkeit anderer feiner Zeitgenof- 
fen zu vermeiden. Warum aber das entgegengefetzte 
Ej^trem in einer Schrift , wo der Werth und die Vor- 
ai^ge des Inhalts, allgemeine Einficht nöthig machen? 
Poch nun zur Prüfung des Inhalts. ^ 

Der Inhalt von Nr. i. befchränk't fich auf dieEnt- 
-vyickelung eines richtigen Begriffs von Krankheit^ 
auf eine, bis jetzt noch nicht erkannte Verfchieden- 
heit und Mannigfaltigkeit derfelben , auf eine* Ucber- 

, ficht des Verhtütniffes der Aufsenwelt zum Qj^nis- 
inu$ und daraus refultirenden Sätzen für die Thera« 
pie.'— Nachdem (bis S. 28.) gezeigt ift, dafs die 
yerfuche der Erregungstheorie, Krankheit mit lly- 
perfthenie und Afthenie zi^ begreifen, nicht weiter 
als zu einem differenzirten Leben , oder blofser Mo- 
dificatiqjii deffelben führe,' welches doch auch fchon 
in den vcrfchiedenen Conftitutionen* liege mit dem, 
hier nichts Tagenden, Unterfchied, dafs dort durch 
eine eingreifende Potenz, was hier im ndrmalen Ver- 
lauf d^ -Lebens gefchehe; beftimnit er, dafs Krank- 
heit das Inad(iquatfeyn der -^organifchen Thätigkeit zu 
ihrem gesehenen Exponenten fey. Nämlich der Orga- 
nism^us ift Thätigkeit undProduct in Einem; darum 
mufs die Erftere in . dem Letzteren real und an eine 

-gewiffe Brdte gebunden auftreten. Diefe Breite fällt 
aber mit dem Exponenten zufatnmen. (Diefe ganze Ent- 
wickelung' ift nur die, weiter ausgeführte lde% ScheU 
tings Vera, erßer Entwurf u. f. w. S. 256. 273. erfle 
Ausgabe;. '^ Etwas unhöflich werdai Kilians De- 
finitionen ddr Krankheit befpöttdt. Die Definition des 
Vfs. möchte nber wohl^ nun auch in einer anderen 
Gcftak auftreten , da er in Nr. 3. feftfetzt, dafs das 
Product gleicher urfprönglichen Differenzirung^ als 

' iÜe Thätigkeit föhig ift. - Di)rt giebt er aber gai> 
keiile. Uebi-igens läfst fich die, für die Gefundheit 
beftimmte Breite, wo Differenzirung des Lebens Mo* 
dißcation bleibt, weder aus deni Deponent im Pro- 
duct, 4ioch irgend durch etwas, \vas der Vf. hier 
oder anders wo ausgedrückt hätte, erklären. — r 
Es wird nun gezeigt, dafs alles organifche Leben, 
im Einzelnen, ♦wie im Ganzen fich ^cich und unter 
dem Scl^ema der Linie aufzufallen fey j wo auf einen 
Pol + Contraction, auf den andern + Expanfion 
(aber nicht als abfolute, fondern immer nur relative 

Plfftfcnz^n lind Indifl^wzw fQx £cb} und ia d^ 



Mitte eine Indiffesenz von Beiden' falle. .-(In diefem' 
Werk ift dem Vf. -f- Expanfion noch immer as +Senfi- 
bilität oder Receptivitat und -|- Contractien = -f- Irrita- 
bilität oder Actuofität. Darin ändert er nrgend ein- 
- mal feine Gefinnung). Von hier geht der Vf. tu den 
urfprünelichen Diäerenzto der Krankheit nach zwey 
Seiten ülber , für deren jede er in der Folge drey Ent- 
wickelungsftufen — Dlmenfionen auf&idet. Die 
Gröfse der Krankheit in eine bald gröfsere, bald ge- 
ringere Anzahl erkrankter Theilganzen zu. fetzen, 
^was bey der Eintheilyng der Krankheit in allgemeine 
und örtliche gefchieht, fey ^faHch , weil es jaur üie 
Wiederholung einer und derfelben Gröfse fey> die in 
allen ergriffnen Theilganzen wiederkehre , in fo fern 
In allen ein identifches Leben der Thätigkeit li^e. 
Sobald aber die Thätigkeit des Organismus der De- 
termination von aufsen folge (differenzirt werde >^ 
dann fey auch das.l*rod«ct nach Ma&gabe.den frem- 
den Beitimmungen Prei^ gegeben. Da nun aber jene 
Dlfferenzirung drey DimenTionea dj;irchlauföi Kann^ 
fo möffen auch diefe drey Verhältniffe in der Met;i- 
mornhof^ des Products fich ausdrücken. Wenn der 
Vf. nch nun die Mühe giebty zu zeigen, dafs in der 
• erflen Dimenfion die Pole in ihrer Entgegenfetzung aa 
4en Endpunkten. fich relativ überwiegen, oder dafs 
die Indifterenz hier als Gleichgewichtspunkt zwifchs» 
den Polen , die organifche Einheit der Länge nach 
und die. Wirklichkeit der organifchen Bewegung an- 

feeriffen fey; — dafs in der zweyten Dimenfwn dl« 
oie — in lieh disprogortional, in Hinficht auf ihrb 
innre Indifferenz abfolut fich überwiegen folkn; dio 
Indifferenz aber den Polen felbft. unterworfen, oder 
als Gleichgcwichtspunkt in der Einheit diefer Indivi- 
dualität und die organifche Einheit in der Breite, oder 
die Bewegung, der Möglichkeit nach, ^ngegriffek 
fe^n foU , --• dafs in der dritten Dimenfion ein Pol dea 
auoern aufnehme, die Indifferenz über die Pole hin- 
ausfalle, oder in ihren Innerften als Einheit von Con- 
traction und Expanfion überhaupt, und die Möglich- 
keit und Wirklichkeit der Bewegung angegriffen 
werdQ! fo ift di^fs nichts als ein Verfuch etwas aa- 
fchaulich zu machen, von dem der Demonftrirendo 
felbft noch keine rein^ Anfchauung liatte - ein Ver- 
fuch ,. etwas zu fagen , was nicht gefagt wird , ein Rin- 
gen der Ideen, was jeder Ueberzeugung vorhergeht. 
Warum gehen diefe Anfichten eines und deflelben Ob* 
jects von fo verfchiednen Standpunkten aus? Gewi&i 
weil der Vf. den rechten noch nicht gefiinden hatte, 
aber auch alles imifafien wollte, um. ihn .nicht zu ver- 
fehlen , woraus denn jenes gewaltfame Hindrängen 
widerftrebender Begriffe auf einen Punkt cntfteht. — * 
Die z weyte Dimeiifion unterfchcidet fich von der erlVen, 
dafs in ihr die Indifferenz ganz dem einen Pol unter- 
worfen ift, und alfo die Krankheit in ihren Innerften 
gamz den Charakter der einen oder andern Differenz 
trägt, während in diefer zwar auch ein Mifsverhätt- 
nifs zwifchen beide Pole gefetzt. ift, aber der unterlie- 
gende Pol noch feiner ursprünglichen Tendenz ^emäfjf 
vyirkt, nur. weniger als im Normalzuftand. in ihr 
liegt olfo diel&diXioseiKZ aooh zwiLfgben ihrem vorigen 
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Standpunkt vtSd dem Pol, fq .wie iri der zweytea 
DiBnenfioD auf dea Pol felbft/ wo fie gar nicht 
•mebr als Gleichgewichtspunkt des urfprüBglichen 
Gqgenfatzcs . zu betrachten ift,* und alfo. nicht mehr 
als Einheit der Factoren dUfef Individualitat. So be- 
itimmt» widerfpiueht der Amiahme diefbr zweyDimen- 
fionen die Natur keines weges; jedoch wird nicht 



zufehn, um von dem Vf. felbft zu erfahren^^ dafs diele 
Formen fchon in dem Leben felbft und n|cht erft ia 
defüen Anoiualieen zu fuchei^ find; da£s ferner nicht 
die Intenfität der Einflüffe, fondern verfchiedene Klaf- 
fen von £inila{fen diefe Pormen bedingen. Nach det 
Meinnag des Vfs. xnäfste nänrdicli die Intenfität des 
EinSuffes hier, in fo fern berQckfichtiget weif den» als 



mehr zugi^eben, als vvas verlangt werden kann, dafsr diefer das Leben atif die erfte Dimepfion der Dif- 



es immer nur verfchiedene Grade eines Verhältniffes 
find 9 die wif nicht einmal durch beftimmte Gränzen 
unterfcheiden können. Die Auseinanderfetzung der 
dritten Dimenfion fängt der. Vf. mit der Behauptung 
an : >, dafs noch immer eine höhere Stufe von Krank* 
lieit möglich fey, da bis jetzt ^in der zweytcn Dimen- 
fion) noch Contraction und bxpanfion im Gegenfatz 
beftanden hätten.'' Es iftjiun aber doch nicht zu 
läugnen, dafs, fo lang das Leben dauert und alfo auch 
in der höchften Stufe der Krankheit (diefe fällt aber 
nach dem Vf. in die dritte Dimenfion ) diefer Gftgen- 
latz beftelien mnfs» mithin müfste der Vf. eine hmeri 
Stitfe alsiiiHöchße ftatotren, es fey denn, er läugne die 
Gegenwart jenes Gegenfatzes wirklich. — Das Letzte 
ift der Falk denn es ift die Rede von feinem Angegrif- 
fenfeyn der Indifferenz (mithin auch des Gegenfatzes 
der -Pole) in der dritten Dimenfion. Es fragt fich: 
jRri^ckann fie noch höher angegriffen feyn, wenn fie 
einmal auf der Gränze des Lebens felbft i^ auf dem Pol 
(in dem Extrem der zweyten Dimenfion) liegt, ohne 
picht auch zugleich gan^uich aufgehoben zu werden? 
per Vf. fpricnt ja ohnehin von einem Hinausfallen 
der Indifferenz ober den PoL ^— Das fall doch wohl 
keine Modification des Lebens mehr feyn? Oder foll 
die dritte Dimenfion nur ein Verlauf vom Extrem der 
Zweyten Dimenfion bis an das UinausäiUen der Indif* 
fe^enz über den Pol feyn? Das wäre mit andern Wor- 
lefa föviel als ein Verlauf von der Gränze des^ Lebens in 
Tod. Aber hier liegt kein Putikt dazwifchen. Die 
leif^fte Bewegung des Angegriffen feyns ift eine Be- 
wegung von Leben in Tod. , Wie kann aber der Vf. 
dielen Act der i> Vernichtung des organifchen Gegen» 
fatzes in feinem Innerften und durchaus" als eine 
Erankhestsftufe aufftellen: wohin er eine Menge 
Krankheiten fetzt ? £s^ lieis fich diefs nur dann (%um 
Theil) vertheidigen, wenn in allen diefen Krankhei- 
ten nur ein t^lweife^Abfterben ftatt fände, und alfo 
Leben neben dem Tode läge. Mit den, vom Vf. hie- 
her geftellten Krankheiten reimt es fich zulammen, 
obfcbon nicht der mindefte Grund da' ift, diefen Zu« 
Itanit zu einer Krankheitsdimenfion zu ^machen. — 
Die Beftimmung .der Metamorphofe foU von der In- 
t<snfität der, die Krankheit veranlaffenden Potencen 
abhängep. », Je nachdem der Einflufs in das Innre des 
Lebens eid^reift vrärd ein Hervortreten eines unorga- 
Blfchen Prozeffes im Organismus gefchehn.** Wenn 
der Vf. diefs im Sinn eines flärkeren oder fchwacheren 
Hervor\retens fagte: fo würde man ihm beypflichten 
muffen. Wenn er aber behauptet, dafs von d«r In^ 
tenfitat des Einfiuffes das Hervortreten einer c^ctri- 
ichen,- magnetifchen oder chemifchen Form der 

UranKhek abhänge : fo braucht bud nur Nr. 3« itach«" 



ferenzirung = relative Duplicität, oder auf die zwey- ^ 
tQ = relative Identität verlegt, was fich aber gar nicht ~ 
mit der, ihrem qualitativen Charakter angemeffenen 
Tendenz der äufseren Einjltiile zufammenreimen lälstf 
fo wenig als jene Verfchiedenheit der Metamorphofe 
mit dieiem einfachen Verhältnifs der Dimenfionen» 
Der Vf. bleibt fich aber auch in anderer Hinficbt 
nicht treu: denn er vertheilt die elektrifche Forrn der 
Krankheit an verfchiedene Theilganze, da doch ihr 
Charakter (der in der erftsn Dimenfion*^ ausgedrilckt 
ift) im Leben jedes Theilganzen und nicht erft in dej^ 
ren fynthetifchen imd antithetifchen Verhältniffen zu 
fuchen wäre. Die electrifche Form foll durch 
Ausgleichung differenter Qualitäten bedingt feyn« 
Das Entfprechende im. Organismus findet der Vf« . 
in Krankheiten mit Paroxismen, namentlich katarrha« 
lifche, rheumatifche, artüritifche, convulfivifche und 
die (deren Benennung) von ^'x^ol (TTpSay^aü!) und 
«Ayo« hei'zul^iten find. Alle fafst der Vf. unter dem 
Begriff fpasmodifcher zufammen. Die Belege find 
meiltens von wenig Werth, z. B. dafs diefe Krlmkhei- 
ten an der Fläche verweilen fbllten; dafs fie durch 
Binden der Glieder, wie durch Ifolation gehemmt .^ 
würden; dafs fi^ — wie Electricität mit Cohäfions- 
veränderung enden u. f. w* Di« magnetifQhe.Forra 
foll durch den Anfteckungsprocefs eingeleitet feynn 
weil die An ft eckung dem Magnetismus entfprecne» 
wo nämlich ein Körper, mit dem andern, in Berilhfung 
gefetzt, ihm einevadaquate Befchaffenheit mittheile, 
( Was es heifst, dafs „der Magnet mit dem idantifchen Pol 
zufammenhänge und , durcli denfelben integrirt, von 
feiner Indifferenz aus die Differenz erhöhe, ' verfteht 
neben Rec. mancher andere und wohl auch der, Vf. 
felbft nit^ht?). 'Die contaglöfen Krankheiten foUen 
meiftens anftcckend für eine gewiffe Thierklaffc feyn 
(gerade die hervörftechendftcn nichts Hunds wuth, 
Ivuhpocken und manche aridere Ausfchlagskrankhei* 
ten), die Bedingungen- der Anfteckung foll Starrheit 
des anfteckenden Stoffs feyn (Eiter, Speichel?). Di© 
Luft fey nur Vehikel. Der Magnetismus wirke in ' 
die Länge, eben fo hieher fallende Krankheiten an ei- 
nem lymphatifclien Gefäfs fortlaiifend (??) — Ia 
Nr.' 3. iallt diefs alles weg, und Rec. glaubt alfo dec 
Mühe überhoben, zu feyn, darüber Worte zu verlie- 
ren. Der Charakter der chemifchen Form ift, 

dafs in ihr der Organismus in dem Grund feines Be- 
ftehens angegriffen wird. Ihre Vollendung iftDesor- 
ganifation«- Der >Vf, ftell^ hieher die coßiquativeti 
SLrankheiten, wo die organifcheSubftanz «ler Auf^en- 
Welt affimilifl wird. Reinfte Formen find lEntzüa- 
dung, Eiterang'und Brand. Der Vf. geht davon aus, 

idaf5 aSe JEiHtzQndiing eine Awäherung zur Aufiöfung 
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der orgaViifclienTndiyicIuaUtät verrathe. Dafs Entzön- 
dung f «r durch bedeutende Eingriffe von aufeen ge- 
fetzt fey , ift in der Wirklichkeit nicht bewährt. — 
Das W efentliche diefer Krankheit fey e^ceffivfte Con- 
traction oder E'xpanfiön, und diefe in federn Theil- 
ganzen des Organismus, und nicht blofs in den Ge- 
ßf;sen möglich. Dem ungeachtet demonftrirt der Vi. 
den Verkauf der Entzündung in dem einfachen Gegen- 
fatz* von Vene und Arterie. „Durch auTgehobene. 
Relation von bcjided ift erft Congeftion eefetzt (qb 
und wie fich^die Phänomene der beiden erften Dimen- 
fionen dabey verrathen, ift nicht weiter angezeigt, fo 
nothig es auchjgewefen wäre). Sobald die iildif^rent 
angegriffen' wird, ftellen fich Schmerz, Gefchwulft 
und Kötiie ein. Dafs fie und mit ihr das innre ßeftc- 
^hen aufgehoben fey, be weift die folgende Eiterunjg; 
/denn diefe f«tzt Trennung des Zufammenhangjj^ — » 
zerftörte Organifation voraus. Die ^dadurch diffe- 
renzirten Pole verfolgen firey ihre Tendenz, ^^un 
tritt das Blut zwifchen beide, durch welches fie fich 
■wieder potenziren , was bey vorhergehender Stagna- 
tion nicnt möglich war (warum nicht?), und fo zu 
Leitern werden, mittelfk dereki fich die ganze Stelle 
teconftruirt. Dadurch erleidet das BInt eine Vorän- 
derühg , undf in diefem depotenzirter) Zuftand — viel- 
leicht durch Entziehung von Koblenftoff und Sauer- 
ftöff — wird es Eiter." — Der, nur nach gefchehner 
Trennung eintretende Einflufe des Blutes, fo wie 
überhaupt des Vfs. Meinimg von Stagnation pnd Da^ 
^wif^entrtten- des Blutes ift ein Räthfel. Was die 
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Hauptfache, nämlich die Trennung des Äifan?n!ien- 
haogs in der Entzündung und den Regeneratidnspr<}C«fs 
in dec. Eiterung betrifft: fp Jftimmen wir gern dcni 
Vf. bey. „Wenn aber nun mehr abftirbt, ds fich rc- 
gcnerirt: fo tritt Vereiterung ein — noth wendig aber 
böy fortdauernder EntzQndun^^ deren er^guerte Ten- 
denz den Heilungsprocefs. derfeiterung immer weder ** 
vernichtet. Der höchfte Grad wird Brand — Auf- 
läfung ohne Regeneration , Sphacelus durch exceffive 
Contractiori, Gangrän odurch exceffive E?q}anfion 
Kefetzt. Trockner Brand ift ein rafches Abfterben, 
Feuchter zeigt noch immer einige Verfuehe, die-Or»- 
ganifation itn Einzelnen zu erhalten , und die wülte- 
ften Phänomene von dem Erliegen des Lebens in ei- 
nem fcheüfslichen Kampf.'* Mehr aus einander ge- 
fponnen treten alle diele Stufen in der Phtifis auf. 
Die Vereitenifig foil fich vorzugsweife in derPeft und * 
d^m Kindbetterinfi^ber finden. Brand in marasnus und 
Raphanie. Sachkenntnifs leitete hier ge\Vifs nicht die 
Wahl des Vfs. Auch fprechen die autgegriffnen Be- 
lege nicht gut an. Gelingf es , ihm £tber nur eine 
Krankheit in die dritte Dimenfion, ohne nicht auch 
Tod neben das Leben zu ftellen? Denn*was ift es, 
das die verfchiednen Stufen von Entzündung, ^te- . 
rung, Vereiterung, feuchtem Brand zu ^lodificatio- 
nen eines AbfterbungsprocßCfes macht, als das Vcr- 
hältnifs des daneben liegenden Lebens? Selbft in der 
Phtifis find es fa nur die colliquefacten Theile, nSben 
welchen, als völlig abgeftorbenen, noch ein mattes Le- 
ben fchlägt. 



(Difi Fori/eizuitg folgte) 
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VsiiMtsCHT* ScüRiFTSN. Hamburgs b. Böhm: Luheok 
und Hamburg. Bey Gelegenheit de« drevrsigftea Jonius 1803„ 
an welchem des Hn, Friedrich Daniel Bohn^ Doctors der Phi- 
lofophie und Rector« äe% lübeckifchcn Gymnafinm, vierzig- 
lähriset 6Ef«ntliche« Lehramt von feinea' wflrdigen Ameesge«^ 
nofUH , Yon feinen edcln Söhnen» von vielen ihm iieriliob er« 
N^ gebenen. Mitbürgern, von feinen dankbaren Sehulern» und 
jvon mir, feinem feit acht nnd vierzig Jahi^en Innigften Her- 
zensfreund, Johann tieinrich yint:eryt Nöltinr, Profeffor in 
Hamburg, gefeyert ward. I804. 8S S. 8. (ß gO — AVcnn man, 
bey Anficht der drey erften Worte diefes. langen Titels, etwa, 
*tine Parallele der beiden benannten 8chwefterftadte » in die- 
f ea B#gen erwartete , fo würde man fich durch den Inhalt fefar 

• getäulctit finden. Die Brochflre Änthult eioe unendlich weit- 

• Ichweifig vorgetragen^ und' mit zahllofen Mikrologieen durch- 
webte Erzählung von den freundfcfaaftlich^nVerhaltniffeu de^ 

t Vfs. mit mebtcr^i Löbeckern , von verfchiedenen. nach LQbeck 
gemachten Reifen, und von der auf dem Titel der breitem 
namhaft gemachten Jiibelfeyer-fcines Freundes B., bey detfen 

' Frcundtchaftverfich^riingen Hr. N., wie es ih der Dedication 
heifst; ^fein Haupt erbebt und dadurch feiner LSnge wenig* 
fUns einen Zoll hinzufeizt; und fich fo glücklich, wenn nicht 
noch gUicklii^ier fflhlt , äU weiland Seine Majeßät Salomik 
in aller ihrer Herrlichkeit mag gewefen/e^n.** -• Statt weite- 



rer Bemerkung über dieCe , an fich felbft ^wohlgemeinte , aber 
doch wohl keinem, als dem Freund den lie gut, alienfallt inter« 
effirende Gelegenheitsfchrift, ^llRec» zur Bezeiclihung d^ 
Tons und Inhalts , ein Paar Perioden , fo wie fie ihm in dim 
Hand kommen, ausheben. „Auf einem der ßpazierw^ege des 
wandsbeckifohan Geholzes erblickten wir ihn (einen unyer* 
muthet aoa Lül^eck angekommnen Freund) — „und freuten 
uns wie di& Weilen ans dem Morgenlande, als der Himmels« 
slanz» welcher ihr Geleitsmann war, über dem Haufe des ia 
Bethlehem Oebornen, den fie fachten, ftillftand (Mätth. 2^* 

?^^ la). " Ein Stück der Abfchiedsfcen» des Vfs. Von 
einem Jubelfreunde, ift k> vorgetragen : ^ Meine Erinnern n^ 
gen, mein Augenmerk, meine Empfindungen * und mein VoiP^ 

f^fdhl der Trennung brachten mich in ein Gedränge« detfen 
iTahrnehmung vorzubeugen ich zur Pie/Jprecherey meine 
Zuftuclfit nahm» einem Mittel; welches in einem folchen Fall 
angewandt, wenigftens U%y mir, nur auf eine korze Zeit hilft. 
So bald ich das empfand: entfagteich ihm, nnd rettete ndeli^ 
aus der anwandelnden ' Verlegenheit durch einen AbfchieA 
ohne Worte , deren ich auch nilbbt mächtig war. Jch; w^eil^ 
nicht, von wem das Urtbeil herrühret, dafs d€t innigfte 
Schmerz ftumm fe^; aber dafi §r uiphr geredet hahe» weifi 
ich et«»** 
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Jena, in d. akad. Buchh.: Ideen zur Grundtage der 
Nofohgie und Therapie ^ von D. Troxter u. l. w. 

Ebenda/.:. Verfuctie in (Urorganifctun Phyjik^ von 
D. Troxier u. f. w, 

"WiKN, b. Camefina: Grundriß einer Theorie der 
Medichi , von D. Troxter u. f. \r* 

{fori^tzung der in Num>, $4- ob^ehrochenen Recenßoru) ' 

Die Reflexion der Krankheit nach fynthetifchen 
und fintithetifchen V«rhältniffen der Theiigan- 
;Eei(-im Organismus gegen einander und zum Ganzen 
pebt uns aber erft das WirkJiche der £rfchbinung 
welcher Satz fich aber erft in JMr. 3. durchgeführt 
udet). Hier entwickelt nun der Vf. die Idee des 
Fiebers und derKrifen, und einiger angrtinzender ab- 
normen Bewegungen des Lebens daraus. Das kömmt 
bey Nr. 3. alles wieder zur Sprache, wo es auch an den 
iiöthigen Parallelen nicht fenlea foU. — Der Ueber- 

fang der Nofologie in Therapie. und was znnächft da- 
in Iällt^^ft gut, — voilftändigerim vierten Auffatzvöii 
Nr. 2. gezeigt. Der Vf. tietrachtet nun hier, was 
«ach feinen < in fpäteren Schriften geäufserteu Meinun« 
gen als Fehlgriff erfcheint, das Verhältnifs der Au- 
ßenwelt zum OrganisiVius im Sinn der Hcilmittellehre» 
£r geht von dem Grundfatz aus, „dafs Organismus 
und Aufsenwelt Producte einer fchaffcndeü Natur 
£nd, uj»d dafs eine Norm der Ausbildung über beiden 
fchwebe. In beiden gefcbieht die Potenzirung des ei- 
nen Identifehen nach zwey Richtungen, die uch wie 
allgemeines und befonderes verhalten. Wir Bnden 
dicfes in der Aufsenwelt ~- Wafferftoff und Sauer- 
fitoff das Allgemeine, Stickftoff und Kohleniipj^ das 
i^fondere im chemiibhen Pröcefs darfteliedd, in fh 
fern iene die ftcte Tendenz zur Vereinigung haben, 
und iich in der In - und Auseinanderbilduns der bei- 
den andern ftets thätig zeigen. Die beiden erften 
drücken an fich die Influenz der Sonne auf dioErdfub- 
ftanz aus. Oxydation und Desoxydation find Pro* 
ceffe, durch diefe beiden Pote en'egt, die in ihrer 
Einheit erft Princip des chemifchen Procefles werden* 
(Dafs man den £influfs der Sonne als das Stiftende des 
olE^trifchen uisd. chemifchen ProceHes an{ah,üt be- 
kannt. Dabey bleibt auch im Ganzen der Vf., nur 
weicht er darin bedeutend ab, da(s er den Sauerftoff 
keine fo uuumfchränkte, und den Wafferftoff keinei 
fo zweydeutige Rolle in dem Lebensprocefs der Erde 
fpielqn iäfst, als den fpeculativen Auslegern der Na- 
tur vorher bcKebtc, ihnen zuzufchreibep. Werfich 
überhaupt für diefe Anficht des ^emifchea FroceiXes 
A.jLZ. i8o6. Zw elfter Bandr. 



im Allgemeinen erklart» wird auch der Meinung des 
Vfs. viele Vorzöge einräumen muffen. Aber nicht 
nur in diefen angegebenen Punkten weicht er von den 
andern ab, fondern auch darin, dafs er nun nicht 
mehr den Sauerftoff -als' negativen Reiz den ändern 
als pofitiv reizenden, fandern ihn, auf gleicher Stufe 
mit dem Wafferftoff, dem Kohlenftöff und Stickftoff 
entgegen fetzt, jeden aber als einen, das Leben nach 
einer beftinimten Richtung potenzirenden , aufftellt^ 
wie aus dem folgenden fchon klar wird. Indefs wird 
der Vf» in diefem Werk diefer Anficht noch nicht 
recht mächtig, fondern fie entwickelt . fich erft in 
Nr. 3. vollkommen.) "„Jene zwey Pole der Sonnen- 
influenz verhalten fich fo zu der Erdfubftanz, dafs der 
Wafferftoff fKh dem Stickftoff, der Sauerftoff dem 
Kohlenftöff entg^enfetzt. Die zwey, fo entftandenen 
Sphären greifen aber gegenfeitig m* einander ein.*' 
Als Belege giebt der V. einige Beweife für die innige 
Verwandtfcnaft der beiden erften und der beiden letz« 
teren, die nun freylich fehr an der Rinde fteheo blei- 

* ben. Eine Verwandtfchaft zwifchen Sauerftoff und 
Stickftoff, Kohlenftöff und Wafferftoff möchte er 
gern ganz aus der Chemie hinwegbrin^en , obgleich 
unter der Concurreni der verfchiedenften Stoffe bey 
der Gährung gekohltes Waffedtoffgas fich entwickelt, 
und der Sauerftoff dem Salpetergas nicht, wie der Vf. 
will, durch alle andern Subftanzen entzogen werden 
kann, fondern im Gegentheil das letztere zu dem 
Sauerftoffgas eine ftarke Verw«idfchaft bey feiner Sau* 
rung in der atmo^hürifchen Luft zeigt. Warum 
vergafs aber der Vf. das oxydirte Stickftoffgas fo 

fanz, in welchem felbft der Grcnnende Phosphor^ 
ohwef«! und Kohle verlöfchen? — Diefe Entgegen- 
fetzung einer Wafferftoff- Sauerftofffeite gegen eine 
Stickftoff- Kohlenftöff feite herrfcht durch alle Schrif- 
ten des Vf. -- Wafferftoff und Stickftoff foUen nun 
im chemifchen Procefs die Expanfionsfeite, Kohlen- 
ftöff und ^Sauerftof f die Contractionsfeite darfteilen. 
Dafür fpreche, dafs Leichtigkeit, Flüchtigkeit im ab- 
nehmenden, Schwere und Cohäfion im zunehmenden 
Verhältnifs mit der Reihe von Wafferftoff, Stickftoff, 
Sauerftoff, Kohlenftöff fteheh. (Die Benennung des 
Stickftoffs als „Mittelding zwifchen Wafferftoff und 
Sauerftoff"' ift ungereimt.) Hieran rejht der Vf. 
noch einipe Erörterungen über die Subftanzen der 
Aufsenweft^ wie fie uns als Producte der Naturpro- 
ceffe , vorkommen , und durch ihre finolich wahr- 
nehmbaren Eigenfchaften denCharakter nach prädomi- 

• nirenden Stoffen, verrathea, wo z. B. füfs und äthe- 
rifch dem Wafferftoff, Bitterkeit und arothaiji) dem. 
Kohlenftöff 9 Enpyreuma und das Aetzen (?) dets^ 

H 'Sticke 
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Stickftoff, Saure und Scharfe dem Saucrftoff zu- fteigem, fopdemsdr den befreundeten» . i^nd jenen 

f äHt, ■ An das Ganze knüpft 13ch eine Tabelle mit nur zur Reaction erregen , zu. welcher Annahme whf 

manchen Fehlgriffen. Metatlität fteht in der Incliffe- nur die vom Vf. aufgcftellten Gegenfätze und Bezie* 
reiiz von allem^ Abgefehn davon , dafs einB folche in ' hungen im Leben und der Aufsenwelt fetzen niQffea, 

der wirklichen Natur nicht exiftirt, fällt auch das um alle jene Widerfprücbe des Vfs« gegen andere 

• Eifen in die Mitte, der Metallitäi und nicht — wie Theorfen zu durchblicken. Er hütet ficn aber ßcht- 

hier -— mit dem Waffer ihr zur Seite, als die primitiv- lioh durch das Ganze (was von allen feinen Scbrifteo 

ften Differenzen aus ihr. Waffer verhält fich ohne- gilt) vor näheren Er^terungen über die Fundaznen- 

bin zur Metallität nicht wie das Pifferentere zum In- talanficht des Lebens; in Hinficht >iuf den Sinn' jener 

differenten, fondern ift auf feiner Seite eben fo indif*- urfprünglichen Factoren des Lebens, die er confus 

ferent als diefe, was auch der Vf. nach Nr. 3. an- parailelifirt, fo wie er auch vieles in Nr. 3* anders . 

i>ehmen likiÜ^j Die Mineralwaffer ftehen hier wei-^ fagt> das m^ifte übergeht » manches noch tliuikler 

ter vom Eifen als die Säuren; überhaupt ift es aber macht, wovon zu feiner Zeit mehr. 

' falfcfa > 'dielVIineral waffer in Eins züfammen zu faffen* Die, in Nr. 2. zufammengefafsten Abhandlungen 

/Die Gifte ftehen an den Extremen (von ihnen wird fprechen für. fich. Sach verf tändige von engerem Aus- 

bey Nr. 3^die Redefeyn). Die nächften Subftanzen» jfchufs werden geftehen, dafs des Vfs. Blicke tiefgrei- 

die fich an fie^nfchliefsen, find zur Hälfte Willkür- fend, dafs feine Bilder lockend, feine Deutungen viel- 

lieh geftellt.. Uebrieens äüfsert der Vf» in Nr. 2* ein- verfprechend , fe?ne Schöpfungen originell find ; wier 

wial ichon ein Mifpallen an diefer Tabelle. " Diefe wohl er bey letzteren nicht oft daran gedacht hac 

Elemente der Aufsenwelt wirken in ihren verfchiede- bcn mag, dafs die wirkliche Welt mehr aus derldeen- 

nen Synthefen auf den Organismus , der Tendenz weit zu enthüllen als in fie einzuhüllen fey. Scharf- 

»ach, chemifch, finden aber mehr oder weniger (im *&in, Gedächtnifs, Phantafie und alle jene glöciüir 

Verhältnifs ihrer abfoluten Gewalt) in dem, auf ein chen Talente, die nur 7U\>ft beweifen, dafs^ans einem 

individuelles Beftehen tendireaden Gegenfatz Tin der gegebenen Object, aufserdem, vvas es ift, noch alles 

Indifferen^thätigkeit) des Organismus, ihreBetchrän- zu machen fey, gaben ihni Mittel an die Hand, feinen 

kung.. Ihre vei^hiedenen Synthefen haberl%iin Orga- Schöpfungen* wenigstens eine fcheinbar wirkliche 

Aismus (dem mikrokafmus) entlprechende Gegenfätze* Auisenfeite zu geben, wo bey er fich aber auch die 

. Im allgemeinen bringt der Vf. 6tickftoff und Waffer- Freyheit^ heraus nimmt, Modificationen der^ Wirk« 

ftoff mit dem fenfiUe», Sauerftoff ujid Kohlenftoff lichkeit anzubringen, wo es ihmt)eliebt. Das Ganze , 

mit dan irritablen , und Metallität mit dem iodifferen- zerfällt in fechs gröfsere Auffätze und einige LOck^a* 

teaSyftem iil- Beziehung, fa,. dafs WaCCeyftoff dieExp. büfser, die aufser der Medicin und Phyfiologle in die 

Seite, Stickftoff die Uontr. Seite des erften , Sauer- Naturgefchichte eingreifen und in verfchiecrenen Zei* 

. ftoff die £xp«. Seite, Kohlenftoff die Contr. Seite des ten entftanden feyn mögen. Sie hängen mehr oder 

zweyten,. ctie Cohäfionsloferen Metalle die erftere; weniger züfammen, unddie drey erften fcheine» fich 

die cohärenteren die zweyte Seite des indifferenten aus einander ^tfponnen zu h»en. Reo. befchrankt 

Syftems erbalten.. Die Diiferenzirung des einen odeF fich vorzüglich auf die Anzeige und Prüfung derav 

andei*n Syftems wird immer durch den refp» Ge- die mit der medicinifchen Theorie des Vfs. in näheim 

gehfatz gehoben,' alfo'm B« Expanfionsdifferenzen des ZufammenhaBc ftehn* £r/ffr Auffatz: Ue$er dU Sinnt 

fenßblen durch Stickftoff n. f. f. Der Vf. fpielt- mit u$Mi ElemmU &r SinfaUan. Senfation ift das Product 

e9;nigen , fehr v^einzeUen ,, Thatfachen recht gemflth- der Determination Von aufsen und Action von innen. ^ 

' Kch, hält'ficb aber an keine näheren Beftimmumen Das Empfindende in feiner höchften Identität in der 

dieferDifferenzirungen, fondem immer an Hy)>erfthe- Wechfelbeziehung mit der Natur, ift Sdbftffefühl. Es 

Hie und Afthenie^y weshalb man ihm afuch nicht nach- findet im Schlaf, Traum, dunkeln Empnndungenk 

kommen kannv In Nr.^. und }. dringt er vor^glicb Hunger^ Dürft, Schmerz, dunklen Trieben de»' 

s)uf eine^ mehr determinirte Beziehung der Syntnefe» Thiere (z. B. WetterkiHide ) ftatt. Aber nur der 

4er Aufsenwelt auf das Leben, in Nr» 3. fallen aber Menfch ift fidi^deflen. bewufst. Rec. möchte es lieber 

diefe therapeiAifchen« Spiegelfechtereyen ohnehin über das Gefühl der eignen Vielheit oder Differenz nennen : 

den Haufen^ Die Lehre de» V^r ^leife UebergHngt denn es ift hier ein inneres erregendes Caufalmcment^ 

und die zwifchen den Polen liegenden' Synthefen zu Heil'' fo wie beym Sinn ein äufseres , und läuft aifo auf ein« 

mittein zu jffählen y** itt viel au voreilig: denn weder innere Entzweyiffig zurück, auf eine Wechfelerre- 

' er, noch ein anderer haben jene Synthefen , oder ihre giing die der Vf. nur für den einzigen Traum ftatuirt.. 

Beziehungen aufs Leben gezeigt,, und eben fo wenig „Sobald das Selbftgefühl über die Einheit des Indivi^ 

hinlänglich geordnete und geprüfte, Thatfachen ge- duums hinausgeht, wird es Sinn. In der äufsem Na« 

hefert«^^ S.. 155. thut der Vi. ein^i Ausfall auf diqeni-- tur liegt nur das objective Caufafmoment; das Em- 

Jren, welche glauben, dafs die Narkotika als kohlen- pfdndeneaber felbft liegt in unfern ^nnen. In jedem 

toftliaitig die- Senfibilität pettenziren,. und fetzt diefs ^inn ik eine Befchränkung einer Determination von 

weitläoftig auseinander. Wanrni zeigteer nicht fVwM,. aufsen gefetzt; aber Befchränkung befteht nur in der • 

diefem zu Grunde liegenden,. Elementai^fatz feiner •Aufhebuog der Ewigkeit und Unendlichkeit, in der 

Theorie an, nach welchem die, auf das Leben wir- Limitation Von Zeit und Raum* Wie aber diefe beide 

könden,, Eii^üiTe nicht den entgegen gefetzten Pol nach ihren dxey: Dimenfiouen ausgelegt find/ to wer* 

dc^ 
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den fie unter dlefeo von der* Snneh aufgefafft. Näm- chuoge« zwifchen Ampliibien tmcT Sumpfvögeln > weil 
Jich dieSinne för denRaüirr begreifen ihn nachl^uge»^ jene von dielen gefreffen werden ; zwifchen Schlange» 
Breite und Tiefe, durch Getait, Gefühl und Geficnt;' und Infekten^ weil die Brillen fclilange gefchickt mit 
die Sinne für die Zeit faflen fie nachZukunftr Gegen- ihrenHömern raubt, cfieKJapperrchlangeeiuGeräufcU 
wart und «Vergangenheit, mit Geruch, Gefchmack, macht, wie manche Arten 4cr ietztern j zwifchen ^r 
Gehör auf,'* ßey Betraphtxuig der drey letztem und Infekten^ weil beide gefräfsig find,^ weil diefedte^- 
könunt der Vf. vorzüglich darauf zurück , dafs durch chen und jener wegen feines dicken Fells riicht gefto- 
: fie fich dieinuere Seite (die Intaifität) der'Körper un- chen werden kann, weil jener das Honig frifst uikI 
fem Snnen verrathe. Auch gelingt es ihm nicht, diefe — machen. In diefer Manier abzutheilcn findet 
^ "jene Momente der Zeit mit den angegebenen Sinnen freyl;ch nicht das Tode, Eiufeiiige nach Frefs werk- 
eln ilahe Beziehung zu bringen. Ueber Licht, Schall zeu'^en und Fufszehefi ftatt; allein nocb etwas viel; 
und Atinofphäxe fagt er einiges Bemerkens werthe. Scaummeres , nämlich die Möglichkeit, allc^ (auch 
Die Ourchfaörbarkeit der Luft und die JVJk>glichkeit, das, was der Vf. hier giebt) ober deiiHüiifen zu wer - 
durch ihre Mitwirkung die Individualität der Töne fen, dadurch dafs man nicht cebundeu ift, ficb an die- 
oder viele Töne zugleich zu hOr^v fand Kec.» im- fes oder jenes Hervorftechenoe zuhalten, foadern bey 
fleacbtet des hoben Tons dies Vfs, nicht entwickelt, der Mannichfaltigkert der Phänomene, bey dem Un- 
Zuletzt kömmt diefer wieder an die Doppelfeitigkeit vermögen,. dascharakteriftifchPrädominirende immer 
deir Senfation, wo er, von der Origiualität feiner Idee abwärts zu verfolgen, jedem Einfall, jeder oberfläch- 
Txxr BegeiJJterunjg hingeriffen, zeigt, wie die fimiliche liehen Bemerkung, jeder Fafdey Gewicht geben kann, 
Sphäre des Individuums in den Sinnen für' die Zeit, wie der Vf. zur Gnüge^bewiefen hat» Vieüdcht ift der . 
durch dieSprache, in denSinnen für denRausi durch ganzeAuffatz nur einScherzdes Vfs.: dennRec. kann 
die Zeugung in die Gattung hinauslaufe. Was Geruch uch nicht vorftellen, wicejr mit dem Wenigen, \va:» 
und Geichmack mit der Sprache, Geficht mit derZeu- ihm BlutnenbacksHsLndhwAk (fein einziges Evangt^iii^my 
gung zu thun habe, wird der Vf. noch genauer un- in weichem fich airtih faft alle jene empirifchen^ennt- 
. terfuchen. An diefen Auffatz reiht fich ein andrer; niife finden) gab> eine neue Ordnung in der Naturge- 
Uiber dar.Problim^ die Thiere zu ordnen. In der Ver- fchichte zu predigen, fich unterfaqgen könnte. Dritter 
fchiedeiiheit der Thi^rklaffei:^ nach den vorwaltenden Auffatzj Fragmente einer Zoologie * Diefer Auffatz haty 
• Sinnen,, will der Vf, den Innern Charakter der, fchoa trotz der abermaligen SpielereyeadesVfs.,vielWerth.— 
. angenommenen, fechs Thierklaffen finden. Er fcheint Nachdem ziemlich breit dargelegt ift, dafs es (?ia Le^ ' 
; nämlich .nicht zu wiffen> d^s man die Thiere auch ben und ein Organismus fey, welcher in fubjectiyer 
anders klaffi^ficirthat^ und dafs gerade die Blumen' Geftalt als Seele, in objectiver als Körper fich offen» 
kflWÄViÄ^ Claffification^, welche der .Vf. annimmt, un- bare; wird gezeigt, dals es Unrecht fey, die Seele 
ter den Würmern Ti)i^e zufammenfalst, die in Hin- als ein heterogenes Wefen in den Körner zu kerkern^ 
' ficht ihres Innern und Aeufsem fo verfchieden und. und alle jene Verwirrungen und Wiaerfprüche, wo. 
vielldcht verfciiiedner find, als dieRepräfentanten der man das Leben zum ^ä mechanifcher oder chem^ , 
Infekten und Wunnnatitr» Er hat aber den Vortheil^ fcher Kräfte machte und — • nicht, ausrechende — fpe^ 
in didfer Claffification , feinen feohs Sinnen entfpre- cififche Körper und Geifteskräfte'zu Hülfe nahm , wä- 
cbend , gerade fechs Thierklaffen zu finden , und nun ren aus diefem Mifsgriff ^tftanden».„Sabjectivitätnnd! 
erhalten die Würmer das Getaft^ dieinfpkten dasGe- Objectivität des Lebens find nur Formen einer, an fich 
fühl^ die Fifche den Geruch ,. Amphibien den Ge» identifchen Exifteuz.. Wir faffen fie nach ihrem in-- 
; chmack, Vögel das Geher, Säügthiere das Geficht, nern Charakter als Selbftbewufstfeyn und Repro- 
Gegen das Getaft der Würmer, den Geruch der Fifche duction auf.^ Abergene, dadurch entttandnen, pnml*- ' 
und Gefchmack der Amphibien läfst^ fich mehr auf- tiven Sphären des Lebens können fich felbft nur unter 
Itellen .als der Vf. dafür fagt; bey den übrigen läfst wiederholter En^zweyüng darfteilen > welches zwar^ 
ficb eben fo viel dagegen y, als dafi^ üitgeii* Ueber- immer nur eme Wiederholung de» Allgemeinen imBe^ 
haupt hat aber der Vf. damit noch weiter oichts ge* fondern ift, aber uns doch im Einzelnen jiene primitiv 
i than« als zu den alten Unterfcheidungsmomenten ein ven Differenzen giebt, die wir den Grundfyftenien des 
I Neues hinzugefügt^ was nicht ausreicht.. Aber er Organismus unterl^en, und fb finden wir Inder fuV 
\ geht noch vveiter und verfucht die Totalität im Ein- jectiven S|>häre (Im phyfifchen Leben) Ttieder ein Sy- 
; zelnen aufzeij^n , d. b. alle fechs Klaffen in einer. Zu item mit iubjectiven und objectiven Functionen y. Intel- 
I diefem Behufraff^e er nun alles ^ was nur -als Unter* ligens undSeofation. Daflclbe findet fich inder objecti- 
fcheidimgpnaerkmal dienen kann, vorwaltende Siane^ ven Sphäre (phyfifches Lebez^ in der Afflmilation und 
Geftalt,' Farbe, Hehnath^ Nahrung» Gewohnheit Egeftion: Alfimilation und Intelligenar drückefi nach 1 
' Q. f. w. zufammen, und alles^ vvas dieNaturgefchichte innen gehende^ £geftion undSeniation nach anfsenge- 
Wahres und I 
Fades bot, um 



Irriges,, feine rhantafie Sinnreiches und hende Functionen aus." Diefe^ übrigens richtifieui 
X alle Klaffen in jeder als Unterabtheilnnir naturgemäfse, Entwickelung des Organismus ift hi 



gemäfse, 



Organi 



und 
hier 



Aachzuweifen.. Er macht die Sapie zum Vogel unter zu kurz und flüchtig behandelt und in der Ausei'nan- 



den Fifchen » weil fie fich aus dem Waffer erhebt ; er 
vereleicht den Ibis und Chamäleon, weil jener viele 
Varbea bat> diefer zu haben fcheint; ef fiuodetEntfpre- 



derfetzung unbefriedigend.. Auch hätte der Vf. hiier 
»ehr Tollen diefe,. und die v^n ihr ganz verfchiedne,» 
inNr^ l. gegebne Aofidit des organucheif Lebens ge^ 

4- 8^^ 
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§en einander ftelleii, und lieber über die Nichtigkeit 
er Annahme eines, als indifferent zvvifchen die an- 
dern hingeftellten, reproductiven Syftems etwas mehr, 
und über die Trennttne des Organismus in Geift und 
Körper etwas weniger fegen Collen . Jenes iniiifferentöSy-. 
fiem führt er ja felbft noch in Nr. i. mit vielen Beziehun- 

fcaauf, ob er fchon in einem der folgenden Auf fätze eine 
eifsende Note über deffen Annahme fallen läfst. In 
jedem diefer Syrteme' kehrt nun jener typtt^ wieder, 
der von einer Seite im Reich der Senlation f im etßen 
^uffatz) nachgewiefen wurde. Dort aber gab der Vf. 

,• . Subjectivd Sphäre, =r Sdbßbeioufitfiyn» 

Intelligenz. Senfation 

Erkennen. Wollen. GehSr. " * Geßohc 

^ Ueberlegung. Leidcnlcbaft. Gefchmack. GefßbL 

[Ahndung. Trieb. Gairach. Geta£c. 

Erinnerung. 

lÖer Vf. fügt Hoch hinzu^ da& die Functionen der 
Intelligenz durch Geometrie und Arithmetik in 
Vernunft, die Senfatiönen durch Sinn für Mufik und 
Malerey in Phantafie, Ph^ntafie und Vernunft aber 
in das höchfte Selbftbewufstfeyn übergehn. (Um 
ihn hier nicht faifch zu v^rftehen, mufs man eine 
r^ote S. 125. zu deuten wiffen«) Es könnte hier fch«i* 
nen dafs bey genauer Durchführung ein durchkreu* 
zender Widerforuch der Beziehung der einzelnen 
Functionen entftehenmüfste, indem }ede derFunctio* 
nen der öbjectiven Sphäre in der fubjectiven eine 
doppelte Beziehung erhalt, die fich immer um die 
Hälfte wieder auffiebt. Der Vf. felbft verfolgt fie 
aber nicht fo weit, fondern fetzt immer einer Function 
dciT öbjectiven Sphäre den Innbegriff der zwey, in 
dem — ihr entfprechenden . — Syftem der fubjecti- 
ven , auf gleicher Potenz fteheftdenJ*'unctionen gegen- 
•über,aber doch läfst die einzelnen Functionen der Afß- 
niilationen in zwey zerfallen, um fie mit den entfpre- 
chendeu.Gegenßtzcn in dem Syftem der Intelligenz 
in Harmonie zu bringen, z. B. Digefdon in Dige- 
ftion und Reforbtion — ihnen entgegen — Ueber- 
Icgung lind Leicienfchafi:. Circulation in Function 
der^ Arterie und Vene —^ ihnen entgegen — ^'Erken* 
ncn untl Wollen. Die Entfprechung der auf einer 
Stufe der Poten/Jrunj^ Xtehenden Fimctionen wird 
auch nur in fo weit iiachgezeigt, als die refpectiven 
Syfteme derfelben, wie angezeigt, tibereinmmmen. 
Die Beziehung der Sinnesfünctionen und denen der 
Iitt^Uigenz fmdaucTiaus dem Schema und dem Gefagten 
klar, und Rec. glaubt fich nun zu folgenden Zwei- 
feln berechtigt Welcher innere Charakter jprioht 
für eine foiche Stellune der Functionen jeder Sphäre 
auf dröy Potenzen? Auf die der Sinne nach ihren 
relativen Dimenfionen find fie doch nicht zu bringen? 
und im Uebrigen verläfst uns der Vf. Ift es felbft 
nur ein dunkeles Gefühl, wdchcfs ihm diefes Ver- 
fahren eingab ? An Aaudrücken fehlt es dem Vf. 



eine doppelte Anficht diefes Ufff%s: Erßliekme^ er eine^ 
objective^^uutl fubjective Seite der Senlation nach^ und 
tilfu müfste diefes in jedem Syftemi hier wiecierk^ren; 
aliein das fiutlet lieh hier nur von Seiton der Intelligenz 
nachgewiefen, Egeftion und AfGmilation bleiben in ih- 
rem einfachen Gegenfatz ftehen« Zwtytens wurde dort 
jede Seite der Senfation auf drey Stufen ihres Verhältnif- 
fes, die fich dort an die drey Dimenfionen von Zeit und 
Raum knüpften, zurückgebracht. Einen ähülicben Ty- 
pus ^iebt der Vf. nun auch hier; dadurch entfteht fol- 
gendes Schema fär die Syfteme und ihre Fuoctioaea: 

•-• Ohjective Sphäre* s= Selhjhreproduction» 

£ge ftion. 

Mufciilar- Accioii» ^ 

8ecrftCion. 

Excretlon. 



ArrimLlatioa«. 

Circuladoo. 

Digeftion. 

BeTpüration. 



9 

nicht, diefe den Sinnen entfprechende Potenzirung 
bildlich zu machen. 2. fi. die Ahndung, und Erin- 
nerung zum Geruch, und dlefen wieoer mit dem 
Getaft zur Excretion (wie kömmt die Erinnerung 
zum Geruch nach dem erften Auffatz?) oder als- 
dann Refpiration zur Ahndung und Erinncrung- 
(„So wie in der Ahndung, gleich fam unter dncüs 
geheimen Flüftern des, nch ins Licht emporarbei- 
tenden Geiftes, ' die höhei'e Welt aufgeht: fo begiriot 
hier unter dem Anwehen der fiulseren Natur das 
untere Leben der Welt") o/der Lwdenfcbaft zum Ge» 
fahl. Kann Leidenfchaft überhaupt för eine Fünctitm 
der höhern Sphäre gelten ? De^ Znfammenhang de^ 
Leidenfchaft mit, der Digeftion in der Wirklich- 
keit ift eben kein anderer als der mit dem ganzen 
Blutumlauf, Mufkelaction u. f. w. Der Vf. will 
fie abw vorzOglich zum Gefühl in Uebereinftimmurig 
bringen « und nennt fi» ein fich felbft ftei^erndes 
(fich fch wellendes?) Streben des GefOhisfinnes^, in 
dem „fchwellen und ftedgern"' liegt doch -wohl erft 
der Begriff der Leidenfchaft? Auf5?crdem find man- 
che Beziehungen erzwungen, die mit den Sinnen 
nicht in BenUirung kommen, z. ß, das Wollen zun* 
Sehen, ob fchon der Vf. fagt , dafs im Wülendas In-, 
dividuum fich felbft als Handelndes, und die Hand- 
lung als Wirkung diefer Anfchauung öberföhe, auch 
noch d^n^ hier in l<:einen Zufammenbang ftebendcn, 
Scharf finn zu Hülfe nimmt. Die* Functionen der lu- 
tellj^enz erhalten in Nr. 3. neue Verhältniffe. Was 
der Vf.' hier von dem , durch Pravalenz des einen 
oder andern Syftems gefetzten , differenzirten Wachen 
uttd Schlaf und die dadurch beftimmten Formen der 
WirkJichliett fagt, widerlegt fich in Nn j., wo ^ 
diefe Krankheitsformen in ganz andere Verhältnifle- 
bringt. Zuletzt verliert er fich wiedea* in fteflexio- 
nen über Sprache und 2>ugung ^ was ihn dkit » in- 
terefliran fcheint. 

(jiia fTefetzuKg folgt.') 
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ARZNErGELAHUTHEIT. / 

Jena, in d. ßkad. Buchh. : Jrff^» arwr Grundtage det 
Nofologie und- Thetapie; von Di Troxler u. 1; w. / 

"Ehend af. ': rerjkch^ in dir orga)nfchen Phyßk l \oA 
D.Trpxteru.tyr.'J ' ' •; 

Wien, b. CstttitTmaj^Urundrlß einer Theork der 
Äledicini von'D: Troxlef nX vr. 

All diefen 'driHen.Auffßtz knüpft fich ein ADhan|[ 
mit der Ue^rX^hrift:, Sind die Thiere ißiciu indh 
vHaälikrte ,^yßin^ de^^Opfralorganismus? Wie in dem 
Menfcnen die. Sinne in mnc gjeichinüisi^ aUfeitig^' 
Ausbildung treten» in, dem gf^eriCchen Thier a}>er 
immer ein Sinn in feiner Vollendung auftritt:, fo ftellt 
ficb auch in Hinficht auf die Gefammtbeit orsanifcber 
Functionen, ^nd zwar befonders *d#i; pnyfilchen 
Sphäre^ dei^M^nfcli.^lsGeianimtorganisinufi dßx^ vatd 
es muffen, die gw$i;f|^n Xhier-e Wme^ frejilich in 
der Vmfa(iimf-,i^^9^^€^y: über mit Prüvalen^ de^ 
Einen oder anj^eiA «ej^Mioeii. Diefs fucht der/VJf^ 
sachzuweifen. £s ifl.öbrigeiis klar, dals diele Gafr 
fification zu jener nach den Sinnen .fich io .verhält^ 
wie im* vorigen Auffatz die Stellung der Functionen 
zu dei^Skinen. Jene. g^Ssq.Spielerey des Vfs. aeigt 
ich nur: hier von eitler ao^eirn Seite: -Sxoretipnea 
faJüevb aa die Wfirmer^ (\iuurwn»b^v!ruhdertiuod ert 
hebt) man smx di^ UneemeffisnbAit^.der Excretiencn 
didier Thiere. und • nicht die unemefsücheJyieQge 
Thiere, -welche .fie hervorbrachten? U^ri^eas iin^ 
det dieie'Art fiKoretionen wed^er-bev den mkjUmSi 
noch Mo^u(keA, noch . JPolypen ftatt}'Secretio<i ern 
haltten die lufektMv Mufkulai^fictiQa ,aie .Säug^hieroil 
(hier iftliAu&iiflafaction imli) OKn'Auf&ütQdfteHt'iilftic 
«bbt ain;VoUQii4etftßii)i Fi£cM dii^Keij^iiratiwi^cAm^ 
^bibien Digdtion { K^eil fie lang Imngemf^nd a^emt 
dem Ingfrir^en ^ j^mÜiren .käimeml -^ :al&x /oU eg 
wohl eine Voukonamenbeit der Digeftion. diefer 
Thiere feyn, dafiii fiemiidem» was^fie^zu jeder ^it; 
ingcxiceo und i^flBmiHrwiiidMisitd langor ausreichen dt^ 
dastandeteiHaia),! *y«^;diefCiix>utetii»il« (Oals dfV 
Vogdn flinehi: die Citciastüou^ «deH {änglhiferto. itie)« 
die Jdufluderatttiän zufaUe^ wird an&erdem'Vf. aiiflr' 
nutfid -findeii«)! ?-*- > EUffäs Mter den Jkghff negatiifer^ 
9M9ffe mrfden ^Orgjimisimsti « £ins^£e liier aufger. 
fteltte Meinnngen des' Vfs« hat Reo. benutzt mn slu^ 
der e^ Sätze in ckit andorn Schriften des Vfs. in ein hol- 
leres Liöbt'za fetzen. Hier nur fo^ viel ? ,» Füdr €lie £]?•• 
regöatkeit ^ «nes . orgaMfoikeB W«fe»5 '■ exütirt' nichts. 
Ai^tibeDes^..was )entwedm^;»£ilr:£« gßK, nicht: da iü^ 
. A. L. Z. i99b. Zweyter Band. 
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oder . die Lebensthätigkeit erhöht. Die expanfiv« 
Tendenz der Aüfseiiwelt wirJ diejenige Tendenz im 
Leihen ^ deren lijdifferenzb^ftreben, + £xpanfio& ift, 
|H)tei^zireiH deren Indiffereuzbeftreben -f- Contraction 
ilt, depoten^lren vnd umgekehrt Im erften Fall:ifib 
fiepofitiver» im zweyten negativer Reiz^ Jede Ten- 
denz der Aufseuwe^ tdfft aber eineEqtfprechende im 
Leben, und darum find alleileize pofitiv. Abfolut 
ne^tiv find nur Reizei<tzieh]ingen. . (Um das Ganze 
zutaffen, vergleiche man, was zu Ende derRecen- 
fion von Nr. i. über eine, von andern abweichende» 
Idep des Vfs. gdagt vrarde.). Vierter Auffatz: fTas 
ja Mediän? Gnmdriß ^u eieter Encytlopädie derfelben. 
Medicin ift ein WiilCen und Handeln, welches fich 
auf das Leben, individueller Naturen unmitteitKir be- 
zieht, und kaim einmal als >Viffen in fich aufse^ al- 
lem Verhältnifs,*zweytens als Handeln in ihrer Obi* 
jectivirung) in ihrer wirklichen Exiftenz im Staat b&- 
trachtet werden. Jenes ift dem Vf^as fubjective 
Verbaknjifs der Medicin, . dieft das Objective; Tnt 
Subjectiven ftellt ftc fich als fPip9tfekaft =« Phvfurfaw 

Sie dar. U|efe zerfällt in drey Theije. ErftJich in 
en fundamentalen, wohin der Vf. die a%ememften 
Anlichten dies Lebens in Hin ficht auf deffen urfprörig- 
liehe Differenzen fetzt. Diefe Anßchten werden hier 
oberfläclilich^ ;zu Anfang von Nr. j, in exten/o gcgc» 
beil. Den zv^reyte Theil. der Pby fiologie ünrfafst cten 
Organismus in felM^ , vf^eii^iiUi^hen Differenzen nach 
i^ea primitive» Tl^lgapaen* . dasjenige pämüch, 
was fich i^Fundamentahheiliaif/Pölai-ität zeigte, 
mufs. hier ^wieder als Indifferehz fOr fich au%enoni. 
men werden, und hier liegen die urfprOngliciicn Sy- 
fterae d^ ^Qrgapisnjus. Der dritte Theil 'entwick^t 
deo Qrgap^mos in.(feinem boncreten Dafeyiiv -^ dsi 
^LapJKel mp) den K^nfj^one0;und Gsgaae* j- wüs mail 
hip,ie^:als.Afltli?opol^ie. begriff — GdfcWehtd def 
^pfearftenJrrp^l^qte «ApT Ptiähoiheöe. Dei: dritte ift 
mir einte -Wt^itgre pui?^fültfuti^ ides zweyten. Detr 
Vf. vwli nun aber einen üebergang der Phyfiologie 
zur sigentficken Medicin ioroüien (Bis jetzt wat afo 
iHir YOO» un0ßgen$li€her die Rede ? ). Er verfichert ': in 
<JÄr. ßfeyfiplpgi^ Kg J^^eiÄ Qrund , waruim fie Äleditiif 
s^t Sp^ Mft^lw ;19U^: ^detm die Aufgäbe ' der Medf^ 
cia? ^ vv iffenfchaft. if^ i Darftellung- des Lebens id 
feioeif Ajbfoiutheit »— ,.alfo in/fetner NotmaJität, lind 
wirklich fObre ihre^Entwiojkeiutig des Lebensprocef-' 
lips immer nur auf die.Fonn der Gefundheit, die Phy- 
fiologie^folge hier dem Gefetz, welchem jede WifTea- 
fchaft unterworfen fey,.in fo fem £e nur. das Wahre 
und Regelmäßige i\wm denWiderfpruch entwickele. 
j[Kt dec. Wi«h^ipruch . dps differenzirtepi Lebehs ein 
I Wi- 
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^t 
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•TVideripraeli in d«r "wiffenfchaftlielieft Conftnictim^? - febor^ to i rt ' l i n dr - Znejteng mufs docli auefa 
|ft enctiich Kraakhdt felba Wkicrfpnich?). Wo foU^ ma vorhanden fejn, wekker die Reflexion ^ 



IclKni et» 

«IsBrank- 
der Gränzpunkt ^Uebcrgangspisikt, --^'denn 3eDer heit'aufiaCst.^ Ndud könnte man zwar ganz einfach 
ift ja gefunden) liegen? Ai»twort: In der Hygient fcblieCsen, dafs, weil bis jetsl alles Entwickln des 
(OefuxidheiterfaahiingskvDde). 8efaon ' im " Ausdi uck *^ iiefaens der- Phy fi oiogi« anfaeim gcfidien fey» ^diefe 
liegt ein Schwanhm zwifckefL Hnip$ Gegitmin und viel- auch die differente Form umfiiifeB müiEe. Davon aber 
trickt iünfüg «n F'irUsrenäen. Die (^fundheit müfs und von der widrigen Idee« dafs ein und derfalhe 
wanken ) «le man von Medicin fprechen kann. (Das iilick über die Granze der Fliyfiologie — Gefvndbett 
Schwankende wenigftens wird anfchaiüich. Reo. und Krankheit und Differenzirmig der Indifferenz ent« 
. 'fofst das Eiginttiche aber doch nicht , theüs weil das Hecken foll , wollen* wir nicht euimal Notiz nehmen 
* Schwanken zwifchen Gefundheit und Krankheit gar imd nur fragexi: warum die wiffcnfchafitliche Cea* 
mchtsfagt, theüs weil ein Schwanken zwifchen dßm ibruction der Phyfic^gie bej der indifferenten Form 



Gegenwartigen und vieUekkt künftig 2rzi Firtienndiu 
Unmh ift« £s foll aber am Ende nichts 9 als dieMög- 
Üchkdt der Erkrankung bey gegenwärtiger Gefund- 
iieit begriffen fejn.) Hygiene umfafst aUo von einer 
£eite die Bedingungen des abfoluten, normalen Le* 
bens; von der andern Seite die BecUngungeh feiner 
Differenzinin^. Dadurch wird fie einerfeits das ge- 
lungenfterRefultat derPhyfiolorfe, andrerfeits der gcr 
diegene Keim der Medicm. (von allen diefem'vtard 
fbgleich mehr folgen.) IjSedicin als Theorie. Sie wuTr 
ßdt in der Phyfiolögie, ohne Wifferifchaft zu feyn: 
denn ihre Conttinictionen göhen ober die Granze des 
abfoluten Lebens, ob fchon fie ihrer Möglichkeit 
liarfi darin liegen. Die Differfenieif, welche fie ent- 
wickelt» Imd aber entweder aus dem abfWuten Leben 
Üeraosgehendy oder dahin zuröckkehrer^d. Jenes 
( in der Erkrankung Gegebne ) ift Objcct der Nofölcf- 
l^e, die alfo analyurt, diefes (in der Genefung lief- 

fend) iftObject der Therapie, welche alfo fynthcfirtl 
)a nun die Möglichkeit aller Differenzirung fchooi 
in der Hygiebe liegen foll: fo muffen beide ihren 
oberften Grund in ihr haben. Um ihn zu finden, 
führt der Vf. darauf ; „dafs es nicht hinlänglich fey, 
die Gefundheit als eine iiidifferedte Form fe{&uret:^ei1, 
fondem fie mQfTe auch* durch ihre Negation definirt 
w^erden, und vetA dit^e Ne^tion unter z^viefecher 
llichtung zu denken fey : fo wäre hiemit auch der Be- 
griff des Erkrankens und Genefens gegebener*** Es ift 
\virklich unbegreiflich , Wie der Vf. der Hygiene die 
Sntgegenfetzung der Indifferenz gegen die Jäheit al- 



4es Lebens ftehen bleiben, imd die Differente fb we* 
Big finden tbll als Logik und Matjii^matik lo^fche und 
methematifcbe Schnitzer? *- F^t die Abfolutheit 
des Lebens ( die auch titt in der Reflexion zur Ndx- 
malität wird, fo wie die Differenzirung zur Aboor- 
mita«^) ificht mit mehr Recht in jene Incnflrerenz, die 
überhaupt in dem relativen Gegenfatz von Determina« 
tion von aufsen und Action vpn innen begriffen iö^ 
als erft in eine beftimmte Form des Lebens, die, von 
einer niedem Stufe angefehn, den Begriff der Norftia-* 
ütfit involvirt? Dafs der Vf. nun gleich daratf die 
Lehre von den äufsern Einflüffen und allen ihren^Ver- 
mögen und Beziehungen auf das Leben an die Spitze 
de^ Theorie biuffellt, b^vveift zur Gnfige, wie we- 
nig feine Beftimmung der Phyfiolögie Ath. an den Sinn 
des Ganzen ktrfipft, — hätte nämlich der Vf. die Wir- 
kungen der Auisenwelt auf däia- Leben in das Innere 
der Phyfiolögie göbracbt: fp hS^ ^Zugeben müflen, 
^afs diefe mehr als das incfiff^i^eAt^ Leben umfidTe; 
weil in Hinficht auf die äufseren Khiflüfle der Unter« 
fehied wegfällt, den der Vf. zWifchen das abfolutc 
und getrübte Leben zieht. Uebrigens gehört anch 
wirklich diefs ßanze Kapitel von den äufeeren^Einfidf- 
fen in die Phylolegie, und erhält zne'tft mit dem 
Ueberfchreiten Ihr^r Granze jene Beziehong, in «^d-* 
(^er dieEinfloffeSchädlichk^ten'diätetifehe undHeil^ 
niittd u. f. w. weirden« Dafs dieTheorie aüfeuwdfim 
hat, wie Gefundheit vergehe u|^d wieder werde » ift 
wahr, dafs fie aber- zeige, wie diefem Ideale gemäfs 
die Krankheit gehoben wird," iftlalfch: denn im 



1er nwh MfibeßmmUn Differenzen beyzulq;en, fich filr ftrengen Sinn keimt fie, als „Gefchichte dUeir mdgli- 
lierechtiget faidteiir %nag ! Ift denn Angabe. Oefondheit9 ohen Krankheiten und Oenerungen>*^ fene Beziehung 
^bähender Lebensmittel mö^ch , io lang wir 'a«fset' nr nickt« »EMeNdfologie wird auf ihrer erftenStiiM 

dem Begrüf der Gefundheit nur deffen N^atiDnen *-^ — -" — ^- -•--^ ^— "- i"-^--'»^-»--«-- 

durch alle möglieben BedingungetiFvonOifferenzirung, 

nnbeftimmt wdche? — tefthalten. MöglSehkeiten 

find der Hygiene diefe Differenzintngen — aber doch 

beftimmte: denn fie loU ja iiefe oderfene neglren. In 

der Phyfiölqpe. abei liegt 'Kdne^Ahndtins davön^ 

dfiis die^ von ihr entwickelte, indifferente j^rm* des 

l^ebens Gefundheit fer.' Das Adufsere, in deiTeti Be- Stule der Phyfiolögie >~ dierchgefUirte Phanbineno^ 

Ziehung fie da^ü' wird, itt ' däs-SeMgeflUtt.' Diefs ii9gie(fpecie]ieNofologie?). Diedrey^taifa derTi^^ 

giebt uns aber mit dem Begriff der Gdtittdheit aück rapie vefrhalten'fioh nun hn Qeeenbtz gegen die der 

den der Krankheit: denn für die Reflexion exiftirt Nofologie wie Lehre von den Heilmittehi, von den 



Fathigentä^ wo fie die, durrh fehtidlknerottenzen ge- 
fetzte Differenzimng^i in ihrer Allgeftieinhelt im ur- 
ganismus aeigt; auf der zweyten eigentkchi Nefoh^ 
und;entwickelt das Wefen derKrankaeit in Beziehung 
auf die in die zweyte '5tnfe der PhyiologieiiaUewieo, 
Verhältj^lfle des Organismus ^aH^taieicie NoCoIosie); 
^'der dlritten würd fie «^^u in Beziehung auf diedntto 



.ICi^ineöhne die andere. Hieraus läfst fich aber nun 

Jegen den Vf; zweTcrley abnehmen/ ErftBch dafs 
er Uebergang der Phyfiolögie in Hy^ene , und jenir 

in Medicsin.coexiftei^tiind coordiiDift^ nieht eiminder 

- j , i 



wefendichen und fpecielleren Differenzen ' des äei- 
liAngsproceifes ; -^ müoin als Kumfi. Der :Srieisl«uf : 
der Thdorie wiedevl^4»lt fich in individnelien Bikiero, 
«nd Sq^ ttsM&n fi» fi<^ia der Kunft (Klinik}. Der Vf.. 

•« ♦ -■ ,.'*.'. /zeigt 
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ttigt^göt, wie hierher Arzt die Krankheit in der 
ABamaeftik \nirzdxid , In der Semiotik ausfchlagend 
finde, wie diefe beiden in (einem Wiffen iich zur Ae* 
tiologie und Symjptofliialokigie fteigem und fo die Dia- 
gnoledee einerinen Fattes vollendet itt ; wie die Voll« 
endete in fioh felbft zum HeiMan wird und in ladica* 
lion und Profpsofe ^^erfiSllt. OebrljEens reiht ficli diels 
alles wieder an Nofiologie und Therapie an — Hier 
nur^*mit der Beziehung auf ein einzelnes Object. --* 
Diefes Ideal der Kunft, was die Wirkiichkeitrnie er* 
reiebenkann, ift eines der interelTahteften Gemälde 
desVfSf und jeder Arzt, der Sinn für die höchfte 
Tendenz feiner Kunft hat, wird üe hier ausgefpro» 
.eben und meifterhaft durchgefühlt finden. Freyiich 

Klebt der Vf. hinlänglich zu erkennen, dafs er (elbf't 
emKänßterihj wenn er in einem . gemdtnen Ans- 
feil die ge*7öhnliche, auf Succeffion der Phänomene in 



der Medicin im Staat, etwafi^ anders ab. die verfehle« 
denen Formen des medicinifehen Handelns begreife. — <• 
Der Vf. aber findet alle Stufen de|r Medicin als Wif- 
lenfchafi u^ L w. imStaat ausgedrückt, und hält dieüi 
für eine nothweodig bestimmte Aeufeerung des We* 
fens der Medicin. mdkim als Praxis im ^«M. Die 
Organe des Examens find die Phyfici, der Operation^ 
die Praktiker, nnd die Pflege ift an das SpitaJ gewie* 
fen. Auch ^Ut lüeher die Diätetik im Staat. iJetYt. 
findet nim die Vereisung der Functionen des Fhyfikuar 
und Praktikers höchft nothwendig (nachdem er fie 
felbft getrennt hat, denn in der Wirklichkeit ift es, 
Xo weit Rec. bekannt ift» andars *- wenigftens andere 
vorgefchrieben und davon kann nur die Rede feyn. 
Jenes Examen und jene Operation im ausgedehnten 
Sinn find Pflicht und Function jedes Arztes. Da diefer 
aber nicht durch die Gewohnheiten, Neigungen 'und 



der Erfabrangskeontnifs gegrQndete, Prognofe ein£r- das 'bürgerliche Verhältnids der Menfchen durchgrei- 
frotfaM aus wrakHfckir Schulfuchfiny nennt. Ob der' ifen kann: fo ift. ihm der Einflufs durch die Poüzey 



Vf. wohl feine chimärifche Prognofe für möglich oder 
etwa gar durch iikii ausführbar Eält? Mtdicin als Hand' 

.Mfi. Wollte der Vf. eine Satire fchreiben und ver- 
diente Mämier angreifen (das Verdienft, empirifche 

Daum gefannnek und gefcnrieben . zu haben , ift fär 

die Welt imd WilTenfchaft von mehr Werth, als aQe 
• Jahr eine neue Anficht des. organifchen Lebens ins 

Publikum zu* fchicken ) : fo hätte er keine Encyclopä*^ 

dieankündigen f ollen. Dahin gehört keinerPerfiflage f — 

Wollte* aber der Vf. nur anzeigen, daCs etwas nicht 
^ Theorie tind \IKifreDlchaft fey, was man fo genannt 

habe, — nun fo hätte eresden Alenfchennichtfo üM 

nehmen follen , dafs fie etwas nicht wufsten , was fie 

nicht wiffen konnten. Oder glaubt er ni^ht auf ähn- 
liche Nachficht rechnen zu muffen, wenn ein Na- 

turhiftoriker feinen zweyten Aufüitz Heft? — Die 

Kunfthandlung des^ Arzte^ ift noch eine Innre, aber 

fie tritt ganz in deffen Peripherie; fie wfrd Aeufeeres, 

um mit -ihrem Object, der erkrankten Individualität, 

infierQbrung zu kommen und Gefupdheit zu fchaffen. 

Sie zerfallt in drey Functionen der ärztlichen Technik. 

l)MedicinifcheIJIiiterruc);iungfchlielst Cchan Diagnofe 

an (wie Handwerk tiberhanpt nur das mechanifche der 

Kunft ift und mit ihr zufammenfäilt, fo gut als der 

Strich, den^erMalermacht mit derldee« die ihn lei- 
tete, — hieir Sber nur feine ^xiftenH dem faty^ifchen 

Kitzel des V.fs. zu danken liat.) und enthält das medi- 

Tinifche Examen u. f. w. a) Operation fchlieCst fich an 

|iie ärztliche Inditation und Verordnung als Ausfüh- 
rung an. Diefs Praktifche ift an eine Menge ärztlicher 

Geholfen vertheilt. Chirurg, Hebamme, Kranken- 
wärter u. f. w. 3) Medicinifche Pflege. Es follen in 

ihr cfie beiden vorigen vereint feyn und darum fieht 

der Vf. fie einerfeits als ein fortdauerndes Examen, 

andrerfeits als ununterbrocbne Operation an — (Hr. 
^ Tr* (cheint es fo ! — uns nicht ! — Sie ift nur eine 

fortgefetzte Op^tion ). Der Arzt foU, obfchpn er 

nicht alles thutund thun kann -^ alles leiten — (das 

Verfteht^ch ohnehin: deiin es ift' ja zugleich mit der „ ^ , 

Verordnung begriffen.) Objtctms Verhältniß der Me-^ des Ai"ztes felbft ift. Auf die Vemachläffigung diefcr 

Um. Niemand wird zwei£ebi, dafe diefs Verbältniüs ' fruchtbarea Moioeotei wo diefer Blitz aw der Ferne 

die 



verftattet. Der Praktiker und Phyfikus unterfcheiden 
fich nur dadurch^ dafs diefem letzten alles Pflicht ift, 
während jener weiter keinen Beruf dazu hat, als der 
ihm als Menfch und Staatsbürger undSachverftändiger 
obliegt. Die fogenannte gerichtliche Medicin' kann 
hiebey, fo wi^ überhaupt, wo von Medicin die Rede 
Kt, gar nicht iuAnfpruch genommen werden. Der 
Wirkungskreis, welchen der Vf. dem Arzt im Staat 
giebt, ivt wirkhch ungeheuer. Dafs das Spital die ei- 
gentlich medicinifche Praxis im Staat fey, ift gut durch« 
{;efahrt, wenn man nur nicht überall auf die magre 
dee von medicinifcher Pflege ftiefs.) JUedidn als Kanß 
im Staat. Von der Kunft ^nik) nat Rec. viel Gutes 
und Schönes gelefen , — von ihrer Exiftenz im Staat 
£aft gar nichts. . Wenn das vorige Handwerk wspr: fo 
verfteht fich, dafs, was durch fie wirkt, Kunu fey, 
und der Vf. verweift auf die Klinik ^ aber '^ineKlinac 

imStaat^ alfo. Schule der Kunft (?). Mit welchem 

Recht hier der Sprung von der ärztlichen Hülfe auf die 
kiiuifcben Schulen, (cue freylich von einer anderinSeite 
noch zufammenhängien) gefchieht, begreift Rec. nicht« 
Von nun an findet fich durch das ganze Kapibd nichts 
als eine fortgefetzte, aber treffliche EntwickehinE der 
Kunft felbft, was als Zufatz zu dem obigen ^ingeiehen 
werden kann. „Beobachtung gehört nicht zurKunft^ 
weil diefe in der Diagnofe auch die Indication und Pro* 
gnofe faffe, alfo alle xieobachtunf und Verfolgung der 
Vorgänge anticipire/' ( Wadirlicn , , wer fich nur zum 
dritten Theil als folcher Künftler bewährt, verdient 
eine Ehrenkrt>ne.) „Die Individualität des einzelnen 
Falles wird weder durch AuffaiTen der urfachlichen 
Momente« noch durch Reflexion , oder Denken, oder 
finnliche Perception erreicht, — fondern durch Ein-^ 
heit der Empfinduuffund des Gedankens, nicht nrak- 
tifqbes Gefühl oder lact, fondern -* Genie." (Wenn 
nur diefs unerkannt hohe nicht auch manchmal Fehl* 
fchüffe machte und dadurch deutlich bewies, daCs es 
fich an das gewöhnliche Denken unef Refiectircil an- 
fchliefst, oder wohl noch eher die gefchäftige Phantafio 
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die» «nleni Sinnen und Penken verfcUo&ne, Scene et- 
leachtet, in den gewöhnlichen klinifcben Schulen 
macht der Vf. aufmerkfam. Mit diefer klaren An- 
ficht ift die Diagnofe vollendet, und, wie oben *eK 
vrähnt wurde, afle Handlung der Kunft. Das Prakti- 
kum befchlielst die Handlung iü di^^ hier aöthigen 

Sinn. 

Midiem als Theorie im Staat nSl^ tritt als medi- 
clnifche VerfafTung des Staats auf. Diefe zerfällt in 
gerichtliche Medicin und medjcinifclie Polizey. Jener 
«ntfpricht die Nofologie, indem ihr Princip ift, die 
Läfionen des öffentliciien Lebens zu entwickeln. Die 
mcdicinifche Polizey ift die Therapie ^es öffentlichen 
Lebens, und ift als eine, dos öftenthche Leben be- 
fümmende und durch ihire Officianten zu behandelnde 
anzunehmen. Ueber beiden fchwebt, wie Therapie 
und Nofologie in der Hygiene zufanunentreten , das 
Sanitätscollegium " (?)• — Hier liegt eine unfelige 
Verwirrung der Begriffe. Gerichtliche Medicin hat 
nicht das mindefte mit andern Läfionen des öffen^- 
chen Lebens zn thun, als mit folchen, die zur Ent- 
fcheidung geribhtlicher Fälle (um z.B. die Strafe eines 
Verbrechers zu modificiren) iK)r ^s gerichtliche fo» 
rutn gehören« und wohin wollte der Vf. in diefem 
Sinn die Unterfuchungen UndirUr Läfionen, der 
Schwängerungen, die Ünterfuchuiig des wirklichen 
Mordes bringen ? Die medic. farenßs ift ein der Mer 
d^cln fremdes Feld, wohin nur einige Refultate aus 
diefer verpflanzt find, zu angeführtem Endzweck. 
Die medicipifche Polizey hingegen möchte allein^ 
wohl iasf uinlaffen » was der Vf. - beiden zu ertheilt. 
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fo.wie das SanitStsconegitm tm die Dberfte Inftanz 
von ihr ift. Nun itehen wir aber noch imm^ bey 
der Schwierigkeit, eine tnediciiiifch-polizeyircheVef» 
faffung uns als eine Theorie, im iSta^ zu denken» 
Was in ilir lebt und thätig ift» kömmt freylich «un 
Ende' auf eia medicinifcbes Wiffen^ Tlieorie «ürübk» 
und möchte wohl dahin fallen , wo das jSanitätecoile' 
gium Ji€^t, oder was fonft für die PoUicey denkt; 
Aber mit dem B^iff der Polizey ift diefes Wiffen 
auch fchon zum Handeln gediehen, und in diefem 
Handeln wäre nun die Kunft und Praxis der Medicin 
im Staat aufzufuchen. Aber- beide mausten dort naeh- 
;ezcigt werde? , wo der Arzt, er fey Phyficüs oder 
Praktiker, — r felbft oder durch die Polizey und an-, 
dere Ralfe , auf ganze Klaflea und Mafien von Men« 
fchen wirkt, wo nun freyiich die klinilche Schnk * 
eine ganz fremde Rolle fpielen würde. — Eine ob" 
jective Theorie ift ab^r keine Theorie mehr, fondern 
kunft oder Handlung. Es liefse fich wohl annehmen, 
dafs die mediciniCche Verfaffung im Staat ein znin 
Handeln gewordnes^Viffen fey: — denn eineVeiv 
fafTung im Staat ift ja nichts als ein, an. verfchiedcoe 
Glieder veitlieiltes Handeln, und der eigentliche ne- 

Sative Begriff der Theorieiiiegt weit über ihr. Vt es 
em Vf. aber gelungen, hier etwas anders, als Unter- 
fuchung und Behandlung, und alfo ein v^eiter fortge^ « 
fetztes Handwerk zu etitwiqkeln ? Das Wiffen ift hier 
uhd dort eintSy dem es ganz einerl^y ift, ob es Läfio- 
nen im Grofseo oder im Kleinen , im Bett', auf dem 
Feld oder auf dem Markt ge£cheben, Si^d, die es 
umfafst. ■ ' , 



{Die Pori/€t9ung /olgi.) 
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8€h8h« KShsT«.. Oline Drnckoiti Amor und Hywen; 
etn Warngedicht ^ nebft h ändert den Eh- nnd Wehefuod be- 
le«chiendeifr Epigrammen/ allen Hageftol^en geweiht von ih« 
xem KollMen X. K Z. Gedmckt in diefem Jakr. 69 S. L — 
Auch diele kleine neuefte ^Sammlnng eines £ruchtVaren und 
geiftreichen Ejpigrammatiftcn , deffen Namen wohl diemei- 
ßen untrer Leftr trrathen werden , gereiebc dem vielgewand« 
fen Witze ihres Vft. %wt Ehre. Das voranfcehende kleine 



wenigen anaern oer i^eLeiiicnai« mcu« ^v^"-« «incni««, ^cim 
ol> einigen vielleicht doch die Orazien errothen dfirftea » wie 
2. fi. in der VergleiohaBg, Nr. i», S. ßf>. 

Der Mond erlbheint h^ut-HHhß^, nfrgmi hUiehi 
D.at . junge Weiber , p^fet muf euch, 
s ßr füll t fleh an und wanden Nachts umher , 

Auch das behagi euoLWeibern fehrl vl. Lvr^, 

fo wird der gröfsere Theil derfelben mit WoklgeFallen gele« 
Jen werden. Wir heben hier einige der beCCerea aiu* Nr. ZS* 
An B. und feine Oatiint 



' Ihr liebet euth fb lang ^- fe wahr — • 
Ihr fiheint durchaus Tiein Eheftaarm 

Nr. 47. Heilfame Vorfleht: 

Wer am eine Gattia wirbt» 
Sgl/s erw'ägen bis erfUrbt* 

Nr.to. Veit über Fool: 

F0OI raspdt nunfechs Uand\ im Arbeit^iauat 
Weil er zufiel twey Frau*n genommen' 
. Ich hielte gern fein Raspeln doppelt aus , 
Um nur ^on einer los zu konhnen» 



Dil .epijgr^mmacifche Vonrede. MU bofFe« wir, 
dem icnöaea Gefchleohte wieder autf^hiieii. 
f ende t 

Ach ! bUte grollend meinem Sf^eriTt 

Bin. holdes M'ddehen augenbiick/ieh 

C Im Reichstmzeiger wSrs }a fihicklick ) 

Mir Bhelofen Hand und Heri, 

Und machte mich aus Rache ** giu^iok 



den VI. 

Sie ift 
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AäZNEhsELAHRTBElf. 

Jk?rA, in d. iakad. Buchh.: Ideeiizur Grundlage der 
Nofo logig und Thetafie ^ yoxx D, Troxler u, Ju w. 

Ebendflß : Ferjuche tu der (^rganifcJien-Pbf/jik ,,, voa 
T),'Troxler'\i^}0 vr. • , : :. / ; i 

Wien, b* CWefinii« Grundriß ' ßinei; Theorie der 
Medicin^ von D,' Troxler u. L w. V • ' ! 

Medkin afs Wiffenfchttft im SiaaV Ut dn^ laiif 
der Akademie- rein nu^efprodtme luedicinilclw 
WifTeD« . Es hebt'OuLPhyfiol^i&ian tiiid geht-, dlirch 
Hygiene tür Nofologift und Toerapie.ilber, woxauf 
alsdenir der ;Uaternwt in der*mediciiiifchen Tdehno* 
logie folgt. Man.vermifst hier den ZoiainnieilfaaDg. 
wie'' kommt dier JJ.v^ßrricht^de^aere uquis- etloees 
K* f..w* uod alles was dem Arzt in Hinficht auf Natur 
tind alles Aeu&ece hiOxirifcli' zu WiHea voriheiliiaft 
ift ^ was der VL mtd^nifche Statiftik genanxit iwiffen 
wiU) mit dem-^Unterricbt voo den Reclttenr und WäTf 
den des Arztes wafar^ eine Ntunei^, :uDd':diefeiju]ater 
die Kiibrik von -niedickiifeb^! Teehnroldgie« zttfam<> 
men, wohin er die medicinifche Technik, -chirursi- 
{che Praxis u. f, \y« noch rechnet? Nmi IriUet der^f. 
aber aiich wieder zurück, und; i?e'igty<;|a(5#jenes rein 
aiisgefprocline WirTen.,*- znr Tlieorie forigebildet, fioh 
di^rrte zur Medicinaltmdnimgaufv^erfen; 'daher'linQfs^ 
ten auch die chediciiiStcbeD mkafterien fn VJe/bindting 
mit der . A kadwwwt jftefaea^ . . ^Ifas- ift iv wi gftflPS:^ eiii 
finn reiches Avakuuftmittel-, um das unrechtbiäf&ig ge- 
trennte (cheinbar- wieder za vereinen.) KÜnik, als 
die Norm des' mediciiiiCc^n. Haudeli^ infelbft ofc^ 
jectiviner. Oeftait, Coli nlolits .anders- tals^.eizr.RcfieA 
der .akademiGÄisii ^ais£eit hinter decFörhi «von HsimI-» 
lun^ feyo. (Wie klug, der Vf. mit „Weiaboit*' den 
Bei^nff der Thebrie«iinigciit, .der hiaboD gehört, aber 

fcbon einen and^n-ndts. hat! ). . ^ . 1.: ; 

Fafst man das Oadze ; ^ hier aufgrftalhe , obf ectiVe 
Verhältnifs djer Medlcin ins Ause: ''fo^ findet. es fich 
bald, dals' dasjenige viMfas dei: Vf^iulotcr rPraxis und 
Theorie -^kvMAutt^ iAtA^e^Viknu^ 
HalKteki» /fiudv dm jvait demiüaodwock In .d&ß erftea 
A^fchnkt^iifasimerifaUeniüiid tbriidai^lobfectivAiV^eio 
häitttUsder .MedTcjniJülden« < (.WSfl dfenTf. aber jene 
VerfafTuiig im Staat einrTlieovüBt aenneib'j .güt.fo ncor 
seil "^vt die Verfaffiing ia'^der KraDttjenuiibe auch 
eine Therapie und A^n Kfan(keawSnei> die,Perib6i- 
ftcirte.) Fac^^ aber e^iftirt nuc !ctn^ TheoriieMmd 
WifTenfbhaft, die der Vf. hiaianriidi imerfitti Ab- 
Cohiifd: entwickeh hat. ,13b Acad^niejift'Mht.ji^ur 
' A.C Z. 1806. Zmijfkr Bimek 



die medicinifche WiflTenfchaft: im Staat , föndem di6 
caozeMedicin, in fo fern fie ausgeljprochea v^'rd; ver-^ 
hält fich aber nicht zu der Praxis d^ praktifchen Aerzte 
und zu dem Tban der Polizey', wie WiffenfchaJPt zur 
Praxis, föndern die Wirfenfchaft fdr diefe letzteren 
iüüifeneieme Phyfiologie überhaupt, ohne den Neben- 
hcgriff lihrer . akadehiiibhen Exiftimz. Diefe au^ge- 
fprocbne Wiffenichaft verhält ßck eAer überhaupt zu 
ukhtSi was von ihr als Theorie, Klinik und Praxis 
V€Tfcbii^den wäre, fondern durch fie wird alles aus^ 
gefprochea, wa», in fofern es Unterricht feyn .foä^ 
•eine eighe-Welt bildete In fo fern diefes aber aiä If £^ 
htindeotiuig daran .hiiijgt, ift fie nicht' von Theorie. 
KUnft und-PrJtxis vedchieden, felbft nicht 'fo, wie 
man im' gemeinen' Leben Theorie und Praxis- Unter*' 
fcheidet: denn die akademifcfae Theorie und Praxi« 
üt «eben.. £0 deducirend und handelnd als die Wirküh 
che.. DieMedicin ds-Kunft Im Staat möchte darum 
Mdlioh auch die, zur Akademie gehörige, ausge» 
^fprocbne Ktinft (Jn d^r klini(cfaen Schule) feyn, und 
4n . Veröinuiig mit diefer (der Acadenri^) idie akad^«- 
mifehi medicmifelie Welt bilden » die, wie gtfagt, nifib 
Ufeiaii$gefpi;ochne MedAän ttherhaupt, in ihfe^ gan^ 
zea Umfang ift. " Wie wenig es^ übrigens dem Vf. ge- 
iwa^nie^y ^hier im^objeativen Verhältaife d^rMedi** 
ein, /einen feiner Anficht gemäfsi« ZufammeAhang za 
£iM3ieiltiji'sC.i^ch leibhtzamivorausvermuthen. Der Vf. 
nehjne:fichdas.zUr>I]«ehre, id keine Sphäre eingreifen 
^m wollonj, w»' die ^Wirklichkeit fich das^chalteii uiid 
Walten derÜdcenveHaittet; Der Staat ift nicht da, 
um fich iii feine ^ SchaUenriffe** zu fügen und Hr. Tr. 
nfcht, andere zu berichtigen in Dingen, die er felb^ 
Jimr vbfi Hörenfagto kennt. Glaubt er aber , dafs ihm 
d^r Schattenrifs; einer voUkommnem \^elt erfchien, 
nun fo hitten wir ihn , diefe Erfchmiungen :in Zukunft 
feijb zuhalüen, wenn er^anders wachen Tollte. * 
^ i FüiifUr hvLÜdLtzx Ueber das JPrinsip und deu JnUh 

«omswme der ßämskiUartiiäiigkeH % der Refpiration, 
^ie erfte^ fleiCsig und mikrologifch umftändÜch aus- 
gearbeitete Hälfte befchäftiget fich mit der Function 
dcr-nrerfchiedenen Muskelgrnppen, die fich am Tho^ 
irax anfetzeo , und ihn be^ dprKefpiration bewegen: 
ä!i tiaöh oben, und- ünteot.yiirirafmd., SeaL, 5^« 
ic/ov^i r^ y^ reetue- cM. 'etc;i, o) .nach oben und äub^ 
und nach» unfeii' ünd.iinnetr.f^ftora/M ferraU^ laL 
sdönßs "^ '^ abtiqu. und transv* abd», ferraU poß. infi^ 
fiernocoß.y . 3). jecuer Muskel diefer Gruppe iet^t fich 
•mit fitibecn entgegenkommenden Antaeoniften an die 
'Bi^e, die», gjeichmafeig nach auf und abwärts gäz<K 
gei^f dadurch efn^gleiehroäfsigeNutation erhält. Die 

^liil^li^tiOiiid v6ii>qhaahftial> kaapiMürt; ^^mc. defk. 
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und )« nprmaler ihr Rhythmus ift, dcfto vollkomm- 
ner muffe das Ganze feyn, ynd diefs ift iio menfchii- 
chen ürganisn^s der- 1< all. Pia afigerAeinlten Sphä- 
ren des Lebens find Bewufstfeyn'.iihd Reprddüction. 
Diefe [(Altn^is^gleich im Leben beftehen, da fie abcfr' 
fich gegenfeitig iiegiren: fo ift ein Zuglekhfeyn imLe* 
bei9 nuE^ dii^pb Alternation möglich. Jenes ift das Le- 
ibttCk-iai- VVa^en, diefs irn.^c£ila£ «^ gag^nfeitigg und 
wechfelfeitige Einfieitigkeit des. Lebens- — das primi- 
tiv wirkliche* Leben. Dab ^Xü^)en *dcs Bewufstfeyns 
feht durch d^s Mittelglied der Circulation in das Le- 
en der Vegetation über, indem .zu beftimmter Zeit 
das ßJut als Element der Indiffereupruiig nach der 
Sefte» der Reproductidn eingreift Jj* wodurch Unver- 
träglichk^t mit B^wufstfeyn -^'Schlaf eotfteht. Im 
Schlaf treten nath einander Digeftiön, 'H^fpiiratiQDy 
Excretion , Secretipn hervor. ^ ßie Producte der Se- 
cr^tion verfolgen imin^ wenig«: die, ihnen angewie>^ 
fene> Tendenz, häufen fich in der Circulation, we|^ 
d^ erregende Pttenz, greifen in diA I^uscidsiract^ii 
•und da diäfe durch die Nerven mit' der hohem 
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tevat.coß.y von unten hinauf fteigend: Jongiff. dorf.^ 
faprolmub* — Die Intercoftalen , als die vierte Mus- 
i^elgruppe befchränken fich auf die I^haltung des 
^ichinafsigeh Standes ^er Rippen bey dem Athem- 
hölen > und erhalten ihre Fixirung durch die .cQJticur- 
rirende Gcfwalt, der vorigen, am Rückgrad inferir- 
ten, die Rippen auf und abwärts fixirenden Muskeln* 
Diirchji^^.ii^b.obea und aufseä zieheiidea wird -die 
Infpiration, durch die, nach unten und innen ziehen« 
ilenfdiefixfpiration bewirkt, (gegen Roofe und andre). 
J)afs Elafticität und Schwere des Thorax zur' Ex- 
/jpiration beyträgt,*4ft eben fo wenig zu läugnen (wie 
^fer yf. will), als die letzte einzig aus den* erften ab- 
;zuieiten. Diefes Mitwirken befteht in einer Erfchwe^ 
i^upg der Infpiration undv Erleichterung der Exfpira- 
tiou, was iuun. freylich durch die-Befcnaffetiheit dei: 
JNluskeln oompenfirt ift. Dafs die Bauchitiuskeln zur 
^xfpiration wirkto, foll doch nichts Neues fevn? — 

^ Da^ Diaphragma ift dem Vf. der Centralmuskel der 

. J\^fpixatio«i, in fo f tarn von ihm das -f? und -^ der Thä-- 
^jH^it Mnd dadurch gefetzte Contractioa Imd Expan- 
fion der. übrigeft MusMlh au)sgd]i. • Es ift der Will»- 
iM^f iij/)ht ^uiKfcerwoirfen' maid; mufs nach geletzter Be*^ 
*l^PgHng von aufsen ( wol der Vf. deoEinfUife j des 
^fptenUns imd d^r Arterie zu Hülfe nimmt ^ auch 
msißi BaviÜei^ mit dem Heiz . zieht) fich Bufammen 
^iehn und ausdehnen. Der Schein* von Willkür be^ 
spht /pur*au{fdem Vemiögäh, idie Refpiratioii in ihren 
jPr^riqden. (zu heftimmeir ,' i viras durch' die Mitwirkung 
xle^ And^tn Re^drationsimisk'eln ^ dieiderWillhttv un- 
4erwor|ign^find'>.iilöglichi«)vird;/' ^l>iefs ift eine •*- 
j)bxageR3 ^rnicht XU veiidchtendi -^tHyppthefe und 
mufs es bleiben, bis uns einmal die Experimente Au£- 
fchlufs ^€bea> fo fehr der Vf. auch im Anfang gegen 

diefe fpriebt. ) Er zeigt nun ferner y da& das Zwei]^ Kreislauf des Lebeiis im Wachen ift ganz .abergangeii« 
j[ell nicht allein hier als vermittelnder« Muskel ^wih Noch glaubt Rec. auf die finnreiche An ßcht d^ vfis. 
Ä^hen Exfpirations und hn^jrations Mu^kelii ,'tfondera von 'CTrchlation^und Muscularactioa und ihres ge^a* 
Ms (Qentralmuskel aller .wSlküirlichen nad unwiUkax^ feitigehlVei^hältniffes, aufidie£ii5rterung über Ichein* 
liehen Bewegung aufttete: Zuletzt ^köntunt er auf dk bare Fre'yheit des p^ycfajff heniKU fcheinbftf e* Noth wien>* 
.Bewegtlogen tlesHerzäns> Diaphragma und Gehirns, digkeit de$ phynfchen. Lebens. uiiiiittMcfam machen 
und facht zu erweifen^ dafs ne nicht von einander und zuletzt noch eine gehaltloüemagveHypothefe an- 
abhängig find^ fondern einen Rhythmus ausdrücken, führen zu muffen , nach weleher' die Leber das Cen» 
der, von ihnen als den Centralpunkten in unmerkli/» kralorgaader R£produotionsrjphare.iiMil'&^ Glaubt 
ohef) UndaiationeB fich dtirchdas Ganze verliere, der Vn mit feinem Satz ^ 4>dai&diefLetierlii|iction, .jds 
Der Vf. behauptet auch iiier die Originalität ucid die 0^e<^vfte,rder Gehirathätigk^iteMgegeii gdjefezk 
Schärfe {)sine8 Blidks, aber aiidh feine «Unarten,' z. B» ley, -tind: dynMot kein Bcsvmsiiafus dem UiewulLtCevÄ 
willkOrlicheAniM^bmett, beliebige Er kl^^rungaimlVe.. geführt werden könne^".dürch^ko>ikDeA^ :ucn/iiii^ 
Sechster Auftatz^J Kreisfauf des ituerifihen Lehens zwi- feine FMlchlttffe mit dem^Ziiröekwerfen der Nerven 
fche^ Schlafen uuil dachen. So fehr diefer Auflatz fO^ von Seiten deriLeber., mit der Centr^^Vereinung von 
das Genie des Vfs. fpdcht, fo wenig ift dieSohwie*- AfSmilation nudrEgeTtioD in/thr^Minit dein> ftarken 
r^eit der Aufgabe 'Zuver][eetineo. Ideeiiv^rbindung treiiieniiMMl rafehent^nfe^tdecfelhahrfnitt'Oeh^ auf- 
J^^%^s^h9 duiftkler al» is^endwo,' letzte viellelefal tu «näxingen ? that er'bw\iero AeAexdtii eb^^ccigef«iä> 
^Ide^raicbar Der, (off'vermif^tc^^Zufanunenhftngvnd ^CetitBrehnpuokt.tetlvm gedacht? Itmdesrkimteai^)!^^ 
Ordnung fehlt hier wrzögttch^ Der Vf- zeigte Uafs lüsniiis ift dfen Reflex' ebearfotteiA:als.2rv der I^ 
das Wefen des Or^nismu? lücbt unmittelbarer Grund üod vielidicht^noch ftackctt m ;der Circidä tipn'^ Senfa- 
iriteir normalen Penoden wechfel ifi:,' Cb^dem de& diefe liion^ Mu$cuIaractlo»<be]r'hefÜg^ Aifecteii^ Uebri- 
4IUS der Reldtigoder TbeiiflanzehunDteqr fich hervor» ^ens.ecfeheini.di^iieiHjRpiQtbefe auch ganz'zuMlig undl 
^hn. Ja mehir aber diefe Wechfelirerhältnifnf aus der »eht yerlaffe»^ • ohne im^rUüchen Ztäkupienh^ng mit 
^IbfttbAtligkeit des. Orämi$mt»i ^ft kommen^, je <fem ftbriges^ i.Was 4haii det F^hnSriit^ ferpfa^^te, 
^ehr dHtFcuSiQdonim Oanaett^iiP fifih befiamsot üaA^ T»eaAmmXleatxai6r&it^ dJtiKepröcldcdcuisfpliäte imd 
'^t • -' ^n:/n uvi^v;.>^. .(.c^ s -i. ;/. alTo 



Sphäre verknüpft ift: fd lattfen diefe lk>teBzen als futf- 
jectivirte Objecte in die Seafaiion, ' der Menfch et^ 
wacht tnitßark gehohener' ßräß wnd Umarmt den Tag* 
Die Befehreibung ift dichterifch. Die Belege aus der 
Wirklichkeit mitunter Unricfatigt Uebrigens ift es 
nach des Vfs. eigilecDemonihation be^ns^ deutlich, 
dafs es einunddafEelb^Kiau&ldiomenii fey, weiches 
einmal durch feinen Eiiiflufs auf Circulation -*^ ^hliif 
und auf« Mnfeidar&btiiHi'Wacheni erzeuge; ^' Warum 
endlich SaiifiiL dierFoDctronen deS' prodtictiven Lebens 
in das Wachen 'hidüber und danern <lort felbft mit 
normalen Wechfeln fort, da die Functionen cler hö- 
herenSphäte im /Schlaf faft ganz verfchwsnden ? Der 
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xilö^toa der innel-ften« durcTigi^fendften (?) Ret)ro- nicht auf halbem Wege ftetien hlfeihen; Vhr glattb«* 

<Iuction die Rede feyn foll.' — ^ Wie liäaet enaUch .die, daher von'eiuem folchen Magazine noch fordern za 

Id diefetn Aiiffatz gegebne Anficht mit dem, im drit- dürfen, dafs es die Ideen zu voUftändigen Disporitio- 

ten ÄMffatBiVn VorDeygehm Erwähnten zutanimen, wo nen verarbeitet aufftelle. Bücher drefer Art IchMbt 

«s heiftf ; (lafs Htprodaelum und Beieuftftvn im Wa^ ina»>is zürn UeberflufTe'fnr den Prediger; wärt den« 

ektn iM GegeKfalz\ tnter einaHder -aufbrächen und itn oft fo fehrbelaftetenSchidmäiinenithteihe gleiche EW 

Schlaf -fleh in- unuttitffciteläbäre Identität: virlierin?? ~ leichtcmng feiner Arbeiten zngöijiwti? 13 wiftwoit 

I/iefb^ 'Außaiz find , einige Coröllarieit angehängt, ttai vorliegende Ideenoiagdzin diefen Worifcheh eht- 

■ worin dter Vf., wie; ein anderer Reo. fagt, «jnzelne fiiricht, oder nicht, wiiJfich ans der Anzeige erg&J 
Verhäitßifre des Lebens betaftet. — ^ Im letzten Auf- ben. " Der ganze Ideenvorrath ift ia-aw«//' Kapit*i ver- 
fatz: JiernKukrodite , wird gezeigt, daCs es ein und theilt. ' Erfles Kapitel: .SI<itzen'(Slvizzen). 'In djefen 
daffelbe fey,*\vasf bey gefchfehtslofen; Thteren uiifei^ Skizzeß find die fechs Pjiradoxifen dtsCiQCrtl-VrtfeYjtä 
der Foniv-dei^ Indfffcrttrt; bey'Thirt-en, Wd beidö und i5te'Satii-e dt^s Juvcoals und der Ajax jfiffSbphoi 
Cefchlechter'iri einem Individuum vep«inj^ frtid", uri- kieS Äeils al'lsgezögen , theils er!äutern|d dar^fjeüti ■ 
ter der Form einer relativen Identität; bey T hier cn ^laf^i« Kdtiitel: 'AhlhropoloEi£che FYhgnii^Hlfe. -Slel- 
«tk, an Retfcfaiedne Individutn »ertlwlt« öefcW^h- ien aus iLiviüs, Tacitus und ITautus. mittel KapH^i 
ter als relative Differenz ericheint, nämlich Herma- Gombinatiönen. Stellen aus Livius.^ Diefe follei» 'vcfiri 
Bhroditismus: wobey fdmcr erwt^Mi wird, dafs es Lehrer chaolifch dictirt, und vomSchÖIer'ri^h eihenif 
»n.keweni Xoier Ml wirkUche« Gelchleel«s¥erfchie- beliebigen plan« georWiet ^V 

deuh«it:^oin*ie und JedevincUviduum die Gattung re- Stellen b6^IpFicnnch,'dUe' du 

Knifpptiret Uoher^ in- dem J^nzen Werk vermifst ^Mf/KäpitetzFalieln. 'A 

man (l|e Elsfnetftw^pficlu iesVis. vom' orgsnlfchen w'g'weriJen iki'rzih'tiitAa 

■ Leben und der Natur- In jedem Auffatz fällt er aus KapitfeliHoi'asäEplie l*a^ll' 

tfer Sphäre' der NAurphilofophie in die Wirklichkeit, zuweilen find ganze 'O'd^n , 

" nndder Wiftbegierige findet an den Fragmenten, die pitel: Ovidifche Parallelen.' Ön.nifeht minder ftai^ketf 

- Her Vf. dorther mitbringt, keine Befriedigung feines Kapitel. ' Siebmies Kapitel: i??i^lifch - Hotnerifch* 
Bedürfniflesi •".''""■' ' ' ■ ° ° Parallelen. JffA/p/-Iül)Itei^ Vlt^^ifch^ Ö«d?fct(**lV 

■' iDH^ F^Uetiiata /ofgtnilchßeniA "'■' tallelep. JWwBtef "Kapitel : V^afS^'rften, iyn'Meffi'äS Vnrf 

-■ ui. r;....; . ,-K.. ?\ ■.■• . i. .' . .■ :. Xfopßoct: Zslmiu'Rü^ite\:'V6U^;fe>t^.wg.^-'a\is^^'^ 

'« ■■>■ « -' " '"■■-. ■ * ■' Deutfcheil insLateiniFchä. SteKtai "atis'derrt Meffi«; 

-v'/ ...^■■>Pi.D\-A S O a 2K. ■ oben fteht daS OÄginal, tfiiten" die itrt^abtmüeM 

für Lehrir in ober» Klaffen der Gymnaßen und Ljf. ^''^ *»f'',.f ™f? A-ifgabett. DteföSKaifftel-ftelltTfeP- 

Len zu zweckn;äßig,n/ckrifiticke/jrbiiUnfür ihre ^^^.J'^I^fi'ßr.t^S^''-r't ^^W ^if " ^"^ÄS 

, ic^äUr. Voo,ä'.i><wÄter, D. und Lehrer S'^iÄÄ^^ "^^.""r^^^^^^ 

der Phnqfophie auf^er.Uniye^fität zu Leipzig. ^« ^^^t^M"'''^^^r%^JfHfJ^'*i,^^^^ 

lg04..3?2S.gr.8..(iRthJr.) ,, , . , ,, ^^i^-^^^^i;^^ '^fi^-,.^^\j^a'\^^^^^^ 

-Ein HeSnHiagazin, *elchesdurch feioie innere lün- ein bertim'mtes Bectarfrtifs feereiihrft'ren nnd'^^'^'^'** 

richtiing gecign« ift, die Stilflbungen in den obern beFriedigenden Bachern Itöhbeil Wii'' .Jiefe Arbeit 

Hlaffm-der ßymnafieft Utid Lyeeen zWcckriiäfsig zu ftibUt'zäfit^,' ,Zut<irt(erti fcKlt'es dlefem ' Mwazine, 

leiten, Weibt imitwr fftr den LehVöt'-ein erwünfchtes veelcheSifechds HazU angelegt if(, IdMn'zafirferii* 

Hülfsbuch. Ein folches Magazin darf fich aber nicht feJbft an der alle rwichtig ften Idee eines gelniriger» 
auf ein bl uftey SaBBii e iu -und -girfemmaift^llen dir ■Sfu/WjfffSJTx.'^Vrari ihnfs eS' eilTffm blofsen Zufalle 

Ideen befcbränkeo — jedem Lehrer bietet ja die tag- zufchreiben, dafs das erfle Kapitel nicht das letzte, 

Kche LectDre Ideen ziun Ueberfluffe dar — Jbndem und das letztejijcht das erfte geworden ift: denn 
die Ideen mtifl'en nach einer Stttfeitfolgc Vom Lelcfi-^^ («IrklUh iJii j die arbeiten, welche das letzte Kapitel 

- tern zum Schwerem hinauf geordnet werden. Diefes von dem Scholer erheifcht, bedeutend lercbter, als 
Ani>nfti^ derIdeenifttzt''ein'Anördneft'Tter'Yerrchi&: dl» Atff^aben,' welcW demfeH) eri' von T?om*flerein 
denen Artert fchrtft(Sch?r ArbWfth vor'arts ,. thejls d*- VÖJ-otI^ wCrdqn. ;Es bleibt daher dtm Leltrrt'^f 

■ in^t jetje Idie Mttt^erj d^e'J^öige'KIafift yoW'Jlu'sarbeitunf JiiülWr (Jafi. jtteenchao's /elhft erU zu fonjerp i^ad'ztii; 
g^gefetzt werde, >zu wacher t&e, fioh am laiehteft«« _ eniiiea. iNan loheint e$ fois aber^- dafst^^ven^ «.^. 
£enutzenUfM,th«Ü«<^it Oberhaupt rfer natnrge^ Lebpeir eininal rtlt{^r"Mnhe nre*it Überhob«* w^« 
mäfee Gang'der ftüifttfchen Uehungen gezeigf werde, folf ;*■ ihip auch jeder' icfafßfbhe Autbi^'dife'MaW^*!«*' 
Schon ein -lyichcis' Magazin würde dem Lehrer gute ^o» Wie in dicfein Magazine gfifcTjicht, an dieliänd 
Dienfte leiften , d.-_^.ito eu(6..!^itkoftende Arbeiter- 'biete.: 3/Wandet man def ßikk too- diefam IWangel an 
r j j;,L-i'-_>. _-_>.„=.! r_ r._ _t . <-v- , _. l richtet ihn einzig auf die innere 

- _-^ ■■ ^ , _ ,, ^.,. ,., ,. einzelnen Materialien: fo kann 

. . rTpanu fs~ nerrchnet ift, man auch in diefer Hinficht kein fehr gOnftiges Ur- 

«ud nur berechnet feynfoU: ibmufs es bUiJgeniia&eo theil Ober das Buch fällen. W*s Ibil der Lelver mit 

- den 
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den .{kizziirt«cu Paradoxen des Cicero anfangen? Das 
Skelett mit Fleifch bekleiden laffen? Dann wird der 
Schüler natürlicherweife nach feinem Cioero greifen 
und-dicfen überjfeUen-,. Einzelne Satze ausheben und 
als ein. abgeCjphdprte? öanze ♦bearbeiten laffen? ' Dazu 
O^ü^ftft es JkiJine^.ceu.en Buches.; diefenDienft leiftct 
aif ch <,kpr unfkizzirte. Cicero jedem Lehrer. Soll* der 
$cbüler^ wdtcfaen Zweck d(fr Vf. auch mit aufftellt, 
dadurch' angeleitet werden, Xücken, Sprünge, über- 
«jjfe Sphlpffe. 1*^ dgJ. zu entdecken, Haupt- und Nc- 
' ^leaidccn von einander abzufondcipi : £0 wird der Vf. 
ttmrajijtfiien^ dafs .der Sghöler ia allem diefeh jeben fo 
cutangderi\'0rjgiaalej und in fp.fern, als^ der Lehrer 
tr^yi^'Jäa^dbehält» die Skizze,,. welche hiei: geliefert 
Tfird,'yqin, Schüler felbft aus,ziphen zu .laffen, noch 
-b^pCfcjr gcdbt werden Ifmn, Dem Lehrer wird daher 
wirklich durch folcTie Ski'zzen die Wahl der Arbeiten,- 
die er denfi Schüler aufgeben konnte^ mehr ertchwerti 
als erleichte;;^. . Wollte der Vf. lagen , da£s fein Ma- 
gazin.fiuf.ia denHäaden des Lehrers, nicht des, Scha- 
ler s< %n iäljfe: to muffen wir ihn fragen, wie ^^i( 
I^hjfer diip'jSkizze *5^Afax, die »icht weniger, % 
2elw> gjg gedirucJae Seiten einDimcnt,^ benutzen foi- 
Ic;?, Unmöglich kann eine fa weitfcliichtige Skizze 
dgrp 5chölef..in di^^eder dictift ^ör^leii- — pen 
' Afi^uc^ ffei: t^aralleleo « welcher über die Haltte* des 
Ewiges ÄWfjjii^cht, VTii|\rf«r Vf. damit pechtfertigerij 



tefui^g würde Jeder lichrer (liein Vf. gern erlaifen ha- 
ben, .wenn er. nur da erleichtert hätte, wo es mehr 
Woüi t^ufu,\ Ahex JVan. ^aiiq ßch bey, d^,.unyprhält- 
nifsmafsigeh Stärke diefer Kapkel kaum des Gedan- 
k?tts. ervyehre^ » ^^^ Hr. i?- menr.JP^^^'^^^t habe,, fich 
itqine Arpoit bey , V fe;f fertiM«»g *^ie^^ Buchs,, 'als den 
Lehr^irn ihjre Arbeit, bpy .der iüliftifchen Bi^üng ihrer. 
§chüler ?u' erlelclitern, , G^g^n die Tarianteri auff 
JQapflQcks Meflias» als eipen. Arbeits ftpff för dea. 
Schüler,, haben wir an fich nic}it;s zu erinnern. Aber 
es fragt fich doch, ob e$ d«;iii jUhrer in eiw.«r oberu 
Klaffe, der . Gymnafieii an; Stoffe ^efer Art fehle , wel- 



;i • 



:) 



)• 



.1 



ches wir diurchaus remeiiienf da <fie tägliche L^tCtr^e 
der ^riechifchen und römifchen Schriufteller gerade 
cKefci^ Arbeitsftoff in r^chem Mafse darbietet. Weanr 
wir nun ^ber a^ch hiervon abfebcn wollen» feinüir 
len^ wii; doch abennals den unnötbigen Abdruck d^ 
Textes rU'^cn. Das zehnte iKapitel halten wir für 
völlig überBüfllg« Dagegisn wird jeder LeJbirer dsi9 
tii^.^^ und d\e beiden letzt|i^ii.£apitel i^H Dank annel^ 
menj möcliten diefe das ganze £tuch ausmaclienr Un^ 
fer^ndurtheil Jft^.el|i.lokh^iBuch, .als Hr. S* hat 
liefern wollen,, bleibt noch hnmer Bedürfnil^; wec 
diefes ßedurfnifs befriedlti;en will, mufs fic^ ab^r Zeit 
d^zu nehmen, und vor .alTeni oinea dvu^i^idacbtoi.FlaA 
zum Grunde l^gep. . ; , 

tiKiraiG, in d. Schäfl^. Buchh.'r 171^ XAltf^f^bifo 
von ihrer pht/ßfcken Sehe dargeßellt, zur Beherzi- 
gung für Haasväter und Hausmütter, denen da^ 
Glück. und die Gefvndheit' ihrer Kinder am Her* 

' 'zen liegtb Nebft einer Vorrede darObet, • von 
D.;^JL Chfl. RofmmUkr. ifib): XVl u. T4ftS. 8. 
. m. Kupfern, (einem Titrikupfer) (!26gr;)* 

Der Titel giebt keinen beftin^nteii Begriff von 
dem, was man hier zu fachen l^t;, einen for Mütter 
berechneten Unterricht übei; . das ^ . was . man .in phyür 
fcher üüificht für noch ungenome iiiid.;>ftkr neugf;* 
borne Kinder in dem ecften J^^^^i^l^f Lebens za 
thun hat, welclies unter 'folgenden Rubriken abge> 
handelt wird: Ueber Ehe, Schwangerfchaft, £ntbin« 
dung,^ Sorge? ff^r 4ie B.ei]|tickkei£ dei: Kinder, Wo* 
chenftube, erfte Kindesnahrunjg^ Entwöhnung, J^in- 
men , Kinderkü^he , ißnd.eröeidung , Scbkf ' und 
Kühe der Kinder,, Bewegung der luhder, Wärte- 
rinnen^ Das- Titelküüfer'Ttellt eiri^ 2we<?kiiiäfsig 
eingerichtete Wie^e üi^d ein leichtes, von JFVani vor- 
gefchlagncs Geftdlt? Vor,*' deflfen fich die Mütter be- 
dienen können, umf dadürcK das Erdrücken Sder' klei- 
nen, peben.jhaei\;im Bette Uegendea Kinder, zu ver- 
hüten. Die billigende Vprrede eines Arztes, des Hn, 
'D.RofentKüllers^ gereicht übrigens der.klcjj:^eh;>chrif| 
des Üngenanutea. wx bei)Qi||id«^n Cn^i^DehLung, . • 
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fchon ao( a«m. Titel dtr VM ift. Die|«Bigeo , w^lohe at4^ 
etwa« Schatten in Aea^ GfmäUe hrage» oujehien ». weifet der 
A'f. mit folge ndenWorteu ab: „Diq itiir nur Sinn tür. das Cc 
mein^ Habt, tinl geHiflemUch Scliatten' iiiirf Flecken aoffa- 
^iifet , wo eih reine» Aof e «nnr rtfneH Aether jB*ht ! fflr * cfi!K«k 



"UreiCn« lUr \n Uic»c» im.ciiikii «ji^u«««.!. ^«mjca.!«, ^v«;«wcii. *-riw. 

Sptache des Lobes un4 der Bewu'nd^rang wird darin nur ^a* 
•^ilaa etwM <i«f^tMa«tonfok «iidftttiOa, wie 4Mm letctere 




eingdeitct. „Der Keim des Todet entvVickcUe Sek bdy aixijree 
tJttvergefalicbett in ibrer ffa»i;^!;AmBniftr'*. 
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.LTQNA» b« Lemaire: Apohgie äi Spinoza et 
Spinozisme; par M« Sabaüet^dt Caftre«. !X 
1805. 12a S. 12. (14 gr.) 
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Luftig genu^» und doch merkwürdig 10 ihrer Art, 
rft die Ericheinung diefcs Büchleins* Hier tritt, 
tls Ritter der SpinoSiftifchetf .Lehre, und zwar, fei- 
j»er MeiouDg nach, der ailererfte {,le premier^ S. 38« )) 
ein alter A9bi auf, der ehemals von VoUcure öfters 
// Sabotier ''de Caftres (Holzfchubmacher) genannt 
wurde, t2nd lanee das unglückliche Ziel der fatiri- 
fchen Einfälle <fiefes unerfchopflichen , bey feinem 
Volke fo beliebten Witding*s war ; übrigens ein Mann; 
der feine altfränkifche Literatur ziemlich kennt, und 
dem man einige DariVellungseabe nicht abfprechen 
kann; wovon feine frühem Arbeiten, unter andern 
feine Trois Südes de la LiUlriüure francaifSy iielege 
liefern können. .Dafs der Apologet feinen Clienten 
nur gewiffermafsen verftehe, daran ift gar nicht zu 
denken. Die Unternehmung geht dahin , den Spinoza 
von allem Verdacht des Atheismus loszufprechen , und 
ihn als einen Rechtgläubigen , ja als einen suten , eif- 
rigen Katholiken » und zuletzt als einen Liegenden- 
heiligen zu fchildern.. Alfo, wider des Vortrefflichen 
^acobis Richtexfpruch (über die Lehre des Spinoza, 
1789« Si ^23.): „Spinozismus ift Atheismus." — 
^wozu diefer tiefeindringende Forfcher in ein^r Note 
hinzufetzt: »Ich bin weit entfernt, alle Spinoziften 
für Gottesläugner zu erklären • • . . Ein gewiffer 
Schaum von Spinozismus ift» hingegen fehr verti«iglich 
mit allen Gattungen des Aberglaubens und der Schwär- 
merey. " — Der Hr. Abbi ift freylich bey dem locker- 
ftcn Schaume fti^eA geblieben. Ihm ift Alles daran 
efegen , einen Syncretismus zwlfchen dem gröbften 
Leansm, oder der materialiftifchen Fünffinnenlehre, 
und der Lehre des Dafeyns Gottes' zu bewerkftelli- 

fen. Wenn Er nur den unfehgen Spiritualisme^ oder 
Hatonisnte ( Weich» er durchgängi|r als Synonym an- 
giebt) aus dem Wege räumt, fo^ill Er fchon zufrie- 
den^yn. Tant qne te Chriflianisme profeffira Pimma- 
tMatitt our la nonitendne de'Dieu et des Arnes y U aura 
tndIfpHifableineHt contre lui Ums les obfervateurs de la 
naturek C'efl ceUe abfurde doctrine qui a peupU le mond» 
ehritiin d^impies^ d^incrtdules itd*athies - . (S. 45. 46.). 
La Coniroverfe a tngendri le fcepücisme , celui - et la phi- . 
tofophie moderne , 0t cette derniere tinmoraliti et le mi- 
fris de toutes üs autoritlSy de i&us les princivesy de tau- 
ies les €ofivenances; et de Ja les mcUkeurs de la f^änce 
U, ctu» de FEuropf (S. 85.)*. So weit hätte, der Spirl- 
A. L. K 1806. Zwmter Band. 
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tualismus die Welt verdorben! — Die franzofifche 
Revolution, die Kriege, die Schlacht bey AufterJitt 
find lauter Refidtate diefer Ineptiey wie der Vf. fie oft 
nualificirt. Demnach ift fein Gott, nach Homcrifcher 
Art (denn der alte, wackere Pöetenfürft, mitten un- 
ter einepi Schwall von cUletantifcher Erudition , wird 
hier auch als ein Gewährsmann angeführt), ein Gott, 
der Hände, und Füfse hat; ein Gott, der wirklich don- 
nert und fchlägt (S. 27»), und den man, etwa mittclft: 
eines tuen tigen Tubus, noch wohl entdecken könnte^ 
En rapprocnant de notre. vue lesglobis qui briUent für 
nos titesy Itiüe/cope a rapproeki Dien denosfens (S. 82*). 
Zum grofsen Aergcri!iifs des atheiftifchenÄftronomen 
Delalande y der einft gegen Rec. keck oehauptete: 
„ Er hätte den fogenannten pott durch fein Telef kop 
nie erhafchen Können. '* (Aber wiederum, Gott fey 
Dank ! So was kanp Hr. Delalande ^ vermöge eines 
kaiferlichen Decrets^^ in Frankreich nicjht mehr be- 
haupten.^ — Weiter rühmt noch der Vf. den hohen 
Gewjnn leiner Lehre für cbriftliche Exegefe und Dog- 
matik. Um wie yiel leichter, führt er an S. 52., läßt 
fich die Menfchwerdung Chrifti [und die EnTpfängniC; 
der heiligep Jungfrau mit einem körperlichen Gott 
begreifen! — Welches wir fehr geneigt find, dem 
Hn. Abbi einzuräumen. So wie Gott aber, fo ift auch 
unfere Seele eine fubßanee dilife (S. 69 fg.), eine Fa- 
peur^ eine Art Gaz, die der chemilchen Gewandtheit 
und Analyfirkunft eines P^auquelin füglich überliefert 
werden kann* So auch denJElaum, wo\*on S. 26. fol- 
gende Definition mit dürren Worten fteht: URfpace 
eßwne matüre fubtile y transparente y infenfible ä la vue* 
Was werden -wohl die Kantianer zu diefer craffen Ob- 
jectivirjung des ihnen fubjectiven Raums fagen ? 

Doch genag von dem Luftigen in diefem Werkchen ; 
es ift Zeit, das Merkwürdige daran zu betrachten.' Sein 
Vf. lebt feit ungefähr cfrey Quinquennien in Deutfch- 
land, und obgleich eine Art Gelehrter, und komme du 
tnltiery fich weder um die Sprache, noch um die Lite* 
ratur des gaftfreundlichen Bodens im geringften küm- 
jnemd. Er erdreiftet fich, im Jahre 1805., Ober Spi- 
noza zu Schreiben, und hat nicht die leifefte Ahndung 
von dem Betrieb und dem Schwung des Philo fophireus 
in Deutfchland, feit zwanzig Jahren, und drüber; weife 
nicht ein Wort von Leßng^ von Mendelsfohfiy von 
Qaeobiy von Kant^ von SckeÜingk und andern ; nichts 
von den fchätzbaren Gefchichtsfchreibern der Philo- 
(bphiein Deutfchland ;jdledicfe Männer kennter nicht 
einmal dem Namen nach ; in der aufgeklärten Welt, in 
deren Mitte er lebt , wie gleichfam eine Aufter imGlan- 
9e des SonnenütchtSj ift er gänzlich 'Fremdling gcblie- 
Ii, ben| 
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ben ; ]a, sieHdcht würde er imNothfall ihreExiftenz 

far läugnen, fo wie er überliaupt die des Geiftes und 
^ Ueberiinnlichen läugnet^ und aus demfelben trif- 
^ tigen Grunde, weil er üe nie gefehen, noch verhqm- 
men hat. In Wahrheit ift diefe eiferne Hartnägkig- 
keit des fonft fo gewandten Franzofen , fich allen frem- 
den und neuen Ideen forgfältig zu entziehen, ein fon- 
derbares Phänomen, das fich vielleicht nirgends^ »als 
am äufserften, öftiichen Ende unferer Hemifphäre, 
unter den Ghinefern Dämliöh^ in demfelben inten- 
• Sven Grade, darthut Wirklich haben wir fchon an 
Bivarot und andern franz. Beaux - efprits ^ oder foge- 
. nannten Literatoren unter den Emigrirten , bemerken 
können , wie fremdartig beide Elemente find. De? 
Tranzofe mufs in der That, dem Waffergcflttgel ähn- 
lich, eine gewiffe Fettigkeit an fich haben, wodurch 
er fich immer trocken durch alle Fluthen erhält, 
paratis läfst fich leicht auf die ungeheure Schwierig- 
keit fchJiefsen , die diejenigen zu überwinden haben, 
welche muthig, und vom Eifer zum Guten und Schö- 
nen befeelt, üch dem undankbaren Geibbäfte unter- 
ziehen, unter Franzofen, und im eiskalten Paris felbft, 
deutfche Wiffenfohaft, deutfche Art und Kunft, bef- 
fere Cultur nfit einem W orte ^ zu predigen* 

Schliefslich ruft: der Vf. , in dem lacherlichften 
Oeftthle des Wohlgefallens über fein Machwerk, 
(v/elches Oeftihljhm mir die unverfchämtefte Igno- 

.. ranz zu gewähren vermochte) : ^'en appglle ä ious tes 
ffons efprits de l'Europefur tafotiditi de toutes tes obfer^ 
vations contenues dans cet Eclaircijfement ! ^*en difere 
furtout a ce Francais inofriciabte ^ dont le courage Igate 
le favoir et Nloqueuce ; i ce journalijle infaiigdbie , que 

' ta Providence avaitfans doute rJfervi ä ce mr* 

Gioffroi qui vautfeutune armie Afa patrie*. u.f* w. 
'S. 9i.). Alfo, der erfte Philofoph in Europa, der 
Tr. Abb^ Sabatier; der zweyte, cier JHr. Abb6 G/oj^- 
roi ! — An Prahlerey fehlt es überhaupt hier nicht. 
Vorn und hinten ftehen befondere Stücke abgedruckt, 
Jtverüffement y Lettres, wodurch diefe kleine Schrift 
mit dem Erze des Selbftlobes bepänzert erfcheint. 
Da erfahren wir, da& fie nur ein Anbang zu einem 
gröCsern Werke ift (Traiti de ta Souverainett)^ wel- 
che^ künftige Oftern ans Licht treten foll, ,»den 
Efprit des Lots von Montesquieu weit übertreffe»** 



eben fo viel zu wiGTen, als der Abbe iSoi^a^ felbft: 
fo dafs, falls die guten Einwohnerf vop Hag^rs ia 
Kufslancfden Hn. rrofeffor einft über die SpracRe d« 
Teutonen befragen wollen, er ihnen diefelbe Antwort 
ertheilep. kajin, wie der .auruckgekehrte frdnz. Emi- 
erirte in feiner Vaterftadt : Ce fCefl pas proprement um 
languer; chacun parte fon jargon; mais üs fentendent 
ejBtr'mx; wekdies. letztere £ceylich als eia nicht ge- 
ringes Lob anzufehn wäre, wenn der gute Mann die 
deutfchen philofophifchen «Schulen im Sinne gehabt 
hatte. 

SCHÖNEKONSTE. 

Leipzig, b. Hartknoch: Pottfidos. Tragödie. iSoj. 
^73 S. 8. (i Rthln) 

Unter mehrem neuem Dramen, die den treffUchett 
Meifterwerken des alten griecbifchen Kothurns nach* 
gebildet find , verdient diefs gegenwärtige einen äu5« 
gezeichneten Rang. Nicht nur hält es fich ganz ftren^ 
und weit ftrenger, als alle bisherigen, an dlie äuCser^ 
Form der antiken Tragödie, fpn dern es ift auch ia 
der That von ihrem hohen Geifte nicht wenig in diefe 
Production übergegangen , fo dafs , wenn auch fchon 
die Kritik manches mit Recht gegen das Ganze ein* 
zuwenden hatte, wenn die Behandlung des gewähltea 
Stoffes, vielleicht feln^Walillchon, nicht durchaus be* 
friedigen dürfte, man gewifs doch dem edeln Talente 
des Vfs«; der mit fo glücklicher Ahndungskraft die 
reine Schönheit des alten Trauer^iels aufgefafsfe, und 
in fehr vielen Partieen feines Werkes nachgebildet 
hat, feine Achtung und feinen Dank nicht veffagea 
kann. Der Stoff ift aus Hyginos und fonfther be* 
kannt; die Wiederbelebung eines Sohnes des Könin 
Minos in Kreta durch den Seher Polyidos öder viä- 
mehr durch Apoll, der die Ehre feiner Götterfprüche 
retten will, ift der Inhalt der Fabel. Der Vf. hat ei* 
nige Aendenmgen zum fiehufe feines tragifcbeä 
Zweckes damit vorgenoqimen^ die von Künfüerver* 
fiande zeuoen. Polyidos, hier, was Tirefias bey So» 
phokles, hatte durch einen Orakelfpruch, durch den 
erJichfelbft {S. aS.) 

kfiaigUchen ^Ehranglftiiz, 
Wenn einft «lenSoha des Kfisig« die Graft ninrohlieiEi^ 



(S. iiSOj und feinen Vf. zum Rtformatewr des erreur^ geweiffagt, den fcheuen Zorn des Königs aufgeregl^ 



de fon ßicte (S. 44.) unfehlbar inachen wird. Die 
zwölf letzten Seiten füllt eine Lettre ä JKfr. PabbS Sa» 
batier de CaßreSy fitr fon ouvrage de ta SouverainetS^ 
'Von einem uns unbekannten Hn. P. JI?o^^, deOenive 
iaujoar (fhui'\ , Profeßiurde Phitofopiue et de Muthtma- 
tiques, ä Haggers en Ryffie. Für diefcn Anwald de$ 
Anwaldfltn des Spinoza find auch im hentifffen Fmnk« 
rSch kein^ gröfsereMünner, als eben derfelbe elende 
Gioffroi , und der noch elendere ffondoL Alle diefe 
feubern Herrn, nebft Abbe Sabatier^ lUotte et Con- 
forten, gehören 'iüsgefammt imter . die Clique der 
5rgften Obfcurariten, die man in Frankreich mit der 
Benennung tes freres obfcurantins au bezeichnen ange- 
fangen hatte.r- VonP^tfchland fcheiat auch Hr.üJoi^ 



und war von diefem aus dem Lande verwiefen Avor^ 
den. Minos, über den Verluft feines Sohns «mpfindr 
lieh bekümmert, erhielt vonPhöbos ftatt der Antwort 
die Aufgabe eines Räthfels mit dem Befcheid, nur der 
werde itrni den Sohn bringen, der.da3 I^thfel zu Jör 
fen im Stande fey. Polyidos Idft es > und bringt dem 
«etäufchten Vater den todten Sohn .zurück. ;iPer voa 
Schmerz und Argwohn . »sr^riÄene Vater» ' b^ärivt 
durch diefea Vorfall in feinem vorauagehegträ Ver- 
dachte g^en Polyidos^ befchuldigt diefea dex Mord- 
that felbft, und läfst ihn, den Lebendigen zum Tod» 
ten» in das feinem Sohne voraus f<5hon errichtete Mau* 
foleum einkerkern, im rdchften Schmucke eines Kö- 
nigs^ um£o Dfiiner Weiflagung zu fpotteiu Aber .g&- 
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gen feinen WiHen'ninfe'öf'dein Willen des Schickfals 
dienen. Das Orakel foll bey Ehren bleiben ; wunderr 
bar wird das Grabmal gefprengt, wunderbar der un- 
{chnldige Seher gerettet, und aus feinen Händen err 
kalt der Vater ftattde^ todtea Sohnes jetzt den wieder 
belebten?, von^'Pcrfyidös auf ein yöri Apollo gcfendetc^' 
Zeichen durch ^vv^dcrfaine Mitt^r zum LeSen geru,' 
fen,. ,Diefs ungefähr ijft der fehr einfache JqhaA des 
Stückes, wie man fieht, eigentlich mehr Begebenheit 
als Handlung," mehr"g5?elgnet) Andeutungen von 
Charakteren, als vollftändige Charaktere vor dicAn- 
fchauung zu bringen; aber die Situationen find poe- 
tifch, tmd IntereJEle zu wecken gefchickt. Der Vf.. 
hat aiich feincLLefer — ob auf dem Theater diefeTra-^i 

{{ödie Glück machen dürfte, zweifeln wir — vortüs- 
ich durch, einer treffliche edle Sprache, bey dem lo 
einfachen Gange des Stücks» dennoch fich zu g^win^ 
Den gewufst« Befonders ift die hohe Goftalt des Se- 
-hers ungemein glücklich aufgefafst und gezeichnet. 
Er ift fo gqnz hingeftellt als der Mann, d^r einer iin- 
£cbtbaren Welt angehört « und an der fichtbaren nui; 
wie eine Crfcheinung desÜimmels vorübergeht. Wie 
edel lind nicht feine Worte zum erzürnten K^ige 
S. 29.: .- 

In daiaem Reich», Kffntg, herrfehen GStter titeM 
Gehörfam neiget deinen Winlien lieh 4as Volk» 
Dooh itcbar über detneni Haupte fdliret Zeve 
Die Wolken hin « nnd fiarfareoi» dar SteyneChiir^ 
Und ob dii ihnen zOrnteft, ziehn iie ruhig Fort 
Ibi hohen atherbeUen G^tterreiph der LuU. 
I>a btnnfftfie nicht T zu ihnen retoht dein Zürnaii nibhtt 
So wandek auch der Seher durch der Furften Land, , 
Doch ttsbarOhrt von ihres HarrfcbeiMriUen» Macht. 



inos ift ganz Repräfentant willkürlicher Macht» 
TiuT feinem, tiefen Schmerze können wir die widrigen 
AeuCserungen derfelben gegen deriünfchuldigenBotcri 
uad gegen Folyidos verzeinen« Indefs. fein Schmerz 
12m den todtgeglaubten Sohn offenbart iich würdig, 
ja voll tiefen Oeffthls S. 5,: 

Sprich mir ron Troft nicht,* ehrt deines Königs Schman! 
Der Trpft vm Todte ift ein 6'echer Tempalrauh. 
Was bleibt dem Xedten von der Erdenguter Zahl » 
AW eine Wohnung in der Freunde treuer Bruft , 
OehOtet von.dsr. Wehmuth bittarfürsen^ Schmerz?,. 
. Dea Hüter fchläfert eufeglatca Zunge endlich ain^ 
JÜnd. baiHit.4eiiXDdteii ans dar 'wyurmaii Qrufft in« Qrat^* 

l^iefs wird zum Chor gefagt, der von Ahtang Big 

«ütn, Ende , »ach alter Weile , als Zeuge und Mit- 

' Iiandler » Rather und Warner, Erreger und Sanftiger 

d* Leidenfchäff durch das Stück herrfcht. Einen 
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der fchönften lyrifclicn WechfelgelSoge (f et Chors, 
in^Sophokleifchen Geifte gedichtet , findet man S, 35 — 
41. üeberhauft erinnert manches^ fchon der An- 
fang, an den Oe^iposd^s Sophokles ^ einzelne Partieen 
an JhfchytoS'^ vieles an die Braut in Meffma; nur 
fcheiiit es, du?:chaus fey deS Le-bendighandelndeu,' 
das map doch mit Recht vox^ einer Tragödie will, 
und die alte Tragödie auch gewährte, zuviel einer 
epggefchloffenen antiken Form aufgeopfert worden. 
paß man gar nicht erfahrt, wie derjSbhn des Marios? ' 
umgekornmen , auch ,dani^' nicht, da er wider zuni 
Iciebe« erweckt wird .— ? dafs es voraus nicht gefchieht,. 
ipotivirt. eher den rafchen - Verdacht des Vaters — 
dafe feine Oeftalt uns gär nicht yorgefährt wird, dafs 
endlich die W^hder bey feiner Wiederbelebung zu 
gehäuft find — giebt wenigftens keine wohlthuende^ 
Empfindung*. Von der technifchen Form ift gefpro- 
chen worden. Wie glOcklich die Trimeter des Vfs. 
find, io denen das Diälogifche/'^nur da und dort ün- -^ 
tcrhrdchen von Tetranjetern , abgefafstjft^ itiögen 
die ausgdiobenea Proben beweifen. Wir wünfchteo^ 
Von ihm einen deutfchen Sophokles oder Aefchylos; 
doch auch feine eignen Geiftesproducke, wenn fie die- 
fem gleich find, laid es vielleicht noch übertreffen, 
werden jedem Freunde des Schönen willkommenfeyn. 

- Halle, in d. Renger* Buchh.: Federzeichnungen 
von Ernfi Scherzer. Erfies Bdchen. 1805. 313 S. 
8. (i Rthlr. 4gr.) 

Der Lefer von Gefchmack wird in diefen Frzäh-* * 
lungen viel Geiftreiches und Treffliches finden ; der 
Humor des Vfs. hat' Originalität und Kraft genug, 
die, Wirklichkeit zu veredeln, untl dem Gewöhnli- 
chen Reiz zu *geben. Dabey fällt er nicht in den Feh- 
ler, der dem begeiftcrt;en Hmnor fo oft eigen ift, 
mitten im griechiichen Tanze einige nordifche Kraft- • 
iprönge zu macheja! — Am dgenthümüchften offen- 
bart ficb der Geift des Vfs. in der Erzählung: Ran- 
dow der Glückliche, und in den Papageno?.* Die 
Briefe einer verunglückten Kammerjungfer find reich * 
an einzelnen komifchen Einfällen; aber zuweilen 
blickt durch die Maske der Ironie zu fehr der Vf. 
hervor, welches dem. Ganzen Schaden thut. Das • 
Opiat für den Poftmeifter in K. ift gut erfunden , aber 
^uf deA Helden, der in dem Mährchen gefchildert zu * 
weinien fcheint, naph.unferer Meinung nicht ganz an- 
wendbar; auch ift die Einleitung ein wenig zu ge«^ 
dehrft.' 



i> 



,*mm»i 



■««4i 



«.. 



>«*i 



.1 



I '. ..'■.•: • « l'iII.N ■£.. S GH R. l"p x'iE N. 

VnuitCHTS ScRKimK. Leipzigs vu Br^slttu, b. Bnoh^ 
iieifter: Sendfchreiien an den Ftediger Hrn. Haeriel, fein 
Loh und Tadel der /Meß Cuteheßtter betreffend, nebft Vor- 
bericht vom Major von Fofer. Ohne Jalf»/ ( 1905. ) 3S S» kh t* 

'Berlin 9 Leipzig 11. Br&slau: An den Hm* Major von Vif 
firp ntbft «iiMm Anhange fiber die Milde» die mu» in dieTem 



Jbbce «Ott der Xcblef. Gtifdiolikalt erwarttte^Ton dem.Prtdi» 
ger HärteL I806. 38 S. kl. 8. ( 4i gi*- ) 

D^BH.Hr. ?T^.Jiäriel zvt Karofchky im Trebnitzifchen 
hatte im Julinsfeück der fehlef. Provinz! alblätter ISOS- ^"^^7 
Anffatze einrScken laffcn unter dem Titel: l) dat gegenwSr« 
tige thenre Jahr, in Beziehung auf den robotfamen Landmana» 

Z) Beweilt der OOte und HSrte fcfale&Tcbey Cntebefitter ses«n 
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du ^ntiite iiit*g«0en\irartlgen tlivm*ea Jalire. In erfterm seigt 
ef, dafji die. Lage derjenigen ro'botranien Landleiue, welche 
wenifrer Oefreide bauen, uts fie bedürfen» fehr CVaurig ift. In 
d'^m letzterh fiftrt et einige* gnte Handfungen -s^olnchänger 
Outflfbefitae«^ mlcBeneAnoHg der jlnfapgsbuchftftben «n, er- 
^rähn't einer srofsen Deterioration eii^es .ungenannten Gute«, wo- 
dur^/der lin;certban faft die Hälfte der Habe verloren, ver- 
fpricfat, ein ftebeml«s Magaun edlex Haudlungea der Gutt- 
it«rrfchaften sa Hefern, um n:oc)i rtiebrere znm Guten zu er- 
wecken, und dr«bt demjenigen mit der Pnbllcitat, -vv^lch^' 
auch in. diefem Ungluckafanüre HSrte seigten» Der Beweg- 
grund zu diefcm letztem Auffatze ivaa* , -wie Hr. Hartel Tagt« 
das' viele Gute , was man von ^en bBhmifchen Gutsbeßtzern in 
Leitungen gtflefen, und das Mtfsbehaeen, da£i vod der Wohl- 
tliatigkeit der fehlef. Gotsbertn in allen Gffentl. Blattern ein 
tiefes StiUfehwtlgen wir«. £r hatte rings um iic];^ her di«. 
edclTten Be weife von der erprobten Gutmüthigkeit djes foliIe£. 
Qbarakters bemerkt« u|id tammelte noch menr, om fein Va* 
' terland aucli in diefer Rubklicht wieder in deni vortheilhafte- 
ften Lichte Z|i zeigen. Wider Vermuthen ftiefs er aber auf 
ttiaocherlev AnomMiea ondüarcen verfchied«ner Gntsbefitzer. 
▲Ls MenfcnenEireund wayf er fich nun «im Saohwalter der 
Bed'rdokten auf, mit einem Enthußasmus, der ihm bev feinem 
Berufe, auf dasllerzzu wirken, wohl za verzeihen iit, wenn 
es gleich nicht zu laugnen feyn dCtrft^, dafs osithufiaftifche 
Auedrdcke oft der guten Sache fcbaden , und jede» Dins zyr^j 
Seiten hat^ dafs ott ein grofses Uebel local notbwendig; odec 
uubeilbar ift, oft tin gröfseres Gut bewirkt. Und man zur 
Kadieal- oder Palliativku^r nur^^äufserft vorfichtig, zumal mit 
einem Mittel, wie die Publicitat ift» fchreiten muls« 

. f)et Hr. Ma), v, Pofir fand diefe Auffetze des Hn. ff. 
«lebt bloCs bedenklich und unrichtig , f endern fogar anft^fsig 
and beleidigend für den fohlefifehen Adel , und woltte dage- 
gen ein* weitlauftigere Zurechtweifung in die fcHlef. Provin« 
■ sialblatter fetzen laCfen. Da diefe Sohrift i^icht an£p;enommen 
w^ard: fo gab der' Hr. M. v. P, P^r. I. heraus, deiTen tnb^t 
Ree.. gftnz kurz, und zwar, . da der Hr. Ma}. alles anonyme 
JUrtheil verbietet,' ohne alles Urtheil hier angiebt. Der eigent« 
lieh gegen den Heräusg. der Pfovinzialblatter gerichtete Vor- 
bericht zeigt, w^ie unrecht diefer daran gehandelt , dafs er dea 
Hn. M. V, P. Auffatz nicht auf deffen Koften aufgenommen ha* 
be , wirft ihm nebenbey rer , dafs in dietem Journal oft harte 
. Atfsfitlle auf die Gutsbe^tzer verkpnimen , und fucht zu bewei* 
fen, dafs er mit Fi^ und Redht dem Hu. Pred. tiarttl 
ne futor ultra crepidam zurufen könne. Diefs gefobieht alles 
111 AnalyHrung und Beantwortung eines Briefes, mit welchem 
der Herausg. der fehlef. Prov. Bl. den Auffatz de» Ifn. Majors' 
zuriicbgefendet. Zum Schluffe wird angemerkt, dafs der 
Ausdruck Gutsbefitzer nur eigentlich Freybauem bedeute, und 

far nicht adliche Domtnia oegreife. {Dennoch braucht der 
Ir. Ma). diefen Ausdruck mehrn'ials, vielleicht ^aus Nachßcht 
und Connivenz: denn aus Purismus dQrfte er es wohl nicht 
thca. da man die Ausdrilcke. Qrendherrfchaft, Erbhe^rfchai 
Herrfchaffi, Grundherr, Erbherr hat, welche allerdings fano«- 
rifcher klingeu , und wirklich vielen adlichen und bdrgerli- 
ehen Gutsbentzern mehr gefallen.) S. II %is 34. enthält das 
eigentliche Sendfcl^reiben an den Pred. Härtel, d. d. Herm- 
Uuerfitz den 28* Aug. I805. unterzeichnet. Hb. Major v. P^et 
lebt die gute Absicht des Hn. H. , verfichert aber, dafs er h<^ 
gewifs geirrt, nicht recht gehört oder gefekn habe, wenn 
er irgendwo Harte undUnmei^fchlichkelt^fand: d^nn.fo etwa^ 
würde in preefsifcben Staaten gar nicht geduldet. Diefes von 
aagefeffenen Perfonen zu behaupten, welche den Gefetzen 
und Richtern nicht entgehen können« heifst Pojizäiy und 
Oefetzgebung herabfetzen,. Zwar wird zugeftanden , dafs ein 
fiieg|Kift«e)Mr «ater den OMbeTtUftni hier and de mit uaterr 



laufe, fährt der Hi\>Ma|. fert;'dat wtoige aber / 'wee man iNsn 
ihnen wiffe »^-werde hier /wenigstens von dem vielen Outen 
nberwögen , wav man' bey den übrigen Klaflea ( nicht StiSaden ) 
\^ahrzonr4imen Gelegenheit habe, .und üö verdienten nicht fo 
oft und fo fehr hernntergefetzt-zu werden. Wodurch das Gan> 
ze. die Achtung verliere, die ein Guts befitzer haben raSffe» ivenn 
er nützlich wirken, undr die Befehle der höhern Obriekeifc 
ausrichten fo^e, oder, wenn dem Gutsbeikzer Amt^gerchSEce 
ühertragen werden , wodurch er ein Diener des Staates wird» 
w^elches häufig gefchehe, und ohiie Gehalt, um dem Staate 
und feinen ^iStmenfchen nützlich tu feyn. S. 17* folgt daä 
fürchterliche ,' iin Vorberichte verftheidigtei nt futmr ultra cre« 
ffidamt welches der Hr, Major von dem Organift Kefchner, 
bey dem er als Kolibe (als Junker) in Peailon auf der' reform« 
Friedrichsfchute in Breslau ge^vefen,■VQr 4O Jahren oft gehört 
zu haben verßchert. Doch die Lefcr werden aus dem hiaheri* 
gen fcbon abnehmen können « wie der Hr. Pred. H. akgefer^ 
tigt wird. Da übrigen« diefer auoh ein Wörtcb^n von der Bir- 
Ziehung der Jugend mit ein^iefsen laffen ; fo belehrt ihn der ' 
Hr. Maj, , dafs er, wenn er Söhne h2tce, und nicht einen Madu 
ßrnde,.46^f^A Meinungen dureh Lebenserfahrungen gereift und 
berichtigt find, oder dtfn Willen haitte, fioh zu kerichtigea. 
Ü^e Iieb<fur> durcJi einen gut gedienten ehrlichen Mann von IIa« 
teronicier erziehen laffen würde , als von, den neuen Craier 
hern, welche die Welt und die Menfcheh mit Gewalt zu ih» 
ren Idealen hinauf ziehen 'wollen u. f. w. S. 34^ fc^t eln6* 
wahrfcheinlich blofs vorgebliche Ankündigung einer Zeit* 
fehrift: Aniialen der Veruofse wider geTunde Vernunft und.' 
Lebenserfahrung, als Gegenftuck zu den Annalen der leidea« 
den Msufchheit, von F. fV, Richter y Organift zvl Herrnlauer« 
fiu bey Mkesi in Soklefien, zu welcher .alle Menfcfaen, Col* 
legen u. a. , befonders folche , denen der Kantifohe kategori* 
fcne Imperativ -Aen geraden Meafchenfinn nicht entwanden 
hat, eingeladen werden; auek Gelehrte £nd nicht anage« 
fchloffen. 

' Diefe originelle Schrift des Hn. Majors beantwortet und 
widerlegt Br. Härtel Nr. 2. mit Ernft und WSrde. Nach eini- 
gen vorläufigen* Complimenten beweifet Hr. H» :. dafs- er nie- 
mals von dem Adel etwas nachtheiliges fchreiben, fondem 
vielmehr ihn loben wollen, und zeigt: dafs er jceinetweget 
Aufruhr, Diebftahl und andere ihm Schuld gegebene Dinge 
in feinen unfchnldigen AuffStzen gepredigt. Im Verlaufe fei^ 
nerVertheidigung fagt er Manches, ^v^8 wieder in das fchwie« 
rige Kapitel der Veilialtnirfe swifehen Grundherrn und Un* 
terthan eiefohlagt, v^s» der Hr. Major gar* nicht, oder voa 
einer andern Seite zur Sprache bringe^ lafren w^bllte, da ee 
fieylioknicht zulaugnen ift^ dafs der Bauernftand (dieBanern- 
klaffe) fich fehr verfchlimmert hat, und diefs zwar gerade 
. da, wo der Bauer reich und wohlhabend ift; ein gewöhnli- 
ches Sckickfal der Menfchen, die in allen Standen (Klaffen) 
den Reichthum nicnt vertragen können, und den Sprnck 
Matth. 19 , »24. wahr machen. -^ Zur Kunde von Schießen 
glaubt R'<!c. noch zwey auf diefen Streit Bezug habende Facta 
anfahren zu möffen: auf einer Reife* im Oebirge fond Reo«» 



dafs .die Unterthanen fehr j^ern zu Hofe gingen , weil fie 
Brot bekämen, das nach den damaligen/Prefifed Aug. Igb5« 
ti gr. werth war. Zur Bekundung fuhrt Reo. das dem Kloftav 
Leubus gehörige Qut Seiebau, eine Meile yon Ooldberg, «py . 
Das zweyte weit wichtigere Factum ift die ^tb^tige Hülle , dia 
der K5nig bey der Hungersnotb Schießen zuAiefsen Hefs , nn4 
die4raftlo(«e^AnftriW9.f^A.<^MMiair(er y«.iipym, in der voia 
der Hungersnotb am meiiten bedroh eten Gegend Rath zu fohaF- 
fen. Dadurch allein gefchah es , dafs die Noth' nicht fo hack 
fl£eg, wie (a BSmneri, itM in Schlfeiien die preufs. flegiernnf 
dem Adel kein folches CempUiaent aigchea durfte« gU daa 
dftreiobCche iafiXbmea. - - '^ 
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Mjt THEMATIK. 

IV JEN 9 b. Trattner: EphimeridiS jtflronamkai ämi 

* lgo&> ad Meridianum VindoboBenfem juflu Au-^ 

guOSffimi a Francifco d& Paula Triifnecker , Aftro- 

' ^ HüBio Caef^ Rqr, Univerfitatis etc., et ^hanni 

BMrg^ Adjuucto Aftron.- Caef. Regio fapputatae. 

Com Appciidice. 1805* 394 S. 8* 

In die Berechnung des HiAinielsIaufes für 1806.^ ift 
noch keiner der neuen Plahet(^ aufsenommed : 
doch fmden Geh, ganz am SchlufTe des Werks, die 
Oerter der Ceres von 6 zu 6 Tagen berechnet. Der 
Anhang.befonderer aftrononx. Aunatze ift folgendeM In- 
halts. . I. Neue Meröurstafeln , von TrUJnecker be- 
rechnet. Die Elemente der Mercursbahn, w^elche 
Hik T. vorläufig in den Ephemeriden I799* bekannt 

gemacht hat, find, hier, zum Behuf aftronomifcher 
Lcclinungen, in Tafeln gebracht. Jene Elemente find, 
zufolge der Tafeln : Epoche dermittlern Länge Mer^ 
curs auf igoo., in mittl. Parifer Zeit 3* 18° iq' 34". 
Länge der Sonnenferne 8* 14** 20' 27'', des Knoten 
J * ^5** 57 ' 24". Hundertjährige Bewegung der mittl. 
Länge 2« 14° 4' 25", der Sonnenferne i** 33' 56", 
des Knoten i ° lo ' 18 ''. Neigung der Bahn 7 ** o ' 5 ''. 
^Mittl. Entfernung von der Sonne 0,387090, Excen- 
tricität 0,079608) und gröfste Gleichung des Mittel- 
punkts 23* 40' <8">i-. Die Excentricität und Nei- 
gung der Bahn und aus Greenwicher Beobachtungen, 
in der Nähe des Apheliums und Periheliums, und im 
2^itpunkte der gröLsten Breite Mercurs angeftellt, und 
die übrigen 'Elemente aus forgfältig geprüften Beob- 
achtungen der Durchgänge Mercurs durch die Sonne 
abgeleitet. Perturbationsgleichungen find diefen Ta- 
feln ^cht beygefögt. — • U. Geographifche Längen» 
aus Fixfternbedeckungen vx^d Sonnenunftemiften , be- 
rechnet von Triefnecker. Man kennt aus älteren Jahr- 
gängen der Wiener Ephemeriden die verdienftliche 
Arbeit des Vfs., die er durch aftronomifche B^ftim- 
mung der geographifchen Länge einer grofsen Anzahl 
Oerter in und aulser Europa unternommen hat. Nur 
echte Geograpnen , welche wifTen, was zur aftrono- 
milchen Orientirung einer Karte gehört, und welche 
das Schwankende in den Angaben verfchiedenei* Kar- 
ten für die Pofition der melften , oft felbft der bc- 
rfihmteften Ofte aus eigener Einficht kennen, find 
im Stande, den Werth einer folchen Arbeit ganz zu 
fchätzen ; um fo mehr werden fie es dem Vf. aanken, 
daCs er die weidäuftigften und mQhfamften paraüakti- 
fchen Rechnungen ^icht gelcheuthat, um faft in al- 
len Gegenden der Erde fixe aftronomifch beftimmte 
A. L. Z. 1806. . ZweyUr Band. 



Punkte, vorzüglich in Hinficht auf geogr. Länge, zu 
liefern, die meiftens mit noch weniger S^icherheit als 
die geogr. Breite bekannt ift. Der Vf. glai4bte diefe 

f geographifchen Beyträge, die für grAndüche Verbef- 
crung unferer Landkarten fo wichtig fincj, piit. dein 
Jahrgange 18^02.. der Ephemeriden ^elchloffen zu ha-* 
ben; liefert aber, nachdeni er inzwifchen einen neucit; 
Vorrath von Beobachtungen gefammdt haitte, im ge-. 
genwärtigen Bande einen lehr DeträchtUcheh, an aeuec 
Ausbeute fQr die Geographie ungemein reichen Nach- 
ti:ag. Es finden ficK darunter auich verfchiedene ihrer 
geogr. Lage nach bisher wenig genau bjekannte Orte» 
z. B. Bagciad, Diarbekr, Dmitriewsk, Georsstowli:* 
(nahe bey der Stadt Wafhington in Nordamerica),, 
Peterwardein , Smyrna, Tanger (in Äfrica), Vera^ 
crux., Wafhington. üie Länge von Amfterdam be* 
rechnet nun der Vf. aus 12 neueren Beobachtungen 
von D. Keyfer 1801 — 1803. im Mittel zu 10' 9", 6,. 
die Länge von Peking zu 7 St. 36' 8">5 öftlich ii^Zeit) 
von Paris; letzteres ftefultat beftätigt rat. ffallerßein's : 
Angabe für die Länge.von Peking gegen Pingri uqd^ 
Roumovsky. - — IIL Geographifche Längen mehrerer 
von Cook auf feiner Reife um die Welt bemchten Plätze 
an der Seeküfte, fammt der Länge von Tobolfk Ia 
Sibirien, berechnet von Triefnecker. Man hatte .bis.- 
her von den aftronomifchen Originalbeobachtungen« ^ 
welche die beiden Sternkundigen ,' Wales und Bayly^^^ 
die Begleiter CooVs auf feiner Reife \im die Welt iiiiPL 
den Jahren 1772 — 1775. gemacht hatten, und welche 
das Board of Longitu^e in einer eigenen Sammlung^ 
London 1777.5 herausgab, für die Geographie kei* 
nen Gebrauch gemacht, da diefe Beobachtungen erft * 
eine befchwernche Berechnung erforderten. Triefe 
necker hat ihnen diefen Dienft erzeigt, und zum Theil 
dabey cioe zwar nicht neue und völlig unbekannte^ 
aber Tür geographifche Längen beftimmung wenigfteps 
noch nicht häufig genug benutzte Methode, me an 
verfchiedenen Orten beobachtete Culmioation des. 
'Monds, in Anwendung gebracht; nyt welch glück- 
lichem Erfolge, zeigen die hier vorkommenden aus« 
führlich dargeftellten Beyfpiele. Aus Beobachtungen . 
verfchiedener Art fand der Vf. folgende Längen : Bay, 
der Königin Charlotte 191* 49' 53'', Otaheiti, Ve-. 
nusCpitze 228** la' o'S InCPudyou bey Neucaledonien 
. 182 '^ 17 ' 48 '' 9 Vorgeb. der guten Hoffn. a6* 4 '50 '% 
Tongatabu (FreundfchaftsinL) 202 ® 29' 36". Ueber 
die Länge von Tobolfk waren Chappe und Pingri lange 
unflewiU; Triefn. fetzt fie, vermöge derSonnenfinfter- 
nils 1761. 2. Jun., .durch Vergleichung mitGajaneburg 

ist. 23 ' 58 "> 7 öfiJ. in Zeit von Paris. — IV. Ueber 
ie Bradlt^fcbe Refractionstafely imd die Rectafcen- 
> M fion 
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fion des Sterns ä im Adler, von jB^rg. Schon iti den lenden Unterfchiede reduciren ßch auf eine ganz naa- 
WJener EpRem. 1797 und 1798- hat Hr. Ä durch um- Tsige Grofse, fobatd man die Bürgfche Refraction an- 
ftandlich« -Erätrterung der StraMtnbKchung* f ür die * wendet; beym Gebraucht' Ber" TclzteFa fifidet man 
2^itdiftaoÄen 52** und 64*' in Gtsenwich gezeigt, auch lange nicht foCTofte Verfchicdeöiieiteftcie^Afcen- 
daCs die Bradleyfche Refraction überhaupt etwas zu ^fionen, die aus Beobachtungen um dieFruhlingsnacht- 
klein fey. Dlefe Unterfuchiingen fetzt er hier fort," gKicBe, und folcher, die' aus Beobachtungen um die 
und zugleich mit der bekannten frage in Vctbin- Hcrbftnachtgleiche gefolgert worden find. AnchAf«- 
düng, welche feit einigen Jahren die Aftronomen rÄaäi verfichert, daß die grofsen Unterfchiede, die er 
ftark befchäftiSgßt hat: ob wirklich dFe Rectäfcenßön * "för cGe Schiefe der EkKptik aus Beobachtungen des 
von « des Acüers bey Ma/keijfney nach der eigenen" Sommer- und Winterfolftitiura mit Anwendung der 
Meinung diefes Aftronomen, um 3 ", g zu vergföYsern, Bradley'fchcn Refraction gefunden ,- durch die Bürg- 



und damit die gerade Auffteiguiig aller "Mafkelyne- 
fchen F^ndam^ntalfteme um eben fo viel gröfser an- 
ann^hnien fey? Est waren keine Zenitdiftanzen jenes 
Sterns ühi die Aequinoctien herum vorhanden , und 
daher Ftä^ßgetTs Methode, die abfoluten Rectafceü- 
flörifen' feu finden, nicht anwendbar. - Bürg war alfo 



fche nefr. beynahe ganz vtrCcbwinden. Die Be- 
fractlon für Paleröio ift, nach förgfähigen Wahrneh- 
mungen iron Ftazziy nicht merklich von der Bradle^- 
fchen vedchieden. . Um die Frage, ob jedes Klima 
wohl eine eigene Refiractionstafel fordere? zu ent* 
fcheiden i und die Refraction für jede Sternwarte? ins- 



eaöthiet, zur genaueren Unterfuchung der ftreitigen^ befondere aufs genauefte auszumitteln , fchlägt iBUrg 
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rViage ü&er dffe Rectafcenfion des Sterns eine Methode 
Anzuwenden, die zum Theil von der wahren Grofse 
der Refraction abhangig war, und daher mit der 
Rrage Über die allgemeine Zuläffigkeit der Bradley- 
üKhen Re&action in genauem Zufammenhange ftaml, 
und diefs gab ihm Anlafs, feine frühere Behauptung, 
dafs die firadieyfche Strahlenbrechung, wenigftens 
för Greenwicher Beobachtungen , vergröfsert werden 
iftüfly , mit neuen nicht unwioptigen Gründen zu beftä- 
tigen. Die fchon erwähnte Methode beruhtauf folgen- 
den : Zcxlitdiftanzen der Sonne, in der Nähe eines Aegui- 
iioctiüms beobachtet, wurden durch den CoUima- 
tionsfehlcr (den Bürg aus einer anfehnhchen Reihe 
von Greenwicher Beobachtungen genau beftimmte, 
lind mit Maßtetune's eigener Angabe nahe einftimmig 
fiind), dui*ch ole (Bürgfche) Ilefraction und die Pa- 
j*allaxe in wahre verwandelt, und daraus weiter die 
Abw&chung, und pxa diefer die Afcenfion der Sonne 
" ergeleitet i da der Gang der Uhr bekannt ift, fo 
.OTnt man auch die Afcenfioncn aller an den liämli- 
chbn Tagen zugleich mit der Sonne beobachteten Ster- 
ne, und der felir genau beobachtete Mafkelyne'fche 
Afcenfionfiunterfchied zwifchen jedem diefer Sterne 
lind « des Adlers giebt eben fa yieie unmittelbare Data 
für die Afcenfion des letzteren Sterns an die Hand. 
Auf diefem Wege fand Bürg für den Anfang des Jahrs 



1802. die Rectaicenfion von « Adl. i^St. 4i'7",2ii. 
JKazzi giebt an: 19 St. 4V 7 ",236, Maßetyne felbft 
i9St^4i''7'^'i30. Die Mafkelyne'fche Vermehrung 



diefer Rcctafc. ift aHb nicht nur ganz gegründet, fon- 
dwn diefe Vern«hrung mufs nach ffilrg und Piazzi 
€sher noch iim o ", 10 in Zeit oder i ", 5 im Bogen ftär- 

ker angenommen werden. Bürg^s neuere Grunde,' von Piazzi angeftellt ; darunter ift die mittlere Afcen- 
ini die Bradley'fche Strahlenbrechung für Green- fion von « des Adlers auf den aa. Dec. I803. =^^95* 



folgendes Verfahren vor: Man beftimmt die Breite 
jedes Orts theils durch Beobachtungen des Palai> 
fterns über und unter dem Pole f diefe kann ffiglich 
auch zu^ Zeit der grofsten öftlicnen und weftlichen 
Digreffion des Polarfterns vom Meridian, oder zur 
Zeit der N achtgleichen gefchehen), theils durch Beoli- 
achtung der Sonnenhöhen in der Nähe eines Aequi- 
nQCtiunis. Beym Polarfterii und bey der Sonne wird 
der Fehler der gebrauchten Refraction auf entgegen- 
geletzte Seiten fdlen ; der Unterfchied der Breite, die 
man* aus beiden erhiilt , wird , durch zwey getheilt« 
dj^n Fehler der gebrauchten Kefractiohstafel för die 
Höhe 45*^ geben, und das Mittel aus beiden Breites 
wird von der gebrauchten Refractionstafel unabhan* 
gig feyn. — V. Aftronomifche i^eobachtunc^en^ zir 
Wien und an andern Orten angeftellt.' Züerlt Beob- 
achtungen in Wien vom J. 1804^, worunter auch meh- 
rere von Seeber aus Karlsruhe, der als Aftronon» für ' 
die Sternwarte zu Mannheim beftimmt ift. Beobach- 
tungen zu Ofen, von Taucher und HulifHan; die Son- 
nennnfternifs am 11, Febr. wurde in Gegenwart des 
Palatinus, Erzherzogs ofofevh^ beobachtet: fie er- 
reichte in Ofen 11 Zolle 49 ^lin. , Eben dicfelbe Son- 
nenfinfterhifs zu Karisburg in Siebenbürgen beobach- 
tet. Verfchiedene Beobachtungen zu Prag vom K. K. 
Aftronom David und dem Adj. Bittner^ zu Krems- 
ihünfter von Derfflingery zu Regensburg von P. Hein- 
rich^ Äu Amfterdam von D. Keffer ^ zu München von 
Prof. Schiegg ^ und an andern Ortpn.' Beobachtungen 
der Ceres und Juno in Mäyland, Palermo, auf «fem 
Seeberg; aufs neue wiederholte genaue Beobachtungea 
der Rectafcenfionen von 11 Hauptfternen , in Palermo 



warum 

weh zu klein ift, "^ find unter andern diefe: Eine Ver- 
gleichitiig der Declination von 36 der vomehmften 
Sterne , die -SJäfkelyne mit Anwendung der Bradlcy- 
fcheh Refr^^ction beftimmt hat, mit der Declination 
eben diefer Sterne nach Fiazzi^ zeigt zu auffallende 
Verfchicdenheiten in den Angaben diefer beiden be- 
rühmten Aftronomen, als dafs ihre. Angaben wohl 
ncb^ 'einander bcftehen köruitcn 3 aber jene auffsd- 



18' 14"» 8 aus 16 correfpondirenden Beobachtungen» 
und 295 • 18' 15 ''j 5 aus allen 52 Beobachtungen über^ 
haupt. Um das Sommerfolftitium 1804. £änd Piazzi 
die fcheinbare Schiefe der Ekliptik 23* 28' I*',6o. 
Die Polhöhe von Brunn beobachtete Dr. von Schindleir 
mit einem Baumaimfchen Sextanten aus 46 Beobach- 
tungen im Mittel = 49 "^ II ' 3a ", 2. 
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NATÜJLaESCHJCHTE.. 

f NäRWBVAG, b. Fravenholz: NaturgefehichU dir Vo- 
set Deuifchtands y in getreuen Abbildungen- und 
' Sefchreibrungen von §oh. Wolf^ Doctor der Phi- 
lofd]>hJe und erftem Lehrcfr an der Knaben -In- 
dftftriefchule äu Nürnberg, und. Dr. 5fr»A.JHfy^, 
FürftL Yfenburg. Hofrathe u. £ w. 

Aoeli nnter dem Titel: • 

Hiftmre natnreBe des Oifeaux de rAllemagne repr^fcn- 
ttts d'apres nature et dicrits par^^^. Iv. etparÄAf. 
Mit deutfchem und franzöfifchem Texte in ge- 
spaltenen Columnen neben einander. 1805. 88 S. 
&L m. Kpfrn. 

Diefs Werk erfchien bisher blofs mit franzöfifchem 
Texte unter dem viel zu engen Titel : Les Oifeaux de 
tafraneonie^ und wir haben davon neun Lieferungen 
vor uns, deren Inlwtlt die Erweiterung desl'itels voU- 
icommen rechtfertigt. Obgleich Rec. für feine Per- 
ibn von Bearbeitungen einzelner Zweige der Natur- 

fefchichte nach einzelnen Provinzen Kein £rof:§er 
reund ift: fo mufs er doch geftehen, dafs ole fpe- 
cielle Naturgefchichte der Vögel durch Arbeiten und 
Abbildungen, wie die vorliegenden, fehr gewinnen 
inufs. Die Herausgg. find dem Publicum als Natur- 
gefchichtsforfcher fchon vortheilHaft bekannt, und 
von den Kupfern ift es genug zu fagen, dafs Hr. Frauen- 
holz ihre Herausgabe beforgt, um ihre pütc anzu- 
deuten, indem es 1 bekannt ilt, dafs er, wenn er fich 
einmal für eine Unternehmung intereffirt, weder Mühe 
noch Aufopferuoe fpart, um fie durch gute Künttler 
i^ach Würden aus&hren zu lafCen. Ein ornithologifches 
Syftem konnte natürlicher Weife bey einem heftweife 
erfcbeinen^en Werke, wo die Gegenftande abcebil-^ 
det werden, wie fie fich gerade darbieten, nicht beob- 
achtet werden 2 veirmutlmoh wird aber zu Ende de« 
Werks ein fvftematifcher Index feigen. Den Anfang 
macht der tjhu (Strix bubo) mit den deutfchen Sy- 
nonymen, und den lateinifcben , franzöfifchen und eng- 
lifchen Namen , nebft den Citaten der heften Abbu- 
dungen ; dann folgen die Kennzeichen der, Art^ die eu 
genUkhe Befchrdbung des Vogels^ die Angabe des Auf^ 
enthaltest der Eigetuchaften (foU heifsen Lebensweife;, 
der Nahrung^ der Forifflanzung und des NeflerbaueSy 
des Nutzens und Schadens ^ den fie bringen, und der 
Teinde, die ihnen nachftellen, fo wie* zugleich die 
Sßgd und der Fpmg dgrfelben befchrieben wird. Den 
Befchlufs des Artikels macht die Angabe der Verfehle- 
deniieiten (der Varietäten), die man von dem befcliric- 
]>enen Vogel kennt. Die Abbildung des (männlichen) 
Uhu , fo wie von allen , wo wir es nicht- befonders 
anmerken, ift von Gabler und fehr brav. Auf die 
eben angegebene Weife find alle folgende Vögel behan- 
delt. — uev Dorndreher (laniusfptmtorquus)^ Männ- 
chen und Weibchen. — Die Elfier fcorv. pica)^ Männ- 
chen. Die Anofierkungen , di^ fich oh zu Ende eiae^ 
Artikels finden, enthalten nicht feiten brauchbare ana- 
tomifche Beobachtungen; fo fand fich hier eininat^nur 
eiuHodei der fo groß wie eine grgIseBohoe und oval 



war. -^ Der Kernbeißer (löxia coecofhraußes) , Mann- 
chen und Weibchen abgebildet. — Der Gimpel (loxice 
pyrrhula)^ Mänilch. u. WeibcK — Die Kohtmeife (pa^ 
rus major) , M. u. W. — Der Thurmfalke (falco tin- 
nuncutus}y Männchen und das Junge ; die Darfteilung 
des Jungen ift' befonders in einem hohen Grade vor- 
trefflich. — • Der Gruimfpeckt (Grünfpecht) iTpicus vi- 
ridis)^ Männchen. und ein Junges in der Maufe. — *> 
Die Dohle (corvus monedula; die Lebens weife davon 
fehr ausführlich. Dss Männchen. — Der Stockfalke 
(falco palumbarius) y Männchen und Junges. — Der 
Hrol (oviolm galbuta) , M. und W. — Das* Roth^ 
fchwänzchen (motacitta phoenicurus). Die Befchreibung 
enthält fehr artige Bemerkungen über die Verände- 
rungen desGefieners während des Wachsthums, wor- 
aus fich ergiebt, dafs manche als fpecies aufgeführte 
Vögel blofs Farietiiten einer imd derfelben/p^ri^x find. 
Männchen, Weibchen und Junges find abgebildet. -— 
. Die weiße Bachflelze (motaciUa alba) , M. u. W. — Die 
Lachtaube (columba riforia)^ Männchen. — Der großs 
Haubentaucher (colymbus crifiatus) , Männclien u. Jun« 
ges. — Der Staar (flurnus vulgaris) , Männchen und 
Weibchen. — Der Grünling (loxia chloris)^ Männch. 
und Weibchen. — Die Mauerfchwallje (hirundoMus)^- 
Männchen u. Junges. — Der afchgraue Kuckuck (cucu- 
Ins canorus). Ueber die Eigenheit des Kuckucks , feine 
Eyer in fremde Nefter zu legen, findet man auch hier 
das gewöhnliche» ( Dafs übrigens das Weibchen fielt 
nicht mehr um die Nachkommenfchaft kümmere, ift 
unferen Nachrichten zufolge unrichtig. ) Die Zeich- 
nung ift von Gabler^ der Stich von Dietrich, — Die Bifanu 
ente C^nas mofchata) , M. und W- — Der Hänfling 
(fringitla cannabinaj ^ Männphen, Weibchen u. Junges» 
von Uabler und Dietrich. -* Das Rothkehlchen (mota^ 
cilla rubecu1a)y Männchen und Junges, von GMer 
und Dietrich. — Die Rmgettaube (columba palumba^ 
riaj^ das Männchen, Gabl.u. Dieir. — Der tauche 
ßßige Kautz (ßrix^daßfpus), Männch. u. W. — Der 
^ Sckcarzf'pecht (picus martms)^ eine vortreffliche Ab* 
bildutig des'Männchens. — 43er Bandfpecht (picus ma* 
jör), M. u. W. — Der Buchfink (fringitla coelebs)^ 
M. u. W. — Die TanHenmeife (parus ater) , M. und 
W. — Der graue IVürger (lanius excubitor)^ M.,' 
W- und Jimges. — Die eJebetkrHhe (corvus cornixj^ 
Männchen. — Die Schneekrähe (corv. pyrrhocoraM)^ 
von Herßenroder und Gabler. — Die rofenfarbne Dro- 
fiel (turdus rofeus)y befonders fchöne Abbildung von 
HergenrUder und Bock. — Der Grölitz (loxia ferinus 
des Scopoti)y von Hergenröder und Gabler. — Die 
kleine Ohreute (ftHxfcops) , Hergenf. u. Bock. — Der 
Kreutzfchnabel (loxia curuirofira)^ Abbildung vom 
Männchen, Weibchen imd einem Jährlinge. «— Der 
Sperling (fringilla domeßica). — Die Atpenfchwalbe 
(hirunda melba) , eine befonders gute Abbildung von 
Stölzner und Bock. — Den Befcnlufs der vorliegen- 
den Hefte macht das Stetnhuhn (perdix faxatilis Jvol- 
fii). Möge doch der Fortgangs und die Vollendung 
des vortrlfflicben Werks «ifcb nichts aufgehalten 
weiden^i 
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Salzburö, auf Koft^n d. Herausg.: Sammlung der 
n^urzeln von giftigen Gewächfen; herausgegeben 
von Batt^tfar Preiß^ Doct. d«r Heilkunde und 
KuiÄrftl. Salzb. Regimentsarzt. Erfle Lieferung. 
] 8c>4- 40 Stück Wurzeln auf Pajipdeckel geklebt. 
(4Rthlr. 8gr.) 

Seitdem man in unfern Zeiten fich mehr bemüht hat» 
die Kenntnifs der Giftgewächfe allgemeiner zu ver- 
breiten , um Unglücksfälle von gfcnoffenen Pflanzen- 
giften zu verhüten, hat man liäufig angefangen, nicht 
imr umftändiiche Bctchreibungen die%r Gewächüe 
zum Druck zu befördern, fondem auch Kupfertafeln 
und felbft Herbaria viva von denfelben herauszugeben* 
Aber in allen diefen Werken werde^i die Wurzeln 
meii^entheils übergangen. Oleichwohl machen bey vie- 
len Giftgewächfen die ^Vurzehi gerade den fchädlich- 
ften Theil aus , wie diefs insbelonder^ von dem ff^af^ 
ferfchierling ^ der HerbflzeiÜoU. u. a. m. bekannt ift. 
lÄ diefer Rückficht befchloCsllr.D.Fr^i/?, eine eigene 
Sammlung von giftigen Wurzeln zu veranftalten. Die 
Wurzeln find voUftändig cefammelt, gut getrocknet, 
und fehr niedlich auf 10 Pappdeckel fo aufgeklebt, 
dafs' jeder in 4 Felder eingetneilt ift, die immer die 
WurzeUi von verwandten Pflanzen enthalten« • So fin- 
det man' z. B. auf der vierten Tafel die Wurzeln von 
ChwropbyUum fylveßre und hirfutum^ von Conium fius- 
entaium und JUthuja Cynofium: die fünfte Tafel ent* 
hält: ffelleborus ntger und viridis,, TroHii^ europaeus 
und Actataffwaia y die in Apotheken oft mit einander 
verwechfelt werde». Die zehnte Tafel enthält die 
Wurzeln von vier Eupkorbienarten. Wir können diefe 
Sammlung als einen zweckmgGsigen Beytrag zu den 
bisher von Hechsnberger u.«^ erfchienenea Heften von 
Giftgewjichfen empfä:üeii, und zugleich bemerken, 
dafs eine zwijfU Ausgab« iamnit Foxtfetzung bereits 
angekündigt worden i(U 

STATJSTIK. 

' Pjirts, bl Dubrpca: Almanae eanßitutionet de VEnu 
firefranfous fonr fan 1806. etc, 

' Aach unter dem Titel: 

Catendrier pour tan 1806. et deuxihne de (Empire 
. francßis. 1906. 316 u. 175 S. 12. (18 gr.) 

Diefe von Hn. D. bereit« im vorigen Jahre als eine 
zweyte Auflage feiner zuerft im J. i804- erfehienene» 
Conßitütions de F Empire francais in Kalenderform ge- 
lieferte Arbeit konnte dem Vf. rijei^nicht viel Mühe 
i^iachen. Anfser einer Einleitung za den Conftltutio- 
jpen des franzöfifchen Reichs (S. l — 186.)# *e m vier 
Kapiteln eine kurze Oefchichte der drey vorigen Dy- 
naftieen, des Interregnums von Ludwig XVL bis auf 
, Bonaparte, und der Confular- Regierung, nebft einer 
Uebcriicht des militiärifchen Lebens Bonapartfe*s ent- 
hält, bcfteht der übrige Inhalt des /ryf^»Theils atxs 



den fogenannten Conftitution^» des Heichs, nämlich 
der eigentlichen Couftitution vom 8&en Jähre und dei» 
Ergänzungen durch fechs organ.Senatsbefchlüile; der 
zweyteH^heiL aber liefert, unter dem glänzenden Titel 
eines Tableaude (Empire fraufois arganift dans totites 
[es partiesy in XI Kapiteln die gefetzlicnen Verfügungen 
üb^ dje Organifationen des Hofftaats , des Senats, 
der Ehrenlegion des Staatsfecretariats , Staatsraths 
und der Minifterial- Departements, der Adminiftra- 
tionen, der Juftiz, des Militärs, des Handels, der 
Finanzen, desReligiouswefens, der wilTenfchafÜicheD 
Anftahen, 'und, als Anhang, einen Codex der Can-, 
tonal- und Wahlr Verlammuingen, die alle leicht aus 
dem Moniteur oder einem andern Journale, und dem 
Almemac Mtionat verkürzt und zufammengefetzt wer- 
den konnten. Bey allem dem ift diefe leichte Com- 
pofition für den, der jene^ Quellen nicht befitzt, eip 
nicht unbequemes Handbucn zur leichteren Ueber« 
ficht der darin behandelten Gegenftände. 

Magdeburg, im Verlag der Zeitungsexpeditiom 
und in Comm. b. Creutz: Adreß-Buch vom Her- 
zogtkum Magdeburg und der Grafschaft Mansfeld 
preußifcher noheit. — Erße Abtbeilung, entnal- 
tend cien Holzkreis, den Jerichowfchen und^den 
Ziefarfchen Kreis. 194 S. Zweyte Abtheilung, 
enthaltend den Saalkreis und die Graf fch. Mans- 
feld. 1803. 105 S. und i^ Bogen Berichtigungen 
und Zufätze. g« 

Diefes Handbuch ift, wie ein jedes der Art, dem 
Volirtändigkeit nicht fehlt, ein fehr nfitzliches Hfilfis« 
buch im gemeinen Leben , und es wäre zu wünfchen, 
dafs wir von allen Provinzen, wenigftens von 5 zu 
5 Jahrtti, dtrgleichen Notizen erhielten, weil da* 
durch mancher Weitläuftigkeit und unnöthigen Schrei« 
berey vorgebeugt wird. Es enthält » äufser den Lan« 
descoUegien in der üauptftadt, lan^mtliche von ihnen 
reObrtirende Gerichts-, Polizey- und Flnanzbehör« 
den, alle Juftizcommiflarien , Aerzte, Accife-, Poft* 
smd Forftofficianten; Stifter, Klöfter, Predieer, Schul* 
lehrer u. f. w., und zeigt von jeder Ortlchafi:, die 
nach dem Alphabet aufgefohrt find, den Befit^er oder 
Gerichtsherm , den Jaftitiarius, den Patron der Kir« 
che und andre öffentliche in den Städten und auf den 
Dörfern wohnende Officianten u. f. w. an. Bey 
den Landescoliegien find die Keferendarien und Au'» 
fcultatoren nicht aufgeführt. Bey den Behörden der 
Stadt Magdeburg fallen die 10 verfchiedenen Gerichts* 
barkeften in. die Augen, und .man Seht, wie viel noch 
im Juftiz wefen aufzuräumen ift, ehe es zu der v^c»^ 
Jchensvirerthen und fo nöthigen Einfechheit gebracht 
wird, deren Mangel jetzt d^s Auffuchen des Rechts 
oft fo koftbar 'und langweilig macht. Ein doppeltes 
Regifter von allen Ortfchaften und von allen im Buche 
genannten Perfonen erhöhet die Brauchbarkeit cUefes 
nützlichen Handbuchs* . 
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ERDBES CHREIB UNQ. 

GdTTiNGEN, b, Röwer: Befchreibuhg tiner Reift 
nach Stuttgart und Strasbnrg im Herbfte 1801., 
oebft «iner kurzen Grfcluchte der Stadt Strasburg 
während der Schreckenszeit, von C. Meiners ^ kö- 
nigl. grofsbritan. Hofr, u. ordentl. Lehrer d. Phi- 

' loL in Oottingen* 1803. 534 S, 8* { i Rthlr. ao gr.) 

r^er Vf. reifte im Herbfte i8or. roxi Göttingen 
' über Caffei, Frankfurt und Heidelberg nach 
Stuttgart, wo fei» Aufenthalt mehrere Wochen 
dinierte, und nur einige Tage lang durch eine Neben* 
reife nach Strasburg unterbrochen wurde. Nachher 
Mitte Octöbers kehrte er auf dem nämlichen Wege 
von Stuttgart nach Gottingen zurQck. Schon auf der 
Reife hatte der Vf. Gelegenheit, über den Wohlftand, 
die Cultur , die Bevölkerung und das Klima der von 
ihm berührten Gegenden Beobachtungen zn machen 
und Vergleichungen anzuftellen. Es läfst fich aber 
leicht denken, dafs das Meifte, was ein Reifender 
bey cHier fchnellen Durchreife in jener Beziehung 
wahrnimmt, von keinem Belang feyn kann, weni§* 
ften^ nicht leicht fo befchaffen ift, dafs es, wie iuwei- 
Icn hier , 2u durchgreifenden Urtheilen über den ver- 
hihnifsmäCsigen Zuftand ganzer Provinzen erweitert 
werden kann. Da , wo der Vf. fich länger verweHte^ 
befand er fich mehr in der Lage, nicht nur felbft ge- 
nau zu beobachten, fondern auch feine Wahrnehmun- 
gen und 'die Schlaffe, die er daraus zog, mit Hülfe 
anderer zu berichtigen. DieBemerkungeri über Stutt- 
gart und Über Wirtemberg überhaupt, fo wie di^ 
über Strasburg , machen daher den intereffantern Theil 
diefer Reifebefchreibvng aus. Befonders theilt der 
Vf.. über Wirtemberg mehrere merkwürdige ftatifti- 
fche Notizen mit, die man and#rswo vergebfich fucht« 
Zur. Beftätigung unfers Urtheils wollen wir eihiffes 
aasheben. Kürheffen fcbeint dem Vf. weniger frucnt- 
bar und wohlhabend , als die Sti-ecken des nannöver- 
fchen zwifchen Dransfeld und Eimbeck. Selbft die 
Wetterau fetzt er in Rückficht auf Gultur und Frucht- 
barkeit dem Kalenbergifchen nach« Eben fo fteht 
derjenige Their des vormaligen Mainzilchen Gebiets» 
der zwflchen Darmftadt und Heidelberg liegt, in Be- 
ziehung auf Fruchtbarkeit, Wohlhab^nneit und Cul- 
tur gecen die Pfalz fehr weit zurück. Auch das 
S|ieier(che kommt in diefer Hinficht dem Pfälzifchen 
nicht gleich > 'Wohl aber demTheile von Wirtemberg, 
.den man von den Gränzen der Pfalz bis Stuttgart , und 
von da bis ins Badenfche durchläuft. Richtige Be- 
merkungen über den gartenähnlichen Feldbau an der> 
A. L. Z. i8o$r Zwej/ier Band. 



Bergftrafse. Auf dem W.ege von Stattgart nach Karbru*- 
he ImBadehfchen fand er fchönere Städte (Pforzheim 
tmd Durlach), häufigere und nettere Dörfer, und bef- 
fer,loder wenigftens i:cinlicher, gekleidete Menfchen^ 
als im Wirtembergifchen, Abnahme derBevöikerung^ 
und Fruchtbarkeit, je inehr man jCcH auf der Strailse 
von Karlsruhe nach Strasburg diefem nähert. Der 

?erühmten Achtung der franzöfifcben Krieger für die 
!rucifixe und HeiÜgenbilder an den Strafsen unge- 
achtet, fand der Vn do,ch die Hälfte derfelben ganz 
neu. Ih den Gegenden , welche Jahre lang den C^n- 
tributionea, Requifitioiien, Einquartierungen» auch 
wohl den Plütiderungen feindlicher (und mcht feind- 
licher) Heere ausgeietzt waren, hat der Vf. keine 
' fichtbaren Spuren der überftandenen Drangiale ent- 
deckt. ( Freylich hat der Krieg , wenigftens im Wir- 
tembergifchen , gerade auf den Wohlftand derjenigen 
Klaffe, deren Lebens weife der Vf. tzunächft vor Au- 

fen hatte , keinen nachtheiligen Einflufs gehabt. Diels 
ätte fich der Vf. leicht erklären können, wenn er 
fich deffen, was er felbft S. Si. bemerkt, erix^ejt 
hätte. Da nämlich die öffentlichen Beamten (wenig- 
ftens die m elften derfelben) die Hälfte ihrer Befoldun- 
gen in Naturalien nach der Kammertaxe erhalten : fo 
mufsten fich ihre. Einnahmen während des Kriegs 
durch die erhöhten Prelfe der nothwendigften Lebens- 
bedürfnifTe ungemein vergröfsern. Zugleich vermehr- 
ten fich durch die Geldanleihen der öffentlichen Kaf- 
fen (S. 45.) die Gelegenheiten, Gelder zu 5 und 6 p. C# 
ficher unterzubringen, ohne dafs jener Klaffe, zu wel- 
cher die meiften Rentenierer 'gehören, eir^ verhält- 
nilsmäfsiger Antheil an den Laften des Krieges zuge- 
wachfen wäre. " Indeffcn hat freyliph auch der Krieg 
viele Einzelne, befonders Lieferanten, bereichert, die 
Landescultur befördert, eine grofse Menge wohlbe- 
zahlter Arbeiten veranlafst, den Geldum^mf lebhaf- 
ter gemacht, und diejenigen StaatskalTen, dereft-Ein- 
* künrte grofsentheils aus ErzeugnilTen des Bodea^ be- 
ftehen, aufserordentlich bereichert. So hatte nach 
S.66. das Kirchengut (denn diefes ift ohoe2weifel ge- 
meint), das zwiU)hen den Jahren 172A — 34. feine 
Einnaame nicht viel höher, als auf eine halbe Million 
brachte, ffegen das Ende des vorigen Jahrhundert^ 
eine Einnanme von bevnahe zwey Millionen (Gulden), 
Aber dagegen ruht (§. 45«) aui den Gemeindekaffen 
und auf Jen Landeskaffen eine unglaublich grofse 
Schuldenlaft. Denn aus^ diefen wurde der gröfste 
Thejl der Einquartierungskoften , der öitreichifchen 
und franzöfifchen Lieferungen, ,und der Lohn der 
zahllofen Menge von Hand - und Spanndienften be* 
ftritten« Die Verzinfung und Tilgung diefer Schul- 
N den 
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de!h macht Abgaben noth wendig, die denSteuerpfiich- 
tlgen zu Boden drücken^ und einen zrofsen Aij^neil an 
dai Auswauderungen haben, welche in den letzten 
Jahren fa häihig geworden find.) Zu den Wirkungen 
des Krieges im Vvirtembergifchen zählt der Vf. S.49. 
auch den Verfall der Sitten. Ob fich aber aus den 
vermehrten, Ehefcheidungsklagen für. dielen etwas 
fchfiefsen lafTe-, zweifeln wir. Eher wären wir ge- 
neigt, felbft wenn Ehebruch, nicht bloFs die Weige- 
nuxfi , zufammen zu leben , die häufigem Klagen ver- 
ankufen feilte, eine Verm^thung för's Gegentheil dar- 
aus zuziehen. Je 'mehr das, Sitten verderbnifs fteigt, 
defto mel» gebort gegenfeitige Nachficht zum guten 
Tone, äict doch der Vf. S. 50. felbft: „in einer ge- 
wiilen Klaue rechnet man es einem Frauenzimmer 
1>eynahe zur Tugend an, weqn es neben feinem Manne 
nur einen Liebhaoer hat, und diefem treu bleibt. '* Die 
Gefälligkeit des* andern Oefchlechts werden fremde 
Truppen wohl an den meiften Orten > zumal da, wo 
fie Standquartiere halten, zu rahmen haben, wenn 
anders nicht die Landsmänninnen des Vfs. hierin 
eine ehrenvolle Ausnahme machen» Auf keinen 
Fallbeforgen wir, dafs die gefällige Dreiftigkeit fieg- 

Gewohnter Krieger^ die Stuttg;artifchen Damen für 
en Schimpf, der ihnen in diefem Buche widerfährt, 
an den unu;huldigen Töchtern Hannovers gerächt ha^ 
ben könnte. Eine andere dauernde Wirkung des 
Krieges ift nach dem Vf.*S. 51. die Abnahme der Nei- 
gung zum Studiren. ^Diefs möchte jedoch mehr für 
eine Wirkung der Revolution anzufehen» und auf 
das Studitim der Theologie einzufchränken feyn. 
Der Arzneykunde wenigftens haben fich weit nieh- 
Tere als fonft gewidmet. Auch dürfte gerade der 
Krieg vielmehr die Luft zu einer Lebens weife vermeh- 
ten , die wenigftens zur Zeit noch gegen Sjpiefsruthen 
imd den Corporalsftock fiebert.) Wenn cfer Vf. end- 
fich unter die Wirkungen des Kriegs einen treift des 
Ungehorfams und der Unruhe rechnet, der fich in 
einigen Gegenden Wirtembergs des Landvolks und 
der Ein\vonner von Landftädten bemächtigt haben 
foll : fo wäre zu wänfchen gewefen, tr hätte diefeBe-' 
hauptung durch Thatlachen unterftützt: denn die 
Untetfuchung, deren er S* 53. ff- gedenkt, betraf nur 
wenigeJndividuen, und der£rfund derfclben ift» wie 
felbft der Vf."bemei*kt, bisjetzt nicht bekannt gewor- 
den. Der VL erwähnt auch der MifsverftändnilTe 
z\vifchenr dem gegenwärtigen Beherrfcher Wirtem- 
bergs und feinen Landftänckn» Seine Anficht verrätb 
rwar nicht imdeutBch die Quellen, aus denen £eine 
Angaben tmd Urtheile gefloffen find. Indeffen vergafs 
er oabey das Itiacos intra tuuros doch nicht ganz. S. 75 f. 
zählt der Vf. einige Mängel auf, die nach femer 
iMeinnng dem Verwahungsfyftem des Wirtemberg- 
ichen Landes elgenthitmlioi 'find. Dahin rechnet er 
die Befetzung der wichtigften Stellen in der Kammer,, 
dem Kirchenrathe, in den Städten )md felbft in der 
Landfchaffc mit Perfonen». die keine gelehrte Bildung 
erhalten haben ^ die keine wiflenfchanliche KenntniS 
cter Fächer, die man ihnen anvertraut, befitzen., und 
Hoch weniger eine richtige tmd vollftändige Theorie 
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mit einer gehörigen Praxis yerbinden. Wenn gleidi| 
hiebey der Vf. die Ilefultate der Selbftbildung >5U ge 
ring, die Vortheile des zunftmäCsigeb Unterriqm 
hingegen zu hoch in Anfchlag zu bringen fcheint,] 
und wexm gleich vielleicht die unvollkommenere Au»-, 
bildung der wirtembergifchen Gefchäftsmänner das 
Land vor fchidlichen Finanzkünfteleyen bewahrt hat: 
fo wird man doch gerne in den Wunfeh des Vfs. 
(S. 78f«) ainftimmen, dafs man einen Theil der be- 
träcnUichen Simimen, welche man jährlich auf<niie- 
Erziehung einer übercrofsen Anzahl von jungen Geilt- 
lichen wendet, dazu beftimmen möphte, hoffnungs- 
vollen Jünglingen das Studium folcher WifTenfcfaaften 
2u erleichtern , welche fie nachher in der Verwaltung 
aller Arten von öffentlichen Gefchäften zum Nutzen 
des Vaterlandes brauchen könnten. Nach S. 79. ent- 
hält kein anderer Theil der Verwaltung fe vi<^ Mib* 
brauche, und bedarf fo wichtiger Verbeileruiigeai 
als das Forftwefen. „ AUe«(fehr viele) Conimunai, 
fagt der Vf., haben. mehr oder weniger beträchtliciic 
Waldungen. Die Kammer befitzt Qooooa, und der 
Kirchenrath über 427000 Morsen WaldungeR. WeJet 
die erftere, noch der andere liaben bisjetzt einen ge- 
nauen Etat von der Gröfse und den übrigen Befcluf- 
fenheiten der verfchiedenen Forften. — Man bat in 
«neuern Zeiten keine allgemeine Forftordnung entwor- 
fen, die darauf abzielte, dafs die vorhandenen Wal- 
dungen auf das hefte benützt, fo wenig als möglich 1 
verletzt, und fo viel als möglich ergänzt und erwei* '1 
tert werden. " ( Wenn nur nicht hiebey von den j 
Cameraliften die Achtung für^s Privateigenthum fo 
häufig bey Seite gefetzt, wenigftens diejenigen, denea 
ihre wohlhergebrachtan Gerechtfame aus forftwirth»> 
fchafUichen Gründen entzogen oder getchmälert wer- 
den, vollftändig ientfchädigt wurden!) »Noch bej 
dem Antritt des jetzigen Herzogs, fährt der Vf. for^ 
war das Perfonal der Forftbedienten uagebeuer zahl- 
reich, und dabey nicht fo gewählt, dafs die Dienfte 
den Einkünften nur einigermafsen entfprochen hätten» 
Wirtemberg hatte fünfzehn adeUche Ooerforftmeiftert 
jeden mit eooo fl. Befoldung, während dafs das Kö- 
nigreich Preufsen &r 6 Mill. Morgen Waldung mit 
der Häl&e ausreichte." (Sei^ dem Landes vertrag 
vom 17. März 1708« ^ nach welchem fammtliche 
OberfbrftmeifterXtell^ , mit Ausnahme y<Hi vieren > 
bey nach und nach fich ereignenden ErlediMn^* 
• faden, allein mit landeseingeDomea bOrgenichea 
Forftmeiftern oder Waldvögten befetzt werdea foi-^ 
len, ift von folcben Stellen, die inzwifchen erle- 
digt wurden, eine mit einem L^ndeseingeboraen vor 
unadlicher H«*kunft unter d(em Titdi eines Forftver« 
walters befetzt worden. Das Amtseinkommen eines 
Obecforftmeifters dürfte ülmgens bey einigen fich fa^ 
her, als auf oooo Gulden, bey andern vieSeicbt nicht 
fo hoch belaufen.) Es fbU nicht feiten geCcb^»^ 
dafs betrachtliche EammerwäMungen in einer Reike 
von Jahren mehr koften als fie eintragen* (Wenn 
diels gebrandet ift, fo foUte man denken, die natöi^i' 
lichfte Folge mOfste feyn » dafs dergleichen Waldun* 
gjsn, nach dem mufteirhaften Beyfpi^^ Bayeroa^ ver*. 
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kauft, und wo möglicK in Getreidefelder oder Wiefert' 
verwandelt würden.^ Da übrigens der Vf. den Zu- 
ftand des Forftweferis, wie: er zu Anfang der jetzigen 
Regienmg -war, vor Augen gehabt zu haben fcheint; 
fo mögen wohl inzWifchen die unverhältnifsmäfsigen 
Verwdtuugskoften fich fo bedeutend vermindert nä- 
bea, daCs nun fdbft jene Kammer Waldungen einen rei- 

t neu Ertrag abwerfen-, der demjenigen fich einigerma- 
jTsen nähert, den fie im Privatbefitze und bey verän- 
derter Gultur geben würden.) Doch wir dürfen uns 

• mit dem Vf. xücht länger in Wirtemberg aufhalten ^ 
wenn wir ihn auch nodh nach Strasburg begleiten, 
und einige Augenblicke, nüt ihm dafielblt verweilen 
wollen. Zu Strasburg erfchien jetzt dem Vf. alles in 
flinem minder fch6nen Liebte, als es lieh ihm khrz' 
Vor der Revolution gezeS^ hatte« Aermlicheres An- 
CAuder Mäimer und Weiber, weniger frohe G^ch- 
ter, und mehr znrückftofsende Pbyfiognomieen als 
vormals. So glückUch die jetzige Lage der Stadt 
Sd^sburg und des ElfaSes in Vergleichung mit der 
Schreckenszeit ift, 'fo traurig ift fie nach der Meinung 
des Vfs. , wenn man fie mit der Lage der Stadt und 
Provinz vor der Revolution zuCammenhält. (Dieüs 
wird ihm wohl der Landmann im Ellals Dicht zuge* 
ftehen, der, nach einer eigo:ien fpätern Bemerkung 
des Vfs., durch die Revolution bedAitend gewonnen 
hatfT Die Abgaben find zahlreicher und drückender, 
als iolche unter der alten Regierung (doch wohl nicht 
mit Inbegriff der Feudalabgäoen, Zeheoten , Frohnen) 
waren. Handel und Wandel liegen darnieder f das 
' Gegentheil ift jedoch dem Vf. von tinem unterricnte- 
ten Manne verfichert worden )• Alle eintragliche Stel- 
len werden nicht an Eingebome, fondern an Frau* 
zofen oder, Lothringer vergeben, welche das. Land 
noch weniger als dieGefchätte kennen „ denen fie vor- 
gehen folßn Tund doch find* gewifs jetzt ungleich 
mehr einträglicne Stellen durch Einländer befetzt, als 
Vor der Revolution). Döir Werth der'^Ländereyen 
bat fich feit der Revolution fehr erhöht. Die Contru, 
buHonfancüre nimmt nicht. mehr als den fünften Thejl 
des reinen Ertrags der Ländereycn weg fin einem an- 
dern blühenden Staate weit mehr , als den tünften Theil 
des ganzen Ertrags V ,Die milden Stiftungen, da$ 

Eofse Bürgerhofpit^ imd das damit verbundene Wai- 
^haus, gewähren >einen erfreulichen Anblick. Voif 
ihnen und befonders auch von den Arbeitsfchulen» 
einer erft I801. «errichteten fehr wohlthätig^i Anfti^t, 
siebt der Vf. intereffante Nachrichten. Man ficht, 
. dafs da$ Detail mit der allgemdnen Schilderung des 
Vfs. nicht ganz barmoniri. Die angehängte kurze G^ 
fchiclj^e der Stadt Strasburg währeml der Schreckens- 
zdt in den Jahren 1793 u» I794* nimmt beynahe zwey ' 
Dritthc^ des Buchs ein. Sie enthält eine zufammeli* 
hängende Erzählung der merk wOrdigften Begebenhei- 
ten der Scnreckenszi*it in Strasburg. Die Materialien 
hiezu bot dem Vf* die unter dem Namen des blau&A 
Buchs bekmüfte Sammlung von Urkunden und Akten* 
ftttcken dar, welche Hr. t7/n»rA,^nunGeneraUecretär 
der. müden Stiftungen in Strasburgs im J. 1795. in 
^etf Bänden herausgegeben hat. 



Lbipzig, b. Fleifcher.d. f.: Forts wU es mar nni 
wie es iß. Ein Verfuch über deu vormaligen und 
heutigen Zuftand diefer Hauptftadt, in Rackficht 
der durch die Revolution darin bewirkten Ver- 
änderungen. Nebft emer umftändlichen Nach^ 
rieht von den beievtendften National, - Anflalten 
filr IViJßMfchaften und Künfte , taie auch van den 
ÖßentHcUen Gebäuden. In einer Reihe von Brie- 
fen eines reifenden Engländers. Aus dem Engl^• 
fchen überfetzt und mit Erläuterungen und ehier 
Einleitung (von v. Zimmermann) verfehen. In 
drey Th^eu. Erße^Theil. 1805. XXIV u^4S- 
ZweyUr Theil. 266 S. a* C^U^ 4rey Theüe 
4Rthlr. 12 gr.) 

Bey der Gerechtigkeit, welche wir <Iem vorEegcn- 
den Werke wderfahren zu laffen gern geneigt find, 
• l^nnen wir doch nicht abfehen , warum man , bey der 
nicht unbedeutofiden Zahl guter dentfcher Nachricht 
ten aber das neuere Paris, fo gefchäftig ift, auch 
alle Erjseugniffe des Auslandes über diefen Gegenftaud 
auf deMfchen Boden zu verpflanzen. Bey dem obige» 
uoluminöfen Werk würde es hingereicht haben, da» 
Neue oder Neugef teilte, welches es hie und da enthält^ 
den deutfchen Lefern durch eine abgekürzte Ueber* 
fetzung mitzutheüea, fl^itt dafs fie nun in dem ihnen 
vorgelegten Ganzen allentlialben auf Wiederliolmigen 
läiMjft bekannter Dinge ftofsen und car oft mrt fehr * 
geciehnten Schilderungen und unuotniger Weife er* 
fchöpfenden detaiJlirten Nachrichteii von vielbefchrie- 
benen Geeenftänden beläftiget werden. — Hievoa 
aber ab^elehen , glaubt Reo. diefem Buch, ^Is demi 
.Werk ejnes Ausländers und •— Engländers über Po» 
ris^ eine et was nähere Beurtheihing fchuldig zu feyn^ 
um die Lefer mk feiner guten Art, die Gegenftände 
zu betrachten und zu beurtheilen, bekannt zu nia* 
chen. — Dasintereffe diefer Briefe liegt vornehm* 
lieh darin y dafe der Vf. drey verfchiedene^Ial, in fehr 
von einander abftechenden Zeitperioden, in Paris war» 
um! fernen BUck vergleichend zugleich auf Gegenwart 
,uöd Vergangenheit wirft,' und auch in noch entfern- 
tere Zeiten zurückgeht, um manche lehrreicheRemi- 
nifcenzen ans der altern Gcfchichte der Hauptftadt 
Frankreichs anzuflechten. — In der Einleitung» wo- 
mit Hr. von Zimmermann diefe Verdeutfchui^ berei- 
chert hat , ift eine Parallele der Gefchichte und An- . 
ficht des alten Roms zu dcp Zeiten feines Glanzes und 
der abgefchafften Königswürde, und die "Gefchichte 
und Anficht der Hauptfiadt Frankreichs in der letz- 
ten Epoche, und unter feiner jetzigen Alldnherr- 
fchaft gezogen; woraus fich denn ^mancher auffal- 
lende Gontraft ergiebt, zu deffen grd^leo Farbe» es- - 
nicht nöthig gewdren wäre, z. B» ,;die Menfchenfref* 
fereyen des franzöfifchen fihonen Gefchtechis^ (vieK 
mehr, der Hollen- Beßien)y »die berühmten Feldherren 
der deutfchen Mächte" u. dgL gebrechlich zu Hülfe 
zi\ nehmen. Unler Engländer war zür^ Zeit des Frie- 
dens von Amiens Im J7 igoi» in Paris', allb zu ebea 
der Zeit, als fich unfer Metfsr zum zxveytenmal dort 
aufbidt» /Sx geräth in ieinea Briefen nicht auf 
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die Abwege einfeitiger Beurtheilungen , xlictatorifcher 
Entfclieidungen , beleidigender Perfön lichkeiten und 
lächerlicher Eitelkeit und Selbftfucht, welche den 
Werken fpäterer deutfcher Reifenden über Paris mit 
Recht vorgeworfen werden./ Mit fchonender billiger 
Rück&cht, mit Feinheit und Anijtand beurtheilt er 
Perfonen, ,und mit ruhiger Ueberlegung, Sachen; er 

Siebt feine Meinungen mit Sachkenntnis und Befchei* 
enheit ab, bekennt unbefangen feine Achtung für 
fremdes Verdienft in den V^ffenfchaften- und Kün- 
ften — und fein Lächeln über die Thorhciten der 
Menfchen ift nie fai'donifch. Diefem^Charakter, worin 
das Nationale feines Landes nicht zu verJ^ennto ift, 
bleibt er allenthalben getreu, und erwirbt iich da- 
durch die AchtUng feiner Lefer. • — Man trifft, 'wie 
fchon gejagt, vielfältig auf bekaante Gegenftände^ 
aber die (oft nur allzu forgfältig ausgemalten) Schil- 
derungen des Vfs. bieten doch , mehr oder weniger, 
immer einige neue Seiten, iind felbft ihanche noch uu- 
bekannte Züge dar, und interefCren auch durch die 
beygebrachten Erinnerungen aus der altern Gefcbichte 
und durch manche merkwürdige Parallelen zwifchen 
Vorzeit" und Gegenwart. Befchreibt er z, B« Staats- 

febäude, fo geht er bis zu ihrer Entftehung und zu 
ea interefIantenSc|ßnen zurück, wovon fie der Schau- 
Jlatz waren; — möchten nur endlich die traurigea 
Lcminifcenzen von blutigen ReVolutionsgraueln aus fol« 
•eben Schilderungen (z* B« hier, bey den TuÜlerien 



der Metzele3^h des xotea Atieufts, bey dem 'Concor- 
dien - Platz der Blutftrdme der Gkiillottine u. L w.) 
ganz verfchwinden ! Für finftere*Enoüerungen diefet* 
Art im erflen Bande, entfchädigen manche heitere Aa- 
ilchten des Vfs. und manche minder bekannte Gegea^ 
ftande, z. B. die Berichte von dem Dipot de Guerre; 
von der franzöfifchen National -Schuldig den National* 
Fefteu«.dgl. 

Im pvegten Bande haben Rec. die Bemerkopgei^ 
über verfchiedene artiftiibhe Gegenftande, und die 
kurze Beiirtheilimg des Zuftändes der fchönen Lite- 
ratur in Frankreich gefallen. Ganz aitig ift ferner 

* die Schilderung der Reftaurateurs oder Koche B^u* 

vülers , Very u. f. w. — Die fo oft. befchiriebenen 

Inftitute. der Tauhftummen von Sieard und der 

Blinden Yon Hauy find vielleicht nie mit diefer 

k lichtvollen Kurze, wie von unferm Vf., darffeftcüt* 

yAuch die gleich darauf folgende, mit einer niftori- 
fchen Einleitung begleitete, ^Schilderung der verfchlo- 
denen Claffen der Parifer Luftmftdchen hat ihr Inter- 
eüe. -^ Aus folchen und äfanlicfaen Notizen und An- 
fichten des Vfs. hatte aus drey Banden (wovon der 
letzte noch erfcheinen foll) ein mafsiges Bändohen als 
Auszug geliefert werden kdnnenr, und wir wären dana 
mit manchen ewigen Wiederholungen, z. B. über das 
Theaterwefen, das Palais royal, die Vergnügungs- 
arten u. f. w., verfchont geblieben» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PADAdoQiK. Ohne Dmelcort: Naekricht vön der Erö/f" 
kung des hoohfUrftL Thurn und Taxifcken hycei Carolini za 
Nercsheim: BeyUge zur Awgtburger Moyfdien Zeitung den 
12. Jan. I804. 

Buchauy in ,d. hocbfarftl. Thorn n. Tax« Btichdr. : Gtf- 
Je^** '^''^ yorfckri/ten fflr die ZoglLnse des hochfurfcL Thura 
ü. Taxifchen £ycei Carolini zu Neresheim. 4. 19 S. I804. 

Als das Reicblftift Neresheim in Schwaben dorch den 
LHnevitler Frieden und den darauf folgenden Hauptdepata« 
tioqsreoefs an das filrftl. Tburn • nnd Taxifcbe Haus Kam; 
'vwrde fogUich der Plan ennvorfen, dafelbfc ein IiCtitut der 
Eriiehong nnd des Unterrichts anzulegen,' und "daffelbe der* 
geftalt einzurichten, dafses für die, ivelube fich künftig bitr- 
verliehen Gewerben widmen , fSr eigentliche Studirende oder 
Künftige Gelehrte , und für Schullehrer und Candidaten paf* 
fend Ware. Die Nachricht zeigt an 1 dals der FCIrft Ton Thurn 
.41. Taxis fOr'den Unterhalt der Prbfefforen, f^lr die allgemei- 
nen BedaxfRiffe desLycenoss» für Bibliothek, Naturalien- und 
|)hyf. Cabinftt u.f. w^. geforgt habe, dafs der UnterricliK für die 
Schüler ganz frey fey « und dafs das Inftitut mit dem Anfange 
des Februars IS04. eröffnet werden folle. Der Prafekt oder 
Rector hat die ?.dglinge^ unter feiner ^enaaeften Auf ficht, und 
An ihn haben iich die Aeltern zn wenden , w^eicbe ihre Kin- 
der hier erziehen laffen wollen. Die Lehrgegenftcinde find in 
zwey Klaffen getheilt, in allgemeine, für alle Schüler, nnd 
in befondere , nacK ihrem ▼erlchiedenen Berufe. Die Verthei- 
]qng diefes fammtlichen Lehrfcoffes gefchieht in HiBficht auf 
jeae drey Klaffen der Zöglinge, und iCt fehr zweckmafiif 
und überdacht^ 'Zwölf Mitglieder des ehemaligen Klofters lind 
die Lehre^ im Lycenfn , fie beforgen an^ den öffentlichen Got- 
(»idienft. Das Koftgeld» we)ohei für dieZögÜnge, die nicht 



unter dtm zehnten Jahre angenommen werden, cind telioit 
lefen und fchreiben können, zu entrichten ift, foheint fehr 
billig ZM feyn. Da das Klofter vor der Secularifation -wegea 
feiner Theilnahme an der J^iteratHr im guten Rufe war, auch, 
manche Mitglieder fich mit natiirwiff(»nfchafclicheu K.An{itnif- 
fen, ihrer im Klofter «u führenden Afticter wegen, befch^fti- 
gen mufsten, als mit der^Oekonomie in ihren verfchiedenea 
Zweigen, und mit dem Forftwefen : fo ift viele Hoffnung vor- 
handen » dafs die Erwartungen» des RegenO^n nod des rafaU* 
'cums in fegensreiche Rrfüllung gehen vyerdea. 

Die Gefetze find fehr verftandig und zweckmafsig abge- 
fafst. Sie betreffen das aufserliche Betrafen, die Sitten, die 
Religion und den auCsern Gottesdienft, fo wie aneh die Stn* 
dien und den Unterriebt. Die^chüler follen alle eine Uni/ann 
traeen, fowohl die im Klofter, als die aufserhalb bey Bürgern 
Wotinenden. Nur von rbmifchhatholifcken Schülern ift übri- 
gens durchweg die Rede, und den getroffenen Einricbtunges 
zufolge befucht keiner von einet' andern Conf«Oion die An- 
fult Kec. findet hierin einen VViderfprnch mit dem in diefen 
Gefetzen durchgehend« herrfchenden Gelfte der Duldung und' 
Liberalität; am fo mebr, da ja der Fdrft von Thuni n. Taxis 
auch proteftantifche Unterthaoen bat. Diefer oß^enbare Ver- 
ftofs gegen den beffern Gei& unferer Zeit wird ho^endich ab* 
gefteüt werden, fobald er nur der erleuchteten Regterong be- 
merklich gemacht wird. Giebt es doch protefuittifche Sobo- 
leni, wo man kein Bedenken tragt, auch römifchkatholifche 
Subjecte als Lehrer anzuf teilen. '. Uebrigens findet man in den 
getroffenen Einrichtungen und Gefetzen die Einrichtungen 
und Verfchriften der Lehr- and Erzieh dngsidftitute neuerer 
Zeil, befonders im nördlichen Deotfchland» lorcfjUtif be» 
nutzt, und dem dortigen Locale angepaüi^ . ^ 
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GESCHICHTE. ^ . 

Wktmar^ im Verlage d, L.- Indultrie-Cömploirs: 
/Hlgemeines myttiologifckes l^xicon aus Original* 
Quellen bearbeitet. Erße AhtheituHg^ welche 
die nicht' altklaOifchea Mytholoeieo, fiämlic|i 
die heiligen JVIythen und Ffinein,^ fo wie die reli- 
giöfen Ideen und Gebräuche der Sinefen, Japa- 
ner, der Indifch^ Völkerfchafteu -r der Nord- 
afiatifchei;! Völker, der Parfen, der alten Araber, 
des Mohamedifu) , der Hebrä'er, der Afrikani- 
ichen Völker, der Slawen, Finnen, Lappen, 
Grönländer, Skandinavier, Germanen, ferner 
' . iammtlLcher urfpranelicher Völker Amerikas 
und endlich der ijiewonner von Auftralien u. f. w. 
enthält, von Fri^rjck! Maier, der W. W, D^ 
Mitglied der kur£arftl* Akadeinie der .Wi(fen- 
fchaften in Manchen. Erßer Band, 1893. 580 $. 
Zweyter Band. 1804», 558 S* 8« in. Kpfh. (6 Kthlr. 

Ucber den Zweck diefes feines Werks, die Ideen und 
Grnndßitze,' welche ihn bey der Ausarbeitung 
deifelben leiten , über die Art und Weife' feines Ver- 

• fahrens bey derfelben, -will fich der Vf. erft nach 
Vollendung' des Ganzen in einer All^emeintn Einleu 
§Bng hinreichend erklären. Uebrigens eriieht man 
JbfaoD jetzt theils aus der Vorrede, theils aus dem 
Werke felbft (welches bis zu dem Worte: Izeds vor- 
gerückt ift) folgendes. Die Hauptabficht ift darauf 
gerichtet , den Grund zu einer kriüfchen und pragmatU 
fikeHy auf eine echte Qeneatogie gegründeten und miteu 
wer fyßematifehen DarßeUuns verfmndenen Gefchichte aU 
kr KBligionen zu legen. Uet Vf. macht felbft Hoff- 
nung, eine folche Gefchichte einft zu liefern, welche 

' flblrigens,- wenn fie Gefchichte aller Religionen feyn 
Ibll, mehr wird begreifen miiffen, als in diefemLexi- 

• con vorbereitet wird, nämlich auch die Gefchichte 
der griechifchen ^römifchen und ckrißlichen Mythologie 

• und • Religion. „Sind Verteltniffe und Üniftände, 
fagt er, , in einer auch nur gefingen BegOnftigung der 

I Gegenwmt mir nur einigermafsen gewogen : fo wird 

i es unveränderlich das nöchfte und wünfchens wer- 
thefte Ziel meiner Beftrebun^on bleiben , den gröfsten 

. Theil meines Lebeijus der Vollendung eines fokhen 
Werks z\x Avfdmen. Die'Ahnung fflr das ganze 
menfchliche Gefchlecht unendlich wichtiger Rclultate 

i lockt mich wie ein leitendes Geftirn zu unermadeter 
^Ajoftt engung, um nach diefer Vqjlendung in weiter 

j' 'l^eme und vielleicht drtch nah die heiligften Geheim- 
nÜTe der ^ Vorwelt upverfchleyert wieder zu finden. 
A* L^ ^.,i8o6« Zweiter Band. 



Dann wird fene wunderbare Zeichenfprache und ge- ' * 
heimnifsvolle Symbolik aus den Frühlingstagen dea 
M^fchengefchlechts wohl noch mehr , enthalten, als 
einen Inbegriff des Wiffenswürdigften, was die erften 
Erfahrungen und Bemerkimgen derTJrwelt über Er- 
fcheinung und Wefen des Ünfichtbaren im Sichtba- 
ren der Natur fanden utid wähnten ; eine Offenba- 
rung des Ewigen , deren reine Glorie das geblendet^ 
Auge des Sterblichen kaum ertragen wird. Tradi- 
tion und Weiflagung von diefem UnGchtbaren vn ' 
Sichtbaren find das Wefentlichc aller Religion upd 
Mythologie bey allen Völkern und unter allen Zonen/ , 
Zu einem Werke von folcher Tendenz fuchte- er in 
dem vorliegenden Lexicon eine zweckmäfsjge und 
kritifch gewürdigte Aus\vahl von Materialien zu li- 
fem. Er klart über die Eingtfchränktheit derHölS- 
mittel, diedaoey überhaupt und insbefondere ihm zu 
•ebote ftanden. Er vprßchert, jedesmal, wo es 
möglich, ^ar, nach einheimifchen Quellen, in Erman- 
gelung derfelben aber nach den baten Bcrichterftat- * 
tern gearbeitet, die religiöfen Id^en und j^ilythen eines 

Selen Volks rein und unverfälfcht in der ihm eigenen ^ 
enkungs- und Empfindungsweife, oder mit den eige-, 
nen Worten feiner etwa- vorhandenen heiligen Schrif- 
ten dargeftellt, und die l^enutzten Quellen und Hülfs- 
mittel genau , uqd beynahe durchgangig nach eigener 
Anficht lind Revifion , ahg^eben zuiiabep. 

Einen der Abficht des Vis. bey ^diefem Lexicon 
ahnlicheri Zweck, hatte fchon einige 'Jahre vorher 
Stäudlin bey feinem Magazine für Retigions^ , MqraU 
und 4Circhengefchichte angekündiget. In diefem "hoch 
fortgehenden Journale follteft'' nach und nach die Ma- 
terialien für eine zukünftige aligemeine Gefchichte 1 
aller Reb'gionen theils gefammelt theils fchon verar- 
beitet, die dahin gehörige^ Literatur zufammenge* 
rückt , die Nachrichten aus äen licueri Reifebefchrei- 
bwigen ausgehoben und auch wohl ihit den älteren 
kritifch verglichen v\rerden, und zu diefen Zwecken« 
hatte fich der Herausgeber mit mehreren andern, 
weh ausländifchen Gelehrten verbi/ndeh. Auch 
fchlofe lieh diefes Journal an ein fchon vorher von 
ihm bey Boh'h in Lübeck herausgegebenes, an die 
Beiträge zur Philofophie und Gejchichte der Religion 
u. f. w. in füttf Bänden an , in wachem mehrere Ab- 
handlungen zur Religionsgefchichte enthalten waren.^ » 
Die beiden Inftitute Ttehen einander nicht im Wege, 
fbndern gehen neben einander her« und bieten f^h 
die Hand, und es ift erfreulich , zu fehen , dafs . und 
zwar in Deutfchland, mehrere Hände für cße vorbe- - 
reitung eines fo wichtigen und erhabenen Werks thä»- 
tig find. .Das Lexicon der nicktaliktajjlfchen Mytholo- 
O gieen 
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^gieen.wird von Einem Mann^untisrnommen, welcher 
darin auf einmal alles ihm bekannte und der Aufzeicl^- 
nung werlh fcheinende ziifammenfafet. Die nUklaßi- 
ft$en Mythülogieen %yerden öffentlichen Nachrichten 
zufolge ihren befonderen Lexicographen finden, wel- 
cjier auf dierem Felde bereits viele Lorbeern einge^" 
ärntet h(j!L ^ Das Magazin vereinigt die ßemühuh- 
gcn mehrerer Mitarbeiter, dehnt fich auf alle .Reli; 

Sionen aus und geht feinen Weg fort, ohne fich eine 
eftimmte Gränze zu fetzen. . Und fo wird früher, 
oder fpäter eine kritifche und philoibphifche Ge- 
fchichte^ller Religionen möglich 'gemacht, einWerlc, 
v/elche5 ein allgemeines Intereffe haben unc| grofse 
Wirkungen hervorbrioeen kann. Es niuCs jetzt noch 
nicht davon die Rede £yn, wer ^s liefern foll, fon- 
dern nur davon, dahin zu arbeiten, dafs es geliefert^ 

~ und zw^ar auf eine unfers Zeitalters würdige Art ge« 
liefert werden kann. 

Was Hr. Majer in den beiden vorliegenden Bän- 
den geleiftet hat, verdient grofsen Dank. Die Arti- 
kel £nd faft durchaus, mit neiCs , Gründlichkeit dhd 
Treue ausgearbeitet« DieKenntnifTe mehrerer orien- 
talifcBer und occidentalifch^er Sprachen, welche man 
fchon lange an diefem Schriftsteller kennt und fchätzt, 
konunen mm auch bey^der Religionsgefc lachte treff- 
lich zu ftatten. . Eine ausgebreitete Leetüre verftand 
fich bey eii^em folchen Werke ohnehin * die Schriij^ 
ten find aber auch mit Genauigkeit und PünktÜch- 
keit nachgewiefen. Mit Recht nat der Vf. die Reli- 
gionen der Völker in. ihren eigenen Dialecten vorge- 
tragen, und fich fprgfal^ vor fremden Anfichten, 

^ Vor fremder Form und £nkleidung, und vor vor- 
eiligen Erklärungsverfuchcn gehütet. > Er hat Zwi- 
lchen dem,- was in ein Lexicon und in eine GefchicIUi 
«hört, unterfchieden : wenn er Bie Gefchichte felbft 
fiinft fchreibe);» foUte^ fo hoffen wir, da(s er ihr das 
Ihrige gleichfalls zutheilea und faühere hiftorifche 
und phSofophlfche Gefichtspunkte gewinnen w^xie. 
Uebrigens Utes zu bedauern, dafs ihm bey diefem 
Lexirop nicht noch mehrere literarifche QueUca 
und Hülfsmittel zu Gebote ftand^n: denn, dafs er 
alles, was er konnte, treu un^ fleifsig benutzt^ 

flauben wir gerne. X)em Rec. find .aiciit, wenige 
chriften bekannt» welche bey -diefer Arbeit ange- 
führt -und benutzt werden konnten, und doch unne- 
Autzt geblieben find. Man kann fich davon. fchon 
überzeugen» wenn man auch nur das, was in Miu 
mers Grundrifs der Gefchichte aUer Religionen und ^ 

. in StcPudliffs Bey trägen und Magazin von der Literat* 
tur der Religibnseeichichte vorkömmt, mit den An- 

. fiihrungea cies Vis. vergleicht. Aber auch hey den-^ 
jenigQu Schriften, welche er gebraucht und aus- 
zieht, kann, man oft den Wunfeh nicht unterdrücken, 
dafs er ihre Nachrichten mehr verarbeitet und kri- 
tifch mit einander verglichen hätte» welches aller- 

* dings fchon in dieÜ LexicoA und nicht erft, m} die 
Gefchichte gjehörte.' Am meiften Raum nehmen die 
Indifctiea» Religionen ein» und ihnen fcheint auch 
Hr. Maje^ am meiften Fleife und Nachdenken ge- 
widmet zu habeoi» Btj, den dahin gehörige^ Arti« 



kdin findet man auch hie und <la tiefere Blicke in den 
Geift diefer Religionen und Vcrgletchungcn von 
Nachrichten, ' die *äus veiTchiedcnen üueUen* geflot 
fen find. • So find jiamentlich die Artikel: Sratöm^ 
Brahma , Brahmanen mit vorznghdhem Fleifs^ und 
Intereffe ausgearbeitet Die heiligen Bücher der 
Völker haben in diefem Werke k^ine befondere Ar- 
tikel erhalten, wenigftens kommen diejenigen, wel- 
che fchon la diefen beiden Bänden hätten vorkon[unen 
können^ nichf vor. Diefs ift ein grofser Mangel des 
Werks, wenn ihm nicht etwa noch in der zuletzt 
zu erwartenden Einleitung vorgebeugt «Verden kSL 
Wie fall man z. E. von den Nachrichten , welche in 
diefem Werke aas der Edda, aus Ata heiligen Ba- 
chern der Indier u. f. w. gefchöpft find, iirtheileo, 
wenn man über ürfprmag, Alter ^ Befchaffenhdt 
diefer BOcher nicht belehrt wird und die Meiiftung 
des Vf. von denfelben nicht kennen lernt? Bey 
den Ebräern hält er fichxin Anfchung der fpäteren 
Tradiltionen faft nur an Eifenmenger. - UUtrbehtx 
orientalifchc Bibliothek ift bey denjenigen Völkern, 
wo fie brauchbar ift, mit Recht ftark benutzt Bey 
den Artikeln, die zur Skandinavifehen imd Muham* 
medanifchen Mythologie gehören , findet man häufig 
poetifche Ueberfetzungen^ vvelche viel Raum weg- 
nehmen. ' Zum bequemereo Gebrauche des Werks 
wQrden wir noch zweyerley vorfchlagen. Die Na- 
mto, welche hier vorkommen, werden bekanntlich 
zum Theü fehr verfchicden gefchriehen , fo fehy, dals 
man fie oft in einer andern Geftalt, kaum mehr er- 
kennt, und deswegen wfirde es fehr nfitzIicK feyn, 
wenn für folche Namen noch ein befon^leres Regilter 
beygefügt würde, wo immer einer auf den anden 
zux'ückwiefe and wodurch man in den Stand gefetzt 
würde, in dem Lexicon felbft am gehörigen^ Orte 
nachzttfuchen« Hernach kommt manches in defii 
Le3Ücon an Stellen vox", wo man es nicht fucht oder 
erwartet, und manche Artikel find fehir vielumfaf- 
fend. Eben defswegen würde es fehr zweckmälsig 
feyn, wenn am Ende noch ein befonderes Sachre- 
giXter beygefügt wifrde, vermöge deffen man fogldch 
auf die Stellen zurückgewiefen würde, wo man Aus- 
kunft über die Sachen findet, welche man fonft nur 
nach langem S^chen finden wird. Die Kupferfticbe 
find zu dem Zwecke > wozu fie hier dienen fbllen, 
.gut gerathen, und hier dem gröfs^ren Theile nach 
aus Faulinus a St Barthotamao und Sennerat ge- 
aommeB. Zu dem ^f^Zm Bande gehören achtzehn» zum 
»ffijftin acht Tafehi, aufweichen meiftena zwey Bit 
der dargeftcUt find. Auf einem Titelkupfer. erblickt 
man die drey verfchwiftertenGeftalten der Chriftusre* 
ligion: Glaube y Liebe und Hoffnung^ Die Zurück- 
weifungen auf die Kupfer im Werke felbft find nicht 
immer richtig. So mufs es B. i. S. 55. ftatt Taf. 2. 
fig. i^eifseu Taf. 3.,ßg. i. und S. 115. ftatt Taf. a. 
fig. 2- Taf. 3. fig. 2. y und bey der Figur rfelbft muü 
ftatt ^mde ftehen; jirta Nariffura^ Zur Kritik ei», 
seiner Artikel hatten wir uns manches bemerkte 
Wir können uns -aber darauf nicht einlalTeo, ohne 
die(e|lec^fieu zu einer ungebahrlicheö Länge wsz»- 

■ . deh- 
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dehnen. Ohnehin wird Hr. Wajir in den Supplemen- 
ten, welche er verfprißht, vieles von felbJt perichti- 
fsn und über manches wird erft geurtheilt werden 
öonen, wenn das Werlc vollendet und die verfpro- 
ebene allgemeine Einleitung geliefert ift. 

Baris 9 b. Baivan u.Cbcheris, d^Sohn: Exptication 
. de la Fable fi 
* glyphes) des 
ole. Oruee 

f;enc€ des monumens qui nous viennent de 
Egypte, — par M*^^B,Lionnois, premier prin- 
cipal du ei- devant College - Univernte, et Doyen 
tii de la faculte de5 Arts de l*Univerfit6 de Nancy. 
Tbme /. 3^29 S. Toiiie IL 360 S. Tome IlL 
163 S. 1804. 12. (i Rtblr. 16 gr.)' 

Man laffe fich nicht durch deii vielverfprechenden 
Titel verleiten , gi:üfse Dinge; hier zu erwarten : denn 
der Vf. unterhält noch die alten verworrnen und un- 
gelauterten Vorftellunj^en von der Mythologie. Er 

Seht erft die Götter und Heroen der griechifchen Welt 
urchmnd führt faft alles auf die Gefchichte zurfick ; 
einiges deutet er allegorifch. Die obfolete Ableitung 
mehrerer Mythen aus der bibHfchen Gefchichte iit 
auch hier noch an der Tagesordnung. Gefpannter 
wird die Erwartung , wenn man im zweyten Band die 
Ueberfchrift Üeft: LEgyfU faurce de la fable ^ wel-* 
eher üegenftand durch den ganzen ägyptifchen Fabel- 
Icreis durchgefühi:t,und auf die griecnifche Mytholo- 

Sie übir£[etragen wird. ^ -Alles gent eigentlich aus der 
krcbe m>a aus : von da verbreiten fich die Er^findun* 
Sen, Kaufte, Menfchen; Chams Colonie bevölkerte 
legypten; einer von ihr, Thot, erfand die fymboli^ 
fcbe oder Hieroglyphttufprache, wodurch die Stern- 
hiliier» die Natuz'erfcheinuMen , die Arbeiten des 
Ackerbaues, der Kalender, nxirt und der Nachwelt 
überliefert wurde. Die Haupt - Hieroglyphen hat der 
Vf. durch Holzfchnitte verfinnlicht* Aber der wahre 
Sinn der Hieroglyphen gin^ allmäJig und vorzüglich 
for den^grofsen Äaufen verloren. Er nahm, die ßil- 
cler für wirkliche Götter, die bildliche Sprache ei- 
gentlich: foentTtand der*widerfinnigfte Götterdienft, 
und fo gingen auch die milsverftandnen und eigentlich 
gedeuteten Hieroglyphen- Götter mehr oder weniger 
verändert in die griechifche Fabel über. Diefs*^ift 
verhältniCsmäfsig der beffere Theil des Werks. Der 
dritte Band enthält eigentlich ein Bors JP^euvre. In 
der f einfeitigen) Vorausfetzung nämlich, Aegypten 
fey die Wiege und Quelle aller Mythologie, liefert 
der Vf. hier eine ganzlesbare GefcbjichteToii Aegypten 
und feinen Denkmälern» 

. Kiel, xn<l. akad. Buchb.: Phißpp jfugnß , K6mg 
von Fränkreiihj^ und Ingeborg ^ Primzeffm v. DUne- 
mark. Ein hiltor. Verfiich nach du Theil und 
Engelßofiy Srej bearbeitet von^g?*,^. Schulz. 1804. 
Xvl u. 478 S- 8. m. Kpf. (a Rthlr. la gr.) 

König Philip Auguft von Frankreich bewarb fich 
Mach dem Tode feiner er&en QemahJÜn« KabeUens 



von^enzregau , um die Prlnzenin von lÄnemark, In* 
geborgt eine Schwefter Kauuts VI. ; fein Wunfeh 
;war(i erfüllt und im J. 1193. begab fie^ fich nach Frartk- 
reich; aber während der VeVmähJungsfcyerlichkeit 
empfand der König' mit einem male einen fo uitlie- 
zwinglichen Widerwillen gegen feine Braut (die von 
allen ihren ZcitgenofTen riicht blofs als eine Schönheit 
vom erften Range, fondern auch als die liebenswür-* 
digfte ihres Oefchlechts gefcliildert wird) dafs es ihm 
durchaus unmöglich war,- fie fi'ir feine Gemahlin zu 
erkennet. Ingeborg ward verftofsen, und Philipp v(h:- 
mälilte fich drey Jahre nachher mit der Tochter des 

• Herzogs von Merai?ien , Agnes. Diefer Schritt vor« 
wickeße ihn aber in weitläuttigc Händel mit den Pap- 
fteUjwdchc die von ihm augdfflhrtenGriinde einfer Schei- 
dimg — zu Bähe Verwandtfchaft und nachher Be- 
hexung — nicht für gültig anfehen wollten; imter 
dem entfclüofsnen Innocenz HI. ward foj^r das ganze 
Reich mit demlnferdict belegt, und mufetc länger- als 
acht Monate die Wohlthaten und Tröftungen des 
Glaubens entbehren; aUein alles war umfonft, d^is 
Schickfal der unglücklichen Ingeborg ward d^cfnrch 
nicht beffer ; f§rn von allen Freunden und aller Un- 
terftützung, vertrauerte fie ihre Tage in der Gefan«- 
genfchaft und der äufserften Dürftigkeit. » Endlich 
nach 30 Jahren änderte Plnlipp feinen unbiegfamen 
Sinn, er gab im J. 1213. feiner Gemahlin dfe ihr fo 

' lange verweigerten Rechte wieder, und am Abend 
ihres Lebens erhielt fie einen kärglichen £r(atz für 
die herben Leiden, die ihre Jugend getrübt hatten.*— 
Ein dänifcher Gelehrter, Hr. Engelßoft] hatdiefi Be-' 

• gebenheit zum Gegenftand einer befondem, im J. i8oi* 
zu Kopenhagen herausgekommene^ Abhandlung ge- 
wählt, die Hr. S^ mit einer hieher gehörigen Schrift 
des berühmten dü Theil ^in dai mtmoires de tinßtut 
national; IJttrature et beauxartsTAV.) zu einem 'Gan* 
zen verfchmolzen hat. . Rec. müfs aufrichtig ceftehn» 
dals der ganze Vorfall ihm nicht die 'Wichtiglieit zu 
haben icheint, die der Vf. demfelben in der Einld- 
tüngbeyzulegen fucht, und die eine eigne ausführli* 
che Behandlung rechtfertigen kann. — . Die Hälfte 
der deutfchen Bearbeitung befchäftigt fich mit den 
früheften VerfaältniDen zwifcben Fraiücreich und Dä- 
nemark und ift mit Digreffionen angefüllt, deren Zu- 
iammenhang mit dem Hauptinhalt des Buchs fchwer 
einzufehn ilL Die Urfache, warum Philipp eine fo 
grofse Abneigung g^en feine Gemahlin fühlte, 
jcheiut der Vf. in einem gev^ffen Körperlichen Fehler 
zu fuchen; es ift auffallend, dafs man, da fonft auch 
der geringfügigfte Umftand mit der gewiffenhafteften 
Ausiuhrlichkeit behandelt wird, cße Mdnun^ des 
Hur Enselfiofti und feines Ueberf^tz^rs jSber oiefen 
Punkt ^eichfam nur errathen muis. — - Sowohl das 
Originä als die Ueberfetzung find übrigens vollgül- 
tige Be weife von dem Fleiis>der Gelehrfunkeit \ind 
der grofsen Belefenheit ihrer Urheber. Schade, dafs 
es Hn. S. nicht gefallen hat, die l^fchrift, ftatt fie 
um die Hälfte zu vermehren, um fo viel abzukürzen: 
d^m grofsem Publikum wird diefe kritifche Ausein- 
«iderietzung einer ^n und für fich nicht fehr intereF- 
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fanten Particulargefchichte ohnehin keine i^hv anzie* Abfalon zum Reformatot der ftlofterzucht hi Eflcilfoe 

hende Lectc^re gewähren. — ßas Titelkupfer ftellt nach Dänemark berief. Ar? 'Ende find drey erlau* 

die'^rinzeffin Ingeborg, und das zWeyte den Abt ternde-geneafogifche Tafeln beygefügtb 

Wilhelm, einen I<ranzofen, vor, den der Er^bifcbof "^ 1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOMomt. Or^rflfffn, in d«WaUlier. HofbaeliK. : V^er 
Me Faulbrut oder Bienenpeßt w-el<;)ie auch in d«r Ge^nd um 
Dreidenvon 1796. bis und mit I80S. geherrrcbt: — und (aber) 
den Wertindlfohen gelben Farin - oder Rohzucker, als dem beßen 
(d. beße') Süth/utier , von O H 1804. II28. f.. UOg^O — Der 
Vf., ein wfirdxcer Greis, (Hr. D» Heidenreich ») der fich fchon 
lan^ elf Forfcber und Kenner der Bienen bewiefen , bat ficb 
fehr viele MShe gegeben,, die fonderbare, oft epidemifche, 
Krankheit «derfelben , die Faulbrui , zu nnterfuehen , um die 
sweckmHffigTten Heilmittel dagesen ausfindiE tu-4naehen« 
I*9och ftie bat ein Bienen fchrirtUeuer fo autfanrlich und aus 
Erfahroog vpn dieCir wiohtieen Materie gefchrieben, als unfer 
Vf. Aber wie fchwer es halte , ein allgemeines Refoltat auf- 
ziiftellen, fieht man fchon aus.tlen yerwiokehen Umfjtffndea 
dieier znm Theil feltenen , in manchen Gegenden fai^ gar 
nicht bekannten, ^Seuche, und aus den mancherley Urfachen, 
aus welchen fie fich herleiten lafst. — Der Vf. macbce fehr 
viele VerCt^^e mit fauibrtitigen Stöcken in allerley Arten von* 
Bieneuftftcken ; allein er fand die Folgen von einerley Behand«^ 
•lung oft fehr verfchieden, olt ganz widerfpreehend. Faolbril* 
tlge Körbe wurden immer wieder laulbrQtig « wenn nicht die 
Königin ausgefangen wurde; andere fetsten wieder gefunde 
Brut an. Manche 8t8cl&« fetzten' gefunde Brut im Herbft an» 
nud im Frühjahr wurden diefe Stöcke wieder faulbrTitig. Dia 
fa61e Brut wurde ausgefchnitten und gefunde eingefpündet: 
auch zogen wohl die Bienen die kranke Königin heraus und 
fetzten eine andere an. Der Stock blieb aber dooh fanlbrötig.* 
Man fetzte eine gefnnde Bieiienmutter und aefonde Bruttafeui 
ein', und der erfteBrutfat» wargefnnd; bald aber wieder fauK 
brätig. Setzte man einem gefunden Ich wachen Stock, Volk 
von einem ausgetriebenen Taulbrütigen unter» fo wurde er 
faalbrOiig, Man trieb einen kranken Korb aus, nahm ihm die 
alte kranke Bienenmulter, verfah ihn mit Honig und Bruttafeln 
aUl einem gefunden Stock» und diefer blieb gefund« In man- 
chen S«6cken find fonleich die frifchgelegten£ye/fanl,und di« 
Bienen legen dann keinen Futterbrey bey. Manche Eyer wer- 
den in ^Inf bis fechs Tagen erft faul und liegen fcbwarz im 
Futterbrey; manche werden ' als zngefpöndete Nymphen erft 
faalrmzoehe kommen aus den. Zellen mit aufgetriebenen Hin* 
terleibem u. f. w. — Unftreitig kommt diefe Faulbrut von der 
Bienen mutter her. — Kennzeichen der Faulbrut find: der wi- 
drige und afigte Geroch am Flugloch; die Men^e Krüppel von 
Bienen , die am Kopf und Hinterleib aufgednnlSn fini o. L w. 
Auch das Wach* verdirbt in ganz faulbrOtigen Stöcken. Es 
«erEülLt in kleine Körnehe«, .und hat keinen Znfammenhang; 
Hebt unrein und fchmutzic ans, und h^. weder Farbe noek 
Geruch ^s Wachfes. — Der Vf» s;ieht aus allen, diefen Beob- 
achtungen einige SMufe/olfen-^ I) dafs diefe I^ankheit bey 
anhaltender unfruchtbarer Fröhjahrswitternng die thierifche 
fiatar der Bienen zerrd^t, und hau^tfachUch die Eyerlage 

S« Bienenmtitter derg^'fta^t fchwäcbt, dofs die Brut gröfsten- 
eils, endlich aber, v^enn die Krankhek den Höch&ea Grad 
erreicht, faft ganz, eher oder fnacer^abftirbt, alfo 2}dLeKrank* 
xbjeit allein in den Müttern fteckt. 3*) Dafs das Wachs oderGe- 
biittde durch &i» fauU Materie und die daraas erzeugten me- 



*phitifchen und laugenhaften Dönfte dorgeftalt an^thlCefi nnA ist 
leinen Beftandtheüen zerfetzt wird , dafs endltcE in folcbea 
Taieln gar keine Brut mehr atislHuf^, und die Bienei^ ihnen, 
ausweichen und fich ataf die Seiten ta&ln legest, bis endlich dar 
ganze Stock voll Fautbrut fteht. — D«r Vf. nimmt nur drey Vr/h" 
ehen der Entftehung derFkuibrut an : 1} aasgefetzte Gifte undGSh- 
rungsmiuel : 2) in Gabrang gegangenes und fchleohtesFotier der 
Bienenherm : 3) unfruchtbare Frühjahre. ** Diefs letztere MKkSü^ 
td der Gegend des Vfs. der Fall fevn: allein esgiebt oft auch 
in andern Gegenden widernatarlicne kalte und, hungrige Früh- 
Jahrswitterung , durch die zwar die Bienenzucht fear zurfick- 
gefetzt, doch aber' keine Faulbrut veranlafst wird. Indeffen 
mag die BefchafBenheit der Witterung wohl , wie bey den mei- 
fben Epidemien , die Ha uptur fache feyn. Der Vf. D9t dah«v ' 
ganz recht, wenn er S. 31. diefe Seuche nicht ffir anftockendl 
an und fih: fich halt, fondern der Meinung ift, dafs fie einen 
Körper finden miiffe, der den Krankheitsftoff anzuziehen f£* 
hig Tey. Aber zuverlafsig anfteckend if^ der Weifel und daa 
Gebäude, worin Faulbrut erzeugt wötden! Blofse KSlte oder 
durch Erkältung abgtfterbene Brut kann nicht die Faulbrnt 
verurfachen : denn von ^er KSlte ift cr/ZeBrut in' der Tafel faul; 
aber bey der wahren FauUirut find in allen Tafeln von ante«, 
bis oben gefunde und \faule Brut untereinander^ S. 69* kommt 
der Vf auf den rohen oder gelben Farinzucker , als die beft« 
Noth/üt'terung 9 und zeigt aus chemifchen Erfahrungen , daSm^ 
diefer noch die f oh leimigten und honicarti^en Theila habe^ 
welche durch das Raffiniren mit Kindsbiut, Kalklauge n. f.w* 
abgefendert werden , und dafs daher der weit wohlfeilere Fa- 
rinzucker den Bienen noch einmal fo viel Nahrung gev^Shr« 
als der Hutzucker nndCalidis. Alles das beweift er aus genaa 
angef teilten Verfuchen. Zugleich gi«bt er die Regein an, vri* 
man mit dem Farinzucker fii^rern muffe: 1} dals das znzu- 
fetzende Waffer , mit dem Farinzucker gefinten werden muffe i 
foult fiudeman ihn im Frühjahr ziickeri«^ in den Zellen: 2)daCa 
man nur fo vielWaffei* daza nehmen mfiffe, dafs nur der Zok* 

ker aufgelöfst werde, zu g Centner oder 13I Pfund gelben Ta* 

rill 3 Pfund oder \\ Kaiine Waffer — (am Rhein, Mayn und 

Neckar 3 Schoppen oder | Mafs^), 3) d>fs man bey der 
Ausfatternng aut jedes Pfund Honig, fo d^m Stock £eblt, ein 
Pfund' trockenen Farin rechnen müfte, und das Waffer nicht 
in Anfchlas bringen dfirfe: 4) dafs die Futterung noch in der. 
Jahreszeit den Bienen gereichet werde, da fie noch etwas Ho« 
nig' und Bienenbrod eintragen , und den Honig zum Winter ver- 
Regeln können: 5) ^^^* mdiU diefes Futter in engem tffenen 
furkea Portionen » and alle Abende nach einander einfetze. 

In dtm Nachtrag (S. 85-} meldet^der Vf.,' wie er bey dem 
Abdruck der Abhandiiing noch Zeit few^onnen, die Kuren des 
Faulbrut fortzu fetzen ; ungeachtet aber die Mohnfafttinctnr 

tS. 55.) und das Raucher p uhrer (S. 54.) oft von' der heften Wir^ 
ung gewefen waren; fo hatte er doch^die Erfahrung ofr wi- 
deru»rechend gefunden» und kein Univcfrfalaütbel ausfrndig 
maonen können. 
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• NEUERE SPRACHKÜNDE. 

Amsterdam, b. DoU's W.: Vtrhanieling ovir dt 
Geflachten der Naamworden in de Nederduüfcki 
Tool; door Mr. fT. BUderdijk. igos* VI u. 1448. 

Wenn fich gleidi die fcharfSnnigen Unterfachun-* 
gen, welche diefe Schrift enthält, zunächft 
auf die niederdeutfche oder holländifche Sprache he« 
ziehen : fx> haben fie doch sröfistentheils ein allgemei* 
neres, und für unfre deutfcheSpraohforlichung npch 
ein befondres Intereffe, auf die fich viele von jenen 
Unterfuchudgen unmittelbar anwenden lalTen. Auch 
hefertxier, jetzt in Braunfchweig lebende, kenntnifs- 
reiche Vf. darin eine Probe feiner Behandlungsart der 
Allgemeinen Sprachlehre^ mit deren Ausarbeitung er 
befchaftigt, und deren Vollendung, nach diefer Pro- 
be, recht (ehr zu wünfchen ift Wir glauben daher 
einen etwas umftändlichen Aüszue diefer Schrift fchon 
durch diefe Rückfichten gereohtferti^» 

Unftrcitig gehört die phüöfophilche Prüfung der 
Gefchlechtsbeltunmungen der Nennwörter und ihrer 
Entftehungsart zulden wichtigften Gegenftänden c^r 
Sprachwimnfchaft. Befonders hat die Wortforfchung 
Auf die Kenntnifs der Gefchlechter , und diefe wieder- 
um auf jene, einen bedeutenden EinfluCs. Auch hän- 
get die Nennwörter und Zeitworter jeder Sprache ge« 
genfeitig von ^einander ab. Faft nirgend aber findet 
fich in den bisherigen Behandlungen der Sprachlehre 
fo viel Unficherheit und Unbeftimmtheit, als eben in 
diefem Theile derfelben ; obgleich in der Sache felbft 
nicht der Grund hievon zu fuchen ift. Man hat fich 
jneiftens nur mit blofser Wahmehmuns und Beobach« 
tung des Gebrauchs begnügt, ' ohne oer Sachie tiefer 
auf den Grund zu gehen, und von dem Befondera 
zum Allgemeinen hinaufzuftel^en« Das Gefchlechts- 
regifter von Hoogflraien ift nichts weiter i^ als eine 
Sammlung einzelner Bemerkungen diefer Art, ohne 
allen philofophifchen Scharf blicK, und reich an Miüs- 
mffen , wenn er ja einmal belbndre Fälle auf Grund- 
»tze zurückzufahren ver&icht. Auch find feine An- 
gaben nicht allemal richtig, und feine Arbeit ift, bey 
allem darauf verwendeten Sammelfleifse, doch höch- 
ftens nur als^Renertorium, und auch fo nicht immer 
mit völliger Sicnerheit, zu gebrauchen. Zwar hat 
der verdienftvolle Kluit in der Vorrede zu feiner Aus- 
gsibe jenes Gefchlechtverzeichniffes die 2^ufammen^ 
ftellung einiger Refultate aus jenen Bemerkungen ver«^ 
fucht^ die nicht ohne ^erth ift, aber doch ganz a po^ 
fitrhri^ auf bloCien Datis gegründet, und die er felbft 
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'nicht für fichre Regeln anerkennt. Auch von* aas-^ 
landiTchen SchriftfteSern ift dem Bedürfhiffe einer fe- 
ften Theorie diefer Lehre nicht abg^oUen. Wa$ 
Harrü darüber in feinem Herines vorträgt , ift nichts 
weniger als^ befriedigend. Er fchreibt das Gefchlecht 
folcher Wörter, deren Gegenftände «n fioh nicht ge» 
ü^echtsfÜhig find, ihrer zttßUligen Form /ihrer En^ 
düng oder Biegung zu, und bey einigen Wörtern ei- 
nem dunkeln Gefühle von irgend einer Gefchlechts*^ 
Beziehung. Seiner Bemerkung, dafs die Sonne männ- 
lichen Gefchlechts fey, wegen der Urfprüngiichkeit 
ihres I^ichts, und der Mond weiblichen, wegen des 
erborgten Sclieins , widertpricht die entgegengefetzte 
Gefcmechtsbeftimnmng in der hoch- und nieoerdeut- 
£chen , in der arabi{ch<»i , und in allen nordifchen Spra«* 
eben. Stadt ^ Land, Scfüff^ follcn, nacli ihm, des Um- 
fanes oder der Empfänsnifs vieler Dinge wegen ^ 
weiblich feyn; und PaHaft^ Keller ^ Kerker u. 
f. f. find es her uns doch nicht: und felbft auf die 
grlechifche undf lateinifche Sprache trifft diefe Regel 
nicht zu, wenn Harris fie gfeich, mit manchen ahn- 
iichen, für Feinheiten der Sprachbildung ausgiebt. 
Da5 Gefchlecht eines Wortes häns^t gewifs nicht von 
einem Spiele der Einbildungskraft, nicht durch cre^ 
hendis von feinem Giegenftande felbft, fondern biofs 
von feiner cigenthttmHchen Art und ßeftimmung ab ; 
der Grund davon ^lufs daher nicht außer dem Worte 
aufgefucht werden. Es hat, als Worjt, fein beftimm- 
tes und eignes Gefqhlecht, d^enUrfache in ihm felbil: 
liegt. Eben daher kömmt auch die Verfchiedenheit 
der Wortgefchlechter in verfchiedenen Sprachen, die 
hierin nur zufällig zufammentreffen. Auch wird die 
nämliche Vorftellung und die nämliche Sache in der 
nämlichen' Sprache mit Wörtern von fehr verfchiede« 
nen Gefchlechtem angedeutet , je nachdem die. Form 
diefer Wörter verfchieden ift. Nur dadurch wird 
die genaue Beobachtung und Beibehaltung der Ge^- 
fchlechtsbeftimmungen filr einen Jeden ; der fprach- 
richtig redep oder föhreiben will, verbindhch. Dafs 
diefs aber wirklich der Fall fey ^ hat der V£ in diefer 
Schrift eijgJjeuchtend zu machen gefucht. . ^ 

Im erßen Abfehnitte;derfelben vrird wn den attge: 
meinen Elementen ,der Sprache und den Grimdwörtem 

{rehandelt. Das Gefchlecht ift eine von dop Eigen«' 
chaften, die man- an den Nennwörtern wahrnimmt» 
Cfiefe E^enfchaften müfCen ihnai zufällig oder we- 
fentli6h fe jn. Diefe letztem find in der Art des Nenn« 
Wortes segrOndet; da hingegen der Grund von jenea 
in Beziehungien zu fuchen ift; die ihre Ur£iehe aufser 
dem Wo^te h^ben^ .aber dodh das Wort wefentlich 
P an* 
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angehen. Um beide Arten zu beurtheilen und gehörig 
zu fondern, ift die Kenntnife der Nennwörter noth- 
wendig. Den Haüptcharakter jeder Sprache fetzt der 
Vf. darin, dafs man dadurch etwas zu erkennen giebt. 
Wittheilung der Gedanken , fagt gewiffermafsen zu we- 
nig, und in andrer Hinficbt zu viel; und di<f Sprache 
blo£s Ausdruck zu nennen, ift gleichfalls zu imbe« 
ftlmmt. Wa$ wir andern zu ei*kennen geben, find 
entweder unfre unmittelbaren Gefühle imd deren Mo- 
<tificatlonen, oder es find Gegenftände aufser uns, die ' 
zwar eine Vorftellung in uns erwecken, die wir aber 
^och nicht mit unl'erm Innern Bewufstfeyn verfchmel« 
zen. Unfre Gefühle drückeii wir, gleich andern Thie« 
;reD, durch körperliche odejfthierilcbc Laute aus, die, 
j^ach der yerfcniedenhcit des Gefühls und der kör- 
perlichen iSpannung, verfcfaieden, und allen Thiereti 
^er nämlichoii Art verftändUch find. Diefe Laute ge- 
hören DOthwendig zu den Elementen der Sprache, 
und man nennt fie Interjectionen , weil fie mit der ei* 

Sentlichea Wortfprache in keinem ZuianHnenhauge 
;ehen, ob fie .gleich zu den Wurzeln derfelbep mit ge- 
boren« Anders hixij^egen verhält es fich mit der Se- 
^chnun^sart der .Gegenftände, cUe aufser uns be- 
findlich lind« Diefe wird nicht auf eine nothwendig^ 
Weife von cfer Natur beftimmtund angegeben, fon- 
dern ihre Wahl ift dem Verftande überlaffen, welcher 
hier durch Vergleichimg und Anwendung der Mittel 
wirkt, die wir in den Sprachorganen befitzen, ge- 

Siffe Laute zu bilden und zu verniannichf altigen, 
iefe find von den bloüs phyfifchen.als veritändliche . 
und willkürliche Laute yerfchieden; nur wird bey 
diefer Willkür der Wille durch den Verftand nach der. 
Art und Ueberdinku^ft der Mittel fowohl, als des 
Augenmerks, beftimmt. Wir erkennen bey der blo- 
ssen Wahrnehmung nicht das Selbftftändige der Dinge 
aufser uns,^föndern blofs gewiffe Befchaffenheiten^ 
derfclbeü,. wodurch wir fie von einander unterfchei- 
49jn. Ausdrücke ihrer Eigenfchaften und iiefchaffen- 
lieiten machen' daher die Grundlage der Wortfprache 
, aus. Diefe Eigenfchaften aber ftelien wir uns entwe- 
der für fich felbft und in abßracto vor, fo, dafs fie 
von uns als felbftftändig im Verftande gedacht wer- 
den, oder als in den Gegcnftänden befiucttich, an wel- 
chen wir fie wahrnehmen« In diefem letztern Fall'aber- 
£nden Avieder zweyerley Arten von Anfchauung Statt: 
^ir fteSen fie uns als mit dem Verftande verknüpft 
ror, oder als Modificaüonen und Aeufserungen cief- 
.lelben. Jenes gefchieht z. B. wenn man fagjt: das 
fchwarzi Pferd ^•odßx^ das Pfffd iftfchwarz; diefes, 
yfenn man lagt: aas Pferd Uiuft. Hierin liegt da$, 
wahre Untericheidungsmerkmal des Ad^ectivs und 
des Ferbum, Daher köriimt es auch, dals jedes Ver- 
J^um das Verbum Subftantivum einfchüefst,.und dafs 
jexi\es allemaji wemgftens zweylylbig ift> indem es aus 
zwey Theüen, dem Subjact und Prädicat , befteht; 
jenes wird durch die Endimg, als Beftehen, diefes, 
als wahres Adjectiv, das aber in ausgebildeten Spra- 
chen für ein Subftantiv gilt, in der Anfangs- oder 
Wurzelf ylbe ausgedrückt. Adjectiven und- Verben 

^yiachen aÜ'o die erften.uqdL QruodwQXtejc d^f Sjirache, 



aus»^' wovon die felbßftandigen Nenivvrörter» und, 
mit ihnen , alle andre Wörter abftammen.' 

Von der Bildung der felbflfiändigen NsnnwSrUf 
(Subftantiven) handelt der Vf. im zweuten Ahtchtdtte^ 
Jedes derfelben hat entweder eiu Adjectiy oder ein 
Verbum zu feinem Piimitiv oder Wurzelworte. Sie 
werden aber von diefen auf verfchiedene Art gebildet 
und abgeleitet; daher auch eine urfprüngliche Ver- 
fchiedenheit ihrer Bedeutung, indem diefe nach dem 
Unterfchicde ihrer Form verfchiedentlich modificirt 
werden. Das Adjectiv drückt eine Befchaffenheit aus, 
welche auf diefes Wort bcfchränkt ift, aufser, 'wenn 
das Wort auf eine andre, der erftcn ähnliche und an fie 
erinnernde, Ei'genfchaft angewandt wird; doch wird 
alsdann dey bey diefer Anwendung zürn Grunde iie«. 
gende Begriff, von einem \lirbum hergenommen, bey- 
gefügt; z. B. durch die Endfylben ig\ lieh, fam^ Uajl^ 
u. f. f. D^s Verbum drückt eine Aeufserung oder Mo- 
dification in dem Seyn einer Sache aus, die von dem 
Seyn derfelben abgefondert vorgeftellt wird. Nun ver«> 
liert das Verbum feine Endung, die das Sejn derföZ- 
ben ausdrückt, und feibe Wurzel bleibt« Läufern be- 
zeichnet die Modification in ihrem Sej^, und der Lauf 
bezeichnet fie i»ßbßraeto.^ Natürlich aÜTo gelten diefe 
Wui*zeln für Subftantive,^ ob fie gleich eigentlich Ad^ 
jective find, und ehedem fo gebraucht leyn müden. 
Will man hingegen die Modification in dem Seyn der 
Sache zu einer aemC^genftande eignen Befchafrenheit 
machen, fo behält das Verbum leSne Beftandtheil^ 
und wird fogleich ein Adjectivum. So bildet fich das 
Participium, fowohl das Activum,^ P^vum, wel- 
ches wefentlich ein Adjectivum ift, ohne dafs es'a»f* 
hört ein Verbum zu feyn. Selbftftändige N.enn Wörter 
werden folglich auf fünferley Art gebildet, und find; 
entweder urfprüngliche Adjective, oder abgeleitete 
Adjective, oder Participien, oder Wurzeln der Zeit'» 
Wörter, oder Zufamnienfetzungen eines Adjectiv's 
mit einer ^us der Wurzel eines Verbum*oder Subf^n« 
fiv's gebildejten Endung. Nun aber haben wir auch 
einen B.egriff von Selbftftändigkeit als dem Subftra- 
tum. von dem Attribut, und hiefür giebt es noch eine 
fechfte Art von Subftantiven, welche durch Beyfügung 
der Zungenbuchftaben r uncF / zu den Adjectiven. ent* 
fteht. Der er&e bezeichnet den Wirkenden , z. B. 
LSufer^ Schneider ^ Thäter; der zweyte das Werk- 
zeug, z. B. Löffel, Scheffel, Ktofpel, HibeL In io fern 
ihdefs das Werkzeug als felbftwirkend angefehen .wer- 
den kann^ wird es auch oft durch r bezeichnet; z.B« 
in Hammer y Fächer^ Wecker, Auch werden -beide 
fo nahe vcrwaudte-Begriffe oh mit einander ver* 
mengt. Die Endung r geht durch Verftärkung zu-* 
weilen in rt über. 

Im dritten Abfchnitte wird von den Gefehteekiem 
der Nennwörter im Allgemeinen gehandelt. Die Idee 
vom Gefchlechtsunterfchiede ift uns allerdings fb na- 
türlich^, dafs wir fie gern und leicht ^auf all^s Selbft- 
ftändige anwenden. Auch hatlnan längft bemerk^ 
dafs das Wirkende, Thätige, Unterftützende uns eine 
Idee von Männlichkeit; clas Leidende hingegen > das 
£mpfaii£eade0 UmfchlieOsoidiS und AbhaSgi^e, die 

Vor- 
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Vorftellung von Weiblichkeit erregt. In fo fern (ich 
alfo die Wörter nach den Gegenftänden richten, wer" 
den fie anph eine, jenen Vorftellungen gemäfse, Ge» 
fchlechtsb'eftiinmuns erhalten. Aber die Worte find 
nicht die Gegenflande felbft, fondem von diefen völlig 
yerfchieden; ihre Befchaffenheir hängt alfo nicht von 

i'enen ab, fondern von ihrer eignen Art des Seyns. Es 
lönunt hier alfo nicht auf das Gefchlecht des Geg;en- 
ftandes, fondern auf das Wort an, welches den Be- 
griff deffelben bezeichnet. Jener kann ein andres Ge- 
fchlecht haben, als diefes. Das männliche oder weib- 
liche Gefchlecht erhält das Wort nicht von der Be- 
fchaffenheit des Gegenftandes , fondern durch den 
Verftand, der nur die am nieiften ins Auge fallende 
Eigenfchaft des Gegenftandes auffafst, und diefe in 
dem Worte nachbildet. Es fragt fich nun, welche 
Wertform mit dem einen , und welche mit dem an- 
dern Gefchlechte verknüpft ift? 

Zur Beantwortung diefer Frage handelt der Vf. 
im vierten Abfchnitte noch bcfonders von dem männ^ 
tkken und weiblichen Gefchlechte. Die Subftanti ve , wel- 
che in r imd / aussehen, find männlich, wegen der 
darin enthaltenen Begriffe von Selbftftändigkfeit und 
Thätigkeit. Und fo müllen auch, aus eben dem 
Grunde, die Wurzeln der Zeitwörter, welche das 
PräcÜcat des, Wirkens, nicht als Eigenfchaft eines 
Subjects , fondem als Modificationen feines Seyns aus* 
drücken, männlich feyn. Diefe drey Klaffen von Nennt 
Wörtern „deren Gefchlecht beftimmt ift, enthalten die 
urtprüngüchen Subftantive in der Sprache. Die übri- 
gen Klaffen find alle Adjeoüve, und zum Theil Parti- 
cipien. Von Alters her und iminer bezeichnete man 
in der Bildcrfprache die Eigenfchaften durch weib- 
liche ZA^et'^ und der Grund lüevon fcheiut der zu 
feyn, weil man fie als abhängig von einer Selbftftän- 
digkeit oder Subftanz, und di^er logifch untergeord- 
net, anlah. Daher wurden alle in Subftantive ver* 
änderte Adjective weiblich gebraucht ; z. B. von Gut^ 
^e Güte, von Breit, die Breite, von Hoch, die Höhe 
u. f. f,, felbft,' wenn die Eigenfchaft in abflracto 
durch Hinzufügung des t oder te ausgedrückt wurde« 
Eben fo verhält es fich mit den Participien, die, wie 

fefagt, wahre Adjeetive find. Als Subftantive ge- 
raucht find fie febenfalls weiblich. Die aus Zeitwör- 
tern gebildeten Subftantive find gemeiniglich aus dem 
Imperfectum gemacht; z. B. Macht von ich 9nach^, 
^P^^Jff von ichfprach , Maß von ich maß. Diefe hält 
der Vf. fiSr nichts anders, als für Participien der ver- 
gangenen Zeit im Paffiv ; und fie fmd daher auch weib- 
Bch.^Das Augment oder die Vorfylhe^# bcy diefen 
Participien war urfprünglich dem ganzen 2ieitworte 
eigen, wie es noch in allen Zeitformen und Modis 
von genügen y geiaimen, gewärtigen, geloben, genießen 
y. a. m. der Fall ift; und die Partkipial- Endung en 
ift aus dem Schlufs-^ des Imperfecti entftanden, wel- 
ches auch dem Prafens angehängt wurde. In den zu- 
iammengefetzten.Subftantiven macht das letzte Wort 
das VVrfen aus, welches durch das erfte niodificirt 
wird, und es wird daher auch das Gefchlecht des letz- 
ten Worts ia der Zttliunmenlietzui»§ beibehalten« Ist 
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den mit heit'unA fchaft (von hahen jxndjchopfen) zu* . 
fammengefügten Wörtern wird ein Befatfen, Um- 
fchliefsen ausgedrückt; aber nicht desweg[en find fie 
weiblichen Gefchlechts, fondern eben diefes ihres 
Ausgangs wegen; und fo auch die in niß fich endigen« 
den Wörter. 

Ueber das gentis neutrum ( HoU. het onzijiig Ge^ 
ßachi), vrovonder fünfte Abkhnitt handelt, hat der 
Vf. vorhin fchon (0. 42.) die richtige Bemerkung ge- 
macht, dafs es eigentlich gar 'kein Gefchlecht ift, fon- 
derirtlaCs man vielmehr gerade den Gefchlechtsmangel 
eines Worts, oder dafs es gefchlechttos fey, dadurch 
bezeSchne. Hier geht er tiefer in die, gewifs fpätere, 
Entftehungsart diefer Beftimmung ein. Wenn wir 
Befchaffenneiten qIs den Dingen eigen, oder ihnen 
angehörig^ betrachten: fo können wir fie entweder 
wirklich, als Eigenfchaften , von dem Dinge felbft un- 
terfchieden, dii. in abflracto ^ betrachten, oder als mit 
der Sache zu Einem yngetheilten Gegenftande der An- 
fchauung vereinigt, folgUch in concreto. In diefem 
letztem ralle betrachtet man nicht fowohl die Eigen- 
fchaft, als die Sache, der fie angehört, mit Abion« 
derung der Eigenfchaft. Die Güte ift die Befchaffen- . 
heit deffen, was gut i(t 9 in abflracto. Aber ()as GiUe 
ift das, was diefe Befchaffenheit hat, in fo fern matl 
es in diefer Befchaffen heit betrachtet. DasAbftractum 
ift der Grund von dem Concretum; die Güte macht das 
Gute; und das Eine ift von dem Andern fehr wefent- 
lich verfchieden. Was alfo keine Eigenfchaft ift, und 
als folche nicht weiblich feyn kann, und weil es keine 
wirkende Subftanz^ noch ein Prädicat des Wirkens ift* 
auch nicht männlich, niufs nothwendig gefchlecht* 

^ los feyn. Man fieht hier nämlich nicht auf die Eigen«» 
fchaft felbft, fondern auf das, was diefe Eigenfcnaft 
hat, aber als unabhängig von fich felbft und von fei-* 
nem ganzen Wefen, blots in fo fern es die Eigenfchaft 
befitzt, und diefs, ohne von etwas anders, als von^ 
der Eigenfchaft, afficirt zu»werden, folglich ohne Ge- 
fchlecht. Diefs nennt man nun, in Hinficht auf die 
beiden eigentlichen Gefchlechter, das Neutrum, und 
macht daraus ein drittes Gefchlecht. Subftantive alfo, 
welche nichts anders find, als Adjective, nichts an- 
ders, als Eigenfchaften in mbflracto, aber in concreto 
gebraucht, find Neutra. Das Große z. B. ift nicht diö 
Größe, fondern das, was die Gröfse befitzt, als fie 
befitzend betrachtet. Eben fo ift auch das Verbimi, 
als Nennwort gebraucht, imd das Subftantiv lelbft» 
in concreto gebraucht, gefchlechtlos. Man fagt: das 
Laufen, das Schrcyen, das Lachen u. f. f. Zuweilen 
kann man auch das Selbftftändige des Gegenftandes 
betrachten , }n fo fern es mehrem Sachen gemein ift, 
und, in gewiffem Sinne, mit der Eigenfcliaft znlam- 

.menßllt. AuCserdem find die meiften*Subftanti\'e i» ^ 
der That Adjective, und folglich abftrahirte Eigen- 
fchaften. Diefs ift zuerft der Fall in den Diminutiven.. 
Diefe find gefchlechtlos, weil fie die Eigenfchaft, wel- 

.che fie vermindert ausdrücken, nicht »1 abflracto, fon- 
dern tir fonrrfto andeuten. Sage ich, ein Knäbtein, ein ' 
Bcindchen: fo denke ich mir einen Gegenftande wel- 
cher die Eigenfchaft hat, in diefer Eigenfchaft, und 



"9 

mit Hinficht auf dicfelbe allein. Ferner find auch die 
Collectivi oder Sammelwörter gefchlechtlos, wie: das 
Gefilde^ das Gebilde ^ das Gefiim^ wo man gleichfalls 
die Eigenfchaft in concreto betrachtet. {)as Subftantiv 
wird hier als Adjectiv gebraucht, d. i. Üls eine meh- 
rern gerneine Eigenfchaft, die nicht abftralHrt, fon- 
dern in dem, was fie befitzt, gelnommen ift. Auch 
in Folk, fTitd u.dgl. ift diefs der Fall. Und^dann 
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mdatfchappy für' tnaatfihßpping. So auch dieEndjang 
iiy, im Deutfchen nejf; wie fTUflensif^ von itUften^ 
vi^oraus verwüßen geworden ift. — Uafs die Wörter ' 
in linjg männlich find, hat nur in der Anei^ung' £ei* 
nen Grund, und es find urö>rQnglieh iParticipien von* 
Frequentativen. Aus* jenen Participien in ling ftaxn- 
m^n <auch die Verkleinerungswörter in /m« im. Deut- 
fchen Um. Dafs diefe beiden Endfrlbeh oft vertaulcht 
auch bey den Verhalien^ die auf Ar/ ausgehen , wie G#- ,find, zeigt unter andern auch die Umänderung in 
wengfel, Gefchreibfel ^ wo atf ch fchon cfie Vorfylbe Ge franzöfifchen Wörtern, wo ^tfi»'fQrdas englifche 
ein zweyter Grund ift. (Im Deutfchen gehören auch, budding^ für Schilling, efcalin gefetzt wird. Die £n- 
Labfat/irrfal, Drangfal u. L V hieher.) Was alfo " =>.... 

in der Betrachtung-«» concreto gebraucn;t wird, vift 

Eifchlechtlos ; was in atfirßctOy ift weiiblicben Ge« 
hlechts. -' - ^ 

Im folgenden fechßen Abfchnitte ift die Rede von 

der Uehertragnng oder Aneignung (Toepaffmg) der 

Gefchtechter^ Zuweil^ liämjich wird ein Wort in ei- 
nem Gefchlechte gebraucht, welches ihm, als Wort» 

nicht eigen ift« Klan entlehnt daflelb^ entweder von 

dem Gegenftande des Worts, oder von einem andern 

W^rte, welches wir denken, und legt deflen Ge» 

fchleqht dem Worte bey, wdches wir ausdrücken* 

So hty Eigennamen , die dem Manne und der Frau 

cemfein find. König ^Holi. Koning^ und fo fiuch im 

Altdeutfchen) foUte, als Wort, weiblichen Gefchlechts 

feyn , wie das Jtaliänifcb&f79«fe/}Ä, womit es in der Be- 
deutung flbereinlcömmt; weil aber der, auf den wii 

es, anwenden, nothwendig ein Mann ift, fo braucht 
, man es durchaus männlich» Eben fo das Wort ^iing- 

ling.- Wollte man die weiblichen Wörter, Königin^ 

Fürflin^ als urrprapgliche Diminutive anfehen: fo 

würde man auch hierin eine Anpaflung finden, wei) 

die Verkl/sin^rvngswörter fonft gefcmechtlos find.. 

Dafs diefs aber der Fall nicht fcy , wird hernach ge- 
zeigt. Und in folcb einer Aneignung gründet uch 

auch das genieinfame Gefchlecht, genfu commune. — 

Nicht minder gewöhiJich^ift die zweyte Art folch ei- 
ner Aneignung oder Üebertragung, -xyenn man unter 

einem Worte ein andres vcrftent, ujnd dann entweder 
;das veyfchwiegene AVort neben dem ausgedrückten, 

oder es anflatt des andern denkt. Hieraus können 

freylich Unregelmifsigkeilen entftehen , die aber nur 

fcheinbar find, i^ 

Im ßebenten Abfchrt werden noch einige Endun- 

fen der NennwUrter erklärt» Die Endung ing (im 
>eutichen ung) war urfprünclich in der holJändi- 
"fchen, wienoch in der eiigÜfchen Sjprache, den Parti- 
cipien eigen» Ehedem fagte man dafür inge , früher 
noch' enge^ und diefs ift mir eine verfchiedene Aus*: 
fprache mit ende. - Durch Zufammenziehung wurde. 



düng Mit kömmt von haben y gehabt^ ich hatte y wie 
oben £c.hon bemerkt ift; Xtndfoioft von fchaffen^ oder 
vielmehr vor^ fchöpfen*^ Jenes bezeichnet das Haben ^ 
diefes das Bef offen einer Ei^aifcliaft. -^ Die Ehdunc; 
in s odtx fch ift weiblich, weil das Wort dadurch 
ein Adjectivvnrd« Menfch ift nrfjprüngGch ein Adjectiv 
von liian^ und nach Verfchiedenheit der Anwendung 
weiblich oder männlich, und als Eigenfc^haft in €4^- 
ereto, ein Neutrum. Wir übergehen, was hier der 
Vf. noch von verfchiedcnen andern Endungen und 
den Gründen ihrer Gefchlechtsbeftimmung fagt, und 
berühren nur noch die Bemerkung, dsus man die 
Vorfylbe Ge in den Collectiven , die dadurch immer 
Neutra wejrden, nicht mit der untrennbaren Anfangs* 
fylbe Ge verwechfeln muffe, die mit der latelnifpheA 
eo und der mechiCphen ^w — übereinfiimmt, xuid 
eine Gemeinlchafit oder Uebereinkunft: in der nämU- 
ehen Eigenfchaft bezeichnet ^udd das Gefchlecht nicht 
verändert. Z.B. in Gebrüder, Gevattftn u.f. f. Von 
den Vorfylben Be , Ver , Un u. a^ rx^ gilt ein Gleiches. 
Uebrigens ift die Trennbarkeit oder Untrennbärkeit 
lokher Vorfylben nicht in ihnen felbft, fondem in 
den Zeitwörtern zufuchen, von welchen das Nenn* 
wort herkömmt. Die Wörter, welche fich im Hol- 
land, auf iom, dorne y domme^ im Deutfchen zxxi tkum 
endigen, waren dort ehedem weiblich; jetzt braucht 
man fie als gefchlechtlos* De^ Vf. hält diefes dorne 
für das abgeKtirzteParttcipiutnActivum des Zeitworts 
dornen , urtneilen , b^ftimmen : fo dafs dorne von domdig 
abgekürzt fey. Durch diefe Ehdung wird alfo die 
durch das Adjectiv bezeichnete Eigenfchaft beftimmt 
oder fixirt^ So ift Reichthum dieEigenfcbah von reiche 
in ihrem Umfange; Fürfienthumy das, Was des Fflr- 
iien ift, in feinem Umfange« AlsjCoUectiva find diefe 
Wörter Neutra, wie FUrßentlium, Herzogihnm, B'^^ 
thum; als Eigenfchaften Waren fie ehedem im HoU&i- 
difchen weiblich,' und jetzt braucht man fie dann mei* 
ftens männlich^ vne auch von, Deutfchen mit Jrrtimm 
und Reichütum der Fall il^: der Reichthum, der Irr* 
thum; aber nicht durchgängig, fondem auch hier 



nach des Vfs. Meinung, ein bloCses f hieraus; und meiftens gefchlechtlos. — • Die Endfylbe niß (neß) ' 
daher, glaubt er, feyen fo viele weibliche Wörter miti bezeichnet Haltung, Qefaffung, und Nefi ift darauf 



halt «i- fttr eine Verkarzung der Endfylbe ing; z. B. Bche Wörter. 



blichen Gefcblechts. 
für Zufammenzie» 
bildet auch fie weib- 



{Der Befekluf9 folgt.) 
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NEUSRS SPRACHKUNDE. 

^Amsterdam, b. Doll*s W.: Ferhandeling over de 
Geflöhten der Naamworden in de Nederduitfcne 
Taal; door Mr. W. Bitderdijk etd. 

^Be/bhlufi dar in Num, ^ abgebroäktnen Reem/iwt.) 

Der achte Abfch. macht den BeJchUnfl dlefer Schrift» 
und betrifft zuvörderft den Nutzen der ?orher- 
iJbhenden-Unterfuchung» welcher vornehmlich in ei- 
ner genauem und zaverlaffigem Feftfetzung der Ge* 
fchlechtsbeftiiDmungen befteht, deren Gebrauch bis- 
her, befonders aucli in der holländifchen Sprache, 
fchwankend utid unbeftimmt war} wenn gleich dabet 
der Sprachgebrauch in feAen Würden gäaflea wircl. 
Die hier gemachte Aufiteilvins gewifier Grundlatze 
kann unftreitig niehr Nutzen fchanen., ais ein blofses 
Gefchlechter • V erzeiehnifs. Nur i|iufs man in ihrer 
Anwendung vorCchdg feyn » und fich durch die ge- 
genwärtigen Wertformen nicht verleiten laffen» oen 
w drtcrn feibft eine irrige Ableitung zu geben« . Auch 
mufsman auf die Veränderungen Acht haben ^ welche 
zuweUen mit den Confonanten der Wörter vorgegan- 
'gen find 9 wenn z« B. r aus /, öder / aus r geworden 
sft. So find^£^it^ und £s(;AW das nämlicne Wort. 
Zuweilen ift auch die Bedeutung eines Worts verän- 
dert. Dergleichen Umgeftaltungen aber beweifen 
iKichts gegen die filr die Gefchlecmer feftgefet^ten Re- 

fcln. oft lind auch Einem Worte zwey trefcblecht^ 
ey deffen verfchiedenen Bedeutungen gegeben. ( Ein 
Ver2:eichnifs folcher deutfcher Wörter lehe man in 
Ädeluna's Lehrgebäude, der deutfchen Sprache , B. I. 
S. 355 n.) Es ut ferner nicht ausgemacht^ ob an deit 
unregeimäCsigen Zeitwörtern die rräterita allemal zu 
iblchen Wörtern gehören 9 auf deren Infinitive mr fie 
s^urückiuführeh pflegen ^ oder nicht vielmehr zu an- 
dern, .die veraltet find. Man weifsj wie fehr diefs 
im Griechifehen der Fall i£t^ und foauch in- andern 
Sprachen.. Befonders ift er ^s bey den auf ngen^nken 
tinil nden ausgehenden Zeitwörtern» und denFrequen- 
tativeo» die -eine Fortdauer- bezeichnen , deren es 
mehr giebt» als man glauben möchte. In folchen 
Nennwörtern nun^ die zugieicUdas Präteritum von 
dem einen, und das Präfens von einem andern Ver- 
bumfind» üt jenes unftreitig primitiv, und mufs da- 
her das, Gefchlecht beftimmeii. Ueberhaupt mufs 
man wohl untarfcheiden, was in der Sprache j»eu und 
erCt. aufgenommen, und was alt, echt und eigenthnm- 
lieh ift: ' Es kön^nt hier auch nicht fo fem* auf die 
Frage an, welch Gefchlecht jedes Wort habsy als, 
welches der. Grund fey, n^ch welchein^es habe, be-* 
A. jL Z. ' 1806, Zweiter Band.: ■ 



ftimmt werden muffen, und was diefer Grund mit 
fich bringe. Daher darf man auch die Abweichun- 
gen nicht fogleich als offenbare Widerfprüche dor 
urOnde anfähen, ibndern erft prüfen, ob man nicht 
willl<.örliche Veränderungen mit dem Worte vorge- 
nommen hat.. Auch kann diefe ganze Sache fel^ft- 
verändert, oder aus einem neuen Gefichtspunkte be- 
trachtet feyn. • ' 

Nach allen diefen Unterfuchungea ftellt nun der 
Vf. folgende Tafel der GefMechubefiimmungen auf: 

Das Gefchlecht der Nennwörter ift denfelben ent- 
weder eigen y pder »ur angeeignet; .daher die Unter- 
fcheidung in ^i^« Gefchlechter, welche durch die 
Form d^ Wortes beftimmt werden , und in angeeig- 
nete Gefchlechter. Die letztern verdrangen die er- 
ftem. A. Die Aneignung ift entweder pe^önlicß ^od^r 
allgemein, a) Die .perßnliche ift natürlich oder dich- 
terifch. Die natürliche verändert das Gefchlecht der 
Wörter feibft; die dichterifche verändert blofs die pof- 
feffiven und die relativen Fürwörter, b) Die cl^ ge- 
meine findet Statt, wenn man entweder durch das 
Wort ein anderes verfteht, oder durch Wortwechfe- 
lung init fremden oder rnit einheiniifchen Wörtern. 
jB. Uie ^ormirung der Wörter ift entweder ihre eigen- 
thamliche Bildung, oder Zufammenfetzung fcbon ge- 
bildeter Wörter, oder Umbildunff, a) t)ie eigefi- 
thümtiche Bildung gefchieht entweder aus einem Ad- 
jectiv oder aus einem Vef bum. Aus einem Adjectiv 

freföhieht fie durch Ano^hmung deffelben für ein Sub- 
tantiV).und dann ift das Wort weiblich; aus einem 
/^«rftum, entweder durch Annahme der Wurzel als 
ein Subftantiv, welches dann männlich ift; oder 
dureh Annahme des Participiums für ein Subftantiv, 
näuilich des Particip. Aotiv. in £nd oder ing; oder 
diireh Annahme des Präteritum von dem Particip» 
PafGv., und in diefen drey Fällen ift das Wort weib- 
lich; oder durch gleiche Annahme des Infinitivs, und 
dann iCtes ein Neutrum: oder endlich durch Hinzu« 
fügung der Selbftftaudigkeitszeichen , wo es mannlich 
wird, b ) Die Zufammet^etziMig fchon gebildeter W ör^ 
ter ift entweder üchtbar eder verfteckt. Die /t^ÜÄbtikv 
hat bey einzelnen Nennwörtern Statt, und dann 
glimmt das Verbindungswort das Gefchlecht des letz- 
ten an ; die verßeckte gefchieht durch die Endungen : 
A^if, wofür zuweilen te oder ein blofses e gefetzt wird; 
fchhft, niß^ t/MM» (alle urfprüglich weibLch). c) Die 
Umbildung liegt entweder in der Umänderung des 
Wortes- lelbft» oder in der damit verlaiüpften Vor- 
fteUung. Von jener Ait find die weiblichen Endun- 
gen yi, ejfe.fle^ fl^f, von diefer Art, wo der Gegen-^ 
Uand fff concreto geRommia veird« find : die Dimlnuti- 
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veii, die Materialwörter^ die CoUectivenv die Ver- 
bauen mit der, ausgedrückten oder verborgenen, 
Vorfvlbe Ge^ und die Verbalieii in fel^ Alle diefe 
find Neutra. 



tigkeit im DedÜniren und Cohjugireii und döe Eenot- 
nifs der gemeinften Elementargrundfitze der Sprache 
vorausfet2en darf)» und gkirowohl^ ebne Rück&cht 
auf diefe nothwendige ilnd unerläfsliche Vorausfetzung, 

Ungern übergeht Recw die, oicfit minder lehrrei^ in Ceinea Anmerkungen niobt -nur ober die Decüna- 

chen Anmerkungen , -welche diefelr Schrift zur Erläu- tionen und Conjugationen fich Verbreitet und die all«- 

terung angehängt find, und fchränkt fich, um nicht efften Anfangsgründe lehrt, (wie z. B. dafs das Prä- 

noch umUändlicher zu werden,, auf die Aushebung dicat lach nach dem Haupttiominaüv» das Adjectiv 

einer einzigen ein , deren Prüfung er den Sprachfor- nach feinem mit ihm verbundenen Subftantiv richten 

ibhem tibcrJäfst. Sie betrifft die kntftehung des VVor- muffe, u.dgLm.), fondem auch öfters aiif fie zurück- 

tes JVelb, hoil. mjf^ Dex VL glaubt diefelbe deul- weift, und am Endcfogar dzs.Auswendigternen der- 

lieh wahrzunehmen in der U^bereinftimmurig diefes felben anräth. Hr. M. fchrieb alfo ftir AliC-Scha* 

Worts mit dem alten galifchen Oi, welches eine Per- ier und zugleich für. folchie, die längft fchon die ßallii 

fon von der fchwächern Art (fo wie auch das holläa»- des propädeutifchen Unterrichts durchwandert haben, 

difche ooi - tarn , ein weibliches Schaf) bezeichnet. Aus und feibft im Syntax fclion fo weit vorgefchritteo find, 

^-t wurde oi-we^ zufammengezogen oiir, welches dafs man ihnen,, ohne eine übertriebene Forderung 

mta^i/^ausfprach^ und das w zu Anfang ift eine blo- an ihi'e Kräfte zu machen » eine fortlaufende niftori- 

fse Afpiration. Daher auch das Wort Ei, durch eine fche Lectüre zum Uebcrfetzen aus der ft-emden Spfii- 

2>lattere Ausfprache« Auch das griechifche ä«, das che in die Mutterfcrache übergeben kann. Diefe vage 

ateinifche ovis^ das fpanifcfae oißeja^ das englifche Beftimmung indeuen abgerechnet > die fchon an und 

iwe uA.L ftinnnea damit überein. Im alten HoUan- für fich eine Schulfchrift gar nicht empfiehlt > erfcheint 

difchen ift euwen oder ewin ^ fonft oi - en oder eeu-en^ das vorli^ende Product Hn* ß/ts y wenn man es. blofe 

füttern, nähren, und euw/et^- die Naturung. Ein ooi- aus dem Gefichtspunl^te eines praktifchgrammatikali- 

/am ift folglich ein fangendes Lamm;* en^fch, ewe-^ fehen Bildongsvehikels betrachtet > noch in einem 

tämb. Und voeder^ die voeit^ Futter > Fütterung,, fchlimmern (Jharakter» indem faft jede Seite Probea 

kömmt eben daher« ß^jf, Weib> würde alfo ur* einer unverzeihlichen UebereihuTg und NachlafiSgkeit, 



fprünglich eine Sängerin oder Ernihtedn bedeuten. 

Berlin > b. Quien : Lictures hißoriques^ ou Prtcls 
de Fhißoire äe France depuis le commencement de 
la Monarchie j.usqu*a nos jours> avec des Otfer» 
vations grammaticales en fran^ois et en allemaud» 
et un Vocabulaire des Mots ies plus difficiles* 
Ouvrage deftine aux Ecoles publigues, et aux 
Maifons particuli^res d'education* • Par G-. MUa^ 
1804. 25Q S. gr. 8. (16 gr.) 

" Wach dem kurzen Ybrberichte hielt e» der Vf* für 
vortheilbaft». für eine der ohem Klaffen feines 'Lehr-^ 
inftituts einen gedi'angten AbriGs der wichtigff en po- 

htifcheaEreigniife zu bearbeiten,, die bey einem Volke tentemmt avoient ictati entre FjIngteUrre etfes^f^ 

ftattfinden, deflen Stäche und Literatur zu*üben nies ttAmiriqut^ impafiss^ d'unt manüre' arbüroke 

i)nd zu ftüdiren feine Lehrlinge beftimmt l^d^ und gtJm&teuritmUntemenU Lemw sptaiwUr ä cef^fet ^ 

da ihn eine lange Erfahrung überzeugt hatte,, dafs Könnte man m'cht glauben,. da& tHtrund teirs auf 

ehie zufammenhänsende franzöfifche Lectüre ein an- England und feine Colonle^n zugleich fich beziehe 

genehmes, und doch ficberes Vehik^el fey, jungen Leu-- da fie die gemeinfchaftlichen Hauptideen de§ voraoS' 

ten Gefchmack für das gramma^fche Stadium der gehenden Satzes find? — S. 164* A^ant OfferfU^ 

Sprache bepuhrlnpen : fo wolhe er nicht unterkfTen^ honnei röugt, ievenu dermis quelques temps ItmH^ 

auch von diefer Seite zu nützen«. Rec. hat gegen die- iela tiberü^ *dans tei matn etc. — S^ 167^. (ht MiiKfif 

^fen Nebenzw^k,. der fich allerdings mit dem hiftori- que Ies iffues du Luxe'mbourgy pgmr qu'it rtpoiM^ 

£chen Hauptzwecke' der Schrift ganz gut vertragt, gar {foU überdiefe faafsen t rfymdU) etc^ — S. aio^f 4** 

sichts einzuwenden y, döfto mehr aber gegen die Art Au milieu dt ees o^i^^xv qui agüoiiui Ies ^sveiftn^ 

und: Weife der Ausführung,, fowoht was das Mate- d& 10 Francs, mvec tesqueh Üts iMt etc» — S*4*^ 

riale,. üs. das Formale betrifft. Nicht zu gedenken^ giebt La Francs fut prite c^ Umberdems tanat^Ui ^ 

dafs weit zahlreichere > wichtigere und intereff^utere,. eine wunderhche Idee; es mufs beÜsen ^ muoit ä^f^y 

in den Geift der &anzdiifchen Sprache tiefer eindrin-- dt etc^ — a) Von jermumgäkalifehi^p i/nrichUgneitm 

{ende Regel» fich hatteii bey bringen laffen : fa ift es. und einfeitiger DarfUBung^ der Rtgtln^ Nach S. 6-^ 

efonders aufESalfendj wenn man tiefte dafs der Vf.. foU, obgleirfi gegen me eTgn» rlo^tigere Angw 

Mjfeine Arbeit Schülern einer obeirn Klafle widmet (bey S. 155. jfT, ein Swperlaüv abfötu (im vorhegendenFai»: 

welchen maii doch miadefteu die^erfoiderlichQ Per- iris f^u^^ea, Subjuncthr erfordern ( wol>ey Rea. g^ 

•^6 



bald einen incorrecten Stil» bald eine unftete Ortho« 

§raphie> bald einen durchaus fehlerhaften Gebrauch 
er franaöfifchen Temporum ,. bald grammatikalÜicbe 
Unrichtijgkeiten und einfeitige Darftellungen der Re- 
geln» baki grobe Druckfehler i deren Anzeige in dem 
Verzeichnlue vergebens geflieht wird", liefert;— ßicbt 
zu erwähnen^ oafs der franzöfifohen Interpunction 
nicht die geringfte Sorgfalt und Aufmerkfamkdt ge* 
fchenkt wfirde. Hier einige Beyfipiele 1) von wcer- 
reciemStUt S. fli. heilst es : LaFrcsnctntwuwwitU^ 
firer de mdbre plus dignt qut ffeurilJ^^ de te g^ 
vemer etc. — SL 135.. $. 34. et qui (nämlich A<*J 
depuis eut ta IdchetS, le vogant tibtt, .de ckertker 
etc. — SL 136* DixTa» 1774. des gsrmes demi^o^ 
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'legendich bemerkt, dafe dem.Vf« der con^tmctive 
und fab>iuictive Modus'eiaer und derfclbe ift). Zu^ 
folge dicfer Regel fchreibt er daher z. ß. S. 41^ Z. 26. 
^yoii^ apfutide Grece ei tfltatie an grani ^emkre' 
tcmnrUrs qui puffen t fabriqner etc», und doch ift 
Äe ausgedrückte afBrniative Idee jinverkennbar* — 
£bea fo foll (was gleichfalls iogifch, und in einer fo 
^gebildeten Sprache, wie die franzüfifch^, auch gram- 
matifch unmdglich ift) de^que den Subjunctiv vertan- 

Sen» zufolge S. 22- ; allein der Vf. glaubt felbft &ti feine 
Legelnicht» wie mehrere Fälle beweifen> z. R S^ 17* 
40. 60. 62. % es müfsten denn hier nichts als Druck- 
fehler feyn. — S. 25. ft. Uieher, gehört die Einfchrän- 
kung: wenn x flamm ifl^ — S. 37. d. findet lieh eine 
imrichtige Behauptung^ gegen die Hr. Af- felbft häu- 
fig fehlt. Man kann entweder fagenr La France eüt 
fubi etc. fi Fan eüt iti etc.; oder: La France au- 
^oit fubi etc. yi Conauoit i// etc. — S. 4^. rVyf lui 

ri prit etc. -^-^ ,S- 43. une femme touie iplorie. — 
59 unten, muCs nach le premier im folgenden Satze 
der Subjunctiv ftehn. — & 60. Z. 13. Ct Manarque 

?ofßdoit»ne des plus amplescollections qui futetc^ 
att: quifufferrt^ — S. 76. r. ift die Einlchränkunff 
•xiOthig : wenn die Adjective der Farben nicht figürlich 
gebraucht find. — S. 86. cette facon etc. ptut da* 
vantagt au Roiquß etc.' — S. 95. it n'efl pas 
douteux^^it y feroit parvenu etc., ftadt: qu*il n^if 
fAt p., oder aucn: quHl n^iffoitp^ — S. 162. Un trou- 
fiime dtcret crdannoit etc.» U jut encore paraUfff^ 
itatt : amß^ oder »^ ^ fon iour. i-— Die S. 141. d. aiu- 
gefahrte Regel Über & peine^ T(renn daffelbe einen Satz: 
ai)fängt> wird nach dem gewöhnlichen Mifsgefchicke 
des Vis» von ihm felbft oft übertreten» wie Z.B.S. 62. 
x^* 203.. — Endlich, commenca a etc. findet fich nicht 
f^en. — 3) Im Gebrauch' der Temparum verräth 
HiT« if» fo wenig Gewandtheit und fo wenig iCennt- ' 
sif^ .ihrer natürnchen Verbindung un4 Folge,, dafs 
er &ch für die tlarftellung gleicteeitigery aber von 
einander unabhängiger Thatfachen nicht nur ganz 
verfchiedenev Ten>porum bedient (wie z. B. S.*8i. 
Tautes tes chaires retentirent ett^.y et les confeffeurs 
^efufaient etc. S. 99. Li Rot vint faire etc.,. te 
Cardinat conduifoit etc.. S.IIT.. La guerrt contrg 
FEfpagne continuoit etc.» Turenne' et Condt di^ 
lojflrent etc« S. 114. Si Louis: injpir&ii etc.. bis zu 
jade — Si. 121 — 122.)» Ibndem; er fetzt ganz will- 
kürlich, gleichfam,. wie es fcheint,. nur der Abwechs- 
lung wegen,, bald das Parfait difint^ .bald das hnpar- . 
faity tingeachtet er über die Anwendimg beider lehr 
•Ticbtige Grundfätze auf ftetlt. Für das firftere b^fon- 
ders hat er eine fb regellbfe Vorliebe > dagegen für dte 
parfait indifini eine I» furke. Abne%ung > dafs man 
• dieles in der ganzen Schtifi vielleicht kaum ein Dut- 
aend Mal findeu wird, während jenes in mancher lai^- 

gxk y fortlaufenden Reihe von Erzählungen und Ur- 
eilenr beynahe ausfchliefsend herrfcht,. wie z.B. 
jS» S^- ^^ gtoirt des armes frahfoifes etc.. bis zu Ende 
des Abfchnittes;. -Sogar die- Redingungspartik^ fi ift 
von dem^Pärfait dtfini begleitet,, wie z. ß. S. 57. zu 
Anfang de& neuen Ahfchnittes c Si Louis fut matheur- 
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reux etc. und S. 3$. oben : fi cetui nefut mort etc. -r- 
4)^ Beyipiele von unßäter Orthographie, Vor dem 
ftummen e fteht hala y, bald i. (La) plupart hat 
Bald einen Gircumflex, bald wieder nicht. — Encl- 
lifch. 5} zu groben Druckfehlern wiU Rec. folgende 
rechnen : S. 58- ordoima qu^onfervU ft. fervtt, — i>. ro2* 
du bonheur qu^it eut (ft. eüt) pu vrocurer etc. — S. 119» 
apres peUrtant que Tourviüe eüt iti battu etc. et que .... 
eit{k. eut) repri^ etc. S. jo. attendoU qu^on ouvrpt^ 
ft. ouvrity und eben fo S. 219. attendoit que Sanaparte fe 
' rendit, (Urendtt ~ ^ 

Laut des Titeln ift cue Schrift mit einem Wörter- 
buche verfehea,^ dem aber, was unangezeigt blieb» 
ein Tabteaw de rUifloire de France und ein atphabeti- 
fches Regifter über die grammatiialifchen Anmerkungen 
vorausgehen.. Das Wdrterbiichya/{ ein vocabuläire des 
mois les plus difficites fevn> die in jener vorkom* 
jinen; allein da Hr.M. auch für die alleterften Anfän- 
ger fchrieb: fo wird es nicht befremden,, dafs er dort 
zugleicli ganz gemeine imd alltägliche Ausdrücke auf- 
genommen hat, wie z^B.fiitury bataiHt, tcUy peau ü» 
dgt. m. Indeflen fehlen wieder viele andere, die felbft 
dem durch Leetüre gebildetem Schüler nicht ii\}mer 
bekannt feyn djjrffen, wie z.B. bahui^ troncon^ con- 
cujfionnaire^ femmnerie u. dgl» nu 

# 

SCR&NE XÜirSTK 

Ekbmck» b.Seyfrert: Otakmtifche Gemälck. igo;. 

ai4S. (iRthhr.) 

. 

/ Der Vf. fagt in der kurzen Vorrede> er habe ge- 
wünfcht, in einer Rcfhe von Idyllen das Glück des 
Landlebens» der Liebe,, der Freirndfchaft und der 
Ruhe, die warmes Religionsgefühl allein gewähren 
können» zu fchildern,. und er habe keinen Ichönern 
Schauplatz, als Otaüeitty zu wählen gewufst. Rec. 
will wMen diefer "Wahl mit dem Vf. nicht ftrciten : 
denn )e& Idyltenwelt hier unter dem Monde hiöchte 
wohl niir eine erträumte leyn, und bey näherer, ru* 
higer Prüfung ganz andere Bilder hefem,.* als der 
Dichter von ftr mahlt. Wdan uns" diö* Wirklichkeit 
nur nidit zu nahe hegt, ifiid mit zu gjrellen Schatten- 

Sartieen anfchreitsr fo dafs der Lefer ixi Genuffe da» 
urch ffeftört wird : fosWoUen wir gern den Dichter 
in der Wahl de^ Theaters ^ wo e^ feine idyilifchen 
Figuren auftreten läist^ nicht ftüren. Willkommen 
foUen uns daher aucb otaheiHfche Idyliengemälde feyn> 
und wir wollen mit Freude und Dank in eine neue 
poetifche UnfchuXdweld blicken, wenn der er£nderi- 
fche Geift eines neuen Geßners Ce vor ims aufthut^ 
und unfre Pbantafieund uxvfer Gefühl dadurch zu be* 
leben und zu erwarmen verfteht.. Nach Rec. Urtheile 
lift aber der VF. diefer Gemälde' der J^ann hiezu nitht» 
:twar ift ihm Wärof^pdes Gefühls, und Sinn für das 
Sichone und Gute in der Natur und in der MenfcUen» 
weit nicht abzufprechen; auch ift feine Sprache reia 
und edel; aber der lebendige Hauch, des Genies,, duroh 
welchen die Geftalten. erft befeelt ins Leben ^ringen« 
durch» welchen daa Einfache ^bedeutend» und das Ge- 
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möth des Lefers warm ergriffen, wird — der fehlt 
diefen Gemälden. Das Einfache, an fich Unbedeu- 
tende j intereffant darzuftelien, ift fchvverer, als der 
Vf. vielleicht gedacht hat; weil die Mufter, die ihm 
Yorfchwebten , fö fehr das Gepräge der Leichtigkeit 
du fich tragen. . Aber diefe aiilcbeinejide Leichtigkeit 
ift nur das Werk der Hand des Meifters und des ent- 
fchiedenen Genies. Unfer Vf. gehört aber ^u den 
Pichtern, die gewifs nie Dichter geworden wärelx. 



wenn nicht Andere ihnen das KunftftGck fchon viel- 
fältig vorgemacht hätten. Ein Baweis für diefe Be- 
hauptung ift auch der Anhang von Gedichten, wel- 
che auf den letzten Bogen noch als Zugabe iJ(ehen^ und 
eine Menge Reminifcenzen aus Klopfloch enthalten, die 
den eignen Reichthuni des Vfs. Ichlecht docunientiiren« 

Druck und. Papier find lobenswerth; aber das 
Titclkupfer ift, trotz der fogenannten Feinheit» die 
den Layen befücht, incorrect und geiftlos. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^ NATUKCEScaicnn. l) Halle, in ^ Trampe. Baohdr.: 
DiJ)1 inaitg, med, ßft. Struihioni* gameli embryonis fahricatn, 
quam ecc. auctore C. F» Hildehrand^ Soeco-Pomeran. 1805. 
40 S. g. ' mit I Kpfr. 

2) Ebenda/., in L Bathe. Druck. : De Mammalimm oejb- 
pkago attfue ventrfüulo, anctore fr. A. Schmidt, HalenTi ' IgOS. 
28 8. 8. ^ 

S)iEbendaß: De organh cirvulatianij et reJ]$irationi9 
Reptilium,^ auctore C. G^ Wefiphalt HalbffrftadienJL 1806. 

Et iTc efase erFrenlicbe Erfcheinuiig« A^U jetzt *uf meli* 
rerea deutfcheu Akademieen nicht blofs Vo«i«fangen über ver- 
gleichende Anatomie gehalten werden , fondern dafa auch 6ieh- 
irere Inaugnralfcbriften. über Gesenft^nde, wie die hier be- 
handelten , teigen » d^Ca das fo fehr intereffante Scaditim der 
vergleichenden Anatomie Heb immer mehr ausbreitet nnd wirk* 
lieh Wurzel fafst. Auch iTt r« wünfchen, dafa die Doctpfan« 
den kilnfti» öfter Gegenftande aaa^ der Thier- oder Pflanze«* 
Anatomie fich stur Bearbeitung wühlen, wo fie mit'mälaiger 
Anftrenguns etwaa Branchbares liefern, oft- durch nene Beob- 
achtnngcn (ich wirkliche Verdienfte erwerben, und fe daa 
Vergnügen haben kennen , daüi. ihre DilTertationen auch in 
der Folge geCucht werden nnd einen bleibenderen Werth ha- 
ben, ala die gewöhnlichen fiber diefe oder jene Krankbeil zü- 
fammengefchriebenen, die meiftens gleich nach dem Druck 
▼ergeffen werden. * v 

Die oben aaoh der Zeitfolge anfgefahrten Schriften find 
nicht von gleichem Werth e, imd milchten in dtefer Hinücht 
£0 auf einander folgen, dafa Nr. 3. zu Nr. Z. wQrde. 

Der Vf. von Nr. I. briiandelt einen faft ganz »enen Ge- 
«renftand; er hatte ans der Sammlung (eines Lehrers, des Hn. 
Prof. Frorieps, etwas fehr feltenes, einen reifen Stranfs- Em- 
bryo, ^ur Zergliederung erhalUn, und befchreibt hier feine 
daran' gemachten Beobachtungen, die zum Theil fehr bemer- 
küngswerth find. Er bandelt zwerft von ^T Lage des Str aufs- 
Embryo ün Eye, von dtr Größe feiner Tkeile, und dann von 
dwi 'dufteren Bedeckungan , Haut und Federn mit grofser Ge- 
^lanickcit. Der Abfchnitt über die Muskifln ift, da der Vf. nur 
ein Exemplar hatte, etwas fparlich aujgefallea. An der Spitze 
der Zunge faitd fich ein befondercs halbmondförmiges Quer" 
band, da» eine kleine Tafche bildete, deren Concavitat gegen 
den Schlund gerichtet war. Befondera verweilt der vFi bey 
einem Paar bohnenförmiger DrUfen, die er zu beiden Seiten 
des Untertheils der Luftröhre liegend fand; ihre Stiele verlo- 
ren hch^n dcrSubfcanz der Lungen und in der TNachbarfcKaft 
der aus dem Herzen entfpringenden Gefirfse; aber Auafßh- 
runsf gange dieferDrafen findet fjch nichts angegeben; der Vf. 
vergl(»icht diefe Drüfen mit den Thymuadrüfe» der SSagthiere, 
nnd glaubt, dafs ihre Function gewtffermafsen ein Erfatz de? 
Rel'piration fey. Es folgt alsdann die Befch^ibung der übri- 
gen Eingeweide der Bruß und des Unterleibes, und de» mit 
den DXnaea durck tiHpH Kanal zuTammeoliangendeii grofsen 



Dotters. Deh Befcblufs naohen einige Bemerkungen idier doL^ 
Skelet des S^raufa - Embryo*s , nebfteiuer Vergleichung mitdeaft- ' 
über das Skelet des trwachfenen Str^ufsea bekanntgeworde* 
nen. l3te ^osehSngte fehr inftruetive Kupfertafel enthal^ Fig. I» 
die vordere Anficht der Brulthöle« mto m^n oben die von alem 
Vf. befchriebeneo Prüfen fieht. Fig. Z. zei^.t den Dotter, von 
der linken Seite, nebft dem Kanal, Ä^r die Verbindung zv^- 
Ichen Dotier und Darm be wer kft elligen folL 

Der Vf. von Nr. 2. .hat feinen Gegen&aud etwea leickc 
nnd nicht fo behandelt, ala er ea, einigen Stellen der DiCf« 
naok zu urtheileu, wohl im Stande gewefen wäre. Gerade 
die SpeiferShre» der Magen nnd Darmkanal der S£ugthiere 
kllonen^ bey den vielen Vorarbeiten, die darüber exifciren» 
•nf ieine der Lehre von der. Verdauung; fehr £rnehtba|-e Wetl^ 
betrachtet werden. , Dt Vf. bat iicb begn«^, anf einig» 
Hanptverfchiedenh eilen aufmerkfam zu maoh^: er handele 
znerft t^o/i der Speiferökre , and dann von dem Magen der Saug' 
Mere überhaupt; letzteren theilt'er ab in einfaehe-xinA- au- 
Janunengefet9te. Und bey der Betrachtung d^ zufam menget 
fetzten Xlageas belobrelbt er vorzüglich den Magen derJFieJe^ 
käuer und der Cetaceetu VoiHtunoigkeit war hier alib nioli% 
zu erwarten. 

Die Schrift Nr. 3.. die fich unter deü geMCÜhnlicbe« 

. Differtationenvortheilhaft auszeichnet, entfalilt eine lehr artige 
Znfammenftellungydeffen, was bis jetzt «her die Circulations« 
nnd H^fpirationsorgane der Reptilien bekannt ift, mit Be- 

. nutznng der neueften von Cuvier bekann tgemacfaten fiemer« 
kungen, durch eigne Beebachtunz dea Vfs. erläutert. Nacb 
einer kurzen Einleitung lafst der Vf. die Momente folgeii , war- 
in die Circulation und Refpirat^on der Reptilien ßok von der' 
avMerer Thiere unterfcheidet ; er macht darauf aufmerkfam, 
in wie inniger Verbindung die Refpiration mit der Circuiatiom 
ftehe. Bey der fpecielten Betrachtung nimmt der Vf. die Ein- 
theilungen in reptilia nobiliora (Schildkröten, Eldechfen und 
Schlangen) und rept. igrrobilima (Pr^fche; Kröten nnd-Sala* ' 
mander) an — Dann* wird.im Allgemeinen die ILage des Her- 
zens und der Lungen anseinander^ofat^t; und die Structur des 
Hertens.und die Vertheilwig der Gefufie befchrieben. Darauf 
folgt die Befchrclbung der Refpirationsorgane ; die Luftrribre 
wird,,wie billig, hier lehr kurz abgehandelt, dieiinere^/rwcror 
und Form der Lungen aber genauer befchrieben. Bey Oale* 
genheit der Lunge der Schlangen tlieilt der Vf. die Refultate 
eigner UnterfuchuHgen Über die Lunge einer fecksfußigen Born 
mit: die Luftröhre , die gleich nach abgezosojier Haut ficht- 
bar wurde, war (wie dieU bey fehr vielen Säilangen der Fall 
ift) hSiitig,- ausgdiommen an der Bauchfeite, wo fie aus dun- 
nen Knoxnpeln beftand, die etwa | des Umfanges der Luft- 
z«hre deckten, gegen die Lungn zw aber breiter wurden, f« 
dafs am unterftcn Ende der Luftröhre ihre Breite * Zoll be- 
tt-ug. Die Lange war fackförmig , aus feftem Zellgawebe be- 
ftefaend, an der inneren Oberflnche ganz zellicht. Den Bn- 

' fehlufs ma<!bt eine Anficht der Circulanon. als Funßtion, un4 

. dea eigentlichen Mechanismus dbr R^iration* 
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• 2Jp&icn, b. Zieder u. Söhnen: C Suetonii Tran- 

JullH VUae XII. Imperatornm. Erläutert von §^h. 
iemr.Bremü igQO. 615 S. 8* 

Xixipzio, b,Fritfch;.T7; Suitanii Tmnqüiäi Opera. 
Textu ad Codd. MSS. recognito cum ^. Aug. 
Erneßü Animadverfionibas nova cura auctisemen- 
datisque et ffaaci Cafaubani commentario edidk 
Frftf. Aug. Wolfius^ Infunt religniae momtmenü 
Aneytani et Fafiarum Praeneßinarum. 1802. Pol. L 
30 u. 398 S* Fol. IL 400 S. ViA. IIL 501 S« 
foL /F. 4Si S. 9^ 

Die erfte diefer Ausgaben hat die Abficht, Leferi 
die noch nicht fehr geübt find, in den Suetonius 
anzuführen. Daher hat der Herausg. In feinen, in 
aeutfcher Sprache abgcfafsteil , Anmerkungen da 9^ 
Köthigftfe aus den heften vorigen Editoren ausgezo- 
gen j hat aber, wie man leicht lieht, oberall felbft uii- 
terfucht, und .daher in Abficht der Itritik der Les- 
arten , der philologifchen und antiquarifchen Erläu- 
terungen feine Vorgänger nicht feken berichtigt. Von 
Erneßi insbefondre, den er, oft mit Beyfall anführt, 
' weiclit- er doch' in vielen Steilen mit gutem Orunde 
nb. So Mriderfpricht er ihm Caef. 21* in dem Vor- 
leben, dafs petitores nicht von denen, die fich um 
die Staafsämter bewerben, gefagt werde, mit Recht 
und man friufe fich wundern, daJs Ef^feßi nicht an die 
hier angefahrten Stellen dachte, indem er fchrieb: 
petitores honortm nufpiam reperiuntur. Aber doch war 
jSrneßi aus andern Gründen e. 41. die Lesart compe- 
atorihüs aufzunehmen befugt. Caef. c. 26. acfingula 
interdnm mancipia et praedia Viritih^ dedit fchn wir 
nicht, warum Hr. B. die Verbefferung ex praeda matt 
findet. Dagegen wenn er meynt, preBofa dorfte nicht 
das u^fchickBchfte feyn, können wir nicht beytre- 
ten es fey nun, dafc er mancipia preth/a verbinden, 
oder gar (welches völlig unftatthaft wäre) mancipia 
tl vretiofa lefen wollte. Die Wortftellüng c. 27. ßra^ 
tuUo et levi foenore objiricüs wOrde Hr. B. weniger hart 
cefunden haben , wenn er fich erinnert hätte, dafs 
Toeniis oft den Darlehns vertrag bedeutet; fo dafs ^ro- 
Hitiim /öfiijw -recht gut bedeuten kajmemen Darlehns- 
vertrag ohne Zinfen , und Uve /oenus einen folchen 
mit leichten oder erträglichen Zinfen. G. a8- hätte 
die Burmannifche Lesart, die Erneßi mit Recht auf- 
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teh w- ?fach*c. 26^ hatte fich Gaefar durch dieTri- 
A^ L. Z. 1806. Zijoi^r Batat. 



bunen ein Plebifcitum ausgewirkt» da&er auch wäÜK 

rend feiner Abwefenheit in Gallien kdnnte zum zwer- 
ten Cqnfula.te gewählt werden. Ohne an diefes Re- 
bifcitum^u denken, .fetzte JRompejus eine legem de 
jure magißraßuum durch» Xo dafs er eo capite^ quo.ape- 
titione konarutn abjjentesfi^wmovekaiy ne Caefarem qniaem 
exciperet per oblivionem. Darauf nun ftützte fich Mar- 
cellus, indem er verlangte, ne abfentis ratio comitiis^ 
hoher etur^ quando et pubifcUo {txl Gunften Caefar's) 
Pompejus pofiea (nämUch durch Cmne Ugem dejwre ma- . 
gißratuum^) obrogaßeL Dafs nun, wie Suetonius er-i^ 
zahlt, Pompejiis hinterher fei^leh Irrthum verbefTerta 
O^S^ jOMi f H aes incija et in aerarium condita eoprigere^ , 
^rrorem)\ davon nahm entwederMarcellus keine Nor 
tiz, oder vielleicht ^aehte Pompejus ei;ft diefe Abän- 
derung', nachdem ihn der Vorfcblag des MarceUus 
aufmerklam gemacht hatte. C. 42. hat Hr. J?. die 
. Vcrbellierui^g des Calaubonus ut exha»ßae wrbtfre- 

!\uentia fuppeteret für exh.',urbis au£genommen und 
ehr gut verthcidigt, t- . Bey.der Stefie: Po^imw /a^i- 
norum auxity et quum tocuptetes eofaciUus fcelere je ob* 
tigarenty (fuod integris patrimonüs exulaoant^ parricu . 
das^ ut Ctcero firimt^ bonis ommbus^ reliqi^s dimidia . 
parte muttavit; ift parricidae za unbeftimmt durch 
Mörder erldärt; es mufste wenigftens einer einen 
Freygebornen ermordet habeia , um pairicida «n 'hei- 
fsen. Was Hr. B. danift lagen will: Caefar ^benahm 
alfo'den Angeklagten die Friffheity fich vor dem Urtheit 
wegzuiegebeh^ verftenn wir nicht. Diefe Freyheit 
hatte ein Angeklagter nach wie \'or. Sein Z\yeck 
war vielmehr, die Strafe des Exils dadurch zu fcliar-^ 
fen, däfs er die Güter der Verurtlieilten bey einem 

ffnrricidio gapZf in andern Fällen zur Hälfte confitcirte. 
)as ut , Cicero fcribit mufs allerdings, ^venn es nicht 
£ur eine Gloffe erklärt werden foj.l, xKich qtiod Integris 
patrimonüs. exutabdnt gefetzt werden. Aber wenn 
Hr. i^ fagt : ^ eine bittre Bemerkung , welche beum Cicero 
^ters fßorJdmmty fo nätten wir gern tüeStelien ange-^ 
filhrt gefehn. ^ Auf cUe Rede pro Caecina c. 34. kann 
Suetonius fich nicht haben begehen wollen, wietiuch 
JIr. B^olf erinnert ; das dort Gefagte, ift zu allgemein. 
Auch müfste man hieffogar. eine Stelle mit eben den 
Worten n^chweifen können. ^ladefTenJkdnnte fie ja 
aus einer von den verlornen Schriften Cicero's genom- 
men feyn« C. 49. ift cuathus kein TrinkglckSy ünAem 
es bedeutet den Schöpn>echer, wotnit aus dem Orüter 
kl die Becher (poculß) dar Wein gegoffen, auch der 
Wein mit Waffer vermifcht wurde. So ftehn cratet; 
cyathus und pocula gerade in dem Verhaltnilis, wie 
unfre Punfchterrine, Punfohlöffel und Punfchbecher 
gegen einander ftehn* -^ Dais der Scherz des Cicero 
R den' 
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den Suetonius felbtt faceüffimum nennt » bey Gelegen- 
heit > dafs C^^fer feiner (geliebten > der Servüia, Land- 
güter um; allen l^^ottpb^s verkauft hatte : qko metius. 
Jhtftiffn Tliatis' Tertia deducta eft, froftig fey, können 
Wir nicnt finden. Der Döppelfinn in (fem \Yortfpiele 
war für ein folches hnpromtu witzig genug; auch 
konnte Cicero mit Recht fagen» dafs die Servma dar- 
um die Güter noch defto wohlfeiler gekauft habe, 
da fie eben* dadurch , dafs ihre Tochter Tertia wirK- 
jieh dbin Q^^iar überliefert wurde, ihretwegen von 
lieiiem grpfse Gefchenke- sa gewarnten hatte. C. 56* 
kann die Erklarang, die Hr. B. von den Worten 
gleist: Effiftolat fiMfiMr ej%s ad Senatum exßaniy quas 
primus .vidtiur ad paginas et fomiam wemoriatis fibeüi 
convertUfe^ quum antea conßtes et duces nonnifi trans- 
verfa Charta fcriptas mtttrent^ unmöglich ftatt finden. 
' Wie kann oä paginas eonveriere helben an den Rand 
ichr^iben? Transverfa charta heifst auch nicht das um- 
fiewandte BJatt Das hei&t cUarta averfa. Jenes be- 



^ Der Druck ift hn Ganzen correct. Doch hättwi 
folgende Fehler eine Anzeige verdient. S. 37- it«nt 
zwf-ymal Eur^o und wieder EurypM, für Mimpo, 
Euripus. S. 173. exiguos et fcabrüm fürir- etfr^ros. 



cner vveiie; ^namovcri wutuc u^» "***,r^" ."" t 7. .r> 
f. w. ftatt Admoneri. S. 469. fteht : „ Noch' hirtte Ca- 
tiguta nur Müchhaarej" wofür es Nero hcilsen 
foÜe. 

"^Hr. U^otf übernahm auf den Antrag (Jes Vettegers 
die Beforgung der Ernefti'fchen Ausiabe, die jener 
zum drittenmal auflegen wollte. Er drückt fich ü^r 
diefe Edition und feinen Antheil dabey mit eben lo fri^ 
Humanität als Befcheidenheit aus ; Hanc Erneßt^ edu 
tUmem flaüm a. 1748- ^ ««^^ magisa. 1775. at^Jpß ^^; 
novatam tanto confenfu probarunt inteüigentes jud^ces^ «i 
nuäi fimitium operum hn^ viri poflponendam cenfirent; 
in Batavis etiam uU accuratiffima Oudendorpiana pro- 



deutet, wie Ernefli richtig bemerkt hat, das Patent- a^^^ doctores pubtiei eam tectioniims fuis adhibuermä. 

formaty oder die Art zm fchreiben, da man auf einen ^j^'^ f^^bet fam pr^ter probabitem Uxtus recenfionem, 

^ Bogen, ohne ihn in Blätter zu falten, querdurch ^^ ^^ Commeniario adofefcentibus fcripia eximie conh 



iahreibt. G. 71. fteht im Texte: inter oßcia profe- 
quenüum. ^ Die Note giebt als Textesworte an : inter 
officia fatntantium , undüberfetzt : die ihm das Abfchieds- 
coniplimßnt machten. Es ift aber von der Ehrenbeglei- 
tung ,di^ Rede. Octav. 94. heilst es von der Opfer- 
flamme fupergreffa faßigium tempU. . . Die Note lagt : 
der Tempel war nämlich unbedeckt. War er aber das 

ifevjrefen , fo könnte die Rede nicht von einem füftigio 
eyn. Es hatte der Tempel nur in der Mitte des Öacns 
eine Oeffnung. Mehr Tagt auch Macrob. Sat. I, i8- 
^cht, da er die Wottfe braucjit: cujus medium in- 
ieriaUt tectum. Tiber, c. ai. fiUlt Hn. B. wie andern 
aui, daCs Auguftus an denTiberiüs fchrieb: rem gere 

feticitei:- ^po« xod rtd^ M^verau^ aTfotriiywv. Wie die Ivlu- 

len i^ diefe Verbindung )<ommen , fey {jf hwer zu be- 

5 reifen. Es wird aber leicht, wenn man annimmt, 
afa Auguftus den Ausdruck des Antigenidas paro- 
diite, der zu feinem Schüler, welcher eben keinen 



mendari poffit, per/picuam rtrum ad quemque tocum per. 
tinentium expticationem , puram fuoque fcriptore dtgnam 
dictionem , prudentem delectum annata^onutß iEi tectorm 
ctaffi idonearum; denique taudes eas omnesy €««*« ^' 
neßü difciplina per Germaniam fatuberrima fuiffe perM- 
betur. ' Sfam talis interpretis praeßantia et aucUnritas du. 
riores Teges imponere debuit Editori, ppfius vicaria, 
quam quae in atio quavis obfervandae fuijjent. Sunim 
male me decuiffet, quaf% alienae domi ag entern, djfiur^ 
bare et diffingere, quOecunque mihi minus ad animum^ 
refponderent , aut errores omnes^ etiam qui minaris mo- 
menti ejfent, 'exagitare; fatis fuU propoßtvm format 
exemptar feqnentem, ea tantum mutare et candide revre- 
hendere, quae tironem nandum fuhacto judicio in firam^ 
dem impeiere poffent. Itaque ßc feci, ne.dumfcHfOo. 
rem iUufirarem , Emeßii nomen obfcürare veäe argutrer^ 
vmniaälius perpauds exceptis^ fideliter repetenda cu^ 
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■D ^ 111. ^r ,. r . -^ .*... n* r ravi , ctfi repcriebam poßim y quac qHum immodica onwT^ 

Beyfall beym Volke fand,^ fagte: Mthi cane et Mufis ß^^i^i poßta, aui nimis verbofe fcripta effent. pe^or^ 
(Gic. Brut. 50.). Auch ift )a Clio die Mufeder Hei- f^^^ßcta maUem; quaedam, aliquot verbis fubfipriptix^ 
^®.?*,. h 43- -^eiist Elephantts em SchrAfteller der •'^ diverfam fintentiam Ueduxi^ alia tacite correxi, quae 
haCsIichften Gmung. Es war. aber eineTrau. Vom . yj,^ ^^ editions, vetfi in ßltera majorem dUigentiam 
iStero wird gefagt c. 20., et habe nicht unterlaffen, al- ^•'- - j . ^ .^ .^ 

les mitzttmachen , was die Kunftßnger vet con/ervan- 
dae vocis caufa velaugendde gethan hatten ; er pflegte' 
auch ptumbeam chartamfupinus pectore fuftinere. Nach 
Jio.JSp hielt er eine bleyerne Tafel oberhalb der 
Bruft, damit der Ton durch das Anprellen an die- 
felbe fioU verftarke. DIefer Zweck ift ^ber eben 
fo weB% ^yfikalifch möglich , als er im Texte ge- 



adUbere voluijfet, correcturus juiffe videretur; poßremo 
in augendis änimadverßontbus ejus operam dedi, utferr 
vatoßmÜi commentandi temperamentQfutjiceremea.yfua€ 
ad recüus intiUgendum maxime neceßaria putarem. 

Diefe Angaben finden wir der Wahrheit vollkom^ 
men^femäf«. Von ftillfchweigenden Verbefferungoi 
des Textes Beyfpiele anzufüliren , wäre überflüfSg^^ 



gründet ift* Nero leete fich vielmehr, um feine und ein trocknes Verzeichnirs folcher Stellen würde 



Stimme auch unter Hlndemiffen zu üben, auf den 
Rücken meder, belebe die Bruft noch dazu* mit 
einer Bleytaf el , und lo fang er fein Uebuncsftück 
ab. Etwas ahnliches that jßemofthenes, indem er 
Steinchen in den Mund nahm, und fö declamirt^ 
um. eine ganz freye und reine Au^fprache und iito- 
iiatioiC£cJn anzugewdhüen» 



uns den Raum für diefe Anzeige ohne VorthcU fctr 
den Lefer^befchränken. Wir gehen alfo gleich za 
den Anmerkungen über, womit Hr. W^* die Erne/U^ 
khea Noten entweder ergänzt oder beftitigt^ oder» 
wie meiftens der Fall ift, oerichti^ hat. Hier findea 
wir nun überall fein feines UrtheiT, und feine gründ- 
£cbe Kenntnils der Sprache und Gelbhichte wieder. 
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So gleich TätjC c. i. die Bemerkung ,# dafs der An- 
fang des Lebens Cäfars fehle; daCs die g^nHticiae hae- 
nütatis^^ um die Sujia den Cafar brachte , nicht die 
aus der gente^Ha^ fondern Cörnetid Cinnae waren. 
Hai fuhticatam äotem fequebantur fetzt er richtig hin- 
zu. Det Unterfchied zwifchea dwifraüo et conjectwra^ 
den Emefli angab, wird noch durch folgenden Zcifatz 
efläntert: „A divinanio ineß fenfus obfcurior et fpecUs 
quaedam furoris , unde divim jaepe dicunUir für er e ; m 
cdnjectura ratig eß; quare haec^ rationem etcon- 
jecturam jungU CSr. de Div. I. 56. DMnarejpoßumns 
etiam famniantes , atfomniainterpretari, quod eß conjecto- 
ris , otnninoque conjeeturas capere , fnodo vigitantes \ etiam 
im re critica^ opin&r.** C. aa. gab fich Erneßi vergeb- 
liche Mühe, in den Worten ex omni provinciarum co- 
pid Gaäiam poüßmum etegit cujus emofumento et oppor- 
-tufiitate idonea ßt materia triumphorum , die Lesart Gal- 
li#m ksLit Gallias zu vertheidigen. Es fey luftig, fagt 
Hr. Jf.y jenes in Schutz zu nehmen , weil cujus folge» 
das doch . nicht weniger verderbt fey. Er hätte aber 
die herrliche Emendation der 'Steuer Gallias potiffi- 
mum etegit y cuivis emolumento et opportuhUate iaoneas^ 
et materid triumphorum voUftändig in den Text aufneh- 
men follen. Jetzt fteht blofs Gauias, und daneben ift 
cujus und alles flbrige geblieben. C. 25.^ wo Emeßi 
die Germanos trans Skemim weedifputiren wollte» 
fetzt Hl*. äT. mit Recht hinzu ; MUris modis errakat 
vir egregiuSy ne memor quidem ap» Caef. L i. Germano- 
rufffy ^ trans Rkenum incotunt. C. 26. ift ex praeda 
in den Text aufgenommen, und fehr gut vertheidigt. 
Eben fo dats obrogaffet C. 2S* Sehr fein und fcharfmi- 
nig wird gezeigt, warum 0.30. in catffas autem alias ^ 
fuiffe opihantur^ Burmanns Zufatz, alii vor alias ^ 
unzuläliig fey. Hingegen wird eben fo fcharffinnig 
die Lesart deditionem C 24. vertheidigt, und ihr Un- 
terfchied von ditionem beUimmt. Aber folgende Note 
Verftehen wir nicht, die Hr. ff. bey der Melle G. 41. 
wo Cäfars ' Empfehlung der Candidaten vorkömmt : 
Cammendo Vobis illum et illum , ut veßra fiiffragf fuam 
digmlathn teneanty anbringt: Satis immodeße addidü 
fiiam^ quaß a Caefare acciperent dignitatem (wie konnte 
V diefs heyfiiom verftanäen werden?) ad quam tarnen te- 
nendam dicis caufis opus ejfet fisffragiis popuR. Diefs 
hatte Emeß ganz richtig erklärt. C. 4J. aber wird 

..rj"- ™^l.Lt;, die Worte Repetunüruin — movit 

2u verfetzen , mit guten Gründen abgewiefen. Auch 
wie Cäfar feine Glatze zu bedecken, fuchte (C. 45.) 
verftancl Hr. üT. beffer, als fein Vorganger. C. 59. 
befiiedict uns auch Erveßi^s Auskunft über die Stelle : 
defpectijßnum quendom ex Comeliorum genere cui ad 
»pprobrium vitae Salutioni cognomen erat in caßris 
fecufU kcAuii , nicht. Vielleicht lehrieb Suetomust 
defpectijpmum quendom opprobrio vitae (öder obprobrum 
vitcui) ex Cometiarum genere cui Salutioni cognomen erat 
Octav. 78* Poß cibum meridianumy Ita ut veJHtus catcea- 
tmque erat retectis pedibüs pauUsper conqutefcebat^ op^ 
foßta ad oculos manu; nimmt Iir. tV", Burmanns Er- 
KlIruDg des retectis gegen Emeßi in Schutz , und fetzt 
hinzu: ^ Male Ptrizon. conj.reiractis^ ,ridicutB Sehet- • 
tirus rejectis^ Cur non potius irefectis?^ Bei£sender 



> - 

konnte ScheUers Einfall (eigentlich fchon, ein Schreib- 
, fehler mancher Handfchriften) nicht aibgefertigt wer^ 
den. Doch fcheint uns immer noch der Sinn hier 
eher zu fordern, dafs Auguftus, wie man es zu thun 
pflegt, w:enn man in Kleidern und Schuhen Mittags- 
ruhe hält, eine Decke über die Föfse geworfen habe; 
undr^^^r^ir, wie Cafaubonus auch annahm, für bene 
et ditigenfer, tectis Rehe^ Denn was Gesnern einfiel» 
dafs r^/^r/ttj heifsen könne, er habe fich die Schnal- 
len und Bänder los gemacht» geht auf keifte Weife 
an. Hingegen r^/fr/fcj , in der gewöhnlichen Bedeu- 
tung für auf gedeckt y entblVfßt zu nehmen, oder für 
nur nicht zugedeckt y können wir uns nicht entfchlie* 
fsen. 

Sehr gut ift Oct 96. die Lesart praepoßtiones verbis 
addere gegen die andere pr. UrbUnts aädere, hergefteUfc 
und erläutert. Eine fchöne Verbeflerung hat der Text 
Tiber, a?. in den Worten Hiß dut officii out negotii cauffa 
durch aas eingefchaltete niß erbalten, imd Erneflts 
* Zweifel Ober ^cii find fehr glücklich aufgelöft. Eben 
fo brav C. 64« das plurima ajjtdue gegen Emeßi verthei- 
digt'; auch Cati^. 13. faußa omina ftatt nomina aufge-» 
nommen und beitätigt. Nicht minder das ehirogrcujoka 
requifita fraude ac ftuproy woran aufser Ernejh feibft 
Ruhnken Anftofs nahm. Das requifila ßtHfro verftebt 
Hr. /ST. davon , dals fiph Caligida die Brienchaften der 
Complotmacher durch ihre Liebfchaften zu verfchaffen 

Sufste. Diefe eben fo feine als richtige Erklärung 
fst fich durch das Beyfpiel der Catilinarifchen Ver- 
fchwörung beftätigen > die nach Salluff. 2 j. auch zu» 
erft durch die Oeachwätzigkeit des Curius bey der 
Fülvia, mit der er ßupri vHerem confuetudinem hatte, 
herauskarn. Calig. 36. fcheint uns doch in des für 
ganz verzweifelt gehaltenen Stelle : Scenieis ludis inter 
ptebem ei EquUem caufam difcordiarnm ferens dedmas 
maturius dcwat^ ut equeßria ab inßmo^uoque occupa- 
reniury Erneßi die Hauptfache richtig erklärt za 
haben. Nur glauben wir, decimas nicht einmal mit 
iejferas vertaulchen zu muffen ; allenfalls wäre declma^ 
nas bcfler, wobey tejjeras entweder verft^nden^oder 
eingefchoben werden könnte. Dafe es tejßras für 
den Eingang zum Theater gab, wie wir unfreEntree^ 
billets haben, ift bekannt. Dafs aber diefe mit Nu^ 
mem für die Reihen bezeichnet waren, davon fieht 
manBeyfpiele im IV. Bde der Herculanifchen Alter- - 
thümer zu Anfange. Eiöe tejfera für den zehnteii 
Rang in den pofularibus. oder der für den drittelt 
Stand (ptebs) bemmmten Abtheilung der Sitze ^ konnte 
alfo decimana heifsen. In diefe hönern und vöü der 
Bühne weiter entfernten Sitze wies man die är- 
mem und geringem Bürger durch die tefferas attw 
pab man diefe nun nicht früher aus, als ficn die Kit* 
ter> die bekanntlich ihre quafuordecim befonders hat«* 
ten, ins Theater verfügten, fo durfte es keiner von 
dem Pöbel wagen, fich in die Ritterplätze einziidran- 

gen. Wurden jene -aber früher, als znr gewöhn«- 
eben Eingangszeit ausgegeben : fo konnten die g^ 
meinen I«eute, um das Schauloiel .näher vor fich 
«u haben, die Ritterfitze einnenmen^ weil keiner 
von den Rittern fo früh kam. Da gab'$ denn frer* 

licn 
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. lieh Zank , und den Vollte eben Caligula veiranlaffen. ' 
Eben fo finden wir G. 41. ErnejiPs Erklärung über 
<lie ignorantia fcripturae bey den ZollWriffen fehr be- 
friedigend. Hingegen Claud.24. eine fehr nöthige 
Bericntigung der falfchen Vorftellungen Ermßi's von 
den libertinis, die in fo viele andre flücher übergegkn-^ 

Sen find. Ner.*6. ftimmen wir Hn. ff^. bey, dafs er 
ie alte Lesart infilicitatis zurückrief, da ErnejH nach 
LApJins V ermuthuBgf eticitaiis vorzog» und C. 10. in^ 
'der Vertheidigung yon Lipßus Gonjectur omnes Sena-. 
t0res ofdine — falutaviU f^^fp^f 23. wollte Erneßi 
•durchaus nicht Wort haben, dals der Mann procerae ' 
^ßMturas imprfibiusqui nattts , auf den Fefpaßanus fehr 
witzig den Vers MaKoai ßtßol^» xf«^««v joXixöo^xiov iyx^i 
^anwandte, dutch aas improbius nahis als ein mit 
Uebcrmafs der Männlichkeit begabter, als ein bme 
pecuiiatus oder vafatus bezeichne); werde. Sehr naiv 
•tagt er : Si hie f infus eß horum verborum Vefpaßanus 
fcTre debuity eum hominem Bens pecutiatum iffi. id vero 
xurtt Imperator tambonus^ täm jmbticae rei curiofust 
quis bene vafokusfit ? idauß ei narret aliquis u. C w. D^- 
s^sen* fagt Hr. /IT. fenr treffend, dafs, ungeachtet 
diefer viäen Worte ^ Gronotms doch den wahren Sinn 
getroffen habe, und fetzt mit jovialifcher Laune hinr 
zu: n Ceterum apud prlncipes , etiam bonos ^ fnitUarisjoci 
et fabulae fuper coenam vigeni kodiequoque^ in tanta ma- 
.rum fiue orationis fudicitia; alia res eß apud gravem 
et erttdUum hominem ^ praefertim theotogum.^* Wer 
erinnert fich nicht, wie gern der grofse König Leo- 
polds L Antwort an feinen Leibarzt : Hoc iß membrum 
noßrum imperiale caefareum u. f. w; erzählte ! Der 
ganze Witz in der Accomodation des Homerifchen 
V erfes ginge^ verloren , wenn man das improbius nato 
»icht fo wie Gfrowov. erklaren wollte. Eiuß andere 
Frage ift, ob nicht Suetonius fich deutlicher ausge- 
drückt, und etwa improbius nifitoMiato gefchrieben ha- 
be, wie fchon ^ndere meynten; ift aber nato richtig, 
fo hat auch Hr. IT. einzig recht, wenn er fagt: natus 
atludit ad obfcoenam^fignificationem vacis natura. • 
•Tit. 8«» wo von der Popularität des Titus Beweife 
•gegeben werden, fagt Sueton»: Q»i» etßudium ar- 
maturae Tiirecwn praefe ferens faepe cum populo et voce 
et geßu, utfautory caviilatus eß; verum mOjeJlate /alva 
itec minus aequitate. Diefe Stelle verftehn wir fo , in- 
tern wir das Comma nach ferens ausftreichen, imd 
nach Threcum fetzen : Er ^öttelte auch über die cro- 
fse Liebhaberey für die Klaffe der Fechter, welche 
Threces hiefsen, indem er oft gleiche Liebhaberey 
mit dem VoUce zu haben vorgao, und mit diefem 
durch Stimme und Geberden Beyfall gab, als ob er 
auch fie fo eifrig begünftlgte, doch ohne.dabey weder, 
feiaer Hoheit, noch- feiner Popularität etwas zu ver- 
geben. Das erfte, indem er esmitAnftand that; das 
zweyte, indem er den Spott zu verbergen wufste. 
Wollte man mit ,Graevius bey 'caviilatus ^ Aippliren: 
diverfam factionem ejusque fautoresi fo wäre diefes 
eine zu harte^EUipfe, die in Qed^nken fo. zu ergänzen, 
Suetonius "Sem Lefer nicht zumuthen konnte. ^ 
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Von Handfchriften hatte dem Herause. der treff* 

liehe Langer in Wolfenbüttel zwey aus dauger 'Biblio- 
thek, und Hr. Prof. Bremi dieColIation von zwey Ber- 
ner Godd. mitgetheilt. Hr. ff^. pflegt fie inddOfea 
nur dann und wann, im Allgemeinen zu citiren, da 
er keine eigne Recenfion des 1 extes geben wollte« 
Er konnte zwar die Vergleichung von zwey Maylaii- 
difcncn und 19. Parifbr Gödd. erhalten fi oa er aber 
aus den. Prob»! (ahe, dafs fie nicht viel Hülfe in 
fchwerern Stellen geben würden: fo begnügte er fich 
mit der CoUation eines ehemaligen (Jolbertinifchea 
God. über die Bücher dß' Gf*ammatkis et RheiorUms. 
Sonft verglich er noch Auszüge aus Ruhnkerts Vorle- 
fungen über die vier erften Galares ; führt auch ver- 
fchiedenemal Iln.Breni^ mit Beyfall an» ohuc ihn, wo 
er von ihm abweicht, zu nennen. 

Uebrlgens enthaltea die beiden erften Bände di^ 
la Lebensbefchreibungen; diefen folgen Vol. H. S. 303. 
die Erneftifchen Excurfus, wovon Hr. ir* mehrto 
mit kurzen aber . fehr triftigen Epikrjfen begleite^ 
Dann S. 366. die vafietas lectionis in Ed. Gryph* a 
1539. manu docti yiri notata. Zuletzt das MonetnUnHuu 
Äncyranum^ mit Cafäubonus und CkishulTs Anmer* 
kungen. Im dritten Bde. ^uerft Suetons Nachrichtea 
de iuußribur grammaticis et de claris Bketoribus , xmi 
die epccerpta vitarum Terentii etc. Auch hier find die 
Noten von Hn. jff^. m\t fchätzbaren Zutatzen berei- 
chert. Hierauf folgt der fehr fachreicne Gommentar 
des Cafäubonus y der bis zu S. 314. des vierten Bande» 
fortläuft. Zuletzt die Retiqüiae Faßorum PraeneßinO' 
rum mit Fr. Fogginfs Noten im Auszuge. Alle diefe 
21ugaben find lenr zweckmäßig, uncf erhöhen den 
"Werth diefer Ausgabe weit mehr, als der durch fie er- 
höhte Preis betraf. Den Befchlufs machen die Indices. 

Die Gorrectur des Druckes ift fehr fleifsig her 
forgt, und wir haben keine Druckfehler bemerkt^ 
als dafs Galb. L S. 354. mox triumphantibus für mos 
fteht; und dafs Ner. 12. {Vol II. p. 87.) Hn. ITolfs 
Notfc, worin er fehr richtig des Lipfifis Emendatioa 
tanquam nuÜo refidho beSo vertheidigt, iiach •Erneßi s 
Note Zum Worte Laurea S. ftj. gefetzt worden, da fie 
erft S. 88- am Ende der Ernett. Note zu ^fanum gemi^ 
num ftehn foUte. 

'SCHÖNE K UNS T E. 

Berlin, b. Sander: .Die Märtyrer der Liebe. Her- 
ausffegebenvonDlÄ 1805. VH! u. a» S- g* 

Eine Gefchichte zweyer Liebenden , die zwar nicht 
neu erfunden, aber doch anziehend dargeftellt ift. 
Es ift ein fchöner Exanz.von Empfindungen, die 
ein reiner hoher Sinn hier entfaltet. Der Vf.«weifs 
das goldene Mittel zwifchen tfefer Empfiudung und 
hoher Empfindfamkeit gut zu treffen, u^ä feinen Gha-^ 
rakteren die Richtung zu geben, die ihneh ein blei- 
bendes Intereffe fiebert Auch die Sprache ift der 
Sache angemeffen, und eben £0 einfach all'biahend. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

IjEipzig, in d. Dykfchen Bucbh. : I^hrbuch dir 
chrißUchen Dogmengefchichtey von ^ffolu C%riflian 
fTilh. Augufli. 1805. XU U.349 S. gr. g. (iRtlilr. 
6gr.) 

Die nachfte Beftinunung dieler Schrift ift» dafs fie 
bey akademifchen Vorlefuogen als Leitfaden die«: 
i>en (oll. Aber fie enthält nicht ülofse Uqirifle» fon- 
dem wirkliche Ausführung der .einzelnen Materien^ 
. füe zwar dem mündlichen Vortrage zum Erläutera 
und Ergänzen genug übrig läfst, aber doch auch ohne 
weiter^ Comipentar gröüstentheils verftändlich und 
belehrend ift, »Ein paar Alphabete mehr zu fchrei- 
)>en — fagt der Vf. in der Vorrede, S, XL — • wäre 
ciiQ leichteite Arbeit gewefen; aber die Aufgabe war^ 
den unerinefslichen Vorrath von Materialien in ein 
Compendium. zu bringen." Diefs ift ihm im Ganzen 
fo gut gelungen, dais er durch diefe Arbeit einem 
läocft gefühlten Bedürfnifs abgeholfen hat. Denn der 
hinlänglich vorbereitete Anfänger kann hier lernen« 
wie er ficb in diefem weiten Felde zu oricntiren habe, 
und es wird ihm Luft und Muth gemacht, weiter zu 

Jrehen; dem Geübtem und Sachkundigen aber mufs.es 
ehr angenehm feyn, dafs er die Geeenftände feiner 
■ Forfchungen "hier, in der Kürze zur leichten üeber» 
ficht beyüiiiunen findet, und diefes Lehrbuch als ei|i 
gehörig rubricirtes und wohlgeordnetes Fachwerk 
zum Nachtragen fehr nützlich brauchen kann, AucH 
V9nd er mehrere glückliche Ideenverbindungen , und 
inanohe hiftorifche und Uterarifche Notizen, die ihm 

. vielleicht entgangen war^ , darin antreffen. 

Ueher die bey Abhandlung der Dogmengefchichtey 
z\i befolgende Methode erklärt £ch nT.;ji. theils in^ 
ijler Vorr^e« S* X., theils in der j^leitung, S. 11 f.} 

I uot^ fchoa ehedem hat er darüber .einen befondern 
Auffafz gcfchrieben, auf den er fich auch hier bezieht. 

r S^hir richtig bemerkt er, daf; fowohl die gewöhnli« 
c\w^ auch neuerlich von Stöudlin ^vnd Mün/chir her 
folgte Methpde,,,/(;l^e Ueiphichte der Glaubqpisleh^^en 
mgoi Ordnung der Mo^i^i^b^uha^deln, als ^uch die 
von Lange und Ziegler \(^rwsinoEene Zeitfolge .^ Örd-y 
anngy, iRi^nqhcrJlev , ßir undT wider fich.nabe., Das 
Xiützliche.beide^ iviethoden.fucht er dadurch zu ver^^» 
nitiigWt dafs er ini erßen Tntiile, nach d<ti Einleitung 
(S. i — 13.) eine fynchronißifche Ueberfickt des Ganzen, 
QCkr eine a/igfivftfiM^. Gefcnichte der Dogmen, in neun, 
feiriodicn (S. I4r-*il44:) vorangehn, und dann die 
fp^ieUfi G^chichte. der einzelnen erheblichem Dogmen, 
unter z\yöK Titeln nachfolgen läfst. Den. Anfang 
A, L Z \%o6. Ziveyter Band: 



machen Y^er Pr9legofnenß über Religion imd Religions- . 
lehre, über Offenbarung und Ghriltentliurii, imdüb^ 
die heihgen Urkunden der Chriften ; hierauf werden 
die einzelnen Titel in folgender Ordnung abgefaaa- 
delt: Gottes Dafeyn, FjnheJt und Eigenfchaften; Tri- 
nitätslehre, Schonfung, Geifterwelt, foder Engel 
und Dämonen, Vorfehung, Lehre vom Menfchen^ 
von der Sünde, Chriftologie und von den beiden Na- 
turen in Clirifto ; Amt iind Verdienft Jefu Chrifti- 
Gnade, Prädeftination und fii^eyer VVüle des Menfchea^ 
Sacramente, letzte Dinge, Kirche. — Durch diefe 
Art der Behandlung ift fonderlich für den Anßinger 
fehr gut geforgt. * Zwar kommt dabey vieles mehr 
als einmaTvor ; aber das fchadet in einem folchen Bu- 
che nicht, fondern ift vielmehr nützlich. Es eHchei- 
nen auch die meiften dle£er Wiederholungen nicht als 
überflüffig , da fie gewöhnlich mit Zufötzen , mit nä- 
heren Bettimmungen und mit Bemerkungen andenvei- 
tiger Geficlitspofikte verfehen find. Nur wäre bev 
dief^ Einrichtung ein vollftandigeres Regifter defto 
nothwendieer gewefen. — Vor jedem Perioden, und 
auch vor Jedem Abfchnitt der fpeciellen Gefchichte • 
einzelner Dogmen , fteht ein Verzeichnifc- der vor- 
nehmften dahin gehörigen /i//^^»f«iifrif Schriften; und 
jedem Paragraphen folgen erläuternde Anmerkungen, 
deren viele auch literarifchc Naqhweifungen über ein- 
zelne ini $. abgehandelte, oder nur kurz berührte Ma- 
terien enthalten* 

Ueber.die ftreitige Frage,' wo die chriftliche 
Dogmencefchichte anfangen muffe, wird S. 10. dahin 
entlchieclen , dafs es zu. weit führe, wenn man Do<y- 
niengefchichte und. biblifche Theologie unter einander 
mifche,. oder diefe vor jener abhandeln zu muffen 

Slaube, . wie z. B. Lange cethan habe; hingegen fey 
er Ziegler fehe Plan, naw welchem die Dogmenge-' 
fchiclite erft am Ende des erXten Jahrhunderts be- 
ginnt, allzu befchränkt. Hr.A. verfucht daher einen 
Mittelweg, wobey er, wle.fein eigener Ausdruck läu- 
tet, die pogmengefchichte des Irenen Teßaments als Baßs 
vorausfetzf. Ganz einverftapden ifk Reo, darin mit 
ihm, dafs jene beiden Behandlungsarten zu Extremea 
führen: aber er glaubt, dftfs nur die oetsfUhrHcke Er- 
Ifrternng der, lowohl im Weuen als auch im Alten 
TV/lom^n^ enthaltenen Dogmen, \'orauszufetzen fey. 
in die vornehmften BibeUtelien felbft, woraus 
iefe o(jler jene Lehren hörgeleitet find , — fey es nun 
mi|: Recht oder mit Unrecht gefchehen, — dürfen 
doch in einer chriftliphen Dogmen^efchichte fo we-' 
nig unbeachtet und unaugeführt bleiben, als in einer* 
Gefchichte der Philofpphie der PJatoniker, oder der ' 
Lehren der Muhamj^edanifcben'ReligionsgefeUfehaf^ 
S ' ' die- 
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diejenigen Stelien aus dem Plato oder dem Koran 
wegbleiben können» welche den Doguien der Plato- 
niker oder der Muhammeclaner entweder wirklich, 
oder blofs nach der Auslegung der Dogmatiker un- 

. ter ihnen, zumXirunde liegen, oder für OrttBcUageo 
ihrer Syfteme ausgegeben werden. Dafis der Vf. auch 
felbft die Nothwencügkeit der Rückficht auf biblifche" 
Stellen eingefehen habe, beweifen die oft vorkom- 
menden Citationen derfelben, und die bisweilen hin- 
.:(ugefügten kurzen Erklärungen. Aber dafs er iich 
Jlierin nicht immer gleich blieb, diefs fcheint blofs 
.feinen Grund in der allzu weit ausgedehnten Anwen- 
dung jenes Satzes zu haben, dafs die bibUfcheDoginen^ 
gefcniehte hier vorausgefetzt werden müife. So kann 
K.R. bey derDarftellung der neuteftamentlichen Lehre 
von Vater, Sohn und heiligen Geift , das Wenige nicht 
genügen, was S. 217., nocn dazu nur als Uypothefe, 
Iteht. Wer wwartet hier nicht eine Auszeichnung 
der biblifcben Hauptftellen , die man in den folgenden 
Zeiten den Philofopbemen über Trinität unterlegte? 
Und diefs um fo mehr, da der Vf. felbft richtig be- 
merkt (S. s^l.j), däfs das, von den Jfofletn bis auf 
Tertullian und Origenes von der Trinität gelehrte, 
allerdings BerUckßchtigung verdiene. Bey der ;Lehre 
von der Gottheit des heiligen Geiftes , werden S. 24p. 
Bibelftellen angeführt ; nicnt fo bey dem Dogma vom 
Sohne Gottes, wo, nach S. 216., die Bekanntfchaft 
mit den Ideen der Bibel aus der biblifchen Theologie 
voraus gefetzt wird; und S. 234. h^rbtes, in Bezie- 
hung a^F eb«^ diefe Lehre : „ Die Dögmengefchichte 

. kann hier hlofs die Refültate des Exegeten liefern." 
Sehr wahr* Aber darf fie defswegen auch die Anzeige 
der Stellen weglaOen , aus denen die Exegeten , und 
die fich auf die Vorarbeiten derfelben gründenden 
Dogmatiker, ihre oft fo verfchiedenen Refültate ge- 
zogen haben ? — » Bev den Lehren von dem in der 
heiligen Schrift enthaltenen Offenbarungsglauben 
(S. 157.), von der Infpiration (S. 175.), vom Dafeyn 
Gottes (S. 195.), von der Theodicee (S. 272.), find 
einige wenige Bibelftellen angeführt. Bey dem Dogma 
von den Engeln , .werden S. 259 f. mancherley v or* 
Jteflungen , als nur allein den Kirchenvätern, und zum 
Theil auch dem A. T. angehöris, erwähnt, die im 
N. T^ gleichfalls vorkommen. Was das A. T. von 
der Einheit Gottes , und das Neue von der allgemei- 

'nen Gnade und voä den letzten Dingen lehre, wird 
S. 214., 310. und 3^3. zwar bemerkt, aber nicht mit 
einzelnen Stellen belegt. Dagegen find bey der 
Schöpfung aus Nichts S. 248. diellauptftellen aus dem 
N. T. und den Apocryphen angegeben, nicht aber 
^ie aus dem A» T., worauf jene ficn gründen. 

Sehr vortheilhaft zeichnet fich diefe Schrift durch 

^ 'die :darin hen&hende Unbefangenheit und Ünpartey- 

' lichkeit aus , die dem VeWienfte einzelner Perfoneri 
und feanzer Gefellfchaften und KircHenvereine in jedem 
Zeitalter Gerechtigkeit wiederfahren läfst; fem von 
der engherzigen finfeitigkeit derer, die überall nur 
den Meinungen ihres Zeitalters huldigen, und fich 

Aber das Aekere, oder das von ihrer Zunft nicht An- 

e^kaimte iq anm^eod iiiul abfprechend au&ern , ajls* 



wenst wirklich. die Acten darüber längft ^efchloffen 
wär^n. Wir beben hier einiges, als Beleg niezu aus, 
lun den Geift des Buches in diefer HinScht kenntli- 
cher zii machen , und wollen auch hernach mit glei* 
eher Offenheit anzeigen , was uns mit jener Unbelaa- 
genheit weniger übereinzuftimmen fcheint. Ein Wert 
2u feiner Zeit, ift die Erinnerung über das Wichtige 
und'. Unwichtige in cter Dögmengefchichte, S. Vi £: 
Die fo beliebte Dogmatik nach den jetzigen JZeitbedUef- 
nijfen^ darf hier nicht zum alleinigen Ma&ltabe ge- 
. nommen werden. -— Nichtig heikst jeaes Dbg»ia, 
das von Selbftdenkern und Gelehrten einer gewiffen 
Periode zum Gegenftand der Unterfuchung gemacht, 
und mit* andern im wlfTenfchaftlichen und fyftänati- 
Tchen Zufammenhange dargeftellt ward. Von eben^ 
der Art ift auch die wahre Bemerkung S. 140.9 dak 
aus dem Beftreben, die Glaubenslehre nach den 3e- 
dürfnijfen und Forderungen der gegenwärtigen 2!eü n»r- 
zutragen, Lehrbücher der Dogmatik entftandeB Ova- 
ren, die weder der alten, noch der neuen Zeit ance* 
hörten, und die künftig weder den Vertheid%ern der 
alten Dogmatik, noch den Freunden einer hlofseii 
Religionsphilofophie genügen könnten. Den jetzt fo 
oft verkannten lOrchenvätem wiederßihrt vcäle Ge- 
rechtigkeit, befonders dem Athanafms vtnd Augvßph 
z. B. S. 51. 67. 237 f. Ihm ift Athanafiüs der erfte 
unter den vhilofophirenden Theotogen feines Zeitaltirs^ 
undS. 52. lagt er: „Man bewundert die in dem Streite 
der Katholiker mit den Arianern aufgebotene Geiftes* 
kraft, die Tiefe der Speculation, und die Feinheit 
der Dialektik anbeiden Partet^en^ wenn man auch der 
katholifehen den Preis der Fortrefflichkeit zugejUhem 
mufs. Viel Richtiges und Treffendes findet mai 
auch in den Bemerkungen über MffflUk lyid Mf0icis- 
' mus S. 91 f. 150. 106., über die Spenerftke Sckuk 
$. 117 f., und Über die Abficht und Tendenz der 
Neuerungen in der Theologie S. 135^ : fo wie überhaupt 
hier, und anderwärts, viel Unparteylichkeit im Ür- 
theil über Paläologie und Neologie. (Nur vcnnifst 
man hier noch Fingerzeige >über die Urfachen , vrel- 
che die neuere Criiis in der Theologie herbeyführten» 
Beftimmung des Begriffs, den man mit dem gewohn«* « 
lieh fo fehr mifsvcrftandenen' Wort MjffHk zu verbin* 
.den hat, Anzeige des Eigenthümlicnen der Spensr^ 
fchenSchvlty una der Vorläufer 3erfelfeen, 9\& Arnd^9 
und anderer. Auch können Spener^ Franke y J^inzen- 
dorfi F. H. ffacobi , und Spaldin^ fo wenig als gleicH*«^ 
artig beylammen itehen , wie meiirere von den S. ¥43^ 
uncTfonft bisweilen, zufammen geftellten Männern. ^ 
S. 145. wird Reinhardts ScliürSihn nnd tiefe Geift^pe* 
netration , und Storr^s grilndliche Cdnfegudnz gepiQt^ 
fen; lind am Ende mnzugefet^t': >f Cjn wfiroige^ 
Dunmvirat am Schlufs ein^r krKifchen Periode!** 
Bey diefen und mehreren ähnlichen Aeuf^run^ei» 
Wird man es nicht befremdend finden, dafs'der Vf.-cMtit 
Crußus S. 195. das verdiente Prädicat der Tr^ichkeil - 
beylegt, und dafs er die Scliriften verfchiedener, oftr 
fehr iwr Ungebühr verachteten, Paläologen (unter dei- 
nen Rec. jedoch Kbppen und dnige andere bedeutende. 
Männer vermifst,) z. B. felbft des Ae Maries iß. 271.), 

Wie. 
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wieder InsAndeüikea bringt. — ^ Sehr gemifsbilligt 
wird S, 30a., die. vßrgelfU$he Mühi der neuern Exege* 
tea« die Verföhnungsthearie und andere eigenthünUi- 
che Lehren des Chriftenthums aus dem N. r. heraus 
za erklären; fo wie auch behaujptet wird, die Ange* 
Idiogie "und Dämonologie ,fey ein, von den Chriften 
xiicht als Accommodation^ fondera als Hgenilkhi Lehre 
aHoptirtes Dogmah(S.354*^; es fey inconfeguent, das 
N* i . auf Unkoften des Jilten zu erheben, und letzte-» 
res herabzuwürdigen (S. 192.); der Anthropomor- 

?hismus und Anthropopathifmus, in feinen gehörigen 
rränzen, fey nichts weniger, als unvernünftig und 
Sraktifch - fchädhch (S. 204.^; die lichre von öottes 
phn, der Welt Heiland, qer als Gottmenfch und 
iNlitder zwifchen Gott und Menfchen in leuchtender 
Glorie ^r die ^anze Menfchheit da ftehe, fey das 
Hocbfte und Liebenswürdigfte des Chriftenthums, 
worin ihm von keiner andern Religion ^der Vorzug 
'ftreitig gemacht werden ködne S. 292. u. f. w. 

Dals nun^bey diefen freymüthigen und unumr 
wundenen Erklärungen , auch das in den Behauptung 
gen der fogenannten Neologen enthaltene Wahre und 
Gute gebilligt und von dem Vf. dankbar aufgenom- 
men wird, wer könnte das anders, als höchft beyfalls« 
wOrdig finden? Allein fchwer möchte es doch vielen 
werden, ntit obigen paläologifchen Anfichten manche 
andere' in diefer Schrift aufgeftelite Lehren und Grund« 
latze 2u vereinigen^ Wenn der Vf. z« B. die Dognienge- 
fchichte eigentUch erft vom Apoftel Paulus besinnen 
läfst: fo gründet er fich dabey auf die Vorausi^ung 
(S. 15»), dafs Jefus und deilen unmittelbare Schüler 
blofs ein verge^igtes und veredeltes ^udenihtm beab- 
fichtigt hätten (woraus denn auch S. i83' gefolgert 
wird, dafs die AbfafTung der neuteftamentlichen 
Schriften gegen ffefu Plan und Abficht gewefen fey ) j 
Paulus aber nahe das Chriftenthum, welches ohne 
ihn^wahrfcheinlich ein auf Paläftina und Syrien einge«» 
fcbränkter Parücularismus geblieben wäre, erfi: mu 
einer Univerfatreligion erhoben.^ Jiiemit . ftefat zugleich 
die voii ihm auch anderwärts ausgeführte Behauptung 
in genauer Verbindung, dafs- unter den Apofteln felbft 
wirkliche Verfchiedenbeit in der Lehre gewefen fey, \ 
Danalich zwifchen Paulus und Jdcobus, zu delTeu Par- 
tey auch Petrus imd Johannes gehört hatten S. 17. — : 
Nur Paulus*, nimmt er S. 2gi. an, lehre beftimmt eine 
allgemeine Verdorbenheit des Menlchengefchlechts, 
und grdnde darauf die Nothwendiskeit eines W^Ithei- 
iandes; nicht fo Jefus, .Johannes, Petrus, und die an« 
dem Apbftel : Ao^o^ und iwf v/»« find.» nach S. 634« 
239., im apoitolifchen Zeitalter gleichbedeutend, und 
Palmas und Johannes hatten nicht einerley Theorie 
Tom. Ao^e^. — Beffer.aber wäre es, weiin dergleichen 
Meinungen hiofs als Hypothefen vorgetragen« worden, 
wie etwa S. 354. die Idee von dem heiligen Geifte, als 
ScttQffer der Geifterwelt, wo befcheiden hinzugefetzt 
wird, was daraus folgen würden wenn man es anneh- 
men dürfte. Denn was dort gefagt ift : „ Noch bedarf 
diefer Gegenftand einer goiauern Unterfuchung^ " ds^s . 
findet bey folchen Sätzen , die in Beziehung auf die 
Gruadfeuea des Chriftenthums felbft vonjfo bedeu« 



tenden Folgen find, ^ewifs nocii vreit'mehr ftatt. 
Eben fp wenig würde Rec. es wagen, fo pofitiv, wie. 
S. 217., zu behaupten, dafs Vater ^ Sohnund heiliger 
Geiß im N^ T. aus denPlatonifch- Aegyptifchen Ideen 
unflreUig zu erklären wären. Denn wie ift es mög* 
lieh, die£s aufser Streit zu fetzen? 7- Der unter fchei- 
dende Charakter des Chriftenthums beftand, nicht; 
nur nach d^m N.T., fondern auch nach dem, was 
' der Vf. an andern Orten felbft behauptet, keineswegs 
nur allein dju-in^ dafs es die Speculation ins menfchü- 
che Leben herabgezogen habe (S. 14.)* Und felbft das 
Eigenthttmliche in dem von Jefu unternommenen Her- 
abziehn der Speculation , bedurfte einer nähern Be- 
ftimmung, da auch Socrates tmd viele andere diefs 
thaten; aber auf andern Wegen. — Der Erfolg, den 
die Anwendung der verfchiedenen, ehedem langfam^ 
und jetzt fehr fchnell vorübergehenden philolophi* 
fchen Schulfyfteme, auf die chriftiiche Theologie in 
allen Zeitaltern gehabt hat, liegt zwar fchon in der 
Gefchichte, die diefes Buch abhandelt, Jedem unein« 
genpmmenen Beobachter offen vor Augen : es wate 
aber doch eine ausdrückliche Hinweifung fti^rauf in 
der Einleitung nicht überJlüfljg gewefen, um ange-* 
hende Theologen auf die Früchte der fectirifchen An- 
hänglichkeit an irgend ein phiiofophifches Secten- 
haupt durch unläugbare Thatfachen aufmerkfam zu 
macnen. — S. 118 f. wird blofs die fchwache und 
fehlerhafte Seite der Leilmitzifch-ff^QlfifchenPlüMo^hiQ 
bemerklich gemacht, und zuletzt hinzugefetzt: 
„Kein Wunder, dafs ein fo kümmerlickesZeit^ter kei- 
nen Gefchmack an Spinoza's fublimer Seligiansphi' 
tofophie finden konnte ! " So lieft man auch S. 138^ 
die Tendenz der Fichtifchen Philofophie habe nur aus 
momentanen Mißuerßandniffen .für Atheismus genom- 
men werden können , und in Schelling's Idcntitätsphi- 
lofophie fcheine , obgleich in kräftigern Formen , der 
wiedergeweckte Geilt dös Spinozismus fich auszufpre- 
chen; welches S. 198. fo ausgedmckt wird, ,|das 
harhße Jbfqlute in S^keding's Natur- und Identitätspbi- 
lofophie habe hier einen fublim^rn Sinn , als in Spu- 
nozds Schule. '* Diefs fey fo : — aber hätte nicht al- 
les diefes eben fo deutlich entweder fogleich ausge-« 
fprochen, oder doch hintennach erklärt werden müf- 
len, wie die andern vorher erwähnten Unterfchei- 
dunffslehrea anderer Syfteihe? — Die Ueberfchrift 
zu ^ 209. : „ Der heilige Geift gelangt zur Homoufie 
des Vaters und Sohnes , ** wird der Vf. wegen des 
Anftöfsigen , das darin für viele liegt, künfdg gewifs 
gern abändern: fo wie auch Stellen i^r Art, wiöS.iajf* 
und 139.: Becker hsibe durch feine bezauberte Wdt 
'den Teufel vorläufig in Ketten zu legen gefueht; und 
die dogmatifchen Ünterfuchungen hätten in der Lu- 
therifcnen Kirche — ominös genug! — vom Teufel' 
begonüen. . v , 

{Die Färt/etzung folgt.') 



pastohalwissenschapten. 

Kopenhagen, b. Thoring u.-Colding4^ Kateketik 

af P. 0. ßöifen., Praeft i Vefterborg of ßirket, 
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Laerer ve(fSeminariet fommefteds. 1803. XVI u. 
171 S. 8- (12 gr.) ^ 



Der Vf. , jetzt Bifchof im Stift LoUand , hat ßch 
durch diefen zum Theil wohlgelungenen Verfuch ein 
Venlienft um die dänifche Literatur envorben, wei- 
che bisher im katechetifchen Fache wenig oder nichts 
Originelles aufruweifen hatte. Als Stifter, Direktor 
und Lehrer eines eignen Scmitiariums mufste ihm al- 
lerdings viel daran gelegen feyn, feine Seminariften 
in der ichwcren und wichtigen Kunft zu katechifiren 
unterrichten und üben ^ und fich dabey eines zweck- 
luäfsigen Leitfadens bedienen zu können. Ob nun 
gleich Ilec. über viele Punkte ganz verfchieden denkt 
(z. B» gleich Ober die Definition der Katechetik S. u 
nach welcher fie nichts mehr und nichts weniger feyn_ 
foU, als: „die Wiffenfchaft, welche die Regeln » wo-^ 
nach der Lehrer feine Kinder fo fragen mulS, d;irs fie 
aus einzelnen Vorftellungen allgemeine Begriffe bil- 
den lernen , um dadurch aufgeklärt und gebeflert zu 
werden, abhandelt;'* femer über die einfcitige und 
falfche Entwickelung des Begriffes vom Aberglau- 
ben S. 67., und über die meiften Kap. 3. und 4. vor- 
kommenden Erklärungen der *men ichlichen Seelen- 
kräfte); ob man gleich im 4tenKap. Ober Gott, Vor- 
fehung, Offenbarung u. f. w. mit Verwunderung ge- 
rade w fprechen hört, wie man vor der Kantifchen 
grofsen Revolution darüber zu fprechen pflegte ; und 
obgleich diefe Schrift auf niclits weniger,' als auf 
Vollftändigkcit und eine fyftematifche Behandlung 
der Katechetik, als Wiffenfchaft betrachtet, An- 
foruch machen kann: fo ift Rec. dem Vf. doch die 
Uerecbtigkeit fchuldig, dafs er die moralifchen und 
rcligiö&n Bedfirfuiffe der Jugend kennt, die Religion 



allenthalben von ihrer praktifcheÄ Seite darfteilt und 
dem Lehrer eine Menge vortrefflicher Regeli^, feinen 
Unterricht fafslich, eindringend und nut^ich zu ma- 
chen, giebt. Sollte, die Scnrift, wie leicht ta vcr- 
muthen^ift, eine ^trfy^e Auflage erleben: fo verfpricht 
fich es Rec. von des Vfs* vorurtheilsfreyem Eifer 
für's Gute, dafs er die wichtigen Veränderungen, 
welche die katechetifche Wiffenfchaft in neuem Zei- 
ten erlebt hat, nicht unbemerkt läfst, fie mit Sorg- 
falt prQft, und, was er dariii Gutes findet, behält und 
anwendet. 

Ebeniafelbft^ b. denf. Verlegern : iMerebog i'Ka- 
teketiken etc. af -C Daub u. f. w. Overfat af A.Sr. 
Hobn^ Praeft ved Hohnens. Menighed. Vijßl* 

560 S. 8' (i Rthlx'. 12 gr.) 

* 

Das Original diefes Danbfchen Lehrbuches der Sa^ 
techetik ift zvl feiner Zeit in der A. L. Z. mit vor- 
dientem Lobe angezeigt worden. Das Eigene dec 
Ueberfetzung befteht in vielen Anmerkungen, wei- 
che den katechetifchen Kenntniffen und dera waraen 
Eifer des Ueberfetzers för wahre Rehgiofität wt 
Ehre gereichen; in der Auslaffun^ äes (entbehrM* 
chen) letzten $,, der den Verfuch, cue katechetifchen 
Grundfätze Aosi Vfs. auf den Heidelberger Katecfak* 
mus anzuwenden, enthält; und in einem demUd)cr- 
fetzer vom Vf. miteetheilten Anheng, worin man das 
Schema eines, nach des Vfs. Grundfatzen eincericli- 
teten, Religionskatechismus findet. •— Die Ueber- 
lietzung ift niefsend und treu, und wird sewüs auch 
von lolchen, denen Daubs katechetifcnes Syftcm 
nicht in aller Abficht Genüge leiften foUte, mit Mutzen 
gelefen werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LAmnciftCHC Spkachkvvd«. Salzburg t b. Mavr: Latei* 
rdfehes Lefibuch , von M. KnrI F: Hohn. 1 805, 91 S- 8- C 5 P». ) -7 
Das Motto: Duplex Jcholae adeundi Jinis eft : Virtu* et Erudi* 
fio au« ./. Nie/s de ortu et occafu linguae lat. bat denVf.bey 
äer Abraffting diefes Elementailefebuchs geleitet. Er hat' da- 
her, iingefM'hr Mvie der feL D. feter MWer a. a. ih vorigen Zei- 
ten, lauter kleine , übrigens fehr bekannte, moralirche Ge- 
(cbichtckeii zum zwreyten Cnrrnsdes Lateinlernens gebraucbti 
die er theils aus andern Scbriften entletmt, tbeils ins Lateini- 
fche überfetzV hat, als, die Macht der. väterlichen Liebe, Tri« 
timph der kindlichen Liebe. Es ift aus dem Werkchen ganz 
Klar , 'dafa der >Vf. weder, den Zweck eines -folchen Lefebuchs 
teborig geEalst, noch die Gefchieklichkeic habe ein got ge- 
iohriebenes zu entwerfen. Sein Lefebnch ftrotzt von Fehlern^ 
gegen die. gute Latinltk't. Oan^ unlateinifche AusdrQcke, als:' 
mors exßbca , motivuni, regimen tun/,' dorrm's (Handelsh aus*} fot*- 
vebat , vermis confcientiae fe movet , prontanant lacntmae , • vist 
non beinahe, cCncivif' iHx civts aua den v^ddfhtigen Tertnl- 
lian, amodo aus fp2itern Zelten u. dgl. Kommen uiizahligemale 
Vjoir. Paxan reihet Ack eine ganze Menge unlateinitcher Wcn- 



düngen. Alfb wird aus dem Lefebuehe ein fchleclites Latl^ 

{gelernt, welches nachher nur mit grofser Mühe -wieder ver* 
erut werden mufs. Aber auch der Zweck eines folcVien Lefe- 
buchs ift vom Vf. gar nicht gefafst worden. Man foll die AI* 
ten nidit blofs dcfsw^gen lefen, um lateinifeb txk lernens foa- 
dem theils um alle Seel^nkritft« in der JLect0re tmd: ivo %ul\ 
dium derfelbenc i^u entwickeln, zu fchlirfsn und zu bilden; 
theils einen paffenden und mannich faltigen Gedanketivozrath 
zu farameln und zii verarbeiten; folglich liat das Studium det 
Aken einen fo vielfachen Werth zugleich,' als kein anditt' 
Lehxgegcnftand daraubieteii vermag« Der Vf. hStte alJ[o belfot» 
fethax), wenn er durchaus die grobe 3ahl Atr Le/ebu^er di^ 
Ter Art, worunter fehr viele .mufterhafte bekannt* find, t«-; 
mehren wollte, keine moralifche Anekdote'nfammlnng zu lie« 
^rn, fondern lieber ein Werkchen als'Lefebuch zu verCafllni. 
weUbes auf eine irefdhmackvoUe Art znr Einleitung in di# 
LeccQre der Alten hätte dienen , und die nSthi^en Vorkeaitt« 
niffe aus dejr Philoföphie, Mythologie u. f. w. mittbeiicn fol* 
len; zumal, da er darüber klagt, dafs diefe Kenntniäe fekr' 
vielen Jug^ndlehrern in jenen Gebenden iToch fehlen. ' ' 
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QOTTESGELAHRTBEIT. ■.- - . 

I^ipziG, )ti d. DTlvfchen Buchh.: Lehrtmch der 
chrißUchen Dogmengefchuktel von Soh. Öiriftiän 
fTük. Jugußi u. t. ^. ., ;■ .". 

'{MefiMi^s det' m Num* ^ ühgtb r^eh mm Rtemßan.) 

' T^ un noch einim Bemorkungen über verfchiedene 
-L^ einzelne Stellen, wo Rec. glaubt, ddfs bey einer 
BeueqJlüsgabfe diefes brauchbar^ Buches etwas ab- 
ziai^dera oder ,h< n ^i g» fa tg CiP feynr ki)oobte , befoful^sfr 
ia Hia&cht auf Uterarifche Notizail , r womit übrigeM 
dltit Schrift fehr reichlich, und grölsteotheils nää 
recht guter Auswahl^ ausgeftattet ift. S. 3. und 3. 
Nicht Suddius brachte die iTeneanung Dogmaük , ftatt 
tlMoretiCcher Theologie (wieder von neuem) auf, ijoo« 
d^TXLlfaff. Diefer. gab fcbon 172 z. eine ThioLiog* 
motif^ heraus > B^ erft 1723« *r- Bev Anführung dStf 
Nameos ^«iftA^# («od^ viebsehr ^n^^tiik) von der 
kritifchea Theologie» fehlt die ebenfalls biblilche 
Xerminologie, EUmHk^ oder iimciifche Theotagti^ die 
Ti^ntin hrauchtt^ und die weit (chicklicher ift, als 
die von Friidm. Beehrt^ann^ in Jena, im iTten Jahrhun» 
dert eingeführte Benennung, Politmk. Zur Berichti- 
gung und VervoUftao^igung mancher In dieiem $. ab* 
g^andelteo Materien, vcrgL Stangis &fmmikL I^ 
u6 L i-m. S. 14. ]t5» fehlt &(^fr. über den. Geift dea 
Cnriftenthums, , in Flaues Magazin, und KUppinM 
$chrift: die Bibel, ein Werk der göttlichen Weisheit; 
S* 35. : Tiidemamfs Geift der fipeculativen Philofophie 
Th. ///. (Mairb. f^^i^%^)'^a & 35., bey- dem Ge- 
brauch der Tradition in der alten J[\i^che, TertuMkm*s 
llauptfchnft , d0 frwfcrifMone. — ^ S. 4^^ helft es: 
^am hal)e fich, wie ein zweyter itontafius^ fujT den 
Farakie^ ausgegeben. Aber das that Möntanus^icht, 
fondern behauptete nur,- dafs der von C^riftus ver- 
beifsepe Paraklet ihm eintrokne; und fo ift es .auch 
S. 30. richtig angedruckt. — S. 67. 68- gehören 
hoch zur Literatur über Hieronymus; ^le Cjerc 
Quaeß. Hieronymimae ; Hier* fitae fuge fcriptor / - An- 
con. I750.^ Engeiftoft Hier, interpres^ criücus] exe- 
gita etc. Hafn. 1797. ar,t>'9-ykndim^%/1ugurtin's Re- 
tracUitionenj MüUers KerqhaGter Auszag. dai:aiyi{f^ in 
den ßekejuit^ffen merkwürdiger Mariner, Tt* //T-^ 
S« 72. mangelt die Anzeige Üer Ausgaben 4er ]|riefe 
des Bonifaclus, von Serariüfi utfd Wiirdtwein; und 
über den. Geift des damaligen Mifnonswefens enthal- 
te^ des eberigedachten ^Ä/7^V*PenkwOrdJdceiten der 
Gefchichte des ChriftentÜuftis (Leipzig 1804.)' weit 
»Urtiere unU tiefer eUidtidgende Bepo^l^tuigen^ - als 
iUöi nifr/ ciüv|iafiflchcr. ;.?-«-. S.kjßi urndJ^mf^ iCt tkaijf 
. •} Ai Xr. 2. i8o6r ZweyUr Band. 



Birengarius,.Abindm(dskhr9^fpKiM^A&t^^ txih^ 
richtjeeD, luid das von Stamge in den S^mmikt. dar- 
ükver Gefagte z\l vorgleicben. — & 86. fehlt bw de« 
NominaUKeii und Realifteo » M^in ers ComftmiaL üt 
J Nfomima timm et Beaiium initiis st progrtffky Gott« I74t.t 
und S. 87« bey Abatlard: tht iSftoiy cfthe IMhs tf 
Abeiamrd miHeMfe, hy §(M BnrimgUmy Birmio^ 
ham und Load. 1787- ^ ^ 0. 96. war zu bemerkeiip 
daÜB die Beitfennung eceirf. evangeUca fchon vor der Re« 
foiwation. üblich gewefen fey,.und was die Waldefi- 
fer» Wikle&tea und Huffiten (über welche kleinere 
GeCeUfolsa{jfcea«;und deren Lehr- EigenÄümlrchkeitett 
und jeihcft^licbeo Einflub, auch in der Dogmenge« 
,£chichte etwas zu fagen ^ewe&n wäre) darunter ei- 
genüich verftandcu. hbendafelbft^ ^rmifste Rec. 
auch die Anzeige d»v Büfchingifckin Schrift über die 
{ymbollfchen Bücher» und des dadurch reranlafsten 
Streits. — S. 109. ift nicht bemerkt, wenn zuerft, 
ttnd warum die refarmirtt Kirche vorzugsweife fo be- 
nannt; wurde. Zu viel und zu ftark geiagt ift, wat 
& 110. ft^t, da(s die Genfer Univerfität ^b auf Ser* 
wtoV Scheiterhaufen erhoben habe; uncTzu wenig ift 
es, wenn es gleich darauf heifst, Genf fey bald das 
Wittenberg und Jena der Reformirten geworden. 
Denn dort war mehr, als Wittenberg nnd Jena^ 
Siehe HmAems Abhandlung.über Genf 's vielfeitfge Be« 
deuifamkeit , zu Villers Geift • A€t Reformation^ 
SL ^49 f. — • Bey Zinzsndorf, und dem von ihm ge* 
ftiftelen Verein, war S. 118. aufeer Spmtge^erg*s Lei 
befilsbeichreibung, als das vorzüglichfte Buch anzu- 
führen^ Mütlers Bekenntniffe m. M., TI1. IIL 
und ftatt der fehr dürftigen Lgn4»rjehen Nachrichten 
von «. Br- Geoi^, ^ah. Loretss ratio d^ci^inae IM» 
lüüja An , Barby y 1 789« Auch durfte eii^ Bu6h , wie 
SfaHgembsrg's Ide^ ßdei Frr. , hier nicht >übeV- 
yeäknt blaibenl — . S. isd« ift ftatt Coccäus, bdt^rCoeii^ 
gefet« Coceeji; S. 117. IhrfOam^xmks , ftatt Aug. 
Hsrm. Franiipund mdtrswo C0peSuT\ iHtHCappeflHt^ 
Vebar die Fret^denker in Italien,- Frankreie)!, England 
und Beutfchland , deren Lehrfötza auf die jDogmatik 
fo ftark gefwir*kt haben, war & rag. iJ^m od^ bA *ek 
ner . andern idäddichenSteMe,. boeh^tv^as M^K^iA 
4md Biftifumt^as zu ftgeir, und .der tiit^atur^tfAe^ 
übet : He^jUr\s - Adnma nnd '^ffenkens 4awhÄfg^ 
Cchicfate de$ iSteo Jahrnundeha, Th. IL beV^ftlgefrf. 
X)ef fVolfenbUttslßhen U^eneumten, und des Streits 
Hber ihn, ift nicht gedacht« -*- S. 133. wäre äer e3- 
j^endiehe Geift des Soc'mimmsmws y und di^«IncÖnfe- 
tiuenz'dkfes Syftenis, cenaner zt^ bemerkieiiäV und di^ 
^Jiek^BlntB iZisgle/fake AMaudlung daiQber^äyi^ükeir^ 
iglsWn(mk^.^ : ii* ;i«ik .tf Ofte i.juat dSb'-iemhrfclU 
T . Haupt- 
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Häafrtfchrlft d» Daenumiaeis N. X: ib wie & 153«. «iir 
ter.den altern Wid^fachem der Philofophie, ßm* 
Baffmtum. in Uelmftädt« — Unter depjeiügeir Nctferu, 
die den Offenbanuigsbegriff des Oernns AUx. anf- 
nahmeo, halle . vorArilir 11 , befoadei» Sm^m^ ganwint • 
werden ibllenf, S. 159. -^ Den-apologttifchen Schrif: 
ten S. 1^3« ift bejEufügen : Tzfehknar^s G^fchicfate der 
Apologetik» sut JUmkärd's Vorrede, Thu Llä^^a. 
1805* . ^ Am rechten Drte wären S. 17« L einige Be- 
markiinipBii' Aber die JB^riffe der alten Welt von gm* 
ikhir Emgibung überhaupt gewefen» «m aber cKe 
Veei^itfid Ansdrücke der Bibd^ und felbft der Kilr** 
ahadvät^r, Licht zU Terbretlen; wovon im H^mer^ 
fkUoxu L t ^ viel zu finden itt. Schon diefen geui&fo 
]»atte S. 177. nicht behauptet woxlen ktenen , dab 
Ori^enes» Chryfoftomos, n. a. Kirchenväter, die 
;iubh{chen Schriftitdier zu Werkzeugen des heiligen 
G^h^ gemacht hätten. Denn dafittr hiehen fie fich 
ieibft, undgakenats fokhe«uch im frühen ehr Ali* 
ichen Altertuum, Eben So würden auch die aus Uo- 
jmer bekannten VorßeUungen von den Gfitterkörperoy 
und deren Befchafleoheit^ zur Erläuterung deir Lehre 
von den äthcriGcheo Engdkörpern und den feinem 

Eienfchlichen Seelenkdrpern (8.356. u. 277.) 9 gedient 
ab^. '— S. 182 f.f wo vo^i Kanon des A. und N.T. 
die Rede ift , war auch ' über die Vieldeutigkeit des 
Wortes JQiHOH felbft, etwas zu erinnern. — S. ig?* 
iehlt' die von Semlir fchon in feinen frühem Schriftett 
fUfgeftellte Behauptung, dafs die aportoüfchen Briefe . 
nur für die Vorjülur und Lihrer der Gemeinen be- 
ftimmt ffewefen wären. — S. 190. ift Hfgttmtjfir's 
Gefchignte des Bibel Verbots hinzuzufetzen, und S. 191. 
folJte hej $. 173. oder 174. der ßibelauszUgi in altem 
und neuern Zeiten, \uod der verfchiedenen Tendenz 
derfelben, gedacht feyn ; und defTen , was dafür und 
dagegen ^efagt ift in kiMiomV allgem. Bib]. der bibl. 
Lit., im Anhange zu Kbppen^ oben angefahrten 
Schrift, im HoUifchen Prediger Journal, u. f. f. «*- 
Der nicht herflhrten Frage, ob die Trinität aus dem 
A^ T. erweislich fey; und des darüber feit 1645« ^^^ 
i6i^9. geführten Streits, hätte, nebft CatiximsuKkd Cn- 
/oi^ ^ Schriften , S. 315* gedacht werden können. Audi 
fehlen •S..aa6. sa?^ unter denen, die neue Ar^bten 
''«Iber.die Trinitätslehre , oder jpbilofophiiche D^noo^ 
ftratioo^n derfelben, zu geben vorfucht haben , Mmfck, 
iBnunTy Drt/pe^gir, UuHus, Sckwab. ^ S.a6g. 
vermifst: man die Erwähnung der Leht9di frawäinUm 
9kca numtm, un^;! derer^ die fie besweifeken ; unter 
wekhe felbft Ifwroßgmm gehört. — Als Verthejdi* 
ferid^i'Xtibrforia von dem dreifachen GefchäftChrifti 
^bffox; Erjnifi%\ war S. 302. vorzüglich auch üTertt zit 
]%eAnei) : b vfde S. 3U. wenigfteDS die Namen der ^wt* 
jpebnft^Schriftftelier, die über das Dafejn der Pri^ 
^tjüatianar- Partey geftritten haben, zu bemerket 
waren. •— Zu allgemein ift die Behauptung S. 309^ 
dals die Nyftiker und Fanatiker von jriier Feinde der 
Waflertaule gtwefen wärcn.^ -i Hey 7#2irV&hnA» 
«9 Ftäif^ 40gmaHs dk r$Jwrr. tanus^ ^ verdiente Ernäet 
:Iehr, beii^htjgendle Recenfion in d. N. theol. BibL IX, 



Artikel voa.der.&irche, S. 338; oder 340., das 
(0 Werk voü Oier^mrt -• ^Jäem Mtio^- ie$kßm 
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Auber den am 'Ende ang^eigten Drackfphler^ 
w an pe oh m ana ho andere- voTf alsßr4o. ^apflwlej; 
QriMnes Vater y) ftatt Leonides, S. 260. I^üdicaim, 
tSLtiLaodicia; ,an einem andern Ort Stagj/rü^ ftalt 
A«gM^..^ Waeden Vortrag betriffty ib ifter im 
Olmzcn fehr deutlich und den Sachen angemefien; 
doch veifmifst man bisvueäen das -aiquabih gemm$ ema- 
Uomt^ und den rvihigen Lehrton , der auch , ohne ^ 
uKbte Kraft(nrache »Kräftige genug Xevn kann» Auch 
werden häung fremde Wörter und Redensarten ftalt 
deutCcber gebraucht, z« B. Cdnßikt^ Diffenf»s^ amtr^ 
Pirt^ fimm^ margifik, Ptojpagaitrm ^ Emsndätor^ 
tkiotogUcks Firmintatum^ QnhUeJfeffZ der Cantrcvei^ 
dem Kirckengtcmben em neues Aceejfit vevfchaffewi 
tt. dcd. m. 

£$ gefchieht übrigens aus wahi^r Hochfchateunf 
4er vermenftlichen BemQhuogenf des Vfs«, wenn Ree. 
am Schlufle feiner Anzeige nochmals ausdröcklich er- 
kürt, dafs er diefe Schrift für eine fehr erfveuliciie 
Ericbeinung in dar neaieften theologifehen Lileralilr 
hake, und dafs es ihm felbft zur Freude gereiehcn 
wOrde, wenn er durch fein^ Bemerkungen darOber, 
ibwehl zur Verbreitung und zum zweckmäfsi^en Ge- 
brauch :derfeJben , als auch zu iiirer mehreren v<»ilca* 
dting bey einer künftigen neuen Bearbeitimg, etwas 
beygetragen hätte.* Die fehr gute Auswahl der, un« 
ter mehrem Paragraphen <liefes Ldirbuchs In der Ur^ 
%rache abgedrucKten Kemftellen aus den Kircheovfi«^ 
tern, bereclitlgt auch zu dem Wunfche, daft Hr. A. 
feinen , 'in der -Vorrede S. XI. bekannt gemachtes 
Entfchlufs, eine blofs zum B^uf der Dogmenge* 
fehjchte gconinete. ChrißamatUu patr^Uca^ mit ei* 
ner Ctm^is dazu, herauszugebw, bald attsfohraa 

möge. • , 

■ , ♦ . 

ARZNETGELAHRTHETT. 

£nFiT|iT, in d. Henning5«r Buchh.: Ueber die SorsA 
ftr die weibticken BrMe. Ein Handbuch fbr ale 
gebildeten Stände, tür Aerzte, Geburtshelfei^ 
jMQtter lind Erzieher in allen weiblichen Erzie* 
hungsanftalten, die ein gefundes Menfchenge-^ 
fchlecht \>ilden und erhaUen wollen. VonD.^AJ 
Adam Braun y ehemals Profeflbr zu «Marburg« 
^805. Erfier Band. XXXVIII u. 470 S. m. 3Kp& 
Zweifler und letzter Band. jpJi S. m. 3 Kpfiu 



4tdi.»£i^hizataqiafi^^wpKiflBi wdWjFde» 



Aedb enür Mm 

JSAer dem tTertk und du mchUgtai der wiiUkkm 
Bräfle , fikr das W oM der Meofchheit und (über) 
die Sorge Ißr die Erhaltung derfdben , jb wie 
auch über die Mjttel, di6 aus VemacUäfBgung 
diefer Sorge eotftehenden Nachtheile am heften zn 
befeitigen. Vou D. ^. Ad. Brunn u. L w, (3 Rthlr.) 

' Die Aufgab«, -weklie fidi Hr. A.voriMte, «ndebt 
Ich aat-^ikB toidoi Titda aar QvO^ VkOcieltt 
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erfeheiiit fie iiian<iAea m cccn^dicirt, ab ebb eiiie ge- 
nO j BMidey in allen den aogegcbeneu liiiifichttn» zweok«^ 
mSsige upd wohithitige Xidftu^ derfelben zp ervirar*. 
ten wäre ^ weil üch in der Attefohrung 'die *' ' 



auch eiae Copie des fttifferi hier geiSahdeti , ' wdche% 
^oMmäes feinem t^c phjffiakgim mmtimmUm tmUU-^ 
i^JMi<Halae. i%oi.)^i^lesXe. £• ift 4aflctt>e filfti 
Laycn in ^ di^ Aoatmnia iimriiolJver« > JSmijfMr^ Ab^, 



ka«]» varoaeiden kffen, an deöea fb viej|f3 medieinücb*. fclmitt. Fom der Sorge flkr die Brfifle\ vmr und m diu 
jpomdäre, und beTondeivi diejeiiigen Schri%n iCraa^ ^Mrae der MmuAM rkeäykjemm^ ßMKilk 4^^ Af^M- 



und beToBder» dtejenigen Schrilten iCraa^ 

9 die fär Arxt ündNiohtarzt.zitgldcfa.8rfciunefaBqr g«i^!:fa|fit (& iij-^ooj.). Im QflBM«» g«t)> maät wli^, 

fejnfoUen. FtodtefewÜlRec folgende SMienaiiS/d<rr der elv^as nweitlauhg» ihit ^ lira^en WiedeiiK>r' 

Vonraie zom lyjIlM Tlieile ausheben: ,,lch fchiieb, Ituigen!/ Nach der Auseinander fetkoag aHes4es'Uii^ 

&gt de^ Vf. , oiots für gebildetere Fräuenziinincr, finnes und Unwefena , wodnrdi mam hefoodera daa 

Rieht ds ob ich dachte, dab die weniger gebihlckea «leiciunäfBi^ Wachathum der jungen Midehen »odk 

Hiebt anoh eines Unterrichtea 1d dinCer Häficht.ni^ logar liSnftgiu)tei^räht>:ware er recht sut gevrefai^ 

fthig liarten, fbodem weil Uer jede Belehrung dorek den reetla« Gewinn der kunftlofiiti T^jmc}mk Mrm^ 

BAcfaer vergebliche Mohe ift^ und weil vielmehr daa hung (S. ^56^) etwaa aEosfahrlinber zu delailliren), unA 

Beyfptel dergebüdeteiien StiLtMleLettte aus der weni*« dafür an andemSteüen etwas kürzer su Sejn*^ ..Neia, 




Ständen 9 jzumal in mec&iatfcher Hinficht, einen fo. lieit kerbeygeftthrt weide. Driäer AbSrhuitt^ f^^m 

Yorurdieilvdlen» jedeBeWiniBg mit lOifdiicheni Ei«- der Sorge\fUr ^Bri^ während der SckwamMerjikaft 

gettfinn^ cnrOck weifenden PAbd; nfllst» nicht die bis zmY Ssmmdumf^f Möchte, was in ^B&mAb-. 

Sehe Hy^eine, um in der Sphäre der Gebildetem iehnitte gdegendich über den MiX^lurattich der Icbwa-^ 

Freunde zu findcB, meift enBündnils mit der launen« chenden Arznejdnittel wahrend der Schwangerichaft 

vollen Göttin der Jdodereingeiien!) Hn B. verwahrt ge£igt wird» doch allgemein, gebührend beherzigl: 

fich weiter fehr angelegenUich gegen die Meinung» werden l — . Apgencnd^nen, dats». asuf^ige der ton 

da£s er etwa die Fratteniiromer zu Selbftärzten ma- BrümiH^haufen angeregten Meinung « durch magere 

chen wollte^ -owd. ändert dä»,4Ka.acmtf»far Aetate JQiätii^ll w.-das J\?aoh«thiimi .bftfnndgrs die Verknd- 

SeCchrieben haben will, feine Schreibart, z. B. bey cberung im Fötus zur Erleichterung der Geburt ver* 

er Abhandlung über die Entzündung und Eiterung lindert werden foU : fo find- doch die von dem fonft fo 
der Brüfte. tJnftrcitig würde aber der Yf: befler ge- . b^ebten , -amiftfaeiiifc^^n Apparate bey . fo . vielen, 

fhan haben, feine Belehrung füir Frauenzimmer und Schwangeren und* Wöchnerinnen herrOhrenden Un* 

Aeirzfe zu trennen.. iDoiah wir.4>etriK:hten nun das gemäcbiLchkeiten.gewifsfo bedeutend, daCs es Rec. 

Buch wie es ift ^ etwas genauer. nicht für problematifch halten kann, *ztt beftiouna^^ 

In der Einleitung §. X^-— 43. veH>reitet fich der ob die von der fleifsig bewirkten Sehwächnng^ oder> 

Vf. weitläufig übet die ZwecRntäfsigkett und Noth- die von dem mehr ftoenifii^ehden Verhalten etwaiief* 

wendigkeit des Selbftftillens. %v hätte hierüber viel* rührenden lucoavenlenzen überwiegen. ^ Der $.88«^ 

leicht noch eindringender und kräftiger gefprochen, gegebene Rath: „Sind die Watzen wirklich ^tzün-. 

wenn er fich w^aiger wiederholt, und fein Thema det, fe beftreiche man fie mit Myrrhendiictur und 

. etwas kürzer gefaßt hätte. Srßer Abfchnitt. Fon Rofcnhonig — •* ift zu einfeitig. — Vierter Khlchm^, 

dem Bußeren und inneren Bm der Briijte. Diefer Auf- Von der Sorge fUr die Brüfle nach der Entbindung ^ betf 

fehrift zufolge foUte man in diefem Abfchnitte nicht dem SHUen und Entwdkneh des Kindes. S. 250 — 466. ^- , 

fchou ein; weitläufiges Detail über das Gefchäft diefer aUo die Hälfte des erjleu Bandes. Die übertriebene, 

Drüfen, über die Milchbereit ah e und Ausfonderung Emjafehluw des Stär&ens al^efechnet n*d vMfe den., 

erwarten. Es .wäre wohl zweckmäfsiger gewefen, aüeh hier drückenden Weitfraweifigkeit ' äbeefeheo^ - 

, bierüher in einem eigenen Abfchnitte fich za. verbrei- i^ diefer Abfchaitt wohl gerathen. Die darai beer-/ 

I ten, in wdchera zugleich von der verfchiedenen gu- beitete Lehre von der Entzündung der Brüfte enthife , 

ten und wenker guten Befchaffenheit der Milch nach zwar nichts Neues, ift aber fdir fafsUch aus eiiir 

\ ihren Beftancuheilen u. f. w. die Rede hätte feyn köh- ander gefetzt* Doch mufisi R^« Hn. A darauf auf: 

nep. Gegen den Aderlals, das Pureren u. f. w. bey nierkiam machen, dafs er fehr mltXTnrecht unter des 

I zu häufiger Mikhabfonderung eifert Ilr. JB. mitRecht, Mitteln, die er ziir ZertheÜung von Knoten in d^*' 

' ^äber mit einer Heftigkeiit, die feinem Eifer von einer Brüften empfiefflt^ die IpeeaememlmiB kl4iien Dofiöi . 

Seite her einiges ^Zutrauen rauben dürfte : er möchte yergefTen hm. AucAi lernt wirkÜcli dfe EjEfakran^ > 

Vielleicht , fo fehr er immer auf die Anamnefe hin wd* dafs der nieht fAertriebene Gebrauch der AM OhrmüM > 

fet, im Falle ein Aderlals zweckmäisig wäre, hinter bey Wöchnerinnen » und bey denen, die dem Säugett * 

dem ihm verhafstenJlcutinier zarflckbleiben. Ne quid entfagen, vidfoch wnhlthAtig fey. SoUte fichHr^A das 

nimis! Zu diefam Abfelmitte gehören die diefem erflen Warum nickt Mträthfebivköqnen? «-^ Um über dn$ 

Bande beygegebenen zwev Kupf^rtafdn , aus JTä^inV was Rec. zu gegenvi^irtigem, und zum vortgtn Ab- • 

oder vielmdo' G. G. fVmfteys Sehediafma deßructmra fchnitte fagte, recht vei%andett tsu werden^-^Mäl: er 

I numemarumfexus fequioris etc. c.^ a Tabnl. aen..4^ecU» .^fibr jiAthig mederhok zu erklären , dafs er zwar getn 

' ^7H4 ^ fS^ cpiut find. Rccr hätto aber zugleich die Lamm toa den JldUfebraMh der Lwimittd 

^ " ' , ' ' und 
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«id des AdMaBortzarttdc gtbracbt fio|it':'cU£s ihm kleinen^ Predigt gegen' dite gcwAhnlicheBf. ^la- 
tMf'en Aenten dttrcliäns Wciit die^uchtr-gefaBe, Kinderlitubeil* . ilir Wefen trqilMfiden^f; ASleräk 



dem 
Afi^nurzte. 

tfe fc^eoaniiteievacureode Methode aus aUon Hand-. JlckUr*Ab{chmiiu Vom der Sorge ßr eUi BrUfti hnf 
bftcAiera dar Then^giaaUöb sa verbaBwuiiu dgm AM&nn des weMiekiti A]aiuHsflmgis im Ühir^m 

4.. -*. ^* '. .> A . • i Altir (S. 339'*-^ 407«); Die dtw -diefem Baade 

-*^^^t0^fM^ Bomk FfbsfUr Abfdmitt. Uebir.'dasy ba^jEgegebeDen Kupferi geben eine deutliche Aafioh^ 
5i9AM/nSni .('S^ i<^*S40-)«^ Attseinanderret^ung «lev* yoi^ deih toCkanircnen SoUafge4iliofe ^arSicheniD^ 
I4^Veiidfekejt >mid VVohlthätigkttt xles Seib&ftii-> ävgiinge vor Dl-ock Jn den Bettearder Mütter oder 
leti»^ der Nachtbciie für Mutter, und rKind vom Utt- Amiiien, von dem Üdeofee^fefaeh imd KopenhageiiV 
t^rlafifen deCMbap. j£rörterung der Vrsigeni »Waim ibhenScfautzijeU'cheii, von deren WdhltbSBigkMt im 
ibU' die -Mutter anfangea den Säugling* %,vl ftiUen?.. feduiin.:Ah{chnitie des Br^teren dic' Rede wac -^ 
Wie^tat, fie.'fich bey* dam* Stillen za> vei^iäken? -»• Ree.iwiH garnidhtJäflgaen:» dafeidifeIeSdhrjftj9elGi&* 
VMa^l^Hge- foU 'fie fiälkn? -^ Alles febl: Wortreich, tea wirken kaiaie;i«diiendairs'ibir baübnd^rstitie .Weit- 
Bie Vöffehläge« :den''Sälleadm aiaolicl^. Vortbeite^ fclnwifi^eit and'/ dieivielen Wlbdca'faDldDgen/ emlli«^ 
Vte'Seiten dea£taates 4tozii|geiteiMttyr\midciiScbwa^^ nichtwenig eroMdeteri^ k^ui^r eben ib.^miüg beiv 
gereit (& fjiiu.'ff.)^* verdienen allerdings die Bbher«» geii. Das Ganze: Jiätte arabl in einem Bande vorge- 
^^ng'^ der iVölixey ^Btehörden^ SichsUr Abicfaaitt. tragen weaden käonen i vfwrea.:tu.deB Weltliufigkei- 
lh(^ die Ski»ffif9MeH* Vorficht bey der Wahl derfel* ten nicht noch fo^ar fchvaale 'vmd ktarae Dnickfeitcn 
benJ ]|li>e* Pm6hten»tt. f. w. Siebenier Ahichnitt* gekommen. DaUiHr. J^:raelmre«S6hriftfteUer ' 
Ueher' di^ ^SAi^nähnmg der Kiuitr mit Thiprmitck 
(S.'a;ii5^*^3S9-)i '^terfnchiuig und Scfaitieung der 
verfdhled^men^Thl^rimlch.^ Würdiguifg'der (cnAne* 
be^bey gebrlhtohliciien rNafanmgamittä fbr Kinder» > 
Am £n(fe dine DigralSon über die ihnen auftofsen- 
den Befchwerden. des Unterleibes, nebft einer 



nutzte, dagegeti ift niofats*Ctt Münero; büligJmtte -er 
fie aber aüeh nfennei^lfbUeb ^Aiim nieW etwa «inea Piar 
giates^befehuldigt zu w^den^, .wom n^aocher Uöndte 
verflicht werden^' der fenae vndttdimkletffcke Sohrifk 
Mer die weilMhen BrUit -» Faankf.. (179g.) geletcB 
hat« • ' ' "* .••.'••<.■• 
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' GKsc«iC9tt. - Zwickau , 'wiftfHaferifiAett Scfanften rJLwnn 
Matrem vsaifcat T. Heinpel^ ConL Ewictuv. IS05- iV und 
400.' S. r^ Bcr Vf*/w«lak9r.ioK icbon 4oroh lai^ AWhazi4-- 
Imme de diUhfrib^t 2>vii;li«a 1707/^8.^. einen X^ameii un« 
ter «den Arehdologeii erwarben, h^t leine Monographie Qber] 
dTiVMtnter Iva bey ^«r Geleg^fibeit, da fein* Sohn die jarirei-' 

Sht Doctorwftrde "attifefieintiiea , nnr ala Handfchlift fttv: 
reonde beraoagag^bea. Dta Ite ninbt in den Bnobhandel 
luiaiwl^, To liaktn wir ea lor Cachdienlich , ^^nigCtena daa Re- 
fnltat dieler Uh mit joriftifcher Weitl«ufci|(keU geführten De» 
dTction för äa« Fiibliknm zn erhalten. Die Götiin , fiber wel- 
che iit VF. durch rcbarfRnnige Gombination fo viel Licht, alt- 
iA^ilfeii> ^etS verbfieiter &aty^kammt nnr bevmUviMt S> U- 
4% la. ikevtitfOeUüM 13» aa. ^n^ in eener Infcbriu b^ Reiiiefi«ia, 
w«., M drtj«'*» ^IK^V^^X*/^ werden die rba ^en Yol.-. 
fw» arbwuecei^ Wanen der.Liia Walser ee weiht; in. der andera^. 
viSu "nS verbrennt -AemilitiÄ faul It« die iitMaceil<$nien erben*' 
ft^ii ii^^fen: „beten A sun» Mera, dirMlncA^^, dav LbaJHatov' 
nntt* defi«abxif «aOatten, .quiims J)ßieHm Jtofthn dittbv fßs /tu» 
'§Me%eü^ \ve C^ua wird aua den altrOmi^hen Fortaelncom* 
pm^efimm^' T^(% ^■^^i'a GitttfK/^itea Lua Sdtivrr^ genannt, 
^Jjl^eaif} Jener ^nfain'menfetzuny mit' andern Gfiltliiiieu', d^- * 
rffirBSiafcrbeVg^faßtWt-, ^e Sahtmffcpti^i , Ht^rm^ti-inL 
vMl'^Vf/ iMMlii* fleHtig ulbtln^irdt ,JUm« die GeiaAhlin 
dei^aibai.** «Wvilini Al6> «nr^ ^ifran^er )>^lL$ufti^terNanae. 
dfc«|riift4et R^e^, dy ff «>>«» Mutter der Götter. Dicpevon. 
iiaA oder Gonucration ^er jfcindlfchen Walten wurde gut zur 
Ops oder Terra paffeh , da , nach hfacrob. ßat. 3, 9. bey Uevo« 
tibnenUie Teliiti Mate#-Vn((cVnCe}ii^tlna di^'Evde dabey mk der» 
Netfd beMfbrt wurde^, weläiaa Setztxe Smu i,<io.4beafa>Ua von 
dec^iJ»» Q|i»"'«^fß^;W'd. .Ww» abef derJSainelfia fo 
w^ig anfaeii^ iiiror4ea ^ ^ar^^.n^l^d^lQlgende QnnfeK^I]^ Hy*- 



pethefe »nFgefteUt« Kern %atte •et«^ eigfieaf^elieiifrgeb^l 
Namen (i4/r/or, nach Je. LMUr^niiiu <2e fir«t/?^ic#S.^. * d.h.^ 
vyid wir glauben» men H^kpte den Kamen Koma bloTa.nqO *>°A 
einen Schut^gott , deffen iateiniieherNaai]e eben fo geheim a^ 
halten wurde » um nicht von Feinden heraargeriiren weroea 
zn kennen. Üeber diefe ^hittzgottheit Fahrt Macirob. 8at. 3^9. 
Terfchiedne'Jtfeimingett afn , ßndtt ee abee «» wabrleheiiilicn« 
feea, dafs ea die Ops.aewefen Hj» Derap 'eatiei'ni gehnkna» 
Dame könnte demnach wohl Lua geweHJeu feyn, 'wenn' et 
nicht vieUeicht felbfrin den Worten des Macrobius: nmlii Lir 
nam*^ y^rfteckt liegt, welches lefcht mit dem >inbekannterea 
Xu/zm-verwechrelt werden konnte , i^e'der V£ Si dcw hemarkt. 
dem auch fey , fo viel tfdheint uns fiober»- dnias diefe Loa 




geheimer Name nicht atijtgefprbchen 'werden durfte Slbt:Tbeb5 
4, '51 6. Wirklich linden Avir bevrti Mttrtfmnu^Vapelia dg nape^ 
Philol, den Satnrnna nivd feine Gemahlin nioht genannt* aber 
auf das deiaUchfte gefcbildeK|t unter gcwiffen umi«wt5armGöt* 
tern, y^gnorum nomina puhhcari decratu/n coelefte n^n periu-^ 
Itt."^ VergL *A. L. Z, 1794,- Nr. 35a. S. 306 £ Üebn'gena ver* 
dient gerfibmc fcu Werden-, dal^ der Vf., unffeiMlitet' feioea Oe* 
febaftsiehensi, mdht nnr d^rkfofe daa AkaxtEtima fftr feine iPer« 
fon 'huldigt» fondern auch grÜndUche human ÜJti%hn Stndiem 
dadurch zu befördern facht, dafs er felbft thätisen Auch eil aa 
dem Unterricht in der gelehrten Scliulanltalt feiner Stadt, de- 
ren verdienfty<yiler Rector Hr. M. Oärenz ift, nimmt, eina 
Handfchulbibliotiieb far:diefelbaarrioetet'hat m%d erhalt,. tii^^ 
ihr aufserdem noch ein* Gefchenk > von I500 Rclil^. gemacht 
hat. , • . ' 
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* RECHTS GELAHRTHEIT. 

€4? iPziG 9 b. Göthe ( die a letztem Thle b« Martini) ; 
Syßem ii^ Clmr * Sächfifihen Kriegs - Rechts , von 
Aar/ yff^5»/J von IVinkUr, Churfürftl. SäcUL Aa- 
4itetti: So Sr. Kikiigl. Hoheit Herzog Alberts Ke* 
gimente Dragoae*:. Erfler TheiL 1796. VllI u. 
»75 S. Zwe^rThi^. 1803'. VlHu. 334 S. Drit- 
Ur Theil. 1804. 467 S. 8- (3 Kthlr. so gr.> 

Nachdem der Vf. im erften K!iapitel vom Begriffe 
der Sächfifchcn (Kurfächfi&hen) Kriegsrechts- 
gelahrtheit und von ihren Queilen and" Hflffsrnitteln 
gehandelt, im zwcyten die Key der Kurfachfifchen Ar- 
mee geltenden haüptfachliehften KHegsgefetze nam- 
haft gemacht hat: fo folgen drey Kapitel von der 
Kriegsgerichtsbarkeit; voif Verwaltung der Juftiz^ 
.%ind von der Art, <Ue Streitigkeiten bey den Kriegs-, 
fcefonders Regimentsgericbtcn zu behandeln. Er han- 
delt fodann fliap. 6. u. 7.) von der Werbung und von 
der Verpflicntmig des Kurfächfifchen Soldaten , wnA 
geht bierairf fogleich zu den' Verbrechen der Soldaten 
über, womit fich de^ ganze erfle Thcil (Kap. 8—^24.) 
und die zehn erften Äapit??! des zweyten Theils be- 
fchäftigen, deffen' letzte Hälfte ebenfalls criminalifti- 
fchen Inhalts ift, m?t Ausnahme des ai. ü. 22- Kapi- 
tel, in dehen der Vf. vnederam zu einer ganz andern 
Materie übergeht, n€mlich zu den kirchlichen Ange- 
legeiiheiteti der Soldatfen und zu den Heyrathen der- 
feiben. Im dritten Theile find die verfchiedenartigften 
Gegenftände neben eirtander geftellt: Von den Vor- 
recnten und BeguiiftigUrigen der Soldaten (Kap. i. 
Eine d^ gelungenften Abhandlungen des WerKs); 
iron Bevormundung der unter die Militärgerichtsbar- 
keit gehörigen Perfon6n (Kap, a.); vom Schulden- 
wefen der Soldaten ''(Kap. 3.); vom Auditeur, Regi- 
mentsquartiermeifter, Regimentsfeldfcherer, den Feld- 
wedigern^ den 'Compagnie - Feldfcherern und den 
rourieren (Kap. 4 — 9.); vom Militär -Hofpital und 
von Verpfleguns der Kranken (Kap. lo.): von den 
*Kartels (iCap. 11.); vom Verfahren bürgerlicner Obrig- 
keiten gegen Soldaten (Kap. la.); von den öffentß- 
eben Abgaben , zu deren Entrichtung der Soldat v,er- 
bunden illt (Kap. 13.); von Annahme unbeweglicher 
Göter, von Erlernung* der Kflnfte und der Hand- 
werke, Erwerbung des Bürger- uiid Meifterrechts» 
■auch von Pachttmgen (Kap. 14.)^ von derGcrade und 
dem Heergerithe (Kap. 15.); von der Beute und vom 
Plandetti (Kap. 16.); ^om Oebrauche der fufpenfiven 
Tuid devolutiven Recntsmffttel'imMlljtfire (Kap. 17.); 
f om Beyftande , den das Militär dem BQrgorftande zu 
A. JUZ. tgo^ Zufei^ter Bsmd.. 



leiften hat (Kap. 18.); von den Eheweiberti und Kin- 
dem der unter Militärgerichtsbarkeit gehörigen Pcr- 
fonen (Kap. 19. Ift eigentlich Berichtigung und Sup- 
plement des 3ten Kap. im erften Theile, wo xoa der 
Kricesgcrichtsbarjceit die Rede ift) ; vom VerhakeiJ 
der Quarticrswirthe gegen die Einquartierten, auch 
vom Verhalten der Landleute 'gegen das Militär auf. 
Märfchen (Kap. 20.); von Einmilchung des Militärs 
in die Polizey der Quartierftandc (Kap. 21.); von der 
Verabfchiedung ( Kap. 22.). Den Befchlufs- macht ein 
Anhang von mehrern 2uiatzen und Berichtigungen 
zu allen drey Theilen (S. 335 — 36^.) und t\}^. Regi- 
fter (S. 364-^46505 wodurch das Werk viel brauch-* 
barer geworden ift, alsres fonft feyn würde. 

Reo., welcher das angezeigte Werk forgfaltig 
durchgelefen hat, kann dem Vf. das ZeugniCs erthei- 
len , oafs daffelbe mit vielem Fleifse und vieler ßele» 
fenheit abgefafst, und von* allen denjenigen, die mit 
dem Militär in Kurfachfen in rechtlicKe Beziehungen 
kommen, oder dfe an der Verwaltung der Gerechtig- 
keit und der Rechtspflege böy dem KurräcWifehen Mi-j 
litär Antheil haben, namentlich* von Officiers, mit 
Nutzen gebraucht werden kann; allein ebert fo wenig 
darf Rec. die zwey Hauptmängel deffelben verfchvvei« 
gen, die Plantofigkeit und die If^eitfchweifigkeit. Hr. 
r- JVinkter nimmt die gewöhnliche Definition der 
Kriegsrechtsgelehpfamkeit an, und zieht dahin alle 
das Militär angehende Gefetze, Rechte, Pflichten, 
Freyheiten uncT Verhältniffe des Soldatenftandes zu 
dem BOrgerftande. Er kann fich mithin rechtferti- 
gen, wenn in feinem Werke fo manches vorkommt, 
was die innere Organifation und Vcrfaffung der Kur- 
fächfifchen Armee angeht. Allein in diefer Hinficht 
wird man das Werk , ungeachtet feiner Ausführlich-' 
keit und Weitläuftigkeit., unvollftändig nennen kön- 
nen, weil fo manche Gegenftande, wache ebenfalls 
die innere Organifation und Verfaffung der Armee be- 
treffen und clurch Gefetze und Landtagsabfchiede be- 
ftimmt worden find, darin nicht abgehandelt wer- 
den. ^— In der Anorchiung der Materien hat hier- 
nächft der Vf. fich* nicht von einem feften Plane lei-^ 
ten lafTen. * Rec. theilt hier feine Gedanl^ten mit, wie 
er 'des Vfs. Materialien geordnet haben würde; viel- 
leicht findet derfclbe für gut, davon bey einer andern ' 
Gelegenheit Gebrauch zu machen. — In der Einlei- 
tunff würden zuerft der Begriff; die Quellen lind die 
Hausmittel der Kriegsrecntsgelahrtheit anzugeben 
feyn. fPas erfte Kapitel des erßen Theils hat bey 
dem V£ die Uebevfchrift : — — von den QiteHen und 
TTütfsmitteln ; allein vergebens erwartet man etwa^ 
von deaHQl&wifTeolcbaftenj was der Vf. Hülfsmittel 
U liexmt» 
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nennt, iftnlcbts anders, als d^s ius fui^iarium , aus 
welchem die EntTcheidung zu nenmeitift, dafernHie 
Karlachfifchen Kriegsgefetze über einen gewiffen Fall 
keine Auskunft geben follten. ] Hierauf würde das» 
jenige folgen^ was eigentlich die innere Organifa- 
tioiiund die Verfaffung der Kurßcbfifchen Armee 
betrifft und wasbey dem Vf. an mehreren Orten 
zerftreut ift. Z: B. von der Werbung (I. K. (.); von 
der Verpfli<^htung (I» 7»); von einigen der vorzüglich- 
ften Perfoiien im Militär (111, 4— 9* incl.^ j von der 
Wirthfchaft (11,6.); vom Urlaube (II, g.); von^dei* 
Verabfchiedung (III, 22.); von*den Vorrechten und 
Begünftigungen derMüitärperionen, fowobl währen^ 
des.Dienftes als nach der Verabfcbiedung, womit zu- 

gleich das Nothige verbunden werden könnte von den 
efchränkunge^ <ler Freyheit des Solilaten, gewiffe 
Qewerbe zu treiben [was bcy dem Vf. im 13. und 
14. Kap. des III. Theils vorkommt]. Sodann würde 
Rec. auf Entwickeiuns des VerhältnilTcs der Kurfäch- 
fifchen Armee fowohizum i^irgerCtande als auch des 
äulsern V«rhaltniffes . derfelben zu andern Armeen 
übergeheii. ' Dahin^gehören die Lehre von der mili« 
.tärifcnen Gcrichtsb4rkeit [Kap. 3. 4. im LTb«, wo- 
suit zu verbinden war Kan. la. im HL X^* vom Ver- 
. fahren bürgerlicher Obrigkeiten gegen Soldaten, und 
Kap. 19. ebendaf. von den Eheweibern und Kindern . 
der unter Militär- Gerichtsbarkeit gehörigen Perfo- 
nen]; ingleichen (Kap. 2. III.) von Bevorniundung 
dier unter die Militär -Uericiltsbarkeit gehörigen Per- 
fonen. Femer finden unter dieCer Rubrik eine fchick-^ 
liehe Stelle Kap. ig« im IIL Th. vom Beyftaude, den 
<la5 Militär dem Bürgerftande zu leiften bat; von Ein- 
mifchung des Militärs in diePolizey der Quartiep- 
ftände'(Kap. ai.).; vom Militär - Hofpital und von Ver- 
pflegung der Kranken (Kap. IG.); vom Verhalten der 
Uuartierswirthe gegen die Einquartierten, auch vom 
Verhalten der LancUeute gegen das Militär auf Mär- 
fchen (Kap. 20. ) ; von den mit andern Armeen hefte* 
henden Karteis (Kap. 11.)., Dann könnten diejenigen 
, Kapitel folgen , wo von folchen priyatrechtlichen Ver- 
-faältniffen die Rede ift, in Aiuahung deren das ge- 
meine bürgerlicbe Recht -eine Abänderung erieidet, 
.namentlich die Lehre vom Scbuldenmachen der Sol- 
liskten' {IIL K. 2»^ 'y, von lier Gerade und dem Heerge- 
räthe beyw Militär (K. 15.); von der Beute und* vom 
Plündern (K. iS-); ferner von den kirchlichen Anger 
legenhdten der Soldaten , infonderheit von den Hey- 
xathen (II. K. 21. u. 22.\ ~- In einem eigenen und 
befondern Theile des Werks wären die Verbreohen 
der Soldaten mit den darauf gefetzten Strafen anzuge- 
hen : und die'letzte Ahtheilung wäre an\ heften dem 
gerichtlichen Verfahren zu widmen , fowohl dem V^r- 
•Fakiren in Civilfachen (I. K.^.) als in Unterfuchungs- 

* fachen (IL K. 11. 12. 13. 14.16. 19.20* ig- 17.)» ^^y ^^^ 
eher Ordnung das K. 17. im ilL Th. , welc|ies vom Ge^ 
bra uche der.iufpenfi ven und devolutiven Rechtsmittel im 

• Militär handelt, einen natürlichen Platz finden würde, ah* 
ftatt dafs es bey demxVf. fich an -eine fo unpaJDTende Stell« 

^ verirrt hat, zwifchen das Kap, ^ wo von derBeuteund 
' dem Plündern, und das Kap., wo vom Beyfian4^ 



den das Militär dem Bürgerftande m leiften hat, die 
Rede. ift. Die Unordnung hat die Wiederholulig 
und dieWeitfchwdfigkeit ziir unverraeidlichfin Fol^e. 
Rec. könnte diefs mit m^hrern Beyfpielen belegen. So 
liat der Vf. im 1. Th. ein Kapitel von den^Ki'iegsge- 
fetzen, in welchen die in dem vorhergehenden Kapi- 
tel, das von den Quellen des Kurfäcbfifchcn Kriegs- 
rechts handelt^ namhaft gemachten Gefetze zum^zw^- 
tenmale namentlich aufgezählt werden. Bey den ein- 
zelnen Verbrechen führt der V£ jedesmaLuie darauf 
gefetzte Strafe an, und ein eigenes Kapitel: von den 
in der Kurlachfifchen Armee üblichen Strafen, nennt 
wieder die Verbrechen , auf welche jede- diefer Stra* 
fen gefetzt ift, befonders; alfo eine Sache wieder- 
um zweymalt Eben fo werden in dem KafTitel? wer 
von der WerbuÄg befreyt oder nicht bferreyt fey? 
diefelben Dinge erft negative, dann affirmative oder 
umgekehrt wiederholt, z; B. Th«.L S. ((4. heifst es: 
Nielit befreyt, fondern der Werbung unterworfea 
find: „ Handv^erksmeifter und Bürger in Städten, fa 
ihre Profeffion nicht wirkÜcK treibe — fämmtlichi 
Handwerksl^hrlinije, die ihre Lehrzeit bis auf ein 
halbes Jahr ausjgextanden haben -1^ Poftknechte, (b 
zu .Bedienung <ßr Poften nicht unumgänglich noth« 
V^endig find u. f. w. *' Und S. 67. heifst es wiedeninr: 
Dagegen find befreyt folgende rerfonen: ^ AUeHapct* 
wencsmeifter und Bürger in den Städten , welche ihr 
Handwerk wirklich treiben; fammtJiche HandwerksK 
lehrlinge, fo ihre Lehrzeit noch nicht bis auf ein hal- 
bes. Jahr ausgeftanden haben,- diejenigen Poftknechte^ 
welche zu Bedienimg der Poft unumfänglidi notbifg 
find, u. f. w.** * 

* ff 

Da einzelne Anmerkungen, welche das Detail 
des Kurfachfifchen Kriegsrechts betreffen, für die 
meiften unferer Lefer von geringem Intereffe feya 
würden : fo begnügt fich Rec. mit. diefen allgemeinen 
das Syftem der YvifTenfchaft überhaupt angehendes 
Erinnerungen, und füglr nur noch einen Wunfeh beyi 
Das Kürföchfifche Kriegsrepht müfs aus einer Menge 
einzehier, zu vcrfchiedencn Zeiten erfchienener und 
manchen Veränderungen unterworfener Gefet^e er- 
lernt werden. Hofmann\ 'Codix legum mititmifm 
Saxonicus (Dresden i^öj. fol.) enthält hnr die altera 
Gefetze, und^ft felbftWch und nach feltcner gewor- 
den. Reo. hält es daher für ein Bedürfnife, das We- 
fentliche und Wichtigfte aus den Verordnungen, welr 
che g^enwärtig noch wii'kliche Gültigkeit haben, 
nach einer fyfte^atifchen Anordnung der Matenei^ 
[worüber die vorftehenden Erinnerungen vielleicht 
einige brauchbare Winke enthalten} mitBeybelialtiing 
der Worte des Gefetzgebers, in gedrängter ftfirze aus- 
zuziehen und einige kurze Erläuterungen- da, wo es 
nöthig wäre, unter den Text hinzuziijngen. Ein folr 
eher Auszug würde nicht nur l(lr den Offider, fon-' 
dern auch für den Gemeinen felbfi: ein höchft brauch* 
barer und nützlicher Wegweifer feya, deffep fie fiob 
vielldpht lieber bedienen wftrdap , als ^pes weitläuf* 
^gen Handbuchs y. da$ wQhldas^chj^kfal ^be^ dürft^^ 
von Vi^en nicht g«IefÄis(ii werden« / . . 



•j 



^57 



Vi- 



Num. 97. AP RH- 1806. 



^58 



ARZJ^EjrGELAHRTHSIT. 



Thätiglk^ gewohnten Geiftes fchmndet aus Mangel 



HXNKavsR, b. d. Gebu. Hahn: Annal*H tmtr An- ^°? ¥,^^''H''"ß' -.£"'* MelanclioUe ging durch 
flatt/Ur IFahnßmig«, von fTttk. Perfect, M.Dr., ^f^?"""^ in Weden und Stutnpffinn über. Wie- 
. praktifchemAräeziWeft.MallinginKeut.und , derholte Aferöffaungen ^bis zur Ohnmacht ^ Brech- 



der medicinifchen Gefellfchaft zu London Mit- 
gliede. Aus dem Engl^fchen von Dr.^Emß Fr\ 
mihi Heine, KönigK Churfürftl. Hofmetlicüs, Leb- 
rer der Anatomie u^Ghirursie zu Hannover u. f. wi 
1804. XXIV u. 404 S. 8* ^Eigentlich nur 344 Si. 
indem die Seitenzahl Aton 224 auf 285 überfpringt.) 
(iR^hlr.) • ; 

DieCes Werk enthält io8 Gefchichten von Krank- 
heiten, d^pren Erfcheinyngen , Verlauf,' Behandlung 
und.. Ausgang kurz und bündis erzahlt jyerden, 
ohne'fich im genngftea in ^in Detail von iheorie 
lind Speculation einzulaCfen. In den Augen \inferer 
in Deductionen a priori verliebten Aei-zte wird^her 
eise folche empirifche Schrift waiig Werth haben, 
zumal da beynahe alk Kranken, im Widerfpruch'mit 
dem BrownAchen und dem Erregungs- Syßem , rein 
aftbeniGch, durch Aderöffnungeii, Brech -oder A}^t 
fiahrungsmfttel, durch Haarfeüe und Vcficatörci' be- 
KanSelt wurden 9 und fpgar bej einer folchen von allen 
Seiten fchwächenden und Säfte entziehenden Behand- 
lung meiften5 gengJen^ — - Am Ende mufs deuA doch 
def glückliche Erfolg entfcheiden, und wo di^ Er- 
falirung laut fpricht^ muffet. ihr Verzicht leiften , (a'gt 
ReÜ^ auf einen vollendeten Jlationalisu^us in eüern 
^laadlungebi. 

Wenn auch nicht alle erzählten Fälle yon g)el^ 
cliem Werth find: fo enthalten' fie* doch fo manche 
wichtige Winke* in ctiologifcher, femiologifcher und 
pathologifcher Hinficht ,^ dafs Rec. fich verpflichtet 
findet, diefe Schrift: jedem praktifchen Arzt, befpn- 
ders aber Vorftehern von Irrenhäufern, nachdrück- 
lich zu empfehlen. — Schneller Wechfel von Stille , zu grofse Freude. D^ Wiienvärtigkeiten das Loos 
und Niedergefchlagenbeit mit lausgelaflener Mimter- *dev MBnf6heh find^ fagt der Vf. fehr wahr, fo gehört 
Jyjit verräth. eine Anlage zu Seelenkrarikheiten. — Be- 
fonder^r Wechfel deS Irübfinns mit dem Speichel- 
fluls. Mit deffen Eintritt verfchwand jenep^ und kam 
wieder mit dem Ausbleiben des SpeichelfluITes. Letz- 
ter wurde durch Calomel unterhalten, und dadurch 
bleibende Gefundheit bewirkt. (Rec. kennt eitie reiz- »Wahnßnniger. Heilung eines Wahnfipriigen diircH 



und Blafenmittel, Kanipher und Salpeter bewirkten 
volle Herftellung. — üer Stolz, als gefährliohftef 
Feind des Menichengcfchlechts, fi)hrte einen Mann 
von mittlerem Alter bis zum Wahnfinn.*— Nicht ira- 
rncr \[t das. Gehirn, fondern Mage»^ Darmkanal %nd 
tJterüs find nicht feiten die eigerrtliche Quelle des 
Wahnfinns. Der 36fte FaJl enthält die Gefchichte je- 
nes Wahnfinnigen ;> welcher das Leben des Königs 
bedrohte,, und feilte eigene Mutter umaebracht hat» 
Er ftarb) ohneGewiffensbiffe gefühlt zu nahen, anSer 
Bruftwafferfticht. — Duxxh mehrere hier angeführt^ 
Fälle' >vird die erb^che Anlage zum Wahnfinn t^eftä-^ 
tJ^l. -^ lleilimg des Wahnnnhs durch den Zutrit^ 
eines dreytägigen Fiebers, — eines-Gicht -Anfalles. — * 
Selbft der durch Trunkenheit veranlafste Wahnfinn 
wurde hi^r durch. Aderöffnungen, Abführungen, 
Brechwurz, im Verbyf durch Opium und Rhabar- 
ber, Z,ugpflafter5^iaarfeil, Ki.ampher, Baldrian und 
Senf behandelt und geheilt. Diejenigen, welche .am 
Wahnfinn aus Religion^ - Schwärmcrey leiden , fter- 
ben faft alle jaa einem' fchleichenden Fieber. Offen- 
bar unriehtig und .nuchtheilig ift die Annahme 4^ 
Satzes, dafs* man Vollblütigkeit als unmittelbÄr>e Ur- 
fache von Ge^ftesverwirrunge^ annehme^ könne» — 1 
In Krankheiten des Kopfes wird gegen das Auflegen 
von Zugpfla{)ern auf den Kopf gewarnt, befcwiders 
vyenn Ruth^ des Gefichts tJeberfüilung der Hirn;-' 
gefafi^e anzeigt. Der K^mpher wirJ als beruhi.^en»; 
uöfi Mittel in der Manie empfohlen. Gemütliskrank- 
hciten aus Religions - Schwärmerev find am fchwer- 
ften zu* heilen, und führen am öfterften zur Verzweif- 
lung und Selbltmord. Bevfpiele von Wahnfinn durcji 



immer weit mehr Stärke der Se^le dazu« den betäu- 
benden Wirkungen eines unerwarteten Glücks ent^ 
gegen zu ftreben, als den gröfstcn Undücksfällen zu 
trotzen. — Mehrere Bey^piele unglücKlicher Folgen 
zu frühzeitig entlaflener, und nur Tcheinbar bcheilter 



bare Dame, wel<^e bey Affectionen der Nerv^enV be. 
{oaders bey krampfhaften Magenbefch werden , je-? 
desmal beträchtlichen Speichelilufs hat.) Eine leucoJ 
phlegm'atifche Dame verfiel avis mo^alifcher Urfachd 
• in Mdsmcholie, wozu fich Sodbrennen, Ausdehnung 



plötzliches Untertauchen pnter Waffer, durch hefti- 
gon.Schrecken.- Verftandesvenvirrung durch unter-' * 
drftckteHämorrhoiden, durch Zuheilen eines habituel- 
len Fontanells, durch zurückgetriebene Krätze. - (?) . 
In Complicationen von Manie mit hyftcrifchen Kram< ' 



des Magens gefeilten. Aderöffnung, BrechmittielrJUiKi pfen und Zuckungen wird.xlei; JVIofchuß empfohlen^ 
Kampher mit Salpeter ftellten fie wieder her. (?). Hei- in Verbindung mit Bauch - un J HaptwafteffuchtSvirtl' 
lung der mit einem Rafirmeffer zierfchnStteiien Kehle die, Digitalis ; in Verbindung mit BJeykbUk, X&hr 
eines Wahnfinnigen. Die Wun^e wüjrde '^Wfir ge-^ ^»^jung uud veneiifchen . Ueberreften werden Bjcechr 
heilt, aber nicht der Wahnfmu, (Aehnlich^^cfl^n-t mittel-, Calomel und.Elektcicitat icmpfohleii. . Den; 
*. . 1 T*_. 1.-1 r_ii_iv j?_ _. i»7_i-_ /BeCchlufs diefer Schrift machen einige glückliche Ku- 

ren durch Anwendung der Elektricität. 



cen find auch Rec. bekannt, felbft die eines Wahn- 
finnigen, der fich mit einer Papierfchere,,fo tief als 
mögUch, die Zunge abfchnitt. Audi diefer blieb wahn-. 
finnig, und fand das Mittel, fich, der Aufficht und 
Bewachung ungeachtet, zu erhenken.) Tieffinn von 
Entfagung gewohnter Gefchäfte» Die Kraft eines an 



Die U-^j^rCatzung ift fehr gut gcrathcn , die An- 
merkungen des Ueb«rf. find, nicht überhäuft, aber 
Ijaffend und gehaltvoll, — Warum aber itampr Enkel^ 
xztt Schenket? • • 
' . Ber- 



»59 



A. L. Z. Num. 97. APRIL 1806. 



Berli:??, b. Oehnfigke cL j.: Grundriß der' medicU 
nifch - chirwr gifchen Arzneymittellehrs^ , zum Ge- 
brauche bey Vorlefuntren, von Ertiß Horn^ D. 
- der AK. u. W. AK., ördentl. Prof. der Heilkunde 
und Viccfenior der medici nifch en Facultät auf der 
Univerfitat zu Wittenberg u. £, w; 1804. 316 S. 
gr. 8. (iRthir. 8 gr.) 

Das vorliegendfe Werk ift eigentlich ein Auszug 
atrs des Vfs. gröfserem Handbuche der praktifchcii 
Arzneymittdlehre für Aerzte imd Wundärzte, und 
in diefer Hinficht bezieht fich Reo. auf die von den bel- 
eih Ausgaben deffelben gelieferten Anzeigen. Da die- 
fer Auszug als Leitfaden beym wiffenfcha^tlichen Vor- 
träge der Arzneymittellehre ffcbraücht werden folite, 
fo mufste ftatt der alphabetiCcnen Ordnimg eine fyfte- 
matifclie gewählt werden* diefe ift nach &n von deni 
Vf. vorgetragenen Gnmdlatzen folgende : I. Arzney- 
mittel, welcne die Thätigkeit des. Organismus erhö- 
hen. I. Abtheilung: Reizmittel vom erften Grade der 
Wirkfamkeit. Schleiraichte und gumnaöfe Subftanzen. 
Kräuter, Wurzeln und Ringen, die durch ihreii fa- 
den , finden Gefchmack keine kräftig; reizende BeV 
ftandtncile verrathen ; Syrupe , zuckemaltige Mittel, 
Oelei Säuren, a. Ahtheil, : Reizmittel vom zweyteri 
Grade der Wirkfamkeit. Die bittem Mjttel*, die zu- 
fammenziehenden Mittel , die Refinen , die aifomatl- 
Ibhen ftarkriechenden und fchmeckenden Pflanzen , die 
Eifenmittel u, f. w. 3. Abthe^, : Reizmittel vom drit- 
ten Grade der Wirk&mkeit. Die fplrituöfen Mi fiel; 
das Ammoniak, die geiftigen Tiöctureri und EITeri- 
ftn, die ätherifchen Oeie^ die verfüfsten Säuren, Ttid 



Aetherarten, Kampher, Mofchqs, Obium'-«. f. w. — 
IL ArzneymitteJ, welche dite Thatigkelt des Otiga- 
nisriius vermindern. i,Art: Mittelbare Schwächungs- 
mittel, durch Safte- Entziehung, durch Erregungdes 
Erbrechens vxjtÜ Laxirens. a^ Art. Unmittelbare Tlia- 
tigkeit vei;mindcrnde Arzneymittel (direct dejarimi- 
rende Mittel, .C<)«^a/?/w»W),.vitalitats widrige Mittrf. 
Zu diefen werden gezählt: falzüaures Ammoniak, fal- 
peterfaüres Kali, pulvis temjmrans^ köhlenüujreBitteE- 
erde, kohlenlaures Kali, «reines Kali, Kalchcrde, 
Kalchwäffer, Aüfterlchalen, Weinftein, Sauerkiec- 
falz, Natron, falzfaure Schwererde, Schwefelkalchf 
Spiefsglanz und allfe feine Präparate, falpeter&ure« 
iSjlbcr, weifser Arfenik, Aiumoniakkupfer, fchwe«- 
felfaiires Kupfer, Wismuthoxyd, Zihkoxyd, Ichwe- 
felfaures ZlnK, Queckfilber und alle feine Präparate^ 
effi^faures Bley. ßey^ mehreren einzelnen Arzney^ 
mittefd find Icurze, fehr dürftige naturhiftorifche No- 
tizen beygefagt. — ^^ Ueber die Manier , nach welcher 
derVt die Arzneymittellehre beTiandelt, hat fichRec. 
fcl)ou ehedem ausführlich crktäft; er findet In dem 
Vorliegenden Werke durchaus keinen Anlafs, fein Ür- 
theil zufückzunehmen oder zu ändcnj. Ft)r die\\vif- 
fenfchaftliche Begründung der Arzneymittellehre ift 
durch diö neue Arbeit des Vfs. nichts gewonnen wor- 
den, uhd eben (o wenig werden wif Über die techni- 
fche Anwendung einzelner Mittel beffer unterrichtet. •— 
DieZufammenftellung der Mittel* welche in der letz- 
ten Abtheilung vereinigt find , ift auf keine Weife mo-- 
tivirt, und man geräth billig in Erftaunen», wenn mark 
die verfchiedeiiftfii Mittel nach einer blinden Wiliküc 
geoi'dnct findet. . ' 
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t U E I NE SCHRIFTEN. 



?RTLO»o?fftK. Lübeck r b. KSmliiU : Skevtifche SramenUt 
O^er Zweifel an der MogUcbfceit einer voUendnen fliitofo- 
phie,- als Wiffenldiaft des Abfolute« *vo« D. H. Kunharde^ 
Conrector und Bibliothekar zu Ldbeck. 1S04.. IX n. S4'S. 8*'' 
t)iefe. kUiJie Schrift zeigt recht gut jdi^ verfoliiedeneH'Gra^de, 
vtetxyestü aine Wirrenfcharc des Abfoluten bi« jetzt von kei« 
neoi erfunden, und auch in keinem Zeitpunkte der Menfch*' 
heit erreichbar ift. Das Doppelelement > Freyheit nnd Noth- 
^irendigkeit, diefer ConfUcc widerlbreitender Kxfifte (6. VUf.)» 
kann nie durch ein Princip erklärt werden: . Die Ecken ntniri 
des Menfchea ift 4^ntweder unmittelbar durch Anfchauung»' 
M^ahrnehnuag, Gefßiil; oder mittelbar durch logifche Ent» 
^ckelung der Begriffe. Die Ob)ecce 4er mathematifchen An- 
feh^nnng, l<ff«o nck conftruiren, für die Phüofophie fehlt 
iliefe Confci|ttction. ift fie. eine WÜX«nll;hafi( ans ftiMfiffeo» 




__. .^^^ 1»^^ If* *her die Philofoph.^ 

Jicitt itt 4» Mck&Ca und abfolate» UrfacbeA allet deQeii» 



• 
wovon vrir Gewifsheit liaben , Co ift. He zugleich kein Tolle«« 
detes Syftem. Denn Jeder Orund,. ajfo auch der abfolnce, 
muCjv, wenn wtr*Wi(Tenfeha(c davea haben foHen» in miletf 
Bewnfstfey« gelangen« DemnacJi wird <Ue MSgUchkeic dej. 
pewpfatCeyna Qberhaapt durch die Wirklichkeit des Befondera 
immer vor&ungefetzt. Das Nach weifen des Wirklix»hen £e- 
fchielat immer in der Sphäre des fdion gegebi^e« Bewu&t« 
fejiis. Daher kani^ es Keine Erkenfitmfs des Abfc^utin tut* 
ben , u<id die Vernunlt kann nicht fOr ein VermJfgea^ der £r« 
kenntnila des Abfoluten eelten. . ( Dlefs iff richiag, * fo ferA 
«ibe Eirkenntnifs in Bpgritten gemeynt wird«. AbgeTehen aber 
davon wird jede Kunde vom Abfolncen, fey fie anch nur al« 
Olaube oder Ahndung offenbaret, aus dex Veroiinft ihre» Ur* 
(pr nng n ehmen mOflen. ) 

Dar Vf. macht hievon atna Anwendung auf den Kriti« 
msmua«. der das Bewufstfeyn als wirklich' vorausfetzt, uq4 
nur di^ zii allen Urtheilen und Schlaffen durchaua firForder« 
liehen fiedingangen des GeikiaUit'attiraciit» 
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.SCHÖ N E K'tJ N S T E, 

Leipzig, b» Jacobäer: Shakspearis Hamlet^ für 
• das deutfchcTIicater bearbeitet, \on Karl ^ut'ms 
\ÄA///i^ Prof. d.Phüof. zu Halle. 1806. XVI und 
"240 Sv'ä- 

Seit uns Deutfchen fich in Shakespears^evkea eine 
neue wundervolle Welt eröffnete; gehörte i/flwfe* 
>2u denjenigen Stücken, die am ineiftcu und von den 
jneifloa bdjivuDdert wurden , ohne darum verftanden 
36 fi^VA* ;Jt>crs Hüchfteund Bedeufceadfte, Seyn un<i 
Ni«faffe]^i'K«it' und Ewigkeit, Freyhat und Schick- 
£d. bewegen 1 fich /vor unferm Geifte; alle Erinnerun- 
gen luad Uxyffnnngen, jeder Traum und jedenächtli* 
che Füniht>der Menfcbheit erwachen iu unfermjn- 
nern ;. «unGer ganzes Wefen in feinen tiefften TiefeA 
aufgeregt, fchpn wir das Verhängnifs heraufziehn 
\yie :eki)fcl|^^r?es Geivitter mjid, feinen furchtbar 
,yrüchtig^;ßa|ig drohen^ über unfern liäuptern> nehr 
jWIOT:. -^ .wo ift der Stumpflinnige, dqr unerfch(Utc»vt 
e\n ibJci^ Safaaufpicl iahe L von diefer Seite« hatte je- 
der Shakespeares Gröfse gefohlt uuit anei'kannt; feit 
JbjrSßheinung Ues ff^ühelm Meißer erft ward die Auf- 
-morkfmnkeit. «auf den. gleich hohen Kunfltßerth des 
Stüeks gelenkt, von wetohem iliqjenigen^ clie, von je- 
.peji« Schönheiten be^mibertf ihn 'nicht gänzlich aus 
.dam Auge ve^'lpr^p hallten , njcht eben «ie günftigftc 
^Mcimipg hegten... ,-.Aili» frühere«' Bpaybeitpr di3e^ 
JStucks haben uns das Erfte wiedergegeben, ohne dafe 
•wir wegen Vorcathjltöng.jdes Let7,tern klagen dürf- 
ten;^ aii einen Bearbeiter <Ies Stücks fiacU Erfcheinung 
:VPH iyilh§hn]!4eift.t¥im ÜAJd wi^' berechtiget, auch 
. die letzte Anforderun^' zu machen. \Yie ec he erfiü\t 
habe, kann aber ilann erft ausgemacht werden, 
wenn wir über die Oekbn\3!iiiö des Stücks im Reinen 

.find.; ^ "• ; :"• ^•:: ; •. . ;. ^ " ^ 

Folgende Vorwürfe find es,, welche ..man dem 
grofsen Dichter gemaciithat: Im Charakter des Hel- 
den hcrxfche i^einepfycholoi^ifche Einheit*, mitliin 
könne auch i^n Stücke^ kfüie lUbbeit herrfchen ; der 
^Mangel an g^iüriger:\.MotivjruQg.,fey ^uqt füldbar 
genug; mit dem .dritten lAktemUge eigentlich» das in- 
tereUe des Stücks, tliÄ bekKst} folgenden .feyeii auffal- 
lend leer an Ifandlu^g.' Ditfd Vorwürfe " näher zu 
prüfen, wirci liier um fo notlnVqndigcr , da aus der 
Von'odc des neuen deutfchen Bearbeiters, die von 
«ineii^forfl;ßiit!igen Sttidjüm des Origiaatst l2:eugt, ev- 
faeUt,*aiicii^Er>gehöj7e ta der Zahl c&ter^ . weiche Öd 
gegründet' änden, u<}d ilive Meinung mitjScharfluifi 
diurc^soführmi^jij^^ .n . ..*• I*i..i « > 

♦ s A* L. Z, igoö. Zwcvter Band. 



^Der Mangel an Harmonie — hcitst esS.XIII. -r 
in Hamlets Charakter ift alfo keineswegs blofe fchein? 
baj\ Er bleibt, man iT^ag nun aquehmen, dafs der 
Pichtcr. in ihm eipen leidenden oder bandelnden^el* 
den darfteilen wellte, und er fällt um fo unangenehm, 
liier au£f als die Zeiclinung Hamlets in den <^rltea 
drey Akten ein fo vollendetes Meifterftück dramati- 
fcher Charakteriftik ift, und in der Sache des Läer- 
tes die des Hamlet gleichfam parodirt wlftl. " Das 
letzte künn feyn , ob wohl weniger Parodie <Ü£ Gegehr 
fatzdailjt, der dem Hanilet nicht fchadet, indem deo 
raCchen Laertös wie den zögernden Hamlet das glei- 

• che Schickfal er^lt; dafs Erlte zuzugeben, ift Rer. be» 
denkiich. Immer hat,e$ ihm gefchienen, als ob man 
be\' Darlegung von Hamlets Charakter melir auf dag 
gelehen, was man wollte, das Slu gegeben habei^ 
möchte, als auf das, was er f(^U>ft geben wolltet Um 
jdieis anszumittein , wäre es eine Aufgabe, würdig d^^r 
Lufung eines grofsen Charakterzeichners» darzuftdr 
len, wie •Hamlet wohl vor der ICata&rophe, mit der 
fda^ Stück be^^ipnt, fich gezeigt habe., aö^i>at ein^ 
rSluzzc geliefert, die mcift getroffen fcheint, aber der 

Züge zu wenige enthält. 

Uns (taucht, wir fehen den blonden, blauäugigea 
Knaben heranwachfen, fanft, wi^erift, die Freude 
der Weiber, oiicht ohne von feiner Mutter (eome^ let 

* me u/ipe- ii^y^ faeejx^m wenig verzärtelt zu werdeq. 
Der Vfitoflr,. ein-Held, ^nMann, v.erbindert, dafs dfii' 

'Wercien<)l^ «l^ngling, kein Zärtling wird, und der Ruf 
. von {\q^ Vaters Thaten reizt, ihn zu ritterlichqp 
Uebungen, fp wie dos Vaters Umgang leinen Sinn 
für tias Grofse und Edle fchiirft. Docli «ft er nicht 
fdbdfe zft Greftöm beftimmt, Ruhe fagt feiner Natur 
. mehr zu alf der^Ruhm .des Helden.- Er ift ein Oönft-. 
ling des Glücks, fein ganzes Wefen harmonifch gp- 
ftimm't, feine Tugenden mehr Anlagefn der i>hitur, 
als Frnchtd-'Toi» Äuftwnguhff des Willens. Offen, 
'redlich, freuudfchaftlich i/nd harmlos thejlt er Ach 
gern mit, und lebt froh iU der Sonne der Liebe, eih 
zärtliclicr Sohn^, ein ttantfer Freund. Was ihm aa 
Kraft des Willens felik, hat er doppelt an Scharf- 
blick, Verftand, Tieffinn,^ AVitz und Phantaße, 
Mehr deshalb zu einem b^fchauiichen ,' als zu einem 
iJ:iaud^ic|i^L^bcn, mehr zum, Philofophen und Dich'- 
t^r als zun^ leldherrn und König', beftimmt, widmet 
er fich den Wiffenfchaften, de;- Philofophie. Nach 
jnttenierg*gelit er, um in der rff«(/rÄ^» .Metaphyfik 
fich die Löfune des RäthfeTs der Welt zu holen. Nur 
zu wahrfcheinlicli, dafs bey öinem fö phantafieteichen 
Menfchen, wie or, 'die Farbe derSeele fich dadurch 
ins Dunklere yprw^ndölte. Konnte es wolil anders 
X fejTi, 
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fern, tls dafs er eine ideale Welt fieh fi^uf, da(s er 
den jContraft der wirklichen mit )ener feiner Natur 
barnionifolien baJd erkanpte» «sd niin» mehr mit asr- 
ter Effipfindfamkeit als kähaem Math ausmftattet, in 
Elegie«^ fich ereoCs, wie nur je ein tanne^ Dichter 
liber den Verlült des goklenen Zeitalters fie klagte? 
Dahin aber ift dahin, und er wiegte feine Seele durch 

Jroldene Träume zurr Ruhe , wie er doch d^«nft in 
einem Exeife da$ Glöck, das die Welt floh^ bannen 
wölke. Ein Herz wie Hamlets wird nur durch Liebe 
slacklkh. Durch Liehe verfehteem Vater, feine 
Mutter, die Freunde feiner Jugend deinen Traum, 
und es erwachen jene unnennbaren Gefahle, die in 
dem Alter , wenn der Fiaum um Kinn und Wange 
£ch bräunt, durch eine fafse MelanchoUe dem Her* 
sftn fo uobcfchreiblich woU thnn. 

Iii dtefem Zeftraum kommt ihm unvermuthet 
die Nachricht von des geliebten Vaters Tode. Seine 
ganze Seele ift Trauer , und er wünfcht mit der ce- 
uebten Mutter feinen Schmerz gemeinfchafüich in Kls^ 
gen zu ergieben. Trauernd, wie fich, hatte er fie 
geglaubt, und findet fie hoffend als Braut. - Da er^ 

greift ihn eip ungeheurer Schmerz ^ und nichts bleibt 
im Übrig, ^Is cUefen in fich zurOck zu pTeflen. Sein 
Schmer^ wird fein einziger Freund, er liätfchclt ihn, 
fehwärmt in feinen dfiltem Gefühlen , findet Wollulk 
-darin , fie zu nähren , und feine Unzufriedenheit mit 
der Wek gefliffentlich zu unterhalten, mit welcher 
^cugleich fich eine. Bitterkeit gegen die Menfchen in 
'feinem Herzen feftfetzt, die vor allen feinen Oheim 
trifft, in dem er den Zorftörer aller feiner fällen GlQck- 

fdigkeit ahndet. 

... ♦ • 

In diefer Stimmupg läfst der IMchter ihn zuerft 
'erfcheinen. £r prefst Wolhift aus feinem Schnlerz, 
jids ein 'gewandte^ -Soiritifk. Seine erften Antworten 
find lauter Wortfpide, von wefeken auch Hr. & das 
-crfte: 

A lUdt mor0 ikmn^kik, mtd i^ M*i kind 

l^cht hat ausdrücken können« ( Sch^gü ttberfetat : , 
Mthr^s Wfreaiidct , wtaigtr alt f leuai. 

Schatz: 

Wdni anhi aüi Vieaait» «iacli iwi^ti ab %Am» 

SthrBder: 

Etwas aaclir ab V«ttet, wmL waaiftt ab Mm») 

Vebrigens ift er refignirt; feia 

intmU . ' 

In g^ng ft«dk foyUUW in WitNnh»ßf 

fieht er fich gleichgokig abgefchlacen; aHtin mafi 
ahndet fehon bey Jener Laune un^ diefer Qleichsül^ 
tigkeit, wie fein Herz fich in dcrTlmfamkeit ergie&eo 



Aeb» JbC« dttcb dieffe» aüanfalta FleifeAi 
In ThrSnea fich anlldfei\js(icht«, oder 
Dafs nicht fler Ewif^e ftin erob Gebot 
Geiiehtet hätte se^en 5<ih&iii«Ka. Oei^! 



O Gott! Wie MiadL, virSefadieh . ahreCohmteht » 
Scheint mir das gaaie Wefen diefer £rde. 
Hui dröber i Pfui! fie ift ein wfifter Oarcen > . 

Der Avild in Samen fchielat. Verworfnea Unknot ^ 
ErEallt ihn durchana \ 

In der folgenden Scene mit Horatio und Marcdltif^ 
feinen Uelzen fitlam^fludfiUsy ftrömen dieSarkabnca 
aus feinem Miuide. Der Trilbfinni§^, der MNaphT* 
fiker, ^er jQngling, der eben von der hohen ScWie 
zurockgekehrt ift, find genug hiemit hexeichnet 
Als der Göift ihm das Ungeheure irerkandigt bat, 
was thut er? In dem Buche feinenSeele, fagt er, folk 
allein das Rache federnde Gebot ftehn \ er aimmtfeim 
&kriibUfetf und notirt die BemerimMg ^ <hfs manifi> 
Bier lächeln, und doch ein Schurke feyn kOnoe; Um 
uns wegen feiner fcholaftifchen EigentnQmhcbtcot ia 
keinem Zweifel zu laffen , lafst der Dicfaler ihn fogaor 
ein bie ei ubique? das der Ueberfetzer beybeham 
foUte, eniflecnten, und wir leben ihn bereit, einca 
meitamfekettdim Plan anzulegen, der fich auf ein Vp- 
theil grOnden mniste, das uns «ine Anaficte tAc^* 
wärts eröffnet. Unftreitig war er, deir Ungewdhail: 
che, von deii Gewöhnlichen ohne weiteres^ wie dis 
^mrner gefchieht, far einen Narren erklart wordaiL 
Daher , da& er gleich darauf fälit , dMe Rolle zu fie- 
len. Auf faCches Handeln ift cüeis alles nicht aa* 
gelegt. 

Die Bemerkung felbft aber, die Hamlet Mi «»> 
tirt, öffnet uds einen eben fo tiefen Blick in feineSeetlb 
als der Umftand, dafs er fie'notirt. Seine offenl 
Seele hat nichts (o ti^ ergriffen, als daf& 0101 ireim<^ 
lieh, und doch ein Böfewicht feyn könne. Hiemit 
fehlagen Argwohn und |iiIBfstrauen ihre, verratenden 
WurTein in den reinen Boden feines Gemfitns j w&r ' 
leben ihn ^ek^h darauf mifiitrauifch gegen feint 
Freunde, und feine Achtung für den Memchen ift da* 
hin. Von allen xleht er fich surtick, felbft VimOphe- 
lien, an die er, der gern 2ur We^ichkeit hinnagti^ 
als an ein gleichgeftimmtes Wefen fich eben jet2t nia 
(b enfler anfchliefsen' muiste, iind in deren Augoi er 
Troff und j^litleid las. F<Jgende Ausfage Ophelieni 
hat man gewib nur in dieCem Sinne zu dntten: 
(Act. 2. Sc. I.) 

Sr feftta 
Hieb bey ier Ha ad , and hielt micli feS^ ffftua Ie6| 
l>4hn bo|[ er mh def Brafe fiob weit znrttdi , 
Und mit der andern Hand yb eberi^ Ahm 
^Sah er mir Tch^rf in das Gefich«, ale eb ee 
Mich leichaen wotlte* -I^afige ftand er Ipw 
Dann fchüttelte er leife meine Aaiid , * 
Und drejfmal fo mit feinem Ronfe nickest« 
Stiefi er Mch eine» An^tbeladnen Sedber 
Mit mnemmal aoc tieHker Brnüt hervor > * 

AU faiite June» Lehet^^ jCekörm- Bmu 
Zufiftumenfturzen und fein Daleyn enden. 

(a^ ie didftem to ftuuttt mit ki4 ^mA) 
Drauf lieft er euch — 

denn -- GOretmekkeÜ, drte Nm» iß JFeAl -* er 
kitte fie darauf angefeheo , ^ auch fie ihn zu betro^ 
gen wphl föhiff 1^^ ^ würde. ' — Ja« uueh fie! «r 
AHTd hat fiob sehr wA 'Imfoieim goniuiaKt« ^W^» 

. . . kt 
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let Oj^idieB woU g^btbabes nnA w€tin er fie ge* 
liebt, wie er ihr (Act 3.) fo hart habe begegnen k5n- 
neii. , Hätten wir auch nicht Hamlets eignes Oeftänd* 
1nils an Opheliens Grabe: fo^ mölste OM eben )ene 
Scene des dritten Acts hinlänglich Aberzengen^ er 
Inbefie wirklich ffehebt» denn diefe Härte felbft be- 
impbt es, fo wie l^n ^ißßhlgemeiigter Wunfeh , ie foll^ 
in ein Klofter gehen^ wo fie die Reinlmt ibrer Seele 
fidier befwahren k<kme. Die oben angeführte Scene 
iTt der SchhlflEel, der das Verftändnifs der Scene int 
dritten Aet eröffiiet So wie Hamlet jetzt von Ophe- 
Jien g^haedeo ift> ift er roa fich felbft gefchieden. 
£r bezweifelt die Ehriiddieit aller. Mcnfchen , vnd 
Mint fidi ans einer Welt Ünans, wo ihm das noth- 
wendig ift; er brfitet Aber Selbftmord, lAer ic^^eol 
^Tnit. JDie Rache Tcdhieht ersieht» über der er 
«toch aUes andre za vei^geflen verfprach«- Erft wiB et* 
4kwibheit, dab kein tOckifcher Geift ihn berilcKt 
bebe; Sbhatt^ider verhelfisn ihm daza« Auch hier 
wiederbat Sl. es fo angeleaty^ dafe wir kaom einen 
£d»dlen£rfolg erwarten : denn werde der, d^ rafeh 
zum Ziel eike, den Scfaaoff^eleni iburnjökkem Unter* 
licht in ihrer Kittift gegeben haben? I>er sanse Un»- 
teniefat «idt freiritch darauf ab, die Wirkung dee 
Stoeks eni den Konig defto iicherer hervorzubringen, 
. nnd da ihm daran alles hat liegen raüCfen : fo ift hier 
Biclits weniger als die wizeitige Kritik eines Geehr- 
ten , der- (eine Theorie «n den Mann bringen wollte : 
sAein dicfe ganae Theorie felbft ift fo befchaffen , daft 
^ nicht «dien lefdenfchafUicheo, im Fepier der Ju^ 
seöd die Schranken aller Rockfiehf llberftflrzende^ 
eondem vidniehr einen prüfenden, ruhig beurtbei^ 
lenden und Qberiegehden , das Mafs der Weisheit 
nicht Terletzanden Cmft verräth* Und was thut denn 
Hamlet, nachden das Stack aufgeßSIhrt, und der ab^ 
icfaeulicfafte J4ord«hni gewififtKt? Eift er zur That? 
Vielinehr* findet er neue Grande zur- S&ögeitmg auf 
(Act 3. Sc* 3.) ; thut aber , aber nur in aberwaUender 
Hitze, der Intention nach, in der unmittelbar folgenden 
Scene, was er eben. Icheute^uibne dafis.der^gnnfere 
Angenhlick erfchienen wäre , welchen zu erharren er 
dort verhelfst. Was er übrigens Ichon wiederholt 
gethan hat, thut er hier bev der neufin Erfcbeifinimg 
ües Oeiftes wieder , fich felbft fiiner TrHghiH anzu- 
klagen,, die -- Ziit f$ml LiHtnfchafi virJmnU. Siu^- 
«lif in der Ausführung von Zwecken^ cUe-Muth ond 
kflnne Tbat erfodem, wird er wohl eher felbft zu 
GrunU^ gehen, als zu Grunde richten, wofern nicht 
in aufserordentlichen Laeen das Aüfserordcnftlicbe in 
ihm aufeeraftt die Weisheit von dem aufgedrungenen 
Heldenmine unterdrOckt wird* LangCsim ttncf fpät 
kommt das igefthrUche Etwas bey ihm, ft\ ge^hrlir 
^ben>- fcrupulöfeh Fäften, zum Atisbruch; der ge* 
«wöbnl^he.' öaztg wir^ bev ihm feyn: .zu lange über- 
fegtor VovÖitz — Beue über Nichtvollendung - end* 
Iku abgedrungenerThat* In feinem Falle hatte Ham- 
let ein erofsesHinden)ifs zu überwinden, die JlA^rd^ 
fehim I)a£s er im 2k>rn einen Mord zu begehen fähig 
üry» hat feine rafche That an Polonius bewi^fen^ .tnit_ 
fMmtigämg tim 91^ bigßkii^ yuhimk^ tesf^uoes 



Wefen. ' Thefle-ieine moralÜcben Oefinaungen, tSisüs 
fdne Klügelt felbft fteUten fich hier entg^eii. Seibft 
von der tlechtmäisigkeit feines Mordes^ überzeugt 
wie koimte er aüdre davQU zn überzeugen hoffira« 
ohne feine Mutter aufzt^eben, welche zu fchonen 
ihm doch vom Geifte Ubk gehi^tien war? Er mnfsce 
nlfo ficher fufsen*' Auf ^^ Heife hoffte te Biweifli 

^Nm neuen BobenftOcken zu eehalieii. ^ 

• • ? 

r . . 

Lafst fie nur nnicten. Vfitä iwr Spaft 
Doch Iditif s wmii mit fvittcm cignesi Pnlver ^ 
Vmr F«aarw«j-ker anfHUg», omI «nek trSg« : 
Dl« Beeluinng fahr , wenn ieb aicbt dtay— 1 
Als ihr« Minen grabe » and fie Xprtnfft 
Bia an <kfi Mpni! ^ Oea if&car xalcbeu. 
Wenn ftfanfaMd^Mi Wag Mv lifr mit lifc 
ncgegtiet. 






Sinm Ptm hat er ^Ife, und Üi diefigr llinficfat 
liAri unfer Intereffe far ihn mit feiner Reife nach Euf* 
land nicht auf. Wir wÜTen, er wird föne Belaürer 
bdaucm; allein wird er niebt wieder fekwech feynJT 
Um uns diefe Sorge zu be n e hm en, unrfmn wir ih* 
durehane anf der Xbenn von DtnBnwrh ielien, wo 
Fortinbras ^Heer vnrOberziefat. Konnte. einen Men^ 
fehen wie Hamlet, vrelchem dlnr#t walndk^h fahr Un^ 
recht^dint, wenn er ihm an die Stelle, wo das Her« 
fitzt, Gehirn giebt : denn an leinet Empfindnng man» 
nelt es Hamlet nieht, ~ konnte ihn etwns bcraaem^ 
fo*war et das Geffllil der Scham,! und dae wird nicht ^ 
ieherer «rregt, ab wenn wir einen Menichen mn 
gtädum Shend . gtOcktm AtUr uns geffenOjMr und 
l^&nzend von itum ebeitralEen fehen. FbftinlffaS ift 
^u mächtiger Hebel im Stock, dem er giebt Hamlet 
eine dreifache Lehre: i) Muthige Tbat macht den 
Mann, a) Die Abficht des Unternehmens , nicbt der 
Erfolg beftimmt ihren Werth. 3) Wahre OrObe be« 
ruht in der Behanptiing deD Ge^btigkeit, ; und 
gienge rilee Leben daraber zu Grunde. So eindringe 
£ch wie diete Lebren hier gegeben werden , fo fchnet- • 
..dead». wie der GontcaftawiicheDulem jungen Helden 
und dem jungen Denker unfern Hamlet trifft, 'find 
wir faft gedrungen , ihm zu glauben , feine Gedanken * 
werden fortan niulag' feyn : der muthige Wille über- 
wächlt die friedliche Natyr. Wir find nun gefpannt^ 
nb'.unfire Erwartungen erfoUt wenden ,< da^yrir hören» 
der Sturm habe ibn wieder an dieKafte zurftckgetrie- 
ben. Höchft bedenUich ftr ihn hat fich ^Ues verin^ 
dort, als wil' ihn auf dem 'Kirchhof zum erftenmai 
wieder erblicken. Gleich weife ift es vom Dichtet 
'ang«!^» da£s die Todtengraberfcene uns auf diu 
Nichtigkeit des Lebens m fich vorbereittit : denn inü 
Gewalt foU uns das' Stück zum srbfsen Zid d^ gan« 
zen Menfchheit hi'nreilsen , und dais Hamlet diefen 
Ort »iwry? auf fucHt, wo fein WunfcK ihn hinführen, 
nnd wo die Betvaehtuimn fichyoUends ^entwickelli 
jnaOen , die beym Anblick von Fortinbras Heer in 
Ihm aufftie£;en , damals aber nur von noch nSturen im 
Hintergrund gekaltinjtvnrden. Alles, was' von Harn* 
)ets Natur uns nocH zuröckgebaken vmrde, wird 
hier uns entdeclM: jtam das gewiJtJgeSchiflli&l eih 
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oua ra^k joua -Zielo« Der .^ruf .If^wlot^ «ui ji^fWt^ 

'jQiigh I /?/« «0/ fplenltivc and rajfi^ , ' 

u haV0 1 in nt^for^tthiftg'dmgctöüs' * '. '• * *'* 

«erhält gleich fk^a^l; Gewicht durqh di^Er^hlMAg-der 
aR^lÄi i9f4,9h9,,tim^X !Ä^ 'd(^ ffUfchen ffie-^^ndeo, 
Rofenlvranz und QHJffentffijjfu^^^giil^^iV • Ü4Qrw 
^hon feheu wir, ciafs ein entühlofsner Wille endlich 
die Hcrrfchaft über ^h^^.. behauptet i diefs.. aber^ und 
die Art) wie .er gogeu I^qertes , Ao^efichts des Hofs, 
fijine wahre Natur 'wicd«r» hervorbreche läfet, erregt 
ichen >Be»'^litferfichriiche Erwartung, iDx\ti werde er 
die Gelegenheit iT^teht Yerfiiuaaen. Ja^er^darf'pun 
ßnch mhtj d^mvt^Oj y-^»' "Ui©]^ 4cli §hyj, V-.'.^r, nm/Ite 
die hinten l^ahle Gelegenheit jetzt raich ei^^^aep.' 
Die Nachriebt ms England konnte bald da feyn. 
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Jt will teßiert: the in(erim is minc; 

/ind *M m'ajis li/c'*s no mpro-thah tajayi'oht* 

Wjrr fchweigon äun vor : d«m • Sofahif sm v ' i'ei; nak. de» 
ttioichen -WäsiMit. a»g«I«g|.ifv at^ü^ebd-^dvrBS ül 
2iefei;n mit biwu^Klcitts wardi^w togp mkettd^ 

Nwan»adteiitn fitidi aUje>dMfQl3üga4^ aber auch 
das dürfte fchon genug feyn,- uui-zu beweiien» ■ dafs 
im Charakter des Heiden -die JMtenftcipfycboldgifchd 
Wabriieit und Einheit das ga&ze' Stück dnrch nerr* 
^dbe, wofür, wenn es noch. eines B^weifes. bedarf» 
eine ZergUedenitti; der verXcbiedenen.voa ahm izu vter» 
fchiedenen Zeiten i; g^hewn Monqlogett. ebeofalU 
Mtfcheidian könnte* «JCl diefieß erwiefeii >:.£• mufs der 
Vorwurf ehieVinicht gehörigen- uVIotivirung von felbffc 
wegfallen : denn im G^entheil läfst fich darthun , tfie 
fey von der Art, dofs ßcn in dlefem hohen.OrganJs^ 
xnus nicht da$ naind^fte ^rei(cOc]^«eo odev abfohntiden 
Iaf{e (felbft. der ^efturm «mid das Steräuberge&cbt 
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-aichj:), ^hin^^ertCanaen «is Libeü^a» gveffial^ Vi\t 
j^ti daher fagen könne, dafs niit dem dritten Act 
.das Interefle Oes Stücks endige, geftebtRec. durchmis 
f «Hii^btvb^reifen zu können. Eben fo wenig 6ndet er 
^e Jietztw Ai^te leei: an Handlung, eV £odet mir, dais 
üef eidoen andern Gang nimmt,. den\fia abeoc noäiwcn- 
■dig iia^ineu muCs. Und fo ware^^as Refujtat .föiaer 
•ji^ra^lHang ; MamtfUbkUße., im^ ert f/l^ ^ iW^igftena 
-jwird ein Bearbeiter diefes Stock« wohL tlnrn, mit 
iuügUcbfteir Schonung zu W«ke zu g^ho^ £o~weajg 
.als raügüch ±yL nehmen und zu geben. - 4>ie bisher 
auf unfern Bühnen beftandne SchrüderfdiB Bearb^tong 
trifft in dJefer Hinfidit mancher niclA uc^erechte 
Voryvuri. JÜas Verbaltaifs zu. Gphelien. U^ibtiiunk 
^an^.ii^i. Dunkeln, und diafes ba^ iS7i. ;f0i wicb^ 
Wadchen, wird bey Sctuütifer wahrhaft unnütz; yA 
yviffen l^a^ni, was wir 2m$ ihr machen foUen. Me]t<> 
fere Verfetzungao ; z. B. das Gebet des Kfuiiga, ynü- 
^hos .<;lip Jb olgß des5cbaufpielsift, htx Schröder abet 
vor denifelben ftebt, .find ganz unpfyciiok>gtfch« Der 
Scidu£s des Stücks gar, um vieles andre zu überga- 
heu.» Vi^fehlt durcliaiiS'iS£V.grdCsen Sinti s^i dcom we- 
4aa ^{»ndet. darf leben - bleiben ^ noch « ' waiesttn Wii^ 
4iekn . Meißer ßinwal heifst^ durch Hdratkia iLöiug^- 
wald das Ganze^^um Freundfchaftsftjickcliea;werden. 
Pie Bearbeitung, des Un. Scitüiz behauptet in diefor 
Hinficbt einen bedeutenden Voraug. Mit einer 
bd<?h£b l^eyfailawürdigeii Schonung ifc:ei:dem Original 
treu geblieben,. Nur bin undLwieder liat er «ine Seen« 
um weniges verkürzt« eibige zufanhjd^i^aogeti,. die 
^iyk>tiveti näh^r VPrsAuge gejtftck4;,.iupd<(ie Scenen 
.ipils * vieler l^oficht in das Seenifche desf Theater« 

feordnet, fp dafs kein Zwiii£el ift, er werde die 
rwnde dß3 Dichter^ nicht unbefriedigt laCfen, und 
die SchauCpieler für die Aufführung iTch^ verbunden 
habCQ , i we9$regefi wir. auch .ho£f ea » 
li/uifti^ ^uf. der Bühne. zu «ibliop^^ ■% « I x'i 

lü/i^ folgte) •' ' '- •' » ' 
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KLEINE S C HR I F T E W. 

t. E'b^ridi^»:}' S<cand:'Smph'irftm^ ßu. IfMamfiirß^^yiiäf 
Athee^, par J^otf^ de Ja Lande. l»55/65 y W 6. 8. 
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-IMM die bMnerläenawVnlierceii. ' lf¥. iSyi^tfmi^i w*ch «int 
ttpoh]t4fffiSb9rii»'^e«»£aheii Atlv^tlftti» ^t\^eit' Htm folobe Ut> 




fttlHrey ,gan9 eatliadtMi foU«. Am^gi Jdhner^iBike d^Mini» 



auch'melirerötrnEflcblöffei Aj1*afifiin^cn.UKd irtdisrrcthmcn. 
ITWt ^«w lebenden «nd- toiIfceVi Deiitfcl^en, WefcJVc Hr.^lA 
Eä^e »hjlAelftett daBin auißiÄbf, filrdJIWimfjtHeÄnai ILvAü 
fteej»f«en, l>. QalU, Wfyath Lichtenberg in Gßttinaeu, Chrir 
Wan iVV'olf , Ficbte , v^chiller» die Kaiferin Ma^ie Therefia, d^ 
' Prina Auguft voä Sachfe» • Gbtbi > Hofrath Meiner^ und Wle^- 



ivaiiers ^»m. -^x^.- aiifwortete , daiB^er tiboo 'aen eeieaim c^ 
. JdaieTcj'c ti^lkitjesti^ richten .tufalte. ' L. ^wollce dantitf ^icM 
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S CffÖ NE K UNS T E. 

liEiPZiG, b. Jacobäer: Shakspeare's Batnlep^ •— •— 
< von Karl Julius SshiltZy u. f. w. 

We«;g€faHen ift im Perf»«Ic : Vohimand, Corne- 
lius, Oswckj Reyoaldo^ und^ — um dea es 
-uns leid thut, wiewohl «r wahrfcheinlich ia jeder 
Bearbeitung wegfeilen würde, -^ Fortinbras. Im 
öbrigen ift Sn def Oekonomie des Stücks folgendes 
lierandert i Hkmlet will lischt zurück nach Unumberg, 
foudem will «ach Frankreich reifen ; wohin wir iha 
aber nicht den Weg hätten nehmen laffen i . - Er mufs 
durchauj^ mach W^kenkerg. Spsterhin^ will ihn dar Kö» 
nig nicht nach England, fondern »ach Norwegen feni- 
den , um ihn feiner Furcht zu opfern. Hier thut fich 
die wefentlichfte Abänderung hervor, die folgende 
Stelle gnügUcb zu erkennen-giebt. Hamlet fagt; 

Sebon bringt man meine SacLea nacli dem H^föA. 
In dicfcr Stunde noch , Tagt mfr Horatio , 
, Sey der Befehl de« K5tii^s, d'afo iMi Teife. -- 

Gut) Sctnckt miolt nun! Zwar könste icA den Kdms 
Vorher uxi eine weitre E^ife fcbicken » 
Die »ich der meinigeii gana überhöbe. 
*DocH bleib' es nur dabey. Erft will ich ihi>- 
In diefem neuen Bobenftück erwarten , 
Dann foü w^iV'Pdrtiubrfef -die Waffen leibn« 
Und ianpftrd* ich mümMM 4en Vacet rScbea, 
Wi««« de» Waie fein^ peilte» war. 

tVery/Act. r. Sc.'ij. S. 5<^- de;^Oexfte« Willen.) Der 
Wincf aber hält fein Schiff v^r'Ankttr ; hier f<*on b^ 
er das Bubenftttck entdeckt , das ihn 2u Grunde rich- 
ten füll, ^nd befchliefst, nnn gar nickt abzureifen, 
worauf der Seefturm und alles damit verbundene von 
felbft wecfäUt Die Begleiter bleiben nun natürlich 
imbeftraft. 'Nach der Begi-ibnifsfcene OpheÜens ent^ 
deckt fich Hatnlet dtem Horatio, wobejr Hr- S(;hm . 
ahm dicfe'^Vorte'inden'Münd legt: 

Aoh , mein Horapo , mir fagt's mein Gefühl , 
AiicK r<3Hut nicht diö NatliVTaf- die Beftimmurig. 
Zu der dafs Schickfal mich berufen hat. 
Sieh, weleh ein fekwaoher« kleiner |le»i«h ich bia«. 
. ImilW«geitäi»pfeA<|Mlä#W««r*,ofe ; \ 
Uä ein? G^i^U^, , . ,, • , 

imd^nnn folg^depMonölbgl den Haitilet im Original 
beym Anblick ivon Fortinbras Heere hält. Der 
Schhifs-dem Original' gleick in Anfehung des Zwey- 
Jcaninfs> nur mit dem ünterfchied, jids Hamlet und 
liiertes die Waffen nicht wechfeln. ^Hamlet allein 
fällt, Laertcs wird König, und Horatio lagt, was im 
Original Eorfcmbraa«' . " 

A. L. 2i. 1806. JZweyter Sand. 



Um von der Art, wie Kr. Schütz im Einzelnen 
nachgeholfen hat, nur Eine Probe zu geben , ftehe hier 
noch feine Einfcliältung bey Geleg«im^t von Ophe- 
Üens Wahnfinn. Horatio meldet: j 

» • ■ .• 

V . Gvaufäme Ühvorficht von ihrer' Zo£e 

Hat au» dee Seklammers fanften Afmeii fiiT ^ : > . 
Mit 4er entfet^enavolien Kunde von 
Den» Tode UiM Veiera^uf^efehreokt», ' 

Man hat fchon oft ieither in dilftre Schwermnth 
'Verfunken fie gefehti. Faft fcliteh'a, ala litte 
In Hamlets Schickl^i/ihre Seele mit. 
Da^ aber hat gewaltfam vSllisr nun 
Ihr zartet Her» eebroehen* ^mmervell 
Irrt fie feit frühuem Morgen im Pallaft . 
Umher. Sie redet unaufhörlich , bald 
* Von ihrem Vater , bald vom Prinsea Eltiiüeir«' . • • 

Man fleht, der neue Bearbeiter ift mit eben fo 
wel Ueberlegung als Einficht zu Werke gegangener 
Die Renntnifs des Theater wefens, welche zugleich 
aberaU hervorleuchtet, läfst uns ^^ warten, dals wir 
{In. Schütz nicht zum letztenmal auf dlefem Wege bQr 

{regnen werden, was wir aui^b, Ufich.deinGe(ungenea 
einer j^rb^t, nicht wünfchen^ Deshalb ei:greifeja 
wir die Gelegenheit^ ihm vorerft auf manches ^inzelii^ 
aufmerkfam zu machen. > Ubi plura nitent etc. fagt 
2war Horaz, allein, Rec. denkt hierin nicht mit ihm 
einfdmmig, jund wünfcht auch die kleinen Fleckeo 
weg, betoQd^rt fla ubi plura niteni^ ÜZu d^m nitar 
riEjcnnen wir hierauch, daCs Unziemliphkeiten niclU: 
vorkommen, welche allei« die Schlegel/ehe Veher^ 
fetzung von den JSühnen verdrängen könnten, z. B* 
dasflürmißlie Gefeufz^. der Actßkußund die äusgebrüte^ 
ten Maden im toaten Hunde ^ die vom ff^ehe erfeköpflen, 
fchhtlternde IVeielien , der Schweiß und Brodem eines ekeln 
Bettes, gerHth in fHülntß^ u« dergl m, Jndfik zu un- 
fern .Bemerkungen, 

• • • ■ » ' 

SÄ. rhetg^ifirt iiJemals, IJr, Schütz, ift, 2. B, 

gleichem Eingang, in diefe Mode. un fers Zeitalters 
verfallen, ,und liajt die Gedrungenheit des Originals 
verloren gehen f äffen. Da ferner Sh, auch in Klei- 
Digkeiten die eigenthfljrilicheh Züge der Natur wie* 
dergii^c ipvibl^e nWf^eh niß 6\^iß Noth darin von 
ihn^ entfernen, vielmehr, und gerade J^tzt d^oppelt^ 
ihfj ^ch daria,znj|;a Studium machen, 2. B. der Geift 
{bricht zjierijt niark tue» Hamlet. I u^lH. Bey Hn» 
Schatz: — Giiflf'So höre denn. Hamlet., Ich bin be^ 
reit; heV an, Rec, findet d^s nicht rafch genug, und 
der ganzen L^ige der Sache n^ch nichts bt-auchbarii 
als die Monofyffaba : USr\ mich! — Ich u^iUy welche 
Spannürfg verrathen, ^und wiederfpannen. Bisweilea 
Wt bey Sh, un^usfprechlich'viel in der Stellung der 
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Worte. , Wie viel fQhlt man niobt^ m^mk die Kaaigin 
^ Roleokranz ^wd GükUnftern lagt: 

GooJ getU Urnen t he hath mush tolk* d o/you^ 
And, Jure J am, two men there are not living^t 
To whom ht htore adkere-e. 

Folgende Uebertragung ÜSfc weit entfernt , die gleiche 
Wiäcung henrprziuiringeiT. ' 

Ich hoffe fehr,. Euch wird es mSglich f^yii. 

£v fpricht fo oft von Euch. Ich weiTs gewifs. 
Es iit am eanzen Hefe. Niemand foiift. 
Der fein Vertrauen fo befdfs*, als Ihr. 

Dort fpricht die Hebende, dringende Mutter, mit ih- 
rem falt fchufieicheloden Qooa gintitmen anhebend, 
hier — die Königin. Ein gleiches ift Hn« Schütz in 
folgender Stelle begegnet. Ob die Scbaufpieler kom- 
men -follefn , ift die Frage. 

Sie foUeo mb> vviUkoinm^n feyn. Der unter ihnen 
Den König fpi^lt.» foU aach Tribut empfangen. 

Wie i{iel tiefer wirkt dagegen das rafche Wort bey 
Sh. , und wekhen tiefen Blick in Hamlets Seele d^et 
e^ uns: 

He tbüt plays the hing, fkmll be u^JUomt, 
His meje/ty /hall käve trihute of m/e^ 

Hier fehen wir im Moment, was in Hamlets Seele 
fchnell fOr ein Gedanke aufgelodert ift, und wie et 
ihn erirnffen hat; dort nicht. •»- Befremdend war et 
Reo. emen Meifterzirg verwifcht 2u finden. Von He* 
kuba fpricht der Schau fpieler: 

Doeh wer, o Jammer! 
Die Schmerxbeladjie Kümgin gelehnl 

OriginßL Hr. $ehUi9. 

•H. 7%e mmhled queeii? 

toL Thai* good; mahled foL Dte Schmerxbetadnel *«- 
quten U gxfod. ' Das ift gut, fehr gut! 

Ul^mlets Fr^ge fehlt bey Hn. 5., da der Beyfatz, den 
Polonius nur als Epitheton gut findet» Hamlet doch 
Ib gewaltig auf die Bruß faUtj und durch den Con- 
traft in Polonius Munde noch mehr Gewicht erhält. -^ 
Und ob wohl in der Scene Hamlets mit feiner Mutter 
das einfache ffavi yo» forgot me f durch 

Hamlet! 

Mein Sohn! Ktnnft da «ich denn nicht mehr? 

. . , f 

e»trprecbend wiedergegeben ift? Rec. denkt fich der 
JMutter ftrafenden BUck bey jenem , und kann es bey 
4iefemi nicht. 

Genug aber von dlefen äemerkiingen, mit deden 
Rec. hlofs die Aufmerkfamkeit des würdigen Bear- 
beiters fbr eine zweite Auflage zu fchärfen wQnfchte. 
Bev einer folchen wird es Hn. Schütz nicht entgehen^ 
dais hin und wieder ein Verftofs gegen das Metrum 
ich durch eine jgan;^ leichte Verfetzung abändern iafle. 
Pas ganze Stflck ift in fönfföfsigen Jamben gearbeitet, 
*liter die nur feilen ein Sei»r war eingefchScben ka^' 



und wir billigen es , dafs auch' die StcJüen des Orici- 
nals, welche in Prpfa gefchrieben find, hier gleidh- 
furmlgen Rhythmus erhalten haben; Unfern lifthiieii 
diefe Bearbeitung zu empfehlen , kann Rec. nicht um- 
hin: d^nnj^eitilt es nun endlich wohl, die mipaffend^ 
Sahröderfche zu verlalTen. — Nach St^hligels Ueber- 
fetzung das Stück geben? — Rec. zweißlt, ob ~es, 
iduieauch hier wieder manches zu ändern, thunlich 
fey; ja er glaubt fogar, die Zufchauer werden es Hu. 
Schütz Dank wiffen^ dafs^r dcupn guten dänifchen 
Prinzen etwas mehr Heldenfmn mitzutheilen gefucht 
hat. Zugleich ift auch deffen reine Moralität gerettet, 
und da felbft Garve, dem auch feine wenige Aufklä- 
rung nicht recht anfteht» w^en diefer in nicht "ge- 
ringe Sorge gcrathen war: foneht zu erwarten, dw 
«eue Hanuet werde fich um fo melir des Bcsyialls er- 
freuen, je mehr er von den fcheinbaren Feslera des 
Shakespearilchm gelaubert ift, ohne doch von deffen 
wirklichea Tugenden eine verloren zu haben. Es 
wird nicht unnöthig feyn , hier wen^ftens ein Wort 
darüber zu fagen, wie es zugehe, A%&ynx SVs. StOek 
«Dverändert wanfchen, uncT 'doch einer new Bear- 
beitung Bejr&U ertheilen können, wobey man Sonit 
den Rec. im Widerfpruch mit fich £dbft finden 
könnte^ 

Schon die mancherley Anflehten, welche die 
(charf finnisfteu Geifter von Hamlet hatten , bezeugea^ 
diefes Stück, fo wie es im OriginBl ift, erfordre ei^ 
gentlich em Studium. Ift nup lUarheit eine Hauptfor- 
derung, die man an den Dramatiker zu machen hat^ 
fo« dals der JZufchauer nicht eigentlich in den hlats 
activep Zuftand der Reflexion vei£^2t werden . (o 
dürfte man beym Original, fo wie es zum drittm'Acrt 
kommt« doph wohl manches zu wfinfchen fibrig ha- 
ben. Man kann nämlich einv^enden. Hallet fey jetzt 
zwar eine pfyohologifch fehr intereCCuiteConftructiony 
aber kein gefohickter Th^eaterheld. ^ Kann nun ein 
Bearbeiter durch eine MativiriUng, die von eben fb 
Yiei Eioficht alsGelchickliehkeit zeugt,. diefen» Uebel 
abhelfen, ohne jedooh das Ganze zu zerftören; fo 
werden wir ihm unftreitig Dank fcbuldig feyn. Die- 
fes ift bey g^ehwärtiger Bearbeitung offenbar der 
Fall, und daher unfre l^ym erften Anblick vielleicht 
wiederfprechend fcheinende Behauptung. Maxi muCi 
die gründliche Vprrede prüfen , um ach hievoo zo 
fkberzeugen , upd die Verändenuigen des Stücks picht 
als blofse Willkürlichkeiten zu finden*, Scheint auch 
hier unfre Anficht des Hamlet der des Bearbeiters 
^tgegen : fo kommt es nur auf den Gefichtsnuilkt an« 
welchen man dabey nimmt. Rec. wölke Uofs die 
Gründe dartbun , aus denen Sk gerade fo dergtfteUt 
hat; der Bearbeiter wollte därtlnm, was für den thea- 
trahfchen Effektgefchdien müfste, und wird in feiner 
£xpof]tioh gewlls Recht bebaken, ohne: dkfs dsrAect 
Unrecht hatte , und ihm nUb ein Widerfpruch nachi^ 
gewiefen werden könnt«: iSftV. Oekenoime kana 
nSmlich durchaus yortreffUch feyii, aber nicht Ülr 
den theatralifchen Effekt geeignet. ^ Beym^SchMfs be«* 
fonders wird auch d« Bearbeiter darin Recht behal«- 
ten> da£s er behauptet, cQeVertaofciteBgdcr&tiwciy 
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^ ter fey^itirchaiis.winotlvirt; Da mitbiii Aenderan- 
Men gemacht worden find, welche jene violfältigea 
Z^eiFel niederfchlagen, die beym Original nothweri- 
dig aufltofsen muffen : fo dürfen wir auch behaupten« 
dais die Anforderungen» welche an den Kuoftweith 
des Stacks gemacht werden , glOcklich'.erfallt worden, 
per Bearbeiter hat da« Recht, zu verlangen», dais man 
fich in {einen Oefichtspunkt {teile, und ihn nur aus 
. diefom beurtfaeilc« 2fuverläfsig iit feine Oekpnomie 
fies Stocks befriedigend, und in Rückficht auf unfre 
ThfoUrbedürfüiffe zugleich febr weife geordnet. Da£^ 
z. B. gleich im erften Act nicht zwey Nächte wech- 
fieln , da£s im dritten Act Zeit und Raum nicht fo un* 
wahrfchelnlich variiren^ und anderes deraleiehen 
mebc, ift fehr gut* Will man aber diefes, 10 mufs 
man 'andere Veränderungen ohne weiteres geftatten. 
^Man kann ab^ gewi Cs nicht mehr euio Labe fagen, 
als: alle. Veränderungen feyen von der« Art, dafs dek 

^ nüfsUche Punkt, die Reflexion des Zufchauers auf 
Koften der Einbildungskraft zu beichaftigen, geho- 
ben ift. 

FOr uofro Bahnen ift die Einführung ShtAsp$m» 
jetzt yprzüglich zu wünCcheii. Man giebt den jaeue* 
, Iten Stücken tioe (ehr rhetorifche Tendenz, welche 
für die Kultur der SchamMilkumß einen aaohtheüigen 
fiinflins beforcen ladt. Deswegen Tollte «nan darauf 
kiniarbeiten, &ls unfreSchaufpieier kraftig daran er« 

* ionert werden, dieKunft der rbythmifchen Dekiama* 

tion noaehe allein da« Spiel noch nicht aus. Sk*s^ 

" Stücke, (0 reich an theatraüibher Handlung und Ge» 

ftaltung, folltcn daKer auch für unfre Schauipiftler. ein 

göfsares Studium werden, und jeder,, der, wie Hr. 
Mte, in fanen Bearbeitungen auch auf fie und ihre 
Kunit.eine (b iobenswerthe Rüökficht nimmt, erwirbt 
£ch ein nicht geringes Verdieoft. Die weitere Aus* 
fiährung hievon würde uns zu weit führen; wir hof- 
fen aber, dals hierüber die Bühnen iolbft.ibr. uaa 
fprechen werden. — Gehe alfo fortan der gehar- 
nischte Geift nicht blofs einmal im Jahre über die 
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Leipzig, b. Beygang: SfvnaWa oder Offenharwii^ 
gen aus dem Kofenkreuzerorden» Aus dem Fran- 
zöfifchen des Regnaultr Wattn ^ bearbeitet und 

, abgekürzt von Friedr. pan OertiL Zufetf Theiie; 
40 Bogen, g. (a Rthlr. 12 gr.) 

* Sfwatba (Weifedom) ift der Name der Geliebten 
^es Helden, delTen Gefchichte hier erzählt wird. 
Worin lernt, wie er vorgibt, diefea in daii Oefäng^ 
Bifs tm Fßrciy -wähi^eiKi der Revolution^ als einen in- 
tereftanten genialifchen ]nngeB Mann von hohem Sinn 
und Talent fbr die Künfte, befonders die Malörey, 
Kennen, weifs feiii Zutrauen, (eine FreundCchaft zu 
^wioneii, und er&hrt voA.ihai feine Schickü^ie, die 
er hier wieder mittheilt» Das fluch ift nichts üh «in 
Komiini und-^war von der fchpeckJich- romantifehen 
Gattung ; Charaktere und Begebenheiten find , Ober 
die Linie des Wirklichen hinaus^ in das unbeftimmte 
Ideale^, oft mm Naehtheil dor Wahx&hfiilUäUMit 



hinüber getrieben. Es ift kdo'Spreigdv in v^relchera 
fich der Menfch lelbft, feine Sitten, feine Denk- un^ 
fländiungs weife, feine Neigungen und {jieideiifchai-^ 
ten, feine Umgebungeh,- wiederfindet; nichts ift für 
das Intereffe berechnet, das die handelnden PerfoneA 
felbft einflöfsen, fondem für jenes, das durch das 
Ungewöhnliche und Abenteuerliche der Begebenhei- 
ten erweckt wird, nur die Einbiklungskraft in Thä- 
tigkeit erhält und das Herz kalt läfst. Diefs war wc- 
nigftens der Eindruck, den die Lefung diefes Ro- 
mans auf den Kec. gemacht hat. Die Hauptbegebsn- 
heit fpielt in Rom in unterirdifchen Ruinen von niei« 
len weitem Umfange, in welchen auch der Orden 
der Rofoikreuzer fein Wefea treibt. Die auf dem 
Titel verfprochenen Offenbarungen von diefem Or- 
den, find nichts als Erdichtungen, und von einer 
Art, dais fie um defto unwahrfebeinlicher und un- 
glaublicher erfcbeinen, je abfcheulicber, gräislicher 
und unmenfchlicher die Thajten find, die ihm hier 
fchuld gegeben werden. Sein Zweck ift die Verlänge- 
rung des Lebens. Nach unfern! Roman, war Hans 
Aldekmeßtt, ein desttcher Edler, der Stifter des Ro- 
fettkreuzer- Ordens. . Gegen da$ Ende des Ijten Jahr- 
hunderts trieb ihn ein Gäficbt au. feiner Pilgerfofait 
ins heilige hand. Hier wurde er krank, und feia 
Arzt fchrieb ihm ftatt aller Heilmittel eine Reife zur 
grofsen Pyramide vor. Er fehieppte fich dahin uiid 
durch eine Oeffnung, die er an einer der Seiten di^ 
fes Hiefengebaudes Sind , gelangte er zur Grabesgilift 
der ägyptifchen Pharaonen. Ali einem der Särge er- 
blickte er einea unter der Laft der Jahre gekrümm- 
ten betenden Greis. Diefer entdeckt ihm« dais et 
210 Jahre alt fey, und nun fterben wetde ; übergiebt 
ihm ein Buch , mit der Verheifsung eines noch vveit 
langern Lebens , wenn es ihm gdinge , das dritte 
Problem delTelben zu löfen, das fo lautet: In den 
S«ho(s4les-Lebens den Tod ; aus des Todes Schofse 
das Leben; hierzu nimm die Zahl fiebea, mit der 
Zahl fieben multiplicirt. Dabey giebt er ihm noch 
fdgenüe mündlicha An weifung: öffne, nach meinem 
Tode, mittelft eines in meiner Weftentafcbe befindli- 
chen Schlüffels den in einem Winkel diefer Grotte 
(der Wohnung des Alten ) ftehenden Goffer , rtit der 
Säge, die du hieir finden wirft, niinm den Obertheil 
meines Schädels ab, fo dafs das Gehirn blofs vor dir 
Hegt. Hier wird fich dir h> einer Fake ein Bläschen 
wie eine ganz kleine. Nufs, mit einem rothen Saft an- 
geftüft, zeigen. Von diefem drücke drey Tropfen 
auf ein glühendes Kohlfeuer. Dcf davon aufiteigende 
Dampf wird dein Geficht bräunlicher fSrben, deine 
Kraft vermehren^ und deinem Dafeyn ehi Jahrhun-, 
dert zulegen, während deCfen weder Unfall noch 
Krankheit dich treffen wird. Der Greis veffchled, 
Aldekmaer vollzog .ieinen Willen, ftieg in .voller 6e- 
fundhek, aber kupferfarbig Wie ein -Maur^, «us den» 
Grabe, lofte das ohiee Problem, ftiftete den Rofen^ 
krenzer- Ojrden und Itarb nach Verflufe zweycr Jahr- 
hunderte. Jenes ProUem Idfte er Ib : Er verf^mmclte 
aus mehrern Provinzen Deutfchlands und Italiens 
jWiß iS*PV^ff^^fHf Tirr V^^j an der Zahl neun und 

vi#r- 
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*Tierzi'g'9 nämlicb fiebeo mit Sdh Mbft iniiltlpficirt* 
Öiefe thdlte er §a fieben Klaflen oder Chöre, deren 
Häupter, in dem Gränzalter zwifchcn Knaben luid 
Jandifag, noch nichts vom Gefchlechlsunterfchiede 
wiTfen durften. Mit diefen fieben reinen Junggßfellea 
paarte ff eberf fo viele reine Jungfrauen ; und da in 
der Sprache der Kabbala Leben Reinheit, Tod Ver- 
derhnils bedeutet: fo glaubte Aldekma§r den rechten 
Weg eingefcWagen zu haben, weil, in materieller 
Hinficht, die erite Vermifchung der Gefcblechter in 
die Rcinigkeit Verdevbnifs bringt. Die Foka diefer 
Verbindung mufste die zweyt« Bedinguns der Vo^^ 
fcbrift crfOÜen, da die daraus- erzeugte^ Frucht da^ 
Ujrbiid felbft der aus demVerdarbniffe quellenden Kei*- 
nigkeit ift. Da Aldekmagr iqdeffen doch ftarb, fo 
mufeteer in «ihr Löfungdes Problems etwas verfchua 
hiben ; die Btifcder Rofenkrenzer arbeiteten alfo f öit, 
um es bis cur Unfjepblichkeit zu bringen. Einer ih- 
rer gcfchickteften Adepten glaubte nun durch folgen- 
des V erfehren zum Ziele zu gelangen. Man fuchte 
einen weniger aus Tempcramijnt als aus Gnmdfata 
reinen Jun»efeÜen aufzufinden , der der aligemeinen 
SinncncrfchMfaflg ^«'erftonden hatte, um in.Ent^ 
haltfamk^it und Kenfdiheit fein zwanzigftas Jahr an* 
antreten. Eben fo.mufste das jung© Mädchen, das 
man zu diefem Behufe ausfuclite; befchaffen feyn» 
Beide aus Grundfatz reine junge Leute mufsten fich 
keonen und fiir ^nander die heifsefte, und dpch hei* 
Jjgfte, Leidenfchaft empfinden. Aus beider vor dem 
^tare geweihtem Bunde mufste dann ein Madchen 

, ^tfpriefeen, das im fünfzehnten Jahre geopfert 
wuÄe, um in Ihrem Herzen das Bläschen zuc Elfen» 
der üirfterblichkeit für die Brüder zu finden, 

TJebrigens ift diefer Roman, bey dem wir uns we.» 
gen der vorgebjicbep Ai»flchlüffe ober di^ Rpfenkreur 



zer et^as lange aufgehalten haben, mit Leben trod 
Feuer, und die Ueberfetzung in einem reinen, ge- 
fchmeidigen Ausdruck abgefafst- Die Betrachtungen, 
die dem Buclie gleichfam zur Einleitung dienen, hät- 
ten, da fie weder mit der Veranlaffung zu diefer 
Schrift, noch mit ihrem Inhalte felbft in Verbindung 
ftehen, wejrgelaffen und aueh manches andere, z. R 
die lange EpÜode %'on dem unglticklichen SchickCalft 
Paüavicini\< , dewUrbain^ der Held d'»s Romans in 
den rdniifchen Souterrains fand, woiü noch etwas 
mehr zufammengedrängt werden können, ' 



Dresioen; Catatogiie des Tableanx it la GaUrii 
' EUctorftte h Drcsde. J804. 322 S. & . ( 16 gr:) 

Diefes, ^um allgemeinen Gebrauch för die Reifen-, 
den aller Nationen , welche die vortreffhche k1lrfarf^ 
liehe Gemäldefammlung zu Dresden befichtigen, in 
fFanzüfifch^r Sprache abgefafste Verzeichnis , enthalt 
eine blofse Noraenclatur der Gemälde, ohne Abfonde* 
run^ der Schulen, fo wie fie in der äufsem und innoi 
Gallerie numerirt hingen. Bev jöder Numer ift det 
Gegenftand des 5ytücks , des Material worauf es ge^ 
malt üts • *das {^afs'und der Meifter angegebei) z. 8. 
„$5. Sti Madeteine eouchh^ä terre dans une groUt^ tis 
fnains joiutes y it lifant dans un livre^ pofi für une Uu di 
mort, Sur toUe^ de 6 v.j p, de L 4 p. ^ p. äe k. ear 
PompU ^erotne Battoni. Aufser den Pal'tellgemilaeD, 
wovon ein Verseichnifs beygefOg)' ift, b^ragt die 
ganze ^^ahi der Stöcke 11^4 fVnmem. AngAängt ift 
ein alphabetifcbes Naniisn- Regifter der Küattler, nufc 
Eezeiohnimg des Orts und Jahrs ihrer Gebort, in (6 
fern beide bekannt find. < üey den mehrefteo ift auch 
des Todesjahr angegebene 
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STAATswiflsCfitCHArrKM, Ftni>, 1i.Dieaein«nne Jtf.£.0. 
R "ßiirdaoh. Pfanr • Adjunct zcrKablo^ in d#t Niederlaufitii , über 
dasArmettw^en in. Sach/en nebft einigen Vorfchlügen zu einer 
XvTeckmaCiigcn Einrichtung der dafelbft befindlichen Armen- 
anftalten. EinVerfncb. IS04. 105 S. 8. f 9 g«r.) ^ Der Vf. be.^ 
«fchSlFngt ßch bAuptfächlLchjnitdev inflaoofenlD lehr überhand 
g^nothmenen Dpttelsy. Diefe geht ifi.niancbea Kreifep fo.w^ii^ 
diJa man keinen Spaziergang machen H«nn, ohne vonBettleru 




cingefteilten .SLeifan. manche nü^Uche Bi»m«rkun|; cenpachi« 
Mach eineifi jAvm .aiifgtftofsenen Vorfall beschwert er jich nich^ 
Kiit Unecht übfr -die NachläfUgHeit der iTnterobnglteLCen , und 
dprAuffeher.'ja ttbcrdiefßetteley felbft in Znchthäiifern, AucK 
feufzt c^f'fVhr'tJber die-ün manchen Or(e!yi fo knfsarordentUcii 
lchte«:ht^ Säiullekrer« ueid eiiniMrc Terfchiedaaearwai bay 
HaJDpitiÜcni*» ^tKchiibSuferAv Ex^iehnng der Kindftr.in Waifent 
bSuIefn, Ai^4^ngen derfelben in die Lehre', bey 'ß^fch^ftigun* 
pn 4er Kinder» anch Üer Täxibftiimmen zti vej-freffern levli 
Öohte. ''FrijHch wenlexi auch *Ki«f Erinnerungen ^emax^t, 
•' . . j« * t » i . . . ' i r »^ ■ » .♦ 



1^' 



vpn deren {»chwieriekeit in dv Aasfdbraivjif niemand fe Shfif 
zeugt fevn kann, au ein Gerchaftsmann, der viele Jahre lang 
Gelegenneit hatte fich aus täglicher Erfahrung zu l^elehren. 
Defgwegen werden viele in dergleichen Schriften vorgefchla- 
^na gute Mafsr^gejn f«iltei> ansgefährC; .ihre Ausführung wird 
nur dann mOglich, wenn \nan das -ganze Softem .einer ^nten 
Armenanftalt beftandif vor Augen hatf ,Dlbfe8<Syrtem erfor- 
dert: l)Unterricli|; dar Jueeni in Ae^gioni- Induftrie- Ce- 
nnde-undHaushaltungsfchmen, in welchen letztern Heyradis- 
eandidaten zur guten Wirthfchaft anfföführ^ werden. 2) Fort- 
dauernden kirehlichen Unterricht für Er^raekf^ne zu Zex* 
tan und- an Orten » w^o £• atioii nuc den Xchieebtelken Klaldem 
ohneAuffehcn erfcheinef k^aen. 3) Fr iJhUche Geber, Grün- 
der und Unterftutzer guter Anfj^alten^ 4) Soraa der Obrigkeit 
fiur Armen -Verdien ft, wohlfeile Lebensmittel, Speifung ^«r 
Arm an , Erziehung der Waifeni* 5) Ein genugfam befctztafc 
X^ollepiiitfl' rediichM Mtnner ziir Aufündnng wffrdi^et Arment 
und A^t^ipittelung ihrer ßednrfniffe. 6) Strenge und wack* 
lame Polizey. Fehlt in diefer Kette ein einziger Ein^« fo 
)L'an^ das Ganze nie vdllkoihm'en werden. 
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Sonnabends^ den 26. April 1806. 



VSItMISCHTE SCHRIFTEN. 

* * * 

Parts, b.^*Uautel: VopAgis de Guibert dans du 
verfes parties de ta rrance et en Suijfe , f aits en 
1775, 1778, 1784 et 1785. Ouvrage pofthum^ 
puLIie par fa veuve. 1806. 40a S. 8* 

In diefen nachgelaiTenen Papieren des durch ein tak* 
tifches Werk berühmten Vfs. erhäk das Publicum 
ein fehr fchätzbares Gefchenk. Urfprünglich find fie 
für daffelbe eben fo wenig befdmmt gewelen» als feine 
Vor einigen Jahren gedruckte Notizen von den Kei- 
fen durcn Deutfchland, von denen fie fich jedoch in 
Anfehung des Stils fehr unterfcheiden. Die Nach- 
richten von Deutfchland find flüchtig hingeworfene 
abgebrochene. Zeilen zur Erinnerung für den Reifen- 
den ^elbft, in fo kräftigen Ausdrücken, fo treffenden 
Charakterzügen, dafs man den ausführlichem Vor- 
trag nicht vcrmilst, um fich ein lebendiges Bild von 
dem zu machen, was der Vf. fagen will. Aber auch 
cur ein Mann von fo vielem Geifte durft€rfo fchrei- 
ben , und felbft von ihm dei^leichen zu lefen , ermü- 
de« In den Nachrichten über feine Reifen in Frank- 
reich, die wir gegenwärtig vor uns haben, ift der 
Vorti^ zuCammennängender. Jenes Werk ficht faft 
einer Keihe von RubriKen ähnlicher, als einem Bu* 
che. In diefem findet man hingegen viele ausführliche 
Erzählungen -und Schilderungen. Rec. wird einige 
der merkVeürdigften Züge, welche für die GefchicUie 
der Zeit aufbewahrt zu werden verdienen , weiter 
unten auszeichnen. Was aber dem Buche den größ- 
ten Reiz eiebt, ift das lebendige moralifche Gefühl, 
der edle Unwille über Ungerechtid^elt imd alles Nie- 
drige und Schlechte, die Wärme riir Gröfse der Ge- 
finnungen,-für uneigennützige Bemühungen zum all- 
gemeiuenBeften, die durchaus in ihm herrfchen, und 
.zu dem Herren des Lefiers um fo viel ftarker fprechen, 
da man durch den Ton des Ganzen immerfort daran 
erinnert wird, dals der Vf. nur mit fich felbft redet, 
mnd bey den Ergielsungen feiner Empfindungen nicht 
an die Wirkung gedacht haben kann, die fie auf an- 
dre thun follten. Die fchönfte Stelle im ganzen Bu- 
che, in diefer Hinficht, ift die Schilderung des Gra* 
. fen V. Broglio» 

VoUa^ lagt der Vf., f komme qu*<m a dechiri pen- 
dantja tfie^ dant i?» fCa pas ajfezfentt tes grandes qnatu 
its p9ur tui pardonner quelques defauts , qui itoient tes 
tncameniens de ces quatitis mimee^ et qu^on a en cottfe- 
quence ioujours ecarU des grandes places de tadmm^a- 
tian: on difait qu^U itait Met ^ prevention , ä haines, ä 
ammofitis , et par ta ä mjjMees. 11 haiffait en effet vigou- 
A. Z. Z. i8o6. Zweyter Band. 



reufement le vice et tes abus: it^prononcait fesfeniimens 
avecforce^ et f ans aucun menagement^ it denbncaü hau- 
tement ce quHl ne pouvait attaquer- et detruire. Sans 
doute it pouvait fe privenir quelquefois; ilpoHvaü quet- 
quefois aÜer pardela le but; fans aoute auffi Pimvuijfanee 
ok it itait^ de faire tout te bien dontfon ame äraente con- 
^eevait tapenfle^ tesebfiactesqtContuifufcitait^ tesefatneurs 
^ aue ta mediocriti et FimprobiU de tant de gens interejßs 
jettaient für fon pajfage^ donnoient elles quetquefois äfon 
caractere de Facreti et de famertume; mats- qu^on eM 
ptact cet komme ok U devaü ttre^ h ta ttte des affaires^ 
et Üun grand dtpartement^ toutes Jes facultis ttaut ainß 
mifes en exerciee , toute fon activite itant fatisfeute j,it je- 
rast rentrt dans le catme et dans ta jufle mefure de tout 
Ilyitaitpresque dejates demier es annies de fa vie. Uage 
Favait heureufement refroidu It eß mort auffi quand 
Fenvie conimenfait A fe tajfer. A fa mort eUe feß tue 
entürement , et it n'y a eu qu'une voix fi non pour te re- 
gretter , mais du moins pour te touer* 

Diefe Stelle ift zu fchön, als dafs Rec. fich ent- 
halten konnte,* fie feinen Lefern mitzutheilen. Und 
wie viel giebt jede 2kile darin zu denken! Denn es 
ift in der That nicht der Graf v. Broglio allein, den 
Guibert fcliildert, nicht das individuell^chickfal eines, 
einseinen Mannes , das er darftellt. Faft alles diefes 
wird jeden treffen, der es wagt, fich über den en- 

E Kreis einer befchränkten und untergeordneten 
e durch einen hoher ftrebenden Geift zu erhebeq« 
mehr für das allgeuieine Befte zu thun wünfcht, 
als feine VerhältnifTe vorfchvelben. Eben das, was 
Guibert hier von feinen Zeitgenoffen fagt, pafst zu 
allen Zweiten auf den f laufen von Menfchen, oie felbft 
von kleinlichen Leidenfchaften beherrfcht, unfäbie 
find , Grofses' und Edles iu andern zu begreifen. Und 
da neuerlich zugleich mit der Ausbreitung mannicfaf- 
faltiger KedntnifTe und einer oberflächlichen Bildung 
des Verftandes eine Kleinlichkeit des Charakters im- 
mer zugenommen, und ent&heidenden Eixiflufs au^ 
alle öffentlichen Angelegenheiten im Grofsen wie im 
Kleinen gewonnen hat: fo müCfen die feituen Männer, 
die fich darüber erheben, immer mehr 'das Scbickial 
des Grafen von Broglio haben. Bcy ihrem Leben 
werden fie verkannt, verfolgt und gebafst; nach ih- 
rem Tode aber, wie Guibert ganz trefflich fagt, wohl 
gelobt , aber nicht zurückge wünfcht. Wer aas Laftec 
und die Mifsbrauche hafst , unter denen der Staat lei- 
det, wird verfchrieen, als ob er die Menfchen halste; 
* die von den Mifsbräuchen Vprtheil ziehen ; und doch 
wird immer gerade der Mann, der das gemeine Wohl 
im Grofsen liebt, am meiftenFürforge, ]a fogar Nach- 
ficht gc^n die Perfo&en beweifen, die im Stande find, 
Z . dazu 
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dazu mitzuwirken. Wer mit Wärme für dffeatliche 
Angelegenheiten fpricht, wird für^ intolerant ausge- 
rufen,' und diejenigen, die einen ftrengen Ccnfor 
fürchten , wifTen nu^r allzugut die Schwäche aller de- 
rer, die ihre Mitfchuldigen find oder feyn möchten» 
zu gebrauchen , um eine allgemeine Stimme gegen den 
zu erregen, deffen Energie ihnen befchweruch ift. 
Grofse %genfchaften , und eine befchränkte Lage, 
die ihre ^twicklung hindert: daraus entfpringen 
MifsverhältnifTe , die dem grofsen Haufen, der fie 
nicht zu beurtheilen weifs, äs Fehler des Charakters 
erfcheiBen, und in ihm eine Abneigung gegjen den er- 
zeugen, der fein^WoWthäter feyn würde, wenn er 
nur die Macht dazu befäfse. Was für Menfchen find 
es dagegen, die fich eine allgemeine Gunft am leich- 
teften erwerben ? Solche , cße fich dem Schutze der 
Mächtigen zu empfehlen wiffen , und dadurch den 
grofsen Haufen blenden, das perfönliche Intereffe 
aber fchonen , wo ihr eignes nicht unmittelbar in Ge» 
fahr geräth. Und wer nur diefesim Auge bat, braucht 
fich coen nicht fo viele Feinde zu machen. , Das ein- 

• gefchrankte Intereffe eines einzigen Mannes , fogar 
das Intereffe der Eitelkeit, welcnes doch viel mehr 
umfafst, als der gröbere Eigennutz, ift nicht fo durch- 
aus unverträgUch mit dem VVohlbefinden anderer, als 

- es die Liebe zum gemeinen Beften oftmals» feyn mufs^ 
Es findet fich darin bald eine Rangordnung ; und Mäch- 
tigen erlaubt jeder gern Befriedigung ihrer Privatnei- 
ingen: denn das macht fie nachnchtig gegen die 
^ünfche anderer. Unerbittliche Liebe zum gemei- 



*i 
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nen Wohl, Gerechtigkeit und die allgemeine Billig- 
keit, die nicht leidet, dafs Schwachheit für Lafter 
tmd Verbrechen ausgegeben werde, aber auch dem 
überftrichenen Lafter den Schein der Tugend nicht 
laffei^wiU: diefe allein find unvereinbar mit der Nach- 
ficht, die manr gern für Güte des Herzens ausgeben 
möchte, und die nur aus Ohnmacht des Willens oder 
«US fchlecHten Neigungen entfpringt. 

So wie der Graf firoglio muffen aUe Männer, die 
in dem Gefühle einer hohem Beftimmung leben, und 
fich ihr opfern, erbittert werden, wenn ße fich ver- 

SebHch für die edeln Zwecke ihres Lebens abarbeiten. 
Jsdann dienen die Ausbräche des Unmuthes , die fie 
nicht mehr unterdrücken können, zu Beweilen der 
Härte , der feindfeligen Gemüthsart und deV Un Verträg- 
lichkeit. Sie werden gelaufener , wenn die Ueberzeu- 
gung von der Unmöglichkeit, etwas auszurichten, bey 
innen in Gefühl überseht; undfo werden lie dann nacn 
ihrem Tode gelobt, damit man von ihres gleichen unter 
den Lebenden, wenn es dergleichen giebt, defto hart- 
näckiger eben fo reden könne , als man von dem Ver- 
ftorbenen fprach, fo lange man ihn fürchtete. 

• Pour fnoi\ fährt Guibert fort, je Fat pteuri^ et je 
ie pleurerai toute ma vie. II fCßvait jamais fervi ä ma 
fortune^ U y avait nui ptutot II nCavaitfäit des efinemis. 
■ Son Caraetere^ fon amey toute fa perfonne avait des ma 
plus tendre jeunejje tant ä^attraits pour moi, et tänt 
d^ajfendant für mon ame, que je trouvat une forte de 
skarme, apres lui avoir reprochi fov tort envers mot de 



alle die grofsdh Elgenfehaften befafs, die ihm liier bey-* 

felegt werden : fo zeigt Guibert fich hier würdig, ne- 
enlnm genannt zu werden. Eben £» feiten, als die 
Chai^aktere, die jenem gleichen, find auch diejenigen, 
welche die Superiorität jener anerkennen, und durch 
Bewunderung und Hochachtung zu thätiger Anhang; 
lichkeit fortgeriffen werden* 

Das edle Gefühl , welches die oben angezogene 
Stelle eingegeben hat, herrfcht im ganzen Buche. 
Der gröfsteTheil dei^ Reifen , deren Andenken darin 
aufgezeichnet ift, ward durch dasG^'chäft veranlafst, 
welches dem Vf. oblag, die Invaliden zu vifitiren, die 
in den entferntem und kleinern Feftungen verüieilt 
waren. Diefs führte ihn in mehrere von ilfnen be- . 
wachte Staatsgefängniffe, und hier fand fich viel Ta- 
delnswürdiges. Es ift mit Recjit äh eine Merkwür- 
digkeit in öffentlichen Blättern ingemerkt, dals m 
der Baftille, bey ihrer fogenannten Eroberung, im 
Jahre 1789* nur 5i^^^ft Ferfonen fafsen: und die Feinde 
der damaligen königlichen Staatsverwaltung nahmen 
zu veralteten Gefchichten ihre Zuflucht,' um die Ij^ 
tres de cachet und dieStaatsgefängniffe verfia(st zu ma- 
eben. Hier lernt man aber doch , da£s unter der mil- 
den Regierung Ludwigs XVL -manche Opfer des Mi- 
nifterialhafres oder vielleicht der Verfolgung unter« 
geordneter Staatsdiener in den Winkeln des grofseo 
Reichs in Kerkern verfehmachten und fchlechtden« 
kenden Auffehcm Preis gegeben werden konnten. 

Eine Bemerkung, die oh wieder kömmt, betrifft 
den Wegbau. Es ift aus den Schriften über- die fran- 
zöfifche Staatsverwaltuns bekannt, dais die PfUcht- 
dienfte zu diefem Behu^ (Corvtes) eine QufUe der 
befchwerlichften Bedrückungen der Landleute aus* 
machten. Turgot, der al/s Intendant diefe Plage ken- 
nen gelernt hatte, fing an, fie abzufchaffen. Aber 
unter feinen Nachfolgern fand man es bequemer^ den 
ahen We£ wi^er einzufchlagen. Hie und da machte 
ein Intendant zur Erleichterufig der geplagt&n Bauarn 
die Einrichtung, alle Wegearbeit für Bezanlung thun, 
und. die Koften durch eine allgemeine Auflage herber* 
fchaffen zu laffen« Allenthalben, wo Guibert dieie 
Einrichtung traf^ fand er die Wege beffer, und das 
Volk zufriedner. Aber nach Turgot hatte kein Mi« 
nifter'den emftlichen Willen, das Uebel für immer 
im Ganzen abzufchaffen.' 

Breft fah der Vf. im Jahre 1778* Seine Beobach* 
tungen über den Qeift, der in der Marine herrichte, 
und über die fchlechte Organifation des ganzen See* 
dienftes find für die Gefchicnte der franzöfifehen Staats* 
Verwaltung^ wichtig. Wir zeichnen hier einen Zug 
aus, der den Nationalcharakter dar ftellt, und in der 
Erzählung eines Fränzofen felbft um def^o merkwür- 
diger ift. Guibert fand in Breft alles erfoUt vom laute- 
ften Lobe eines Schiffscapitains de ta Ctochiterie, wel- 
cher von dem Seeminifter Sartines einen Brief voll der 
übcrtriebenftcn Lobfprüche wegen eines z^veiieIhaft 

Sebliebnen Gefechten gegen eine en^lifche Fregatte' er- 
alten, unterdeffen von dem engliichen Capitajn,der 
fich mit einem fchwächem Schiffe eben fo gut aus der 



Ie lui pardonher. \Venn der Graf Broglio wirklich ^ache gezogen hatte, in den Zeitungen feiner Nation 
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nur die wtoigen Worte ^efagt .vmrden: der Capitain 
und feine Mannschaft haben ihre Pflicht vollkommen 
erfüllt. ' 

Alle kleinen Züge, »welche die Adininiftratiqn 
der öffentlichea Angäegenheiten betreffen , charak- 
terifiren die Regierung Ludwigs des XVI. , fo wie Ge 
überhaupt fchon bekannt ift. Keine grofse Mifsbräu« 
che, keine fchreyende Ungerechtigkeiten, das alles 
konnte uüter ^inem Regenten nicht ftatt finden , der 
Sich bemühte, wohlgefinnte Männer zu Gehülfen fei- 
nes hohen Berufs zu erhalten, imd bey dem Rechtfchaf- ' 
fenheit die crfte Empfehlung zu Minifterftellen war. ^ 
Ab^r eine folche Schlaffheit m der Verwaltung, eine ' 
fo grofse Nachficht ge^eh das Privat -Intereffe eiqer fo 

frofsen Zal|l von Menfchen , dafs der Staat zuletzt nciehr * 
avon Iitt,.als einige wenige grofse Favoriten ihm ko- 
ften konnten, die nur für fiah felbft genommen und 
andre in Ordnung gehalten hätten. 

Im 1.1784. befuchte Guibert Lothringen, und fah 
bey diefipr Gelegenheit in Gefellfchaft eines franzöfi- 
fchen Herzogs von A*** Pirmafenz. Der Landgraf 
Ludwig IX. von Daimftadt fpielte damals den mintä- 
rifchen .Souverän, und ahmte den grofsen König von 
Preufsen auf eine Art nach, die hier zu einer äuTserfit 
komifchen Befchreibung Anlafs giebt. Er liefs zwey 
Bätaülons aüfmarfchiren : fein drittes war unterge- 
fteckt, um jene beiden complet zu machen. In dem 
erbärmlich meublirten Schlöffe fah liian nichts als 
ScMd wachen, und die ünternaltung bey Tafel ward 
durch unaufhörliches Präfentiren des Gewehrs mit 
fchrecklicbem Getöfe, das alle Viertelftunden beym 
Abiöfen. verdoppelte, unterbrochen. Er felbft, im 
läcberlichften Aufzuge, um fich ein preuüsifch feyn 
follendes Militäi:-Anrehn zu geben. 

Von Lothringen aus reifete der Vf. in die Schweiz« 
Die Belchreibung der unzahlige Male befchriebnen 
Gegend von Bern und Thun ilt dennoch anziehend 
durch den eigenthümlichen Ton des wahren Gefühls. 
JMan gewinnt den Mann lieb,' der fo denkt und em- 
pfindet, uiid hört ihm gern zu, wenn er erzählt, was 
er gefehn , fo oft es auch von aijdern fchon befchrie- 



ben worden. Eben fo anziehend find die Bcfchreibun*- 

fen des weniger bekannten Campaner Thals in den 
yrenäen , und von Vauclüfe , in der Reife durch das 
mittägliche Frankreich, die die letzte. Hälfte dos 
Buchs einnimmt, und worin der franzöfifche Lefer 
viel kleinA ihm wichtiges Detail von Bemerkungen 
über Gegenden, Kanäle und öffentliche Anftalten u. 
dgl. findet. Der deutfche Lefer begleitet mit weniger 
Intereffe, doch allemal mit Ve;'gnügen, den geiftvol- 
len Keifenden, und bedauertem SchlufTe des Buchs, 
einen fo liebenswürdigen, und achtungswerthen Gefell« 
fchafter zu verlieren. 

SCHONE KONS TB. 

Lbipzig, b. Hinrichs: Der flfann aus dem Graben 
oder der Lebendigbegrabene und Wiederaufer- 
ftandene. Eine Gefchichte, deren Bekanntwer- 
dung Kabale und Eiferfucht bis jetzt verhinderten. 
MitKpfrn. 1803. aoSS. 8. (?ogr.) 

Eine Ueberfetzimg aus dem Franzöfifchen , durch, 
welche weder Frankreich an Ruhm, noch Deutfch- 
land an Unterhaltung gewinnt: denn das Ganze ift eine 
fchlechte Zufammenietzung von Unwahrfcheinlichkei- 
ten, welche alle Täufchung, von Pinfeieyen , welche 
alles Intereffe ftören, vonT?neatercoups, welche k^ine 
Wirkung hervorbringen, und von Unfinn endlich, 
welcher den gefunden Menfchenverftand beleidig. 
^lit der kühllteh Profa wird nicht nur erzählt, wi^ 
ein Verftorbener feinem Sohne (dem nachmals leben- 
dig Begrabenen) und noch einem Andern erfcheint "^ 
und allerley Neuigkeiten erzählt, fondern es wird 
auch, zur Erklärung fofcher Erfcheinungen , nachher 
ein Gewäfch gemacht von unfichtbaren und fichtbaren 
Subftanzen, die fich. Wieder in irdifche und himmlifche 
theilen u. dgl., und zwar in einem fo ernfthafteix und 
albernen Tone, dafs man den Vf. faft ftlr einen nur 
zu bekannten, geiftlofen Geifterfeher in unCrer Nähe 
balten follte. — Von Kupfern ift nur eins neben dem ^ 
Titel, imd zwar ein recht erbärmliches, zu fehen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OöTTisGSLAliiiTTrii'r« Roßock , b. Stilley : üeher das Fe- 
därfnifi eines neuen Syßems fler chrißf^hen Theologie y und 
die rechte Art, dajjelbe zu erreichen. Vorzöglieh gegen fin. D. 
Ammon, von O. Sam. Gatt lieb Lnnge. 'IS04. 82 S. 8* (<> gr.) 
Eine Recenfion'der GStthig. gel. Anzeigen (lg03. iai.Sr.) über. 
Ho. p. Langem S]f|ftem ' der cnriftl. Theologie, 1. Th., gab zu 
verfuhen , dafs diefer ficb bey Fertfetziing der erften Princi- 

rden lind Hauptprobleme in Mifsverftandnifre^, Widerrprfiche, 
nconfec^aenzen \x, f. v^. verwickelt' habe, daff er vomebmlich 
nicht die Lehre vom höchften Gute hStce dberfehen Folien u. f. f. 
yir. L. aattvortet darruFvorerft geradezu in einzelnen Bemerktin* 
een über dieReceunoD fei bfc. Die bedeutendfte ift die Rechtfer- 
tigung S. 5.\ dafs Er die Moral als eine blori formale Wirfenfcbaft 
lieh denke, welche mit der techten Aft dea Streben« nach den 
dem* Menfchen gegebenen (?) Z^wjpecken der MoralitSt und 
Glückfelfgkeit, nicSit 's b er mit diefte Zwecken felbft ea zu 
thtta habe» da£i vielmehr die Lehre von dlefen Zwecken felb% 



und die Uebcrzeugung , fie feyen die echten Zwecke dea Men»- 
fchen, nach feiner Tliebrie von einem chriftlich - theolog. Sy- 
ftem* nicht in die Moral, fondern in die Religlonawiffenichaft 
gehöre. Diefe Antw^ort zeigt zwar, dafs die Anordnung des 
Hn. L. aberdacht und nicht ans Uebet fehen entftanden war» 
lie fcheint aoer auf einer nicht an fich nothwendigen Befchran* 
kntig der fyftematifcben Moral zu be^-uhen. Die Moral hßrC 
BHmlich nicht auf, eine blofa formale Wiffenfehaft zu f^yiU 
vwtnn fie vi-3lmehr alles Autonomifck'Praktißkey alfo den Zu- 
ftand der beglnckenden Rechtfchäffenheit, welchen maii han*^ 
■delnd hervorbringen foU, d. h. den Zweck, von feiner ideel- 
len Seite betrachtet, eben fowohl aU die echten Mittel, nach 
Bewirkun^ diefea Zuftands zu ftreben, in ihrer doctrinalen 
Bearbeitung umfafst. Weiterhin folgen manche indirecte 
Antworten und Bemerkungen tie$ Hn. £., indem er daa*Neua 
Lehrbuch der religiöfen Moral,, und der chriftlichen insbe« 
fondexe, von D. Chßph, Fr. Ammon (Qatöngcn iSoa), vor- 

oehm- 
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nelimlioli Ton dier ^ffenfcKaftliclieti Seite einn ftrengeren 
Kritik, all ge'wphnlich ausseübt wird, anterwirfc, Diele find 
eingreifend und ffir die SacHre (denn «ii perr^nlicb follen der- 
gleichen DifEerenzien nie angefeben werden!) wicktig. ^ Hr. i4. 
hat in der Vorrede zu diefem Lehrbuch das Geftändnifs : daft 
die Kantifcbem Lebren ihm fammtUch nicht mebr GenSge tha* 
teilt iin^ er &e mit der religiiifen^ nanientlick näc der chrift' 
liehen • Moral für Uftvereinbar halte , abgelegt. Aach Rec er- 
ftannte hierflber , nicht wegen des Gefc^ndinfres , defto mehr 
eher wegen d^x dafür in Maffe aufgebotenen Gründe , Vielehe 
nach einer mehrjährigen Bekannticihaft mit den Kan^fchea 
Ideen aoTserft unerwartet feyn m3ffen. Wie kann Hr,A, jetzt 
erft (Vorr. S. Vlll.) anftöfsig Hnden, dafs nach der Kantifchen 
Ethik alle materiellen Grandtütze der Sittenlehre unmoraliTch» 
unrein, verwerflich feyen; dafs der Wollende fich von aller 
Materie des Willens trennen maCTe, um zur reinen Form ^^ef- 
lelben zn gelangen, Hr. £». bemerkt ganz evident, daüp mate- 
r teile (von einem Fvodact desWoUens hergenommene) Grund* 
l^tze verwerflich feyn mflffen , wenn B% als höchfte Prineipt 
der reinen Moral (dier Lehre von einer blofs durch die Idee 
des Guun felbft begrandetea EatfeblofCenbeit für da» Gute) 
anEgeftellt würden, dafi aber weder Koni noch irgend ein 
durchdringender Erklarer feines Sinns Et ans der augewand- 
ten Sittenlehre teigentlieh: aus der moralifchen Afcetikl zn 
verbannen gefonnen fey. Nfihme aber der Moralift auf die 
Materie des Woliens fchon bey der Beftimmung feiner Pflicht- 
gebote Rackiiipbt : fo wfirde die Pflicht von der Erfahrungs- 
welt • des Gebot von dem m5j^Uchen Effect feiner Aasubnng 
. abhängig., Von Shnlicher Art find faft alle in der A, Vorrede 
^egen Kants meralifcbe Begriffe in Maffe aufgeführten Vor- 
würfe. 80 verkennt Hr. A, S. 3. Anm. , was doch kaum za 
verkennen ift, wie nothweadig und gegründet es fey, dafs 
die religiSfe Moral noch nicht auf das Seyn de^ Gottheit baue» 
fondern v5llig confeqnent erft nnr die Idee der Gottheit (das 
Ideal dtB heiligen WoUens , eis Norm nnfers WoUeni ) cn den- 
iLen fordere» Gerade dadurch , dafs. die moralifch - religiüfe 
Keohtfchaffenbeit, von all ie^en fchweren Speculationen über 
das Seyn der Gottheit Onabhfingig, feftfteht, ift fie vor Skepti* 
eismus gefiebert, ( das Ideal der Gottheit wird auch der Atheift 
anerkennen!) und, was fie feyn foll, ein Gegenftand der 
Einficht und Ueberzeugottg aller, auch der von fpeculativen 
Demonftretionen und Poftulaten noch fo fehr entfernten » Men- 
fchen. Hr. A. behauptet ferner, dafs eine religiüfe Moral, 
weil fie die Annäherung an die Gottheit eis das Ziel aller 
Pflichten betrachte, das Gebiet der Vernnnft- Moral erweitere^ 
dafs die Freyheit als Vermügen fchon ia dem Begriff einer 
Intelligenz liege, dafi die uabeftreitba're Sittenformel (die 
echte Formel des Moralgefetzes) das Mannich faltige der NeU 
gungHpn Harmorue bringen müife, und zwar fo, dafs der 
Menfcn , wenn er nach diefem Sittengefetze handelt. niemaU 
in Widerftreit mit Jich felhß komme ^ welches gefchehe, in- 
dem ma'n- den logifvhen Grundfatt des Widerfprucke auf den 
Willen llbertrsge u. dgl. m. ' Auf di^e und noch andere die 
Bafis einer religiüfen Moral betreffende Sätze dringt Hr. Z,. 
mit ftarken Walten ein, und Rec« ^efteht aufrichtig, dafs >r 
die VenheiOlgnag ^erfelben Hn. D. A. gan^ allein ttberlaffen 
mufft 

In eiiieiki zweyttn Abfchnitt legt Hr. L. feine Idee, die 
T%eoloj^ia firictejic dictm beffer in ein Syftem zu bringen , vor. 
Eine aU Wiffeofchaft bewährte philoft^ph. Moral zum Grunde 
gelegt und mit den Sitten vorfchriPten aes Cbrilcenthums ver- 
knilpft, giebt ihm* ttxnSyßemder tkeologifehen Moral ^ die als 
eine von der Dogmatik verfchiedene Difciplin für fich befte- 
hen bleibt; wie :diefs bereits von den Pflegern der Wiffen- 
fchaft anerkannt ift. Vornehmlich in der Dogmatik aber will 
Hr. X«. anders, wie bisher, verfahren. Sie foU ein Syfcem der 
Glaubenslehren enthalten, deswegen t\nt philofoph» Glaubens- 
ehre oder Religionswiffenfckaft Chiefs letet der Vf., ohne 
Zweifel weil er den Beeriff des Glaubens anders, als d^t ge- 
meine Sprach|;eb^uch , beftimmt, als fynonym!) zum Grunde 
l^elegt, ^d die rtin^ ohrißlieha Gluuhenslehra alsdana damit. 



eben fo wie in der theolog. ^foral die pbiloropbifclie midreia* 
chtiftliche, verbunden wsrden. Nun aber foll drittens , umd 
diefs wäre das eigenthflmlichfte, das kirchliche, und s^wer 
lutherifchty SyTeem der Dogmatik eine eigene Difciplin bilden. 
Eine kurze Geichichte der Dogmatik foll als Einleitung voraa- 

Sehen > und mit jedem Doema die Gttjbhithte deflalben Ver- 
anden ^Terden . um dem uebelfunde abzuhelfen, da£i man- 
cher junge Theologe die Akademie verlaffe, ohne eine voll-. 
ftandige und richtige Anficht der Lehre feiner Kirche erhalten 
zu haben. Letzteres mag wohl fehr wahr feyn. Allein foU 
denn der in nee Theologe, nachdem er durch diereinchrifdicb- 
theologifcne ReligionswiffenCchaft das Reirifte, w^as'ihm der 
Zeitgeift jetzt geben kann, empfangen haben foll, die davoa 
abgehenden Anüchten blofs nach dem Schema des Lutherai&ia- 
mus geordnet und gewendet kennen lernen ? feil ihm nur dar 
Lutheranismus mit feinen Gründen, andere Anfichten aber 
blofs cefchichtlich vorgetragea werden? foll er nicht viel« 
itkthr 10 , wie Plank dazu das Beyfpiel gab , von allen in inrichti- 

fen Punkten verfchiedeneu Sjftemen eine für die Vergleich nag 
inreichende, nicht blofs hiftorifche, fondernwiffenlchaftli- 
che, Entwicklung ihrer Entftehung, Haopttendenzundwelent- 
lichen Gründe «nparteyifch kennen und prüfen lernen? mto« 
bey der Lehrer bey dem einen kirchlichen Softem fich mit 
Recht länger als bey dem endefn verweilen wird, nich^ aber 
weil es Syftem feiner Kirche, fondem blofs in fo fern t» 
fchwerer zu erklären ift, und Sätze, welche immer noch Auf- 
merkfamkeit und Prufunr verdienen» enthält. Rec^ billigt 
demnach allerdings die Scheidung des (nach jetziger Einfiirbt) 
reinchriftlichen Dogmenfyftems von der'Entwicklofig der Sy 
ftems - Verfoche , durch welche früher fich ge%viffe Kirchen' 
gebildet haben. Aber die wiffenfchaftliche Parteylofigkeit 
Fordert, dafs die Difciplin, welche Hr. L. als die dritte aof- 
ftellt, einen weitern Umfang erhalte, und dals darin kein 
Kircheafyftem über das andere gleichfam dominire. -Werden 
aber alle , welche jeut noch dtr Prüfung; werth feyn kff nnen, - 
nach ihrer iuaern Begründung und Con(eqnenz mit gleichem 
Pleifse dargelegt ; fo ift hiezn die Idee , der Entwurf und der 
Erweis des BedÜrfniffes bereits durch Hn. Plank fgewi/Ter- 
mafsen fchon durch i4/^er/i IntereJJe religionam) vorhen- 
.den. Wir wOnfchen übrigens, dafs Hr. L. alle drey Difcänti« 
nen mit dem ihm eigenen, von philoloeifch • hiftorifcher Oe* 
lehrfamkeit unMrftüczten Talent, die Rantifche Philofopbia 
für die Theologie fcharffinnig zu benutzen, glücklich durch- 
führe , qad Aabey die wenigen Verbefferuiigen der Kantifchen 
Lehre, die in den fogenannten neueren Philofonhieen liegen 
und von diefen felbft leicht des Befte ausmachen m Sehten, 
zum Vortheil des Ganzen aushebe und anwende. -* Am Ende 
folgt eine kleinere Antikritik gegen die Rec« des oben genann- 
' ten Lange*fchen Buchs in diefer A« L. Z. , worauf wir dem 
Vf. jener fieortheüAng , wenn er es für nütliig hält, j^dcl^* 
ficht zu nehmen tiberlaffen. Das Bemer kens werth efte ift 
(S. 79.) die beftimmtere Unterfcheidung des Vf». über das «m- 
piriiche'und das freye Wollen : ,, Die Wahl zwlfchen Gutem ond 
Gutem, Büfem nnd Büfem ift Wahl zwifcben einzelnen Fäl- 
len, und gehurt daher zum empirifchen Wollen des Menfcben. 
Blofs die gefetzmäftige nnd gefetzwidrige dfdxtmc, w«l<Jie 
dem Retrsren der l^feafclten zum Grunde liegt« ift Werk des 
reinen WiUens.*' £>aczu gehört denn noch weiter, dafs die 
Matesie der Maxime, das Gefetz, welohes in die GefinnoM 
aufgenommen wird , Prodnct ift der reinpraktifchen Vernunft 
deren Unterfchied vom reinen, freyen Willen hierdurch kle? 
einleuchtet. JViey nach welcher Gefinnung, zn bandeln fey» 
fagt die Veruunlt als etwas, das allgemein gelten follte; ui^ 
dieCi ift es« was der Wille für das Subject geltend oder nicht» 
geltend macli^ fVas aber im Einzelnen , jener Gefinnnnjg ge* 
mäfs, zn bewirken fey, diela fagt der Verftand, nabb f&net 
Erkenntnifs der Erfahrung^ folglich nicht frey, fondern unter- 
ordnend das Gegebene der möglichen Handlung dem Gegebe* 
nen der angenommenen Gefinnung. Darin allo , dals der Meofeli 
eine andere Gefinnung annehmen kann, im fsittaet»^ iik er 
frey, ungeachtet die empirifchen Veranlaffungea und Motiv« 
zur Bifinnung nicht aoagefchlofl^n/Iind« 
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PÄDAGOGIK. 

SArifttn; 4ii Metkoäi des UnterrkkU i^ Ltfen 

betreffend. 

Unfer Zeitalter fucht die höchften Grundlat2e , m 
deren Befitzi es (ich fohlt, auch auf das anzn- 
yvenden , was man vorher als geringfügig dem Zufalle 
oder den Praktikern überliefs. Üeber cfic verfchiede- 
fiea Methoden des Unterrichts im Lefen fing man zwar 
fchon vor langem an zu urtheilen, man tadelte» er- 
find , pi^efs an. Verwarf wieder ^ machte auf die 
Wichtigkeit der Sache aufmerkfam; und ror melir 
als drittehalb hundert Jahren gab VaknL Ickelfamer eine 
Methode an, dielCinder ohne Buchftabiren lefen zii 
lehren, nachher (1721.) Fenzky, nach diefem einün» 

fenannter in Nächßuners Lefikunß u.Lvr.y bald nach* 
ier(i750.) Hecker ^ nnd nierdjxl Bafedow ^ Hemke, 
fFdlki, Gedäien. a,, welches in Nr. a. der unten an- 
gezeigten Schriften in einer kurzen biltorifchen Ueber- 
tcht bemerkt ifL Aber nie ift diefer Oegenftand mit 
folchem iilkemeinen InterefTe. imd mit fo tiefen For- 
fchun^en benandelt worden, wie jetzt bey Hn. Olwiers 
Erfincfung der Lauimethode.y oder, wie er fie auch 
nennt, ci&sortho-epO'graphifcheuSykemSy welche fich 
der bisher unter rnjincneÄey Formen gebrauchten iVb- 
mÜtahnethode am ftärkften entgegenfetzt. 

Jit* O4 kündigte feine.Erfindiing an durch folgen« 
de Abhandlung ; . - /' 

x) Lcipzm, b. Gräff: Ueber den Charakter unA 

fTtrth 'g%ter natflrticher Unter richtsmeüwiefi. fön 

Wort zu feiner^ Zeit gefprochen von F. Oiivier^ 

''\ Btfy OelegÄrihÄ einer öffentlichen Prüftinjg eini- 

' ger von ihm , thdls wirklich auf ganz neue^ iheiU 

-•' auf einfa<Jhere und zwecfcmäfsigere Grundfötze 

zurilckgefohrten Lehrmethoden, igoa. g^S.nebft; 

dnigen Seiteh ZeugnilTe. » * 

Der Vf. macht h|er vpriäufig auf die upter feiae^ 
Qtprj^en eisenthümlichen Lehrarten aifisgezeichqete Mer 
dxoae, lefen und recht fchreiben zu lehren, als .auf 
eine nicht ganz unwichtige Entdecleung und Erfindung 
auAnerkfani* Er wünTci^t, dafs eine fo wichtige Aur. 
gelesenheit der Menfchbeit, als. diejenige fey» womit 
er ficii befchäfti^e , Ton ReseBten geprOrt und beher- 
zigt werde. Er bemüht nch, zu zeig^» dals bey 
■ädlem Unterrichte der fubjeciive Zweck (die formale, 
Bildung) die Hauptlacne fey, vornehmlich bev denx 
JFundMMntat - Unterricht , und dafs alfo die Erfindung 
l»iäer lolchen Methode als eine der größten U^ohUhnten^ 
für die ganze Menfcfaheit zu betrachten |ey. Nur 
4i,L. Z. 1806. Zweyter Band: 



von diefem Unterrichte wird in dicicr Rede, welche 
der Vf. bey der Prüfung der Kinder an die Anwefea- 
den hielt, gehandelt. Allein man findet hier vorlätH 
fige Lobreden der Sache, und weniger Belehrung, als^ 
man damals wünfchte, obwohl das Wefentfiche jenec 
Methode, wie auch des Unterrichts im Rechnen, 
Sehreiben , welches ebenfalls elementarifch b^handidt 
wird, fich doch auch daraus abnehmen laist. Int 
Dec. I8OI. hatte Hr. O. bereits eine Ankündigung 
drucken laßen , welche hier beygef Ogt ift : t% Die asm^ 
tefien und rechtfehreiben zu lekrm, ai^4kr einzig wak' 
res\ höchß eie^aches und untrügliches Grundprincip zu^ 
rückgeßJtrU Eine glückliche, in jeder Sprache an- 
wendbare Entdeckung und Erfindung;'* oabey "wird 
dem Publicum ein neues Etementarwerk fftr jedes Fach 
.des Fundamentsd -Unterrichts u. f. w. verfprochmi» 
Drey Monate hatte er hierauf, mit Beyhülfe des Hb.; 
Tillichl [einen Unterricht mehrern Kindern zu Leija^ • 
zig ertheilt, und bey der PrüfuDig fielen die Zeuftiiue 
der Anwefeaden , welche hier ebenfalls apgeoänct ^ 
find, Qiid worunter man dieNamtti CaruSj C^ar, j&* 
hard und mehrerer uiH:heilsfäh]ger Männer liefet» 
äofserft günftig aus. Bald darauf erfchien als Anhang ^ 
zu, dieier Schrift; 

, * 

a) Ebendäf.: Nachtrag einiger wichtigen Zeugniffe 
und Urtheite über meine Neue Methode^ lefen und 
rechtfchreiben zu lehren, von F. Otivier. 1802. 30S. 8« 

Diefo ZejignilTe find allerdings, wichtig. Denn der 
Erfinder hatte fich von Leipzig nach Halle begeben » 
und erhielt dort diö günftigften Urtheile für feine 
neue, einfache» naturgemäfse Methode des. Lefenleh^ 
rens von niehrem dortigen , fehr urtiieilsfähigen Pro-* 
fefforoi, i\imäc\k Nieme^et , Eberhard, ff^al/\ xFater^ 
Kiügel, Gilbert, Maaifs , .Fofs , ^aiob tund m^r6m ' 
andern Männern. Diefe Urtheile tragen das Geprace 
d^r beüonoenen Eeobachtung.^und fcnarfen Betracht 
tUBg. Unter eines ATfemey^/ Auge unterrichtete *0. 
cUe Tochter diefes Pädagcigen im Franzdfifchen ; jedes 
auch der übrigen Urtheile ^ (o kurz ^e auch find, ver- 
dient von den Freunden und Gegnern diefer Methode 
felefen zu werden* Rec. fetzt, um einer kitoft]«|i 
Bemerkung willen, das von Gilbert hierher: ^.Ob 
übrigens, die Olivierfchen Sprach -Elemente die einszig 
wahren find , darüber mögen Sprachforfcher entfchei-« 
den. Mir, als Chemiker^ war es intereflant, auch 
hier Elemente aufgeführt zu fehe« , die nicht für fichy 
Di^ in ihrer VerJtohnaelzung. mit andern , darfteUbar* 
find, und fo die Rollen, welche in mieiner Wiffen«^ 
fchaft fo manche chemifohe Elemente fpielen, auch ist 
andern Regionen wieder zu. finden. ** 
Aa ^ Von 
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Von der Zeit an wurde das erregte AufiTeben diefer 
Lehrart in öffentlichen Blättern , unterhalten. Hr. O. 
felbft begab ßch noch im J. 1802.' nach Defiau, um 
dort praKtifch und Üterarifch feiae Idee auszuführen. 
Nach einiger Zeit erfcbien wieder folgende kleine 
Schrift von demfelben : 

3-) Dsss AU , in d. Schulbuchh. : Verfwh der Cka- 

rakteriflik einer voUkommen' naturgemäßen Lefelehr- 

* art. Ein Beytrag zur endlichen EDtfcheidung- 

der Streitfrage: welche Methode, lefenund recht- 

. ichreiben zu lehren , ift nach allen VernunftgrOn- 

^ den füjr die befte und vortheilbaftefte anzuerken- 

.^ nen, und als folche allgemein anzuempfehlen? 

Von jF. Olivier. 1804. 30 S. 8- 

ff 

' Diefc Brofchure war gleichfam die Inhaltsaiiz^ige 
des gröfsern Werkes. Hr. O. legt in derfelben theus 
iten redlichen Eifer für dieSache dar, welcher immer 
an V^ärme gewonnen hatte, theils-die Hauntmomente 
feines Syftems. Diefe werden nämlich gefetzt in die* 
Mecüve fowohl dlsfubjeeiive Naturmäßi^eit einer Le- 
felehrart. Die crftere fordert vorerft als Bedingungen 
i) die Ausmittelung der {ammtUchen Sprachiaut-Kle- 
^nlente, und 2) die Widerherftellung jenes einfachften 
'urfprüng^chen Verhältniiles der fehriftlichen Zeichen 
zfc den Elementarlauten. Da nun eine folche Grund- 
r«form der Sprachbezeichnung nicht wohl dadurch 
bewirkt werden kann, dafs man jedem Laut « Element 
£ein eigemhüipliches , einfaches Zeichen gäbe: fo 
muCs ein andrer Weg eingefchla^en werden, welcher 
fich aber nur darin findet, dafs man alle Laut- Ele- 
mente, abgefehen von der Sprachbezeichnung, auffaf- 
fen lälst , und hierauf die üblkken Zeichen auf ihre 
entfprechenden > Laut - Elemente bezieht. In feiner 
TabJatur glaubt nun Hr. O.^diefes aufgeftellt zu ha- 
ben, wobcy.fiqh ihmclrey folgende Ideen entwickelten, 
welche wir, als nothwendig zur Be^ründuns eines 
Urtheils über die Sache, mit den eigenen Worten 
des Vfs. hier ansehen müfleä. 

„a) Die Idee eiaes .allgemeinen Spracktonfyflems ^' 
oder eines Mittels, durch welches die willkfirliche 
Combiiiation der Clementarkute aller Sprachen , durch- 
aus von i^er fchriftJichen Bezeichnung unabhängig ge- 
macht werden kann« b) Die Idee einer aSgemeinen 
SpraehUmlekre y • oder einer, das Elementar -Ton we- 
ien aller Sprachen umfaffenden Wiffenfchaft, ki wel- 
cher der ganze Sprachmechanismus und die Theorie 
der gefammten Elemcnfar'- Sprachlaüte, ohne alle- 
Bückficht auf ihre befondere Bezeichnung , voUftän'* 
dig entwickelt, und fo ein bisher ftet$ tiocb unvoll- 
kotfuncto gebliebener Theil unferer Spraehlefari^n 
leincüT :V<m£ndung entgegengeführt wird, c) Und 
endlich die Idee einer allgemeinen Sprachtonkunß ^ 
oder etoe.^ Mittels, alle Elemente der Tonfprache 
mögtickß gemu zu beftimmeii , und forgföltigft, ver- 
Biöge einer Art von kunftmafsiger Behandlung und 
einer ftrengexl Uebtang des Gehör- und'Sprachorg^ns' 
attszubilden , und nafch Willkür zu combirilren ; eine^ 
l^ebting, aus .welcher ttothwendig die Fertigkeit,* 
eine jede fremde Spraicke'j ihrem -Toiiwefen nach. 
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überaus leicht, ficher und roUkommen zu erlernen, 
unfehlbar entfpringen mufis»*' -^ 7 

Rec. will nier nicht bey den Elnwendu^gca ver- 
weilen, welche fich gegen das Fundament diefer Ab- 
theilung madien liefsen^ nämlich dafs der Unterfchied 
der zweyten und dritten diefer Ideen von der erften 
nioht im Klaren liegt, und fich die erfte ohne die an- 
dern nicht wohl begreifen läfst; das hellere Licht 
verbreitet erft die Darlegung de^ Syftems über die 

fanze Sache. — Die fubjiciive Naturhiafsigkeit einer 
iOfdiehrart fucht die mdgliclie luunitt^bare Verbin« 
düng zwifchen dem fJementarlaut und feinem übli- 
chen Zeichen zu bewerkftelligen. HauptCichlich i^ 
diefem Verfahren erklart Hr. O. ihren Charakter als 
Lautmethpde, :% 

Mittlerweile aber war diefe Methode in dem 
Publicum durch die Praxis felbft bekannter gewor- 
den. Noch im J. 1802. war Hr» O. nach Berlin gereii 
fet, und hatte dort den Kindern des. Königs Unter^ 
rieht im Lefen ertheilt, auch noch /tnderwäi^s groben 
von feiner Methode unter den Augen nrtheilsfahiger 
Manner abgelegt« Auch war die Aufmerkiamkeit 
des Monarchen, der Curatorien, und mehreier der 
wichtigften Männer in Berlin auf diefen Gegenftand 
gerichtet, uiid es wurden gutachtliche BprJchtc; ge- 
fordert; auf eine fehr< vri&dige Art liefs man üch 
doit «die Sache angelegen leyn. Hierdurch wurde 
folgende Brofchore yeranl^fst.; 

4) Berlin, in d. Reälfchulbuchh. : Ueber die neue 
Lefelehrart des Hn. Prof. Olivier^ und die danUt 
auf hSkere VeranlafjUng in dem Landküßer - Semtna- 
rio zu Berlin angefleuten Verfuche. 1803. 160 S. 

'^ C Seiten Einleit u. 4 Tab. 

Die Einleitung ift vom.Hn. Jntn. fferzberg ^ und 

Siebt gefchichtliche Nachrichten üoer die Verfuche 
ieCer Lefelehrart in Berlin , mit einer intkreffanlen 
Erzählung des fei. Gedike Ober frühere VerfiichO'«die* 
fer Axt* Sodann folgt das Refpript des königL Obfr- 
curat des Friedr. Wilh. Qynujaf. an Hn. O. C. R. 
Becker^ deffe^a. Bericht, des Hn. ln{p. Berzbergs amt- 
Ii9her Bericht aber diefe]V{ethade^c| deren «twanige 
Anwendbarkeit fQr niedere Stadf;«- und Landfchulen; 
femer zwey gutachdidie Bericht^ von iLehrera an je* 
nem Gymnauam , Hn. Zim$nerman» und Hn. Stra$m\ 
lind endlich einige Gedanken Ober diefe Methode von 
den Lehrern Hn. Hetifel und Hn. Hoffmann. Diefe 
fimmtliehen Urtheile find nur nngunmg. Ärar nus^ 
ftthrlichften betrachtet Hr. Ä^j^t^r^ tSe Oliv. Mcr 
thode, und zwar fo, dafs man i!>m weder UnÜdcähnt- 
fehaft: mit detfelben , noch shich alle Unbefangenheit 
abfpreehen kann. Er macht Bemerkungen i ) ober 
den Ungrund der fo uneingefchränkten Vorwürfe ge-, 
gen die ehemalige Methode; a) über die Schwierige' 
keiten der Oliv. Methode, indem diefelbe franzöfirend 
die Sylben'zu. viel züfemmenziehe, und durch die zu. 
grofseuhd verwirrende Tabfehit zu \iel Cultur der 
Lehrer \yie der Lehrlinge v^^rlanee ; 3) Ober dicTäuv 
fchung, ^welche bey den Bfeobacfitern derfelben vor-' 
wake, du er als Augenzeuge die gepriefenen Vorzg^e 
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nicht habe fimf« können. Hierauf fchlägt er eine 
, Modificatioa dieferMethodefür die Schulen vor, wel- 
che darin befteht, dafs ß) die Kinder Ein Jahr durch 
Denk - und Sprechübungen zum Lefcn vorbereitet 
werden, jedoch dabey zugleich die Buchftaben .lernten 
folhen ; b) dafs ixiaa die Laute snveckmafsiger zufam* 
menftellen und benadnen ibllte, nur nicht mit fo vie* 
len Nüancirungen; c) dafsitnan die Laute hiernach 
auch collectiv aufftelle; aber Oberhaupt d) die Nüan- 
cirungen im Ausfprechea nur alimähiig bekannt 
mache.* 

. Diefe Gegenerinnerungen nebft den andern, wel» 
che in der angeführten Sammlung der Berliner Be*« 
richte vorkommen, verdienten allerdings Aufmerk* 
famkeit und ruliige Würdigung. IndeHen' hatte nun 
einmal Auimofilät in den öffentlichen Verhandlungen 
der Sache begonnen» wovon die mancherley Jour* 
nale, welche dergleichen Gegenftände aufnehmei)^ 
Zeugniffe enthalten. , Aber auch folgende Sammlung 
giebt einen Beleg hierzu: 

• « 

5) Leipzig, buGräff: Pädagogifck- amtliche BerktUi 
an das Publicum über die Lautmethode des Hu. Prof, 
Olivier. 1805. 20a S. 8* (16 gr.) 

Durchaus polemifch gegen jene Gutachtai und Be- 
richte, * Die Einleitung und die erften beiden Abband« 
hingen über den eigentfaümlichen Werth jener Me- 
thode und Rechtfertigung derfelbeu gegen Einwen- 
dungen — insbefoYidre von Pöhtmann, Stephatii und 
Berzberg, und mit Beziehimg auf eine weiter unten 
noch. anzuzeigende Schrift von Teutner — haben den 
würdigeii Mitarbeiter OHviers,- Hn. Tiliich, zum Vf. 
Diefer Pädasog hatte allerdings am erften ein» Wort 
der Vertheidigung für die angefochteneyueue Sache 
zu fpredken ; er wut es auch mit Eitificht und Ruhe, 
obwohl mit Wärme durch dÜe.LJeberzfiUgVDg> ddiÜß ^^. 
In der Erziehung keine Kleinigkeiten gebe, und diele 
Sache wichtig genug fey. Er Ttimmt ganz Hn. O. bey, 
manches der^iieone noch genauer dafitellend, z« B. * 
es gebe eine» unüberfehbare Mannichfaltigkeit von, 
WcNTtlauten, die Mepseder Sprachelemeute fey dä- 
mmen gariwoMfüberfehbar; ja diefe fänden fich m j»- 
der Sprache bjmafm aBc. Die folgenden Abha4idlun<>' 
gen, find indeffen dieffe^ Vorgängers nicht Hvürdig. In 
einem unruhigeren und bitteren Tone eif^ert Hr. Ernft^ 
Schelz in dem erften diefer fogeoannten pädagogifch- 
aififlUehen Berichte; aber gänzlich unwürdig ift der 
T^ori des Hö. Schul - Ephorus Perfekte (des Heraujjg. 
diefep B^rich^.).,g6,geri iln, Herzb.^] z. B. „wir wollen 
es. alfo ihm ielbi^ tkberUffien, .ob er mit.dicfem fi^yn- 
föUextdeh Stüizvocat die:motfehe Buchftabirhütlc, die 
dfen Einftyrz droht, wird gehörfgyW/te^^können.^ 
Das hinkende Oleichnifs , fort' dtter Ummetliode cfer 
Schwimmkunft hergenommen , wird durch den wirk- 
lich abgefchmackteo Witz, der darin herrfcht, der 
Sache wenig Erforiefsliches leiften. Nicht minder hef« 
tig gegen Hn. Iferzb. , aber in befferm Tone,- 
Bericht von Hn.Cantor Hilfcher zuWeifsiff am Beben 

Zweckdienlicher ift die Nachricht) welche der Hr. 



Premier -Lieut. von Vieregg von der Einführung und 
dem glücklichen Fortgange der Oliv. Lefelehrart ist. 
der GamifonfchuJe zu Naumburg €rtheilt. Die übri- 
gen kleinen Anhänge enthalten einige Nachrichten 
über die Einführung eben diefer Methode in der ßftr* 
gerfchule zu Naumburg von Hn. Urbach jund von 
^ — r. -* Doch, wir kommen zum Hauptwerke 
felbft. ^ 

6) Dessau, in d. Schulbuchh. : Ortho ^epi-graphi- 

fches Elementarwerk; oder Lehrbuch über die in jeder 
Sprache dmabndaare Kunfi , ' recktfprechen , lefen und 
rechifckreiben zu lehren. Von F. Olivier. — Erfletr 
theoretifcher Theil, enthaltend: die Darfteüung^ 
des Ortho - epo - gr. Syftems. 1804. XIV u. äi6 S. 8« 
(Hierzu i)eine tabellarifche Ueberficht, inRoyal-* 
foL 2) eine fyftem. Darftellung eines nach den- 
Sprachorganen geordneten aifgem. Elem. Sprachr 
Lmt-Alpnab. in R. F« 3) eine kliere Kupfer^ 
tafel, die Mundöffnmigen darfteilend. Undauiser'« 
dem mehrere Uebungstabellen.) 

Mit grofser Sorgfeit und UnverdrofTenheit fucht 
Hr. O. in diefem Werke feine Erfindung theoretifch 
zu begründen, indem er in einer «i^fefi' Abtheilung 
die Lautmethode als eine vollkommen naturgemäfse 
und gründliche Lefdehrart ta beweifen fucht. In ei« 
ncr zwefften Abth. den. Commentar za jener taSellar» 
Ueberficht hefert, und in der dritten Abth. eine voUr 
ftgndige Analyfc der Tonfprache und ihres Mechanist 
mus, nebft einer Theorie der articul. Töne oder 
Spracblaute verfucht. Man fieht hieraus , dafs die Auf« 

(;abe , an fich fch wer, fich nicht auf wenigen Blättern 
Öfen liefs. Aber dafs fie folche Ausfühdichkeit be^ 
dürft hätte, womit fie hier behandelt worden, mala. 
Rec. bezweifeln; ja er findet fogar, dafs diefe Um* 
ftandlichkeit und Schwerfälligkeit, womit die Be- 
gründung der Sache iff^gefucht worden^ alles dunkler 
macht und dem Lefer nur erfchwert; er mufs daher 
jene tabell« Ueberficht denen , die fich mit diefer Me* . 
'thode bekannt machen wollen, als den leichteren Weg 
zur Einficbt empfehlen. .Unangenehm wird die Lek* 
tflre faft ai^f jeder Seite durch die langen' Noten auf-* 
gehalten. — Doch» wir wollen die Sache betrachten« ' 

Die I^autmethode tritt nach O. nicht blofs als 
einte Lefelehrart auf, fondern als eins der Wirkfamften 
Hülfsmittel der Volkscultur und als Gruiidverbeffe- 
rung des Fundamental - Kinderunterrichts. Denn fie 
ift in fubjectiver Hinficht fowohl als in objectiver na-^. 
tfirgemäfs.' Erfteres ift fie, weil fie die Kraft des^ 
Kindes der Entwickelung dqrfelben gemäfs. erweckt 
und be/chäftigt, lihd das genau nach dem Gange des 
menfchlichen Erkenntnifsvennögens. Diefen Gang 
beobachtet fie dadurch, dafs fie zuerft mit dem Be- - 
zeichneten, ntid nachher mit dem Zeichen bekannt 
macht; zuerft das Sprechcnlehren im Allgemeinen 
und <Jie einzelnen Sprachlautelemente, dann dfe Er- 
lernung der Schriftzeichen ; die Verbindung von bei- 
fleir'aher smf eine völlig finnlich unmittelbare Weife 
vermittelft des Gefich ts und Gehörs. Das Anfchauungs- 
vermögen , wie auch das Combinationsverm« des Kin- 
des 
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des wird hierdurch in Thatigkeit gefet2t, und es 
etitftebt eine Lefefertigkeit niit reiner deutlicher 
Ausfpracfae» mit. angenehmer Abwechfelung des 
Tons» und mit richtigem aatürlichem Ausdrucke; 
»^das Kind lernt fo geläufig und gut lefen und richtig 
fclu^iben. ** *— Die ODJectiye NaturgemäCsbeit bat dleii 
Methode, indemvfie die Sprache nach dem Körnet 



jenem böhereit' Zwecke der Lefeübungen» zum Le* 
£eQ mit fliefsendem natürlichen Ausdruck. Die Ge- 
wöhnung des Kindes fo lange. anzuhalten, bis die Be- 
arbeitung vollendet ift, macht einen bedeutenden Ne- 
bcuvortheii diefer Methode aus« Und die fo fcharf 
gewohnte AufmerkCämkeit auf die reinen Beftand- 
bute. der Worte führt zugleich geradezu zur Recht- 



derfell>en (dem Tone), wie *nach dem Geifte (cfem* Schreibung. 

Uegriffe)9 beides vereinigend, behandelt „Ihr na- Rec. Endet nun hierin allerdings eine Begrüadung 

tnrliches Buchitabirein , welches, ohne die Sprache der Nützlichkeit, welche die Lauimethode hat, fie 



wcfentlich zu entftelleo , dennoch die äufseren Geftal- 
ten der Wörter gleichfam wie in eipen leifen Schleyer 
einhftUt, bildet die Sprache für das Ohr zu einer Art 
von finnlichem Hätb fei um, 'welches für ^Ue Kinder, 
fäft ohne Ausnahme, wie die Erfahrung lehrt, einen 

S'ajaz ungemeinen Reiz hat, ihre Neugierde und Auf- 
lerkfanikelt erregt, und fo den erlten wichtigften 
Zweck alles Elementar -Unterrichts: Erweckung der 
GeißeS' Thätigktit und Munterkeit, auf die glacklichfte 
Weife befördert.** So wie nun die Sprache zuerft als 
Gegdnftand des Gehörs behandelt werden müfs, fo 
wird ihr Buchftabenwefeii zum Oegenftuide des Ge- 
ficbts gemacht, welches durch jene Aufiöfung der 
Sprache in Ihre Lautelemente möglich wird. Diefes 
gefchieht* nun in gehöriger Stufenfolge, und mit der 
Tendenz, das zerftörte* urfprflngiiche Princip zwi* 
fchen Schrift - und X^'ifpi'^^^he wieder herzuTtellen. 
'Sie bewährt zugleich ihre Gründlichkeit theils durch 
die voUftändige Auffuchun« des Tonwefens und fej- 
ner phyfifch-organifchen Urfachen, theils durch die 
voUkommenfte Erreichung ihrer entfernteren fo wie 
ihrer näheren Zwecke* Üitrch ihren natürlichen Me- 
chanismus befchäftigt fie jenen Trjeb* des Kindes ' zu 
' Modulationen feiner Stimme » und fahrt alfo auch zu 



dient zugleich der Entwickelung des Geiftes. • Allein 
damit ift noch keineswegs bewiefcn, <iafs fi« allein es 
fey, welche diefes leiftet. Manche andre Methode 
Wird mit gleich fterken Gründen von fich rühmen 
können, dafs fie auf eine unterhaltende Art den Geifl 
des Kindes befchäftige, während fie ihm die Buch- 
ftabenkenntnifs beybrince: man höre und fehe nur 
fo manche geübte SchuUcnrer und Beyfpiele von Kin- 
dern. Ja, felbft die alte Buchrtabirmethode wird fich 
das fo leicht nicht nehmen iaflen^ dofs fie unter einem 
guten Lehrer zu einer Art von beluftigendem Spiele 
werden kann, wobey die Selbftthatiskoit ftark auf- 
geregt wird, indem fie den Lehrling aUes felbft finden 
und abftrahiren läfst. Ueberdiefs täMt es' doch in die 
Augen, dafs diefer einzelne Zweig des Unterrichts 
viel zu klein ift, als dafs man von ihm allein die 
Früchte hoffen ioUe, welche das Ganze de^s •Elemen- 
tar - Unterrichts hervorbringt. Doch ift diefes auch 
keineswegs die Meinung des Erfinders. Eben darin 
febimmert eine Idee durch den uuläugbareu Klein- 
Ikhkeitsgeift des Ganzen hindurch» dmis, diefe Lefe- 
lehrart mit jenem Organismus zufammcngreifen will. 
Wie diefes gefchiehti foUen die folgenden 1'heile 
^eigm. 



(P*« Fori/eiMung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VBRMitCMTt ScMRimiK. Britlmu, b. Graff u. Barth: 




81 (4 in^«) *^ Ueni«nteTCtercuiigen einei BOrgera, der bey, 
4ar Aafbcbnne diafca KloTtera * wegen der dasm Tielleiohc' 
aaniOrefiden Wallfabnea an feiner Nahrung ta ▼erlieren 
fbrchcet* tind dea wegen in drey nicht eben bnlhend gefehrie* 
beaen Briefen die Unrecbtmälaigtieit und die m befärobten« 
den abeln Folgen einer; Anfhebongdiefea Stifta zu beweifea 
tnoht» Er wird aber doreh feine eohrift diejenigen, welche 
eine Anfbebnng oder wenigftena eine veirffnderte Einricbtnng 
derifcathol« Stifter i^dKlSfMr in8chlefien fflr wanfohenrwerth 
hatten» febw^rlich eof eine andere Meinang bringen, ond 
•neb der eüdem Fertef » welche fOr die alte VerFaffung derfel- 
ben ift» wenig nfitten: denn fein RXfonnement ift fehr einfei- 
tig und oberfliohUoh. Ea f2lU ihm gar niebt ein , data swi- 
t5n%u dem» wt% er fütehtu, und d^m« waa er.filr reebt und 



billig hilt, fioh nbcb ein Iblittelweg findet, natnlicli der, diU 
diefe StlFtQftg ala Verforgang fttr unbemittelte Fraueuaimmcr 
reobt get bleiben k^ap, dafa aber die Klefterrerfeffung «»^ 
der Ef&ftUeh« ^*^f ^*' Aebliflin ,. d^r nicht 'get ' a« einer Ar- 
men rerforgunpapualt pafft, aufneliqben werde. Wenn dei 
VF. den von ihm felbft alt vorzQglich wichtig ailgagebenefl 
Grund gegen die Aufhebung dea Klofters; ngmlieh die Ver- 
minderuttg oder daa günzUche Aufhören der biaherigen Wall- 
fahrten » nnd der dadurch hervorgebracbcen grdfaeri« Confeai* 
-tion an Bier, Brot und abdem BedArfniffen in der.8udt Trak- 
nits aus einem andern Gefiobupunkte, äla aua dem St«dtcbea 
Trebnitz herana betrachtet, und wenn er den l^tnllufa folcher 
Zeitverfcfawend engen auf die mordlifcbe' dnd gkonomÜcb* 
Yerfaffong der Theilnehmer in Anfc^lag gebriobt bS^*- l^ 
werde er gefablc haben , dafp eben 4ieCer Grund , 4en er |<- 
^eo die AuFhebnngdieCea Stifts vortrSgt, am wichtigften fii^ 
die AnFhebung delXelben ,' jedoch TieUeicht ml\ den oben be- 
norkteii MndiSoationen , fpricht. 
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PÄDAGOGIK. 

Sshrifli», die Methode des l/nterrkhts im Lefen 

betreffend. 

(JPortfetzitng von Nitm. lOl.) 

In dem zweyten Theilfr von Nr. 6- folgt die Darftel- 
liing diefer Lehrart. ■ Sprache und Schrifk find Cor- 
relate. Diefe letztere theilt fich in Naturfchrift nnd 
conTcntionclle Schrift, und diefe wieder in fytnboli- 
fcliCt auch hieroglyphifche und Sylben-, wie auch 
JBucbftabetifchrift; ]eue beiden dienten zur Bezeich^ 
nuiiff der Begriffe in den Phrafen und Worten^ie 
beiden, letzteren ftlr die Lautelemente. Das Bedürf- 
Difs fahrte endlich zur Buchftabenfchnft; die Erfi»- 
dung-derfclben fetzt eine Analyfe derTonfprache vor- 
aus,' und ihre Vollkommenheit' befteht in eineni vöU- 
ftändigen Alphabet fowohl der Sprachlaut -Elemente» 
als der Sprachlaut -Zeichen, d.i. der Buchftaben. So 
wandelbar auch bey den verfchiedenen JEuifiQffen die 
Tonfprache werden mufste, und fo vielfach fich die 
Muancirungen-der T()ne durch die Nationalverfchie« 
denheit der Sprachorgane modificirten, fo ift doch 
im Grunde die Summe derer, die für unfer Gehör 
noch unterfcheidbar find, nur geringe, und aberfteict 
kaum die Zahl von 40. Fabt mai^ diefe nun auf: u> 
hat man ein voüfländiges allgemeines EUfneniar- Sprech' 
laut- Alphabet y welches nur durch die zufalligen Com- 
binationen eine relatfoe Wandelbarkeit h^ty aber an fich 
als der Inbegriff aller Sprachtöne fein bleibendes Ge- 
biet behauptet. Ein convcntionelles- Verhältnifs der 
SchriftzOge und Laute gab das objectivö Princip för 
die ßuchUabenerfinduug, und die diefem Princi^i ge- 
mäfse Behandlung, der beiden Correlate gegen einan- 
der wäre das fubjective Princip. Hiernach läfst fich 
diefes Verhältnifs als vollkommen deirken, inäem je- 
der Laut fein beftimmtes Zeichen hatte, und diefe 
Zeiclien nach diefer Regel behandelt wurden. Aber es 
artete aus : maä gebrauchte einfache Zeichen für zur 
(iinimen geletzte Laute (wie +, S, x), oder umge- 
kehrt zufammengefetzte Zeichen für einfache Laute 



Uch die urfprünglichen Lautzeichen fbr Zeichen der 
Ouantität oder andrer Befdmmungen (A, e)i durch 
den AlifsbraucU, den Buchftaben Namen beyzulegen, 
wurde jenes natttrliche Verhältnifs noch mehr auf- 
gehoben. Diife jetzt noch allgemein übliche Buchße^ 
hir - oder Nominal - p/!ethodß iß fonaeh ein ausgearteter 
Zuftand des r^fentemens. Denn fie geht voa dem ftum^ 
A. L. 2. 1806. Zweyter Boeti^ * 



men Buchftaben aus, ftatt von dem Laute äuszugehn; 
fie giebt diefe Beftandtheiie namentlich an , und täuCcht 
daciurch das Gehör in Abficht der wii'klichen Laiit- 
beftandtheile ^ fie unterfcheidet nicht die verfchiede- 
nen Laute eines und deffelben Buchftabens, weil fi(^ 
diefea mit feinem Namen nennt; fie briogt als Buch- 
ftaben vor das Gehör, was nicht Lautzelchen, forti 
dem z.B. Dehnungszeichen ift; die Namen felbft find 
natu!*- und zweckwidrig- Hieraus erfolgen Uebd 
auf Uebel für das Lefenlernen , fo methoaifch diefes 
auch dem Anfcheine nach getrieben werden mag; fö 
z. B. muffen weit über ein Halbtaufend nur von ein- 
facheren Laut'-Combinationen auswendig jgelernt wer- 
den. Diefe Unmethode mufs alfo gänzuch zerftört 
werden, wenn eine naturgemäfse jenen vollkoihme- 
ncn Zuftand wieder berft^en foll. Sie ergiebt fich 
aus diefem Zuftande felbfL Wir müflen uns demnach 
eine ffoüßSmdige Laatzeiehen- Tqbtatur verfchaffen, und 
dann jesies^urfpnlngliche Verhältnifs zwifchen dem 
Laute und feinem Zeichen riecht anfchaulich machen, 
und hierbey die vorhandenen Buchftaben fo viel mög^ 
lieh auf jenes Verhältnifs Zurackfilbren. - Bey^ deh 
Forfchungen über die felbftftändigen Laute in ' dct 
Analyfe der Tonfprache ergab fich denn dem Erfinder 
die feinem Syfteme fo wichtige Bemerkung, dafs, ge- 
gen das bisfierige allgemeine Vorurtheil, der Confo- 
nanttamt ebenfo gut ein Selbßlaut feif , als der Focaltant'; 
auch entwickelte fich ihm die oben angegebene drey- 
fache Idee eines allgemeinen Sprachton -Syftems mit 
einer allgemeinen Sprachtonlehre und Spracntonkunft;, 
welche fich zu der fpeciellen Orthoepie einer jeden 
Sprache ungefähr fo verhielte, wie die allgemeine 
Sprachlehre fich zur befondern Grammatik einer je- 
den Sprache verhalt. 

Der Stufengang diefer Lautmetltode ift nun fot- 
«nder. Als Vorbereitung wird gefprochen , und die 
Sprache ftkr die Begriff -Entwickemng behandelt; biet 
£cnliefst diefe Methode an den Fundamental - Schul- 
unterricht an. Hierauf cwird die Aufmerkfamkeit des 
Kindes auf die Worte ihrem Laute und ihren- Laut* 
beftandtheilen nach gelenl^t, um diefe rein zu hören 
und zu fprechen. Sodann wird das Kind mit den 
Buchftaben durch anfchauliche Mittel (durch eine 
Bildertafel) bekamt gemacht. Der Laut eines jeden 
Buchftabetis dient hieroey zugleich tu (einem Namen ; 
den Confonanten hängt man nur ein Schwa an , fo 
laffen fie fich aucK aussprechen* Nach diefen Vorbe- 
reitungen, worin dieTablatur völlig eingeübt wor- ' 
den» kommt man zu dem Lefen felbft, welches nun* 
mehr niehts anders ift, als das Notenlefen im Abfpie* 
len eines Mufikftücks » «in fortgehendes Ueberfetzen 
Bb des 
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des Zeichens in feinen Laut« Es ^efchieht anfangs 
im.Tactc, und zwar bcy je^er Sylbe im drwT^tigen* 
. ^an läfst vojierft nicht^ lefen , vTas nicht fchon ver- 
Itanden , ja allenfalls auch auswendig gelernt ift, und 
wenn fo das Kind zuerft Sätze und Worte zu lefen ge* 
fibt worden, fo wird bald darauf auch analytifch ver- 
fahren, nämlich fyllabirt, buchftabirt, elementirt. 
Auf diefem Wege wird mit der zum Lefen erforder- 
lichen Synthefe auch jedes Sprachelement vollkommen 
rein und tief eingeprägt, eine fchöne Ausfpi'dche 
und guter Ausdruck damit verbunden, und alles fär 
das nichtigfch reiben gewonnen; diefes Ziel wird, 
wenn gleich nicht fo g^chwind, als man geglaubt hat, 
jund wie auch gar nicht nöthig ift, doch ficher er- 
reicht, der Weg ift vollkommen naturgemäfs, und 
diefe ortho-epo-graphifche Methode iii die einzige 
wahre Lehrart für das Lefen und den damit zu ver- 
bindenden Fundamental -Unterricht« "" 

Reo. hat diefe Lehrart hier getreulich auszugs- 
weife aus dem Buche und der Tabelle dargeftellt, er 
hat fie felbft unbefangen ftudirt, und findet nun, nach 
reiflicher Ueberlegung, dafs der Erfinder von unrich- 
tigen Grumifätzen ausgegangen ift; er mufis daher mit 
aller* Achtung gegen die edlen Benriühungen und den 
redlichen Elifer des wüidigen Olivier hier feine Gegen- 
gründe darlegen. 

i> Der Grundfatz einer naturgemäfsen Correla- 
tion des Lautes und des Zeichens, bey der Willkür- 
Uchkei^ und Zufälligkeit der Sprache uad Schrift, be- 
fteht nichjt. Rec. will Hn. O. nicht mibverftehen, 
wenn er von einer folchen ideaUfchiuNütuT&emäisheit 
redet. Ja, wäre diefe auch nie in der Welt vorge- 
kommen, fo würde fie doch eine fruchtbare undnoth- 
wendige Idee feyn zur Begründung einer natur£ema- 
fsen Lehrart. Allein jene ift unrichtig, 'darum findet 
auch diefe nie Statt. Denn hier ift alles conventionell, 
von Natur in jenem engeren /Sinne des Worts kantt 
hier gar nicht die Rede feyn, die Buchftaben find le- 
diglich ein Werk der WillKür , und der Naturlaut ift 
,feiten und niir bey Vocalen fo etwas, wus man mit 
einem folchen einzelnen' Zeichen ausdruckt. Die 
Sylbe war und ift eigentlich pur Ein Laut, eri^ mit 
der fortgehenden Cuitur fchied man die Buchftaben- 
elemente aus derfelben in der beftimmten Abficht aus, 
iim diefes zur Erleichterung der Schrift zu gebrau- 
chen. Das Element^ welches der JBuchftabe bezeich- 
nete, ward atfo gemacht ^ willkürlich durch den zer- 
fetzenden Verftand gemacht, es war nicht ia dem 
Sprechen des Wortes vorhanden. Eiifige Aufroerk- 
famkeit auf das Sprechen der Menfcben, befbnders 
,der Kinder^ kann diefes zeigen. . Itaum den Thieren 
gab die Natur fö bleibend die Stimmlaute, dafs auch 
nicht hier die Willkür Veränderungen hineitibfinge: 
bey dem Menfchen find die Sprachlaute durchaus Werk 
der freyen Willkür. Der Scibftlauter, d. i. der Laut» 
welcher aus der Stimmritze kommt > ift es, an wel- 
' chen fich'in dtr Sylbe alle andre Buchftaben oder viel- 
mehr Modificationen der übrigen Sprachorgane an- 
legen ; in der Kehle wird der Laut für jede ^ibe ge- 
badet» alles andre» wafi di^ Sylbe hat» ift nur die 



Form, unter welcher dieferXaut aüagefprodien wird« 
Diefe Form hat man nun in ihren mannichfaltigen 
Nuancirungen, fo wie diefe in jeder Sprache vorkom- 
men, aufgefafst und für die Aufmerkiarokeit iind da^ 
Gedächtnifs durch Zeichen feftgchalten. Auch ift es 
gänzlich gegea alle Analogie der Natur, dafs ein or- 

{ranifches Erzeugnifs aus Einzelnen (aufgelöfeten) Be- 
ta ndtlieilen fich foUte in feinem Entftehen zufanunen- 
gefetzt haben. Eine iebendige Kraft ift es, welche 
das Wort au3fpricht , und sds ein Ganzes ausfpricbt, 

Snatxnfch ift das Wort erzeugt, nicht atomiftifcb. 
eshalb vvar Rec. das oben ausdrücklich angefilhrte 
Urtheil des Chemikers GUbert fo fntereffant ; es be- 
ftätigte ganz feia Urtheil über Hn. ffs Anficht der 
Sprache. Nirgends • findet Rec. in der NaCar Lai^- 
elemente, wie fie Hr. O. aufftellt, am weoigften eb/ 
Stückwerk von Confonanten mit Schwabs» aberbaupt 
nirgends eine Sylbe als Zulammengefetztes: alle jepic 
eihzdnen Confona^elemente find herausgerillene oder 
ausgefchiedene Beitandtheile, welche erft gleichiam 
durch eine chemifche Auflöfung das geworden fii4 
was fie find ; der Verftand hat durch Refiexion «• 
trennt , was in der Natur mit einem andern ein Gt^ 
meUifchaftlickes war. Die Confonanten » wi« z. B. 
fr, m, r, ^u.f.w., exiftirenfilr.fichinkeinemMuade^ 
fo wie die Vocale exiftiren , fo wenig als in dem ^ 
bendigen Blute das Eifen oder ein anitrer Beftandtbeü, 
welchen die chemifche Kunft bey der Auflöfung fin- 
det , fo vorhanden ift ; fie find dort in den Selbftlauter 
eingegangen , wie die Form in die Materie. Ih aber 
dieles fo in der Natur, fo wäre viehnehr die natur*- 
gemäfse Lefelehrart die, welche von den Sylben aus- 

äeht, und das Anfangen mit einem folchen Auflöfea 
er Sylbea in ihre Beft^ndtheile wäre fo naturwidrig 
als wollte man die Kenntnifs der Tluergeftalten ftlr 
,das Kind mit de? Anatomie und Chemie^ anfangen. 
Aber das ift es auch gar nicht» worauf es bey aon 
Lefenlem^ ankommt: denn ^ 

2) man will dem Kinde auf die leichtefte Art die 
Fertigkeit verfchaffen, die. Schriftfprache in Laut^ 
fprache zu überfetzen. Mit der Natur bat man es hier 
nirgends zu- thun, fondem Jediglick mit einer Sache 
der Convention , die gar nicht gelernt werden folltei 
wenn es nicht einmal jiothwendig geworden wäre, fo 
wie es'nothwendig ift, fich nach oer conventionelien 
Sitte zu kleiden u. dgL Der kürzefte Weg*, der hier 
tarn Ziele führt, ift: der hefte. Der natO^ichfte (in 
einem andern Sinne ci^ Worts ) wäre, ^enn nun alle 
Zeichen der Worte, wie dieChinefen, ausvirendiglera-- 
te, aber er .wäre fo weit, dafs man nicht zum Ende 
käme, und das Lebeu ift kurz. Manchei^ hatten da^ 
her den Gedanken, man foUe die Sylben auswendig 
lernea laflen } aber auch diefes fand £ch al^noch zu 
umftiindlich. Nundenn, fo noacbte man fichsewifie 
BeftandtheSle aus dem ganzen Vorrathe 'aller Sylben» 
und beftimmte fie, fo weit man fie unterlcheiden 
konnte, und diefes waren die Buchftaben. DieSelb&- 
lauter machten fich felbft bekannt, die Mitlauter be* 
durften eines Namens^ um. in dem Gedachtniffe feft» 
gehaken zu. werden» und diefer ift alsdann gut ge* 
. • • r wäHt, 
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WäUt, wenn er ihre Bedeutung- beKeichnet. Je mehr 
nun iiil Erlerdea'diefe Bedeutung mit dem Namen zur 
AiToGiation verwachft, um defto eher hört die Rc* 
flexion auf den Namen auf, und- um defto gefchwin- 
der weijjs das Kind ihn in die ihm zukommende ^und- 
bewegung zu überfetzen. Die Erfahrung lehrt, daCs 
diefes öfters in Zeit von 4 Wochen fchon zu Stande 
kommt. Das Lefen felbft nun ift eine Synfthefe in die- 
Xer Ueberfetzungt wefche tägliche Uebung erfordert, 
um immer vollKommener und, jn Verbindung mit 
Verftand und Oeföhl, ausdr^ksvoUei* zu werden. 
Beyfpiele genug finden lieh, dafs Lehrer ihre Kinder 
in Zeit yon einem halben Jahre, auch wohl in einem 
•Vierteljahre, dahin bringen, ohne ße zu ermüden, 
aline ein leidiges GTedächtnifs werk zu treiben, ohne 
• die wichtigere Verftandesbildung zu vernachldfiigen* 
Was wäre alfo mit jener feynfoUenden Naturgemäfs« 
beit gewonnen? Nichts an Zeit, nichts an Geift, 
nichts an Natürlichkeit und Leichtigkeit. Und die 
canze mühfame Theorie^ des Hn. OV ift in die f er Ab- 
ficht doch nicht mehi-, als eine Theorie des Schi*ift- 
Kni\pfens jener amerikanifchen Völker feyn wür^ 
die man etwa auf Grundfatze der Mechanik und der 
Muskelbewegung in den Fingern kründen könnte, 
mit Auflöfung der Knoten in Ihre demente, d. i. in 
die möglichft kleinen Stückchen ihrer Windungen. 

Der dritte Theil enthält den Verfuch einer voU- 

fiändigen Anaiyfe der Tonfprache und des Mechanis- 

I mus derfelben, nebft einer Theorie der articulirten 

I Töne oder Sprachlaute.' Nach der einmal angenbm- 

WRettevL Hypotneie von den in beftimmter Zahl vorhan- 

[ denen Lautelementen fucht nun Hr. O. diefe durch 

Shyfikalirch - phyfiologifche Betrachtungen über ' den 
chall und die .Sprachorgane aufzufinden. Diefe Un* 
terfttchungen gehen tief und geben viele vortrefflicKe 
Bemerkungen. Dennoch muTs Rec. fie als gänzlich 
mifslungen erkennen. Hätte Hr. O. nur ein neueres 
phyÖologifches Werk benutzt, nämlich Sömmerring 
vom Bauntes menfchl. Körpers ^-B. L Abth. 2. : fo wür- 
de er die Entftehung der Vocallaute nicht fowohl in 
der Erweiterung und Verengerung der ganzen Mund* 
hole, als vielmenr in. dem Verhältnifie des mehr oder 
iNroiiger eröffneten Zungenkanals zu der 'Eröffnung 
des Mundes gefunden haben. Aber auCserdem ift die 
Aehnlichkeit der Sprachlaute mit den Gefangtönen 
durchaus nicht fo anzunehmen, wie fie Hr. O. an^ 
^simmt.' Schon die hin und wieder angrführten Aus«* 
drftcke: SprachJcmKunft u. f. w», geben 2u erkennen, 
dais er nicht beftimmt genug Laut und Ton unter* 
Icbeidet. Hieraus entfprang nun der Grundirrthum, 

' dafs er nach der Analogie der Töne eine beftiimmte 
Anzahl Hauptlaute annimmt, nämlich 11 Vocal- und 
ai Confonanilavte, und dafs alle dazwifchen liegen* 
den Nuancirungen (die freylich nach National -und 
Individual * Venchiedenheiten ins Unendliche gehen), 
fi4eich den halben und Vierteltönen, keine folc|ie 
Hückficht vrie jene verdienen.*' Das ift 'doch wohl 

. eben fo, als wenn man nach der 2^hl der Farben die 
Grade des Lichts abzählen wollte^ Wie fich Farbe 
und Licht gegen einander verhalten, fo Ton und Schall. 



Derjenige Schall nun, welchen die menfchlicTien Sprach- ^ 
Werkzeuge hervorbringen , ift im Allgemeinen Me^r 
fchcnftimme, .diefe' giebt den Laut der Sprache 
in dem Worte (Sprechen — die Stimme gleichfam 
brechen)', und den Ton in dem Gefange. Die Töne 
find ihrem Wefen nach etwas ganz Eigenes, das in 
der Sprache an fich gar nicht vorkommt, wie fchon 
daraus iich abnehmen läCst, dafs jeder Ton, auch der 
tJeffte, der ' Kehle ^ eine l^nz andre Thätigkcit und 
ftärkere Anftrengung koUet, als der Jautefte Sprachr 
laut. Ein^ eigne Naturthatigkeit bringt die Töne . 
hervor, fie vermag gerade 7, nicht mehr und nicht 
weniger, hervorzuoringen; diefe find daher unter al-« 
len Nationen gleich : eine and)*e Naturthatigkeit bringt 
Sprachlaute hervor, unerfchöpflich in ihrer Mannich- 
faltigkeit; diefe find daher bey jeder Nation andqrsit . 
und nie in einer abgefchloffenen Zahl aufzuführen* 
^Selbft die Vergleichungen der Sprachelemente einer 
Nation gegen die der andern find nur Verfuche, fich 
mit der Sprache fQr das Gehör einander anzunahei^iiy , 
und die Alphabete erfchöpfen noch lange nicht alle 
die Modificationen , womit diefe Elemente in den Syl- 
ben vorkommen : man denke nur an die englifche Spra- 
che und Sheridans u. a. Gedapken ober diefen Ge^en- 
ftand. Ganz natQrlich, jede^Wb^) oder vielmenr jer 
des Wort, ift ein Ganzes der Sprachkraft, gleichfam 
ein Monogramm, welbhe darin nie elementarifch, fon* 
dern ungetheilt und ils untheilbare Wirkfamkeit vor- . 
kommt« Darum wird alles Elementircn und Buch- 
ftabiren an fich etwas Todt^ bleiben , fo dafs ein auf 
folche Art (elementirtj ausgefproühnes Wprt unend- 
lich weit gegen das leoendifir von Herzen weggelpro- 
chene zurücKfteht. Aber e*ben darum ift unftn Ele*' 
mentiren, Syllabiren und Lefen nur ein nothwendi" 

fes Uebel. Es ift der möglichft kurze Weg zu einer 
ertigkeit, die der Cultur, welche doch einmal Wc^s- . 
heit in Büchern Jüchen mufs, fo unentbehrlich ift» 
wie fo manche Gefchicklichkeit der Hände. Man ver- 
fchaffe alfo nur dem Schüler diefe Fertigkeit vermit* 
telft des beftehenden Alphabets > man forse da bey für 
feine Sprach- und Geiftesbildung, uncl man Kan« 
ficher feyn, dafs er auch altmälig und gerade auf die 
rechte Art in die feinden Nuancirungen'^ der Aus(pra- 
che eingeweiht werde : denn durch diefes letztere un- 
''terfcheidet fich der gebildete Mann von dem lefeferr:. 
tigen Schulknaben. 

Demnach mufs Reo. die Naturgcmäfsheit der • 
Oliv. Lefelehrai:t gänzlich als nichtig anerkennen, 
und dafür das Naturgemäfse des Leferuernens in dem 
möslicbft gefchwinden Erlernen und Aüsfprechen dei* • 
Bucnftaben nach ihrer conventioneilen Bedeutung 
fetzen. 

' Rec. übergeht noch fo manches andere, wie et- , 
wa , dafe eigentlich die AuffkeJlung der Naturbedeu- 
fungen der Laute (z. B. des et) nach den Ideen eines 
LewtJttz und Anderer, und die Anwendung davon 
auf die Sprache das Höhere gewefen wäre, was viel- 
leicht auch dunkel H9. O. vorfchwebte; femer: dafs 
die phyfiologifcben Unteffuchungen, wenn fie rieh'-' 
tig wären, dem Ganzen eine andere Richtung hätten 
# geben - 
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geben inüiten, z.B. die Erklärung geben» warum 
(Las Kind früher Hand als tiat rein ausVprecben kann; 
\veiter: daFs die unrichtige Anficht; welche in die- 
fem ganzen Lautfyftem herrfciit, fchon in der ibnder- 
baren Weife fich "^darlegt, wie der DoppeDauter er- 
klärt wird, der hiernach ein AlUauter wäre, oder 
ein Lauf, wie auf- der Flöte, vom höchften zum tief- 
•ftenXonc: dann die wirklich lächerliche Erkläruns 
*aller VocaJe aus dem Schwa, welches doch eigentlich 
nur durch das Verfchwinden der Stimme eritfteht — 
eine w.ahre Erklärung aus Nichts» oder dar Thätig-. 
Ucitaus der Ruhe u. dgl. m. 

Hiermit verkennt aber Rec keinesweges den 
grofsen Nutzen, welchen des viel verdienten rädago- 
gen redliche und mflhevoUe Arbeiten gewähren kön« 
ntj^ und werden. Denn i ) iie zeigen klar die Aus« 
wüchfe der alten Buchftabirmethode als verwerflich; 
^) fie helfen zur Vereinfachung des Lefenlernens, 
indem fie die Aufmerkiamkeit auf den Wertk der 
Bucbftaben,-und auf dieRildung ihrer zugehörigen 
Laute fchärfen, alfo auch dem Lehrer der Taub« 
ftummen fehr nützlich werden; 3) ^e geben gute 
Uebungen an; ,4) fie bringen die Keinheit und Ver« 
feinerung der Ausfprache um vieles weiter, und ma- 
chen das Gehör für das Mufikalifche, das allerdings- 
die Sprache auch haben foU, empfänglicher. Ja, wir 
begen fogar die Hoffnung, daCs aus Hn. O'x Bemü- 
hungen eine Behandlung der deutfchen Sprache her- 
vorgehen wird, welche fie ihrer hohen Schwefter, 
der griechifchen • in deni Wohlklange um vieles nä- 
her bringt. Ile9. möchte alfo für die Erfindung eines 
ortho-epo-graphifchen Syftems — wo^ doch für 
den Anfangsunterricht in den deutfchen Sprachlauten 
diefes fchwer&llige fremde Wort? — zunächft mehr 
die Dichter und Redner, ab die Schullehrer ge- 
winnen. « ' ' 

Pi^ Anficht des Rec« ift alfo ganz von der des 
Hn. O. verfchicden, und hiernach Obergiebt er fein 
Urtheil mit den dargelegten Gründen dem Publicum. 
Vermögt diefer Ueberzeugung'nun mufe tf auch die- 
jenigen Stimmen. von 'Hb. Ö*s Partey mifsbilligen, 
wel^e die Sache ^Is fo entfchieden aniehen , dafs gar 
nichts dagegen zu Tagen fcy, und weiche damit jene 
oben angefünrten Bedenklichkeiten mancher Männer 
des Faches fogleich zürückweifen. 

• MATH EM A flu 

* 
ÄliRLrN, b. Frölich: SamqUung Von Betffvistin . For^ 
metn und Aufgaben aus der BuchficJ>enrecnnung 
und Algebra , von Meier Hirfch. 1804. 248 S. 8* 
(I Rthlr.) 

Diefes it)it vielem Fleifs ausgearbeitete und nütdiche 
Buch giebt in den 13 erften ADfchn^en Beyfpiele und 



Formeln von Decim'albrüchen ^ Rechnungsartai .mft 
Buchftaben, Reclinuug mit Potenzen, Auszüehung 
der Wurzeln und Rechnung mit Wu'rzelgröfsen , Be- 
zeiclinung der Wurzelgröfsen durch gebrochene Ex- 
ponenten, und Rechnung damit, Rechnung ;riit ima- 
ginären Oröfsen, verfchiedene Reductionen, Loga- 
rithmen, Permutationen, Com binationen und Varia- 
tionen, binomifclre und polynoniifehe Formeln für 
ganze bejahte Exponenten, ProgrellioneD , Ketten- 
brüche und Auflöluitg der Gleicbimgen. Sodann fol- 
gen in neun Abfchnitten Aufgaben für- Gleichungen 
vom eriten Grade mit einer und mehreren unbekann- 
ten Grofsen ; ferner vom zweyten und höhern Gra- 
den. Unbeftimmte Aufgaben , "Aufgaben zur Anvren-* 
düng der Progreffionen, für Zins- und Rabattreck- 
nungen ,^ für Combinationen , für Wahrfcheinlichkelts- 
rechnungeQ. Vermifchte Aufsahen und ein PMur Zan- 
berquadfate. Lehrer, welcne Algebra vorzutragen 
haben, werden es dem Vf. Dank witTen, dals eir nch 
die Mühe genommen hat, eine folche Menge vonFop* 
mein zu berechnen, zu fammeln und 'Ordentlich- zu- 
£vnmenzuftellen. Rec. wenicftens hat diefe Arbelt 
mit Vergnügen beym Unterrichte benutzt. Aach die 
Aufgaben der neun letzten Abfchnitte find gut ge- 
wählt. Einige, die man in jedem aigebraifchen Ruche 
immer wieder findet, hätte der v£ lieber weglaflen 
ibllen. Man fleht , dafs er eignen Fond ^enug hatte, 
um nicht borgen zu dürfen. Noch mOfien wir zum 
Lobe des Verlegers und der Officin bemerken , da& 
der Druck fehr nett in die Augen fällt, was be^ einer 
folchen Menge von Formeln in der That da Ver* 
dienft ift. 



• Paris, b. Df^aux: V Arithmlüque des prem^es 
icotes et des icotes fecondaires ^ apjprouvee par Mr. 

Oiaptat vsLT Guillard. An XL 1803. 208 S.f. 

(I Rthlr.) 

Die Elementarbegriffe Im erften Kapitel^ die vier 
Elementarrechnungen im zweyten, dritten and vier- 
ten, fodann die Regel de tri nebft deren Anwendun- 
gen auf Gefcllfchafts - und Zinsrechnung im fanftea 
werden ausführlich und dentlich, und zwar bey gan- 
zen Zahlen und Decimalbrüchen gelehrt, was- theils 
den jetzt üblich gewordenen Eintheilungen in Frank- 
reich , thcjls auch überhaupt der Natnr des dekadi« 
fchen Zahlenfyftems gemäfs ift. Erft im fechften Ka- 
pitel werden die gemeinen Brüche behandelt, und im 
uebenten Anwendungen der Decimalrechnung ai^f Be^ 
rechnungen von Fläcnen und Körpern gemacnt, wei^ 
ches wir in Rückficht der pral<tifchen Nützlichkeit 
nicht mifsbilligen ; wie es denn in dicfem Buche mehr 
darauf y als auf wifienfchaftliche Gründlichkeit, an- 

SeliBgt ift. Den Schlufs machen fechs Tafeln zur R«^ 
uction der alt- und neufranzofifchen Münz- mui 
Gewichts - Eintheilungeo. - 



«■ 
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' 'P AJT>;A' Q G / JT. -,; . Buc^Wrtwird'keineswegM, denn das irt allerdings 

cut Mi— Vi- mritj j rr i '• t/ "• r r ■ tJnVnetbode, d. h. «fic Bttchftaben werden nicht erft 

..'Äte^l, .4(f^^ethoäe^ ßvterr4fkt^:.^ Uf^f benaünt und dann ausgefprochen.'TondcÖi' jeder fo- 

:•{/*. ,. ■ \.y/K »'treffcnti^ ..,ir ,. ,• , ^ , „. ,. , 'gteifch im AVifehn in-f<iinen Laütübfeffetzt.' ©SefeMe- 



-▼m,1 i ^ , ^^ 



^nrtß€f^^ungtvhH^j»um^ioM^^ N » »- ^ thode helfefdirom ifiit Recht JPfcf^Ä^ 

fij^Yr'* • "**^ •> ^ « ' - , ': *J *) i' «f i 'i ' .ij fiß di? h^dpn yirahreta Element« dei Lefeos^^iuäQgin- 

^y*äb«a i{H.(9;i:Vtrdieneni'aU«Klin^9.imm,fainoc^ jJelu>t^ i) den Laut j^des ßuchltabens, a) die För- 

X 71 ^ andre-'Vbrfchiiige zum verbeflÜIrtmlLefeiiiehr«!! tijjkeit,'foIche in Sylben» Worter und. Sätze. zu vet- 

gebärt' zu «Menlear« VorzO^fch: :? Jr » ^«.. bindeo. Sie ift aucn in fo fern naturgenaaCss denn fia 



'*'''lV*Tuf^''J'^/'^'U l j''w'\^kL f ' uä • iri keine Verftandesübung (doch möchte Rec-,bfifchrä«r 

-^ 90 H^^ffCyy^^^^ r^«*^ kend Kinzufögen: ^iv£ ÜimflBl^^ 

" ' r^iT.'^tfe^^^ biren^u.f.w.fi wer beideXeäce^k einaAdtr S- 

•' ' i^nf^e^^^^^ r'lc w'^'^fiK 1 ^A ?' Jt »binden wiU (nämlich die Reflexion zugleich' auf d^ 

• J^WJefe^^ Inhalt der Vorte lenken), erreicht \einen rech^ 

' x*«?***'^ ^^^Tu ? /• r.L .. f TT *' . r . ^^^4 J««er durch diefe . wterbrochea, fo. g«wä[hrti 

, 9)Wt^i>HP,j><Stahel: A^ das fpgar.an Zßrftreuung, -^ Der etwaarfetaiilirteije 

derStephanifchenBUnmt^rmtM Qji^g ^iofer Lehrart ift biemÄohfolgendeir! it) nach) 

#»/; vorzUghchir Hinficht auf thren uneemetn wich, ^f^^^ Jas. JUnd die Bupbftaben ken«t, '«bt mahisV.diö 

• ^Ug^undj^akiVtken^Gebramhz einfachep %lb«n aus^ufprechen, ohne Nennung de* * 

ehern, Lgfenw^ Sekniben, von Ch. Fr. Schneidet, J^^chftat)ensi jnaji lafet nämlich den Mitlauter zuerft 

Kantor zu Aibcrtshofen etc. Mit einer Vorrede in feinen Laut aberfetzeD, und dann denGrundiauter, 

•. von Hb. Confift. StephanL 1805. VII u. MgS, & jindidiefe b^dei) immfr.gelbl|windar, hinter mnandxA 

('I6 gr.) ' • . ' :; ' i t 1 au^prechen,jbisfiein£äMonmitzi|famniei|IUedeä; 

' I3i^Grcmd(^6 diefer Stephonifcheid Metbod0«(flM -s) di^rWörteor, welche ,496 diefen Sylben tashmxosi 

Ifü' Wcffentli^hen folgende: Da^ Lef^n dft die Fertit;*- fiefetztfind»;ward^ (o jel^Gen; t)*4lie/iiDeobten'BiioH? 

Iceft^/ die vovKeg^ncfeb'Buehftäben in. einer gewiflcn ftab^n» 4i^^ehnttngs- undiScogrfun^^zeiche^'Wdi^ 

lurtfu-^^äfeenr Urdnilng -' zu Sylben» Wörtern imd den, geiemt; 4) die. Wörter gelefdn» die theiis abi 

Sätzen auszufprechen*.' - 'Dos- NatCirliche befteht nam- Aiifaiige» theils» am^Ende^tth^ils M beiden (hten zur 

lieh darin, dafi^ man die (25) Laute vorerft einzeln gleich lüehrere Mitlauter haben; 5) die Atis%>raobt * 

lerne, und zV^r im, Ausfor^hen , und Anfeilen; als- des ri als t ; 6) die Sylbenabtbeilunffen und die wich* 

dann die Sylbe iih ^uhölmeiifetzeh Vier Laute, und «feftfefc *#Aökberf. '^'^ • ^ ^^»- '»• '-'"^ * »^ 

T«»||e»'j<bs;VV;«|t.f.Die.JVIejhpd^äf^^iHJh,^^^ •' ', ©!* teichtigkdt, wblfift Söhulfe^rer diel^Me- 

^ibf» tof*Wied^hohlu4g,^brattc|itinw4lie^am thorte'frch zu eigen i'hachetti^tindVbmit'diö'Iönder . 

JjlieÄcUt GiUndlaut^r ( Vocale) wercW. jziUrft äp An- thif^ • diefelbe - ftfetr Iferrten , ' wird mit; Erfahrungek 

ieb^Q' au§fprephen Äcl^J^nt, hierauf ^^a^^ypq^tj^ben , belegt, und fie fällt auch in-die Augen.. S|e wg^r bis- 

». ß.- (üh ^* .Hier öAdet weiter k^me JBcuiej^nung des her wlrklieh tmte* njehrern Modihcatiöncn'b'ey clem ' 

^ncÄftabens Statt, ;dwi> 541*1^ qniiJ^isMjBe w Wk^ V«i#erri9bte inpi Gebraqahe^ Wir eriflÄra 

S€>fn\ilßXBtM^$ i1Mr4j ^i». Pigm:. df V^Sä^t^ und l|iep.aiBt mitjM.-/^/«toV, .Lefemafchine ; .allein.Hn. lEte * 



ibren Laut 



igiündel 



die Anfmerkfamkeit vermittelft der Namen tdwohl ^tir^^pt unfl .v^rbe/Tert w habttn» i£a;gtreicht ihm 

:^Mf dtoFi^V^aß auf d» ilugehöidge» Jb^lit. a^dxi- gui k,dqer ^|^ii^genjEimf|^lü dafs «in (hraktifi^har 

T^n* wozu «überall die.f^am^ di^neni NuTrdas &:buJieW^ .znit ici v^eW Hiw^^ ia 

^iKicht.nine^m'ev''dafs die Grundlaute .bey ilin^ k^Ae Nr..9^ihi:aQrmidlat^§.Qntwickelt iind,azisgefahrt faaL 

Inbefei, wie es ^er bey den Griechen, Hebräern u. a* Man findet .hier luanphe vortrqffUche Bemerkungen 

>dei- FidHvar.-r E$^ gicbl4Öbrigens^lQig0,uneol»teBuch- Aber die Sprache iin(^ ,den UiKeri-icht^ . Aee« mufs es 

itaben,iiZi^B. r, q, «'.(welche hier;aetetii9b ge<?rdii«ft Beb ^vertagen ,. <^en. Inhalt dieCsa Buches, hier datzui- 

«nd):- i.I)a*§*iLefea 4ar *ylbari gefebiehf:)4jR.Tal^te» fisJle»Ä4 .w.e*l Sl, §9^ ,4uf den ^uplgflgeoftand' . btt- 

^ J. L. Z. iio6. ZweyUfBanl '"* Xlc^ ^ifchränkt; 



N 



g^j ALLO. WTJgÄAXUR-^tlTüNli 

fchrinkt* allein er mulis dieCs-AaweiCuiig das Uxu kAxdiiealaSIea. hi^^TA 
&hniiden ^uiu^todiuia^ ^wenigjtens nebcfi der Oliv, Schaft yiob ^liftoilfch m : 



«» 



Jdetboda,/ür>lJuacr 6t^ Eadias ofichdfellcWidi em- 
pfehlen. 

Das Aüflchn , wdclMK^ die neue Lcfelehrart macht» 
läfst nun BuchhändleT-Speculaüoiien etvrartcD) wie 
«.Befolgend?; ...2 — ^ 

' ßfehes ABC - uki Lifebuek »ach PißalozzSs W 

OVivurs Lehrmethode, von Karl fTtki^ Prediger 

ia tpchaxl be^y Halle. Ein WeiboachtegeCphenl^ 

3 ,,fürlUd«;c*.;Dhiie3ahra.) J160S. Mita4JS.pto^ : 

- Kfkpfeirclicn — Bnchftaben darunter» und Wortji 
nftch dem Alphäbeth (tum Theil undeudich gefto^ 
chen) — Weilmachtssgftfcheok — die obige Firma det 

lieu^lten Methoden — es bedarf weiter keiiier Kritik; 

Die erfte Er7ihlung fingt an: ,, Arbeften, liebes JjP^ . . 'oi «llnrftr'^ferePerfcm mt an te 
Kind! wftrf? fcdctmann, wenn er and^s 2U den ver- ^ W. 7., »1^ es *ns «uf ™ «^r*^. 



- irf^ »tkrpxttr; b. Breitkepfu^ H&rtel: Seiffrag »ur 
Gefckicha dir n(Uüf;lichin Elmtntarmethodi^ beßm- 

^ ''JeryiiivlRmZefenUii^ii, nebft «nem kurzen Jb. 

'■'. rigi Jkfftthii^ vorzügUoh in HJnficht ^/ift^ 
iSrf^ Otwier, SUftumi, Wotks xfA PeUmam, 
' AllenTrwmd«! und Erziebeni der Jugend gewid- 
met vom M. <*r. Fr. Temmgr, Lawd-Diap. a 
Platt» im Voigtl. 1864- 2 17 S- Sr 

^^^^tfmS&ll insbcfondcre gegen nklmmm Bnwft* 
mren die Oliv. Methode, darfteHend die eknoe M^ 
S^ des Hb. r.j weiche er fich fclylM^^frftw* 
und die er mit der Stcphanifcben fttar eMeriej'l4lt 
ifie nennt auch ükht die BuchftaMi) ntt enMd» 
4rr WeitlbbweÜnkA vorgetrag«. ,"^5;%".^ 
dienen die praktilcben Bemdhungen des !»/• A» 



'nünftigen Menfcten -^ihören will. Vom Re^enteÜ 
hinunter bis mm inttften Mann' mufe alles arbeiten;* 
öhd endigt fich mit einem Geiptäche zwifchen Vater 
und Sohn über Untchrfehcidöngszeichen, Ruhe- 
ftriche ü.f.w. 



' ^ 



Wir fügen nun nocli einige Anzeigen um der 
Voilftandigkcit willen hinan. Auch Hr; PShlman^ 
etMucurriitum den Preis der heften Lefemethode. Ei^ 
fct2t fiph befonders dem au frühzeitigen und verfUn^ 
dfeslo^LefieH entgegen; er will, dals dasKind nichts 
leCe, wovon es nicht zuvor die Anibbauung habe^ 
nnd darum fey es vor einem Alter von 7 — 8 Jahren 
nicfat reif dazu. Vorher wird nun über einen Gegen- 
Sfeand katecfaifirt, und «lann auf den dazu gedruckten 
Tafeln gdefim. Worauf denn freyllofar-um der BucIp» 
ftaben willen nmodw fenderbSfreSaeb» ftehen; z. |3«> 
„!W«hn ich ein geichi<:kt^ Chirurgus wllre, fsjgte 
Hr. ^gidius;" darüber lafst fich nenn Irevlicli man^ 
ehe erbauliche Katechilation haken , wie ne denn in 
ibigendcin Buche in aller ihrer Watfefaweifigkeit g^ 
dhruckt Stehen; - . 

11) ERLAnoKir, b. Palm: Q$mimJ^uifiikki Itfittlh 

' j$ln flet>rt l/nterhatimngm tibir den MmU derfolben. 

;/. £in Anb.'zudemerfteii Bdcbendes Vnrfnchs^Milr 

^ , prakt Abvfeiiung, Kindern zur BuehftabenlKipnl» 

Ulfs zu verhelfen. Von "Dr. ff. F. BMmofm. •^ 

jBr)?e Lieferung. 1905. XH u. 195 S. XV Tab. 

. Wir wollen die gute Abficfat des Vb. nieht VeVkeii^ 
WBtk , dafs mannicbts lefen laffe , was*nichll ^Ift wird t 
Ulein dasJBuchftabaf * und Ld^idemto ift und Ueibi 
dninnl e^ne mechanifche Fertigkdrt t<nd ^ was ganz 
nndeirS',' als V«r ft^destSbungen.' Ue brig e ns ^ in den 
nben dax^efteUten b^den Methoden , der ton Oliöür 
und der vonSiefhoHi, alles gefegt, was aufser de» b^ 
kannten, kisbetbndere der Nöminalfnethodef zu ui- 
1^ ift. ' Alle andre nähern fich bald diefer bald jener 
«fiehi^, und können von jedem Lehrer wieder aiif eig- 
^- Anmod^i&tt werden, weldies wir ^mch gern äfi- 



,^ gnIsnSafhev 

wkÄSJ Ete^e gekgtn ik: So |eb^ wir fcW« 
aUen Fr^» um fchdavon eine w^^grofee^oitt» 
zu erkämpfen, ah jeder von ihnen Luft hit. mvX 
mdgen fie dabey die]enigen nicht vergriTei^^ ^JJ^' 
m den vorigen ffahrhundiVten mit^ uns «uf dc««bÄ 
tVege waren. - _ Nicht in ^^r Erfindung, for- 
dern in der JnsbreÜmg diefer tUAi bghn M tOtoit 
befteht das Hauptverdienft. Und zu iMzterta l«ie icli 
lüemät alle «lle Manner ein. ** ' 

Nach den oben ansgeftthrten Ofünden niftBe» wif 
JÄo. SUpkani vollkommen bevftimmcn, nnd »«Mi- 
thode ab; die richtigftc erklaren: fodds. es md^e^ 
nancherley Modiflcationen derfeteen giebt, »ad d|4 
in dem ganzen Oefchäfte des I^efenlemeBS. nichts 
taiehr zu öiuii, zu erfinden, iindjatim^ipä^^OT^ 
^rhenfey. Die Hauptfac^e bleibt As TalMtc^^ 
rers. iWes vritpd fich Sber durch das audmm dar 
Otiv. Methode» wegen der oben «ngegebenna \» 
tiieiJe« volttiommäser ausbilden^ r ' 

piSKONO Mit . 

iäfchß BunmmrOi , oder leicht iaMMtt» VMt^ 
rusht in der Bieocnwicht» lur erfindlichen W*- 
tant det Landmaniie» und Verbeflempg 4er Bi* 
nenlucliti« Franken.— ««»<* ^„^«Jf«^*^ 
ErfthmaiM««^ ■beaAeitet vrti 'R N. Rmß, ruactv 
' te iitabirnihttfäkhoi, ig^. 495 S. f. «;««]«. 

."■ .,l¥g!f-4' /.■'., •.■■••.., ' . .1 

i&^ Vf. hWidi-iBn ftfc» BfaBtüm-ftABwu*» wi K tt a * 
«mAdht. In gedrängter Ittrae und In anem popi- 
&en Ton tritet er die richtigen GnudAlze <in«r vm- 
nanftieen «md rftoglichft nfltzlichen mmeaamcm jN^ 
«eJB Vortrag ift in XU Kautel «ordnet.. ■ LKap. ^ 
im Bierie* mfiumft. — Ohne Bch in geiJhrte «aW^ 
gefetächlkqlie ÄreJtijj^eiten «üixaldiEBB^ ^^^ 
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dmr Vi ^na itidhüg die Mmgm al» die Umüerbkuii 
die Arbutsbiinin und die Dr^em nach ihren wahren 
Gefehiecfatem imd nach iliper He&immttnE. •» Bey 
der Frage (S. vj^Y- Woher ee* komme» d& man hey 
eteem weif ettofen Stock lauter UroBen-» und tieiiie Ar* 
beitehieoea-Eyer aateefie? hätte cicr Vf. Dieh| bot 
thig gehabt»'i»'VDii tnekr awehikleteBArfaeitehietfJM 
llpgeti zu laffitn , foadei» er Mtte mir a« leiaeaa rid>* 
tigern OniMMatt (S. f^lanrflchyhefa düifen« -^ Daa 
IL Kap. red^fmi d$m Bliftmiftandi ^ deflen Errichtung 
Ijage u. f. w« -—das Ilf. Kap. von dm Bimmwchimn' 

Jngu-^-^ BeydieCbm wichtigen Pu^k^Jn der praktl- 
hen Bienenwlrthichaft liat der VI den richtigen 
^rundfat?» xlafs die Bieaenftöcke die nützliehften fimi» 
if elcl^ man nach dem BedürfniEs und der BefcbafiFeh<- 
K^ des Bienenvolks, grofs und klon machen > ki de- 
nen man den Ueh^rfluls ihres Honigs» ohne ne zn 
todlen, heuern ärnten, die Bienen in ihrem .^ang 
zum Schwärmen mäls^en, fie bequem mit: «ünander 
Mrqfaiigeny und Oberhaupt fo behandehi könne; | wie 
»an es iQr £e dienlich eraclite^ Dazu bedient jhr fieh 
4ßr thiWaren Ströhkdrbi^ die ^us Kränzen vob ^troh 
beftehen, welche fiberall gleiche Weite» im Durch« 
lohnkte 11 Zoll im Licbüen, und in der Höbe 6lMAge 
haben, deren Verfertigung uiid flbriee Kinricfatunx 
«r-hier befebreibt^ uncT zugleich auf derlEupfcttam 
«erfinnlioht. — *- Nieben dieCer iSeichnune ^fteht audi 
edne» welehe die Yiereckigtea MagaoiU'^KäftchÄiroB 
iatt gleiehev GräRbe, huSen. mit einer Okalbheibe^ 
darftäk; Diefe erklärt der V£ aucli> füt wrzäglich» 
nur dafs fib dem Laddmann ta thcuer find. Sie 'aber 
^r Wärme wegen ausrDonp^kiielen zu verfertigen r^ 
Sft überflöiBgj die einfachen tannenen Breter .find 
inrarm genug, tumal da in kältorn Gegenden die Ble* 
«enbrn^ bey. ftranger» Kähe ^und im 'Fjrcihjaiir, da 
IMhM Amt vOTbaiicIeB ift, mit Säcken imdloebeiti 
m d|^' bededit werden. -•• Einen .grofscB Vorzug 
fcinnte'4lbrige0e/ der Vf. fieinett fiienenwoluiungen ge- 
Aen, wfttn er 6eb dabey dar ingeiiaiinimi SUthmen be«- 
dknte. Wenn man nämlich von ftarken Latten vier 
Stöcke verbindet^ und zvirar nach der Gr&fse und 
Weite der Korbe oder Magaain^Ka ft o h e n , ib fehnoi 
der man in eine Seite das Fin^ocb , nnd richtet den 
Schieber daran , wran man beb drflep b^ent (tier 
dfoch zu Verfchbefsung der Bienen und anderem Ge-' 
teaiicb oft (dir bequem ift). Um riun aberdiefeHah» 
nen^och füir die runden Strohrirrge zu brauchen, mQ^ 
,fen^ ija die vier Ecken dreyeckichte SfückcheU Breter 
aibigeaagelt werden. Jedem Stock wird ein foicher 
Rafimcn untergefetat^ und. auf ^ede bteiv Hddbkorbe 
mdet K&ftcfaen wird ein R^hm g^echnw./:" MaÄ 
hraucht fodai^n in keinen Hidbkölrb, MagsüS^r^roh- 
mag oder Käftchen ein Flugloch ^ Xpl^pi^idcn ^ ij|ii4 
firmeber vonEmiohteo,cwe^der Aabmen immer unten 
fteheii bleibt, we}<5be9 im Grolsen'febDii .vMe'Erfpar^ 
nifs an Mühe und Koften ift. üeberdicfs ift 4}%^. 
Rahmen in gar vielen Fällen, befonders ziim Aus- 
trommdn u. Iw., febr bequem. — Im Ve^fqlg.c^^ :u 
fes Kapitds zeigt der Vf. die echte Verfertigung Äi- 
ner Sft^- B kMtn w nh mmfeqr.ipdtov KnmstokkBj uMr 



ap<l 



er fie nennt, und die Vorttfge derüdbcSi ' vor dei^ 
bisher im, Lande üblichen ; worin er flberall ^eqht 
hat. — Im IV. Kap. handelt er vöft dm naiUrlickiM^ 
BiemenfckmSrmint ttmit mit Recht gegen die Thor^ 
beit, von den Stöcken fch wärmen ^u. Jaflen, wa^^ 
fcbwärmen will, und nur auf die Vermehrung der* 
feihen zudenken ; neigt die Urüach^n dos Seh würmens j 
weleheStöckemail fchwärmen laflen £e41 ; T^ie man ficl| 
bevm Schwärmen zu verhüten habe u. f. w. Bey denk 
VL wenden die Scbwäjrme fc|;leAch in den Korb ein-^ 
gefchnttelt. -^ In der Vorlchrift: wie es mit dei|L. 
riaiddehwärmieii zu baken fey? afeigt der Vf. grOnd- 
bdle firfihmna tmd richtige Grundtatze in der 9ie^ 
nenzuiebt. -irt V.Kap. Vm Jm kSinfilickm Bieniid'ckwärr 
tmm '^. dnrch Mkg m woA AnsUrommeln* — Letzterf^ 
Metbo^erklärtiderVf* ^Mchter und Weherer, ale 
•rftere; hierin Jiann Snn jedoch Reo. nicht gän:dich 
beyftinimen« -^ ^VLKtoi ^^9^ dm &fn$fur&tihm. 'r^ 
Da newi&bnlicb dec^Befitzer beraubter Stocke feibfit 
nrti Rauben SebuU: iii»> mrenn ,er entweder unvorficb- 

Sand uAh^' bey dein FiUjtern ift, ode^ J^i^t adf 
ne wttfdyUe Stteke Acbt rhak t . fo.batt«» Mx Vf. (ti^ 
& «6. endUdi ingigr hjrnnit gev»ablam<en S4inel;mit llin^ 
wipgfangttD» Venrennenulid Tödfen der. ](Vaubbienea 
mia vermifchleinHcmiggänaiieh.wiegla^^ füllen; er 
bätte ee bsy der^riehtigen B^nerkung follea bewen- 
den laflen, dale ein.Slo^, wcdchi^^ron Räub^rii fua^ 
gefidleq wkd , entwse^ fttm femmi$'^ oder gar fffsiß^ 
%r fey. Seine Solaerung darata» ift ganz richtig. -^ 
VJL Kap. fTmdmMimsi^emde^ rrr Via. K^. Kon 
ämäim mknm kli iiii ll : . . RtuMs .Faulbrut. -^ lA. Kap. 
Vm dar BMmwiifelhßgML -r- Kennzek>hen ; Mittel 
dagegen, Vereinisüng 'des weileUofen Sj^ka mit ^ 
nera .gnttmfeh wachen u. f. w. — Fm-fotni^acken StiUÜß 
^md dear Hiittehi^ ihn^n anfeübeUen. -r- ; %, Kap.. f^ 
4m mimkmkt^i8.s^ Jü.iKap^ VlumBien^tifüitem -^ 
ift ntrtehMdUt..i*«-. XlLaKap. Fm .dm ZeidUp -^ 
ttBdrdabey/vom^Auahdbb^ea imriga lind IVachfu. -r-r 
Anh an g.^^f^eofiyärtn^ng.dir IS^mm im Friihjahr , Spm^ 
iher, H»lifttund Winter j Farfcktägi znr KmiMfn^fß 
dir BimunsmckL Solche find: gemeinlphaftlkhe Bio» 
n e nftän de mit Aetjen j a us Rum , wobey der Schuliel%* 
rer des Otts auch zu Verbefferungfeiner Schuibefof* 
dnng ^ Auffiel fm fahren hätte. 



, tsma^ b. Dienemann": Dm Ferwatter ^ mk^m fim 

)^ijt^,oderpi:aktifoher Unterricht in sdlen ^ 

ehern der .Landwirthfchaft, als Handbuch f^ 

atte oieienigen, welche die heften GrundfiLtae der^ 

; ^ Jt^lben Ken^^ fernen .wollen ; mit Eetbülfe eini-^ 

'* lEt^^ praktiüCcbei: Qekonomfin be^arbeitet^ Md^ber^ 

,: .. ansgeaebep 'w¥on dem Verfatter des al%en)^eii| 

* ilk<viomi£mebReGbenbncb§imdiIaisptreohirä0il^ 

Älabu^. I80i; XVl u. 3»* S- gr. g. (a ll<Wr> 

. Dj^l^J^ufo yr^^ der Titel es auch befi^^, nur 
erft der erßi Theil einer neuen dkonomifclien.Coai- 
püatio^M und. zwar, wenn Rec. nicht alles tra|ft^ 
wie er vidmdir ans der Vergleichmg mehrerer Ka« 
j^>niil«^dMli»ii dim<u»ül^%'jtj t inj Bän- 

nev 
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Gombtktton mAir » Vci^ag. »l nefameiv» .iadimti fie 
vvirkliekilas/PvLbticatfii i|«nikMiH^ daifie Ulm' 

ftatt' einei. iCienKn dBudm ,'«nitt: ^vaeder einen Auszug' 
«useiBem fch4m bezat^ItantaklaW^kedeirelbenVISi 



' NöHNSfckrf u/ÄLT»oRir, b, Monath u. Ectfeler; 
'', Handbuch des ßfeueßen und ffij^nswUrdlgßen am 
' der. Hfiits- und Landwlrthßkaft und andern dmiA 
*•'" ' verwc^di'en Wiß'eHfchaften * v(Xf zfagiich ^ zum Uff- 
'"brtftiqn aller derjenigen, die iich auf eine leicht( 
' und Vrohlfeile tV'eiie mit den fortfchreitendcB 

' *fcfeMittiil6n**aTi^\der'gefamrnten Oekonomie be- 

'kärint xnacher» xyolleo, von D. B. Laubender ^tLo- 



Sen erfcbiStionen fechfifchen L^ädvin^e foft ini«wei^ i»«cth gefolgt; woraus /Uoeigeitlieli 

felhaft erfehen hat, aus der noch immer nicht ermü* ein Auszug ili. • 

deten Feder des Hn. Du Chiüni, des Vh. diefes fächf. ' Weiter kffet ßoK über dieCs Buch nicbts lam. 

Landwirths, und fo vieler atidrer an* oder pfeudo- Zu wünfcheu .wäce^ fl8,-^dafii^alle foÜde BuichhaadJuii* 

nvinifcheti *k)konomifchen Werke, '''in deren ^ einem* genfich Teminigtea'9«lg>]»\)^ 

nian aUe ftbtigen kauft; imddie*«Äter andÄTÄ'in-MV* "^ . - -r « v . . , r 

ft^^ Handbuch der ökonömifcfaen Literatur -alle ä)s 

Machwerke eines und deff^lben Manne» aufgedeckt 

find. * . \ ' ' " 

Das Buch enthält.^eiheit allgemeinen UnterriolA ai^ediefem« • 
tXber alle Theile der Viehzucht Und des Pflanzenbaues^ 
xkiit Ausnahme des ForfYwefeiifS null Gartenbaues, wei- 
che nebrt den übrigen' Ziyveigqn^der Lantfwirthfcbaft 
wahrfcheinltch der zweffpfTmiLbthsMein winL Det 
TJnterrichrift, wie in ^en Werkeft ^es erwehntou 
Comi^ilatots , im Ganzen richtig; 'aufi ohne gebörigeu 
2ufammenhang, wie man f^w bald^atts der Inhalts* 
^zeige erfehen wircK und bdd zu'^^eitfcbweifig -(wie 
^/B. alles, was vonS« 3a8*-«364: tiber die^Kenntnift 
jd'es Pferdes gefagt ift), 1>;dfil'zil'kUra'(^teciuiJli «fa« 
Kapitd Von der §aa«)v fo dab^toatn- Ijiichfc.abbebmaii 
liapn^ dat^ es demU»» Sdbreiber nicht um ein« notz^ 
IB'che zweckinäfeige Befaanfdtawg fiiioer Arbeit, fiox»» 
dern nur xuri FüUung der Bogte«»! tkuu ift. Haupt- 
ilchUch aber ift tmr alles reki weg compihrt; md 
die praktifchen O^koiit>fben, mittleren fisybCklfie^der 
llerau;sg. diefs Werk, dem Titel 4Hifol|[e,.iMiarbeitet 
Jiaben wUl ; Wl Aittwnd andersyjaig ir:'£^iiRi^ 

Leo, Chrifty (lie Verfaffeir der ftkoriomiliäien Nacb- ^nd.IhefohdeieiperiodifdMflLi Schriften aus 

richten, und^ andrer aSteve ^ökoniwtifclMrSchipältelle/, ^lin. feinen» GedächtoifTe^ zu .Hülfe isukommei», dem 

.aus deren Werken er gemd^u' ganze Stellen änsfgk Publicum in bunterHeibe aufsutikheu» oud hefdmmt 

{chneben hat. DerHeraiilsgtt der fich aUb mit Recht feioea Abdruck^für folebe Lefer> die an^ jenen QueU 

. • . ,,n 1 n 1^ ^r. _z_i_i__.. , jgj^^ ^gjj jfceriodifcbäi und. anderen Werken nicht 

felbft fchöpfen- können. Wie gering das Verdieoft 
bey /ietvHenausgabe folcfaer in-gcofeer Menge^ vavfaau- 
deuer Recqptbüeber fey ^ bedarf ktioer EariuneniMf 
aberoS^uBuern ;mttf& man-^fich, wie ^ foloht^'^V^erSi 
isanK^moch; Abnehti)er j^ug fiuden* k&uiieB^' mu 
die, weim ifliich .nQcb lo mäfsig«»^' Verla^koftau 




y Wer hier' eine fyftematifehe Zufaifiuaetiftelkuig des 
Syfeueften.und Wiff^nswürdigflen aus <lem Gebiete det 
ka0d^irtliroiiaft^er\Tartet, . wird fich fehr getaufcfat ' 
finden.: Mn« iL.. .'hat für. gut gefunden, dasjenige, was 
er fich .be.yLe(iiaedte: nedeften^landwirthfphdltlioheii 



:nicht den Vf. des Buch$ nennt» ift zwar Wotdiuitei 
«igen lieuen ökbnomifeben&hriften bekannt« die er 
^uch- citirt i ^ aber, nfeht fo haufigi. £r tdÜt Bbk eigent*^ 
ih:h blofs HU dWaldenv nittUtoeii'ej^.Miün.ebrGE das» 
*wae er Itar fein» frlAetted 'Compiialiriburiaiisiihneia 
ubgefcWe^ert hat« mebr.'ibekabtt: ifti Aui nieiften 
ift er dfefsinal^ in der 'Ordüung, in wdköher er jedte 
BegänXtoid ^gehandelt bat» dem f&chfifetien Land* 
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Manien\. w«ldbe in DtiitftfhUtid etnbeliiiircli find un4 wiU 
WaehCed. ilmtAtütm tetifa4«n Itftv 4f 11 $pha\f 11 •* UlU|(|kht in 




^kriiut, Sfobeern'.'Eiitterl&V^acnucHmea.' SieMubriken, 






hir: 
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utok' welcbeu £9. abe«h tnd#lt yventl^a , • fiod^ _ . , ^ _ 

^Biu^eA...BeIeh^«f>Ueitiidef.|^«l9hs. fiUiiiiehrufid. filuh«f 
zeit. Befcbafienhe^t der Frucht. ' der ötaViget, der'^attä 
Wohf^ort. ba^^r. ' Ayimerkungeif; 'Naih dief^n Biibxxk«is ift 
lai Wichctgfte- voii'd^ aii&MühlMB Pfiäntei» anganvsrJn; wot* 
4en. lU^DarAiaiimg mTiabeUMir^tvJtfi-dü^i^sieiawtK 
Hv»*»tt Cw»-«59'i*2«t^we«|fl|ig iftj^dit W^eä dar Oi^fl we, 
eifi24iMr2igfin; gieuüiWphl vrird mm^' ^in Botaniker cum Unter/ 
Höhten um'dlrtTWd^^^^ w^bV A^^ KHi'ler die Gift^^^lfehä 
MbTt fot^^n k^fm<ttMe/ben! ' G^4 C»fircimreMaie>^ dtfmi Kenn» 
fliriiA>i^ll«Ü iMk«#fti&ig ift, vm^ii« Tonideft erskereA i)| 
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Königsberg , b. Göbbels und Un zer : Im manuit 

JCan^ts phyßfchi Geographie, Auf Veriaogen dcS/ 
VerfaCfars aus feiner Handfchrift herausgegeben, 
von D. Fr. Tk.Rink. 1802. Erßer'BsuiS. 312 S. 
Zweyter Band. 248 S. 8- { a Rthlr. ) 

MAiz<iz.u. IIamrurq, b. Vollmer: Imm. Kantä 
phyßfche Geographie, Erfter Band. 1801. Erfte 
Abtn. 264 S. ZweyU Abth. 323 S. '^Zweyter 
Band. x'8o2. Erße Abth. 350 S. Zweyte Abth. 
%Li S.' Dritter Band. 1803. Erße Abth. 276 S. 
JZweyte Abth. 322 S. 8* t6 Rthlr. 12 er.) 

Leipzig, b. Schiegg: Imm. Kants phyßfche Geo- 

fraphie^ Für Freunde der Welt - und Länrfer- 
unde und zum , Unterricht fflr die erwachfenc 
Jugend, von j1. G. Scheue. (Ohne Jahrzahl.) 
lErßes Bändchen. 306 S. Zweytes ßändchen. 
394 S, 8. (2 Rthlr. 8gr.) 

* • • 

Streitickeited , wie die, welche zwifchen Hn. Bink 
und JJ^ FoUmer libei^dieHerausgabediefes Werks 
entflanden find , machen auf Rec. -einen fo Übeln Ein- 
druck , dafs er ^on ihnen lieber ganz fchweigt. So- 
viel erhellt aus diefen fowohl als aus *dem Werke 
felbft, däis die Quelle , au^ welcher beide fchöpften, 
ibhr treibe ift. Beide würden daher befler gethan ha- 
ben, wenn iie diefesWerk dem Publikum nicht über- 
Sben hätten, da es weder zum Ri^me des grofsen 
annes, deifen Namen es auf dem Titel führt, noch 
zum Nutzen der WifTenfchaft gereicht. Hr. Hink mag 
immer eine Handfchrift von Kant vor fich gehabt ha- 
ben, aber von welchem Jahre? Gewifs fällt fie in die 
frühem Zeiten, wo Geognofie und Chemie die Fortr 
fchritte nicht gethan hatten, .wodurch die meifteii der 
kier vorgetragenen Lehren eine andere Geftalt erhid- 
ten*. Rec^mufs daher fchr bezweifein, dafs Kant in 
feinen beffern Jahren , ehe ilyi die Schwäche des Al- 
ters ab&umpfle, den Abdruck diefer Handfchrift er- 
laubt hätte. Ueberdieb fetzt phyfifche Geographie 
' in dem Umfange,^ wie fie hier genonunen wird, eine 
grosse MafTe von Kenntniffen der Thatfachen voraus, 
welche zwar Kant in einem grOfsern Malse befafSr 
als fpeculative Philofonhen fie gewöhnlich za hsbea 
pflegMi, aber doch nicnt in einem folchen, als zu die* 
fem Werke erfodert wird. Mit Chemie befchäftigte 
er fich erft in den letztem Jahren, fo viel es ihm ferne 
andern Gefchäfte erlaubten; aber Geognofie kannte 
er nie* Auch fehlte es ihm ganz an eigner Anficht 
diefer Gegenftände« welche, .leine Biographien mögen 
ÜBgen^ was fie wotten, unentbehrlich zu einer gründ» 
A, jC ^* 1806^ Zweyter Band. 



liehen Bearbeitung derfelben ift. Seine fonderbaren 
Meinungen Über manche phyfifche Gegenftände, wel- 
che feine Biograijlien nicht verfchwiegen haben , be« 
zeuffcn diefeis. Unter folchen Umftanden mufste Hr. 
Bink^ der durchaus kein Kenner in dieferfa Fache zm 
(eyn fcheint, mit der Herausgabe des Werks behut- 
famer feyn. In der Anordnung und Einthcüun^ det 
Materien konnte man von dem Philofophen viel -er- 
warten; aber diefö ift ganz die gewöhnliche, mul 
neue, eigene Anfichten findet man höchft feiten. Hec* 
könnte eine Mehce Beweife anführen, dafs Kani^ 
als er diefe Handfchrift vcrfafete, beynahe um ein^ 
halbes Jahrhundert zurück war, und dafs man fich 
blofs auf das JVIathematifche, welches fich feSt diefer 
Zeit nicht geändert hat, verlaflcn darf. Ohne langÄ 
zu fuchen , findet man $. 47. folgendes : „ Zu den letz- 
tern (den künftliche^ Höhlen | kann man vorzOgliöh 
die fogenannten Bergwerke zählen. Wenn in diefen 
Höhlen die Erdfchjchten horizontal fortlaufen: fo 
heifsen fie Stollen , in einer verticalen Richtung aber' 
Schachten, In den Stollen findjet man die Bruch- und 
Marmorfteine, das Steinfalz und die Steinkohlen iA 
Endand. *' In demfelben $. heifst csr „ Es findet fich 
in diefer Höhle (der Baumanns- Höhle) eine Art von 
KaJkfpath. Weil nun die hineinfallenden Tropfen den« 
felben gleich auflöfen: fo werden diefe, wenn das 
Waffer abgedunftet ift, verfteinert, und pflegen fich 
mehrentheils gleich dem Eife röhrenförmig zu bilden. 
Diefelbe Bewandtnifs hat es mit dem Marmor. Weni 
nämlich der mineralifche Spiritus bey feiner Erzeu- 
gimg hinzutritt, -fo macht er, dafs die Farbe des Mar- 
mors höher wird , und ein jeder nach feiner Einbil- 
dung bald diefes , bald jenes darin wahrnimhit. " Bald 
darauf: „Zu diefem Endzwecke (um Getränke kalt 
zu erhalten) ift nichts befler, als dafs man den Krug« 
indem fich dasGeträiikeAefindet, piit naffen Tüchern 
umgebe, und in den Wind hange, da letzteres denn 
nicht nur kalt bleibt, fondern es aucif, wenn e§ die- 
fes noch nicht wäre, um fo fichei'er wird. Hieraus 
dürfte man nicht unwahrfchejnlich den SchlüCs ziehen« 
dafs, wenn'es an einem Ende. kalt wird, das anders 
in den Zuftand der Wärme übergehe. " Aus diefen 
Beyfpielen in. einem und demfelben $,, deren fich noch 
eine grofse Menge anftihren lie&e, ficht man, dfi& 
KantQie jetzt errorderlichen^eogAoftifchen , öhemi« 
fchen und phvfifchen Kenntnifle, & er dieHandfi:hrift; 
abfafste, nocn nfchtliatte und vielleicht nicht haben 
konnte. Auffallend ift nicht feiten das, was zur fo«. 
genannten Naturgefchicht^' gehört; auch ift wohl 
jnicht zu billigen , dafs überhaupt foviel von fyftemati- 
fcher Naturgefcbichte in dem Werke vorkommt* 
Dd Atof 
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Auf alles diefes mufste der Herausgeber einer folclien klären , durch die zuan Kants Namen nicht hatte «ü 
Hsuidfchrift Rüpkficln iiehmen. — Noch trüber ift sebren follen. 
die Quelle, aus welcher Hr. Fhllmer fchöpFte. Er 



legte einbevÄö»* nachgefchriebenes Heft zum Grunde 
verglich diefes mit andern bey Kant nachgefchrie- 
benen Heften , und liefs es von e^iem . diefes Faches 
kundigen Gelehrten bearbeiten. Hier weifs man mm 
;ar nicht, was Kant und was' dem Bearbeiter ange^ 
lört; ja m^ weifs nicht, ob der Nachfchreiber alles 
D gefafst und dargeftellt habe, wie Kant es lehrte. 
D^ls dem Bearbeiter manches angehört, beweifen die 
Nächrichten von den Meteorfteinea und Klaproths 
Änalyfen derfelben von 1803. (wobey doch der ISicKel 
yergeffen ift). Die Ordnung ift im Ganzen dlefelbe 
als, in Rinks Ausgabe ; zuerft werden die mathenfiati» 
fchen VorkenntnilTe abgehandelt, dann folgen dfeGe- 
fchjichte das Meeres, des feften Landes, der Flüffe, 
oeen und der Atmofpliäre,"die Gcfchichte der Erde 
und die fogenannte iNaturgefchichte. Die erftern 
p/heile find, viel weitläuftiger abgehandelt, ak bey 
JiifiJk, neuere Kenntniffe weit mehr benützt, viele Feh- 
JW vermieden, fo dafs im Ganzen hier das Werk 
]|)rauchfearer ift, als nach Rinks Ausgabe. Die Natur- 

fefchichte ift fehr zufammengezogen ; der Artikel t 
lerk Würdigkeiten der Lander nach geographifcher 
prdnung, ,J^hIt hier ganz; daftir ift aber das dahin 
«hörige an andern Orten eiugefchobcn. Gefammelt 
alt hier manches , ja man finctet hin und wieder ge- 
fehlte Excurfe, welche wohl auf die Rechnung des 
)ßeärbelters kommen; aber an geognoftifchen , che- 
mifchen und phyfifchi^n Unrichtigkeiten oder unbc- 
Itimmten Ausdrücken fehlt es ebenfalls nicht. Man- 
Igelhaft, fchwankend und zum Theil unrichtig ift der 

gnze Abfchnitt von den Bergarten in der zweiten Ah- 
eilung des zweiten Bandes. In dem Abfchnitte von 
den Gasarten werden die Verfuche mit Kohle oder 
jeinem Lichte unter einer Glocke, um die atmofphäri- 
IjcheXiuft zu zerlegen, angeführt: aber weder hier, 
> tioch da, wo die Rede von AthemniJen ift, wird der 
Kc^hlenfaure eedacht. In den Lungen wird, dem Vf. 
zu Folge, Wärme erzeugt, weil die Stickluft ein 
Schlechterer ..Wärmeleiter ift, als die Lebensluft. 



Paris, b. Agafte: Hydrogiotogie ^ ou Recherches für 
rinfluence qu*ont tes Eaux für tu fwrface du Globe 
temßre etc* par ff. B. Lamarck. 1802. 8-. (2 Fr. 
40 Li V. \ 

Hkrjlin, d. Nauk: ff. B, LamareVs Hydrogeolo- 
gie. Aus dem Franzoflfchen mit Anmerkungen, 
von E. F. ff^rede. 18OS' 294 S. 8- (i Rthlr.) 

LamareVs Theorieen find den in Frankreich am 
meiften herrfchenden gerade, entgegen -gefetzt. Er ift 
befonders ein Gegner der Chemie, wie Oe jetzt g€- 
wolinlich gelehrt wird ; er äufsert fich mit Heftigkdt 
unil Bitterkeit gegen feine Landsleute, welche ficli ei« 
nen gfofsen* Kuf in diefem Fache erworben habeo, 
.und wirft ihnen defpotifc he Unterdrückung der Wahr- 
heit, ehrfüchtiger Abfichten wegen, vot. Er mag 
hin und wieder Recht haben , wenn er fich Ober doeo 
literarifchen Defpotismus in Frankreich befcfafweit; 
aber feine aus der Luft ^griffenen Hypothefen wer- 
den eben fo wenig jenes Reich zerftören, als es Äer- 
ri^r gelang, durch feine Einfülle die ftolzen Aftrono* 
mcn, über die er unaufhörlich klagt, zu demOthigäi. 
Dafs übrigens ein fo trefflicher Kopf als Lamarck An- 
fichten giebty welche man nicht verachten foUte, wird 
man fchon vermuthen. Er verwirft zuerft, vielleicht 
niclit mit Unrecht , alle aufserord entlichen Revolutio- 
nen des Erdbodens, und l'ucht durch aUmälige Wir- 
kungen, wie fie noch jetzt gefchehen könncji, die 
Veränderungen zu erklären, deren Spuren wir nooh 
bemerken. Auf der einen Seite entfernt uns diefes 
allerdings von manchen Hypothefen und leitet uns ^r 
Beobachtung; auf der ancTern hingegen fet2t es der 
Natur willkürliche Granzen, indem es ihr das Ver- 
mögen der Revolutionen abfpricht. . Nach demV£ 
find alle Thäier und Berge durch das herabfibrameDde 
föfse VVaffer eingefchnitten und zugefpitzt, undT alle 
Ungleichheiten vermittelft des Waffers aus einer hori- 
zontalen Ebene gebildet. Das Meer hiug^en gräbli 
durch die immerwährende fchwankenile ir<^eguB^ 



Koch liefsen fich viele Beweife anfahren, dafs der "die es durch die Einwirkung des Mondes und der 

Bearbeiter • feinen Gegenftand nicht gehörig kannte; Sokine erhält, fein Becken immer tie^r eid, und wirft 

auch hat nee. keine neuen Anfichten und Auffchlüflb, dieKöi*per, wetehe^ (es auszufüllen' ftreben, an dIeUfer. 

cderfcharffiiinige Urtheile, welche den Gegenftand Durch eben diefe Bewegung verrdckt «s feki Becken 

axrfklären könnten, gefundeiv. Unter diefen Umftän- unaufhörlich, reifst anxler einen Seite Ufer et», und 

den ift>s auffallend, dafs Hn Schelle, deffen arider- wirft an der andern neue Ufer auf, ■ wodurch die 

Voltige Verdienfte wir zu'fchätzen^wiffen, diefe phy- Uebcrrefte von Seethi«ren auf unfer fa&es Land 

, fifcbe Geographie für die Jugend bearbeitete. Diefö kamen. Die Seethiere, deren Originale unbekannt 

Wahl zeigt fchon, dafs er kein Kenner diefes Faches find, wohnen nach ihm noch jetzt in der Tiefe des 

-war, und es liefs fich erwarten, dafs er keinen Feh- Oceans, (wobey er nicht bemerkt, dafs faft alle Ueber- 

.ler des Originals berichtigen würde. Wirklich findet *refte vop Land- und Uferthi^en unbekaäntea Orl- 

man nichts verbcfferl, tondern manches im Gegen- ginalen angehören.) Eine folcheVerfetznng des MeeBS 

theil verfchlimmert. Wie kann man fagen, die Salze bringt eine üngleicmförmigkeit in der Maffeder Erd- 

.im Meerwafler feyen durch Kohlenfäure aufgelöft! halbmeffer hervor, ändert die Lage des Schwerpunkts 

Ift die Anmerkung dabey von Hn. Schelle: fo zeigt und der Drehpunkte unferer Erde, aMb auch das 

.fie eine grobe Unwiffenheit in der Chemie. Kurz Klima. Bis daW folgt man d«n Vf. nicht ungern. 

: Reo. mufs alle ilrey Unternehmungen der Hn; Rink^ Wenn er aber nun feine chemifohen ilypoth^feo auf 

y^Umer und Schelle für mifslungetie Arbeiten ' ^r- die Geologie anwendet; ^wotu er behauptet, tlafe 

. Koh* 



Kohienftoff grijumfertervtäi-nieftoff fey^ daß Kiefd- 
erde die üafis aller feften Körper ausmache und iich 
in alle aadem Erden verwaddle, dafs alle Metalle aus 
Bar^tertle mit Hülfe desKoldtec^toffs eutftehen u. f. w. T 
fo verläfst tnaa unwillig dexi nachSonderbartoeiten ha« 
fchended und darauf eigeufinniff beftelieRdeii^Mann« 
£k)igen Schein yon .Grund hat iDdeffen die Behatiptuttg, 
d«& vermitteHt der Orcaniiatioa die Mineralien ur^ 
fprilnglich zufammengeletzt würden. — Durch Hm 
H/rede's Ax^merkmigea hat diefe Schrift nnftreitig fehr 
gewonnen. Et erläutert den Vf. wor Qs nöthig ift, 
beftimmt feine Ausdrücke genauer > berichtigt die 
Fehler , und- zeigt das Übertrieben Hypothetifche fel^ 
ner Beh^oiptitngen*. Oft itellt er in cien Anmerktln« 

Sen feine eigene.Hypothefe über die Veränderun^eft 
es Schwerpunkts der Erde entgegen » worüber bch 
Rec«. fchon bey der Recen£on der Oeognoftifchen XJn* 
terfuchunc über die Bildung der füdbdtifchen Länder 
geäulsert liat. Er .(timmt in manchen Stücken mit 
Jjamof^ch überein.^ und diefe Schrift fowohl al$ die 
flbrisen des UeberfetzerS) find den Geologen zu em« 
nfefalen , welche überall Kryftallifationen und Nieder* 
Ibbläge fehen, und alles aur einmal, nichts nach und 
nach gefcheben laffen. Die Ucberfetzung Ift genau 
und torgfaltig gearbeitet; nur eine Kleinigkeit be* 
merkt Rec., Jaus fecutes dvxch Hefen ftatfc Märkmehl 
überfetzt iit. * 

V 

* ty Wktma» , im L. - Induftrie - Gomptoif : GfUtut 
lehren der Pht/ßky von R, ff. Hauyy aus d. Fran2. 
Oberfetzt u. ni. Anm. begleitet, von ff, G^L^Blum* 
hof, 1804. Erßer Theil. 490 S. 8. Zweyter 
TheSl. 450 und Regifter über beide Theile ag S* 
m. 16 Kpft (3 Rthlr. 12 er.) 
fl) Leipzig, b. Rcclam: Anfangsgrunde der Pkgßk 
als Handbuich in den franz. National - Lyceetl, au^f 
gearbeitet von ^. Ä. ffati^y aus dem Franz. Ober- 
letzt u. m. Anm. u.Zuf. vermöhrt, von C. Ä ff^eiß* 
Erßer Bind. Erße Abth. 1804. :ZweffU Abth. 
1805- Beide Abth. zufammen 700 S. 8* m« 8 ^pf« 
(a Rthlr. 8 gr. ) 

£s. war za erwarten, dais diefs bereits dem Originale 
nach in dtr A. KZ. i8o4- N^* 74* recenfirte Wetk^ 
«las in Frankreich unter böchfiter Autorität als Lehtr 
buch eingeführt wurde, auch in Deutfchiand Sear 
£^lon machen und fchnell genuk Ueberfetzer finden 
vrürde ; und d^ift es denn ein Glück , dals es in gutjß 
Hände gerathen iü^ Beide obige UoberfatTOngan la£» 
fen Ach fehr gut IrfeiifUnd zeugen von demFldfse und 
der Sorgfalt mrer Verfaffer. Wir mochten keine der 
andern überhaupt vorziehen^ .tneKtemfaellsi £ffd 'fiq 
einander bleich, nin und wieder ift bald in diefer, bald 
«i jener der Ausdruck heiTei: getroffen» die.feriode 
ungezwungener. Im einzelnen Ausdruck fehlen Rec, 
öfters die erfte, im ganzen Periodenbau öfters die 
■ zweyte^glöcklicher Zu leyn. In jener Hinficht findet 
fich^ dals die erftere gerade diejenigen Worte deutfcU 

Siebt, welche die zweyte unüberfetzt lafst, uodun^e» 
.ehrt diejenigen nicht überfetzt, welche diefe ver« 
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deutfcht, wo denn Rec. meiftens auf die Seite der er- 
fteren treten würde, weil fie fich mehr an den einmal 
eingeführten dcutfchen Sprachgebrauch hält. So 
braucht die effte das deuturhe richtige Wort T&eil-r 
chen, wo die andere weniger angenehm- und ünni^thi- 
gerweife das franzöfifche USateculs ftehen -läfst ; und 
tmigekehrt jene läfst AfßniUU ftehän , wo dtjtfe (hier 
mit eben dem Hechte) Verwandfchaftskraft dafüf 
fetzt« Beide find übrigens, bey gehöriger Soi^gfalt für 
Sprachreinigkeit, doen von der Verdeutfchungsfucht 
entfernt geblieben, welche bey technifchen Aus^ 
drücken eben fö widrig als verwirrend ift. Ein paar 
Froben. beider Ueberfetzungen, wie fie uns der Zufall 
in die Hand giebt, mögen hier zur Vergleicbung ner 
ben einander ftehen« 



Siumkofi 

f / 1^4* Wenn aber der V^t" 
aaeftoU in einem Kfirper fo 
fehr angehiiuft ift« dafs er der 
KT4ft di^t Affinität das Gleich- 
gevvlcht hilt« damit ficb die 
Thtilchen nacb allen Richtan- 
^n brey Ij^e wegen köanen nnd 
Sem leichteften DtücIl nacli- 
geben , tUtdawi wird der Kör- 
per tropfbar flüfijg» {liquide). 

Hier zeigt fich ein merk w(|r- 
dlges Phänomen, dafa uämllch 
dieneaenQuantlkaieii des Wär- 
meftoffs, welche von dem Au* 
genblicke an , wo das Fiäfrig- 
w^erden beginnt , nachkoni- 
men « durcn den Körper , fo 
wie er fie empfangt, abtorbirt, 
und' bloft dazu aajaew^endet 
werden, die neuen Schichten 
^u. fohrael^n. Ein Thermo« 
meter« weiches inEia, das ficb 
in Waffer. aafzul(>fen anfangt, 

Stfauofu wird, .bleibt beftän- 
ig auf Null ftehen, bis dtefet 
£2« gSnZjUch gelchmolz^ ift. 



134. Ifc aber det W&mfr«' 
ftoff in einem Körper bis auf 
den Punkt angehäuft , dafa er 
der VerwärUifühaft hioliTnglich 
das Gleichgewicht haltefi kann, 
fo dafs fich die MdekiütJ^^ 
nach «lieft Seiten bin bewei* 
gen, und dtm leifeften Druck 
weichen können , Jb wird der 
Körper tropfbar äüffig. 

Hier zei^t &ch nun eine feht 
merkwürdige Erfcheinung; es 
"^erdei^ nUmÜch von dem An« 
cenb ticke an, wo die tropfbat 
nü füge Form eintritt, die wei- 
ser binzukommenden neuen 
Quantitäten Würmeftoff von 
demKdrper, fo wie er ßeaof« 
nimmt , ganzlich abforbirt, 
und dijBuen lediglich -daxu» 
neue Lagen von dem feften 
Körper zu fchmelzen: fo dafs 
ein Thtnaometer in Eis gc 
ftelltt welche^ fich in Wafier 
aufzuidfen anfängt, feft auf 
O Grad ftehen bleibt,' bis das 
Eis ganz gefch malzen ift. 

Noch zur Vergleichüng die Stelle' womit fich der 
Band der ff^eißifchen Ueberfetzung, den Rec. vor fich 
kat, fchlieist. 



Blufnhof. 

Vergleicht man alfo die Efi 
fiete des Waffers in feinen 
beiden aufserften ZuftSnden, 
sMbMlMb Mi . dem der Smlidtti^ 
und. der elaftifchen Fläffigkeit : 
fo ficht man mit doppeltelr 
Veherrftfchung, di^grofseEner« 
sie, Tvelche 4s aafbitttif um 
feine Schranken so durchbre- 
chen: fowohl' wenn feijie 
Theilch^ de? Kraft, durch de- 
ren Wirkung he zufammen - 
hangen, uberlaIXen, als wenn. 
he von <iej7«nigea Kraft, wel- ' 
che fie von einander zu enc« 
.£tTniin Xuchty len gefchien- 
dert werden. 



Wenn man nun alfo die ^ir« 
Aun^ des Waffers in feinen bei« 
den aufserften Zufcandentdem 
4eg P ^fi igk e i i und dem der ela« 
ftifchen Fluffigkeit betrachtet, 
fo ficht mai\ mit doppeltem £r* 
ftttunen die grofse Energie, wel- 
che es au4 ßck entfiUtet^ um 
feine Bande zu fprengen, eben 
fowohl:, wenn i«ine Moleküls 
der Kraft überla£ren bleiben« 
deren Wirkfan^keit dahin gekt% 
feft unter f ick zu verßeoiuenx 
al? wenn ke durch die Kraft, 
die fie aus einander zu treiben 
fcrebt, «on einander weg ge« 
Ichleudert werden. 

In 






afS ' 

. I» diefer' letzteren ^^e bitten beide Üebücrfetzer 
Tielleicbt die VVorte beffer wählen und z. B, das ent-, 
fylten^ virflechUHj wegfchUudern mit andern Ausdrökr 
Ken yertaufchen können. Man wird diefe Bemerkun- 
gen,! die allerdings kleinlich find, hier wo Ueberfetziui- 
gen, als Ueberfetzjtugen zu beurthoilen find, demRec. 
nicht verargen. Man-erlaubeihra bey diefer Gelegen* 
heit auch noch folgende aUsemeinere. Viele au^äti- 
liifche, befonders franzöfifcne, Schriften find mit ei- 
ncfti Aufwände von ff^orten ausgeftattet, der ohne 
yerluft, und felbft mit Gewinn für Deutlichkeit und 
Annehmlichkeit vermindert werden kann/ Der Ge- 
danke (felbft oft ein aiemlich gemeiner), fchwimmt in 
dorn Strome der Rede oder gar in einem ftehendeav 
Waffer von Tautahgieen. Sey es » dafs es dem f ran-* 
söfifchen Ohre So b^agt ; aber dem deutfchen Gejjl»^ ift 
es zuwider. Sachkundige und fpracbkundige U^ber- 
fetaer, wie die des vorliegenden Werks unftreitig 
firtd, würden fich ein Verdienft mehr bey ihren Ar- 
beiten erwerben, wenn fie uns diefes Wortgefchleppe 
erfparten 9 und ohne gerade einen f kelettirten Auszug 
ta liefern, weniger wörtlich Zerfetzten und dafür 
noehr kernhaft verdeutfchten. — Die Anmerkungen 
^er beiden Ueberfetzer find nicht fehr zahlreich und 
betleutend. Hr. Ä/itmÄo/hathin und wieder literäri- 
fche Notizen 'beygefögt. In der Lelire vom Schalle 
findet Kec, zvi^ar CMadni's einzelne Abhandlungen, 
nicht aber deffea volUtändiges Werk die Muflik an* 
ge&hrt. 

Breslau , b. Barth ]. : Grundriß der Natnrtehre 
zum Gebrauch für Vorlefungen ^ von Z-. ji. ^ung- 
mitz* Erfler Theil. (ohne Jahrzahl«) i^ S. 8* 
JZwegierTh^. 1804. 156 S» 8« m.iKpft. (iRthlr. 

Den erflen Theil feines Buchs überfchreibt der Vf. 
den chymifchen, den zwegten^ den mcchanifchen 
Theil. Des^ erßen Theils «^/l^r Abfchnitt — (B«c.^ 
hat aber keine» zweyten Abfcnnitt gefunden) enthält' 
die allgem^ncn Eigen fchaftren der iCörper, und.for 
dann cfie Lehre von den Verwandtfchaftefa , von deii 
cheinifchen Opetatioiten , von Salzen , Erden , Metal- 
len. Des zwefften Thclls erfter Abfchnitt die Lehre 
vou der Bewegung, der gjtejchforniigen, ungleich« 
fdrmigen, einfachen, zufammengefetzten j von Scnweret 
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Stofs, Widerftand, fchieFer Ebne, Pendel; elafti- 
fcher Schwingungen, Centralkräften , ne^ft einem 
Allhange ober Ebbe und Flutfa. Der zic^gyte Ab- 
fchnitt die Maichinenlehre, nämlich die Theorie des 
Hebels und den dai*auf beruhenden ein&chen Ma- 
fchinen,' fodann der fchiefenEbne, nebft Keil und 
Sdbraube. Wir vermiflen unter diefen Materiea 
einige der wichtigften phyiikalifchen Lehren, voa der 
EIcctricität nebft den iogcnannten Galvanifcfaen Pro- 
ceffen , den Magnetismus , den Luftarten ^ " den Ge- ' 
fetzen des Gi<%hgewichts und der Bewegui^ bey ftüf- 
figen, tropfbaren fowohl als exjpanfiven Materien 
u. a. m. Ob der Vf. diefs noch in emem driUen Tlieüe 
oder in einer zweyten Abtheilung des zwefftem' Theils 
bearbeiten will, können wir nicht angetMsi. So wie 
dos Buch jetzt vor uns liegt ift es unvoilftändig. Die 
Anordnung der Materien könnte beflfer feyn« £He 
allgemeinen Gefetze der Bewegung mü&ten aUe& ahn- 
ten in der Phyfik vorangehen ; hier findet man fie eA 
im zweyten Tlieile. Die Lehris vom Hebel ftefat ^ 
in<ier jVlafchinenlehre und vorher bey der Lehre ^nm 
Schwerpunkte, die fich ohne die Theorie des Hehds 
nicht befriedigend erklären läfst, wird £cboa vom ab* 
tifchen Moment gefprochen. Manche Materien fii^li 
dem Zwecke eines zu Vorlefungen beftimmten Cnind- 
riffes gcmäis, kurz abgehandelt, zum Theil nur an- 

Sedeutet; dagegen fcheint es denn fönderbar^ dafs an- 
ere Materien , die weit weniger in einen Grandrib 
der Naturlehre gehören , -ausUlh/lich behanddt find. 
Die Lehre vom Schall z, B., die liier Obri^s ganz 
gut in der Lehre von der Bewegung elaftifefaer Kör- , 
per (nicht bey der Luft) ihren Ratz hat, ift in fünf 
Paragraphen auf vier Seiten abgethan, und die Be- 
fchreibung der Metalle nimmt nicht weniger als vier- 
zig Seiten ein , wovon ein greiser Theil. auf • die Art 
der Behandlung in den Hüttenwerken verwendet ift; 
welches alles mehr in die Technologie als in, die Na- 
tujrlehrjD gehört. Der Anhang von Fluth imd £bbe 
ift auch hier nicht an feinem Platze, und fteht mit 
dem abrigen in keinem richtigen Verbältnifs« JDle 
einzelnen Lehren Jelbft find übrigens fo vorgetragen, 
dafs das Buch beym Unterricht mit Nutzen gebraucht 
-^rden kann, £s kommt bejmUTiterricht überhäuft* 
. xhehr auf den Lehrer als auf das Coinpendium an ; je 
gefchickter jener iii feinem Fache ift» defta gifkhr 
gültiger ift ihm meijften^ diefes. ! 
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CnDBVtCMitfiiBWo. Taris , b. Mlehel i Coüp • d*6bil rn» 
plie für Vhnne» 8uivi de la Lettre d*un Officier fupetieuT 
4e U Grande Artnie, contenant uu pr^cis des Operations ml- 
Xitairc« qni ont fait tomber cette Capitale au'pouveir des Fran- 
cs«. 1805. 708« 8* *~ AtiidtmNifrd lietcraire\6n OUvarius 



(Deo. lioe.) an» Toamfin* auf Gmih^t «bA Amdrf^ ««ft«* 

jneneetragen und mit manchen Ünrichtigkeiteo ver^ortalcM* 
welciie die VerdienftUchkeit des Ganzen vetmindexn. Der 
Mönitiur und andere BU'tttr haben bareits 'ft-drk j^eCeae Aus* 
za|;e davon geliefen. 
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Cakl^ruhb^ b. Majclot: Ckur- BaUfehtr Hof. und 
^tßtskalenier für j 805. $46 S. und 4! Bogen Re- 
. guter. 8* . . 
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Defes Handbuch. über die gegenwältige Vfcrfaffung 
einet Staats, ^reicher durch die l/änder* Theilun- 
, gen feinen Umfan ff (um mehrals das Doppelte) erweitert 
ttiidfait de»iPr«etsburger Frieden abermals in'derSou*' 
verinetat «ine neae Organifatf on in feinen politifchen, 
m^hthohen * und adminiitrativeA ßnriehtongen er^ 
naJt, zieht «ngeachtet feiner Unvolikommenheiten, die 
Aofmerkfamkeit jedes Staatsnlanns an. ' Eben des« 
halb ift es itpch einergenauern Beleuchtung und Zer- 

Sliederang) und der VerbefTerungs- Voriehläffe fflr 
ie künft^geii objectiyifch noch reichhaltigern Ausga- 
ben ^ nicht unwerth. ' 

•- ... 

Üafs ^n Sachkenner diefen Erftling des Kurffadi- 
' fihgn Perfonai - Etats bearbeitet habe, ift, nach der 
JDürchficht desBuchs; bald bertlerkbar. Noch äugen- 
I rcheinlicher wird man davon überzeugt, wenn man 
Ihn mit andern, nach dem Herkommen ausgefertigten, 
Schematismen , z. B. dem Oeftreiehifchen , Kurfiichfi- 
jfchen u. a. vergleicht. Während dafs letztere entwe- 
der nur dunkle oder gar irrige Vorftellungen von dem 
6eUicbe derStaätseinrichtungen veranlaflen, hilft .der 
KurbadKche manche Begriffe berichtigen und in ein- 
fachen Grundzflgen das Syftem des' Staatshaushalts 
durchfchauen. Dabey drängt (Ich denn von felbft die 
Betrachtung auf, dafs es das Werk einer weifen Re^ 
gieruag fey , die neuen fremdartigen Theile u> innig 
mit den -ehemaligen zu verknüpfen und alles zu ^ 
sem Ganzen zu verCchmelzen. Es -fcheint, dafs der 
Vf.'bey.^er fiifadnng der neiten Landet «* Organifation 
flutwiiikte; alsdann -wird ihm die Ordnung ui)d 
Zweckmäfsi^keit diefer Einrichtungen noch ein treff- 
licher Leitfaden bey der Abfoffung des Jahrgangs 18o6. 
wesxien* 

. D^' Materials zerftillt, mit Inb^iff d^r nat^i* 

chen Zugaben,', womit der Kalender beginnt und 

. icblielBt^ in zehn Abfchnitte. ' {. Ein zweckmäßiger 

ZeUkaknier fowohl für Proteftanten als KathbÜken» 

•nelrft: der franzöfifchen Zeitrechnung (welche wahr- 

fcbeinlich im l'ünftigen Jahrgange hinwegfallen wird), 

und ohne Wilterungsbeobachtungeö, welche (wie 

beym Mecklenburg - Sclnverinfchen • Stäatsrkälender) 

von dem Gefchäftsmann imr-überfchlagen werden» 

auch nicht zunSache ^ör^h. IL Geneßtogie des^ 

A, L. Z. i8o6* Zweiter Band. 



Kurhaufes , fo ausführlich als ^s der Zweck des Buchs 
gebietet. Man vermifet weder den vollftSndigen damals 
neuen Titel des KiirfÜrften , npch die Würden , Titel^ 
Orden, uiid genealoeifchenDataMerttforigen Familien- 
glieder } wohl aber aas fich von felbft verftäiende Prädi- 
cat : fhcrchtaucht, welches im Wirtembergifchen Staiats- 
kalender bey der Genealogie deisi Kurhaufes bis zum 
Ekel gehäuft ift. Dem Kurprinzen ift auch der Titd 
BÜsQraf zu Hanau, und den Ma^grafen Friedrich 
und Ludwig nebft diefem auch noch der als regierende 
Grafen' von Salem und Peterskaufen beygelegt. IIL 
Baus- Orden der Treue. In einer voranftenenden Ein- 
leitung wird von deffen Stiftung im J. 1715. durc& 
Markgraf Carl Wilhelm (bey Juegung des Grund* 
fteins der damals erbauten Refidenz Cansruhe ) ; fer- 
ner von deffen Erneuerung am g. May 1803., bey Ge- 
legenheit und zur Feyer der an das Haus gekomme* 
neu Kurwörde, fo wie von der dermaligen Einthei* 
lung in zwey Klaffen , von dem Ordenszeicnen u. f. w. 
gehörige Nachricht ffegeben. IV. Militär' Etaty un- 
ter welche Hauptrubnk auch das Kriegs- Colleglum 
geordnet ift. Zur Infanterie gehören vier Regimenter, 
Kurfürft, und* Kurprinz (deren viei* Grenadier- Com- 
pagnien zugleich . als ein befonderes Grenadier - Ba- 
tai&on aufgeführt werden), Markgraf Ludwig, und 
ein Garnifons- Regiment; femerein Jäger- Bataillon. 
Die Giva^m^ befteht ans der parde du Corpb, deiA 
leichten Dragoner - Regiment und einem Hufaren:- 
Corps. Bey jedem Regiment und Corps ift das ge- 
fammte Officier- Perfonale (bis zu den Second- Lieu- 
tenants herab^ nebft dem Mittelftabe aufgeführt. Dift 
wirklichen Otficiere vQm Corps und die Titular - Offi- 
ciete ä tafuite und vom Corps find fn befondere Nu- 
mern zufammengefafst. -— Man vermffst hier weiter 
nichts als die Zahlen von der Starke eines jeden Re^ 
giments und Corps , deren Beyfatz in könjftigen JahJ^- 
gange fehr zu wünfcheh wäre. Soviel Reci weifs» 
beträgt das gefammte Militär höchftens 0ooo Mann. 
V. Hofßaat. Bey diefem Abfchnitte fclieitit die fyfte» 
matifche Ordnung zu mangeln, wie fchon die vos 
S. 66. ah unter den^ Buchftaben C D. u. £ w. ange« 
fohrten Rubriken bezeugen, da im Vorhergel^ 
henden keine erfcb»nen, welche mit A» und B^ oe- 
zeichil'et find. — Den Anfang macht in fieben Nu- 
ihern dlis adWig^Hofperfonale: i) Die Oberhof char^ 

fß», wozu der Obrifthofmeifter, der Oberkammer- 
err, der Oberhofmarfchall, der Oheij^ftallmeifter, 
der Oberjägermeifter ufid der Hof- Oberjägermeifter 
gehören. 2) Diejenigen Perfonen, welche Maiire' 
Nang bey Hofe haben. Diefe find nicht blofn aus deitt 
Hof- fondem aut:h aus dem Civil- und wNüUtaf - Etat» 
£e (Hie« 
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(Hiebey hilt»' woU bemerkt werdea fqUen , welche 
Vorzflge mit diefem Mattri-Rang verbuqden (lad.) 

3) Die Hrfchargin, unter wdcbe der Hofmarfchall, 
4er Oberlchenk und Reifemarfchall irangirt find. 

4) 27 Kamm^rherreor. 5) Kammer jjunkery ao ao der 
Zahl. (^ 3 Hofjunker und 7) 5 Pageo. — Die fol- 

5 enden Rubriken von Nr. g. bis 37. hätten wohl unter 
ie Uauptrubrik: J) ObtrhofmarfchaUS' Stab geord- 
net werden können; n^mücn g) Oberho&narfchafl- 
Amt; 9) Hofmarichallamt^ -' Deputatioa zu Mann- 
heim ; 10^ Scblofs * Commillion zu i\lailnheim : 1 1) Hof- 
Medicinalwefen ; 12) Hofgeiftlichkeit ; 13) Hofbifalio- 
thek. Münz- und Medaiuen- Cabinet; 14) Hofnatu- 
i;aliencabinet: 15) Gemälde- und Kupfermeh- Gäbt' 
net; .16) Hot- Exercitienmeifter; 17) Kammer «Jäof- 
jßnd Kirchenmufik in Carlsruhe (aber 4oPertoDen); 
Ig) Hoftheater und Mufik in Maunheim; io)Garde- 
l'obe; 20) Fouriers und Hof officianten ; dl) Hoftrom-' 
peter und Pauker; 32) 6 Laufeir; 33) 6 Heiducken; 
34) 35 Hoflaquaien; 35) Tornitz (?); 36) Portechai- 
ieträger; 37)HQfckoiiomieverwaltu]^: 3^Hauskan- 
inerev; ^^9) Hausmeilkereyen. und Scnlolsverwaltun^ 
gen (von 19 kurfarfthchen Schlöffern und Käufern);' 
20) Befchlieiserey und Hofwäfche; 31) Hofküche (33 
ferfonen);. 33) Conditoreyen : 33) Caffeefiederey ; 
34) Silberkammern; 35)Hofkellerey; 3^^ HofjKartoe- 
Xeyen (von 11 Gärten); endlich 37) Hofkanftier und 
Hofprofeffioniften.. — Nun fol^ die Hauptrubrik: 
[Obirßalttneißer - Stab , welche unter B) hätte aufge- 
führt werden follen« Die untergeordneten Rubrlke% 
(welche nicht die obigen Numero fortfetzen 9 fondern 
wieder mit Nr. i. anfangen ), begreifen in 6 NUmern 
die Marftalle zu Carlsruhe, zu Heidelberg und zu 
Bruchfal, die Hauntgeftüte zu Stutenfee und zu.Ai- 
tenbürg^ und den Öaufuhrftall zu Gottsau. C) Die 
^dritte Haujptrubrik begreift den OhirjägermHfterRtib 
.und die folgenden' von I^bis'X dieHofftaatender übri- 

{;en kurfürftlichen Familienelieder ; in den beiden 
etzten namentlich der Frau Heichsgrafin von Hoch- 
berg (der da$ Prädicat Excellenz beygelegt. ift)» und 
deren Kinder, 'zwey Grafen und einer Gräfin von ^.och- 
.berg. VII. CtyU^ Etat und zwar Erftlich das P$rfo^ 
jfiate der, generelUn ^atsii$rwaüung . welche Haupt- 
jubrik 1) mit einer i4fte^ der ktiriOrftlichen gehei- 
men Rätne beginnt. Es find folche 13 wirkliche ade- 
,lige geheime Käthe, die das Prädicat Exciilmz haben, 
]9 wirkliche gelehrte geheime Räthe, ^7 adelige Titular- 
'|[eheime- Rathe und 4^gelehrteTitulargebeimeRätheto^ 
a) Die Reichs <- und Kreis - Geiandtfchaften (wobey 
die Schreibart: Croifs iür Kreis auffällt) und welche 
jgpetronnt find von 3) den auswärts angeftelken GeCwd- 
jtev, Miniftem .und Agenten. 4^ Die Minifter von 
iiusv^ärtigen Höfen ^die eigentlicn jn diefes ILqpitel 
nicht paUen, und fcnicklicner hinten in einem An^ 
)iange [^wie beyrh Handbuch ßr din Preuß^ctm Hof 
und, Staat,^ ^hatten nacbsetrageii werden können). 
!r) Pas geheime Ratfas- Collegiuni, als Staats - und 
Regiments - R^th (worin derKurfürft fdbft präfidirt). 
€) Der geheime j^inanzrath (worin ebenfalls der Kur- 
l^ft oder an deü^ Stelle der Maikgraif I^udwig prf* 
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fidirtV 7) Das Oberbö&ericht zu Bruchfid (30$ qborfte 
Juftiwehörde). Die fönenden Numem &r^ la* 1|e- 
greifen .die fünf fttr einige Hauptzweitfe der Staats- 
verwaltung angeordneten General* CommlflioneB, 
nämlich ifie Geijecal - Forft - » die Ocoieral - Stm&en-, 
die General- Bau-» die General- Sunitats - und die Ge- 
neral- Arbeitshaus - Conuniffioo. 13) DieUniverfitit 
zu Heiddbere, als Oeneralftadien- AnftaU dnn Kor- 
ftaats. ^Den Befchluis macht 14) eine Lifte charakte- 
rifirter Perfonen ohne Anftdhing» '— Zweyteiis das 
P^fonale der Praumeietteu Landisverwalimwg^ und 
awar A) der Markgntfßchtfi fiadea; in fbnf munebL 
i) JSofraÜis^ CaUigmm in Carbruhe^ wobev lehr 
zweclunftlsig die Notizen von deffen EüitheinMig in 
zwey Senate, den ftaatsrechtlichen und ftaatäwnnlli- 
fchanücben, {b wie von den Attributiqnan luidSef- 
fionstagen eines jeden, voraus gefchickt werdea» 
3) Das Hofgericht zu Raftatt, wo ebenfalls «Uezidriii* 

feu Bemerkungen über deffen Reffort vofms gAoL 
Vegen der demfelben beigelegten Lclinmnrichtsfaar* 
keit übek- den gaemen KuirjUuU iiätte es fbhon oftta 
b^ der |enereQen Staatsverwaltung aiclit Ranz vntx 
Stiilfchweigen Obergangen werden follen. 3) iMncIs» 
riaai der weltlkhenlkmer ff^ttweukaffe , wdicbes nor 
aufserordeatlicher Weife jnifammen Koaimt. j^ Die 
autescirendim ROthe und Diener der MarkgrqffMSi. 
Hierauf folgen endlich 5) die Bezirksdi^ oder dk 
der Aemter, welche letzteren in alphabetifcher Ord- 
muis au%efahrt werden. Bey jeidem Amte wird 'das 
Per lonale^de^. Amtsverwaltung» (Obervdgte, Ober- 
amtsräthe, Amtsfchreiber ), b) d^r Fofftverwaftnng» 
c) des Sanitätswefens, d) der Gefällverwakung und 
endlich e) die Orts vorgefetzten aller zu dem Amte ge- 
höriger Städte, Flecken und Dörfer, die auch wieder 
in aTohabetifcher Olndnung und mit Anzeige der See- 
lenzahi eines jeden Orts, eingeführt wer£n, be^e* 
bracht. Eine gleiche Einrichtuna ift bey B) der /Ve- 
vinzverwßltung der Malzgrirffckaft beobachtet. Nadi 
Einfahruna i) des Hofraths • Collegii und 3) des Hof- 
gerichts , beide zu Mannheim , folat wieder 3 u. 4) 
eine zwiefache Lifte der RheinpfftlzHohen quiescirea- 
den Räthe und Diener , wovon die erftere die priveMiwe 
Kurbadifchen,. die andere dieRheinpfiübeUch- gemein- 
fchaftlichen namhaft macht. Die ui diefeY Prorlni 
befindlichen drey Landvogjteyen, welche Nr. srdar- 
geftelh werden, find eine Euanchtung, wdcbe cKe 
beiden andern Ffirftenthilmer jnieht haben. Bey der 
LandvQgtey Michelsberg ift der, unter deren Aufficht 
ftehende, Diftrikt nicht angezeigt. 6) Die Bezirks^ 
Verwaltungen der eintefaien Aemter, nach der otai 
aedachten Ordnung, macht auch h!at den BefeUufr. 
C) Die Prownxverwatuug des Oterflkßeut/mms vsih* 
einifft in einem Coilegio^von diey Senaten £>wo|il «Be 
Ho&aths- als die Hoigerichts«^ Rekorde. - Die «bri« 
gen Einrichtuncen find wie in den beiden obigen Pro- 
vinzen, yil. JCirchen. Staat. Oiefer A^fchnitt um* 
iafst die kirchlichen Eiorichtungra und die Particukr« 
Studien - Anftalten del gana^ JCuiikaats in drey Ka« 
piteln, nach Abtheilung der dcey chrüUichen Reli- 
giionsparteyen. , £r vrare daher vrcM fehtcklicber: 
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Mm iis ITwikmt' wii Sthmlwi/ims nbtkixf worden, 
Jt) Ii^^AnfehuDg dies Lmhtr^ikm Kirfk^n-^nd Schul* 
u^feHiy werden nach £infünruag des Kirehenraths* 
»rid Pbegerichts- CoUegmins zu Uarisr|ihe die IntW 
rilchen Paiticolar * Stmiien - Anftalten , ferner ^ 

E'ftlkJien Minifterien d^r Haiiptftädte, luid endlic];^ 
Di^e$v«rwaltuagen beygiebracht, Bey jeder Diö^ 
cefe werden* amerft die DiOcesvorfteher (Oeoeral - odw 
Special- Superintendenten 9 Special - Vicarien u. f. w.)» 
dann die Pfarrei;^ nach alnhabetilcher Ordnung der 
Pfarreyen» und zuletzt die SchoUebrer aiufezeigt« 
B) In Anfehung des reformrün Kkrtkem- md, Sclmtw^ 
fems werden eben fo zuerft der refofinjrteKirchenrath 
(deflenSitz: jffiidiik$rß^ nicht angezieigt ift), dain die 
reformirten Particular- Studien •Anfulten« und zu- 
letzt die Ini^pectioiis Verwaltungen mit den Iii^peotoren 
der einzelnen Diöcefen und den zu jeder infpection 
gehörigen Pfjarreyen und SchuUehrem aufgefflhrt* 
Cy la dem Kapitel von dem katköUfckin^ IGrchek- und 
Sdmtwefen begreifen die Unterabtheiiungen a) d^s Or- 
dinariat, das noch auf der Berichtigung des deutfchen 
Concordats beruhet ; inzwifchen wird das bifchö^iche 
KirclienrcguAent theite von der geiftlichen Regierung 
zu X^onfitanz » theils von eine|n Metrdpolitanats - Com» 
niffario in Heppenheim und den Vicarialen zu Bruche 
fal« Lampertneifn . und Würzhurg beforgt b) Das 
faadesherriiche Kirchf^nregiment führt die Kircheo- 
Commiffiön zu Bruchfal, welche iich aber nur Qibev 
den Kurkreis (d« i. die MarkgralTchaft und Pfalzgraf- 
fe^aft) erftrecKtt c) . Stifte und Klofter. D^ren find 
^eben (mit Ausfichlufs der noch nicht organifirten 
Mendicantenklöfter ) , worunter zwey Pfarr - und 
Schulftifter (zu Baden und Ueberlingai), zwey Pra- 
laturen (eine männliche -zu Oengenbach und /eine 
weibliche zu Licht^nthal). d) l>\^ kathoiifchen Par- 
tieular* Studien- Anftalten begreifen das Lyceiim zu 
Baden, die Gyninafien zu Raftatt, Offenburg, Ue|>er- 
längen und Bruchfal, die Pädagogien zu rieidelber^ 
Mannheim , Mahlberg und Geo^enbach und die hitei«- 
aifchen Schulen zu mberach, jvlarktdorf und Mors* 
bürg« 1) Unter der penfionirten WdltgeKtüchkeit 
werden zuerft die Dom* und Ritterftiftsherren von 
'Bafel, ConftaiME^, Speyer» Strafsburg i^Odenheim; 
cBinn die Chorftiftsherren der fecularifirten Stifter' 
Alterheüigen , St. Guido und St. iii^tnmk iii Speyer« 
Sl. Jiohann um! St* ^ephan in Oonftanz, St. Peter in* 
S^aisbnrg, St. Peter und Paul in Baden und des zu 
Oehningen \ hienächft die Domprabendirten von Bafel» 
Canftanzi Speyer upd Strafsburg , und zuletzt die pen» 
fionirten . Sti&svicarien namhaft gemaehl; A Penfio- 
nurte Ordens ^ Prälaten (4). g) Katholileher Kir-: 
cheiMieifft der HauptftäcHe« A) ^rchenvogteyverVral* 
tiing des Kurkreifes., wprin neun, uad i) des Ober- 
fnr&nAhams, ?w>rin drey Kirchenvogteyen befindb'eh 
find* Bey jeder Kirchenvogtey werden zuerft die.Kir« 
chenvogteyvorfteher, dann die Kirchenlehnherrny 
ferner die Pfarrer nach alphahetifcber Qrdpimg.dec. 
Pfa^rreyen, und zuletzt cfie SchuUehrer angezeigt. 
Drey verzeichniEre nämlich k) der kurfoadifcnen^Pa- 
.«ronatp£urreyen im Aaslande» /) der unverforgten 



Titularen und m) der Sefaulkandidaten -^-maohett 
den Befchiuis. VIU. DUmrfchoft dn9r am ^ Mark. 

£rafem Friidrick tmd Ludwig adirUn Qraffchrftm Sa^ 
m utid^ PjeterskamfiH. i) Die obmnn Bihärdm find: 
a) DieR^^rung» deren Stz zu Carlsruhe ift. Un« "^ 
ter den Ratben find zwev karf&rftliche und eia mark« 
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kber. A) Xüas Hofgcricht (zu Salem )» mit eir 
Hofrichter und fanfRathcn» die zugleich Beamtr 
in den Graffchaften find, c) Das Cancellariat der 
Graffchaft Salem» von vierPenonen« i) Die^Polisey«. 
direction« a) Die Bizirksvirwaltung begreift die Or* 
ganÜation der Aesiter, deren mit Lobe^ff der' aus«^ 
wärtigen HofineÜkereyen und Pl^ereyen > neune find^, 
iinter welc^ien das Oberaat Salem das betrichtlichfto^ 
m. Die Amtsverwaltung des letzlaem U^reift eia 
Juftizamty ein Phyficat^ eine Oberv^rrechnung, ein 
Steueramts dne Schulendirection» und die GeilUich* 
keit. Bey den ttbrigra kleinern Aemtem ift das Per* 
Ibnale weit geringer und befteht meiftens aus dem 
Beamte») d«r Geii^cbkeit und den ForftbesMoiteh. 

^ Mit dietoB Anfchnitt ift zwar der eigentlicha 
^tpatskalender vollenclet; er liefert aber noch 9 au&er 
den Zulatzen und Verbefielrungen, zwey lehr nützli- 
che Zugaben nämlich: IX.. Das Nämimregi/ür förnmi- 
Ikkir Staatsdi€wir\ wdches fich zugleich über die 
Graffchaften Salem und Petershaufen erfl^*eckt und 
Tlifammen 4809 Perfonen b^eift« Die Soi^alt, mit: 
der es verfertigt ift, und die genaue Eanzeichoung der 
Vornamen, ift um fe^verdienftUcfanr, jetnockiier ugd 
müh(amer eine fplohe Arbeit ift. X. läm Ortsn^ißir^ 
worin jedoch (aus Weli^hen Gründen?), die Ortichaf- 
ten d^ Graffchaften Salem und Petiershaufen. ausge- 
laiXenfind« 

In i^jir^i^r^A^ Hinficht ift künfÜg^mehrOeko« 
nomieauzurathen.. ^Ein gefälliges A^^^^^ Ift nicht 
zu tadeln; indeffeii mufs. der C&ad der Eleggoz nach, 
dem VerhältniiTe berechpet werden , welches ^us der 
Klaile von Leiern hervorgeht. Ein Buch , wie diefes» 
intereffirt nicht nur iedf^n Bürger des Staats , defien 
Perfonal - £tat es enthält, fondem auch. noch viele 
Auswärtige. Es mufs daher leicht anzu&haffen feya 
und darf durch überflüfligen typographifchen t^nA-; 
wand nicht ohne Noth vertheuert werden« Hiemit 
wird keines weges auf das voranftehende Bildnifs des 
Ehrwürdigen i^ndesvaters'^ noch auf den in Kupfer 
geftochenen Titel |^ezielt. Aber der zu sedehnte 
Druck, vorzüglich m dem Abfchnitte vom Hof- und 
Mfilitarr £ut(S. 11—70^)« hätte, hiitteift gefpahener 
Columnen und cUircfa zweckmäfilge AbkOraungtiib 
der Vornamen , durch Weglaflung eder doch Abkür^ 
zunff des PrädScats Htrr ßhr verengt und dedureli 
die Bogenzahl, des Gaumen v^mindert werd^a toUen« 
E^n l£sfördernx^$mittel des leichtern Auffindens- 
würde es feyn , wenn die 2^inamen durch eii^ befon- 
dere Schrift herausgehoben wären« Dazu würde fich 
wohl dieSchwabacher am heften fchicken, wenn man 
für die Namen der Dienfte und Ortfcbaf^n, welche 
Büt diefer gedruckt find^ andere . nnterfchekiende Let- 
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tern/ etwa 'die bekannteit ZÄf^ryi^^ '/gebrauchte. 
Dadurch würden auch hie und da * uocli ancfei*e 
Zwecke ertcicht werden; z, B-bey Doppelnamen die 
Auszeichnung desjenigen, wobey dfePerfon gewöhn- 
lich genannt wird, ah Stoikhormr wnSt^rein ^ Schütz- 
bär V. MilcküHg, Gitm von Rorenecl^ (S-^iyi)^ I(aba 
von- Rofenfetd. Eine ähnliche Verbefferuitg wtfrde bey 
aer Genealogie des Kurhatrfes fehr zWeckmäfsig feyii, 
wenn nämllcn <!lcr unterfcheidende oder Haupt- Vor- 
name der einzelnen Familienglieder durch gröfsern 
Druqk kenntlich gemacht würde. Vier Töchter des 
verftorbenen Erbprinzen haben den Namen ITilhetmlne^ 
aber nur bey der jOngften , der Gemahlin desErbprin- 
pen von HelTea- Darmftadt, Ift er der IJauptnäme. 
Bey zweyen (fub lü. b. und d.) ift l^ldefike det erfte 
Taufname, alkin nur bey letzterer ift ef zugleich der 
uDterfcheidende Hauptname,' während erftere unter 
dem Namen Carotine bekannt ift. 

. Iir orikograpkifjAer Hinficht ftöfst man auch atil 
manche Irregularitäten, z. B. Hau/?; Be(ch]ie/erin ; 
Kfftche&juDg; BrbÜcytheriar (S. 43.") ; iPerfo/ttten (S.92.)jV 
Amtsbo^te; Apotilectcr (S. 188.)- ~ Auch bleibt 
fich die Schreibart nkht immer gleich z. B. Balier 
(S. 51.) uod Ba/ßer (S. 54.); Graf und ^rävlich an 
▼ielen Stellen. Diefs ift noch fehlerhafter bey eige- 
«^1» Namen; fo helfet ?.B. das Dorf H^ingen (0.318.) 
am andern Orte (S. 326.) Hi^dlngen^'Alttfenrf (S. 314*) 
wird im Ortfchaftsregifter unter Almend aufgeführt. 
Dafs <ier .Name "weiblioher Perfonen durch ein ange-^ 
bängtes j». erweitert wird, ift überflüfiig; zum^lwenn 
die Vornamen mit angezeigt find, z, B. Dorothea 
Sobneideriii (ftatt Schneider). Aber auch hierin* 
herrfcht Verfchiedenheit, denn S. 68« fteht- richtiger 
AngufteSpaah, S. 5^. Lu^^ JSbr^mann ; Caroline Sphall 
11« i. w. I ..«x/ . ... 



250, ). Die einitelnte DiÖcefen hltten in fubordinir- 
ter Jvateg<irie unter eigenen Numern oder Buchftaben 
dargefteüt iX^rden foüen. ^ Zum Behuf des Ortfchafts- 
Regifters, womit das Buch fchliefst, und welches 
üben grofaer Verbefferungen föhig ift, iifeBlägt Reo. 
ver, die von S. M7-?-249. vorkommenden vierzeha 
ItttherlfchenDiöcefcn kOnftig mit latciiiifchen Buch- 
ftaben s fodann die acht reformirten Infpectionen von 
S. 269 • 276. mit Buchftaben des deutfchen Alpha- 
bets, und endlich die ?wölf katholifchen Kirchen- 
vogteyen von S. 299 — 327. mit gewöhnlichen arabi- 
fchea Ziffern zu bezeicKnen. 

(Dbr Befehl a/^ ^olgt.) 
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\ pERLiN, b. Matzdorf : Wörterbuch zum Behuf rich- 
tiger {zmv richtigen) Verbindung der Zeitwörter mit 
dem Dativ und Accufativ^ oder mit mir und ntichj 
^ ißr ujid dich :i ihm und.' tfm , ihrixndße u. f. \v,p 
' .. von M^ofok. Chrph. Voübedin^. — Dritte aufs neue 
^ * ' Vermehrte Auflage. I893. ^^V S* ^6. (12 gr.) 

Seitdem der fcL Moritz voif 25 Jahren über dieMär- 
kifche oder überhaupt niederdeutfche Verweehfelung 
des mir und mich zu eifern anfing, habeän darüber fo 
Viele eigene Schriften geliefert^ als ob die ganze Rei- 
nigkeit der Sprache darauf beruhete. Auch Hr. /^. 
»Hellte fich dazu mit diefem Wörterbuch. . Die erfle 
Ausgabe wurde bereits in der A. L. Z. 1793. Nr. 170. 
angezeigt; die zweifteron I798. wurde auiserAcht ge- 
lafien, ne konnte aber auch um fo leichter übergangen 
werden , da der Vf. felbft in diefer dritten , ungeachtet 
der Vermehrungen, noch nicht einmal die fchon firü- 
her gerufen Fehler berichtigt hat, wekhe ihm felbft 
als niederfachfen anzuhängen foheinen/ Er lehrt auch 
G(^6n die Deutlichkeit u^id Cültuf der Sprache »«^^ »«er fagen: Getraueftdu^r das wohl; und doch 
...^öfst eine' Stelle, S; 796. : „Öie katholifche Kir- *»^"?^/^h • ?r ^^'*\'?,?* "^f'?^^«'« ^""J^^t^ IB^henlo 
dheiigefällverwalt^g der MürkgrafTchaft berujit auf fn^^'^^gJ*- ^^rl^'L^ri.'^o*'..,'^ wird. rfir* das Leben 
jedeslürchtpiels Heiligen (?) » die meiftens von Kirch- ^o{t^^ Die Gottfchedifche Grille wf#^ cklucht und «ir* 
fpielsgenoffen adminiffrirt und durch General - Repar- ^»«^5 l^: «nander. zu unterfcheiden, fueht Hr. T. or- 
tftionen zur allgemeinen Miüeidenhdt (?) angezo- dwtlich eiiteuföhren, xia do^^ 

gen m w6rBen. ^ ' Sollte diefer Satz , felbft im Lande, 4<!^ «?.^l{^*Ä^^^^ .^^^■^'r^^^^r^f 

v/o hl i 
Benenn 

feyn möcliteh i z.B.Batler, Tu f nitz (S. sx'!),' Zinken ,,.1 rr ^ ^«^xi*. j«« r 

(ii mehreren Steüen) - ifeiiAburgerthünier {S. 166.) daLf^tkerHagedorK, Geliert, Lefmg und Ro^ es fo 

bätten an fchicklicher Stelle erklärt werden foUen. ; • haben. Gehorfam bm ich-rftr, geläufig' ift fi«r das, zeu- 

n ^ gen muls idh wider dich tt. a. dergl; gehören gar nicht* 

Dafs S. 26. und 27. ^wey vierfchledene Rubriken zur Verbindung der Zeitwörter. Auch find beyläufig 
unter einerley Numer eingeführt Werden-*, *ift wohP fonft noch» manch* Uodeutfchheiten- >iAit eingeÖoflen, 
nur ein 'Druckfehler; aber eine Rüge verdient die un-* welche di^ Jufferfd und andere Unkundige eher ver- 
puffende Bezeichnung der einzelnen lurtierifchen Kii*- führen alg beflern werdeif. Z\ B. ^MindWn lafs ich 
chendiöcefeh von S. 227-^249., wo in einer fonder- mir tneiii Kleid» es dauert mith feinef'y für er dauert 
barea Ordnung Nr. V. auf Nr. X VllL folgt ( S. 249 urtd • mich. : '' 
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S T J T J S T I K , 

CARtäRT7HEy b.Makloti Chur • Baden/eher Hof ' %nd 
Staatskalender ßlr 1.8105. u. f. w. 

( Befohlufa der" in Niam 105. ahgtbroekencn Rtem^on^ ) 

Sehr zweckmäfsig ift dem Kircfun- und Schiit- Etat 
ein bcfonderer AbfchDitt angcwiefeD worden. In 
den Heffen- Darrnftädüfcheo und Kur- \Virtembergi- 
fcfaeA Staatskalendern i (findet man die Kirchen - und 
SchuTiiieuer gleich bey d^m Perfohal- Etat der Aem« 
ter»-neben denCameral- undJuftizbeamten, angezeigt. 
So bequem diefes auf der einen Seite Ift, fo kann doch 
derVortheil ejner deutlichen und voilftändigen Ueber* 
ficht des gefammten Kirchen- und Schul welens, dann 
der fämmtlichen obern und niedern Geiftlichkeit, nur 
dadurch M-reicht werden, ^tafs^wie hier» die kirchliche 
Organifation von der admmißrativen getrennt ift. INur 
hätte bey den Infpectionen der Reformirten , und allen 
Diöcefen der lutherifchen Kir'che, eben fo wie es bey 
den katholitchen Kirchenvoffteyen gefchehen ift, be- 
jnerkt werden foUea, welciie weltlichen Aemter 6e 
umfafleB, Auch hätte in cliefem Abfchnitte die Uni- 
' verfität Heidelberg wohl ihren fchickiicETten Platz ge- 
fundei;!. 

^^Uvgern vermifst man bey einigen CoUegien eine 
kurze Notiz von dem denfelben zuitehenden Gefchäfts^ 
)u:ei{e., ihreii politifchen Verhältniffen gegen andere 
und ihren Attributionen. Die bey dem geheimen 
ftaths * Collegio S« 76. hinzugefügte Beftimmung : 
, (Staats- und Regiments- Rath) — bedarf der Erläu- 
terung, dafs es nämlich als folcher, alle allgemeinen 
imd Uaatsrechtlichen Angelegenheiten in Anfehung 
" der Laudcshoheits - und Gränzfachen, des Lehen we- 
Teus, .ider Verhäkniffe ,zu auswärtigen Staaten i^ud 
zum deutfchen Reiche, die^adminiftrative und geriobt- 
liche Landes - Organifation , als oberfte Behörde zu 
leiten liabe. Eben fo . hätten S. 8o* die Attributionen 
des geheimen Finanzraths, als oberfter Behörde aller 
flaatswirthichaftlichen, Angelegenheiten, dann als der 
jCeneral - CoutroUe und G^<eral 7 Revifion des ge- 
lammten EafTen- und Rechnungswefens, naher be- 
nimmt werden fo](en; Wo derueichenErläuterungeo 
fliehen werden, z. B. bevm Hofraths - CoUejgio^er 
Jvlarkgraffckaft (S. 94.), dem Hpfgericht (S. 98.) find 
folche linnöthigerweife mit gröTserer Schrift ge- 
druckt. Bey folchen Notizen Kann, zur Erfparune 
des* Raums » f üglicher kleinere Schriff angewancUt 
werdjui. - . 

OmifGonen anderer Art finden fich bey den Aem- 
tern Baden weiler (S. 107.) und Yb^g (S. 157. )• Bey 
ji. L. Z. i8o6i ZwetjUr Band. 



allen übrigen Aemtem ift die Summe der SeelenzaM 
hinzugefügt; nur nicht bey diefen. Nach den fpeciet- 
len Angaben bey den einzelnen Orten fteigt fol(:he bey 
letzterm auf 14,449 und bey erfterm (mit Ausfchlufe 
von Winters weiler , deffen Volksmenge Bicht ang^ 
zeigt ift) auf 16,572. Bey den Graf fchatten Salem und 
Petershaufen ift die Volksmenge nirgends, ^ weder 
fpeciel bev den einzelnen Ortfchaften , noch fummä« 
rifch bey den Aemterri angezeigt. Eine rögenswertl». 
Lücke. Könnte künftig oey jedem Amte diefe fum- 
xnarifche ' Uebedicht nSckk auf die Arealgröfee {in 
Decimalbrüdiien geographifcher Quadratmeilen), auf 
die Zahl der dazu gehörigen Städte, Flecken, Dör- 
fer, Weiler, Höfe u. f. w. ausgedehnt werden, £b 
würde es eine wefentliche Verbeuerung feyn; 

Mit wenig Sorgfalt ift das Ortfchafts- Regißer' 
bearbeitet. Ein genaues und voUftändiges Verzeich- 
»ifs aller zum Staatfe gehöriger Ortfchaften ift in geo- 
graphifcher und ftatiftifoher Beziehung eben fowofaf. 
als weeen des zufäiligeu Gebrauchs im Gefchäftslebedp 
eine fehr nützliche Zugabe eines Staatskalcnders. In 
dem vorliegenden aber fehlt beynahe alles, was die 
Brauchbarkeit öines folchen Verzeichniffes begründet. 
Es ift weder genau noch voUftändig. Ortfchaltcn mit 
ähnlichen Namen (als Oberweiher — Qberweyer) 
find, wenn gleich ihre Schreibart verfohieden ift, 
unter eine Benennung zufammengefafst ; viele find 

fanz äusgelaffen. So fehlen allein S. aoo. folgende^ 
Andenbach, Großfachfen^ Hohenfachfeny Rofenhof^ 
SchrieshetTnerhofy und von S. 201.: Unterheubach, Blfck- 
welker y Oberkunzenba(ihi Barfchbach, Oberheubach, 
Holden^ Waldeckerhof. Bey den eingefchalteten fiur' 
det ficb, aufser der, auf die weltlichen Aemter hin- ; 
weifenden, Seitenzahl gar keine Andeutung, weder ' 
ob QS Städte, Flecken, oder Dörfer u. f. w., ob.fip 
zu den herrfchaftlichen Domänen, ob fies dem Addl, 
oder einer Stiftung zugehören, noch in welchen Kirchs 
fprengel fie eingepfarrt find. Durch einzelne Buch- 
ftaben könnten alle diefe V«-häItniffe angedeutet wer- 
den. Städte könnten mit St. — Flecken jnit F.^ — . 
Pfarrdörfer mit Pf. — Kirchdörfer, ohne Pfarrer a» 
demfelbenOrte, mitK. — Dörfer ohne Kirche mit 
D. , die kleinen Dörfer (Zinken od^ Weiler) mit VV . --» 
Klöfter mit KI., SchlölTer mit S, u. f^ vjr. bezdücbnet 
werden. Ferner: w^m, im Kirchen - und Schplei^ 
Etat die einzelnen Diöcefen, Infpectionen und iöj> 
chenvogteyen nach der oben angcirathenen Weife \xn^ 
ter Bucnftaben und Ziffern ' aufoefübrt würden : fo 
müfste darauf im Regifter Rücklicht genommen wer- 
den, um, falls man den Geiftlichen oder Schullehrer 
eines Orts wiffon wollte, folche ohne vieles Nachfui» 
Ti ' ^ eben 
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chen finden «u kiSnnen. Üer Ort Aglaflerhtmfen 
;peOrde auf <üefe Weife kn Regifter fo bezeichnet er- 
scheinen: Pf. a. d* 4. '192. meraus \?v4lrde nrian for 
{gleich erfehen, dafs es ein Pfarrdbrf fey, mit lutheri- 
cben, reformirten und katholifchen Einwohnern," 
dafs es wegen erfterer zur Diöcefe a (d. i. Aglafter- 
haufeif), wegen der reformirten zur 4ten Infpection 
(Neckarfch warzach) —und wegen der katholifchen 
.zur vierten Kirchenvogtey (Heidelberg) gehöre. Sieht 
nian nun die erwähnien DiÖcefen nacn, 10 findet man, 
dafs die Lutheraner dafelbft ihren Eignen Pfarrer ha- 
^eq j dafs die dafigen Reformii-ten nach Aspach ufnd 
dBe Katholiken nach Bargen elngepfarrt find. Die 
^letzte Zahl, welche auf die weltlicnenAemter hinwei- 
set, lafst dks Amt finden, zu welchem der Ort ge- 
'hört, wo denn nicht nur das Perfonale der Amtsver- 
^altung, fondern auch der Ortsvorgefetzte (SchuH- 
'lieifs ) erfehen werden kann. 

^ Einen Anhang oder eine fernere Zugabe könnte 
d^efer Almanach durch eine Sammlung Hmheimifchir 
Staats ' Notizen erhs^teps worin z.B. die neueften Fer- 
TJtorialverändeningen, die Grundzüge der jetzigen 
Verfaflung, die Aotretung der Craffcnaft Salem und 
Petershaufen d\s Paragiunifi die Austaufchungen mit 
HefTen • Darmftadt ^ wegen Wimpfen) u. f. w.und an- 
dere merkwürdige, hiftorifche und Itat^ftifcbe Verhält-' 
nilTe aufgehellt werden konnten* 



, Amsterdam, b. G. Boos: Nationaat Falks en /Z^ 
garings - Boekjen , of Aknßnak tot nut von* I alge- 
meen voor het Jaar i8o6' 146 S. la. 

Ein neues Batavifches.,^ nach der Regierungsform 
yom 219. April 1805. eingerichtetes, Staats- Handbuch. 
Voran 2eit- Kalander, Poft- und Wafferfahrts - An- 
-«eiger nach dem Alphabet der ganzen Republik. 
Dann ftatiftifche Tabellen über die feit 1797. ftatt ge- 
jFundenen vier Conftitutionen , und die dermali^e Rc- 
gienmgsforms - Acte. — Von S. 55. an das Namen- 
verzeichnifs; der Rathspenfionär, die Hochmögen- 
•den, der Sic 4' rath mit Artgabe des erwählenden De- 



diefes ift in 43 Abfchnitten — aber nicht fyftematirdi 
und ohne Regifter — zulampengedrängt! 

FRRMISCHTE SqTiRIFTEiN. 

» 

<C<^P£NHAaEK, ^ Brumnier: Opt&scuta ta&na. 
Scrib. M. ^ac. Baien ^ in Univ. Hafn.'Eloq. Prof. 
P. O. 18Q4. VllI ii. 476 S. gr. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Wenn diefe Sammlung von Schul - und akademi- 
(cbeA Gelej^enheltsfchriften auch nicht den Heynifkhn 
und IFolfiJehen gleich kommt, fo gebülirt ihr doch 
wegen ihres Innern Gehalts und der Beredfamkeil^ 
w^nit die einzelnen Auffätzeabgefia&t find, ein ehren- 
der Platz. Wir vejrfuchen die (ehr verfchiedenartigen 
Programmen unter jgewiffe Fächer zu bringen. 

In das Fach der Püdaglfgik gdiOrt fJr. 1. dem 
quod leve eß in laude praeceptoris. Das Hafchim nach 
dem Beyrall der Menge, nach eitler ^chriftftelier» 
Ehre, die Eitelkeit eine recht grofse Schtdfe um Beb 
verfammeltzu fehen, das Streben nach dem Bejfii 
der Jugend' durch Bequemung zu ihren Nelgungn 
und Sitten und durch Auskraniung'fibei angebrachter 
Gelehrfamkeit, find die Fehler, welche hier gerC^ 
werden. Nr. 4. Dieendo komines apti fiunt ad dum- 
dum^ agendo ad agendum y ^üch Faeciohti^s Aushmch, 
Das Proi^ramm wiu-de in Helfin^ör bey EinfOhrung 
öffentlicher Redeactus auf der Schule gefchrieben; es 
beweift den Nutzen der Beredfamkeit rar unfre Tage, 
und zeigt wie fehr diefe dur^h fleifsige Uebungen in 
Reden und durch die damit verbundne Action gebil» 
det werde. Nr. 16. De vifecuti in conßitueniß re fcho» 
blaßte a. Gute Bemerkungen Ober den Einflufs des 
Zeitgeiftes auf das Erziehungsvrefen , das, mit derCtdk 
tur gleichen Schritt hält, erläutert durch einzebe Epo- 
chen in der Pädagogik. 

Dem Gebiet der Philotagie gehören mehrere Aut 
fätze an. Nr. 2. Ingenium ei ars Cyrweiaediae. Det 
Vf. verbreitet fich über dieKunft der Compoßtion und- 
die einzelnen Schönheiten diefes idealifchenGömäldes, 
.wofür a.uch er es mit Plato und Cicero hält. Hieran 
fchliefst fich Nr. 14. de Cyro Xenophonteoy effigie per* 
artements; xCinf Staats'- ^ecretäre mit ihrem Ge- fectißmi intoerantis. Nr. 5. Super HomerilU^ ^ 115. 

jhäftsbezirk; National- Rechen -Canimer; Collegien ^-^ *'" ^' ' ^'- '^— •- »- --^^ «.^ *. 

ör Afia und Amerika, dann verfchiedene Commilfio- 

»cn und Bureaux; da$ Finanz - Departement. — 

S. 84- das Batavifche Corps diplomatique: z\yey Both- 

ithafter zu Paris und zu Conftantinopel ; acht bevoU- 



Älö. Als Äiax auf die Tro5r los^rinfi:, Te&^i^ t©** 
|Lio{ a/vo< V77i)Avjr 7V1« «xÄOTov, ExTo^i T »Cr« 9vfco4 in 

cnfi^tcvt 7teir9i(7iTfv, Es foU eine. Spitzfindigkeit von 
Plutarch und Clarke feyn , dafs Honier hier einen* vcr» 
Ichiednen Grad der Furcht bey den TroSrn und beym 
jpächtigtö Minifter (unter welchen der von Spaan aih Hector habe ausdracken wollen. Gegen Clarks Vor- 
=Wirtemberger,Rofe, feit dem Abdrucke in Mont- wurf wird Cicero" vertKcidigt, der den Höctor W» 
pellier ftarb), zweyRefideriten, drey Gefchäftsträger, pectore treumntern - sms difefel Homerifchen Steife' er- 
^er General- Confuls, 24 wirkliche und fieben Vice- wähnt, wiewohl der Vft Telbft bekennen mufs, d^ 
iConfuls: drey General -\Commiffare und 15 Commerz- tliÄro den Hotoier kn^ dem Gedächtnifs anführe und 
Commiffäre. Mitten in <Uefes Corps diplomatique find' feinen Sinn nur urtgrfiahr ausdrücke. Nr. 6. Sappte^ 



Ton derbarer weife die General - Gouverneurs zu Bata- 
i^fa, Delmina, Curacao und im Cap verwebt, — 
S. 91. das Militär mit der detaillirten Befoldung, die 
Departeniental- und die Local- Behörden, von Alk- 
fnaar alphäbetifch bis Zaandyk ; die Marine von Alk- 
inaar bis Utrecht ; T^ich - Behörden u. f. w. Alles 



mentum ad clavem^alinitatisErveßiiGcertmiäncM^ Diefe 
Beyträge wcr-'i'n der Aufnierkfamkeit der Herren 
Schütz und -Beck nicht entgehen , welche Lexica der 
Ciceroliifchen Sprache angekündigt haben. Nr/'j. 
Fakfila Phaedvi i, k. cdmparafacum'auabHs GroßCis ßf^i-. 
lis argumenti. vergleiehuogen ^nzelner Fabein de» 

Phae- 
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Phaedernut denfijinlibhen'griechifchen, wie iie von 
Lejfmg^ Hufckkey Jacobs u. s^. in, angeftellt worden^ 
find ein herrlicher Wctzftein des Scharf (inns, und wir 

» billigen aus eigner Erfahrung des Vfs.Beiüehmen, der 
feinen SchQlern Aufgabeil der Art vorlegte und hier 
CR einem Beyfpieie zeist^ wie eine folclie Verglei* 
cbung fruchtbar geniacnt werdfen. könne. Nr. 8* -Di 

^cimflructione latinae tinguae ad rationes. pkUofophicas 
exanünandai Es wird an einer Periode im Cic. ad div. 
1,-10. gezeigt» dafs mau vorzilgirch auf die natClrliche 
oder pfychologifche Folge und Verbindung der Glie- 
der eines Satzes zu fehen habe. Nr. 9. m amgenda 
vsmacuia ex dntiquioribus linguae noflrae fartptoribus. 
Der V£ führt darüber Befchwerde, dafs tue Dänen 

f angefangen hätten^ zu Bereicherung ihrer Sprache 
aus Deutfchland tu holen , w^s fie zum Theil daheim 
in der Sprache des gemeinen Volks und der Provin* 
zeti und in den älteren Nationalfciiriftitellern w&rdea 
gefunden haben« Nr. 15. De plülofoplüae ^um el&qum- 
tia cottjufictione. Eine kurze Ueberfieht der rhctori^ 
ithen und philofophiibhen Schulen der Alten,' welche' 
tft^s beide Wifienfchaften mit einander rereinigteo^ 
theils trennten. Nr. 19. Confiantia Ciceron^is im 
jndUne de homimbus rebuMue d^endüur. Neben eini» 
gen guten Bemerkungen überCicero*s politifchenCha«- 
rakter fucht der Vf. aus den Briefen, den philofophi^ 
fchen Werken und den Reden zu zeigen, dafs er 
wirklich ein feftes, fiobies Urtheil übet- JMenCchai 
und Dinge gehabt , aber fireylich aus Uriachen feiiie 
wahre Xjeberzeugun« nicht immer an den Tag g^e- 
bcii habe. Nr. ai. ue doetrina utHi et imUilu Kuige 
Bemerkungen ttbef die Erhebung der Philofophie 
über alle* andren Wiffenfcbaften bey den griechifciien 
und römifchen Weteweiücn. Nr. 213. De poeüca faeuU 
Utt§ M. TulUi Ciceronis. Was^ auch der Vf.fOr 
Gfcero's diohterifehes Talent fagen mag, die Verfer-* 
tlgung von eiq paar kiftqriß^lun Gedichten, wovon ihm 
dj)^ Stoff gegeben war , macht, wepn er diefen.aucb 
-auszufchmOcken verftand, doch den Dichter noch 

^ nicht aus. Nr. 24. Exempla quaedam* fuperßUi^farum 
rüuum; ptebeculae nofirae cum romara comniHnium. Es 
Werded verfchiedne Arten von Zauber ^nd dife Mittel 
Äigegen aufgezahlt. Unter, die Mittd , den Nachtheil 
übermäfsigen Lobes und Glücks abzuwenden und. die 
Nemefis zu verföhnen, rechnet der Vf. ^uoh die- ubp' 
gebundnen Scherze der Sklaven gegen ihre lierren an 
den Saturnalien, die Spottlieder der Soldaten auf die 
triumphirenden Fddherrn, den Carnifex auf dem 
Triumphwagen u. f. f. 

In die Theologie fchlägt Ein Auffatz Nr. 2. ein: 
De ferftdö Tkeo6>go. £s wird das klea! eines gelehr* 
ten Theolögen entworfen und auf die Erklärung der 
keiligen Schriften zurückgeführt. Vörtrefflich^Kaih- 
fchläge zur Bildung junger Tbeologen^^ 

£>ie übrigen Abhandlungen können wir füglich 
unter die Fächer derGefcbichte, Menfchenkunde und 
Literatur bringen, Nr. lo. De eloquentia Martini 
Lutheriy ianqua;m magno reformationis inßrümßvio. 
Ein Intereflanter Beytrag zu Luthers literariichem Le- 
ben , worin erftiich von feiner Beredfamkeit aus ibcen 



Wirkungen gcfpi^ocben, feine Natüranlage tiiid Bilr 
dang als der Beredfamkeit günftig gdchnd^rt, und 
die Art feiner Beredfamkeit, tiie doch mehr Sache der 
Natur und des Herzens als Studium war, näher .cha- 
rakterifirt v^d. Nr. 17. De EfUhufiasmo^ ingenioßs 
quibusqmjcripiorünu eommuHl* Nur wenige Bemer* 
künden. Nr. 48* De rege p§pulari. Friedrich der 
Grotse wird als Mufter . eines die Rechte des Men^ 
fchen und Volkes ehrenden Königs aufgefteilt, unct 
einiges über die Vorzüge der Monarclüen vor d^ 
Freyftaaten , nach Anleitung der alten Gefchichte» 
vorausgefcbickt. Nr. 92. De carüaU patriae. EUe 
grofse Anhänglichkeit der jUten an ihr Vaterland 
wird dem vorgeblichen Cosmonolitism unfrer Tage 
entgegengefetzt. Die flbrisen Numern diefer Samm* * 
lung beftehen in akademifciien Denkfchriften und Rer 
di^n auf berühmte Dänen Nr. 11. id. 13. 20. 35. s6«^ 
nämlich auf den Bifchof Lud. Harboe, auf den Gra* 
fen Otto Tbott, auf P.' Kof. Ancher und Reita. 
¥. Stampe« 

Fürth, in Comm. b. Korn: Uanätungs- und Gfe . 
I ufirbs ' Adreß- Handbuch von Schufüben , oder Ver- 
zeichnifs der Fabrikanten aller Art, Kaüfleute, 
Apotheker, Canditoren, u. f. w. nebft den merk- ^ 
wüi-digftentopographifch- ftatiftifchen Nachrich- 
ten und einer Landkarte von Schwaben. 1805/ 
_M22oS. 8. (16 gr.) • 

^ Der ungenannte Vf. hatte fchön hn J. 1796. ein 
Handlungß - Adrefsbuch von Wirtembecg harausge-- 
geben. Bey der neuen Auflsfgi» folite es fich aber zu 
einem Handlungsi - und Gewerbs - Adrefsbucli von 
ganz Schwaben ausdehnen. Ks foUten darin alle Städte* 
und bedeutende Oerter Schwabens in alphabedfcher 
Ordnung aufgeführt, Ufld die Volksi»fal derfelben, 
nebft den «vorzüglichftea NahrungsTweigen der Ekw 
i^roliner^ und die.bedeut^dfteu Mei^würdigkeitep, 
dann die Namen der Fabrikanten aller Art, Kaüfleute^ 
Apotheker, ; Canditoren (Zuckerbäcker), nebft den 
\Vaaren , die fte verfertigen oder führen, und der Art 
ihres Handels angegeben wertfen. Diefes Verfpre- 
cheu hat der Vf. weiijgftens in Beziehung auf Wertem-' 
berg fo, ziemlich erfüflt. Die ftatiftilphen Nacfirich- 
ten , die er bey jedem Orte.der Lifte der Fabrikanten 
und Handelsleute voraneehen iafst;. hat er gröfsten» 
theils aus den Röderfchen Schriften entlehnt. Die 
Volkszahl der wirtembergifchenOrte liefertcihm das 
privilegirte Adrefsbuch diefesl^mdes. An Spuren fler 
Flüchtigkeit fehlt es freyiich nicht, wohin wir z. B« 
rechnen , dafs der Stadt Reutbngen , deren Bevölke- 
rung 7500 Seelen beträgt, ' nnr looo Einwohner, und # 
dagegen dem MarktÜecken St. ueorgen,. d^r von ggg 
Menichen bewohnt wird, M94«i£inwehaer gegeben 
find- dafs bey den Orten Bömiighefni, IVlöekmühi;; , 
Plochingen^ Nagold, Wei|heim und Steinheim dzt . 
L^nd, zu dem fie gehören, nieht ..bemerkt ift, ycr- 
muthlich weii*dlie Artikel aus einer Topographie 
Wirtembergs awsgefehrieben find« < Wir Würd^a ei 
dem Vf. weniger zum Vorwurf machen, dals er fo . 

viele 
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viele minder btdctifende wirleiribergifche Städtchen, 
Marktflecken tiind Dörfer, wo Krämer und foge- 
nannteChalandönfind, z. B. Lowenftein , Riiderfperg, 
Möfsingen, Walddorf, Schwenningen u. f. w. wegge- 
laffen hat, wenn* er nicht andere, eben fo unbedeä- 
tende and zum Theil weit unbedeptendeje, wieStrQm- 
pfeibtch, Eltingeaa, Kufterdingen,. Guttach u. f. w. 
angeführt hätte. Wenn er aber auch ieoer wirtciii- 
bergitcben Orte, und dann fo vieler Städtchen und 
Marktflecken anderer Gebiete, z. B, Wiefenfteig, 
öetingen, Kinzingeii^ Haigerloch, Munderkingen, 
Waldfee, Schelklingen , Sehcinberg, und vieler an- 
dern , befonders iürftenbergifchen Orte nicht geden- 
ken wollte : fo hätte «r doch in keinem Falle die ebe- 
i^aligenReichsitädte, Qffenburg, Pfullendorf, Wan* 
* gen, und dann Gerosbach, imlJadifchen^ fchon we* 
gen feines Vitriolwerks und feines bedeutenden Holz«- 
handeis, -Wolfacfi, im fürftenbergifchen, wegen eines 
äknli(5hen. Handels., den das.Schilterthum dafclbü; für 
Holland nach Strafsburc führt, Haufen, im Hechin- 
gifchen, wegen feines anlehnlichen Handeln mit Enzian- 
wurzeln und manche «\nderÄ, durch: cUefen oder jenen 
Induftriezweig fich auszeichnende,. Orte '] mit Still- 
fchweigen übergehen foUeo. Auch der Marktflecken 
Suntholen hätte Erwähnung verdient, weil von da 
«leh Spanien und Portugal, und über Bozen und Ve- 
nedig nach der L'evante ftarker Leinwandhandel ge- 
trieben wird , zu dem über 5Q0 VVeberftühlc in der 
Gegend den Stoff liefern. Der Kmrbadenfchen Refi- 
denzftadt Garistuhe giebt der Vf. nach dem Lexioon 
für Schwaben 7 — 8000 Einwohner. Sie hatte aber 
ichon rtoi.-' 870X Bewohner. Bey Sindelfingen folite 
des Torfftichs dafelbft Erwähnung gefchehen. Bot 
Stuttgart ift die feit einiger Zeit errichtete Hofbank 
vergeffen , die beträchtlicne Gefcbäfte macht. Neuen« 
iurg hat eine Senfen - upd SicheÜabrik. Zu Gmünd 
wird auch mit btil^iernen TalKÜisköpfen und hölzern 



nen und hörnernen Taback^ohren^ die man 'in deal 
benachbarten Rech bergifchen und andern Dörfern vcr-l 
fertigt, ein nicht unbedeutender Handel getrieben, 
Bey ITreyburg ift bemerkt, dafs ein groCser Theil der 
bürgerlichen Einwohner fich vomüsanaten- undKry- 
ftallfchleifen nähre — würde richtigper beitsen: fich 
ehmals genährt habt. 

Wien u. Baaden, b. Geiftincer: NaturfckokkaUn 
und Kunßanlagen der Stßd,t Baaden. in OeßerrekkA 
und ihrer Umgebuncren. Ohne Janrzahl. ( 1803.)"] 
83 S. Quer 8» (3 Rthb:. 20 gr.) 

Die wegen ihrer GefundqueUen berühmte, von TV iea 
nur .vier JNIeilen entfernte, Stadti>aad«n mit ihren fehö- 
nen Umgebungen , verdiente allerdings durch ^ne le- 
bendige Befchrezbüng ihrer Anuebmlichkeitea und 
durch den Grabftichei gefchickter Künftier noch mehr 
bekannt gemacht zu werden.. DieCs gefchieht in diefeki 
Werkchen auf eine befriedigende W eife. Alles hat fiok 
in dem leiben vereinigt, daflelbe nett und lauber ausa»- 
ftatten. J3er Vf. des Textes« Hr. Uofmedicus i%^ 
bereits vorlheilbaft bekannt .durph.feiue ^fiatfjfAn 
lieber ßcht des EiefenßebirgeSf'* der Zeiclmer iVasÄarl, 
derKupferftecher, lAv. ffokienwang ^ inDeffau, fo wie 
der Verleger und Buchdrucker haben alles geleiftet^ 
was in ihren Kräften ftand, um den Natur -und Kunft- 
freunden ein anziehendes, gefchmackvoUes Werk zu 
liefern. Ho. Bofers Befchreibung ift anziehend upd 

Sru&tentheiis wahrhaft pittoresk,, die Techs geatzten 
latter, Dar&ellungen einiger nahen Umgehnngenfiaa^ 
dehs, mit Ungemeinem Flei£se und fichtbarerXiebe.ge«^ 
arbeitet und voll Lieblichkeit und Anmuth, da& sanM 
Aeufsera gefchmackvoli* Freunden fchoner Natw- 
Darftellungen kann diefe Schrift in jeder Hinficht em* 
pfohlen werden». Reo« fieht der Portfetzung derfelben 
begierig entgegen» und würde iicfa wundern, wenn fi^ 
des etwa geringen Abfatzes vr^en» unterUeibf^i Inlltü^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



?Al$Aee«tK« WUny ]|« G«ifti.ngcr: Befchrcihung eines mit 
tinm neuninhri^en Knaben .jßngeßeUlen ^clungetieii Vcrruchcj, 
hlindeKirtaer zi/rbUrgerJichenBrauchbarheii zuhilderu Voii-To-» 
h'ttmi WiiMnt Klein i' Arm tn 'Bezirks -Dircctor. IS06.I168. g. — 
mcn-kai^n e« hifeht ohae VergnOgeti hamtrkeii, Aaf« derFafer, 
U9^glilbkH«!beii aller An, ihr L^ot^ zvl exleiclußm»; uod Re fo« 
«Üb menfcl^Ucl)^ ö«felif(4>»ft fo brancbbac ah .möglich 7.u zna«! 
.^en , befonders in nnferm Zeitalter fehr rege ge^Yorde^l' irt. 
Man fSAßt endlicb aiiöh sin, Aw^Biin^e fein Augenmerk zu riph- 
cen, iiacmlem man an varfchiedeiitn Oruu heb' der .Ausbil- 
ai}ng ftanbrtummer Perfonen mit vieler Menfehepfreundliohkeit 
ancenommeii bat. Den Unslückti eben;» die durcb denVe;-Iuf| 




Mt vev^lanaii^ ^elbfrin/dBitfrüfnenSuateo fehlt ei noch an 

!Ul4nMiaiift^ten ffirj^inde. ]Üm Tu mehr Dank gebührt Hn.|C.r 
em Vi. diew kleinen lefenawertKen Schrift,' dstft er fich, in 



-was bcyiutragen, naa aurcn eiii«anianiani«n veriucn, einen 
ilinden Voiabea %ax bibgarlüci^en Braucbbaikeit ^u bilden »- e» 



vieUeichc dabin £n bringen, dafs durch aine 6ffentIIcIieAnrc«}| 
für Blinde das Loos derfelben erleichtert und der Wertb ibrM 
Lebeps erb übt werde. Der Verfucb ift Hn, Jf. , trotz den Seh wie- 
rigkeit«rt, die e» dabey zu befip«cn hatte» gclunaen.- Erhatfei- 
iMif neiiii)abri(|en\ fchon in feinem ' dritten Jahre «rblindeteit 
^Pgling in^^'eoigtr aU zwey Jahren ohne Mithulftf-aDdci^eryobiie 
fremde Anweifiing in Hückficbt der Methode, und ebne im er* 
ften Jahre ihm vi^ Zeit zu widmen, foweir gebrachiu dafs der* 
felbc auigefchnittcne und in Wachtf vertiefte Schrift Heft, rech* 
net, fchreibt, fich' aof den eigens filr ihn verfertigten Laadp 
Charten gntzii orientiren verfteht» mancberlay wiUenfchaftli« 
cbeKenntniffe befitzt, die Harfe fiiielt, in Eappa arbe^ct.niiA 
ficb auch in raoralifcher Hinficht fehr veredelt hat. Hr. K. be- 
fchreibt in diefem Berichte, den er ilber den Fortgang feiner Be«. 
tnühnn^en dem Publikam abftattet, die Mittel, die er bay der 
Bildung feines Zöglings 'erfanden und angewendet habe. Sie 
find einfach und natuxiich. Map wird feine kleine Schrift nichc 
ohne frohe Theiihahme, und gewif» mit dem Wunfcb» lefea« 
dafs fein gelungener Verfucb, befonders an feinem Aufenthalts- 
orte, in Wien, beherzigt und die Veranlaffung ztt ahnlicbtfly 
vom Staate unterftatzten , Virfncben im Grafsen werde. 
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Montags; d$n 5. 'Afay 1806. 



GESCHICHTE. 

» 

OöTTiNGEK, b. Dieterich r HECTOPb Ruffifchi 
Annaten^ in ihrer SlavonifeHen Grundfprache ver^ 
glichen , Über Jetzt und erkmrt von A^ L.v. Schiüzer. 

- Erßer Tbeil. igM. XXIV u. 120 S. ZwefUrTh. 
XXXlVu. 34oS- DritUr Th. rgos- XII u. 364 S. 
yierterTh. XXXVIIl u. 1448. gi\ 8- (Alle vier 
TheilesRthir. i8gr.) 

* ' 

I Itn wenigften Geldiiten ift es Tergönnt, eine Rei* 
M^ he wichtiger, zum Tbeil Epoche machender, 
Arbeiten mit einem fo vortrefflichen Werke zu be- 
krönen, wie dar Urheber des vorli^endeir. Die 
deutfche Literatur hat Recht, auf Sehlözers Neftoi/^ 
ftolz zu feyn ; vierzig Jahre ward — v^enh auth nicht 
abiichtlich — an den Materialien dazu gefammelt, 
und auf jeder Seite entdeckt man Spuren eines' tiefen, 
lange forteefetzai Studiums, das den gereiften Ge- 
fobichtforßher verräth« Die hiftorifche Kritik ge- 
bort üicht zu den Wiffenfchaften , die unfer Zeitalter 
Hebt^ oder die allgera^ne' Stimme b^ünftigt; dop- 
. pelt erfreulich muls es daher allen { Ereunden eines 

Sikndlichen Wiffens feyn , dafs Rufslands erhabener 
ebieter und die würdigften Grofsen feines Reichs 
dien unermüdlichen Fleiis des Vfs», feinen noch im 
Alter giwshiam neii erwachten Eifer mit Theilnahme 
bemerkt, und ihm durch ihre Ermunterung^ Muth 
2izm: beharrhchon Fortarbeiten begeben haben. Es 
ift vielleicht nie ein fo eindriaglicner,% überzeugen* 
der Beweis von dem ^ohen Werthe der eichten Kritik 

giführt worden, als durch diefo Ausgabe einer alten 
hronik, die in ihrer bisherigen Oeftait kaum brauch- 
bar und Quelle unzahliger Irrthflnier ^war, unter 
Schldzers Händen aber zu einer unfch$tzbaren Urkun- 
de, Dicht blofs für die ruffifche Gefchidite, fondernr^ 
.felbft für den sefammten Norden geworaen ift; Nicht 

geftelmstu wollen, dafs es nach diefer Vorarbeit leicht 
syn mufs, auch den übrigen Theil der rufiifchen 
Anoalen (oder, wenn man lieber will, Chroniken) 
brauchbar herauszugeben , • würde Undankbarkeit 
£eyn ; allen , die fich cücfem Gefchäft unterziehen wer- 
den, ift nicht nur ein Mufter aufgeftellt, fondern iie ' 
finden überall Verhaltunfsfregeln , wenigftens Winke^ 
die>die. Arbeit aufserordentHch erleichtern, und fie< 
in den-Stand fetzen werden, fie zweckmäfisig einzu^ 
richten. Wie angeilehm mufs es jetzt nicht feyn^ 
Handfchriften zu conferiren, da manr^einen gedruck- 
ten , mit fo vielen kritifcben Fingerzeigen venehenen, 
Text vor fich hat l , . . 

An L. Z. i8o6k ZweyUr Band* 



Der erfle Theil liefert eine Einloitui^g in die alte 
ruffifche Gefchichte und in die nordifchfj Gefch. über^ 
haupt. Im erßen Abfchn. findet man Neßors Leben 
uiid eine Nachricht von feinen Fortfetzern. Was der 
Vf. vor 34 Jahren in feiner Probe ruff, Annalen dar^ 
überfagte, erfcheint hier voUftändiger, hinund^wi&- 
der berichtigt, und in einem beffern Zufammenhange. 
Neflor war ein Mönch im Hölenklofter (peczerskoy 
fHonaßift) ZM Kiew (die frohere Gefchichte cßeferStacft 
dient diefem Abfchnitt. zur Einleitung); weder den 
Ort noch das Jahr feiner Geburt kann maii beftimmt 
angeben, und nur durch Schlüfle läfst fich das letz^ 
tere — 1056 — ausmitteln. Von^ feinen übrigen Le* 
bensumCtänden wiffen wir nichts, nicht einmal, wann 
er ftarb; nur fo viel ift erwiefen, dafs er ein ziemlich 
hohes Alter erreichte. Er hat zwey Bücher hinter« 
laffen : Lehn einiger Aebte und anderer gottesflStrektiger' 
Männer feines KlofterSy das nur noch in ^xcerpten 
vorhanden ift, und die Chronik. Die ununterbrochene 
Verbindung, die feit 988. zwifcheii Kiew und Con^ 
ftantinopel Statt fand, verbreitete griechifch-chrift- 
liche Cultur nadh Ruisland. Neftor ward dadurch 
mit den byzantinifchen Gefchichtfchreibern bekannt^ 
und ihr Beyfpiel erweckte in ihm den glücklichen Ge- 
danken , nach ihrem Vorbild die Gefchichte feines 
Volks in feiner Mutterlprache (der altflavonifchen) 
tVL befchreiben. In der Art der Darfteliung weicht 
er aber von feinen Vorgängern ab; . fie ift biblifch, 
verniuthlich, weil er durch feine Arbeit zugleich als 
Moralift nützen wollte. — Wie weit N. gefchriebeni 
hat, iftungewifs: denn feine Chronik läuft mit den 
Fortfetzungen Anderer unabcettaeilt in Einem fort. 
Sein erfter Continuator ift cter Abt Silvefler; dann 
führen zwey andere Vff.,, deren Namen unbekannt 
find, einer nach dem. andern , das Werk bis 120J. 
fort. Diefs ift der Zeitpunkt, wo die erfte KkliQ. 
der ruff. Annaliften aufhört; bis dahin hat jede Epo-^ 
che fiur Einen Chronikenfchreiber, der den Faden da 
aufnimmt, ~ wo ihn der Vorganger hat fallen laffen; 
die Handfchriften ftimmen daner auch im Ganzen mit 
einander übereih. Aber in der Folge ftanden mehrere 
Annaliften auf, die befonders die Begebenheiten der 
einzelnen Provinzen, worin fie lebten, befchrieben: 
auch ihre Namen find meiftens vefseffen , nur fo viel 
•weifsman, dafs fie faft Alle Möncne waren. . Diefe 
Specialchroniken laufen ununterbrochen in grofser* 
Menge vom 13. Jahrb. an durch die folgenden Zeiten v 
fort; fie heifsen häufig Nefler's Chronik^ weil d^e 
obigen vier Jahrbücher oft voranftehn. Um das l6t6. 
Ja^irh. erhalten fie aber eine neue Geftalt; die hiftori- 
fchen Fabeln der benachbarten Völker wurden , man ^ 
Og • weifs 
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wdfs nicht WM» in Mofkaa b^lunnt» luid man fing 
an^ die vaterlandifche Gefcfaichte mit denfelben atus- 
ziMchmacken« Dds Ende der raff« Chronikenfchrei^ 
berej iattt ^t ins J. 163a (da(s nicht Zar Atexfj 
durch feine geheime Kanziey daran Schuld war , hat 
Hr. IT. Karmt^ bewiefen , und Hn v. SchUzir felbft 
Thl. IV. 9 4. berichtigt; jenepolitifohekiquifition ent- 
ftand erft nnter Peter d. Gr.). Im zice^Un Abfchn. 
ift eine allgemeine Ueberficht der hikor. Literatur 
des hohen ^ordais (im G^enfatz gegen den Mittel- 
norden) enthalten, worin Neflors grofse Wicht]j;keit 
für die frühere fenntniCs diefer öegenden und fein 
Vorzug vor allen Übrigen altern SchriftfteUem , bis 
auf Heinrich den Letten 9 erwiefen wird: nur in dner 
Bduuptung, ,der Herabfetzune Sn&rr$s^ der, mit 
N. Terffhchen,, nur halb leidlich genannt wird, kann 
Rec. dem Vf. nicht beyftimmen. Wie würde der Is- 
lander ausfehn, wenn er fich eines folchen Commen«^ 
tators erfreuen könnte, wie der Kiewfche Klofterr 
hruder ! Der driM Abfchn. macht uns naher mit den 
ruIT. Chroniken .("Lfftoptf, Uetopiftix) bekannt; fin 
werden nut forgfälti^er Genauigkeit kunftgereeht 
' und nach allen Rückfichten der Diplomatik beichrier 
ben. Ein anfchauliches Beyfpiel von der Befchalfen* 
heit der Abfchriften , ^die noch von ihnen vorhanden 
^nd, findet fich Th.ll|. S.45 f.,. .wo ihre Eigenheiten 
befonders aufgezählt und durch Exempel erläutert 
werden. Der vierte Abfchn. handelt von den andern 
inländifchen Quellen der alten rull. Gefcbichte. Zu- 
erft werden folgende 10 Nebenquellen aufgeführt: 
l) die Stufenbüchir (Stevennije kmgih weil lie nach 
den Stufen der Reichsfolge. und den Verwandfchafta-» 

fraden der ehemaligen ruCT. Fürften in abfteigendeB 
linie verfalst find. Dicüe Stufenrechnung fangt vo» 
Vladimir demGrofsen an; von ihm bis zum Zar jfiMs 
Waßtjiwitfeh II. werden 17 Stufen gezählt. Den Gmnd 
zu diefen Büchern foU der Metpopolit von Moskwa» 
XiprUm^ gel^ haben, der unter Zar DimUfi Ivmm^ 
wUßh Vonskoj im 14. Jahrh» lebte. Ein anderer Me- 
tropolit Makaru {^ 1564.) erweiterte fie durch aller* 
ley EinCphiebCei, und vermehrte fie mit der Gefchichte 
feines Zeitgenoflen Jwan H^aßjHt/üfch. Ihr Werth ift 
UQf unbedeutend, und gerade diedtufenbücher haben 
die ^anze ältere ruIT., Gefchichte dem auswärtigen 
IPubhcum verächtlich semacht. a) Chranoffrapkem 
(ChronagrBfhy) die allgemeine Weltgefchicate aus 
' iiyzanüniCcneiii Quellen abhandeln^ aber auch auf die 
l^cgebenheiten nuCslands Rückficht nehmen, und bis* 
weilen wic^htige Bevträge zur Berichtigung der Chroi- 
niken liefern» 3 ) Die GefckUckUregißer (Mdostaunt/jg 
' kiHgi)^ in denen die Gefchichte der vornehmen Fann* 
lien enthalten, ift. Sie find aus den Nachrichten zu^ 
fammengefefzt, die die Gefcbtechter felbfr, bis zum 
3. 1682., auf Befehl der Zaren einreichen mufsten. 
4) Die Mimßregißer (Romriainyje knigi). Vor der 
^Errichtung des airigirenden Senats gab es ein Ober- 
gericht, in Rufsland, 7&Neriad genannt , Ifou dem der 
gefammte Adel, und alle KronDediente abhängig wa«- 
ron. ^ Die Akten und Bücher deffelben mu^en in 
den unaufköjdicben RaogßmtigHeitnn.der Rnflien dea 



Ausf^hlag gehen , gaben aber zngkich denüdben fort* 
dauerndrlabrung^ Um ihn^n ein Ende zu. machen« 
hob Zar Fedor i683. alle Familienvorreehte auf, und 
liefs alle Documente und Papiere des Rozriads , hif 
auf die einzehien Abfchriften in Privathändeo , welche 
abgeliefert werden mufsten, verbrennen* Einige dcr- 
fdben find jedoch der2^erft6ningent^gen. 5) JSr- 
chenbBdur (Tzerkavmoikmgii dTh. Liturgieen, LabeM 
der Heiligen, und ähnliche ffeiftliche Schriften« 
6) Uünzin. .7) jtUettküPur , ah man hin und wie^ 
der, doch nurinSttdrufslahd, aus der Erde gegrahea 
häU ^%) Jfiffcht^Un. if) GtmäldsikitinKirckenvudß^ 
10) Folkftiidir (ob fie entichieden alt. und hiftoriidi 
brauchbar find, ift aber noch zweifelhaft). — Rnflir 
fehe ürkmniin (tSrrnmtif), deren Alter dem der Chro^ 
niken ^eich käme, mebt es nicht mehr; das Üteftlr 
bekannte Diplom auf Pergament &»11 voni J. 1^2. feyn: 
allein in den fpatern Zeiten findet man fie in aufner- 
ordentlicher Menge, und es ift auch ein Anfang'' za 
ihrer Herausgabe gemacht; doch bleibt ein wOnKf 
ansgefahrter Coii^ äiptomaticus BuJ&oi noch immer 
ein llauptbedarftufs für die ruil. Gefchichte. Esd» 
lieh folgt im Aif^iffi Abfchn. eine aphociftifche sdMX 
gediegene QijchichU der ruff. QefctudiU von tioo. bis 
I800., die zugleich das Problem auflnft, warum die 
trefflichen hiUorifchen Materialien , woran die^atioa 
fo reich ift, noch immer nicht gehörig Terarbeitet» 
und gleichfan^ ein verborgener Schatz find. Man fin*. 
det eine Aufizählung aller ausländtfchen Schriftfteller» 
die der ruff. Annaien» Erwähnung thun , oder mehr 
oder weniger die Gefchichte diefes Reiches berfifaren» 
Manches, was in dieCer .lehrreichen DarfteUnnj^ xnaXL 
idigedeutet* ift, Mipfangt aus dem Leben des Vfe* 
Fra^m. L ein helleres Licht, nnd in der Fortfabmng 
diefer unvergleichlichen Biographie werden noch meh- 
rere hieher gehörige Erläuterungen zu erwarte» 
iejn. — Mit den in der Einleitung behandriten Oek 
genftänden ftehn ein^e andere Theile des Werks ift 
genauer Verbindung; esfcheint uns «daher am zwack«» 
müsigften, die Anzeige derfelben hier anzuknöpfen» 
Anhang I. zum ztaewten Thle enthäk Bel^e zum toot^ 
t^ Ablchn. der EinL, oder PrMfen^ wie die Stieße rmf* 
J^ke GefchkhU biskervon is- w$d AuslämdemfbekaBJelt 
worden ifl. Im zweyten Anh. finden fich: Retiütate^ 
die Behandlung Niflors msbefondere beb*tffend. Bey ei- 
ner kritiCchen Ausgabe des alten Schrcftftelltrs mnft 
man vorzflslich darauf Rüekficht nehmen, was^erwirk^ 
Bchufchrieb, was er dabey dachte, und endlich, ob er 
richtig dachte ? Um dieCs aber^usznmitteln , mufs mair 
vor aUen Dingen einen ibeinenText des Annaliften .a 
{chaffeii fuchen , der allein ans der forgfiltigeaVecgle»* 
lAiung vieler Mfpfee , dieunter öf fentlicner Autorität z»- 
bmhiengefaracht werden mnffen, entftefankakm. Ueber 
die Art, wie einefolcheCoUation anznftellenift, kom» 
men treffliche Wiidce, vor , die aber m der VorT. zum 
VffriMThleweitläuftiger ausgeführt werden. D^ Vf* 
hok zuerft noch einige Bemerkungen über die neuere 
und ncuefteGefch. Rufslands nach. Dar^auf befchäftigt 
er fich mit der Aufgabe, -den veriamen Neßor wieder^ 
eenfindem. d.h., feine Chronikaus danXchlechtenundke 

ter- 
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terpolklBn fpfitairAbfcfarifteii, fo viel als mdßlich wie- 
der Jki dieGeftalt zu brineeu , in der fie aus feinen Hin«* 
den gekommen ift« Das Mechanifcbe der anzufteilenden 
VergleichoDgen wird zu diefem Ende jgenau befchrie* 
ben> und der W erth einer foidien — vidueicht von Man* 
eilen mit vorndimer GeringfcbäCzuo£ behandelten — • 
Vorarbeit dargethan. Den Sclüufs dibfer eben fo zweck- 
KBüfsTgen als grflndlicben Vorfchlage macht eine Be« 
leuchtung der AeuCserungen über die Behandlung der 
äkem ruil. Geich., die i&. RkhUr in feinen ralT. Mifr 
eellenSt^VII. S.^i5Keingerackt hat« Kr. v. Seht, zeigt. 
dieWider^rOche in denfeiben, und entkräftet befon« 
ders die lächerliehe Bdiauptong (wie traurig» dafs fie 
noch immer widerlegt werden muls ! ) , als wenn nur 



chenj, H und 'i beide dureh ff; # und. durch JR 
Far iolgende Buchftaben fchlägt der Vf. willkarliche 
Bezeichnungen vor: fbr 9x7%, ^^ y» ^ fi^^ ^ ^* 
ij (tfek) tz.niz, m (fiktfch) fix. ~ ^as b drückt 
er durch ', ü am An&ng der Sylbe dvr^ ja^ und 
nach einem Oonibnanten durch §m watSi o durch ji 
ijuld ff, lo durch^ uAd mi, £ durch /r und /, d durch 
r, H <turch 1 Das Groß0ir nennt er duMn Unbuch* 
ftaben, den er aus wichtigen Gründen gänslich aus* 
fchüefst« ZnmSchiufle liefert er noch eine Verglei- 
ohimtf feiner Ast, Ruffifchmit lateinifcben Letten», 
«u fbnreiben, mit der, die der Staatsr. S^imißer er- 
funden hat« Die^ ganze Abhuidlnng ift mit einem fol- 
eben Aufwand von Oelehrfamkeit » mü fo tiefer Sinrach-' 



ipon einem Inländer bedeutende Arbeiten in der vater«^ ph^ofophie gefchriebeh, und die Orttnde fin|i fo ^n« 



Ifaidifcben Gefchichte zu ^rwartm üeyen. ««-^ Im dritten 

Anhang zum zwwteti Thle folgen : R^ultaU ems aüim 

tisturigMy die Behandtung der äUeflen rujf. Gefciu über- 

kmftMreffend. Dieältefte ruff. Gefch« rechnet der Vf« 

bis auf d'as 7. 1054. Ihr AnEang ift die Mitte des neunten 

Dyiirh. VordieferZeitiftinKuislandundüberbäujptim 

Norden, alles ganz finfter. «-^ In einem Anb^xum vterUn 

ThL (S. I90*) werden als wefentliche Supplemente zur 

cufF« öefch. gedrsbigte Spedalhiftorieen von folgenden 

Völkern gefordeit: Finnen, Slaven, Letten, Norman- 

nem(als.den Elementen «• woraus der ruIT. Staat zufam* 

mengefetzt ift ) i den Alt - und Neu - Bulgaren , den Gha- 

lesen, deA Petfchenegern, den Polovzem oderKoma- 

nemunddenMonjpüen* ZumScblufsifteipe kritiiche 

rtachricht voin Pfeudo • fföakim angehängt Taiif«itw er- 

liielt nämlich das Fragment einer Chronik » die vorgeb-i 

Udi 100 Jahr älter, als dieMeftorfche» und von dem er* 

fien Bifchof vpn Nowgorod, dem Griechen ^^StMitiei, 



leuchtend, dafe felbft die eifirisften Verfechter der al- 
tn Weife für SckUzers empfehlens würdige Neuerung 

Sewonn^n weiden müflen« Auch Lefer^ die, ohne 
Luffifch zu verftdien , den Commentgr und die Ueber- 
fetzung ftudiren wollen, werden wohlthun, Ach da-- 
mit bekannt zu machm, um die reihte Ausfprache 
der flavonifchen Wörter zu lexHen. ) Dann folgt eine 
deutfche Ueberf. nach den einzdnen Segmenten , und 
endlich eine ausfilhrliche Erläuteicung, die oft weit« 
Ituftige Excurfe Aber die wichtigsten Gegenftände dco: 
nordifchen und rufiifchen Gefchichte enthält. T^ieil 
II — IV. zerfallen in vier grofse Hauptabfchnitte ; 
L Vorgefdikhte von Rußland, in as Kapiteln. ^ iVir^or 
hebt mit einer abenteuerlichen Kosniologie; der das 
bekatonte Mährchex^von der Theihmg der Welt unter 
Noah's Söhne zum Grunde liegt, an: iie ift. aus ei^ 
nem Byzantiner (wahrfcheinlichdemjK>e(r#H) entlehnt: 
und zur Erläuterung find einige Gegenftficke aus an* 



herrühren foUte. lix.v*ScU* hat das gan^e hi^r. Un« « dem Chr^nicanten ausgehoben. [Sollte ^nter Feie* 
geheuer in einer getreuen Ueberletzungmitg^heik, und nien, wofür Hr. v^S. relasgia vorCphläflt, nicht die 



bjsdarf in der That weder eines groisenScharffinns, 
stech eines fahr feinen kritifohen Gkfohlsf nm die Un*: 
echdiete einzttfehn. 

Im zwe^tetk Theil fSngt die Chronik täMt an. In 
der Vorrede giebt der VL von 21, tbeils gedruckten^ 
. theiis ungedruckten, Exemplaren Neftors, die bey fei- 
ner Ausgabe Von ihm benutzt find, und der Art, wie 
er es getnan hat^ Redienfcbaft. Dje<}bronik felbfb. 
ift m pöketp und kleinere Ablchnitte(Kajpitel) ab% 
*«thein; die letztem zerfallen wieder in Segmente»' 
£>er fiavonifche Urtext fteht möglichft berichtigt, imdr 
siit Angabe imdBeurtheilung bedeutender. Vaganten, 
voran. Er ift mit lateinifcben Lettern abgedruckt, 
«ad zur Rechtfertigung diefes Verfahrens hat Hr. t;. S. 
dem erßin Theil einen Vorlchlag. dße Ruffilike voll- 
kommen richüg und genmu mit iatmifeher Schrift äus^ 
smdrucken, beyeefügt. (Manches, hat er den Polen 
abgeborgt, doch das Meifte gehört ihm eigcnthöm^. 
Ücn. Zwanzig Buchftaben des neu - ruffifchen Alpha^ 
bets, das gegen das Ende des I7ten Jahrb. zuin Druck 
angewandt ward, können mit ganz entfprechepden 
lateinifchen Zeichen ausgedruckt werden* I)as.B, das 
biÄLanntlich eine doppelte Ausfprafrhe hat, durch F^ 
r überall durch ;^; 3. durch ein^ das die Lateiner 
gelind, und nicht , nach unfrer An 9 wie Tz aus%rar^ 



Stadt PeUenia ■» Ac;haja (f. Pn^fan. L. VIl. c. d6.) ge« 
meynt fcynft] Die Erd * und Völkerbef^hreibudgdet 
fpätem Europa (im 2tm Ka^.) ift erft durch die Hei« 
niguiig und den Cdmmentar des Vfs. brauchbar ge« 
worden. Es ift ihm gelungen , alle darin vorkom« 
mende Namen glCtekÜch zu erklären, nur dleifbr/iesi 
'find ihm bis jetzt durchaus unverftändlich gebfieben. -^ 
Von den Tfchuden hat fich niöht blofs in dem ruffi<« 
fchen N»nen des Peipusfee, OsUdsköje ozeriy . eine 
Spur erhalten ) fendern es lebt noch gegenwärtig iA 
Ingermanland ein Volk , das fich diefen Namen bey* 
l^gt, und einen andern Dialect, auch andre Gebräu« 
che, als feine benachbarten Gefehlecbts verwandten« 
hat (f. Tr^rtm Gadebufch Vetfuchen in der B vi. Ge- 
fchichte, Bd. I. St. 5w). pie islandifche Nachricht 
von dem Gott der Pem^ier aus derSturhugs und Her« 
raudsfaga ift allerdings albern: allein Snorre, der in. 
K. Olof Haraldfon's Saga, Kap. 1^3., einen i^iorwegi- 
fchen Zug -nach Bjarmaland ausführlich befchreibt, 
weifs nichts von diefen Uebertreibungeh ; feine Nach- 
richten find im Geffentheil einfach und nöcbft wahr* 
icheiulich. Die Turci des Adams von Bremen kön- 
nen unmddich, wie Ikr4 meynt, Fii>nen feyn: denn 
das finn.'Wort Tmvu, womit fie vQi*2^gsweife Mo 
belegen j ift* ein Ap][»ellativum, bedeutet einen Markt- 

. . pUt»,. 



platz, und ift offenbar ttas'dem fchwed. Torg cor- 
rumpirt. — Das vierte Kapitel handelt von der Ein- 
wranderung der Slaven von der Donau.her in Böhmen, 
Mähren und Prten : daher ift der Commentar darüber 
Origines Stavicae überfchripben. Auch Neßor beftä- 
tigt, dafs die weifsen Chro waten mit den fiöhjnen ei- 
iierley -fiiid. Hr. v. Schi, lieft: a druzü Czeßi nari- 
kßfzas a fe t^he Slovene Charvati bielii^ und überfetzt: 
andre ^vurden Tfchechen genannt, dieCe Slaven find 
die weifeen Chrowateji." Unter den Wälfchen ( Volo- 
chen), deren Angriffe die Slaven zuoi Auswandern 
veranlclfsten, yerfteht Hr. t;, S. hier die Longo barden; 
srlleiu Th. ril. S. X44. verbcffert er diefe Meinung, und 
l<ält IVV VVoiochen für wirkliche Wlachen» Ab- 
kömmling0L des uralten Völkerftamms der Thraken, 
Daken und Gcten, die^npch Millionen 'ftark in der 
"Moldau, Walachey, in Ungarn und Siebenbüi-gen 
wohnen. Darauf befchreibt der Annalift die Ankunft 
des Volks in Kufsland. Rec. übergeht die Legenden 
>roni heil. Andreas und der Erbauung der Stadt iiiew« 
'liVichtiger find die Nachrichteai im i6ten Kapitel von 
den verfchiedeneii Völkern ,des alten Rufslands, ihren 
Sitten und ihrer Lebensart. Bey dem Jahre 853. fetzt 
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teiiden Mämfcr deis ru FT. Staat f; hbbeit. ^^' Rec. rnnfe 

feftehn, dafs fich gegen diefB Gründe immer noch 
invvendunffen machen laffen ; aber dafs es kein Volk 
fiebt, auf das iVV Erzählung fich fo gut pafst, als die 
chweden. Die Ruffen waren vermuthlich ein befoo* 
drer Stamm, cfoen^fo verfchieded wie die Gothländer, 
die aber albnäii^ Üch mit ihren Nachbaren amalga- 
mirten, da die Noth fie zwang, fich näher an einan- 
der zu'ichliefsen. Dafs die isländifchen Schriftfteliar 
darüber fchweigen, darf un$ übrigens nicht wiin* 
dern : felbft von Norwegen find ihre Erzählunjgcn ans 
diefem Zeitraum noch fenr mangelhaft : wie lauen fieh 
alCo von ^^\n entlegnjen fchweJ. KüUenlande Nach> 
richten bey, ihnen erwarten? Dafs Rurik Rufslands 
Beherrfcher wurde, war ohnehin iiur das glückliche 
Schickfal eines HÜnzelnai , das durchaus kein grofset 
Nationalintereflc hntte. Zu der S. 195. gelieferten Li* 
teratur über die Waräger find hinzuzufetzen : A, MoU 
ler'D. de Vare^a ward 1734. zu Wittenberg neu auf- 
gelegt: fie ftent auch in ^. C. Martini thef. AUff* 
Nonmb..i768. HL Pars IL S. 13—48. £• <9^- iwnt 
mr fiked. de Faregis, Holmiae 1743. 179 S. 4. (wie- 
der" abgedruckt in Oe tricks Dafi.'et Svec. liter.^ptL 
der Chronicant eine Jahrzahl Hinzu-; doch iind die fcula^ Brenwe 1776. B. U.). Sv. Bring de origineet 

IV. 



chronolo^fchen Angaben noch keineswegs zu ver- 
bürgen: oft find fie blofs willkürlich oder nach fal- 
£cher Deutimg aus den Byzantinern ent}ehnt. Die 
wichtigften Kapitel diefes Abfchnittes find jedoch 
Kap. 16 — 23., die von der Unterjochung der Slaven 
durch die Normänner und dem Anfang des rulf. Staats 
handeln. Hr. v. SchL hat in feinen uommentar fehr 
]^erk würdige Uiiterüichungen über die Waräger (Nor- 
männer) verflochten, die .äles, was fich darüber £a* 
fen läfst, erfchöpfen«. ^ Neßor letzt den erften Einfall 
iefer Korfaren ins Jahr 859. Da fie aber die Sla<> 
ven und Finnen zu fehr unterdrückten, jagben diefe. 
fie aus dem Laiider allein der Mangel an Ordnung 
und die Furcht vor der Rache der VVaräger mufstea 
fie auf den Gedanken leiten , fich einen Anführer zu 
wählen, der die gefammte Kraft zweckmäfsig leiten 
konnte; fie machten es -^ lyie es bereits 400 Jahre 



nomine genüs RnjK Lond. Goth« 1754. 2toS. 4* ^. i 
mark de Holmgardia. Aboae ^750 — 59. P- 1 — 



^750 — 59- 



A. — .In einem Anhang erläutert Hr. v.S. noch eine 
faft gleichlautende irländlfche Gefchichte, um den 
Zweud zu heben , pb nicht die ganze Erzählung von 
der Ankunft der drey WarägiCchen Brüder ein iriän« 
difcbcs Mährchen fey?-*-' Im J. 864* fchwaog Rurik 
fich endlich 9 auf Vcranlaflung eines Aufftands der 
3hiTen, zu ihrem Gebieter empor, und hier endigt 
der ery{^ Abfchnitt. *- Der zweifle fchildert die Re- 
gierung des erften Grofsfürften Rurik , vom J. 865. — 
879., in 6 Kamteln. Die Nachricht von* der J^obe* 
rung Kiews durch die unzufriedn^ Waräg^ Ofkold. 
und Dir wird im sten Kap. erläutert. Der Vf. ftdh 
bey diefer Gelegenheit ein& Vergleichung der Polni- 
Iphen Annaleh mit den Ruffilchen an. Was DiugofA 
von ruffifcher Gefchichte hat, ift dem Nejhr abge^. 



.vorher die Britten gemacht hatten — und wählten au& borgt Die ruff. Belagerung von Conftantinopel im. 



der Nation ihrer Unterdrücker, den Rüden -Warä- 

fern, drey Männer, denen fie nicht eine, unbegränzte 
[errichaft über fich, fondern die Vertheidiguiig ih- 
res Landes auftrugen« Als Refultatc werden folgencÜe 
zwäy Sät55e aufgefteilt: I. unter den Warägern — . der 
allgemeine Name für iammtliche germanifcne Anwoh- 
ner der Oftfec — war eine Nation, Ruffen genannt, 
'und IL diefe. Ruffen find Schweden. Beweile dafür 
find: 1) die Benennung Ruotzi^ Rodßj die Schweden 
jK>ch'ge^nwurtig bey den Finnen hat; 2) eine Stelle 
in den annatibus pertinianis ad a. 839*% worin es heifst, 
dafs Leute, die in Deutfchland Sveones heifsen, fich 
in Conftantinopel Rkos nennen : 3) (Zuf. S. 004.) die 
Aeünlichkeit der älteften gefchricbenen Gefetze in 
Rufsland mit den fkandinavifchen. Ein 4ter Grund 
wird erft.in der Folge im vierten Theil urgirt, der 
fkandÜbhe Klfing^ d&i oie Namen der erftea bedeu- 



(Dan B)fifi>kliLf4 /4ilgi^) 



J. 866.9 die der alte Chronicant nach byzantuiifchen 
Quellen erzählt, uyd die Legende von der Bekehrung 
der Ros bald, nach diefer Zeit; ift nach den letztem 
mit grofser.Gelehrfi^mkeit berichtigt: von S. 347 — 
36a. FührtHr. v. 5. ausführlich den Beweis, dafs (Uefb- 
Pw< nicht die beutigen eigentlichen RuHen'gewefen- 
find; vermuthlich waren fie ein VoX^fui generis^ eine 
unbekannte Barbarenhorde, wahrfcheinlich ein Küften^* 
Volk, das in feine Wüften zurüclcgedrängt ward 9 und 
nachher nicht weiter in der Geichichte, weni^ftens 
nicht unter dem Namen Rhos, vorkömmt. Uebri- 
eens befchreiben fowohl die Byzantiner, als ihre rufll 
Epitomatoren, our eine Expedition diefer Barbaren, 
undilf^£^^lrrthttm^<hsr fie zwcymal erfcheinen läfsj^^ 
wird widerlegt. Rurik ftarb (nach dem Neßor) im 
J» 879*9 und hinterliefs einen Sohn Igor, deh er unter 
feines Verwandten Olegs Vormundi!chaft fetzte. 
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GESCHICHTE. 

GöTTiNGfeN, b. Dieterich.: HECTOPb Bujfifchi 
. Annalen von A. L. v. Schlözer u. £• w, 

{Befcklufi der in Num, I07. abgehrochenen Recenfion.) 

Der rfritt^Hauptabfchnitt (Theil irf.) handelt von 
den Begebenheiten des drittenGrofsfQrfteo Oteg 
(Olof) vom J. 879 — 913. in 17 Kapiteln. Ehe Hr. 
If. Schi, zur Oefchichte diefes Regenten, den er als ei- 
nen grofsen Mann, als den zweyten Schöpfer des ruf- 
fifchcn Reichs darfteilt, übergeht, fchickt er eine 
Einleitung voraus, theils um die wahren, im erflen 
Xheil aufgefimdnen, Hauptdata zu concentriren, theils 
um einiges, was dort nicht deutlich genug erörtert 
war, zu berichtigen und weiter zu entwickeln. I. Aus- 
führlicher Beweis , ^ dafs die Zeitangaben in der frü- 
hem rnfT. Oefchichte ungegrC\ndct (md-, und dafs der 
Anfang des ruff. Staats nicht ins J. 862., fondern in 
die Mitte des 9tcn Jahrb., kurz vor und nach^ dem 
J» 850., gefetzt werden mufs. IL Nähere Darftellurig 
der Völker, die den Grundftoff der ruff. Nation aus- 
ift achten, der Tfchuden, Slaven in Novogorod, Me- 
ren , Kriv/itfchen , Weffen und Waräger. Aligemeine 
Betrachtungen i)ber die höchftauffallende firfchei- 
jiung, dafs der flavifche Stamm der bedeutendfte ward, 
dafs die übrigen Völker ficb in denfelben gleichfam 
verlieren und felbft die herrfchenden Waräger zu SJa- 
ven werden. Hl. Gröfse und Umfang des ruff. Reichs 
bey feinem erften Urfprung. Gegen dieTräumereyen 
einiger einheimifchen Schrift fteller von einem alten 
Ip'oisen nord - rullifchen Reich in Novogorod wird be- 
Tviefen, dafs auch Rufslahd nur* von einem geringen 
'Anfang zu feiner gegenwartigen Höhe empor gewach- 
fen fey. Welthiftorifche Ideen über 41e^rfacnen und 
die Entwickckmg der europä'ifchen Cultur. IV. Ei- 
niges vorläufig von Oleg und Igor (Ifwar). Olec war 
nicht blofs des letztern Vormund , londern >yirkricher 
rxiff. Grofsfilrft. V. Ueberficht undArmuth der ruff. 
Oefchichte in ihrem erften Säculum. — Von den bei- 
d«i^ erften Jahren nach Ruriks Tode fchweigt die 
Chronik: im dritten Jahr feiner Regierung (882.) 
fing Oleg an, Etoberer zu werden; er nahm Smo^ 
lensk, Ljubicz (am linken Ufer des Dnepr) und Kiew 
ein, und machte die Oberhäupter der letzten Stadt» Os- 
koldundDir, nieder. Diefetrzahlunewird fehr forg- 
fältigs felbft tojSographifch genau, erläu*t»rt. Im 5tea 
und 6ten Kap. konunen eine Menge intereffahterNach- 
i;ichten über die innere Einrichtung des jungen Stqats 
tror. Kie%v wird Hauptort. Von flpn an wird der 
lä^ome Ruffcn auch für diefe Slaven allgemein. Oleg^ 
A. L. Z. 1806. ZweifUr Band, 



fetzte feine Erobertmgen immer weiter fort.^ Hr. v- & 
befchreibt die Völker, die er fich zinsbar machte, und 
ftcllt 4iber die Befchaffenheit der ihnen auferlegten 
Steuern fehr lehrreiche Untorfuchungen art. Sie be- 
fanden in Fellen von Eichhörnern und Mardern, und 
in Grivnen (worunter wohl kein Geld, fondem eine 
auf Grauwerk geftcllte Rechnungsart zu verftehn ift. ) 
Den Tribut, den die Radimitfchcn entrichteten, wagt 
der Vf. aus den verfchiednen Lesarten^ der von ihm 
verglichendn Handfohriften nicht zu beftimmen. Die 
nun folgenden allgemeinen Bemerkungen find fehr 
iötereffant. Dafs fie nur Felle von kleinen Tbieren, 
und nicht von Baren, Wölfen u.f.w. liefern, beweift 
die Schwäche dicfer Völkchen, denen es an Muth 
und Waffen zur hohen Jagd fehlte, Diefer Umftand 
erklärt auch die geringe Stufe der Cultur, worauf 
fie ftanden. AikfängHch find unter dem Pelzwerk, 
das die Stelle des Geldes vertrat, ganze, FfeUe zu ver- 
ftehn ; ■ als aber bey wachferidem Verkehr Scheide- 
münze nothwendig ward, bediente man fich der Stirn- 
iäppchen von Eichhörnern (Lobki) .und Marder- 
fcnnauzen (Mordki). Wann diefe ; Erfindung auf- 
kam , ^vcifs man nicht : die Chroniken reden nur vom 
ihrem Ende, dem Anfang des I5ten Jahrb. Sie galtea 
blofs in Novogorod uridPfkov; doch kommen fie 
auch in Polen vor. An diefe Angaben finclfch^zbare 
Bemerkungen über 'den Handel Novogorods über- 
haupt angereiht : der Vf. liefert bey diefer Gelegen- 
heit eidige Beyträge zur Erläuterunjj des ahen von 
Dreyer publicirten Entwurfs (dafür fieht auch er die 
Urkuncfe an) zu einer Beftätigung der hanf. Privile* 

Sien« Dem Wäger "werden in clerfelben „9Schina 
e cap*' beftimmt; unter dem Worte Sr/ii», daa 
auch Hn. Sartoriils dunkel geblieben ift, verftehtRec, 
':fi?fl^, vom altgermanifchen Schin, fchinden, fchwed. 
Skinh, und cap war ein Gewicht, wie aus dem Db- 
cument felbft erhellt. Den Schlttfs diefes Abfchnitts 
machen einige Notizen über das ruff* Geld aus der 
neuen Ausgabe der Pravda oder des Gefetzes, das 
Jaroslav 1017. der Stadt Novgorod cab. Rec. über- 

Seht die wunderlichen Einfchiebfel oe» 7tAi und 8ten 
[ap., die theils aus den Byzantinern entlehnt find» 
theils ein Verzeichnifs de* ruff. Orofefürften bis in^ 
I4te Jahrb- liefern, und in gar keiner Verbindung 
ihit der eigentlichen Chronik ftehn. • Das Qte Kap. 
handelt von der Flucht der Ungern nach Europa» 
Kiew vorbey, um das J. 898* Hr. v. Schi, hat es mit 
einem aufserordentlichen Aufwände von Gelehrfam- 
kcit erläutert. Ueber das Factum giebt es n«ch zwey 
andre Angalien, eine byzantinifghe von Conftantin» 
und eine vogriüche eines Ungenannten « der gewöhn- 
Hh • lieh 
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lieh andniftnus Notarius Belaß genannt wird. Der Vf. 




Völker hatten mit denen, die Z")%' Kiew vorbey zo- 
gen, einen Namen. Die Benennung Ungarn ftammt 
von den Ruffen, und ift von diefen zu den übrigen 
Europäern gekommen : das Volk felbft nennt fich be- 
kanntfich Madjar. Allgemeine Ideen über die Finnen- 
WeÜ, ihren Umfang und ihre Entdeckung. Zu ihr 
gehörete die Un^ni. Aus welchem Stamm find fie 
aber herzuleiten? Die Rußen rechnen fie zu den 
Ugern und Vggulen : allein dagegen ftreitet Conftan- 
tins 2^ugnifs, der fie zu unmittelbaren Anwohnern 
der Petfcheneger macht. Hr. v. SqHU entfcheidet da- 
her für das \P£^afer der Reifebefchreiber, ^as heutige 
jBafchkirien , wo rund umher finnifche Stämme fitzen, 
und demnach waren alfo die Gegenden am rechten 
Ufer des Oberjaiks, dicht am Ural, das Mutterland 
der Madjaren. Der Vf. verhehlt felbft die Schwierig- 
keiten nichts die der Evidenz diefer Meinung bis jetzt 
noch entgegenftehn : in einem Hauptpunkt ftimmt Rec. 
aber völDg mit ihm überein, nämlich in der neuen, 
von fifcher nur seahndetai, Behauptung, dafs die 
Bafchkiren tatariarte Finnen find. Es ift hier nicht 
der Ort, den Beweis ausführlich darzulegen, aber die 
Bafchkiren haben, trotz der mohamed. llelicion , in 
ihrer Lebensart, Sittto und Gebräuchen vieles, was 
unverkennbar den finnifchcn Charakter trägt: felbft 
ihre Sprache foll von den übrigen tatarifchen Mundar- 
ten abweichen. (Rec. hat es bis jetzt noch nicht gelin- 
gen wollen, vollftändige bafchkirifche Sprachproben 
aufzutreiben: die wenjgen im Pallasfchen' Vocabula- 
rium vorkommenden Wörter find zu einer gründli- 
chen Unterfuchung nicht hinreichend.) Befonders 
merkwürdig aber ift es, dafs die Bafchkiren bey den 
Kirgifen den Namen Ißaki (Oftjaken) führen, der bey 
den Tataren jeden Ausländer bezeichnet. — Auf 
fliefe Unterfuchungen foJgt eine Kritik der Angaben 
'Zweyer ungenannten ungarifchcr Annaliften ^ oder, 
wierlr. v. S* fie betitelt, Fabclmänncr, die noch im- 
jner, felbft von angefehenen Gefchicht/orfchem , in 
Ehren gehalten werden, obgleich fie nichts als Al- 
bernheiten und handgreiflichen Unfinn erzählen : der 
treue Auszug aus ihren Berichten , den der Vf. mit- 
theiit, ift die bOndigfte Beftätigung diefer Behauptung: 
Was die Madjaren in Kiew machten , verfoh weigen 
die ruff. Annalen ; nur der fogenannte Notarius Beiae 
erzählt von einer Schlacht zwifcheu ihnen und Ruffen 
und Comanern: worin die beiden letztern gänzlich 
befiect und ihre Länder von den Madjaren erobert 
würclen. Die hieher gehörigen, Stellen der Chronik 
find wörtlich ausgehoben und werden kritifch be- 
leuchtet. Die- ganze Gefchichte — diefs ift das Re- 
fultat der Schlözerfchen Unterfuchung — rft fcham- 
iofe Erdichtung, vielleicht in politifcher Abficht, und 
wider die Glaubwürdigkeit des Notarius Beide, die 
noch unlängft an dem fei. Cornides und Hn. v. Engel 
Vertheidiger gefunden hat; überhaupt werden fehr 
triftige Grande angeführt. Die Chronologie diefec 



merkwürdigen Begebenheit ift nicht gewife : N^s An- 

?;abe 898. ftimmt nicht init den byzant. und frank, 
ahrbüchern Oberein. — Nbcli ausfüTirlicHer ift d»& 
lote Kap. behandelt, das die Bek^rung der Mahrm 
zum Chriftenthum , den Anfang der Schreibkunft un- 
ter den Slaven und die Bibelüberfetzung befchreibt. 
Obgleich diefe Vorfälle nicht unmittelbar in die ruff. 
Gefchichte gehören: fo find fie doch alle drcy, für 
Rufslands Kirchen- und Culturgefchichte äufserft 
wichtig, und iV. hatte daher Rechte, fie in feine Chro* 
nik aufzunehmen. Woher er fie entlehnt hat> ift Ib. 
1;. S* bis jetzt noch nicht gelungen auszumittdn ; und 
bis man diefe Quelle auf{|;bfunden haben wird , ift JV^ 
der Erfte, der die Bekehrung der Mähren befchreibt: 
chronologifch paffen fie auch nicht in die Stelle, wp 
fieftehn. (Sollte das Kap. wirklich von N. herrüh- 
ren? ift es wicht vielleicht ein fpäterer Zufatz, der 
nachher in die melften Handfchriften übergegangen 
ift?) Dem Commentar ibid i).die Erzählungen an- 
drer Schriftfteller, des Priefters von Dioclea um d|$ 
J. Ii6i. und einer neuem Legende aus dem Klc^ 
Blaubeuern ; und 2) Nachrichten von den Mähren tad 
ihren dreyFürften, die den Kyrill beriefen, voraus- 
gef<?hickt. Nach einer gedrängten Zufammenltelluiig 
der Hauptideen über die frühere Gefchichte der deut- 
fchen Slaven und ihre Verfqffung Oberhaupt, und die 
der Mähren infonderheit, liefert <ier Vf., nach Dolh 
ners Vorgange, gereinigte Angaben von den mähri- 
fcben FOrften RoflistaVy Sviatopolk, einem der erftea 
Männer des Qten Jahrh. , und Kotzel und ihren JEfege- 
benheiten. Dann folgen 3) Biographieen des Kj/riU 
oder Conftantin (der erftere ift fein Kloftemame) und 
Metkodius. DleiTe beiden Brüder haben unendlich vid 
Gutes für die Slaven geftiftet; allein von ihren Schick- 
falen hat fich nur weniff Wahres erhalten. Kyrill 
ftarb um das J. 871« > Methodius c. 898. (Die Leiche 
des erfteren wara in der Klemenskirche aufgefunden, 
unter Sixtus V. aber nach der von ihm erbauten Hie- 
ronymuskirche transportirt. Aug. Rocca bibL Fa* 
Ücana, S. 170.) Nach diefer Einleitung kommt der Vf. 
zu A^V Erzählung. Die Mähren waren bereit^ vor- 
her von Salzburg aus bekehrt worden > aber man kennt 
die Art der deutfchen Apoftel: ftatt die Völker über 
die neue Religion aufzuklären und den VVerth derfel- 
ben durch Unterricht fühlbar zu machen, fuchtln fie 
nur ihren Voitheil , und fielen den Neubekehrten mit 
Zehnten , -Stolgebühren u. f, w. fehr hart. Die Mäh- 
renftjrften (diefs ift Hn. v. SV Anficht) fahen ein, dafe 
das, was innen die deutfchen Geiftlichen vorfchwatz- 
ten, kein Chriftenthum fey: fie fchickten daher nach 
Conftantinopel, und erbaten fich Lehrer, die ibnea 
und ihrem Volke den Inhalt der Religion nach den 
Büchern, von denen fi^ gehört hatten,' deutlich ma« 
chen folltcn. Kaifer Michael gewährte ihre Bitte, und 
fchickte ihnen zwey gelehrte Brüder (Pbilofopben), 
den Mctliodius und Conftantin , die beide Slavonifch 
verftanden. Es ift olfo grund&lfch, dafs fie, wie felbft 
Dobner behauptet, vom römifchen Stuhl abgefandt 
wären. Kyrill und Methodius- find die Erfinder der 
flavifchea Schritt^ die ohne allea Zweifel aus d&n 
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cbifchßd gef ornft ift p fid find die erften , >cUe Skvifch 
^ gefchrieben, und die von Dobner (und nach ihm von 
Anlon) vertheidigte Behauptung: dafs die dagolrti- 
fche Schrift - älter als die KyrijBfcKe fey, iit blofse 
Grille. Entwickelun^f der üründe, warum die rö* 
mifchen Hierarchen nur die lateinifcbe Sprache beym 
Gottesdienft gebraucht wilTen wollten : es war, nach 
n.n. v^S.f nichts mehr und nichts weniger, als eine 

Eblitifche Finanzfpeculation. • Um die vielen neube^ 
ehrten Nationen* unter der päoftlichen Herri'chaft 
zu erhalten , nnifste man eine beaeutende Auzalil von 
•Geiftlichen zu ihnen fenden : natürlich fehlte es an 
Subjecten, dleFleiis und Talent genug befafsen, wild- 
fremde Sprachen zu erlernen : man verfiel demnach dar^ 
auf V die chriftl. Religion zu einem blofscn Rituale 
herabzufetzen 9 und fich dajipy der lateinifchen Spra^ 
che zu bedienen; allein wenn Reo. iauch zugelteht^ 
da{s die man nichf alt igen weltlichen Vortheile, die darr 
aus entfprangen» auf die Einführung diefes Gefetzes 
injkgewirkt haben : fo fcheint doch eine höhere Idee 
dabey zum Grunde zu liegen; thells glaubte man, lo 
wie die ganze Chriftenheiteine Heerde unter einem 
Hirten fey, mfiffe fie auch als folche durch eine Spra- 
che verbunden feyn ; theiis mochte man fich auch ein** 
bilden, dafs die heiligen Wahrheiten durch den öf* 
fentUchen Vortrag in den barbarifchen Sprachen ent- 
weiht würden: man^ findet ja hundert Vorfchriften, 

' die einzig folchen hohen Vorftellungen von der Würde 
des Chnttenthums ihren Urfprung verdanken. Die 

1 IVUIBonar^ wurden dadurch Keineswegs der Mühe 

. Oberhoben , fich mit den Landesfprachen bekannt zu 
znachen: die Heiden muEsten ja katechifirt werden, 
und felbft ihre politifchen Zwecke konnten die Be^ 
kehrer nur erreichen , wenn fie rnit ihren Pfarrkin- 
dem privatim umgehn und fich ihnen verftandlich zu 
machen im Stande waren. — Die Streitigkeiten, die 
zwifcherr den Päpften und den.mährifchen Lelirern 
üb€T den Gottesdienft entftanden, werden ,treffJich 
entwickelt: über xnanche bisher dunkle Punkte ver- 
breiten V. S'^TJnterruchungen ein neues Licht. Auch 
der Vf. ift der Meinung, dafs die bei t«;n Brüder den 
griecbifchen Ritus einführten; doch war das Schisma 
noch nicht fo ausgebildet als in der Folge. — - Ueber 
die Art der flav. Bibelüberfetzuög; wie und wann 
diekyriU. Buchftaben nach Rufsland gekommen find; 
ob die gegenwärtige flavon. Bibel diefelbe fey, die 
Kyrill undMethocfiüs überfetzt haben ? diefe Fragen 
Iconnen nicht mit Gewifshpit beantwortet weroen. 

~ Unter allen neuen Sprachen ift die Slavonifche' eine 
der ausgebildetfteu und von ihnen allen am früheften 
cultivirt worden. Zuletzt berichtigt der Vf. noch ei- 
nige allgemein geglaubte Irrthümer in „der Gefchich- 
te KyrUls und Comp." KyriUs Bekehrungskreis 
war blofs in Mähren, nicht in Chafaricn, Bulgarien 
oder Böhmen. Diefer mit ungemeinem Fleifs, aus- 
•feearbeitete Abfchnitt wird mit einem Auszug aus ei- 
ner ruff. liegende von unfern beiden Helden befchlof-- 
fen, die im JCnigapiitij Svi^tifch, Moskau 1759. Bd.g, 
enthalten ift: oft itimmt fie mit bekannten Nachricn- . 

'ten überein 1 noch öfter aber fteht fie mit ihnen im 



Widerfpmch) und \i«rdient'in mehr als dher Hin^ 
ficht kritifch beleuchtet zu werden. ■— Im J. 903. ver- 
mahlte fich Igor mit der Olga : von ihrem Herkommea 
und ihrer frühern Lebensgefchichte wiffen wir nichts j 
um den Geift der Stufenbücher zu charakterifiren, ift 
der moraUfche Roman, den fie über Igors Vermählung 
liefern , eingerückt. Oleg blieb aber fortdaaerod Re« 
gent: im J.- 907. unternahm er, wie die Annalen , of« 
renbar mit vielen Verfchönerungen tmd Auflchneidehi 
reyen, erzählen, einen gewaltigen Heerszug qach 
Gohftantinopel, der einen allgemeinen Schrecken in 
der Kaiferftadt verbreitete: die fiyzantier mufsten deiai 
Frieden erkaufen , und 5 Jahre nachher ward durch 
ruffifehe Gefandte ein förmlicher Vertrag gefchloffen^ 
der das g^enfeitige Verhältnifs' der beiden Reiche he« 
ftimmte. In dem Commetitar find eine Menge inter«« 
feflanter UnteriTuchungen beygebracht: der Vf. hat 
auch eine Ueberfetzung des T'ractats, delTen Text 
befonders verdorben und der erft aus mehrern Hand- 
fchriften reftituirt werden mufs, zu liefern gefucht, 
die fpeci^Ue Erklärung aber bis dahin verfchoDen. Es 
ift merkwürdig, dals von allen diefi»i Begebenheiten 
kein Wörtchen bey den Byssantinem vorkommt. Ini 
dem sanzen Vorfalle, und befondieis in denvVertrage^ 
Kcgtio viel Unglaubliches, dafs man mit Recht noch 
zweifeln kann, oB Olegxyitklich vpr Conftautinopel 
war und der erwähnte^ractat nicht untergefchoben 
Sey. Im i8ten Kap. wird Olegs Tod erzähjt: der Be- 
richt klingt £ehr mährthenhaft, und ift wahrfchein- 
lieh den Isländern abgeborgt; es iftganz daiTelbe Hi« 
ftörchen, das die Sagtn von Orvar Odde und feinem 
Leibroffe Fax erzählen. (Schon BjUmer hatte dieffii 
Aehnlichkeit bemerkt, und ward darüber fo fr^p^iirl^ 
dafs er den Odde und den Oleg für eine Perfon hält.) 
Die Anhänge i. u. a. enthalten Auszüge aus byzanti- 
fchcn Schriftftellern und die nur in einigen Hand- 
fcfariften vorkommende alte Geographie von Rufsland, 
die bereits in des Vfs. litthauifcher Gefchichte abge- 
druckt ift, aber noch immer.,kein^Ei;klarer gefun- 
den hat. Im 3ten Anhange find Stellen slus nyz^nü' 
nern gefammelt , wo Ruffen in griecbifchen Dienften 
vorkommen. ^ ' 

Igors Gefchichte, im vierUn Theil, ift ungleich 
kürzer, ^ die feines Vorgängers behandelt, Er.kam 
im J. 913. zur Regierung. Die ausgezeichnete Gunft, 
die er einem gewiffen Sventeld erzeigte, erregte den 
Unwillen des Volksi; Im L9I5. erfcheinen zuerft die 
Petfcheneeer in Rufsland; den Griechen, die^ hßX% 
von den Bulgaren bedrängt wurden, eilten. fie zu 
•Hülfe. Igor hatte fchon Händel mit den Petfchene- 
gern , doch machten fie noch keine bleibende Erobe- 
rungen. Die Nachilchten von dem Zuge nach Conftaxi- 
tinojpel im J. 94i«- -(deffen Urfache die Chronik gans ^ 
verlchweigt; \vas die neuem Schriftfteller darüber an-- 
führen, ift erdichtet) werden ans den byzant. Schrift- 
ftellern erläutert; ihre Erzählungen Tuul nebft dem, 
was Luitprand und der Araber SliUakin darüber an- 
führen , wörtlich eingerückt. Die Ruffen wurden 
xiicht.nur überwunden, fonflern der griecbifche Feld- 
herr Teophanes verbrannte ifareFahrzeug,e mitKunftr 
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(oder gridcli?rcliejn,) Feuar, und jagte ihnen dadürcH 
eine sturserordentliehe Furcht ein« (Zur Gefchichte des 
griechlfchen Feuers überhaupt , die noch lange «icht 
«rfchdpft ift, liefert Hr. v. Seht, iehr intereffaiite Bey« 
träge. Er beweifet gegen Hoyer^ da£s in den älteCten 
2^iteti Naphta das Hauptingrediens zu den Feuerma^ 
ichinen war« und theilt einige Bemerkungen über die 
^rage mit: ob das griechifchc Feuer unter die ärt$s 
deperditasiZix rechnen fey?) Igor wollte diefe Schmach 
aber nicht ungerächt lalfen ; gleich nach /einer Rück^ 
Hehr ßng er an, lieh zu einer neuen Unternehmung 
zu ruften», die 944« vor fich ging: überall hatte er 
Sti^eiter geworben; fogar die Petfcheneger lyaren ruf- 
jifche Suldnqr geworden. Allein die eriech. Regenten 
juchten das TJngewitter abzuleiten, ue ichicktcn Ge- 
sandte mit Friedensvorfchlägen ah den Igor, und es 
kam ein zweyter Vertrag zu Statilie» der mit dem «r- 
ften unter Oleg, der Form und dem Inhalt nach^ viel 
Aehnliches hat. Manche Artikel find wortlicli einer- 
tley , anderel weggeläflen und durch neue erfetzt. Auf- 
fallend ift die grofse Menge der Gefandten mit unver* 
kennbar Jkandifchen Namen. Hr. v. Sekt, hat den 
Tractat mit gtofser Treue Wort für Wort überfetzt, 
vnd felbft, wenn kein Verftand darin ift, keinen hin- 
eingetragen; ftatt der Erläuterungen, die nur hin 
und wieder bcygebracht werden konnten, hat er die 
bisherigen üeperfet?ungen Von Müller y Taüfcev^ Lo- 
monoJfoWj SctiitriTy' Emtn u. a., die fich grofse und 
willküriiche Freyheiten erlaubt haben, mttgetheilt. 
Im eilften Kap., das Zuiatze und allgemeine Bemer- 
kungen über igors Gefchichte enthält, werden zuerft 
Zweifel gegen feine ganze zweyte Unternehmung er- 
hoben^ mich lüerüber fchwtigen alle byzantinlfche 



Annaliften, uhd dfe*wichtig6n'Grflh^e, clie oben ge- 
gen die Olegfche Urkunde angeführt wurden , treten 
anch hier, zum'Theil in nocn höhernt Grade, ein; 
eh' diefe Frage aber gehörig entfchieden werden kann, 
ift es nothwendig, den Text völlig aufs Reine zu 
bringen. Bald nachher, noch in demfelben Jahr, als 
Igor den Drewiem einen neuen; Tribut iiuf legen 
wollte, ward er von denfetben erfchlagen^ und bej 
Koroften begraben. Ueber die Lage diefesOrts \vciu 
der Vf. keinen Auffchlufs zu geben; Tattfciv hingegen. 
behauptet, in ihrer Nähe fogar Igors Grabhügel ge- 
fehn zu haben. (Sollte er nicht <Se Stadt Korltin In 
Klein - Rufsland meynen ? ) Zuletzt 8.115. wird Ieots 
Charakter gefchildert: er war ein ausgezeichnet 
ifchlfechter Regent, und giebt einen neuen Reweis für 
die Wahrheit der Bemeikung ab: dafs nicht £ekea 
Herrfcher, die erft fpät den Thron befteigen, ihr 
hohes Amt fchlecht verwalte. 

Der erfl^ Band ift in einer wlRrdi^n Zufcfai^ 
jttexander I. zugeeignet. Die Lefer wifien , mit wel- 
chen Beweifen der Huld der erhabene Monarch Aea. 
Vf. für feine Arbeit belohnte und'ihn zur Fortfetzmig 
derfelben aufmunterte; in der Dankfagung vor dem 
dritten Theile rerfpricht Hr. v. S. , lein Werk bis 
zum J. 1054., und alfo durch den fchwierigften Ab- 
fchnitt der niff. Gefchichte hinabzuführen. — Der 
Gebrauch des Buchs ift durch die vorgefetzten Inhalts- 
anzeigen, die Ueberfchriften , AbUieilunsen , den 
verfchiedenen Druck u.f.w. freylich fehc eneicbtert; 
doch wünfchen wir am Schlufs des Ganzen ein «os- 
führliches Regifter, das in mehr als einer Hlnficht 
unentbehrlich ift. 
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1^2|||KGoetii. C«J9^/, in Com«. d.Grie»1»acb. Hofbocilli.;' 

g'aekricki von der Ommifon/bhule zu Ca/Tei und der damit rer- 
mdoea Indu/iriejbhule , von Ludtv, Wilh^Wutichy Diaconqt. 
jRiue Geleeenbeitsfclirifc bey A€r am 20. März 1S04. anzuftM« 
lenden emen dfFtntlichen Prüfung der GarciroDJr.gend. 21 S. 
•• (3 g**') — Der Vf. erzShU, dafs der Kurffirft voriHefTen, um 
^a Garnifonfcbülweresi in Gaffel zweckm^faiger einzarichters 
ala biabfr, im J. I803. ein Gebende fiir 5000 Hiaier kaufen 
i^id eiaricl>feen laffen, dafa demD<Icbft ein zweycer Lehrer an* 

Sefcellt» eine ^veibl Ich e Lehrerin ernannt, nnd den dürftigen 
andern die SchulbSoher und Schreibmaterialien gefohenkt 
worden. Im Nov. IS03. wurde daa Gebäude zur Schule feyer« 
l^h. eingeweiht; 1|ey welcber. Gelegenheit dSr Vf. eine, nach- 
K«r gedruckte , Rede hielt. Der Unterticht wird unentgeld« 
lieh ertheilt, in zwey hellen, geräumigen, mit Ventilatoren 
terfebenea Zimmern, von zwey Lehrern nnd einer Lehrerin. 
Dier einc^ Lehrer^ Cent. fTagner, welch^i bncbrtabiren und 
Mfit} lehrt, hat74>'d^* andre, Jungka/u^ g9 Kinder beider- 
Ify Gefclilecbts täglich d Stunden^. £a ift zu wBdfchen, dafs 
opcb diuige Lehrer angeftellt werden: denn ea ift gegen alle 
Erziehungsphilofophie , £i/itfna Lehrer fo viele Kinder aMfzn- 
^fijrden; Wann wird nan diefa doch einffehen und Hülfe fch^f- 



fen, um eine folche Barbarey aus. den Schalen en irettilgei. 
die unfern Zeiten Sehande macht! Die Lehrerin unterricntet 
t&glich d Stundeni in der ArbeitsfcbuU. 13er untcrfee Lehre« 
hat jährlich UI Rthlr. , der andre 17Z Rcblr., bey frey«r Hei- 
zung undWohnnng, einzunehmen. Die Lehrerin erhalt jäbr- 
lich 36 Rthlr. Man Geht , die Belohnung ift ein wenig ipar- 
fam* Nähen der Hemden, Mützen, Stricken der Scrfimpfei 
Handfchuhe u. f. w. machen die Gegenftande der Indoltrie- 
fohnle ana. Dafa die Kinder die Materialien mitbringen » ift 
nicht fo gut, ala ^ven^ fie denfelben aus einem Fonds daige*. 
reicht w^erdeu, wie in verfchiedneo preofs. *Garnifonfcliu)eOy 
als in Minden und Bielefeld, gefchieht: denn manche Kinder 
haben nichts mitzubringen. (Aus dem Verkffufe der Fabrikate 
in den prepfa. Garnifonfohulen fällt dagegen eine Beloliauttg 
far die Klndez ab.) Die Lehrbucher EtiS Raf/'s Natnrrerch. 
undGec/graphie, Roo^oiv** Kinderfreund » Faufl*^ Gefandheits* ' 
katechismus, ^e/^<fr*J Unterricht im Chrlftenthom (CalTel 
1802.) und Hübner* s hibL Hißor, Hoffentlieh wird man- 
eher gute Vorfchlag des wohlm^ynenden Vfs., der ala Gar* 
nifonprediffer die Aufficht über das Ganze führt, kQnftis noch 
von oben nerab UnterftQtzung finden. Der Anfang ift gut?, 
aber man mufs dabey » wo möglich » nicht ftehea bleiben* 
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SCHÖNK KÜNSTE. 

^ k • ( y 

Sjcruk, io d. i\ea]bucbfa«: Minmtlleier aus dem 
fchwiUrifcken ZeitaiUr » oeä bearbeitet und heraus*, 
gegeben voo JLndiwig Tieck. igp}» 8^ (i Rthlc* 
aogr.) 

S' - ' 
Qt Bodmer durch die Herausgabe der Maiieffifchen 
Samrhlung der Minnefänger auf diefe köftlichen 
IJeberrefte der altdeutfcheo ro^^fie mehr aufmerkfam 
gemacht» haVen es verfchiedene verfocht , den Sinn 
fflr das' Stadium derfelben- noch i^eiter anzufrifchen. 
£swar nfiniüch nicht zu verkennen, dafe der Ver- 
dienfte ungeachtet, die fich der wackere Mann aiich 
ta dieferfi Telde der Literatur erworben, dennoch 
feine-Abficht, diefen zartai BlOthen reinmcnfchiicher 
Dicbtkunft mehrere Freunde auch unter uns zu ge* 
Irinnen, nur halb erreicht wurde, und zwar nicht 
ganz ohne feine Sehuld , weil er felbft nur halb thaf, 
'was er äiun wollte. So wie Bodmers 1758* zu Zffrck 
•rfchienene Samn»Iuc^g befchaffen ift, ohne alle kriti* 
fche und «rklärende BeyhQlfe und Bearbeitung, blofs 
ein diplomatifcher Abdruck des codex, ohne gehörige 
^theilung der verfchiednen Gedichte der einzelnen 
. Vif», ja oft felber der Strophen^ bleibt es auch fSr 
^en nkht gahz unun^erricliteten ein mflhfames Ge^ 
fchäft, die' darin enthaltenen Oedichte zu lefen und zn 
iperitehenj gefchweijre, dafs fie fdt das gröfsere Pu^ 
Uikum^ das in der PoSfie nnr Zeitvertreä, und die- 
len fo wohlfeil als inöglich fucht, viel anziehenden 
Ileiz haben dürfte. Was man nach Bodmer fßr die 
Minnefange;!^ gethan hat, waren neben den geiftrei* 
chen und gelehrten Bemühungen cintis Leffhg, Efchm^ 
turg^ Herder, Oberlin, Müllern, a. freye Bearbeitung- 

5en einzelner Stücke, Nabahmungen oder Nachbil'* 
ui^n, wie man fie von Glekn^ Miller, Bürger^ 
yejTy ffnurg, GrHteru. a. hat, und da und dort auch 
'Commentare über verfchiedene, wobey jedoch dSt 
Aufmerkfamkeit meift auf das, was der Neugierde 
Stoff eab,* gelenkt wurde, wie denn der Deutfche 

fem a&es zu irgend etwas anderem , und fo auch die 
otifie als Mittel zu andern Kenntniflen, der G^ 
;Cchichte, der Sitten der Alten u. f. w. braucht. Hr. 
Tiick verdient daher allen Dank , daCs- er uns eineBlu- 
menlefe ans den Minnefängem geben wollte, in der 
irorzüglich die heften Stücke aus der fchönen Periode 
des zwölften Jahrhunderts und aus dem Anfange des 
^reyzehnten follten aufgenommen werden , und zwar 
Jn ihrer eigenthütniichen Form,, die auch bey ihnen 
den Geift auf eine fo innige Weife bedingt, wobey er 
Scb mir leichte Veränderungen,^ fo fern^ fie zu befEe-* 
• A^ U Z. xito#u Zwejfter Band. 



rer Verltaadliehkeit dienten, erlauben wollte. Daf 
Ausgezeichnete diefer Sdmmlung und des Herausg« 
canze Verfahrungs weife dabey lätjt fich weit^, zum 
Theil n;ich den eigenen Angaben, in der Vorrede 
S. 25. und 27. alfo beitimmen. Er hieh fich bev 
der Ausgabe ganz an den fogenannten MänemchenCo- 
dex, Yoa dem er jedoch wegen der vielen Verworren- 
heiten, ausgelaffenen Verfe, geftörten Reime u. f. w^ 
zweifelt, ob er von Maneffe, einem Kenner und Freunde 
des deutfchen Geianges, herrühre, aus dem Grunde, weil 
die Sammlung eine gc wiffe Einheit zeigt, und die Vorzug« 
lichften und heften Manieren der Minnefänger in fi<^ 
bereift. Er üefs alles weg^ was nur den Gelehrtea 
intereCTiren kann, alles, was fich auf die Gefchichte 
der Zeit bezidit, imd unterdrückte fogar einigemal die 
Namen von Städten und Ländern , um dem Gedicht 
einen allgemeineren Charakter zu geben ; er bracht* 
die Strophen in Qj-dnung, Hefe zuweilen unbedeu* 
tende hinweg, oder veränderte auch , wo es ihmnö« 
thig fehlen , ihre Stellung. Von feinem zarten Sinn» 
ließ es fich erwarten, dals er fich. an die lieblichftea 
feinften Blumen halten Würde, und man findet diefe 
Erwartung nirgend getäufcht ; nur möchte man meh- 
rere zurückgebliebene noch aufgenommen zu fehen 
wünfchen. Man findet von den CXL. Dichtern, wel- 
che die Bodmerfche Aufgabe enthält, hier nur LXX« 
aufgenommen. Auch folgen fie nicht in der Ordnung 
auf einander, wie dort. Hr. Tieck fuchte die leich- 
ter» und fafslichen Lieder voran zu ftellen, und fetzt» 
immer die gleichartigen neben einander; auch war er 
bemüht, keinen Ton eines Dichters, der von der 
Art und Weife der übrigen abweicht, 4u unterdrOk-: 
ken, fo dafs man in djefem Auszuge die fchönftea 
Stücke der Manejpfcken Sammlung befitzt. So wie er 
mit leichteren anfins und nach di^en fchwerere^ 
dunklere (S. ^4.^ mittheilte: fo Lefs er die künftli- 
cheren abwechfeln mit den mehr natürlichen, die 
prächtigeren mit folchen, deren Inhalt und Ton mehr 
zärtlich, mehr anfchmiegend ift, und machte det(l Be« 
fchlufs wieder mit einigen allgemeineren, leicht veiy 
ftändlichen Liedern, vom Kanzler; kurz er reiht fei- 
nen Blumenkranz mit poetifchem Sinn und Verftand^ 
Wir heben hier ein Gedicht aus ,- uni eine anfchauli« 
che Probe von der Bearbeitung des Herauf, niitzu- 
theilen. Es ift das achte S. ii. vom Graf ^nrad vom 
Kirchberg; zur Vergleichung fetzen wir den Text^ 
wie er in der Bodmerfclien Sammlung zu lefea tfW 
L S. la. 13. zu^eich bcy,^ 

Tieekfche Smmmtung* ^ 

Thanig Grat , gelb , braune Blumen febda^ 
Die viel liebt £«a& 4m Wejea brlncet» 
li tBe 
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Wid du Lercbe la£tet ihr GetSne, 

Dafs ihr Schall auf durch die Wollnia driflgetr 

Dabey höret maa »r iio¥er borgen« 

In dan Auen obetall- 

Safsen Sthatl deV Nachtigall, 

Da snufa ich mein lehnend Leid beforgen« 

Steine , Kraut nnd Wort lind Joraftiglich« > 
Billig foll man ihre Tugend preifen. 
Mit den Worten die -viel -MMtniglreh« — ■ 
Könnte Herzeliebe mir beweifen , 
• Sflfae «Worte zu Liebe aus Liebeamundd^ 
Gtfhn fufs in des Herzens Guuid , 
Ach -was Liebe wXird ihm l^and 
Der bey Herseliebe Minne empfunde ! 

Minni^lieb gefärbt in KofetiHStben . 

•Blähe der Schönen WSngleia, Mond nsd Kinat» 
Ihre Gate bringt mich in die I*iÖtheA - ^ 

Dafs ich fie Xo nerzielichen minne. ^ < 
Da TFc Venus ganx onn alle Schulden, ' 
Amor deine Fackel iftheifs : 
Seli^gere ^otb ich doch nicht weiTs.« 

I Wfdhre Liebe ilt Idinne ein 'Ueberguldea« ^ 

* » 

i Wena nun fein K^rze in Freuden fohwehe, 
Der mag und foll mit^ Recht hinfahren; 
l<feh mtifi ^vohl' tranern, fo Ting ich lebe, 
Idir "ward nie kund in allen meinen Jahren ' 

i'Von der MinnigUehen ein lieblüJi Grafaen,'- • 
Defs mafs. ich in, Sorgen feyn, 
Sie ift fo gut die Fraue mein^ 
Wenn'ile ea will, mag Iie et noch wohl abbufs«A« 

4 

I 

. Bodmer/che Sammlung^ 

Tavvfg grtu gel htitne Iflitomen /choene *- 
' Da viJ IMe kunft d&ä huien kringtt 
So äii lercke Idfttt ir g>tdoene 
I>a* ir fchal uf dar da Wölken dringet 
Da bi hoeret man gar nttverhorgen 
In den ovven ubefol 
Suefsen fchal der nahtegal 
So muoe ick minjendis leif bejbrgen» 

Steine hrut Jlnt.an tagenden reche ' 
Wort wil ich darohe an kreftcn prifen 
Mit ir Worten 'dti vil minnec/iche 
Miehte herzeliehes mich beioifen 
Saefee wort teliebe ui lieber munde 
Suefie und in des kerzes grund 
'.^h was liebe wm-de kiint 
Swer bi herzelieife numie empfände* 

Miinneclich ge^^ar in refen roete 
Bluet der fchoenea wengel munt ir kinna 
Ob midh des ir guete ir tugende naetc 
iDäj ichfie fo herzeklichen minne 
. Da iß Venus gar an alle fchulde 
Amor ift din makel heis 

Selker noete ich niht enuieis « 

Waru liebe iß minne ein ubergulde. 

Swem nu fin herze in froideh' fwehe 
Der niae undfol vonjhhulden atro gehmmem- 
teh muos eht truren die wile ich lebe 
Mir wart nie hunt in allen minen jaren 

' Von der mineklichen ein lieblieh gruefien^. 

' Des muos ich in forgen Jin 
>Si iß fo guot die frowe min 
Swanneji'wilfi mag es wol gebuefoen. 



Man fiehtaus der j^egebenea Probe, wie genau fich 
tlr^Tieck, ari fein Origiaal anfcIiUefst: vielleicht hätte 
er» ohne.dem Geifte zu nahe zu. treted»^ da^und'dort, 
•wie et dann Wirklich tnit Recht der V^ertetidlichkeft 
halber veraltete Partikeln, Zeit; und Nenn wdi-ter oft 
gegen bekanntere vertaufcht, von zu'^ alten gerade 
iticht -elmrakteriftlfchen Wendungen noch mehr auf* 
Qfkm köftneu ; ^ejr.ila. er^ aus Scheu an derjgnertt 
Form durch Aenderungen an der auiseren etwas za 
zerftöreuji^n.der Thdt U^ wenig änderte: fo ^frem- 
det es uns 1 wie er in der zwejten Strophe des vorao- 
ftehenden Gerichtes die drey erften Zeilen , die nach 
der alteu Lesart einen fchöaern kräftigem Skin gebea 
«uid mxtK veritiiidlicti genug ftntf » nkht eher mochte 
ftehen laffen; der kräftigere Sinn nämlich. gebt im 
Original durch die fteigernde'Gegenftellung der Siit^ 
hervor,' was in der Ttecis^üih A^ndertiiag beynaU 
verloren gelit: yy^SUelne und Krauts- find nicb an T» 

Jifinden; tf^orte dürfen übir ßi. (fo verfteht ELec» diß- 
en Vers ) no$k g^pri^fßu, if{i^en^ ihren Jfyäfte»^ nach *^ 
J^lit den VVprJiea.l^iiB^ mir; u^ Lyf» Auch .ftaii(b 
vi^Ueicht in dei: «r£bea Stropjhe J^. ^ Cutter i^« b«((^ 
da; das nicht gapiz iwrffeändlicbe Wort Miergt^ldi^iisi 
Ms^ man apch (onft ilkerguUie findet, das verUh HfM 
der fueze ffefus CkrUl^ dir aller Freud' ein Überguide 
iß -*- Gott ifi ein Ür/prunc und, Ueberguilde aümr* T^ 

Sendfy in der Bedeutung Vergoldurkg^ .^Verzigrmng 
ätte foUco wenn nicHt einom -aad^em; auiFgeopfeit^ 
^Ojph erklärt werden* Ob frie naIttegaU in,.^n ;dea 
Xiie^prn de^ Grafea von Kirchber^ l^ey ßodiipgr nacb 
of fenl^ar ux^rlcb tiger Ausfprache Jätekberg ) diifch firggg 
^Nachtigall, recht gegeben ift, bezwjeifexnwir. j£ipw 
dürfte gelefen werden frohe, entwgren S. loi^ verbun: 
^en mit dem zweyten Fall {entweren des libes) Uaim 
wohl nicht eutfmreu heiCs^n: £lier> 4iea^wingß% 
ießtn Sklaven maeheny des Eigenthägnsrech^s iiberfmae^ 
Leib berauben. S. 4, auch Scherz* GUff. ed. Okorl. 1\ 3^ 
Bey der^orgfalt, die der Herausgeber auf ÖrdquogJi;»^ 
£rhaliung des urfprQnvlichen otr^benbanies wendet 
(es ift bekannt, wie diefc gemütUlicheivSänger der 
Iriebe, der Ileligion, des Ivittisvthums und heitenso 
Lehen.sgenuffes ihre Cphöoen Gefilhle in- den manick> 
ialtigften, oft fr^yeren, oft aufs kOnitlichfte -mtf: 
fchi]Lin£enen Heiivlormen ,s ihren Le^r-era uiid ^lur 
ftern^denProitenzai^i^gieicl), ausdi:tVckten)t^ b^jdii^ 
^ewiffenhaften gi^rgf^lt, di^ Hr^ l^ieckMoh Itierin €(l|- 
•wendete, ift ^s cU^c\^ auffallend , wie er oft das M^ 
«trum, das die Vff. hatten, durch kleine Zuiatze, 
♦vielleicht, weil er gJaubtc, dem »Wohl^i'Ue dadurch 
zu Hülfe zu kooioien, zeriiöi^en mochte« . Diefs ift 
4lcr Fall fchonjn dem angeführtefi Gedichte. Ma» 
^apoftrophire da und dort die Vokalen, die in d^ 
JOandfchrift ftehen ,, z. Ji; 

Snfse Won* zu Lieb* aus Liebesmnnd« * 

WO itn Original das e in jTor^, das TUck gefetzt hat^ 
•Jlicht einm.al fteht, umt man bat das richtige Merrom» 
Wenn die MimieCaoger, dOnkt uns, einem gewähl- 
ten Metrum nicht immer getreu Wieben , fo tliatea fie 
4k& -doch gewif» in den meifiw Fälleo» «ud ct)e 

Kr»- 
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Kylflk|,'die>%e)f Ibmm .t»c1k«fff intaleftssu foocfern lu 
k^aote^ yotk dieier Wahrnehmung aus^beild) mam 
ches baT ihnen berichtigen. Wenn fie um Qu^tität 
lieh nicht viel bekümriierten , fo fchdnea fie doch die 
SYlJ[>en geiEüHt zu ha^n , uog^hr ,. wie Rudolf ff^4^ 
$hrim verfuhr, uod dab^ hatte die Auafprache^ die 
yi9a< c|eT Schlaft natürlich, tehr verfchieden :war, *vidlen 
Ginflufs. Reo* kann dahier nicht unbedingt dem be^ 
pflichteil) . >vas der Heraosg; S. ' i6. tnd 17, iH>ol: 
diefe Materie jact. So iß: iU den prächtigen Marien^ 
l^efaüpi von Bruder Eberhard von Siio;» den msja S. 23. 
un «ryle» Th. dar Bodmerfchen Sammlung — bey Tieek 
S» 1^^ findet, durchaus ein beftätldiges Metrom ficht« 
bar» die Versart C^blt hat viel Shhüohes mit d«i? im 
BUrprßkiu Uohe^&ede gewähltejir. Durch kfemi 
^aehhftlfe, Zufatze oder. WegläiTüngen von Buchrta- 
bsB, des « v<Mrzasiich^ kann es leicht. hereeftellt wer* 
4eii. Diefe HerfteUung ift aber nicht vollkomnien in 
der. 7i«r^//M Bearbeitung da ^ und diefs ift der Fdli 
bey mehrern.andern Gedichten, -bey deren fieapi^mtufig 
Hr. T. von mehr wilkOrlichen Vorft^Uunge^ fpheipt. 
geleitet worden zu feyn. — Dafe et vtele tier religio-* 
^' <ie<tk;li^e »atfl^h«iaBf wfittle, war ?a arw^rtc^rH 
madwipjmifsbilligeh es nicht; umfo eher hätten wir 
auch dem trefflithen Gefange Walthers von der V^ 

fetweide heym Anblicke des H. Ii«md^ S. 104« L bej 
*odmer: 

^ y,mlrfrji leb ich mir ](md$ ,. , , 
SU min fm^g au^ JicM^ . , j , 

eiiie Aufnahme ^ewänTQbt» Auch wflrden io Naeh^ 
nagei( etwa^ als beyläufige Excarfe, kritifche Be-^ 
Hierkungeb'Qber die aoch nicht immer genug au%e- 
hellte Sprache felbft dicTheilnahnie poetifcher Lefcr^ 
dte der nerausg. ,yorziJgJich ,beabfichligte, beförded: 
haben: doch' was noch nicht ^efctiahen- ift, wird Viel« 
leicbibnoch gefchehen> Wenigfteitis hat Hr. T. in AfX 
fceifti'eichenVtJTredfe^i feiner alJesDahkes w:ürdigeiV 
^rbeit kritilchc Vermuthungen fiber einige der ber 
innten Minnelaneer mit hiftorifchen Nachrichten 
Ob^ fie und ihre werke verfprochen. •• Vielleicht daife 
er*diefs bev der Herausgabe A^^ Lieds der Niebehin- 
fcfen, wonjit it fich laiigft fchotii befchäftJget hat^ def- 
vssi Wdigear Etfcheinung die Freuöde alterthümlidhe» 
deutfcbea Gefanges mit Vergnügen entgegen- fehes, 
oasfQhrlicheF thfnn Wird« ■ 

• ■ 

LiinwiosBüRO, b. Naft: If^Ürtemberglfckes'Tafchen'*' 
' buch aufdat ^ahr 1806, för Freunde und Freün- 
* • dinneri des yatterlandes. 194S. mit 5 Kpfn. un4 
einer Müßkbeylage. 

^.Diefes 'f alchenbüch hat eincft Vorzug vor vielen 
andern:- Es ift fehr kurz. Um fo mehr wflnfchtea 
-wir ihm auch unbediögt das Zeugnifs^ geben zu kön- 
nen , dafs'es kurz und gut fey. Das ift nun nicht ä^x 
Fall: aber es fjehlt ihm doch, niqlit an mehreren gu^ 
ten Beytr^s^. .: Von vorn herein fcheint es uns 
fchon ein verfehlter Gedanke^ dafs der Verlegor^ 
ein wackerer tliätiger Mann , d^ wahrfcheinüch auch. 



gel 
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vor-def Hailbi der ÄedRjcfeA tft/ ^ IjeVleinef Specu- 
lation mehr auf «einen Höfkaiender als Mufenkalen* 
der angelegt bat, wenigftens, feinem Vprberichte' 
zufolge, mehr ein provimüeUes .Tafchenbuch Veran- 
ftalt» wollte, deffen Inhalt nicht nur von Wirtemr 
bergern verfafst, fondern aUoh zunichft for Wirtem? 
berger iollte'ibtetiäDant fevn; • Bahiu zwecken fdh0i|i 
die Kupfev,' das Biidnifs de$ Kurfürften Friedrich lU 
als Titeükupfer und Darf tellua gen nTeinrerer hQbfchen 
Fartieenaos den kurfOrftlichen Anlagen in Ludwigs-^ 
^urg, die, nach Zeichnung und Stich ()ene ift von 
einem brgv^n Dilettanten . dfem Schuimeifter Lehrer, 
y^Ä tw^ uud ' f^i^^u) den uiafte]i| Kupferftichen, 
Yll^ m^n Äe'¥^ Sßn ^effern Ai»".4U4chen ßndet^^ we- 
nig nachge):>efi. . Vpu diesen findet man^ljjleichreibün- 
fen und auf Veranlagung des* fchönen Dehkniales« 
fds <lem GraEen Von^ Zeppelin gisfetzt ift , ein> Efogiüm 
des letzten S. 25 — 33, von einer nicht ungefibten, , 
aber auch ^idit 'unnarteyifchen Hand. Weniger bot 

* d e utcfid *4ind die -andern profaifcbeii-Auffätze. Zwar 
kann die .angdßgte Kübrik „Biographieen wirtem* 

'bfergifchef Künferei-"'fiir die Zukunft wichtig wer- 
dien» xla ür;' mebiierir fehr? wackeren Kditftle» fich 
Äu erfreuen hat. (Wir yvttnfchten vorzöglich in de» 
PoJge auf/TAVto^r, Hartmänn, Schick u. ü. die Auf* 
inerkfapikeit gelenkt.) ^Uein Auffitze, diefer Art 
foüten von Kunftkennern gefchrieben feyn, und mehr 
dTis'Kunftleben- des Mannen als fein gewöhnliches, 
dWs. mfeift iiribcdeutend ift, darftellen. Der gegen- 
>V.art3ge , vou Hn. Prof. Chrißmann , aus deffenlFedef ' 
wir eher die Schilderung:, ieines Tpnkünftlers alS 
Bildhauers w«nfchten, liefert' trockene Notizen ^aus 
dem Leben des vortrefflichen Bildhauers ücmnecker^- 
und einen eben fo magern Cataloc, feiner bisherigen 
Arbeiten» Was übrigens., die ..Erzählung. S. iij»^ 
die Erfchemung' muh dem T^dtt betrifft: fo. zweifeln 
wli%- ^b fie felbft den'eWchelottngsliiftigft^ri aller 
Wlrtertibfrgfc?: auch nur' ein'wJjnig ergötzen wird. ^ 
Es. ii% ein gewohnliches, aber njcht lehr .er.bauliches, 
Scfaickfal, daüs ein albernes Buch, wie das berüch? . 
tigto: ' Meiner GüttiK' tfflrkliehe Brfcheinung, immer , 
Hoch einen Trofs ^ben fo * alberner ßöchef' oder 
iAuffat'ze nac)i fich ' zieht. Unt^r cPen Gedichten > 
findeij fich *iel JVIittelgut* :Pie v^tefläqdifchen Ge- 
lange Si"s6.:*^RundgfJäng für JVniembtrger ^ voa 
Saug, einem Bfuder des bekannten Dichter», und die 
Todtenfeyer S.'gi- von ^ er. mögen, fo Gott willi 
Wirtenibei-gifcb feyn, aber poetifch find fie gewifs nichts 
Oder folken Verfe, wie folgende^ Poäfie ieyn? ' - 

Der IClInfcler und der fiUndwerksmanii, .... 
Gelehrtc^r ua4 Soldat '— ;. » . * .. 

.» ;Wie Ichön ift8,'w#nii ein }ed(ur weifs» 

Da£B er in feinem jil^inen Kroit « * 

Steu feine Päic^en tbat! 

Drtim.'wer ein Wirtiirfberger iftj, 

JHr fcimme mit mir '•in! ^ 

.'• Fürwahr! es ^lebt in keinem 8uoid 
-. f Orun» ein beCirea Vateriaiid 

Alf Wirtemberg ^in. 

Die 
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Die Vieha Ohliefatd iNm (T« tfe^ v^irratbeü ti^r Lufit 
sur Po^fie als echtes poetifchj^s Talent« Dief« ift auch 
hey AenDenzilfchenj Mßgenaüifcken, Torikfckeh (a poor 
forA!) der Fall* Anlage verküodigea ein Gedicht 
yen Er* Harprecht S.' i66* und mehrere von JSUterf 
z^ fi, S. IQ9» . Von bekaoAtern wirtembergifchesl 
Siohtevn findet ficb weniges , ein paar gute Epigramm» 
men von Haugy ein« Elegie vw Hälderlin iina einig!» 
ffieinigkeiten von C«., unter denen wohl di$ Terzimn 
S. io9* ( der Traum ) , von Seiteu, des Qof ühls beCon* 
ders 9 die hefte Compofitiou feyn dürfte« 

GiOGAU, b. Gönther: DerDicktetfrenni^ Eine Aus- 
wahl der heften StAcke deütfcher Dichter — -^ 
Erßer Theil. 1804. VHI u. 296 S- «. (äo gr.) • 

' Nacb der weitem ABgahe des Titel« ift diefe Ciu?e« 
lb>mathie, vonder uns bisher keine Fortfetzung be-* 
lunntward) wmlBehuforthpgraphifohery dedoma- 



toHfcber und Lefeabll0ge•^'y»lflEftgIicftll)er^mr Um- 
arbeitung in £rofa* far Schulen,' Erziehungsanfttlten 
und Privatunterricht, beftia»t; und diefeBitftiminung 
hat fie denn mit fo manchen ^eit einiger Zeit erfchie- 
aenea » • äbnlicfaea Sjunmluiigen gemein* Natfirlich. fin* 
det man hier viele ä» dietö letztere aufgenoaimene 
StAcke wieder; und der BlumeflleCäfi'fifid jeltöt tchon 
to viele, daCs fie jetzt wiaderQve&en abgeben kdoneo« 
Die Fabeln, Erzählungen nncTRomanzeo, welche die- 
£er eräs Theil enthält, find von* fehr verfcbiedene« 
Werth ; die meifteii find indefs für einenoch fchwadifl 
Faflun^'skraft der frühem Jugend paflend genu£« FOc 
diefe und auch nur die kursen Erkläruugra bemmml^ 
die fonft zum Theil Überflüffig fcheinen Könnten. The 
Dicfa^r und Dichterlnn^i, (Se ihr Gootidgeof habeflt 
liefern rnüifen, ift keine* geringe Anzahl. Uebrigeos 
fcheint die Saihmlung sai mehrere kleine Bände «h 
gelegt zu feyn, da in der Vorred« fchon von einer 
fllnjftin Abtheilung die Rede ift. 
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^pua ßd tiberaliorem VeterU Ti^arfienti iHterprtiatiorun^ 
^UMC nq/tris temporihus eft introduct^ ; e. collatiQne fcriptorum, 




MbL nee. at>n ling. oneai;. Pj'of« publ. ord. 1S06. TD & 8» .^ 
Hr* 9^' hat Aach einem öjEfentlichen Blatte^ bald nach. dem An« 
t»itt feines Lebriimtii, wegen feiner freyern Aeüfseriingen Ver- 
ifnfs gehabt; zum GlücK fflr ihn fchiitzt ihn feine Lage ge^en 
das^ Sckix^kfäl Ifenhiehls. In dtefem Programm facht et feine 
Zuhörer mit dem Grnndfatz njfheir bekannt zu machen, dafg 
man die alueftamendioben, Schh^v nach der Denkangsan 
der alten Welt erklaren . und dazu vornehmlich die griechi- 
Ichen und romifchen Scnriftfteller benutzen miiffe. tn det 
Einleitung wird bemerkt , wie die Aualegungakiinft de« A. Tefe* 
feit der Reformation, befondeirs unter MäenProteftmten/duvoli 
h^ffere Anleitungen dAtu« and durah di# Befolpng richtiger 
GrundfikUe' fey yerbefCen- worden ; wie aber demungeachtet 
auch die vorzöglicherij Ausleger häivfig den IPehlejr begangen 
hätten , dafs iie fich durcli das S^tem Riten liefseit^ und neu- 
teftamentUcbe oder fpEtre Begriffe den alten Hebräern aofdran* 
gen. £rft feit 4«n letzten ao Jahnen kam man durch forgfalci«» 

5 eres Studium, dey Alten zu reineren An liebten ; indem man 
orch palfe der Profanforibenten die hehraifchen Urkunde 
au» der Vorftellungsart der Skeften Volker,, uifd deir Art ihr^ 
Begriffe auäzudrüeken , zu ^läutern focht«. Di« alten Schrifi^ 
fteUer , die ih ^efez Biickficht vomehmlicll zu. h^nutsen. fiad* 
und di^ neuer» Hil&miitel werden knr« aotfefühirt. Hierauf 
werden ^i« Regeln "angegeben, welche der Ausleger hey d«r 
Vergleifihnng der ahtcftamentUcheh Bucher mit. den Profan- 
fchrUeftcllerh zu befolgen hat* Die drey Hauptregcln mit deh 
darätis abgeleiteten Corellanen werden zugleich dnrch Bey 
fpiele erlüiitert. So wird z. B. bey der erften Regel: wie die 
Siteren Völker, mit Vorbeygebnng der natSrlichen Urfaclien, 
allef den Göttern «itfchrleben^ fo fchreiben auch die Hebräer 
alles dem einzigeta Gott Jehova zir: die Wegnahme des 'He- 
nochs und Elias mit^lltäfl. XK.' v, ä33. n>nd die Erzählutig det 
Livi««'voa dem T<jd det Romulos li B. K\ 16. verglichet. — 
Die Homerifchen Helden haben den Beynamen Sifr^f^nr, {<#• 
yrnif ; und eben fp nennen auch die Hebräer ihre Könige Pf. 2.7» 
Bey der zweyten Regel: \vaa.Gott nicht i^ntüittelbar wirkt, 
das thut er durch feine Gefandten , die Engel, wird bemerk^ 
dafs nach Homer hald Minerva dem tllyffes beyfteht und »ihn 
4uich klagen Aa^ untorftützt« bfdd Mare im Treffen oiit« 



kamvft, bald Merkt» aui^m ffioam«! g^andt wSrä, «tili ü« 

fiefekle Zeu« auazurichtiMs. £hen.fo » lagt dev Vf. » ef&kmimtA 
auch. die Engel aU Gefährten Jehovaa dem Abraham and Lotk» 
Auch die Reelle 1 Mof. 22. wird daraus erläutert. Ahrahaoi 
hatte einen Traum gehabt; wel(4ien er FGr göttlich hielt, und 
wollte feinen Sohn opfern. Aber dlciVaterliebe hielt &n§ Mef- 
fer zurück ; er fah inzwifchen einen Widder im GeftfNQche« 
und plöulich kam ihm der Ge^afik« ciJi,- 6\n Engel Q^ttee 
habe dielen Widder jefcliickt, um ihn an ftatt feines Sohnes zm 
opferi^. Auch die Stelle Iliad XV. v. 2^3 ff. wird mit JoC d, 
l|— «IS.iyevglichen; EBeil fo wird ät^h die dritte Regel, data 
die SUexten Menfchen Beb Gott unt;er menfchlieber Qeftak 
▼orgeftellt und ihm deawjBcen auokmanfchlicheiHandlaaca« 
be'ygelegt hatMn, durch m eurer eVergleichaii^evi erXuutert. IJn* 
ter mehrern treffendefi und bereits bekannten Vergleichungea 
jtommen aber auch folch« vor , die, n^dit ganz pafTond u^d 
^«hl «ar gefacht find« in tfes Folg«, giabt deif Vf. felbft «Inig« 
VcxrfichtigKeitaregeln • «die be^^tner folcben Varglaiehni^ & 
biblifcken SchriftiteUer zu beobaohtea find. Sie Und alI«t;i^iAgff 
riehtig, konnten aber noch vermehrt] werden. Euletzt zeigtet» 
dafs das Aafehen der Schrift durch «ine folche freyere Inter» 
pretation nichta verlier«, indenj eben dadorch, dafa man zeigt; 
dafs die in dem A; T. «mboken« gQtdich« OfiFcuabaming ^«r B«^ 
fchaffenheit und denUmftiUideii.dea früheren Memchan^ 
fchlechtfi ^ngemoffen war, die Offenbarung gerettet MÖrd» in* 
dem wir ebendfidurch tiiVeineven Ba^lffen von Gott nnd der 
fieinehung des Menfehen -au' ihm gielartgen, und eben dadurch 
pach .die .erzahlccB Begebanbetten grdfsxie Oewilaheil^ erhaleeo. 
Wenn man auch nicht immer mit .qen Anfiob^n dies Via. tSbei» 
einftimmenkann ; fo darf man doch feine gute Abficht und daa 







faUum • fid per longiores amhof^ts , ifutmädmodum ' i^/wtd 
cqnniventuif mültu, qua€ puero frphihtntitr; tt pueril rttrßut 
Iquä^ adole^cintt et aduito n^n'ltemt, tum guia conctptu* ik 
prima ir\fttfttia furu lenuiore^ et fnhitö nec^JJhriam empfitudi" 
jiem et puritatem nondum attinfer^ pofjunti tmm in Jimplici* 
kaie cardio multa Agii htihtOy quüe'peccatümjibi ejje ne cof[itäi 
tpiidetn: ttm in revelaiione geriu* htimtanuin nmvntji pett^mdun 
Jub inagißerio prmecit^ij[]fimort4m ^urorum , Mqfie^. PrmpjkeU^ 
rum et Jefue Nazerenit ad hnnc^ qua gaudet, per/ectiäne0 
D$um peraucere oportuit et adhuc oportet*'^ Diefe Stelle m^ 
ziügleich als Probe Von der Schreibart des V£s. dienen , die <a 
Cehr von Germanismen *«atftettt ift ,'bU'daüi man in UteSoilek 
it^nneu kdnnte» . .• ' * . • 
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Donnerstags^ den 8* ü^ajr i8o6. 



BIBLIS ClfE LITERATUIL tim^Uekt, das euch vorher, ehe fie durch d(«Q Erfolge 

Halle, in d.Buchh.d.Waifenhaufesr Ge. CAri- fifJ'^i"??^^^^^^ nur fchwachen Sehern gab .f 

ßiani Knappii Scripta vani argnminH, maxU 2f 2^1 S^ Ä^^^^^ ^'!^V'' V'''' "^"^i 

mamfartemiiegetUi. IlTomi. Igos- 658 S. 8- n^!T^T^ VS' ^TfT^' ^•r^.'^fo*- 

r^Rthlr Aar V wpQ ^- ©• ßj Auxvm ^«iv. fv «oc. Tow»») konnte deiicn, die d« 

^2 i\m*r. o gn; heuere Ucht der Gefchichte und Lehre Jefu {^fir^f^if. 

S^«0(^«^y) hatten, nicht empföhlet, fondern^s mufste 

ehr fchfitzbar mu(s den Freunden der hibliCchen eher gcfagt werden : nfoptiTticw kßyov , Xy^^v pü^m^rtL 

üteratur die Erfcheinung diefer Sammlung von cv «v^iAiy^M rfiraij ßf/S«iorc^y (vw) «x^f&ty« a^' ot; n|A«9# 

Abbandlungen feyny die 'von dem Vf. feil 30 Jahren ii^vyoLffs^ mu ^m^^o^v^ «ver«iAfv «y nu^ xt^^mi^ ^h^^$ 

ah akadeoiifche Frograomie gelchrieb«(i, aber, weil •* (^«a^^p«) lutXm^ ^ticiTc 9r^«a«x«^f«« Nach der Ge« 

ne n^bt in den Buchhandel kamen, bey weitem nicht dankenreihe, welche Hr. K. in der Stelle findet, hätte 

fo bekannt geworden find, als fie es verdienten. Si<^ Petrus das Achten auf den den Weifsagungen ent- 

gehören in Hinficht auf die philolocifch - exegetifche fprechenden Erfolge als das, wodurch die Weifsa^ 
rOndlichkeit , den reichen, und doch wohlgewähi- gipgen aufgeklärt wDrden, empfehlen foUen. Hin-- 
ten, Apparat von Gelehrfamkeit, beronders in ycrläu« gegen fo>r]e die Worte im Text lauten, wQrde das 
iernden Stellen ans grlechifchen , römirchen und jüdi- Achten auf die IVetpagnnßen^ gerade in fo fem fie afh- 
fchen Schriftftellern , ' die feJtene Gefcliicklichkeit in gefondert von dem Erfolg für ficn felbft den Lefern Pe* 
Entwicklung biblifcher Hauptnotionen, und dem Ge- tri v^Aer, ehefieChriUen gcwcHrden waren, nur ßm 
brauch des Parallelismus , fo wie die Klarheit und fchwaches Licht gegeben h(wen,' (das tr^oVex'^v ^^y^ 
•qhte Latinität des Vortrags, zu den vorzflglichften n^op. GZ Xvxv«[»' ?>«iv. tv «1^. tottm) empfohlen, alfo 
cxegetüchen Schriften , und haben , neben den äbnli* gerade in einer folchen Rückficht empfonlen , in wel- 
chen Sammlungen von Nöjfelt^ Morus^ Storr^ blci- eher He jetzig da die Chrlften fchon zu einer helleren 
benden Werth. I. Proiufio in tocum 2. Petr. 1,19-^di. Erkenntnifs ()jV»^«, ^«a^.) gekommen waren ^ nicht 
qui eß de indole ataue ufu vatisinationum ad Meßiam per- mehr von ihnen gebraucht werden konnten und foll* 
iinentmm. Die stelle wird fo gefafst: „TSios qui» ten. — Bey der Erklärung des 20. v. hätte Rec. die 
dem (pfiy doetoresveflri^ nunc firmiord^ quam Einwendungen beantwortet gewün (cht, welche iSV^?rr 
jintr, ac tefla&ora tenemus vatnm or acuta de ( Opii/ir. iirad. Vol. 77. p. 392. ) dagegen gemacht hat; 

* m fo mehr> da der Vf. die iSWr</ä^ j^klärunf 



JMeJfia^ poßquam itla nobis eventu et Ulußrata funt et con- um fo mebr> da der Vf. die Storrtfche Erklärung de$ 

ßnOata. Sic etiam vos reete facitis, fi oracu- Worts emXvffi^ (durch dijfotutio) beftreitet ( S. 20.J mit 

lis his eftis intentiy tanquam candelae, quae Gründen, die jedoch demRec. nicht zureiciiend fchei- 

tenebricofo in locc^ quamdiunox erat, (k.e*ants nen,;imi fie umzuftofsen. Denn unläugbar ift doch» 

cognitam vobis^a^entiam ff. C in terris^ vejlramqus dafs die verba compoßta öfters die Bedeutung der finu 

ad edm fTri^roe^y]), vobis tanti/per lucebat, dum pticium haben, mitliin entXvoBu^ «v 7<K«rai gar wohl 

dies illucefcerßty ac Lucifer oriretur in men-^ eben fo viel fevn kann als Xi/cpm^ «v yivrraf , oder ov du^ 

tibus veftrisy A. e. donec conflaretvobls de praefentia ymxutkv^iu (Job. X, ^5.). Ueberdiefs hat Storr eine 

Sf» C.y et Uli vos plane addiceretis; id quod jam evenit. SteUe aus Lj^fias angeführt, in .welcher tmXuetv wirk« 

jSi fane operae pretkem faciuni^ iqi^^ ad vatum prae- lieh diefe Bedeutung hat, und welche der Aufmerk- 

dicta animum advertentesy plenioremuhrum imterpreta- lamkeit des Vf. entgangen zu feyn fcheint. Der Ein« 

üonem ex hißoria atque eventu (v. I6^ 18*) repetunt* wendung des Hn. A. gegen Siorr^ in fo fern diefer 

Quippe hoc vobis inp^rimis tenendum eft, das id<«( durch idi««v(UMv erklärt, kann dadurch be« 

putlum in Scripturis ve^ticinium propriae gegnet werden, wenn man die ErlUärung des letzte.. 

interpretajionis effe^ (ne ipfis quidem vattbus in ren dahin modificlrt, dafs man dem tiwi; die (von I^^ 

promtu effe intcrpretatUmem eorum quae vaticinautur,) JT. S. to. felbft zugegebene) Bedeutung: felbfi beliebig^ 

Nam vates plura eldqni non potuerunt^ gjebt, und die Stelle auf die /rr/^Arfr bezieht, wd« 

quam quae a Deo ipfis ernnt patefacta; igi- che die nf^ip^^rtutv felM beliebig 9 nach ihrer Willkür 

iur non efi, quod vaticiniorum obfcnritatem ante eventum anßäßen^ d. h. ihr Anfehcn in vernichten fi^chten«^ , 

(r. 19.) miremmir {coli, i Petr. 1, 10 — 12.) — Diefe indem fie (vergl. K. III. 4.) die Wahrhaftigkeit der 

Erklärung fcheiDt dem Rec/die Schwierigkeit gecen Orakel vom Mefiias bezweifelten; und vor welchea 

ficfb 'zu haben, dafs es doch nicht recht zu pauen die Lefer gewarnt w^den mufsfen. — IL De ffefu 

fcheint: nnterket auf die alten Weifsagungen, eäs auf Chrißo ad dextram Deifedente. Die gründliche Ab- 

A. L. Z. I806. ZweyUrBand. Kk hand- 
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haodlun^ zeigt: dafs der Ausdruck xnt^i^fv cy df^i« ^caäint^ tarne» npUtiimjßßy fnovshtr ae regÜMr, auffia 

rov ^Mv, vonChrifto gebraucht, hei£§e: ifnpejrare cum Deoy omne hoc^univeffu^t /K.fingnkt^^r^jus^ fod^Sy^Mmn^ 

J)to^ 0tque aufpmis dwinisy. urid entivickelt deo Be^- eminit Spiritus, -^t ptoprie H fin^lofi ratlone ^ibl^ 

griff des N. T. von der Herrfchaft Chrifti, und der nus, facer, auguftfi.s, {ir^pyUebfaeis appellmtür, 

^a<7iXfia TMv ov^avwv. Aus allem -fieht-oiaA, daf& der natura uUeUig4niiffimay poUnüa ,- e^Urisque virtuübus 

Vf. ia den Befchreibungen des N* T. eine reelle, praeßans reliquis^ omnilfus^ univerfitatem rerum per- 

himmlifche Herrfchaft Chrifti über das Univerfum — means^ regens, moderans.'' Auf d'iefen Geift bezieht, 

nicht blol^ «ine fe^rkknurende Wiricfamkeit ^eintv * Hr. iT. ^auch i Mef. I^-^. ohne jedach ^u laugnen, 

Lehre -^ findet. Er bemerkt aber dabey eben fo dafs Mofes felbft dabey an ^Find und Luß gedacht ha- 

Tkhtig, dafs das 9e«e5t^'«v ^e^. d. keineswWs auf di^ ben könnte » da man f>ch*in den^ ij)^pßil9i#phifchen 

' gött^ctie Natur Chrifti zu beziehen fey» Dem Rec. Kindf salt^r der alten Weit die Natur ein^ jeden -Geu 

ifrnuril^ Wunfeh übrig geblieben, dafs gerade ein fles als körperartig und luftig (corporeai formae ßtaL 

kk gründlicher Theolög , wie Hr. K. « fich auch auf km , fed tenuiffimam , ex aSre quafi conftatam et fpirabu 

die Beleuchtung der phiiofophifchen Schwiei^keiten ttm ") gedacht habe. Red niufs geliehen , daCs er be- 

des cxegetifcH unläusbaren Dogma: „Chriltus -— «ierig wäre zu wiffen/obderVf/fein «ig-^ti7J:Ä€*Re- 
«in Menjch — beherrfcht das Univerfum ! ^ • eingelaf- ' iuitat über die biblifchen yorftellüngen von dieSey . 

fen, und tms ftatt Einer Abhandlung über diefen Ge- heiligen Gdft auch (tvie man liaclf' mehreren A^uic^ j 

irenftand Zwey gegeben hätte. Den genaueren Foif- rungen diefer Abhandlungen^ befonders auch Äei *^ 
eher kann- döcn einmal we^er die Hypothefe einer Vorrede vermuthen {oiltt)mr dogMaiifch' wahr haltte 
tommunkatio idiematum , noch die eii^er c&mmunkaHö und wie er in diefem Fall die Vorftellung von emen 
operaüoHum befriedigen. — Wie fehr auch philofo* aUes im Univerfu»! 'dui'chdrinsenden, und regiere«- 
^ifcher, befonders hiftorifch - philofophifche For- den, befonders unter den Menfchen «fff^ reÜgiöfeuni . 
Ichuneen dem Vf. gelingeu, zeigt die Abhandlung tnoralifche Gute bewirkenden, überiiianÜchen,geift^ 1 
Hr. in. Super arigine opinionis de immörtatitate anmo-. gen Welen außer Gstt^ mit der phiiöfophifch^i, Und 
rum apud nationesbarbaras atqut a cultu vetiDei alie,- lelbft mit der übrigen biblifchen Religiönslehre v«ei- 
uasj welche mit eben fo viel Belefenheit als Scharf- nigeii zu können glaube. Rec. konnte fich felbft vo« 
finn zeigt: dafs der ürfprung des Glaubens an Fort- der exege^/chen Richtigkeit und Nothwendigl<^it die- 
dauer nach dem Tode unter unkultivirten Völkern fer Anlichi nie überzeugen , foridern glaubt, da& bey 
alter und neuer Zeiten, nicht in phiiofophifchen ßer weitem nicht überall, wo das -rrvey^ «yf^^» ^r^nh 
weifen, fondern in den Erfcheinüngen der Verftorbe- f^^n^ nry u. f. w. vorkommt, an ein perfönlkhes Wer 
nen im Traum, zuweilen auch in Vifionen, die man fen, — wo diefsj aber der Fäll ift, an die hScl^ GM- 
wachend hatte, zu fuchen fey. Rec. möchte nur tieit felbft, als den höchften, erhabenften Geift, tm 
nicht daraus allein alles erJ^lären,föndern hauntfäch- dönken fey; fonft aber diefer Ausdruck gar häufig 
lich^uch theils die fehr frühe, von dem Vf. felbft be- thcils Kräjt, Wirkfamkeü^- Einfluß Gottes (als ein All- 
merkte, Vorftellung von der Nicht - Identität der ftractum), theils auch heih'ge, gottäh bliche G«/fif»liitf 
Seele und des Leibes ( die fchon ^allein bey Völkern, bezeichne. Auch kann Rec. die Vorftellung, da» 
welche an ftrenge Beweife nicht gewöhnt waren, die alles Gute mad Vorzügliche unmittelbar und überfUh 
Fortdauer der erfteren glaublich machen konnte), ÜJr/kÄ von- dem wv. «7. bewirkt werde, nicht einmal 
*Ä«/j die Sehn fucht nach den Verftorbenen, und' den im alten, und noch weniger im N.T. finden. -r 
Wunfeh, mit ihnen wieder vereinigt zu werden {wo- V. Commentatlo in i Joann. V, 6 — ii. in qua fimul ar- 
durch der Glaube an die objective Realität der Todten- gumentum ac feries fententiarum per univerjam Hanc Mi- 
Erfcheinüngen im Traum erft herbeygeführt wurd^, ßolam dectaratur. Cbriftus fdbft (fagt der Vf.) hatte 
in Rechnung bringen. -^ IV. De Spiritu S. et Chrißo Wim voraus von angeblich - götüicnen Lehrern Afwiti. 
Paractetis , itemque de varia potefiate vocabutorum ttol^^ ^^q^, ) gefprochen , welche unter den Ghriften Ichäd- 
xaXcfv; 7r«^axXjj<7i4, Trct^ötxXjjTo^ Eine At)handlung^ liehe Irrthümer verbreiten 'worden (Matlh. VII, ij» 
die ein Mufter philologifch - exegetifcher Gründlich- XXIV, 11. 24.). Ak fich bald nach Jefii Tod folche 
keit ift! Sie zeigt (mit forafältiger Prüfung der ver- Irrlehrer unt-er d^ Ghriften Zeigte»; fo fahen die 
fchiedenen Erklärungen ), dafs in den Stellen ; wo das A^oftel darin den Anfang der ErfaÜiing diefer VVeifsa*- 
flfvfviu« «Vov als wagaxAjjTo^ befcbrieben wird, die wei* gungen Chrifti; wiederh<tlten daher mefelben, fähr- 
ter e Bedeutun g von patronus, adjutor^ eurator^ ten iie weiter aus , 'und erwartete/) kfi nftig { «v var^ot^ 
Berather ^ Helfer^ Schutzherr ^ hingegen i Joh. II, r. xati^oi«, ' «v fffx«^*«« »jV^iJ»'«/ "poßhaec, ohne nähere 
die engere, Fürjprecher^ anzuöehmen fey, und dem Zeitbeftimmung) Hoch ftrhlii^imere Irrlehrer.' (Apoft. 
Wort in beiderley Stellen das deutfche Beyßmd ent- G^öh. XX, 29. 30. I Tim. IV, i. a Tim. lil, 1 ff. 
ipreche. Zugleich giebt S. 157 — 164. eine fehr fcbatz-» i P«t^- M» Ml^ ä. 3. u. a. V^ Ebfen darauf bezieht auch 
bare Ueberficht alles deffen, was im A. xmA N. T; BefonjJers Johannes iBr. II, ig. die damals in Afien 
dem hetUgen Geiß zugefchrieben wird. DieHauptno- fich zeigenden Irriehrer, indem er (nach Hn. K. Er* 
tion,- aufweiche der Vf. alleStellen, wo vom -nvivix«, klärüng) fagt: „ Tempus itlud, quod futurum 
dyiov die Rede ift, bezieht, erhellet aus folgender praedixerunt atü ,praeeunte Chrißo, (e^x«^*V*)j /^** 
Stelle (8.157.). ninter eos Spiritus (nmiSj Q^:>HS3qj adeft (^«^tj).** Diefe Irrlehrer läugneten-, dafs Jefus 
i7ryfVfA«T«, «try«^«*'< ) I. quibusj etß Uli fuk afpectum, npn thriflus fey (II, 92- IV, 2. 3. V, i.) darum ^ weil 
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(tVi'ä.'jj-rfBr.V.'^.Ihhen.foto niedriges Ldieii auT ValkA«jw:htet WU.^ulKtin-fo Mhi AM-j/r-dii-Ä^«». 

Erdea(«^) ahtoWg.w». lii BedeSusg auf rfiefe *«*« *<* A*- QtfetxgebtfHg {mc^ -der Brief «n.d^ 

Irriehrer fafTB joa» diej^elie idoh. V, 6 ff. die Bis- Hebräer vorftellt) «tPflflo« .c«4_n"rfo^»; geworden fe)f 

weife für dieM«ffiarrifobBVVürdeJ«ru kurz znfammem Ohne Zweifel würje man bey einpin PwTwCifnbeate« 

indem ße fs^e : „tmm-ta-priMtß^e-^ßtm, quae a Meß- die Vorausfetziiflg, dals den eitirepdeo Sctwifeftellef 

jßafuerinrixfiMctata,'tumip/Km Dmmjuo Ußmünio kUe einWöioes, nicht hoch anzufeohuendfB Vetfel^up^ 

rm fi<t*m fttigi." Dorfiahwere 6. v. wird auf folgende fein«« Citat Jicfchiichen hab^s iiU, ,<*« flatp*^i?he»9 

Art erklärt: „Äfia^.^ivf^tJwma^Kd, ei;«.:««* »ocziehan. rr- .VIJJ. Co«««»taiie»»ioapn.XjI,YiJi'~* 

*i^H/i»ii»^ifli^wß,Jb.l,35.*tatth.IlJ,7.)rt/«it^»<V iJer Vf, tjfStt Cumnur diefsziube^ifTKan.) in Ab& 

Ck.».mnfrofuifa fangiürnfko^nos expimit), tßCkrißur." Jwt^der Worte; «i i» pij «wv >» ü^wi init:Recht dv ' 

I>ie f^cUrtadeB Woite (Werden fo Wklärt : »w Ä 5.ct «ea t>«y»:die nach vV« eillPuok^ ' 

,»«^Tv^nTifpi««»i»v> rfi'BJ'SMC-Jt'jSi^Ärri, {fodafsaU« fo. faffeB': -qikod nifi ita t{/e 

w*»i/pti. q.Ärt'i), und auf iÜedie Beweife, wodureh { tuuiß falfa fpe vot Makjuam pra 

die MBÄaoifehe.Wttrde^ Jefu von. Gott beftäli^ vi-or- <*«««./ daCs djc&r^nil. fmftlgiie 

den fcyi(WuBacr,> Leiireut aJ), be*>g«B.- «ec. b^ beÄntwlortet. — ' BeCt-hälM.ge' 

merkt-Bur-in'HBeiahufrK: a'df diä 'V^cfte' «t> iT^i km< ftR'dicfor Abbendlu^gdDch-aiiqli 

»Jptrij ;dafs es fchvreriich-er^elslieh" f**n m&ch«^ derbare itod topWt . gez*upg«< 

f^<«aiidöch diB'Erktärung des Vf. yotmisfefzt')'^ Tauffc *ut\a der erftert Värfq < £(f Aiwriu 

•wJvorfcllQender Tod" -{eyen damals als dtarakierifli- Köoklicht gepoiptwui hatte. Uel 

>Mft Merkmate des MeFfids angefehen, und in fo fern öfter ,~ als es auch foaft gefchi 

„* Meffia -ex/vtctata " gewefeh. Die erfte fah man «eweftfin fii^ldruagCD Vap-^dara 

felbftnachJoh.l,a5.wenigften»o(#ffralse!neFiinctiofi loger -bemrttoik .wüHirehcD. '— 

mndertr Pre^eten an; «mt dafs der' MePTtas fttrbeft ftl'ums §. C e morMü^ tt mbri 

foUte, War wentgftens dert hefrfche^drti jildjfchen B* ^»»»o ^» ^- T, inprimK l Cor, 

eriffen im Zeitalter Chriftt (wie man fie' aus deni ift"dem Rec. die Bfehauptung ai 

N. T. relbft, und nicht aus fpäteren Schriften einzet- fowohl Chriftus (Matth, XXII, ; 

ner fpecuÜrender Cabbaiiften abftrfih*ren niufs)-ge^ ^« Gor. XV, ig f. 29 — 33.) habe», wiedieJuden v«' 
radezu entgegen. — VI. Commtntatlo in colhquium «nd. in ihrwn Zeitalter, ünfterblichkeitder See!« uod 
ChrifiimmTVkodtmo de natura atqKtufU'difitplithefuai Auferftehung des Leibes nicht gena« unterfcbiedeu, 
Joh. III, I— ai. — Vir. Protujg arfHfebr. ■XI^ fondem f Qr eioerley gehalteo , ujUer .einerl^y Befl^n- 
Ig'— 44. Dfer Ueberfet^^er cTer Worte;' ^rtiJmdpuuivM nungee (fnai^n^ nvns.T (vinri, «vttpTwa-i^, t-ft^i^vr'^vi 
fn durch. moHs /vhmfft tactui liält Hir Vf. entgegen : i>^riffen , uad init dem Erweis der erfteren zngleiclj 
dafs von Blitzen nicht ^iiXa.(pxv', Tondern Siyeiv ge- euch die letztere als erwiefen angenommeo. .Dagegen 
braucht werde, unil dem-hebräiR;henw:dasgriechirche li«faefid> raanchw eriÖDern,;wenn es hier nicht 2;uviel' 
iiTfrrffSar correipondirp. Er' ttberfet?t : moBj contri- Raum erfoderte.-— X. fExia^^ätia in lacam denovo 
etabilis, qut tact«, fenfti ^^ct-jt!;« wff/, l(«.<rSi|r<i()', ■fth fMUf»o:Chr^ Joann^XIH, j*. XV, 13. 17-. Der V£. 
Gegenfatz gegrt» den tropifchen Bei-g ."üw;*, ,^«^«0, zeigt, daü-hiernicht vdn det.^ameioe»- Meufcli^B- 
fmaefab/enßiread»tit, 'nön fitetcititur , ft4 ea tantttm, liebe» fondem von der Lieb8,der Anhänger Jefu unter 
iuae mtnte percipi polfimt vojjtV; TTvrvtixTi*« , ^Joea. " fichiüte Hedcfey, und beiiehlrfATJe &inoa Tbeophy- 
Diefer fey nSmIidh Büd der chnßlkkeii, fo wie Slrik ^<^*) •^a« «nyip darauP, dafs Chriftus das Gebot dej; 
Bild der mofaifchen Oekonomie, öder Heligionslehre. lJebe»i«( iie« ^Äy/otei .«!3w«.jiy«wi|9« lifw«, (vi^ch? 
Bey V. aa — 24. wird bemerkt ;"dliC<'Efeben (wie v. ig. Worte^noch. einen Theil der <w«J* felbü: außwwchen }, 
19. fechs) befordete, jedesmal dnrch'««" unterfrfiie'- f«'"«« Jöngera hier znm erEtcsuAal «üigefchäxft, wiä 
deoe 7»cfa Torkomimni,' (Bei^njrtto Worte aber, die «i^öh duretidas Anw ilnAidut des Firfsw«fc)wJis hiv 
mÄ dum» derSatze dline *«i verbunden find (wiez. B. iymbo^fch zum cifteMtral einpfo*iIenr4iabe. So:fclvi|or . 
bpaWttA. #7rsvpi>v.) erläuternd fereii; eine- BeWierkun& bar' auehder Vf. dieft Anfisht .vertheadigbt ioi£Dheii* 
auf -welche fodann die Behauptung gebitft wird ,- däis ' dochdem Hec. diejenige EvWärubg, 'wÄtiedie w* 
T. 2«. aj. ta Interpimgiren fey: »«i fii-j.ao.w, ecy^tXmv n|v t»roXi|vvon einem aufs nAu-äng^ciiirfteKGfibQtrver- 
VKVTiyufti, Die »ti»t),i!inx n^mrOT. n o'vft*. KTo-fty^.' wird ft^^it. beynahe einfacher, und nrammatlfoh wohl mäg- 
smf tut, „focietattm euttofirm ^rijti, qui in t.era adkvt ^*>- — ' ^Ü. E^OHotio ItÜ Matth. V,Va.-i*tt'''*»^ 
vtbimiiPiinf"bezogen, undin deu'WOT^cn^ «^Ti]..:frn ft:fK^thim alpHtotJnttnOartm. 'fAi^d^otmmßBO^ais- . 
irzvTMv das trgcvrNv mit Si» verbunden. Alles diefs ^e9Jt jindstei .£9bantttMai.'<}JtnilB{F«tntitrd«--V^^ 
findet Rec. mit ftarken GrOn^en unterftötzt. Wcni- zeigen: dafs wt»j;oi mit «veufiotri zu verbinden, und 

§er befriedigend ift ihm die Bemerkung (S. 370.), die pawpfrM oder «^«li animo folche feyen , qui atiimi 

urch welche die bekannte Schw i eri g ket tÜL -B C ir mü •^mti t a' fiii dte fft agmif curtt , vel, quibus tion hebet fenfits 

aus Deut. IX, i().Jm 31. V, gehoben -werden foü: dafs fuae tenaitatis , inopiae, infcitiae, itnbeciUitatis vwiutrt. 

nämlich Mofes das, noch von der Gefetzeebung her Diefe GeißesarmUth fey dann mit Demuth und Befikei- 

brennende Feuer (ver^. Deut. IX, 15. lo,), wdches dewÄeii zwar verwandt, aber doch nicht ganz einerley, 

er beym HerabCtetgen vom Berg wieder fah, als eine fondem verhalte fich zu diefer wie die Urrache zu in- • 

Anzeige der götüichea Strafen aber das abgöttÜche m* Wirkung. Dem Rec. Ccheint jedoch durch alles, 

was 



Ml 



/ A. L.'Z. Num. iia MAY i8o& 



^ 



iras Hr. Jf. edfinert , die Schwierigkeit, welche aus 
(tar Parallelftelle Luc» yi, so* entltebt (>wo es blo£i 
iieift: f^)»«^<«( o) irm^x^O« °^ht gehoben: denn er 
kann fieh nicht überzeugen, dafs 0/ irrmxoi ohne Ber- 
£itz, zumal wenYi ihnen v. iS4* o< irAov^iox ebenfalls 
^hne Hey fatz entgegengefetzt werden , und ohne dafs 
tder ZufaminenkaDg deütlidi auf eine tropifche Bedeu- 
tung hiti weift, ^^ij^ iirfn# feyn können. Bey den 
SteUen Jef. liXi,' f. i. Matth. Xi, 5. ift erfi; noch die 
Frage : ob nicht leiblich arme und elende zu rerftehe* 
ÜBjen? Rec. nimmt tryevjii« für Gefintmnß^ und über* 
fetzt: ^glücklich iurth eure Geftmiungßyd ihr, meim 
Oeibtich )artüen Jünger ! '* Dlefe Erklärung trifft die 
Bkiwemking, mit welcher die ähnliche, webbe 
^^'gitickliche am Qriß^ der Seele mach'' verfteht, be- 
'ftjitten wird (S. 400.), Dicht. Denn wenn tob der 
Öefüvmng die nede war, fo konnte Cfariftus den obi- 
seh Satz fchlediterdings nicht durch: (umcxk^im ra 
•^tvixm TMV ftrttx^f (vergl. Sir. 34, I5.) ausdrücken» 
fond^n nur entweder fq : ^xxoL^ioi rm tnwvfkKtt o< ttrm* 
X^» oder, vrie wir ihn* bey Matthäus lefen, fjMXMf$u 
üi TTTw^o* ^« fntvfkeLTL Freylich wäre die erfte Con« 
lb*^ct]on minder zweydeütig ; aber wer dar( bey der 
Sl^rachc des N. T. die gröfste Genauigkeit erwarten? 
Vnd übercJBefs verfchwand in der Ur^rache, der fich 
Jefus bediente^ alle Zweydeutigkeit, wenn er fagte: 
rin t3^3im ^tön, ftatt deffen er «noth wendig hätte 
tnS ^s» (im fiäiu eonßructo) fagen muffen, wenn er 
mrme am Geiß verftanden hätte. Damit ift auch die 
iSinwendung S. 403. gehoben. «- Noch weniger kann 
fich Rec. ülH^rzeugen, dafs (wie Hr. JT. S. 396 f. will) 
die kürzere Formel ^rnnm^tm »i nttvmvr§^ vw bey Luc 
VI, 2T. von dem Hunger naek Reehtfcke^eniieity von 
^welchem der Vf. mit andern Ausleffem das frnvMvr»« 
^};v ^DMcidfftn^ bey Mattfa. V, 6> ^Klärt, verftandei^ 
werden Mnne. Rec. kann es aber auch nicht fo m«*!/^ 
iens ac äurmn^ (S.y^S.) finden, das JfxsAD^trv^v mk 
pi^TioL^m^ zu verbinden.^ „ Glücklkh in Hkifiekt anif ihre 
MichtfehaffenheUftnd meide dürfligen Jünger ! ** Gerade 
wie in einer Stelle Lnäans ( Figer. de idioL p. 631. 
$d. Hermam.); evirnt^MUßt «irs»xf«rf<, mi>(i«ire« f t TA 

YtTOIAITA XlL.'ProlHfio^ qua li>eusVi6m^Vll,%l. 

ktufhxiiierr fimmtque^^arguf^^ et nexn cap. VII. et 
VÜhJhietim exponitur. Der; ifcfawere 31. v. wird fo 
Wifgelofet: 9y^€%m §l^^ Vrr f^ti t« mickov nK^mmtrmt^ 
^ SyX«im $fk9i rav vaf^av, ii^n to haXvv, 'irairiv. Nur 
|>Jeibt es nach des Rec. GefüM bey diefer Erklärung 
immer hart t da£s.im Xext rov v^f^ev nicht unmittelbar 
vor dem damit in Appofitiou ftehenden toi MiXav fteht 
Defto mehr aber .fümmt Rec* mit der fehr gründlich 
M^gefükrtm Behaii|>tuaf überaa: daia oie duach 
^ fiwtmmxv^em^iti^^ Bfiau VIL. bdxeichoete Mo- 



lchen nicht fojche feyen, die u0ter dei6 herrfdiehden 
ianflufs des Cbriftenthums fte|ien, fbndern kichd, 
die demfelben noch nicht ergeben i { noch ovrr^ r» ^«f» 
cap. VII, 5.), wenn gleich Keine entfchloffen Lafter- 
hatte, fondem das G«te' woUende Menfehen find. 
XIII. De difpariformila docendi^ quaChr^liUy Pauka, 
atqw Qacotms , de fide H facüs differetUes^ mfi fiM, 
Uernque de difcrimme <^«v vofAtfv et m^m» aBjmBm, 
Schon ChriitttS bediente ikb der doppcuten L^ran^ 
dafs er das einenial den Qkmken^ das anderemal die 
ffuten Werke als Urfache der Sel^keit ängiebt. Pau- 
lus, ungeachtet er fo häufig das erfte thut» thut dock 
Mch das letzte; undJacobüs» ungeachtet er Co fefar 
auf die ITerke dringti, gedenict doch auch des Gkm- 
iens (ehr ehrenvoll. Dabey wetden aber unter dea 
Werken in. dem Satz des ^aeobutt «€ ffY««v itMfMvtm 
m»^t$fto4;, juu ovx tK ^^cm^ fttvow,. — fokhe-, die fonft 
«^K «Y«^« hellsen , d. i. echte , aus dem Glauben fiie* 
fsende Tugenüwerke, unter der n^^n^ aber ein voa 
folchen «f)'•^ «t«^«^« entbli^&ter todter Glatibe, >— 
unter dem Glauben hingegen , welchem dlie i^Ktumen 
zugefchrieben wird, in Sem Pautinifclun^tx,: » «1- 
err%m^ i*7tm9vrpa «v^^«»7r«<, ovk ft c^mv vafiav, ein ndt 
c^'OK «Y«Ät*< verbundener Glaube, unter den ffytK 
yofi«v aber nicht jene ^(y«^. «7«^« an fich, ibndem die 
vom Gefetz Gottes (im weiteften Sinn) vorgefchriebe- 
nen Werke, . im fofernfie von uns. geleifiet^ oder uidd 
geteiftet, und als abgef ändert vom Glauben bstraekUt 
Uferden^ verftanden. Von diefen «^y«<^ vofiov vrird 

{eläugnet, dfifs fie Urfache der Seligkeit feyn kdtuien, 
laß aarumy weil kein Menfch dem Gefetz.Gf^tes dea 
voBkommnen peborfam leiftet, der zu einer au{ diefem 
Wege zu erlangenden Seligkeit erfordert würde. — 
Rec. findet dlefe Bemerkungen zur Löfuiig des Schein* 
widerfpruchs der bibiifchen Stellen, fp wie die damit 
verbundene Darftelluog der Lehre des N. T. von der 
dixflciMtf-K CK iri(7r««i4 .fehr richtig;, und hatte nur ge- 
wünfcht, dafs der Vf. die Bemerkung, welche diem 
bibiifchen Lehre erft Haltung giebt, ausdrücklicher 
herausgehoben hätre, xlie Bemerkung nämlich : dais 
die Seligkeit^ die das N. T., und befonders Paulas 
als eine Folge des Todes Jefu betrachtet, eine dem 
HGrade nach das moralifche Verclieoft felbft des heften 
aber immer noo^ moralifch uovo^lkoimneDefl , Men- 
fchen überftdgende, oder eine fokhe votUto mmu e Se- 
ligkeit ift, auf welche dn Rechtsanfpruck nur unter 
Vorausfetzung einer voUkommnen Moralität ftatt 
fände. — Bey der letzten Abb;uidlung XIV. im pe- 
riücham ex epiflota ^acobi inde a cap, 1, 29. usque ad 
cap. 11, 36. müfCen war ui^ auf die hlofise Tit^- Aa- 
zeige beicluränkeo. ^ 
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HEUERE SPRACIIKUNDE. 

Öld^burg^ in d. SchuIze^Cchen Buchh,: Aigitntu 
, ms ff'iirierlmch zur Ferdeutfclm^fg und Erklärung 

^ , der in unferer Sprache gf^rßucUichen friumdtn ff^ör<, 
i$r und RedensarUn. z^um beguenten öebraach 
fQrAlle, welche jene Ausdrücke richtig verfteben 
unil gebrauchen, oder auch vermeiden woUen., in« 
fondcrheit für Schulen , von ^. C. A. U^yfe. -^ Er- 
fitr Thcil, von A bis K. 18044 XIV u« 410 S, — 
ZiviifierJ^hi^^ von L bis Z. 4468. 8- (aRtl^lr« 

. Xjögr.) ■ , , * * 

Die raEcfafte VeranlafTung 2ur Ausarbeitung diefes 
Wörterbuchs gaben dem Vf.tlie fremden Wörter 
in dem Handbuche der Orthograiphie von Krufe , wel- 
ch^ er zu erklären hatte. Mit Rückficht auf dicfe» 
Bisch lagt er in ddr Vorrede S. IV. alfö : ^ Ein allge? 
meines Ferdeutfchungs^-tf^ürterbuck, was FoflfiändigkeH 
mit fUögtkhßer Kürze, ohne Nachtheil der allgemei* 
fien Veritahfllichkelt i und If^otUfeüheit mit einander 
-vereinigte, und fowohl für Schulen, als auch für das 
iürgerltctie Gefckclfls^ und GefeÜfchaflsUbin ein eben 
-fo bequemes als brauchbares Handbuch wäre, fehlen 
mir noch ein ßedürfnifs , und die Befriedigung deffel- 
ben kdn gatie ' iindaiikbares Unternehmen zu fejn. 
. Aufgemuntert durch niehrere einfichtsvoUe Männer, 
die mich in ienieni Urtheil beftarkten , unterzog ich 
mich der mahfamen B«irbeitung eines folchen wer* 
kes , fämmelte Jahre lang nicht mir alle in jenem Hand- 
buche der Orthographie {von Krufe) vorkommende, 
fondern auch viele taufend andere in fchriftlichen und 
mandli^ben Vortragen', in Zeitungen und gerichtli- 
chen Verhandlungai , und überhaupt in der Sprache 
aller Künfte und Wiffenfchaften übliche /rmrf^ Wörter 
und RedeusarUn, deren Verdeutfchung und Erklärung 
die Haüptbefchäftigmig meiner Mutse war. Mit fte- 
ter Hinlicht auf meinen Zweck und die fo fchr \'pr- 
fcbiedenenBedürfnifTe, Wünfche und Kenntnifle ge- 
bildeter und ungebildeter Lefer durchfechte und be- 
nutete ich uabej die heften jind voUftsjpcBgftiea Wör- 
terbücher neUtt andern llölfsmitteln, ^V^woW in Pin- 
ficht d^rrSaclien'alS; der Sprache." — . Als einpn Vor- 
zug^ein^s Wörterbuqh^ vo^:. dem ähnlichen von Gamve 

f riebt er S. VI. iolgencl^s an: „In lünficht der Voll- 
tänÄigkeit und Menge der darin aufgenommenen ans 
fremden Spracheri'i'n die unfrige übergcgangiien Wor- 
t« brauche itoh «ur Emffehlung deffelben nur anzü-' 
fWiren^ >dafs es' kbet^ zmeyktufend ^ foldher Ausdrücke 
mehr enthält >' 'äÜ rda* 'tö reichhkütigc in »\Vey Ou^tt-^ 
bänden erfchi^rffniB» Vö¥deutfclBings - Wöpteroucbltedt . 
A.* L Z. 1806. Zweifter Band. 



wegeti feiner Verdien fte um die Reinheit unferer Sprit- 
ehe, wie in anderer Hinficht verefarungs würdigen 
Hn. Schulraths' Cbmp^.** ' 

Eiti Hauptfehler im Plcme diefes Wörterbuchs ifl; 
dafs fich der Vf.^ wie theHs aus dem, was' wir eben 
aus der Vorrede angeführt haben^ thdis noch mehr 
aus der Ausarbeitung lelbTt erliellt, keine fefle Reg^ 
ober die Anfbabme der hieher gehörigen fremden 
Wörter gemacht hatte.- Wer woDte docn bey einem 
folchen Wörterbuöhe das Handbuch der Orthographie 
von Krufe^ in Abfielt der fremdep Wörter, die in die- 
fem vorkönunen , zur Grundlage mächen!! W^r wollte 
viele tüufenrf(Wi6* fich der Vf. ausdruckt) in dbr Spra- 
che aller Künfte und WKTenfchaften vorkommende 
fremde Wörter fo ohne Auswahl unter einander ftel- 
len ! Bey diefer Manier konnte er freylich fein Buch 
irrit leichter Mühe reichhaltiger an Wörtern macheiu 
als es das W#r**rbuch von Campe ift. Da& aber Hr. Ä 
keine WahP getroffen hat^ das iwögeil die Wörter un* 
ter dem Buchftäben A. beweifen , • den Rec. zu dem 
En^* durchgehen will. Hier führt der Vf. die Nai 
men auf; Acheron^ AcläoHy Adonis, äqIus u.f.w. Mit 
eben dem Rechte, als diefe hierftehen, konnte der 
Vf. die Namen der ganzen Mythologie der Alten io 
fein Buch aufinehmen. Will er antworten, dafs er 
blofs jene Namen ausgehoben habe, weil fie am hau- 
figftert in deutfchen Schriften, z.B. bey Dichtern, vor- 
kämen ; fo fi'ägt Rec. : warum hat er denn aus diefem 
Gitinde nicht auch Äacus, Alceßß, Atkmene, Ariodtü 
u. f. w. aufgenommen, die wenigftens eben fo Jiäufig^ 
als jene, bey o«fem*Dichtern geranden werden? Fer- 
ner aus der Botanik : Aconitum , Agave , Aksley. Atakt^ 
Alkaniia, AmifräMk^ AmareJle^ AmäryßU ^' Aj/ktepie^ 
Aspködül u.f.w. Wer aber erwartet dergleichen Wör* 
ter hier^? ESe fucht man in einer Botanik; Odei* 
Wollte der V^ auch die ganze Botanik feinem BVjchrf 
fsinverleiberif?" Ferner ans der Jurisprudenz: c^ella^ 
ginm^ arctior citatio,. affaffmiwn u. dergU m.; aber 
Vvelch cin^ grofse Menge* von Ausdrücken hätten 
init den aufgeführten gleiches Recht 'gehabt , hi^j^ 
«u ' ftehto ! Pcrtrer ftöfst der Lefer ajif eine niöht 
kleine A^nzahl frantöfifchef und itdiänficner^ Wörtert 
die ihne iröUi^ fremde Fbrm be}'bchaiten baben ; ^:'B. 
aböffdance^ qiecolade, accordMr^ aekamement, acreti, 
ikiverfaire , affHiuo/o , agriable , aigreur , oM ottavß^ 
aneara, applicable u. f. w. Hätte der Vt, hier confe-. 
quent Verrahren wollen : fo hätte er beynahe ein hal- 
bes franzöfifches oder ital1ät)|fches Lexicon abfchrei- 
bert können. Endlich ftehen hier viele latcinifche 
Verba, denen feine, deutfche Endung angehängt, und 
auf did*e Art ein deutfches Kleid gegeben ift; z. B. ab^ 
LI juri' 



ALLa LITERATUR. ZEITUNG v i«f 

l^a.man nun ^träblerf; aber clie wahre Erklamiig 
nach welcher man unter Fabel im eogem Sinne die 
Erzählung einer dUegarifcken BandiuHg v^rfteht, findet 
xhanhicht. — „ 'Gfttvanismus oder Gätoanisme^ eine 
Art thierifchflr FJecixiGitat^ nach ihr^m erften Ent« 
d^ker genannt, welche nicht durch Reiben hervor- 



juriren, äbrumüiren^ acceteriren^ addkirtn^ approprii- 
ren u. f. w. ; aoe/ wenn man aUe lat; Verba , die ein- 
mal in unterer Sprache voji dneih Sprachverderber fo 
ausftaffirt find'i m ein Wörterbuch eintragen wollte :' 
Sb würde Chiefs allein einen anfehnliche^ Bsgid ausmar. 
chen ,' und dann doch nicht den Sprachgebrauch dar- 

ftellen, weil Eine oder ein paar Stimmen noch nicht gebracht wird , fondern fich von felbft in allen. ihren 
den Sprachgebrauch begründen., . _ ..... Ericheinungen zeigt» wenn man' eine Anzahl Platten 

Diefes Wenige wird des Rec, Urtheil über die •^- »- » ^-^^ * rr e i_^_i ^r -. 

Planlofigkeit des Buchs b^ftatigenj Wie aber ^find 
denn die Erklärungen der Wörter upd Redensarten 
ausgefallen? Folgende nicht ängCdich. gefachte Pro- 
ben mögen, die Frage, beantwortepf-*- yyAbderiten^ 
die wegea ihrer AlbiSrnheit .herücht|gten Einwohnet 
der alten Stadt Abdera in .Thraci^n. »Une^eptlich: 
fo .viel wie Schöppenftädter. " Ift das Letzte eine Er- 
klärung? Was ;{t A&m njm ein Schofpenflädter? wird 
der Unkundige fragen. • — y^Ahbi^ ein Weltgeiftü- 
cher, Aftergiäftlichery eine i^echte Art t. von Oeift-t 
Ucheü in Fraakrd^ich.. Beynafae fo .yiele Fehler ^ 
Worte^. J^ätte der Vf. das Utictiamtakede FAcademie. 
Francqije nachgefchlagen , - (p wi^rde.cr folgende Er? 
Klärung gefunden haben:: ;i). Ceiul qui poßidi une Ab- 
iaye. 2) On offpeUe comntunim^nt Äbbt^ tout kamme^ 
qui parte un babu €cciifiaßiqi^e quoiqu'il fCait point d*Abi 
haye. -7- , nAUegprU, eine Gleiahnifs - Qder Bildr!eile; 
"Verblümupg oder verblümte Rode \ fiKi^^Ü^licbe V or- 
ttellungsar^. Wufste denn dcfr Vf. nichto, /dafs>^//^ 

Sorie von .(HeichtUß oder GUichnißrede völlig v^fchie* 
eß ift? -»^ yfAreopagus oder Arfopag^ eintjltreipl^s» 
unparteyifches Gericht zu Athen." Eine fchöne Er- 
klärung! Hätte der Vf. gefagt: ein Eriniinalgerichts- 
hof zu Athen, det über niebftahl, Giftraifcherey^ 
Mord und. andre grofse Verbrechen richtete > fo hätte 
-der iinkundige Lefer doch einen bqftinvnten ]^egriff 



|>ekommen. — „ Bifchof^ ein Ai^feher oder Öber- 
herr über ein eeiftJicnes (xier weltliches Gebiet (Bis- 
thum oder Stirt). '* Man weifs doch wahrlich nicht, 
ob m^ bey demLefen folcher Erklärungen feinen Au- 
gen trauen foU. — „Coßumi, der. Zeit « oder Tracht- 
gebrauch; die richtige Vorftellung z.,B. eines Qemäl- 
des in Rückficht auf Sitten, Gebräuche , Bekleidung, 
Moden ü* f. w: " Was für Dentfch ) Vfta^ foli zuerft 
ider fä^eitgebrauch? Der ZufammenfetzuB^ nach^öonto 
«las Wort heifsen : i^ der Gebrauch dfir Z§i^^u smem 
bejiimmten Zwecke; ^\der Gebraeuh, der , am einer ee* 
wijfen Zeit herrfchi. Das Letzte .roeynt der Vf. We- 

Sen dlefer Zweideutigkeit aber verwarf fcbon Cdmps 
ßii Ausdruck Zeifgebrauch h^-c^ßupu (f». deffea 
Wörterb^ich)^ Docn das moppte iio<;h sehen ;):aber 
wer/i^gt wohl : die VorßeUung eife'^ GetnaHes^p Rück-' 
ficht u. f, yy> Der Vf. hätljje die SrHiärnng 4o faf- 
fen follen: Das zu iiner gewiffm Zeit J/eblnhe^ 
oder Getfföhntkhe , fo fem es die Kunß im^zuftellen 
vermag^. .rr- . hDiairioe, langweilige Abhi^ndjung,< 
oder Schrift.** Wirklich?— ^Edda, das heilige Buch 
der alten nprdlichen Völker. " Welch ein unbef^mm- 
ter Becidff ! — r, Fabel, eine erdichtete Erzählung, 
mit welchejr der Dichter ^ne'fittiiche Abficht verbin- 
det^ Erdichtung; Mährchen.'' Unter diefem Schwall^ 



von Ziuk und Silber oder Kupfer wechf eis weife mit- 
telft angefeuchteter Blattet von Pappe in eine Saule 
Ober einander legt, oder alif andere Art durch ein^ 
FlÄffigkeit verbindet.'* — Wenn der Vf. aqch nichts 
Von der Sache felbft ;p^erfleht: fo njüfste- es ihm doch 
auffallen , 'dats feine Befchreibting von derrExitftiämng 
diefer Art Electricität gar nicht zu feinem Ausdrucke 
ihlerifcke Electricität pafst. Ferner liegt in feiner Be- 
fchreibung gar nicht das IVefen dieier Eiectricitaf/ 
Auch hat er nur einige Leiler angiegeben. — „Äj. 
beas'cprpus'f oder Häbeas-CQrpUs-JlttB^ ein engUlfcfaes 
mit'jeaen Worten •anfarfffendes Orundgefetz, nach 
welchen ein Verhafteter aas Recht bat» iurdie Uiz- 
terfuchung feines Proceffes beym Oberhofgerichte (?) 
zd dringen." £in^ ganz falfche ErkUirliil^ zu der 
die weiterhin vorkommende böchft unvoUftandin Er- 
klärung der Magna Charta ein Seitenftück abgi»t — 
ytbtverJiOHy in der Sprachlehre: die ' Wort verfetzunfo 
Verfeteung,: ümkehrungf Umftdlung der Wörter.^ 
Wie höqhu unbeftimmt ! — <' \„ Kanker, eine Spinne.* 
Ipas hätte- doch wo&l fo lauten follen : ein im gemei- 
nen Ausdrucke gebräuchliche Numa ftatt Spime. **' — 
Zuletzt, nur noch Eine allgemeine.' Bemerkung., Wie 
konnte der Vf.» da er den Kaum fparen wollte, räien 
Schwall von Erklärungen hinter em Wort fetzen, von 
denen oft eine die andere aufhebt? 'Wir führen fol* 

Sende Worter, wiefieuns gei^ade .vorkommen , zmn 
ielegean: yy Invalidität, die Unkräftigk^it^ Nichtig- 
keit, das Unvermögen, die Kraftlofigkeit^ Schwäche, 
Leibesfehwäche, Unbrauchbaxkeit, Dienftunfahig« 
keit. — Invective, ein^ anfahrende Beleidigung, An- 
süglichkeit, Schimpf- oder Stichelrede^ eine heftige, 
beleidigende Straf rede, Schmähung, beJeidigende An- 
zapfung, ein fein verftecktes Schmäh-, Scheit- oder 
Sciümpf won. " 



V. 



LATEINISCHE SPRACffKUNDS. 

LxiPziG^* b. Grufius: Anleitang zum Ueberfetzen 
aus dem Deutfchen ins Lateinifche, von M. Sfok. 
GoUlobGräße, Tertius an der Chiirfnrftl. Säch- 
fifchep tandfchule ztt Grimmö. JEi^ffrTbeil. Ma- 
terialien aus dar alten- Geographie undOefchichte 

' vrlechenl^ndes, und deffen Staatenbewohner, mit 
ftütrkfi^ht. auf das verMndlicli^ Lefen der cbf- 
fifched Autoren. 1805. XIV u: 2:<9 S. g. (i4gr-) 

DieCs ift der zw£yU Verfuch,' idfen der Vf. macht, 
um 4as tJeberX«t;;en^^us de^uDeutfehen insLateinilcbe 
^ befördern .tind.jzu erleichtern^ Der erße, der ia 
de^ J[ahrjen/,)SoD un^ Igoi. ^rfchfen, hatte denZwecH» 
vßitV^iXi >eJ4^er ^Sammlung leichter* Beyfplele zum gram-* 
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mmübDrichtigea Schreiben, nach (kr vom Vf. heraus- 
'eegcbnen lateinifcben Grammatik, anzuleiten. Für 
die £chon geQbtem Lehrlinge ift di^ vorliegende Samm- 
lung als 2weyter Curfus beftlmmt, delfen zweytes 
Bandchen feine Materialien aus den griiechifchen An* 
tiquitaten erhalten foll. Voran geht eine kleine Oeo- 
l^aphie Griechenlands, jedoch mit AusfchluCs desalia- 
tifchen'und itaüanifchen Griechenlands, >^ie ^uch der 
von Griechen bevölkerten Infein, welche ihren Platz 
auch hier hätten finden foUen, und nun wahrfchein- 
lieh im zwey^ten Bäiidchen nachzuholen find. Dann 
folgen von S. 60. an bis zu Ende im. Ganzen recht gut 

ferathcne AüszQge aus der athenienfifchen , thebani- 
;hen' und fpartanifchen Gefcbichte meift in kleinen 
Bic^^phieen. — An fich betrachtet ift die Anficht, 
weiche man jetzt ziefcilich allgemein beymUebeffetzen 
aus dem Deutfchen ins Lateinifche, zur Erlernung 
ciiefer Sprache, gefafst hat und befolgt, bey weitem 
der in altern T^ten^bey uns üblichen vorzuziehen. 
Damals hatte man blofs die Abficht, eine Menge gu- 
ter, oft herzlich fchlechter Pbrafen und Wendungen 
diejfer Sprache, fyfitaktifch verbinden zu lehren, ohne 
auf den Stoff,; der diefen Phrafen zum Grunde lag» 
die gehörige Aufmerkfamkeit z\^ richten. Ilerrfchen- 
de Studien und Autoren leiteten flewöhnlicn die Leh« 
rer, entweder wenn fie die Ueoerfetzungsaufgaben 
felbft verfafsten , oder fchon in diefem Geifte lierans- 
gegebne brauchten; bald waren es biblifche Gefchich- 
ten, oder fromme, aber dabey fehr ermüdende, Bc- 
trachtuogen, bald Curiofa aller Art, bald fteifeChrien, 
vaai dadurch zur Beredtüamkeit (ein feiner Gefchmaql^ !) 

felegentlich anzuführen, bald Variatü)'nea und Nach- 
ildungen gclefener Autoren, ^Is des CornelMis Ne- 
>ps u. f. w. Die Lächtifchen , Muzelfchcn und ahn- 
iche arbeiten mögen zu Beyfpielen dienen. Viel 
zweckdienlicher ift es dagegen, dergleichen Ueber- 
£etzuta2saufgaben zur Beförderung und Erleichterung 
der Lwtttre der claffifchen Schrimteller des griechi- 
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fchen und römifchen Alterthums einzurichten und zu 
gebrauchen. Nur mufs dabey jedesmal auf echte La- 
tinität und auf die angetneffenfte Auswahl des Stoffes 
^efehen werden. Was das erfte betrifft, fo ift Rea. 
im Ganzen mit der Latinität, die diefen geographifchoci 
und hiftorifchen Materialieu untergelcjgt i ff, zuf riedea : 
denn einzelne Ausdrücke, woran er fich ftiefs, als fapiei^ 
tia illi^minatus für aufgeldäVt, dexteritas für Gefchick- ' 
lichkeit, da es doch die Gewandtheit, fich beliebt zu 
m'achen,heifst,ii.dgl., kann man entfchuldigen. Ueym 
zweyten Putikteüeise fich die Ausftellimg machen, dafs 
der Vf. zweckmäfsigef gehandelt haben möchte, wenh 
er das Hiftorifche vomStatiftifchen (oder was mao An- 
tiquitäten nennt) nicht fo fcharf getrennt, fondern 
beides auf eine gefchickte Art mit einander verbuti- 
den , und 'fich überhaupt der Kürze mehr bcfleifsigt 
hätte. Jetzt ift nicht leicht eine nur mittelmäfsige ge« 
lehrte Schule linfers Vaterlandes, auf welcher geo* 
graphifche und hiftorifche L#ctionen fehlen ; dagegen 
ift die beffere philofophifche Anficht des Alterthnm« 
fchon etw^ feltner. ' Doch auch hierin hat der Vf. 
eine Entfchuldiguns; : es find zum Theil Gedäqbtnifs^ 
fachen , denen der Heiz der Unterhliltune nicht fehlt. 
Seine eigne Entfchuldigung in der Vorreoe, dafs jetzt^ 
wie er gehört. habe, die Studirenden, wejan fie G^ 
fchichte nöreo , oderiateinifche Stilübungen machen 
follen, nur eine Sammlung von fkurrilen Gefchicht- 
chen vedaflgen , wnd dafs die Lehrer dem Verlaagen 
nicht feiten ein Genüge leiften, ift weniger genügend 
und felbft uologifch: denn wer wird von einem oder 
einigen, und noch dazu nach einem Hörenfagen , auf 
alle odei^ doch die meiften fchliefsen ! Uebrigens ge- 
feilt fich diefe Arbeit fehr rühmlich zu den beliebten 
Döringifchen Anleitungen , und kann , unter der Lei- ^ 
Hing eines guten Lehrers , der die kleinen Verftöfs^ 
des Vfs. zu berichtigen weifs, mit Nutzen gebraucht: 
worden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OnttcnTscHi LiTnATViu Jena. Den Proreccoratswooh« 

Tel am 8. Febr. kündigte Hr. Hofr. Bichjradt in einem Fro- 

l^amm tkni- Clytaemneßrae , fragöediae Sophocli in codd» ad* 

fisriptae Jragmcntum nunc pvimnm in Germania ediium» Vi S. 

Fol. — • Unfre Blüuer haben fchon einmal ( I802. Nr. 241.) 

beylunfi|; von dem Funde des jetzigen Hn. Collegienrnhf 

•y« MauhUki in Moskau eeredet, den ivtr jetzt aber erft näher 

kennen und wOrdigen lernen. Der Vf. des Prograrmms hjelehr^ 

'Vkt%h u2mlich, dafs fich das angeblich So^hokleilche 'Bruch- 

ftück in einer Angsburgifchen Handfchrift befinde, und aufser* 

• dem noch, 9a ch Hn. *v. Mauhai'4 Angabe» |s eiilera ^lexan* 

drini fchen Codex einiger Aefc^yleifchen .und SophoklelTehei^ 

8cOoke, 'aus werchem es ihm von einem (vrieclien in.Abfchrifc 

vücgethftUt worden fey. Nnn hat es -Pr. v. Matth^t in Mös- 

, kau auf Koften der Univerfitat mit einer lateinifchen Ueber^ 

fetzung und einiges Anmerkucgen vor Kurzem abdrucken laf- 

fen. Hr. Hofr. Eichfe'ddt hat Bach der Moskauer ed. princepe 

vor der Hand blols den Text gegeben der auch Jüx.diemakuM 

fapgtten'und Wijfenden hinreicht. Hin ihr UrtheU 4ibejr dar 



l^rodnct zn beftimmea , denkt aber , xn eine/ a^ern Zeit , die 
ihm fehr erheblich Tcbeinende {gravijfima quaeftio) Upterfu- • 
cbung über die Ehcheit deffelben anzuftellen , 'ttnd bemerkt 
nur, lieh vorgreifend, dafs man es, trotz der Ueberzecigung 
das Hn. V. Af. von der Echtheit deffelben, die lieh auf em/^d 
ähnliche Verfe des Seneca gTQnde, wegen der ]Saclnernhe.ift 
vitier Gedanken und dai modernen Anftriehs.im Ausdruck» 




hotft» ans dem AlexandrinÜcfaen^IodeK das Stack ganzeth^\tt 

^ an den Seneca halten, deCfen Agamemnon wegen, ganz glci* 

eben Plans nnd grbfsehtheils wörtlicher Uebereinftimmiing für 

eine Üeberfetzitng des Sophokles angcfehen werden möTste« 

Indeffen wird wohl Niemaihd abders, als der Eine, diefee 

iiachternelJehnngsftack eines neuen Gracnlns , odeir was fonft 

für eines Landsmannes, der es nicht fonderlich weit imOrie« 

MilMeh«» §abrafiht hat., oft matt und profaifch fchreibt, nnd. 

Äo AoIchvDg dar Oekonomie eines Praroa sieht über 5eneca*a 

' ^'eis' 
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WeifbcitH^aoflceigt, fflr iat Werl des Melfcer* da- griechi^ 
febea Bilhot baUeo« Der V£. copiit«^ und uberfetzt«, bald 
MrSftlieb, bald abkürzend oder erweiternd, hier und da eigne 
Lappen auAickend, den Seneca. Der Prol6g, worin Tiftpho- 
sie anfcritt, fcheiot jedoch deo Prolofren zn Seneca'f Thiele 
und A^amem/ioo frey nai^gebildet so feya. Der Chor dbiv 
den Unbeltand der Reiche V. 54 f. gleicbfalle frey /nach Aganu 
'V.-SYf«; dann die Anrutung der Götcer V. gg'— * 119. nach 
Agani. 3l0f- Von V. 120—2161 folgt der Graculus Schriu Für 
ßrhritt groftentheila wffrtlich Seneea'i Agamemnon V. iig bia 
IfS- Von V. 217-^34^. ifc vineder allta aui dem Agdlnieinnoa 
^04'--252. eottebnt. Zum Belege deM Gefagten, und nm das 
Verbtfknilii beider Scbrif:ftcller zn einapder zn seilen, wollea 
wir eine Stelle atic Seneca*» UrfcbriCt V. liO L aak. dtr grtecbi» 
Sobeo Nachformnog hieb er fetzen : 

* 
Quid» fignU rnttime, ttttm confilia expttitf 
Quui fluctuari^ f ^i*tfo jam mefior via cfi, 
tJeuit pud/ces eonjugh ijuwtdtun eora^. 
Et Jktptra $aftm vidurn iutm-i fidck 
Jtmitr9 moret i jtu^ deouM^ pieta^t fidet^ 
Et qui rädire, cum periit nefdt pudar. 
Da fretm'et omnem prona nequitiam tncitm: 
Per fctlera femper fcelerihat iutuni: t/t iur^ 
Tecian ipfk nuno evotve fcmintos dolos ^ 
Qupd uUa eonjux perßJa atoue impat JUi • 
Atnore oateo; , tpiod novercuU* manus 
Anfiiei ffuod ardcna impia virmo faee% 
Fhajiaca fugiett* rtsna Theffahca trabe» 
Ferrum y veqena veJ Mycenaeas^domoSf 
Canjuncta focio profuge furdva \ate» 
Quid iimida lo^uerie/urta et exitium et fuguef 
Soror ifta fecitp te deeet majue nejae. 

•O ^At«to<, 75< t5< Mvv.jjv«/«v avdiCj 

*AXX' eo-Ti ^ o5tü< t)5v i^iiv cripJ^x^ xe^ifv« 
Kai T» 5v7«rfd;, (pfv yfv^v^ ruv T«vr«cÄov « 

'£xf<ve< m^it ir^äro^, IfjJ ??reor5aci nqS'ntt 

Aiiii^ dniiX^99» «7ve< i^wetmv ^* §^^ 
"AfTM^rt /biax^v« Nu¥ if 991 reXfujrlovj 
^iU riv ady xvi^ x«! y^yS^Xi^v dviq^^ 
Nixocv dvvttio. Nuy d^ o-xvDjVj i id^uo, 
'Axo/r«' ci^ oXf^^ov itp^trXiaov xocxgv^ 

Ei Ti *arWJvif6^ aSiov row aoC y^^ä^, 
, N«x^v undcron iei Cf , 'A7or|u//Ltvovo^ tW* 
Jnd^ff^f i fACixo^* li 0^7:) fL(cA<4 xaxev. 

To 9«^/Li«xov d* ovx fluftv ri^ ^uvsLTw äyn • 

8/lp*< i^ 'n^VTUSf ^tl X0lX4?y |Ll6?A>.bV d^xci^ 

Ntt4rix, i, 

Hegina Danatim et inclytum tedae gemt^ 
Quid iaclta verfat ? quidve conjilii impotcne 
Tumido ftroQte impetue animo gerie f 
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Uicet ip/ajileae^ to^ue im vultu eft deüot, * 

¥ioin tjuiaquid efi > da temgus acfpatium (ihL 
Quod ratio /te^uit^ faepe ^mavit mara> ~ 

"hstiLa^ 'Ax«M«y , Tw^oi^cei xXf ivdv ybn^^ 

"H nouL (p^rl^ ^tio y£fi hJlnuiu >^yxi|v; 
£i xau e^i«»n5r<« ix 7r^m?rov Wly kttßth 
Tdv ^yjLidv, 6v ^äatarr* d-rrox^nriii vom. 

T« ')a^ TTa^'vrof rov x^^ov r«^^jr^ficxft 
M^ A.«^ß«v«yra ^ »tm^^ dXko^ iaVer«tt 

' Ciyiaemno/irm» 

Majarm eruoianty tfmäm ut moros pojjtm pati* 
' Vlammae ofeduilas et cor exurmit meuau 
Mixtus ds/ori ßibdidit ftimulos tiinor. 
hwidia Oul/at pectus , hinc aninlum Jugo 
Frentit Lupido furpis et vind vetat « 
Cr ituer ifiasjneiuis ohfeffaefaeee^ 
F^ffue /fuidem et dejeciue et peffumdoiue 
Fudor rebellat, ß.uctibue variie ogor : 
Ut cum hinc pf-ofundum ventu» , hint aejhtu rmpit , 
inceria jiubifat ando , cui cddat moLo* 
Froinde otniji regimen e manibue meis» 
Quocuntfue me ira, quoduior, nuo Jpee feret t 
tiuc ire pergani. fiuctibus dedimus ^atem» 
Übi aninuis enat . opdnuun ejl cafum fequi* 

m 

Hutrix* 
Caeca eft temeritae^ quae petit ea/um dueem* 

Xflgev To rpvfi« roy|Lioy« i) (^) x«i roy'x(«m 
AiSvxiTo ^AXoyr* av fiivisv , mCtov ndfot 
&t^7ttvfjk f YCfv. Ovx ol^f ire^plvf iv 7royo(. 
itXiyo^fii raXatvx rm Tru^i t^v xx^diav^ 
OloTPov ii ßdXXti xi|3^i if7u.o^ <^V£0Vj 

0Xi\lii xaxirro^ • oi5x f xel^ev j* Fort fxoi 
hvro'j ^ntfoßdXXtn , xttifi.ia9v rei^y In- 
A/a«J< UTTox^ovfi, y-«? heinijXtiTou ndXxi. 
"Avoft', «»; o-xa^o?, x'».'-«v* xaJjTaK. Ti ft€y 

. Zi(py^^ W 7r^w^i}v^ E<i^04 «S ttj Jpvijy, ß^Xf . 
£vtx« i^e revrcuv o««x' aVf locXov xf?«^» * 
Otto« 3s x^h^**^ nix^i^ a^ei xci kav^mv« 
T*«^'rij |Lie ^Maa» ßtvbeoa 5«XMtf//6i4. 
^Orxv 7«^ io-Tiy tj x^yx»! i<r?>«X|üi/vjj3 
*S2< f*e« Joxei« xcXXiorre^ vV/iti^ Xx^^;« 

"t . ■" • ^ 

Eincelna fienderbirkeiten » wie V. 9g. *AiroXX«v ]}%e. 
fio{?)o^, V. aia ^6r/5o^ "Avif«; ^f^/jWv xf>ii*«w wr^a- 

Xo»<. *ix«f ▼«m Blate fterbUcher Madcfaen. V. 127. «oj. sber» 
gehea wir. 
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VERMISCHTE SCHRIFT.EN'- 

Haj^nover, b. Ritfcher: P^r" Aföw».' Ein anthro-; 
* pologifcbfes Charaktergemälde feines Gefchlechts. 
Ein Gegen ftück zu der Charakteriftlk des weib- 
lichen GefchlecTits. Voö Karl Friedr. Pockets , H^r-' 
zogl. Braunfchw. Lüneb. Hofr. Erßer Baqd, XL 
u. 447 S- Zweyter Band. XVI u. 480.S. 1805* 
gr. 8. (2 Kthlr. a#gr.) 

lii dexfelbeA Art und da d^nntfelben Getft, wie n^ie 
Jl Charakteriftik des weiblichen Gefchlechts" ge^* 
fchrieben, aber, wie es itns yorkommt» fyftemati-' 
fcher geordnet und mit weniger Declamation oder 
WeitfcQweifigkcit, und mehr rräcifion der Ideen und. 
des Ausdrucks. Es ift da$ erfte Werk in feiner Art: 
cl^Qn ^— fouderbar jgequg — die Zahl der Schriften 
tU^r die Weiber ift £e^io0» aber übar den Mmn/ ans . 
d^m Gefiobtspujpkte feioes^.Gefchiechtsbharakters be-' 
titachtet,, ift noch kein urafaffeades Weile vorhan- 
den, io einladend, fo herrlich nn/1 grofs ^der G^en«' 
ftand ift! 

üer Vf,, ejntfchlolTeo,, in einer Xucceffiven Cha-. 
rakteriftik beider Gefcblechter ein Gemälde des Mcn- . 
fchen in d^.Erfoheinung überhaupt aiifzuftallen, ifo- 
lixt djen.'iyianii im gegenwärtigen Werk nicht ganz, 
federn fteUt ihn in leinen natürlichen Beziehungen 
und YerhSitpifCen zum^ Weibe. dar,, woraus hervor- 
geht, dafs' beide Gefcblechter im Verein ein Ganzes,, 
ein Hööhftefs ausmachai. Sein Wierk enthält ein fort- 
laufendes befchreibendes(hiftorifches) und erklärt- 
des (pfychologifches) Räfonnement über die Eigen- 
tbQmlicnkeit cies Manne«, von feiner niedern Stufe des 
thierifcben Sinnenlebens an bis zu feiner höhern mann- * 
liehen Freyheit und Geiftigkeit * hinauf , oder bis da- 
hin, wo er fich feinen Gnarakter felbft wad durch 
eigne Kraft giebt; mit andern Worten: es wird der 
Mann nach feiner finnlichen Leidenfghaftlichkeit, nach.« 
feineniGemüthscharakter, nach feiner intellectuellÄ 
Originalität, imd zum.Schlufs als Oberherr des Wei-. 
bedl)etrafclitet. * « ' . . t 

- ; Nach allgemeinen Betrachtungen über denllnten- 
fqliied dör Gefcblechter, die Noth wendigkeit ihrer 
Dualität zur Fortpflanzung derMenfchengattung, zur 
Erhöhung des Lebensgennffes undSelbflgefühls ,tmd ■ 
zur fittlichen.Eotwickelung.imd Ausbildung der hör 
b^rn Menfchheit durch Ans - und Eintaufch ähnlicher . 
Gefühle, befchäftigt fich der ir)!« Band nult der Sinn- 
lichkeit des Mannes. 

L Pie allgsmiine phyfifche Origitißtität des Mannest 
befteht in feinem. Ueberäe wicht .an Kraft und Leben 
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vor dem fchwächeren Werbe, mit welcher gröfsereni 
Kraft- und Lebensfülie denn Anlagen zu aUgenieincml 
Zwecken, zu einer ausgeljreitetern motalifohen Thä-i 
tigkeit und zu einem feibftftändtgern Beruf und Wirw^ 
kungskreife feiner Natur, verbunden find. Umftäad-: 
lieh wird gefchildexit, wie das ^Kraftgefohl in den^ ver-« 
fchiednen Abfchnitten des Lebens im Knaben, Jung-; 
ling. Mann und.Gj^is fich entwickle, wacfafe, wie*' 
der abnehme , fich yeiflobieden modificire , wia fch wach^ 
es beyden duitck^Luxi» und: raffinirte Sinnlichkeit i 
Verweichlichten und Entnervten und bey denen fe/yt 
welche die Kuqft und die Treibhaus - Erziehung un-» 
glücklich gelähmt haben. [Viel Wahres wird in die-» 
fer Hinficht über die ingeniafraecocia gefegt. ] In der- ' 
höchften Fülle, ift feine Kraft, wenn^er in die Jahpei 
der Mannheit .und des gereiften Zeuffungsvermögent« 
tritt, welches überhaupt von dem cntlohi^denften £in^^ 
flufsauf den männlichen Charakter ift' 

II. Originatüätrfeiner finnlichen Natur. SlmUcher- 
Temperament. ' Der* Mann! hat^ vermöge feine^^grö^^ 
fsern MaCses von Körperkraft, feiner feurigem PKart-» 
tafie und feines ftärkern Willens, mehr Sinnlichkeit - 
oder phyfifches Empfindungs * und Begehrungsvertifö-^ 
gen, als das Weib. Aber die Heftigtceit und Unbän-^ 
diffkeit feiner Leidenfchaften macht ihn auch fchwach,> 
indem fie ihn in die Gewalt des Weibes giebt, wd-'^* 
ches dadurch eine wohlthätige HörrCchaft Über ihn * 
ausübt, dafs es des Mannes Rohheit ßkiftigt xmd tnil-' 
dert. Was den Unterfehied zwifchen der männlicTien • 
und weiblichen Liebe betrifft: fo „geht die Liebe des* 
Mannes befümmter ^uf den 6^;»e/7' hinaus; bey dent ; 
Weibe ift fie mehr zärtliches und inniges tVohlwoüeni^ 
den Geliebten .glücklich zu machen, mid fie giebt 'ficÜ'* 
liin, weil der Mann den Befitz mit Hefti^eit '— ' ab* 
fein höchstem Glück, begehrt. Er, nicht ße, rt^acht' 
den Arttrag; fein Affeet ift feMtwirkend, angf^ferid* 
und beftürmend; der- des weiblichen Gefühls ßiü&r/ 
nachgebender und paffwer» -Jener glühet tind lodert'' 
in Flammen auf, melcr kommt dem Manne mit liebe- • 
voller W-ärme und Herzlichkeit entgegen. Der Mann> 
zieht das Weib mit einer Art von Geiivalt an fich -^^ 
als ob ihm das Recht des Siegers gehöre. Das- Weib; 
zieht den Mann aucl> an ; aber ihre anziehende Kraft 
khnn nur in ihrer ftillen Liebenswürdigkeit — » ifaren^ 
fohuldlofen Reizen und in ihrer Sittfamkeit liegen — r* 
ohne welche AnzSehungsmittel das Weib allemar zu- ^ 
zückftöfst. Das Weib ift ferner fchamhaft und zikhtig . 
in ihrer Liebe.** Gut fchildert der Vf. die mannlcli--; 
faltige Art, wie der Mann nach feinem verfchi'ednen - 
Stand, Alter, Temperament und Charakter (der* 
ftiUe, ernfte, verftändige Mann, -der Egoifty derLeJüh}:^ 
Mm , bla- 
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\Aütige^ der EmpfincUainil, der Weiberfklaye und'der 
Geck) feine Liebe ausdrückt und feia Herz anbietet. 
Von der man^ilichea Liebe im Gregenfetz der weibli- 
chen werden femer folgende Cbarakterzügc angege- 
ben : da£s der Mann- in aer Regel die Geliebte nur uo- 
ter dem Bilde körberlicher Scnönheit, das Weib in 
dem Manne nicht aas Schöne, fondern das Gute, und 
daher oft lelbft den häfsHch gebildeten Mann, liebe; 
und dafs des Mannes Liebe, ihres leidenfchaftlichen 
Charakters we^en, nie fo diiiierhaft und innig als die 
Liebe des Weibes fey. Des Mannes leidonfchaftliche 
tdebe idealifirt und fchwärmt. Aus dem Idealifiren^ 
wird vom Vf. das Platonifiren in der Liebev hergeleitet 
uild genau nach feinen verfohiednen Erfcheinun^en 
und &hattirnngen analyfirt« Es ift gewöhnlich Folge 
phyfifcher Schwäche oder Erfchlaffurijg mit einer fen- ' 
tlmentalen Stimmung des Gemüths, iu mehr dem AI-" 
ter als der Jugend eigen , und geht weniger von den 
Männern aus, als es ihnen von deH Frauen, befon* 
d^S den empfindfamen eines gewilTcn Alters, auf^e«^. 
drungeo wird. Aus dem Esoismus d&c Liebe wird 
dieEiferfucht abgeleitet, die oey dem Manne heftiger, 
tuigeftftmer, fich uhd den geliebten Gegenwand quä- 
lender, als bey dem Danftem Weibe ift. . Doch giebt 
es auch eine veredelte Eiferfucht, die in^ einer fbllen,' 
trauernden Beiorgnifs befteht, ein weibliches Höfz 
2u verlieren. Nur dann fcheinen die Manner in ihrer 
Li^be<voA Eiferfucht frey zu^eyn, wenn i) fie einen 
fo hohen Begriff von der Tüeend der Geuebtenha-' 
ben, dafs fie eine Untreue tür unmögkch halten: 
st) wenn die Liebe des Mannes nur fchwach ift, und 
daher die Abnahme der weiblichen mit Gleichgültig- ' 
keit ertragen kann^ 3) wenn die Liöbe bünd ift* 
Veber das Cicisbeat in Spanien und Italien, als Er* 
aeugnifs der Eiferfucht, waches diefcr aber hinwie-^ 
dßt^m felbft Nahrung giebt, wird Tiel nicht Gemei- 
nßs^ gefagt. Zum Belcmufs dief'ss Abfchnitts handelt 
der Vf. von den Männern ohne Liebe, die er in drey 
Claflen theik: i) in kalte, gefühllöfe Phlegmatiker,' 
3B denen überhaupt alle lebendigere LeiJenichaftlich- 
k^it fchlunimert: 2) in wirkliche Weiberhaflei;, in 
welchen die Gefcnlechtslicbe aus mehreren Urfachen 
zur wirklichen Gefchlechtsfeindfchaft übergegangen 
nßd zur Maxime geworden ift; und 3) in Anhänger 
der, fogenannten Soaratifcken Liebg , über wdchc letztre 
Gattung' fich der Vf. aber erft am Schlufs des Werks 
"verbreiten wül, wo wir auch den deiii ehrwürdigea 
Schatten des Soorates fchreyendes Unrecht thuenden 
Ausdruck mit dem unter lus üblichem der grieclü- . 
fihen Liibe vertaufcht zu feben wünfchen. 

IU. Sinnliche Natur des Mannes in feinen übrigen 

Getüßen, vornehmlich d^r Befriedigung der Gaumluft. 

Der Vf. bemerkt, dafs mit der Zengnz^skraft tmd 

derjenigen Anlage des Mannes , wodurch feiner gan« 

2en innern phyfifchen und geiftigen Conftitutioneine 

fröfsere Lebe'nsmaffe als dem Weibe raitgetheilt wur- 
e» alle feine übrigen Sinnlichkeiten in einer bald nä- v 
hern, bald entferntem Verbindung ftehen. „Damit • 
diefes gröfsere Lebensprincip in ihm nicht vor der 
Zeit m^tefcbtf -*- daimt er aus feinem Charakter als 



^ann nicht heraiislallet muts feine phyfi&he Natur 
durch j^r^r^ Gantüfe gereizt und m fich felbüt er- 
halten werden. Weil in ihm eine grdfsere Cpnfum- 
tion der Lebenskran durch die Liebe vorhandeo ift : 
fo will die Natur, — daCs immer wieder ein Ej:£at2 
der verlornen Kraft vorhanden fey, xmd der Zerftu- 
rung des Inftincts klüglich vorgebeugt werde. • Die 
Einnahme lind Ausgabe der Natur wi^d hierduroh, fo 
lange der Menfch nicht in eine totale Unfähigkeit» 
fich zu beherrfchen, finkt, — ziemlich ins Gleibh* 
gewicht gcbi*acht, wenn ^uch der Mann fchon des- 
wegen uiimäfeiger feyn foUte, — und von Natur un- 
mäßiger iß^ — weij er liebt. " Doch es vereinigT fich 
mebreres, dem Manne die Freuden der Tafel > iofon- 
derhcit des W eines i. fo werth zu m;^chen: *i) wdl 
der Gcnufs ftarker Getränke den Frohfinn befördert, 
2) das Kraftgefühl fpannt undausdehnt, 3) das in- 
nere Leben des Gejftes und nerzens mehr weckt» 
nährt uhd gleichfam vervielfältigt, 4) die Gefelligkci^ 
Mittheilun^ und Offenherzigkeit befördert. Diefe Elf- 
ten Eigeniühaften des frohgelaunten Trinkers wet 
verfch winden, wenn diefer Hang In tfaierifche Vätt- 
rey ausartet. Dör Vf. fpricht nun von^dem befondem 
Hang zum Trinken, der dem Soldaten und demGeifr- 
lichen zugefchrieben wkd, und von den zum Thesl 

Sans tetge^^agefetzten und fonderbaren Wirkunceu 
es Raufches (z. B. Fröiiimdey ) auf individuelle C»»> 
raktere; endlich auch von der natürlichen Abbeigui^ 
des weiblichen 'Gefchlechts gegen den Trunk.- {was 
hier von den Baccliantinnen gefaM wird, bedarf einer 
grofsen Sichtung. Die R. Bacchanten-- Clubs dürfest 
nicht mit den Jp'eften der Mänaden in«Griochenkmd 
verwechfelt werden. Letztre beftanden , wie der ganze 
Indifche Bacchusdienft, von Anfang her aus wilden, 
rafenden Oipon , die, an morgenlandtfche rohe ReB^ 
«ionsvorfiellunffen geknüpft, durch fie. eine Iiöhem 
Weihung erhielten und durch dea Genufs 4es Weins 
noch ausgelafsner wurden,^ 

^ IV. Sinnliche Natur des 'Mannes in den F^gen^ 
welche aus dem üeberrpafs feiner phyfifehen Liebe 
und feiner übrigen GenüiTc' hervorzugehen pfiegen> 
mithin in jener Verweichlichung feiner Lebenswerfc, 
in feiner Neigung zur Gemächlichkeit und Untfaatig- 
keit und in jener Verzärtelung feines ganzen GefQlS- 
vermdgens, jemeir Kraft und feines Willens, die das 
Kennzeichen finnlicher und verdorbener Zeiten ift; 
Die verfchiednen Arten von Weichlingen vtrerdeti gc- 
fchildert, i) der aus Erfchöpfang «nd Erfchlaffnrtg, 
der ßch von nun an zu einer ewigen Ruhe und Ge- 
mächlichkeit verdammt und blöfe auf I das thierifcfae 
Einfclilörfen eines füfslichen raffinirten Lebens zurück- 
gebracht Seht, fi) der kraftvolle Epicureer, der das 
gefeilige Leben um der Luft willeft fucht, i) der foli- 
täre Oeniefser, der einfam für fich die Wollüfte der 
Tafel und der Weichlichkeit fucht. In der weicUi* 
eben Natur" des finnlichen Minnos werden noch fei- 
lende Symptome unterfcbieden : i) ein überwiegender - 
Ilanf zur Trägheit und. ein fichtbarer Widerw^ gc- ' 
genpefchäfte; 2) eine oft bis in dasKindifche ms- 
artende körperlicW Empfindlichkeit und SchmerzeDS- 
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eu f 3) ein überwiegender Hang zum Luxtis , zur 
icblicnen Verfcbweadune, zum glänzenden Auf- 
Waftid und zu einer die Sinne Ichmeichelndeii Eitelkeit. 

Der xwejfte Band * befchSftigt fich mit dem Ge- 
mUtksckätckttr des Mannes«- Seine finnliche Natur ift 
auf die Ftntdauer berechnet. Aber „ es mufste fich 
zu ihr eine höhere Nattrr, die Natur der Freyheity ge-' 
fell^ 9 weiln der Menfch feine Menfch werdung er- 
Icehnen > und fich ihrer erfreuen foUte. Seine unnli- 
cbe Leidenfchaftlichkeit muCste einem verftändigen 
Witten gehorchen lernen, oder wenigftens einem fol- 
chen, c^r nicht ohne Nachdenken handelt, und fich, 
als iblchery durch die Freyheit felbfteebietet. Wir 
. nasnen diefes fich' felbft Tchaffende und fich fclbft be- 
* ftimmende Willensvermöeen in feinem {ganzen Umfan- 
ge das Gimütk. -^ Der Menfch hat allo auch darum 
einen Gemüthsckaräktir^ indem er feine Neigungefn,- 
aus Granden , fo und nicht anders einrichtet , — und 
fich 'diefer Einrichtung imd Oekonomie feines Wol- 
fens > als einer Handlung feiner Freyheft, bewufst' 
ift. Durch die yerfchieaene. Art rehitiver Sinnlich- 
keit beider Gefchlechter «-* wollte die Natur für ihre 
defto innigere gegenfeitige Annäherung forgen, indem 
lie den finnlichern Mann zum angreifenden Theile de ^ ' 
Tchamhaften Weibes machte»* und hienlureh w<dlte 
fie femer die FerfMedenheit des Inftincts begranden, 
Mrdcher^ al^einein beiden Oefchlechtern glekh ftark 
lodernde Flaxnme, di^ Mehfchheit nur zentört haben ' 
würde. — Qiben foUte ' der Mann J — ifnjaf angin 
foUte das Weib; eine tiefeegrflndete Naturbedmgungv 
welche nur unter einer Aekttiig/Mtiitl ab^r nicht durcn 
eine vollkommene Gleichheit ihrer phyfifchen Liebe 
möglich war. •^— Diefe Liebe fc^llte unter einem ver- ' 
edelten Charakter des Willens nicht nur zur hohem 
Natur werden, foEhdem derWenfch foMte fich 'auch* 
noch durch eine gant andere fiinrftAitung feines We- - 
{iras, nämlich durch die Verfchiedenhcit der gefamm- 
tcn LeidenfchafÜichkeit beider Gefchlechter , ins Un- 
endliche virvielßltigen. Der Mann foUte in allen fei- 
nen Anflehten durch feinen Gemüthscharakter eben • 
fo nothwendig zum Manne* werden , wie der Gcmöths* 
charatiter des Weibes das Weib fehafft. Eins follten 
fie feyn In den Bedingungen > tmter welchen wir uns ' 
nur ein mailchliches Gemttth denken können: aber 
verfchieden in der Kraft, in der Spannung und Viel- 
thätlgkeit, mit welcher das menfchliche Gemath in 
dHe Welt hineinwirkt.** Die Grundlage von dem . 
Gemüthschäraktek* des Mannes ift eine gröCsere Wil- 
lenskrafk und WUlensftärke. 

I. Egoismus des Manms^ als individueller Ge- 
fchlechtsr- und als Volkscharakter. Es giebt einen' 
edein, durch iie Natur felbft begrfindeten Egoismus. 
Der Egoift in dem grofsen idealen SinncL des Worts ' 
„würde fich als ein durchaus nothwendiges Ketten- . 
glied der Natur zur Vervollkommnung feines Ge- 
whlechts, und fein Ich als den höchftcn Naturzweck ^ 
feiner felbft zum Glücke des Ganzen bejr^acht€n.'•* 
Aber der Menfch pflegt gewöhnlich in feiner eigneii 
Perfönlichkeit die Welt um fich her zu vergeffen oder 
zur B^günftigung feines Egoismus tfx mifsbrauchen ; 
' daher jene {äbftucben CharaKteie im unedlmi Siniie« 



Univerfal - E^oiften giebt es wohl nicht, fondem ^ 
find gewöhnhch nur einzelne S^ten^ individuelle Rück- / 
.fichten, worauf fich der Egoismus anbaut, und wor- 
auf; er fein kleines Univerfum einfchränkt; daher 
Egoismus der Devotion, derSchwärmerey, desDefpö- 
tismus. Da er alle Farben des Naturells , des Tem- 
peraments, des Geiftes und Herzens, der' Zeiten und 
Umfhande annimmt und in fich verfchmelzt : fo läuft ■ 
feine Anficht faft ins Unendliche aus. Es giebt 
Egoiften des Alters, totale Sonderlinge, E^goiften de* ' 
Ranges und Standes, der Gilde. Ein gewifier Natio- 
nal -Egoismus macht die Grundlage alles fogenanntea 
Natiomdftolzes aus. „Iridem den einzelnen Volks« 
gliedern ihr liebes Selbft aus ihren meiften Landsleu- 
ten fchmeichelhaft entgegenftrahlt,^ imd ficK gleich- : 
{am ein Thor in dem andern ^u feiner SatisnictiQn ' 
und Aufmunterung wiederfindet, — bildet diesigen* 
liebe jenen blinden Nation^lhochmuth , der jedes an- • 
dere Volk tief unter fich erblickt, — jene ficlifchmei- ' 
chelndeSelbftbefchauung, die darum infalllbel zu Teva * 

Slaubt, weil fie mit der National -Unart, alles Nacli- ^ 
arliche zu verachten und zu- verkleinern, muthwiUig ' 
r gutwillig? ] zufammenftimrat." Der Vf. edit dea 
National -Egoismus der Griechen^ Römer, Italiäner» - 
Franzofen, Spanier, Deutfchen, B ritten durch« Am * 
Schlufle ein Wort über den verfch>vundenen National* 
ftolz des Deutfchen ^lit dem Verfall feiiy^r Selbftheit . 
und feines alten Thatenflnnes.^ Noch befonders ivirdi 
der weibliche Egoismus, als zum vergleichenden Ge- 
mälde dec Gefchlechter gehörig', abgehandelt. Der ' 
männliche nämlich und der weibliche unterfcheidenr ' 
fich vornehmlich darin, dafs „der Mann, als ein 
wirkfameres und zu einer gröfsern Wirkfamkeit be- * 
ftimmtes Vemunftwefen , mehr ftotz^^ das Weib hin- 
gegen, als eine zur Einfamkeit und zum Gefallen ein^ ^ 
gerichtete Natur, mehr eitit ift.** Ganz aus dem 
vvreiblichen Charakter heraus g^en die gelehrten , die ^ 
fentimentalen , die gekrönten oder Staats - Egoiftinnen. ' 
Im Allgemeinen ift das Weib weit weniger als der 
Mann egoiftifch, und Tycht fein GiOck.mehr darin» 
|;}ücklicn zu machen. Am rcinften Jtrahlt' die weib-*" 
Bebe Uneigennützigkeit in der Mtitterliebe. 

n. Muih. SslbßßHndigkeit und Seelengröße , al^ 
echte Beftandtheile der WUlensftärke. Der Vf. geht 
erft die niedern Stufen des männlichen Muthes durch, ' 
mit denen fich der thlerifche Inftiiict und die'Sinnlich-* 
keit mehr oder weniger verbindet: i) den Muth» 
welcher blofs thierifch durch äufsere Eindrücke, auf * 
unfer Blut und unfer Nervenfyftem^ aber auch nur , 
durch eine thlerifche Furcht gewaltfam angefacht 
wird,, ohne dafs die Stärke des UemOths einige An~ ^ 
theii daran nimmt; 2) die Tollkühnheit, welche oh* ' 
ne Ueberleguiiff und.Befonnenheit in die Gefahr ftOrzty 
und fich jede Mittel zum Zwecke erliaubt j ^) die mo% 
mentanen. Zuckungen des Muthteföhls, welches, mit ' 
dem Aufnören der thicrlfchen Reize, verfchwindet ; 

J) den blinden tmd fanatifchenMuth des Schwärmers^» 
es Religiöfen und Andächtlers, der nicht an^ per-* 
fönlichcrSelbftftärke und Vorftellungen der Vernunft, 
föndem aus meclianifcher Anliänmichkeit ah dem 
aageoQwmpiea Qkubeasfjrftem herrorgebt; 
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5)Tdiewirläicl^e'UawipßndHcIikdt im^felbftdie Ge^ die Fibern de$ zärtmi^GefelikcliM^-Vnd' mii^s'dUi^ 
duldy «welclie beide blüts negativ find, und wovon,; ftiirker angefchlagen und, erfchüjttQtt'wörd?»« che es 
jene keinen mpralifchen Selbftwrjgrth hat, weil fie die feine Gefülile weckt und zun\ lei^ßT^dig^rp pe^ßnxt^ 
Folge von Mangel an Gefühl ift.> diefo, w^eilfie der feyfl erhebt.. Hicbey wird aiich.ypn^ der;Äpaf^ic> 
GeShr und dein Leiden keine tätige Kraft entgegen- , deinMenfchenhafc, cfer^ienibbj&iijieraghtung'Und deqi 
fetzt.. JPagegen ift der wahre Muth die aus fich fdbff ; I\eligidnsbafs gehandelt. ^ .11. Auf i^f^ndfr^ Gründen;. 
horvorgeheÄde Willensftärke, jiicht bloCs furchtlos.// 1^ ift die ganze Bl-ziehung des MaA^es ini d^er Regel 
zu fcheinen, fandern. es aujcli wirkhch zu feyn. Er härter, ftrenger und unempfindfamqr, als di^ des 
zeigt fich nicht allein auf dem Schlachtfclde und in ^^' '*^~ -» ^ - i^ mv. — _ r _• — — .-.r 
G<e«hjreia undÜngeAvittern d[ö3 Lebens, fondern fährt 
auch den männlichen Geift durofi alle ü.brigen Be- 
fcbwerden, Vervvicklungen und Intriguen, die fich 
feinen Planen ynfl;fein^r,, Freiheit entgecenftelipn. 
•Aber auch dqr echte IVlii^h .ift fich doch nicht allezeit 
gleich j .erfc^eint Jiisweileaauf Augenblicke erfchöpft, 
upd auch äufsere Ümftändc, wie Gefundhcit-, Ge- 
wohnheit, Lebens weife und die Bilder der Lnagini^- 



\yeibes, weil feine Exiftenz auf einen grofcern.iuid 
vielfeitigern Gefchaftskreis berechnet ift; 2) eben die* 
lier grölsere Gefchaftskreis, feine nqthwendigere Vicl- 
thätigUeit undArbeitfarakeit^JfeanTJVArf» für die Welt 
zu. wirken, l^hrt ihn n^.l;^.u(Kl nach, ^ine Fefti^c^t 
und Hart» des Charakte?^, K^ie Bhea fo nothw endig. 
aus fein^i: Natur, als feine physiche G^^öhlshärte, erit- 
fpringt; 3) er bat in feinen^ gröfsern^Wirkungslcreife^ 
in feinen v^rvi^keltern. Verhältniffea und Lagön^. in. 



tion, haben EihSufs auf ihn. Ein höherer Graa der fc^inem vielfeitigern Umgange die M^nfphen von meh- 
WiUensftärke, der über den Muth weit hinausgeht, rern, nicht jniiner fehr ii^U^swArdigen, Seiten k^* 
o\igt^ ibn jedoch auszufchliefsen i ift daher die mann- nen gelernt;. 4) die Jvleöge der Zerftreuungen und- 
hcli^^Stibßfl$ndijikeU,_ die, ohne, von eineni Affect err Vergnügungen, diedena.RlÄnnei;?u Qqbote ftehen | w- 
zeugt ^ werden, ihr ^Selbftzweck ift, und dena Mu-'jnefaren gewöhnheb die Ji^lteÄine^C^fü 
tljie Jelb^t DfKuer un^ iBuern Gebalt.gcben mufs. D^r j g];öfsere und'gröb^reiSinnJichlqeit macht ihn -weiügea:. 
^ I, r.r..._ f. i'_\._^r T _i-__-_i^_ __..^.._.i?.^^t ü^ empfänglich für. die feipern Qenüffe der Synipathie^ 

5^ n;i^h{^ihn ^bqrhai)pt feipe^gr^of^ere innere Leidesi^> 
fchaftlichkeit des,Gemöths ,. der ^umult und die Unru- 
he fich durchkreu^^^e^.^Qefahl^i dieJ^kaftern.An^ 



'. Seihftftäcidig^-hat feanen Lebensjjlan mit reifer Vernunft: 
e^twort^n ^ jipd führt ihn. fich immer gleich und folge- 
reclu bjei)>«nd V iiiit derrelben Vernunft, jnit I^lugheit 

undMuthtturch's gax^ze Leben hindi^rcb. Djehöchfte ^ ,-. .- ..^^.._^^^,__^,,.^ ,,, ^, . , . . 

Sißig^ttng4erWiljfe.nsl^'raftifliJn:§A^ » tjyebe f^es.VVi^ens^ oftgUchider.gri^svfi^Leixrntfinn^ 

lenc^i^ift (i^S^lemroßdy wovQn Mutb undSeibftffäri- > v^pmit er viorjlen JViejifphieiak, vprübjßrfliegt oder fie yer-.. 

dig)feit nurThdle und,^;sii denen Weisheit und un- , achtet, zu eiaer,zarten^iuid.d4uerjidenoyTniiathie un- 



jepn/iL^zige Orbfsniutfa kommef^. Der feelengrofse 
[ann hat . i) das reinev Bewufstfeyn einer von der 

Sklaverey der L^idenfchaften«.befreytftn,Seele,, einer ; 

WillensKr^ft , die fich mutbig und felbftftändig allein 

genug ift> ibbald fie fich rein ex^konnt hat; a| er wird 
aber ^üch^nie. einer -gemeinen Sinnlichkeit Opfer.. 
briogen^Vw^ er, nicHtibr Sklave feyn kann, und ein . 
freyes.t^n'^tb' fipb in dem.Zuftand der Knechtfehaft 
tief geilrückt fühlt; 5;)- er ift^fi^ber die taufendfachen 
kleinliphexi Aufsenfoiten und ErbärmUcbkeiten . des 
jnenfchlicben Leben.s, auf .welche kleine Seelen einen 
fo grofsen Werth* legen , unendlich • erhaben ; .4). er 
ift lind bleibt feelen§rofs in den bedcnklicbften'und 
traurigften Lagen. feines Lebens;. 5). er ;^eigt ftets 
einen offnen und geraden Charakter, der keine Meil- 



fähiger. Der E/npßndier ift ein Schwächling derSym- ' 

?athie , dergleichen man , voxtichniÜch bey geLähmtea 
)rganifatiqnen.^nd bey Mäjxnern , die zu vielen Um- 
gfing mit weincx^iche.^'. ui^d enrnfindfanien Frauen ha* 
ben« findet. i^Megröf^il^SY^patnie findet ftaltzwiib 
Aeltern und Kinii€n?n , Qeibh.wifter^ iind[ ^^leuten« . 
.. IV. T»mp€f0nktnU de^ß- Wcmnesy sis Suppl^nmt 
zur Beftimniung fein^ pei^^fönlicheti Chai*akter3 oder 
feiner engern Individualität . Unter deni Xeniperameot 
verfteht der Vf. die aus dejr Verbinc^yßg .des nhyfifch- 
geiftigen Menfpben hervorgehende I^aturanlßge y fo 
und nicht anders zu empiipden und zuBandwi.» Er. 
glaubt nicht, dafs du^cb die V4^a ^j^uern yerfüchte 
neue Eintheilung der Temperamente neue Aurfphloile, 
gewonnen vtrorden, und ch^rakterifiitt daher dieXem- 



fchenfurc^ kennt» Vreil.die Menfchbeit felbft unbe- . pgrani)&nte nach den hergebrachten l^en^nungen : das 
fa^gen.und fch\ildlbsin ihni\yolint;,6),er Kt ein war- y^xfi-«^^^^^ finnhche, füfsliche^ genu&fucbende und 
nierVerwrer jeder. Menfchengröfse, wo ej:,fie findet. > leichtblütige; das^phleßtHatifihe, kaltbhltige, langüame, 
JUE. ]Smipatkeüfchßs GefUnlsverm'ögen des Mannes. . äff ectlofc, Thätigkeit Icheuende ; das chtfle^'j/chi^w^m 



Da der Mentqh nicht blofs auffigh felbft 5, fondern 
auch auf ai^lre ihn; gleichartige Wefen bjerechnet ift: 
fo h^t ihm die JMatur .fchon inftinctartig. den Trieb des 
^«ii/t^fl^ftr ins Herz gejpfianzt, woraus das durchaus 
nu:f mpnfchliche und liebenswürdige. Mitgefühl bey 
den Freuden und Leiden anderer, welches wir Sym- 
fqtiüß nennen , ,cntfpringt* Diefe ift aber, gröfser bey 
dem Weibe als. bey dem Manne, und zwar letztei?es. 
I.. aus diBip allgefneinßn Grunde, feiner phyfifchen Con- 
ftitutipn* pas gai^e Nerv^nfyftem de$ Mannen ift 
if^^gei: rd^zbar, empfindlich und empfangbch» als 



blutige, feurige, aufwärtsftrebenda und ebr£Qchtige^ 
u^d dasy melancholifch^ , fcbwerbiüt4ge»..fi.nft^re, in .fich 
gekehrte« Bey den drey erijL^i Tenipenunentj^ wird 
auch auf die Art Kückficbt. genommen > yrie fie in den 
Weibern erfcheinen. ». 

Zum Befcldufs diefes Barides wird von der wohl-, 
tbätigen Mifchung der Charaktere un^ivpn der Gerne»' 
heit^ als Charakter, gehandelt,. wclchjQ letztre AnsfOh«: 
rpng nicht zu den fchlechteft^ diefes eben Ib gut ange- 
legten als mit Geift und Scharfünn gearbeiteten WeirkeSy 
das noch mehrere. Bände erwarten läfst , gehört 
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. PAS-TORAL WISSENSCHAFTEN.. 

Ke PENHAGEN,- in Thoring u. Coldings Verlag: 
Plan tit Forbedrinß ved den offetitlige Gudsdyrkelje. 
(Plan zur Verbefßrung der [[entliehen Gottesvereh- 
rung,) Et Forfög af P. O. Boifen^ Bifkop over 
Loliand og Falfter, Sogncpraelt for Vefterborg 
og Birkets Menigheder,' og Laerer v^d det Ve- 
fterborgskeSkolelaerer-Seüiinarimri, igoö. VI u. 
' 246 S. gr. 8. (a2 gr.) 

Dafs es um die religi&fe Aufklärung in Dänemark, 
bey mancHem liinderniffe, womit fie auch jetst 
noch' zu kämpfen hat» dermalen doch ungleich beffer 
fteht, als vor etwa 20 Jahren, dAvon giebt vorlie- 
gende Schrift, nebft der Veraiilaffung ihres Druckes, 
einen angenehmen Beweis. Man erinnert fich noch 
des Schickfals« welches Baflliolms 1785- erfchieneipe 
Schrift: Über die Verbefferuug des äußern Gottesdienfles^ 
erfuhr, der ärgerlichen Streitfchrifteo, welche fie 
veranlafste^ der Kalten Aufnahme, die fie fand« der 
,änzlichen Verfehlung ihres Zweckes, Die Deutfchen 
lefseo dem Vf. die verdiente Gerechtigkeit wieder^-, 
fahren, und veranftalteten in kurzer Zeit dreif Ucber^ 
fetzungen feiner Schrift, während die Dänen einem 
baflhoTm das gewöhnliche Loos der „ Propheten im 
Vaterlande "zuerkannten, — Einer d^ankb^rern Auf- 
nahme hat fich Hn, Boifens Plan u. f. w. zu erfreuen. 
Der würdige Vf. übergab ihn im.Manufcripte der kö- 
cimlich dänifche» Kanzley; diefes erleuchtete CoUe- 

fium nahm <lavon Anlals, auf Niedei'fetzung einer 
öniglichen Commiflion zur Verbefferung dejr dänir 
fchen Liturgie anzuti*agen; die Conuniffion w^rd er»- 
nannt, der Bolfenfche Plan gedruckt und der gadzea 
dänifchen und norWegifchen Geiftlichkeit, um dar- 
über zu berichten, zugefchickt/ Und [6 mufs m^n 
denn nun abwarten, welchen Erfolg diefes heilfame 

\J'*t^'^"®'^^"^^" ^^*^^^"> ^»^^ ob der ehrwürdige Glerus des 
Nordens zur Reform feiner Liturgie, deren fie fo höchf( 
bedürftig ift, wilhg und treu die Hand bieten wird. 

Den Plan felblt betreffend, fo hat er des Rec, 
'Bey fall in einem fo hohbn Grade, dafs er fich bewo- 

t'en fleht, auf eine Ueberfetzung deffelben, voUflän» 
ig~9dej: im Auszuge (etwa indem l^agnitzifchen 
tUurgiJchen QfpurnaTe?)y anzutragen; überzeugt, jlafs 
xoan inn, bey allem Reicbthume der Deutfchen an 
vortrefflichen Schriften diefer Art, noch nicht ohne 
Nutzen und Vergnügen lefen werde, — Nach einer 
kurzen Einleitung üoer den Werth der öffentliclien 
Gottesverehrung überhäuj)t und die vomehmften Ur- 
iachen , warum ihr Einiiufs auf die Veredlung und 
A L. Z. 1806. Zweyier Band. 



Beruhigung des Menfchen bisher nicht gröfser gewe-* 
fen , theilt der Vf. im erßen Kapitel fein> GedSikeri; 
über die Einrichtung der öffentlichen Oottesver'eh- 
rung mit, und thut einige allgemeine Vorfchläge, wie 
die in Dänemark bis auf den iieutigen Tag beftehendd, 
höchlt fehlerhafte, Liturgie zweckmäfsiger eingerioh-^ 
tet werden könne. So wie Baftkolm in feinen Vor^ 
fchlagen. haaptfiichlich den Grundfätzeh mrres SiteV 
manns , Fifchers , Crichtons li. f. w» gtf olgt war : io' 
find auch die Boifenfchen Vorfchläge nach dem, was 
Baßholm gefagt hat, nicht eigentlich ireu zu nennen- 
beide dringen auf Leben und Abwechfelung beym öf-: 
fentlichen Gottesdienft, auf Vermeidung alles Z\veck- 
Jofen und Myfteriöfen , auf edle Simpiicität und Ueber- 
^nftimmung det verfchiedenen- einzelnen Theile des 
Cuitus, aut Anwendbarkeit und Fruchtbarkeit des 
Inhaltes fämmtücher litut^fcher Ve^Tandiunffen : nur 
darin unterfcheidet fich Boifen fehr zu feinem Vor* 
riieile^ dafs er über das Mangelhafte «nd Anftöfsige 
der gegen wärtieen Liturgie mit aller der Mäfsigungj, 
Schonung uud Klugheit urtheilt, welche dem IsSni^ 
der fich Eingajig in die Herzen feiner Lefer verfchaf- 
fen und für feine gute Sache auch die Anhängec 
des Herkömmlichen gewinnen will, fo unentfiehrlich 
^lt.,„ Wir wollen (S. 17.) bey dem alten Glaubea 
bleiben. Wir wollen, um ihn hochfchätzen zu kön- 
Pen, gut, fromm, gottesförchtig feyn. Aber wir 
wollen unt^ibheiden zwifchen der wahrerf chriftli- 
chea Religion und der öffentlichen Gottesyetehrung. 
Jene ift *jwig. Diefe darf, kann, mufs verändert 
werden , ift oft verändert worden , ift in vielen an- 
dern Ländern , -wo doch derfelbe Gott verehrt Vj^ird, 
ganz anders, als hiefigen Landes. Gott foUen 
wir anbetep im Geift und ju der Wahrheit. Das 
Herz, womit er verehrt werden foU , mufs immer ein 
jreines, demuthsyolles ; frommes Heri: feyn. Aber 
die A rt , auf welche diefes Herz fejne Andacht ätifser- 
lieh zeigt, kapn und mufs verändert werden y ebea 
fo, wie die Aufklärimg zunimmt, eben fo; wie die 
Sprache, die Sitten und Gebräuche anders werdea 
p. f. w," Weicher verftSndige Ghrift, welcher ein- 
fichtsvoJle und redliche Chriftenlehrer könpte mit dem 
Wi^rdigep Vf. hadern, oder ihm zu folchen beherzigens- ' 
werthen pnd wohlüberlegten Aepfsefungen feinen Bey- 
fall ycrfage»? ~ Nun liefert der Vf. im zweyten Kapitel 
lauter neue Formulare für dieöffentlfche<>ottesvereh- 
rung, wo indeffen die Kirehengtbete yon S. 35 - 146.- ei- 
nen zu grofsen, die Rituale für die'Minifterial - Hand- 
lungen von S. 147 — fll4ß- einen verhältniismäfsig zu 
befchränkten Raum einnehmen. In den Ffti^ö^^»; be- 
sonders in denen, für blondere Fälle (S. 135 fAbät 
Nn Rec, 
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Rec. iinetfn di« dem Vf. fonft eigeathotnliche Energie unterbrechen zu laETen. —* So viel Gutei , Vortxefi- 

und wanraaft erbauliche Sprache hin und wieder ver- liches und felbft Mufterhaites nun auch des Vfs. Plan 

tnilst, und dagegen bald einen erzählenden (S. I}?.)* zur VerbeCEerung de^ Liturgie enthült: Co kann Hec. 

bald eioen SiigFliichen Ton (S. 139.), bald eine Spra- fchtieTshcb doch den Wunich nicht unterdrücken, 

che, wie fie der MtnTik mit Gott nie reden follte, eine dafs er nicht etwa als iuiat»nderhches Ritual für die 

Bit der Befcheideuneit und Unterwürfigkeit nicht Geifthchkeit in Dänemark imd Norw^en möge ein- 

rz vereinbarlicheSprache (S. 141 f.) gef^nd^n. Rec. geführt werden ; fondern er glaubt vieuiehr, dafs es 
überzeugt, dafs fich alle hier.aogedeutete Stelleo der Würde und BeftimuHing der proteftantiichca Re- 
. mit Leichtigkeit verändern und der Natur des Oebe^ hgionslehrcr angemefTener wäre, he zwar von dem 
tes , welches in der Freude , wie im Leiden , immer Gebrauche des oisherigen. Rituales gänzlieb zu cnt- 
nur der trauliche Etgufs eines Herzens voll Ehrfurcht, binden, ihnen aber auch die Freyheit zu lafTen, fich 
Liebe und Gehurfam gegen Gott feyn mufs, näher thcils eignen Arbeiten , thcils der bellen Arbeiten an- 
bringen laffen. Unter den Formularen für die Beichtt derer Vif , wie z. B. der Baifenfchen , abwechfelnd zu 
S. 147 f. Mer Vf. ift niitRecht für die vfftntlitlie) , das bedienen. Lobenswcrth ilt es auf jeden Fall und' ein^ 
Jlteiidmakl S. 154 f., die ConfirmotioH S,li<li., du Mittel, ärgerlichen Auftritten, wie z. B. bey Kiofüh-' 
Tau/« S. 302 f., dil Copulation S. 22-; f., vnii diu Bi~ rnn^ der neuenHolfteinerAgcode, vorzubeugen, dals 
griibitiß S. 340 f. find die mciften vortreffhch , lind dielcr Plan, eile er die obrigKeithclie Sanctioo. erhielt 
. Jchlecht oder alltäglich hat Rec. auch nicht Eins ge- erft gedruckt, und der öffentlichen Beurtheilung Obcr- 
Junden. Aber warum fehlts an Formularen zur Or- laffen wurde. ^ 
dinatiou eines Predigers, zur Vorftellnng deffelhen ' " ■ 
bey feiner Gemeinde, zur Einfetzung eines Probften ^ , ^ 

«der Metropohtans, zur Weihe eines Bifchofs oder MAOnEHüRQ, b. Keil: Tkiorie der Poputaruat, w» 

Generalfuperintendenten ? In letztem Betrachte erin- -. Sfoll. Ckrißooh Greüiiig, Prediger zu. Neu - Gaters- 

nert man Geh noch aus einigen ganz neuerlich im «ben und dcfignirtem Oberprediger zu Afchen: 

Drucke erfchienenen Bifchofsweihefi, wie unglaub- leben. 1305. XII u. 164 S. 8- (14 gr.) 

'',fV™"kl'"S° '"..Pä"™"!« "»V"" dem Zeiulter zu- jo oft auch Ober Popularität gefchrieben worden 
rück geblieben ift; und von pnem Boife, Ware auch jf. t„ jd „ j^^ „(„ mitderürün^hchkeit gefchehen, 
für d.efe Art rehgiöterFeyeriichkeitn.chtsGememes X^^h^f der Vf. feinen Gegenftand nicht blofs für 
zu erwarten B="=f™; - Mit deh fo gegründeten R5iigi„„sle'h„,, aber doch mit vorzüglicher Rflckficht 
Aeutsernngen des Vfs.: ,J1|S mufsaus .fem Weg,^ ,„f g, behandeh: und er hat fich durch dallelbe ein 
ietaumt werden, was <he Andacht des vernanfugen „,„^j j Verdlenft zu einer Zeit erworben, in 
.™S I^; ""r f °'?"'/"'^?° °;'""^^'" "elcher man, theils eine finftere fpeculalive, theUs 
S^T?»! .r ^- KT^'' '''J " ,'f ""T '^^' "•" phantalicreiche myftirche Behaidloo, der ReU- 
3«2bI.Ä * r-"l"?" '^-"ir'^' gion anzuführen ftrebtimid bald zu vlel,"bald znwe- 
iÜ^. f-l- iCi ;f",?^''^'j"?!°i,"'''^;15'- Kg V«nunft in der ReUgionstheorie Bilden will.- 
aS^,™ K ^ j f°""'i°''" *','"?.'"" '^'S^ Aufserdem beftreitet die Theorie des Vfs. ein zwey- 
^„T.„ pT iT^,''" P"f«'='l*'"',M«'sge- falbes gangbares Vorurtheil. a.»nl. d,h zuifoI- 
Z^iT.t A ^^^^ i^°Ä'"%^'i ~ "■'f "J'!°' larität wecSr »ilTentchafUicher Oeift im Denken Ld 
^^L^rl^'ji. 7.^ü^ I^ V ^"'^ "^i" 'i'« Ordnen, noch fchöne Kunft in der Darftellung erf»- 
Tt.fv^nrLS^AAi^eTVt Z'"^" ,'°"- ■'"II«'' fcy. ''«I""!" '«I'''» den Vortrag un«>pulär 
SSl,\^? A II I i' ^."'fi^') 'y ?"™l ": mache, dagegen fucht der Vf. zu erweifeiT daft 
Ü, =S,K. ,f"r t^"" fi if.'ti^'V nur allein der Äüfenfchaftliche Kopf, vermittdft der 
wahr; aber hiermit hefs« ScTi auch d» Glackchen in fchöoen Kunft , echt populär, die Popularität nur eul 
«. ■ J t' i"^ 5' ^f/i"*"' Werk der Kunft fevn'kiinne, und nennt den Vortrag, 
tl.T^ w ? V^'" "^f'' der keine hohem Ideen und keine WifTentchafi zS 
„ sf.' y„^' ^'";?r^1f ' '''°" Grundlage, «ml keine fchöne Konft in der Ansfüh- 
gemifsfind eotfcbuldigen. - rung hat, geift- und gefchmacklofcs, gomeides, ple- 
te^S« iT"h"^"±"'" H" VVerl Gegen^in n«/er„ VoruSl , wdcVi» 
eiche jedesma^ den Hauplgedan- p^uUrfHit In bloTse Negation fetzf, odcj fie nur i. 
iv,^ .Lk ° l"?''"' f der Sprache fnchl und in einer Vermeidung aller wit 
chteaberbeymancherOememde fenfcfaftlichen und poetlfchen AusdrOckI beftehe. 
„Si.^'rarlS^ ™l, JL P i '""i*- "le* -l" Vf. in polemifchcr Rückfichl auf Or. 
^^^ZS^n, j" r «»' Abhandlung in dtlTen verrtlfelM Schrifta, daü 
^fj^t^f H* r»"^ Popolaritätzwar allerding, zwirchenaemwifeithaft- 
Pfi^^f™ «^^^'t w °^'^*"' Hellen und dichterifchei. Vortrage Inne hege, aber 
Sr\ '}■ r u°i\'"' «ie'«»'» einNeotralifittesundSeutralifireffles. fon- 
Ä°rkeruÄi'.'fiS°J ''«'° "' -I-»«-.-» b«den. 
I, sls, nachdwn bekannten Vor- Diefer Angabe der Tendein des Boches mag ein« 
gen, (UcFtedigtra durch Qeüuig kuizeOarficliuiigdesPJaDeBdieW Abhandlung ^Igen. 

Zuerfi 
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Zuerft giebt der Vf. die NominalerlUärunz von Popu- zur Seit« gcftellt wird; oder auch: die Reduction hd- 
Utrit£t, nach welcher fie die aUgenieioe Verrtändücli- herer Begriffe auf Anfchauungen , und der Oegeu- 
keit eines Vortrags ift, die. auch ftlr das Volk hin- ftünde des innero Sinnes auf äufsere Anfchauungen. 
reicht, nennt dieß aber felbft mehr UeberTetzung als Er theilt fie in die lagifiht und äßhetifche Verßnnli- 
£rk]£ning, und nn&uchtbar, weil e? eine Erörterung chung, von welchen die Erße^e den Begri^blofs klar 
des Begriffs „Volk" rorausfetze. Er gebt daher zur und anfchaulich, die^näert ihn anrch;iu^ch und fdhOn 
etymologifchen Erklärung flb*r, nach welcher Ce darziiftellen fucht ; beftimmt dieGegcnrtSnde der Ver- 
eine HerablalTung der obern, vornehmern Stände zu fiunlichung; redet befonders von der Verfinnlichung 
den NiedwTi nnd Geringef'n , und , angewandt auf Ge- der Verftandcs-, dann der Vernunftbegriffc, dar 
genftände der Erkenntnifs,.cineHerabtalXuttg der ge- Grundtätze, vorzQglich praktifcheri ferner von den 
Wirt- wiffenfchaftlicb Denkenden zu der Denkweife verfchiedenen Arten, den Mitteln,' den HttlfsmittehH 
- und ZK den Begriffen ^des Volks ift. Diefo führt nun den Uucllen und dem Horizonte der Ver&nnlichung, 
zwar fchonzur nähern Beflimmung deffen wa^ popu- d. i. der AngemelTeDheit der. zu verfinnlichenden Ge- 
Urer Voilrag ift, fodert aber doch noch die ErUla- genftände zu den Fähigkeiten undZweckea einesS'ub; 
rung des Begri^s: Volk, der hier im Gegcnfatz der jects. Diefs bahnt eanz natürlich. den Wec zu der 
Gel«irten, welche die Wahrheit theoretirch und fpe- Abhandlung: aber den Umfaug der Gegtnfiäniie dtr 
culatir bebandein, der Inbegriff der riniilich und con- populrlrtn Behandlung. Da aber die Poptuarit^t'auF 
cret denkenden, und einer anfchaulichen, lebhaften Anfchaulichkeit beruhet', und Verftand und Darftel- 
Erkenntoifs des Wahren bedürfenden McnfchenklaiTe Inngsvermügcn bey derfclben in Gemeinfchaft wirken : 
ifL Da aber der Begriff von Pppolarität eine Entgegen- fo redet der Vf. nun von Verwandtfchaft des Populi- 
fetzung des gelehrten und des gemeinen Verftandes in ren und des Schönen. Die Cultur aber, fowobl der 
fich fafst; fo wird noch dieErklärimg von beiden mit PhantaGe, als des Verftandes iTt verrchieden, und ifo 
praktifcher Tendenz gegeben, und dann werden der wie es Anfchauungep giebt, welche tl 
richtige, Befunde Verftand, welchen der Vf. vorzog- Phantafie gehen^ fo giebt es auch B 
lieh bey den unterften VolkskJaffen zu finden glaubt,' den gemeinen Verftand gehen; der A 
und die en^egenpe fetzten Krankheiten deffelben be- alfo mit Recht, hühtre und niedert 
leuchtet, ffierauf befümmt der Vf. das Verhältnifs welchen die Erftere, Refultate der 
des nattlrÜchen Verftandes zu dem Gelelirten , und z. Ü. Moral und Reli^onsphiiofophie 
bahnt fich hierdurch den Weg zu der ausfbhrlicheii, Begriffe und Grundlätze zu ihren. C 
in aller Rückficht lefenswertnen Abhandlung, Ober und den gemeinen Verftand weiter b 

SemeiDe und gelehrte Sprache, in welcher Garvt, Ajidere aber "fich von wiffenfchaftlicV 
och mit aller Achtung , zurecht gewiefen wird, PrU- ejitfernt, blofs an die Ausfprflche de 
blenS und Wefen der Popularität ift dem Vf. die Ver- ftandcs hält, ^ur die Erßere ift ihn 
•einigung des logifchen Volksfinnes mit der hühern condefcendirende Popularität der Kui 
Eriienntnifsart des Gelehrten; daher giebt er nun die kunfüos und gemein, wobey denn mancher, der fich 
Erklärung der Popularität im ftrengften Sinne. Diefe Über feine Popularität Komphmente zu machen an- 
itt ihm, diejenige Erkenntnifsart , durch welche das fängt, an feine Seichtigkeit zu denken genöthigt wird, 
abftracte Denken mit dem Concr^en- vereinigt wird. In dem natOrlichften Bande hängt nun mit diefem 
und von welcher eine allgemeine Verftändlichkeit die ifas folgende Kapitel : Sber die impopütHrtH Unterrkhtt 
Folge ift; oder: die verfinnlicfaeude, anfcliauliche m'tlgikhe Gründlkhkeii und Gewißheit, zufammen, in 
■ Denk - und Darftellungsart höherer Vernunftwahr- welchem der Vf. am mehreften feine Schule verratlien 
beiteo {Ür den gefunden Menfchenverftand ; daher ein hat, und mit diefem wieder dasnächft folgende: Ar- 
populärer Vortrag ein. Vortrag an Ungelehrte, über ten der zur Popularität dienlichen Beweife. Nach 
■praktifche Gegenßände des Lehens ift, gedacht in der diefem allen konnte nun der Vf. eine vollftändige 
concreten Vorftellung.sart des gemeinen Verftandes, Ueberficht der Eigenfchafttn der Popularität geben, 
und dargefiellt in der edeln Sprache des Lebens. Diefe und ferner bcweifcn, da& PopidaritSt eine Vollkom- 
, Popularität, welche den Standpunkt des concreten menheit da Vortrags fey. Defswegen müEsie er aber 
r>enkens berQcklichtigt, ift die formelle; die mate- auch in dem folgenden Abfchnjttc die Talente zor 
rielle Popularität , befleht in der Vermeidung derjeni- Populaiität nennen, und die recht im praktifchen 
ein Begriffe und BiMer, fiir welche das Volk keinen Geift und zu vielem Nutzen gefchriebene Abhandlung 
Verftand und keine Phantafie hat. Hierauf fetzt der hinzufügen: Wit man fich in eine der Popularittlt gün- 
Vf. die Bedingungen der Popularität fowohl die In- flige Stimmung des Gemütks verfetxen tOme? Zum 
Bern, und zwar formalen und maierielleu, alsHülfs- Scnluffe redet der Vf. über körperliche Unterftötznhg 
bedinguMgen feft, und kommt nun auf die Theoria der Popularität, aber zu kurz; weswegen er auch zu 
von der Verünnlichung. Er uiiterfclieidet fiö vtin der mehrerer Belehrung, auf Schriften dicfer Art hin- 
Verftändlichung , die er, als zur Logik gehörig, hier weift; von den Schwierigkeiten der Popularität'; dem 
als bekannt vorausfetzt, fo, dafs diefe das Verfahren Zwecke und Nutzen der Popularität, welches aber 
ift, Aufchauuugen auf Begriffe zu bringen; jene ober f!)olich hr;ttc crfpart werden können, da es von dem 
die Thätigkeit der Urtheilskraft,. durch welche ei- Vi. felbft hie und da fchon angegebene Refultate der 
oem Begrme die ihln correfpoodiieode Anlcbauung vor^lergebeiulen Abhaadlungen äid; voja denFchlern 
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der. Popularitit,;- vpp der populären Metlipde, uai 

—- .-' Jm^ *\TofKrirIpnlphrH- iiin die Auftnerkfainkeit zu 



iM)n der >I^thodenlenre, liin die Auftnerkramkeit zu 
lirrcgeQ und fdtzuhalten.— piefs fey liiiireichend,tlje. 
Religioin^lehrer einzuladen, die wotilgeiathene und die» 
Sache crfjjböpfeöde Schrift lelbft zu lefeu, der man 
mit Ur^recht einen Vorwurf daraus machen würde,. 
* dafs fie felbft nicht den Vorzug der Popularität hsbe, 
da der Vf. für die Klaffe von Lefern, Sür die er 
fobdeb, der Popularität nicht zu bedürfen fchien, ' 

•Hambühg; b: Bobn: D/is weife Ferkalten eines 
. .techtfcliaffenen Predigers, * Einige Gedankep/vo»« 
^oh. Hetm-icJi Vincent NölUng,. des Hamburgi- 
ißhen C^mnafiams Prof. d. W eltweisheit und der 

• Bcredtfafnkeit..i8o3. 160 S. g. (14 gn) 

• Eine gut ^mciiite, und auch Viel Gutes cppfeb- 
lende Schrift ! j Aul.pcüe Ideen, ri^e ged&volle und 

Stanzende DaifteJIiing d(?rf man nicht rechnen, eben 
o wenig wird man in alle;) ein^ckien Punkten mit. 
dem y f, übereipftimmen ; gröfst^ptlieils ^ber fühlt 
man ßch doch bewogen, acp aus. ;!jner. langen Erfahr 
rung gefcböpften )EVefultatep des; verdieptefi Vfs. bey- 
zutreten, Jn, vierzehn kurzen Äbfchpitten . handelt 
Hx. N, von ^ßY würdigen Vorbereitung zji dem Amte 
eines Predigers, Von' dem wahren Prediger- Charak-, 
ter^ der Ausbildung feiiier Stimme und Rede, von 
dem Wefentiichen feiner Amts Verwaltung, von feiner 
Kleidung, feinen häuslichen, bürgerlichen, gefelU 
fchaftlicnen Verh^Uniffen, u. C w. Nach S. 4. foll, 
fcteyro erften vorbereitenden Unterrichte, die Heligion 
ßls ein Werk des blofeeo Nachdenkens betrachtet 
■werden. Warumlnicht vorzüglich als eine SAche des 
Herzens? Die Forderungen, die der Vf. ^n die auf 
die Akademie vorbereitenden Gymnaßen fruit» find. 
ftrepg, Aber gerecht Wenige dürften jedoph diefep 
Forderungen Genüge leiften. Nach pnferm Vf, l.eiftet 
das Bamburgifche GymnaGu-.n, dem er vorfteht, alles, 
was man von einer füjchep Anftalt verlangen- kann. 
Der Abfchnitt äb(^ das Stydium der Welt r i^nd Mep- 
fehenkenntnifs ilt gar zu oberflächlich Ausg/sfalien, 
S. 50 fg-» wo vop ütv richtigen Ausfprache de).Buch- 
ftaben die Bede,ift, kommt eine wunderliche Reihe 
V4>n Proben falfcjher AusfpracKe vor, wozu m^n je.- 
doch ohpe Mülje Belege g^uug im wirklichen lieben 
findet. Diefer\4'hfchpiit enthglt übrigens manches 
Beherzigiansswerthe. Mit Hetht^wird es S, 39. geta- 
delt, dafis marine Prediger ,t)eym Antritt an die Kan- 
zelbf'öftupg eine fürrnjicne Vjerneugpng dn Gott nehm- 
te», und heym ZurUckgelip vop der Jianzelb^-üflupg 
dicfe Verbeugung wiederholen. Mit Recht verwirft 
Hr. N. S- AI* d^ Mienen (pjel Auf der Kanzel^ das fich 
beffer für den Schaufoieler Cchickt. Ueber die Hal- 
t»nc des Körpers, Gefticplation M. f. w. kommt yicj 
' Gtitös y?!"- Auch über das. Verhaken des Predi- 
gers »im gefeUfchaftlichen Umgapge findet man hier 
manche recht brauchbare Vorfchrift. Die Karten- 
^ielliicbt des Predigers s^tS^lt die verdiente Abferti- 



gung. -^ Von S..^. an folgt naQ-^ein iflbtifchet An 
nangy ^ur B^fUit;igung einiger der wichtigften Stücke 
des Vortrags des .Vfs., d/n. gewiüe AuHphriften — 
ßj an der Zahl — z. ß. forgfältige Vermeidung des 
höfen Scheins, erlaubte Gefälligkeit^ Andenken an 
gute Prediger, Irrlehrer, u. f. w.. und unter diefen 
Auffchriften ftehen bald mehr, bald weniger paflende 
Bibelftellen. So fteht unter andern unter cCer Auf- 
jTchrift: gründliche ' jCenntniß der Religio»^ iils ein 
Haupterfo^Aßmiß zu dem PredigtamUy auch Luk« i, i, 
loh. J5, 16.; unter der Auffchrift: gründlicher Vor- 
trag der chrißlichen Religion > auch Malach. 2» 7-!; 
Die meKten Stellen find dagegen paffend gewälilt. -* 
An dem Vortrage des V^fs ilt manches auszi^etzen; — ^ 
einzelner fopderbaren Ausdrücke und harter Wort- 
iitellungep, wie: Blähungen der J^hheU (^ü Ausdruck^ 
den Allenfalls nur eine der neueften philofophifchen 
Schulen paffend finden würde},- äußerh&ujge GefeU- 
fchaft^ unter denen derfelben Art^ welchen, f. w., em 
mir entßandenß Bekannt] chaft^ nicht zu erwähnen; (o 
ift auch der Periodenbau oft zu fcbwcrfüllig uncf 
fchjeppepd. Unter niehrern Stellen mag hier nur me 
ftehen ; „ Aber ich geniefse in gewiffer Rückficht lö 
fehr, als es gefchehen.kann, der Milderung, welche 
^ptftehet aus der .fchon vor einer langen Zeit angefan- 
genen und feitdeni. fortgefetzten genauen Keuntnits 
folcher, welche, als der öottesgelehrfamkeit gewid- 
mete, meine Einleitung in einige Vorkenntniue der- 
felben nicht verfchmÄht haben , und aIs Prediger de- 
fie^^ welphe fie kon^ienund richtig beurtheilen, und 
fo Auch niir, in vorzüglicher- VVürde erfcheinen. ** 
VfQT glaubt hier picht eine fteife Ueberfetzung aus 
^ncr tremd.en Sprache zu lefep? Dafs der Vf. ungßg^ 
IVigtigkeity ftatt ukhtigy fVtcktigkeU fchreib^ 
kommt vielleicht daher, dals er fich zu Ängftlicb an 
die Ahleitpp^ des Worts vop wAgen hSlt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Göttin GKN, b.Dieterleh; NäveUefLund Reflexionen. 
Aus den älteren Papieren des Herausgebers der 
Gefchichte des Grafen Donamar^ 1805. 360 S. 8* 

(i Rthlr,«gr.) 

• • 

Erzählungen, wie diefe, welche das Feinere und Be- 
deutendere der Wirklichkeit auffaffen, und durch ge- 
fphickte Zufammenftellung der Begebenheiten crhöbeD, 
haben ihren ejgenthümjichen Werth, der um fo grö* 
£ser wird, ja mehr Kenntnifs des menfchlichen Her- 
. ;Bens map bey dem Vf. derfelben vorausfetzen darf. 
Die hier mitgetheilten Novellen entfprcchen faft gaxn 
d^ Foderungen, die man mit Recht an fie macaca 
kann, wenn auch hie und da, z.B. in der Kantianer!», 
. die vorgefetzte Aiifgabe einigermafsen auf Eoften der 
, Wahrfclieinlichkeit gelöft werden folite, Di^ ange* 
hängten Reflexionen find zum Theil recht gut, doch 
fagen fie nichts Neues, und niit unter fogar woU 
etwAS Verkehrtes. • ' * 
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, RECHTSGELAHRTHEfT. 

Parts , b. Patris : Procis inflruit par ta cour de jüßici 
criminelle et fpiciak du departement de ta Seine ^ Jt- 
ante äf Paris contre Georges , Piche gru et autres , 
prevenus de confpiration contre laperfonne dupremier 
Confut; recueilli j>ar des Stenographcs. Tome L 
1804. IV n. 448 S- Jl //. 495 S. T. IfL 390 u. 
28$ T. /r.-478S. T. y. 429s- T. VI. 478 S- 
gr.\ tvecportroits. (aiRthir.) 

DicreSammluiig von Actenftacken eines der merk«^ 
würdigflen Criminalfälle.unferer Zeiten > wovon 
die gegenwärtige Ausgabe die einzige echte ift , liat 
in mehr als. einer Rückficht ein maunichfaltiges Inter- 
efTe. Man mag in AbGcht auf die poiitifch^n Ver- 
hältiiiffe und die innere Verfaffung Frankreichs zu 
dem eineii oder dem andern Syftem fich bellen nen, 
zu dem Boürbonfchen oder dem Bonaparteichen 
(denn das republikanHche'fcheint vöDig ausgeftorben, 
und hat, nach einer nur ganz kurzen Anftrcngung der 
Girondifteu, nie eine befqnderc Kraft gezeigt):, fo . 
ifQhtt man fich gieichfam unwilll<üi*lich angezogen 
durch fo manche Züge der Einficht, der Feftigkeit 
und des Muths, welche es fehr bedauern lafTen, dafs 
die Häupter der Verfch wöruna ihre Talente nicht zu et- 
f^s beficrm anwandten • In pfychologi fcher Kück ficht 
bieten diefe Verhandlungen ebenfalls manche treffende 
Bemerkungen dar, unter welchen wirdieEinmifehung 
religiofcr Empfindungen, zumal bey den weiblichen 
Mitlchukligen , nicht überfehen dürfen; und dem 
Staatsmann und dem Richter^ die fich mit Entdeckung, 
Abwehrung und Beftrafting folcher politifcher Ver- 
brechen betchäfüjgeo, werden fie vorzüglich lehrreich 
durch die n^ancnerley aufgedeckten liTtigen Verket- 
•tungen, und durch dieGefcnicklichkeit, womit meh- 
rere der Angefchuldsgten ihre oder ihrer Mitgcnoflea ^ 
Schuld zu verfchleiern wufsten. Ob das ganze Ver- 
fahren auch als Mufter der peinlichen Rechtspflege 
zu empfehlen fey, darüber mochten die Stimmen ver- 
ichieden feyn , und wir unfrerfeits glauben eines Ur- 
theils .um 10 eher uns überheben zu können , da die 
Kntfcheidung des Proceffes ohne Zweifel vorher be- 
ftimmt war, und nur in Anfehung des Generals Mo- 
reau durch die, auch dem gröfsten Defpotismus nicht 
immer bezwingbare Macht der öffentlichen Meinung 
eine Abänderung erlitt. 

Der erße Theil hebt an mit dem kurzen Bericht 
des Grofsrichters und Juftizminifters Regnier vom 
27« Pluviole im J. 13., uad der darauf und auf die ent- 
deckten Documente und abgehaltenen Verhöre jge- 

A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



fründeten Anklage -Acte eegen Georges Cadoudal, 
lOuvet.de Lozier, Rouffillion, Rochelle, Armand 
Franz Poiignac, Jul. Armand Aug. Polignac, d'Ho- 
zier, Deriviere, Ducorns, Leridant, Picot, Goache* 
r^, Rolland, Laiolais, Moreau, David, Roger ^ Her« 
ve, le Noble, Cofter, N. Victor, Rubin - Cagrimau- 
diere, Deville, Guillard, NoelDucorps, Joyau, Da- 
try, ßurban, Lemercier, Peter Job. CadoudaULelain» 
Even, MöriUe und Troche, als Staatsverfcbwornea 
nach dem Art. 612. des Gefetzes vom 3. BrOmaire imi> 
J. 4. ; ferner ge^en Michel Jof. Petei^ Troche , Ma- 
mier und deCTenPrau, Danand und deffenFrau, Ver- 
det und deffenFrau, Spin und Marie -MichaeleHizaj^ 
als MitwifTer um die VerfchwXirung nach dem ange- 
führten Art. und Criitiinalgefetz Th. II. Tit. 3. Art. i.;. 
endlich gegen Debuiffon und feine Frau, A|arie An- 
toinette Caron , Challais und feine Frau , als Mitwif- 
fer und Hehler der Verbrecher nach den beiden an- 
geführten Artikeln, und dem i. 2* tmd 3. Art. des Ge- 
letzes vom 9. Ventofe im J. 12. gegen die Hehler vo» 
. Georges und ändern Verbrechern. Diefer Anklage find 
die lehr gut ausgeführten und'unftreitig ähnlichan 
Bildniffe iaft aller Angeklagten beygefügt, unter de- 
nen die meiften eine f^^ur ausgezeicnnete Gefichtsbil- 
] düng haben, wenn man gleich nur wenige für einneh- 
mend halten wird. Darauf folgen als Fieces juAifica* 
tives Auszüge aus der bekannten Correfpondenz Piche- 
erü*s im J. 1796., we]che Moreau, der damals die 
Kheinarmee anführte, bey der Einnahme von Offep- 
burg erbeutete , und viel ipäter crft, um die Zeit des 
l8»rnictidors 1797.» dorn Directorium zufandte, die 
aber in Paris efft nach diefem Tage ankam* Diefe 
That, die damals allerdings ein zweydeuti^es Liebst 
auf .Moreaa warf, ift jetzt in diefem rrocels mit vie- 
ler Kunft benutzt, um theäs den Vorwurf auf Mo- 
reau zu laden, dafs er bey Pichegrü leicht verräthe- 
rifche Abfichtep vermuthen können, theils durch die 
Vergleichang der jetzt unterlaffenen Anzeige voa 
Pichegrü's Vorhaben mit jener Aufdeckung einer ahn«« 
liehen Correfpondenz , die ihm fo fehr günftige öffent- 
liche Meinung irre zumachen, und eine Vermuthung 
gröberer Schuld gegen ihn zu erwecken, als die wirk- 
Sch aufgefundenen Beweife be«;ündeten. ; 

ii dem zweyten und dr/Y^^nTheile folgen clie yv^^ 
tem pQces juß^atives ^ nämlich die Örakifche Cqf- 
refpondenz, und die Verhöre und Confrontationea 
der Angeklagten, fovvohl die vorläufigen, als die # 
welche nachher der inftruirende Richter leitete. Bc- 
fonders zeichnen fich hier die von Georges und Moreau 
aus. Jener -redete ftets fo offen und wahr, daCs er 
den Richtern wenigftens keine Mühe machtej er bp- 
Oo- trug 
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trug fich ftets confequent , wie er es tia^h {einem Sj- des Gerichts, HemartV anffekündigt ward. Die übri- ^ 

ftem «u«lv konnte, da« er Bonaparte fOr eiaen Ufur- gen Verurtheiken » nätnltch' Georges »-^.Dücbras, Pi-: 

pafor hielt) und fipli, als einem treuen Anhänger der cot, Cofter, St. Victor, Deviile,' Jogaut*, fidirban, 

Prinzen, alles gegen jenen erlaubt glaubte, nachdem Mercicr, Leian, Cadoudal, MeriUe und Roger \vur- 

einmal die Regieruag den- mit ihm und feinen Oefihr- tten an dimfclberiTs^ hingerichtet, und ihr Vermö- 

teii 'gefchloffenen Frieden wieder gel^rochen, und ihn een isonfisci^t. Dagegen wurden J. A. A. Polignac, 

alfo, nach feiner Anficht, zu neuen Feindfeligkeiten Leridant, ^loreau (gegen den, ^ngeachterer wüh- 
berechtigt hatte. -Moreatr hingegen ^eietebey feinen*" rend des ganzen Lsni» des'Proceflfes irnrnw^fDr eines 

y erhören, nachdem fein auch mit abgedruckter Brief der Häupter der Verfchwörung.gegoken hatte, und 



stn den damaligen ierften Conful ohne Erfolg geblieben 

^war, und* er alfo fich einlaffen mufste, ftets die Gleich- 

ttiüthigkeit eines Mannes , der fich ober die ihm ge- 

xnachtenBefchuldijgungen gänzlich erhaben weifs, und 

"das Spiel durchfieht, das man mit ihm treibt, ob er 

gleich feine Gefitinungen nur leife andeuten durfte. 

So fagte er einft,.als man einen Ausdruck in feinem 

Briefe gegen ihn gebrauchen wollte : er glaube nicht, 

dafs man über Worte ftreiten wolle, fondem halte 

'ftch vielmehr überzeugt, der erfte Conful habe feinen 

Brief als Recbtfertigungsmittel dem Gericht mitge- 

theilt, und würde ^ihn zurückbehalten haben, wenn 

*cr geglaubt hätte, dafs .fich irgend ein Ausdruck dar- 



von einem fchweren Ungcwitter bedrohet fehlen, 
wohl fichwerlich ein gültiger Beweis angebracht war), 
Holland (der als Zeuge gegen Moreau fehr nQtzlich 
gewpfcn war, obgleich Moreau fehr freymüthw, fo- 
wohl ihre hOchft verfchiedenejiehandluug, wäoreoil 
des ProcefTes, da Moreau immer von zwey Gensd^ar- 
mes fehr genau im Tempel bewacht ward, jener ab«: 
in der Abtei der gröfsten Freyheit gpnofs, als feine 
unzufammenhängenden und veränderlich^ Ausfageo, 
als einen Beweis anführte , dafs er entweder erfchreckt ' 
oder gewonnen wäre), und die Hizay zu xweyjthri' 

Ser Gefangenfchaft und GArftattung der fammtOchfa 
[often injoliäum verurtheilt. Die übrigen AogeUag- 



!n finde, wegen deffen man mn verurtheilen werde, ten wurden, als nicht überwiefen , gänz^gh losgefpro- 
Zugleich berief er fich auf feine dem Staate geleifteten chen; nur dafs einige von ihnen, weil fie Fremde ocy 



Dienfte, zwar mit Würde, abei; doch nie auf eine 
übermüthige Weife ; und diefer überzeugende Grund 
war fo wirkfam, dafs, alsjer in feinem zweyten Ver- 
hör , eine unfitinige Befchtddlgung blofs dadurch ab- 
lehnte, dafs er bemerkte, er nahe in zehn Jahren an 
der Spitze der Armee immer gefcheut gehandelt, die 
Beyfallsbezeugungen der Zuhörer fo lärmend wurden, 
dafs der Richter den folgenden Tag die urtheilenden 
Zuhörer unter Androhung dfes gefetzmäfsigen Arreftes 
^ur Ruhe weifen mufste. Am Ende des dritten Bau- * 
des finden fich noch die merkwürdigen officiellen Ac- 
tenftöcke über den fonderbaren undhochft zweydeu- 
dgep Selbftmord, wodurch Pichegrü allem Procefs 
entzogen ward. 

Die drey folgenden Theile enthalten tiann die 
yerhandlungen in den acht Sitzungeö des Criminal- 
gerichts vom g- bis zunl 15. Praireaf, nachdem es den 
>on einigen Angeklagten angebrachten Einwand der 
"Incompetenz abgewielen hatte, nämlich die Zeugen- 
Verhöre, der 139 Zeugen gegen, und der 16 för die 
Angeklagten , fo^wie die dadurch veranlafsten weitem 



fich logirt hatten , ohne fie vorfchriftsmäfsie anzuge- 
ben, bch nach dem Erkenntnifs des Tribuncds der er- 
ften Inftanz des Departements der Seine, als wel- 
chem die correctionelle Polizey zufteht, untervirerfen 
mufsten. 

LBMao , in d. Meyerfchen Buchh. : Kuttu .DarfM- 
hing der Meierreckttkhen Verfajfung in der Ctrtf- 
fchqft Lippe; nach dem Geifte der Uefetze» nacb 
gültigen Obiervanzen , und fowohl nach gericht« 
Beben als aufsergerichtlichen Entfcheidunffen be* 
arbeitet von Geerg Ferdinand Führer^ FürftLLipp. 
Kammerrath. I804.-382 S. g. (i Rthlr. 4 gr. ) 

piefe Darftellung des Meierrechts ift, ungeaci^tet 
es ihr an ftrenger fyftematifcher Anordnung fenit, da 
fehr fchätzbarer Beytrag zpm deutfchen Provinzial- 
rechte. Der Vf. läfst nn erflen Ablchnitte einige off- 
gemeine Ideen über das Leib- und GutseigenAum, md 
ale daraus fließenden Rechte Und Pflichten vorangehen. 



-.r '^ ° ' A ^ i» -.--...www** h^T^d^t daorzvit IL von den Meierrechtlicken Verhaitn^tn 

Verhöre und Confrontationen der Angeklagten ; fo- in der Graffckaft Lippe und der befondem Verfaffung 

'dann die eigenen ^hutzredenderfelben (da die Schutz- der Leibeigenen; ID. von den übrigen Gattungen d^ 

•ichnften ihrer Sachwaher eine befondere Sammlung Meier guter. Es werden überhaupt \'ier Hauntgattan- 
ausmachenfoUen), und die abgefprochenen Urtheile gen von Meiergütern angegeben: 1) diejenigen, de- 

;des Cnfnmalgerichts und des.Caffationsgerichts auf ren Befitzer in einem leibeigenen und GutsverhäUni^ 

-<iie von einigen der Angeklagten erhobene Nullitäts- zugleich ftehen. 2) Perfbnm freye Meier, die ater 
Klage; endhch die Begnadigungsäcte, wodurch der doch in Fällen der Befitzveränderunff den Weinkauf, 
Kaifer Napoleon unter den durch das Urtel vom *"^ o--^ 

^ki.Prairearim J. 12. zum Tode verurtheilten demBou- 

'^vet de Lozier, HouffiUion, Rochelle, A. F. Polignac, 

•d'Hozfer, Derivi<^re, 'Lajplais und Oaillard das Leben 

■fch^nkte, da fie nach einer vierjährigen Gefangen- 

•fchaft an einen ihnen anzuweifenden Ort deporürt 

•--werden Tollten, weicher Befchlufs ihnen ^m 6. MeTfi- 
dor, riultelft einer erbaulichen Rede des-Präfidentda 



und an die Landesherrfchaft, wenn fie diefen nicht 
felbft erhält, den Weinkaufsurkund berichtigen muf- 
fen. 3) Göter, welche erbeigen," fteuerbar, den ge- 
meijfien Laften unterworfen, auch tXtt Landesherr- 
fchaft, den adlichen Landfaffcn und andern Privat- 
Eerfohen mit gewiffen Präftationen verpflichtet find. 
[ieher gehören alle hacen - und fattelrreyen Meier- 
h4^fe im Lände« 4) Meicrgüter, (lie erbeigen, und 

cnt» 
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entn^^eder ganz fteuerfrey, oder doch keinen andern 
als' tNachbadaften unterworfen find» Von allen die- 
fea ift die erfte KlalTe, wovon die .vorigen AbCchnitte 
das Wefentliche enthalten, diq ftärkfte im Lande, und 
die Landeih^rrfchaft hat entweder die leib- und^uts- 
herrlichen Rechte allein, oder fi© find sethejlt; mje- 
netn FaHe ift das Colonat herrfchaftlicfi eigenbehörig 
und meierrtättifch zugleich, in diefem aber ift def 
Meier gewöhnlich dem einen leibeigen , und dem an- 
dern meierftättitch , oder umgekehrt. Die Meier die- 
fer Art haben nach des'Vfs. Apficht kein wahres nutz- 
bares Eigenthum, foiidern nur ein Erbmeierrecht •-«- 
JUS coloniae perpetuae -^ oder nach PufeniorfO^- 
yirrvtfMV,.i77, 7» ein ertliclies Jiiefsbrauchsrecht -rr 
,jus ufusfructus heredüarii — d, i, „alle Nutzung, wel- 
che die Verwaltung der Höfe hervorbringt, zu be- 
ziehen , und darüber, jedoch ohne Nachtheil der Sub- 
ftan% des Guts, und der fchuldigen Präftationen an 
den Leib- und Gutsherrn,' zu difponiren, auch das 
Gut felbft auf ihre fucceffionsfähigcn Kinder und Er- 
ben, auch Seiten verwandten , jedoch auf diefe nur im 
crften Grade, zu vererben." IV» Fon den vermifek- 
ten Hechten und Pflichtet^y die auf den Meiergütern der 
erßen drey Klaffen haften» Dann folgen «och V. ver- 
fchiedene in das allgemeine Meierrecht einfchlagende Naen- 
rickten und Praejudicia^ wie auch Erörterungen einiger , 
Fragen^ welche jenes betreffen. Ein Anhang enthält 
Notizen von den hagenfreyen Gütern im Lande — den 
Abdruck einer landesherrlichen Ferordnung wegen der 
Güter gemeimfchafi unter Eheleuten vom 27, März 1786- — 
eiaer andern Verordnung vom 2. September I803., die 
Uudetermne betreffend; — und etwas über den ^raw^ 
wagen y was nämlich auf denfelben an Sachen der 
weiblichen' Ausfteuer, nach langjähriger Obfervanz, 
gehört. — Der Vf. hat folchergeftalt das ganze Meier- 
' rechtliche Verhaltnifs, und alles, was damit in eini- 
rex nähern Verbindung ftehr, zu erfchppfen , auch 
las Vorgetragene überall mit Gefet/Zcn utid allg^nei- 
nen Recntsgründen, befonders aber auch mit Ent- 
^fcheid^ngen vorgekommener Recbtsfälle zuunter- 
*ftützen gefucht* Diefe praejudlcia juris ^ welche mit 
denEntlcheidungsgründen vollftändigabgedru9<i<^tfind^ 
'^ nehmen einen beträchtlichen Theil des Ganzen ein. 
Aber ihre Sammlung ift ger.ade in diefer Mat^ie, wo 
es fo häufig an beftimmten Gefetzen fehlt, defto fchätz- 
barer, da es ohne dergleichen öffentliche Bekannt- 
inachung in den miehreßen Fällen fehr fchwer hält, 
ja oft unthunlich ift, ßch den Gebrauch deffen, was 
• die Gerichtsarchive über, ähnliche Gegenftände ent- 
halten , ^u ver fchaff^n. Dafs übrigens diefe Praxis, 
fie tnag von hohen oder niedern Gerichten , von eiu^ 
.heimifchen oder auswärtigen Urtheilsverfaffern her- 
rülwen^ im?ner gehörig zu würdigen , und nicht fo- 
wohl auf die Entfcheidung ani}ch, als.auf die GrUnde 
derfelben zu achten fey, verfteht fich von felbft. — 
Im Anhange ift befortders die Verordnung wegen der 
ehelichen Gütergemeinfchaft merkwürdig, da-üfidie-w 
fen Gegenftand nach allen feinen Wirkung!^ völh'g 
umfafst, mithin eine fo wichtige Rechtsinaterie zur 
Gewifshelt bringt, deren /je in mehrern Provinzen 






Deutfchlandä, wo n)an jen6 Gemeinfcliaft Im Ganzen 
zwar anerkennt, aber fortdauernd über die Folgeh 
derfelben ftreitet, noch entbehren mufs. — Ein gu- 
tes Sachregifter würdje dem Gebrauch des Werks noch 
erleichtert haben. , . 

Straubing , b. Schmid : Auffchiüffe flber äußere Ter- 
ritoHatuerhättnlffe der churpfakebayerifchen Staaten 

, beym Abzug ä^s Privatuermögens an. Nachßeuer» 
Ein Beytrag zum äufsprn Staatsrecht von ^ofeph 
von Wtfinger^ churpfalzb. Juftizactiiar desXand-* 
gerichts Burghaufen. I804. XXXII u. 118 S. 8* 
(16 gr.) 

'* Da die kurpfolzbayerfche Generalverordn^uig voia 
6. Jul. 1804. über Auswanderung und Nachßeuer (Rö- 
gierungsbl. von München v. J. 1I804. S. 633 u. f.,' wels- 
cher Abdruck aber von dem ^1 Reg.Bl. von Ulm 
' S.505 u.f. in einigen wefentlichen PtmKt^n abweicht), 
fo wie mehrere Freyzflgigkeitsverträffe erft nach der 
* Erfcheinyng diefes Buches erfolgt find : fo mufste es 
. dadurch fcbon beynahe ganz feinen praktifchen Werth 
yerlierei^. Diefer konnte ihm aber, auch- ohne die- 
fen zufälligen Umftand,' kaum* vom naohßchtigftea 
Beurtheiler ^beygelegt werden. Statt fich um das ein-> 
.fache und befcheidene Verdienft zu bewerben, die 
für den ganzen Kurftaät und defferi einzelne Px^ovinzen 
beftehenden Verordnungen und Normen* zufammen- 
aufteilen, und auf allgemeine und befondere Grund- 
fätze zurückzuführeh, hat der Vf. den übelgeleiteten 
Ehrgeiz, mit poÜtifchen Räfonnements zu glänzen. 
Dafs er »aber zu dem einen fo wenig, als- zu dem an- 
dern, Beruf hat, davon liegen wom die unläugbar* 
ften Bewcife hier vor. Die Widerrechtlichkeit der 
Nachftcuer darzutlnin, ift das Thema der Einleitung^ 
aus der wir nur folgende Betrachtungen zur Proäe 
ausheben: „Die Auswanderung der Staatsbürger und 
die Transportation ihres Eigenthums würde als Be« 
dingung gefetzt, und durch diefs ei^ Gegenfatz in dea 
Staat gebracht, der, da er kein mittleres zuläfst, ihm 
(ihn) felbft aufbebe. Der Staat würde auf dem Verr 
luft a^ Staatsbürger und deflen (deren) Güter feine 
Exiftenz fichem. Der Staatszweck würde alfo für 
niemand erreichbar feyn, da der Staat die Subjecte 
hiezu verluftig giebt,die allein die Staatszwecke fetzen» 
d. i. Zwecke onne zweckfetzendg Subjecte find uner- 
reichbar. Ein Contract ift aber fchon caffirt , wena 
ein Theil der Conti*abirenäen aus deffelben Bedingun« 
gen austritt. Der auswandernde Bürger ftellt mit der 
einen Hand dem Staate das Bürgerrecht unver wor- 

Sen (?) zurück, und nimmt mit der andern demStaate 
as liefagnifs zu fordern ab, u. f.*w." In der Ab- 
handlung felbft ficht es nicht befler aps; nicht der ver- 
worrenen Begriffe, der noch verwoirriiern Sprache, 
und der äufserft vemachläffictenRechtfchi-eibung (nie- 
dotifch^ modiviren^ teritorium- erhallen^ verzüchten, ver- 
kütten u.clgl. rn.) ausführlich zu crwähneh , fehlt es der 
Arbeit ganz an dem, was ilir Zweck erfordert. Grund- 
fätze über Auswanderung find mit Principien der 
Nachfteuer> allgemeine Beftimmungen mit befördern, 

gene- 
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fcnerelle mit provinziellen , von denen der Vf. über- 
ieb nur wenige'zu kennen fchcint, unter einander 
geworfen, und nirgends leuchtet ein Funke doctri- 
neuer Erläuterung ober Gefetze oder Verträge. Da- 
für wird man durch die ftatiftifchen Zugaben to Be- 
ziehung auf die hier vorkommenden Lander nicht 
niehr, als durch die philofophifch - politifchen Medi- 
tationen fcha<Ü09 gehalten : denn auch hier zeigt fich 
Unkunde, oderFlüchtigkeitiniÄusfchreiben: Grums* 
feld ftatt Grünsfeld, Lauta ttatt IjxHda^ Hamburg ftatt 
Homburg, TtUcnburg ft. TeckUnburg vu dgl, mögen 
als Schreib- oder Druckfdiler Entfchuldigiuig finden; 
aber was foU man für ein Urtheil über einen ftatifti- 
fchen Schriftfteller ausfprechen, der fS.66.) dieGraf- 
Ichzh Markig Ravensberg, Lingen, «s Fürftenthum 
IHündeh zu den kön. preuls. Landen in Franken, und 
Salzburg (§. 69.) jetzt noch zumbayerfchen Kreife 

rechnet; der (S. 48.) behauptet, der Kurerzkanzler 

habe vom Erzftifte Mainz nur aäein das Amt Afchaf- gung 
fenburg erhalten; der (S. 21.) nicht einmal zu wiflen Mafc 
fcheint, dafs feinem Landesherrn in Franken auch dia 
l^elchsMdte Rotkenburff , Schweinfi&t und Windsheim 
durch den R. D. Schlufs zugefallen find; der end- 
lich durch folche Fehler beynsuie jede Seite befleckt? 

TECHNOLOGIE. 

MflircHEK, in d. Strobel. Buchh., gedr. a. K. d. 
Vfs.: ^oh. Bapt Herrmann gemeinnützige 

Beytr^ge zur Oekonomie des Brauwefens Erfier 

Heft : Befckreibung einer neuen , durch die Erfak* 
mngfalum bewHhrteff, ganz einfachen Kühlmqfchine, 
und ihrer Vortheik gegen die bisher beu uns übliche 

- Art, das Bier abzukühlen. 1804. ^IV u, 5a S. 8- 
Mit 2 Kpfrn, Geheftet in blauem'Umfchiage mit 
Inhaltsanzeige u, der Jahrz. 1803. 

. Des Vfs. Erfindung grflndet fich auf das Verfehren 
feiner Gegend, das Bier im Kühlbottiche durch Krük- 
ken abziikühlen , wozu mehrere Menfchen erforder- 
lich find , die gleichwohl^ und Ungeachtet ihrer lange 
anhaltelkien fauem Arbeit , den gefuchf en Endzweck 
»icht vollkommen erreichen,^ weil der durch das 
Krticken entftehende ftarke Schaum der Ausdönftung, 
und alfo der Abkühlung hinderlich ift. Das ift nun 
JFreylich eben kein zweckmäfsiges Verfahren , und 
man würde diefer mühfamen Arbeit überhoben feyn 
können, wenn man das Bier in flachen Kohlbottichen 
oder in zweyen ICühlbottichen zugleich abkühlte, in 
welchen es höchftefis nur 62JoH hoch zuftehenkämo: 
denn eben durch die gröfstmögliche Oberfläche, die 
man dem Biere geben kann, mufs die Aüsdünftong 
des Bieres und deffen Abkühlung befördert werden. 
Der Vf., der blofs för feine Gegend fdir^bt, erfand 
daher, zu Abhelfüng jener Befch werde, eineMafchi- 
ne^ die aus einerlangen» uicht^ gar breiten Latte be- 
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fteht, die mitten im KaWbotUche eine kiPetsfSmuM 
Bewegung macht, und die das Bier, ohne ehiei 
Schaum zu erregen, ftets nmröbrt. Daß der gefuchte 
l&ndzweck dadurch erreicht wird , und die Abkdh- 
lung früher erfolgen mufs, ift kein Zweifel: aber 
eben fo gewifs ift es auch, dats durch die beftändise 
Bejvegung der Flaffigkeit unmöglich eine Scheidung 
der gröbern Theile vor fich gehen kann , das Bier alfo 
nie io klar vom Kühlbottick kommt, als gefchehea 
würde, wenn man es ruhig ftehen liefse. Aus eb» 
■dem Grunde ift nicht zu begi-eifen,wie der Vf. be- 
Jwupten «ann, dafs das mit feiner Mafchine abge- 
Kühlte Bier nickt fo viel Botlenfatz gebe, als wenn es 
J?'lur.^'^,'*''i"**''S®^*'*''* würde; und dafs das fic^ 
vilX <*^crlaffene und mit keinem Inftrumente j^bge- 
kühlte Bier noch weniger ßoden&fz' gebe, als mit der 

2??S i"*: ^¥\ ^** ^*"" ^«™ BodenDitz in einer 
tlOffigkeit entftehen, die in einer beftändigen Bewe- 
^^ßjf^^ ?^Lg«ft«ht felbft, dafs das Bier mit feiner 
afchme nicht fchön undhell^ vomKühlbottiGh,hB& 
aber er verläßt fich auf die Macht der darauf fctoh 
d» Gährung, in welcher alle im Biete noch bM- 
Lehen erdicbtfchleimigen Theile zu Boden fiden. odet 
ausgeworfen würden. Das gefchieht denn nun afler- 

i'l ^' ^'^^^ ^^"^ ^^ Gährung nicht vieUeicht 
noch befFer, fo wie auch das Bier voTlkommner lern 
wenn es klar vom Kflhibottich kam?, dafe heifst- 
wenn man es der Natur Oberlaffen , und es eanz ohne 
Bewegung geblieben wäre? Dazu gehört #enn f«y- 
bch, dafs fe Flüffigkeit fo flach ^s möglich ftehe. 

? u n *?, «ui"** ,*''® erlangte grofse Oberfläche fich 
fchneü abkühlen könne, ba Sus nun nicht der FiU 
bey nnferm Vf. ift: fo verdient er immer den Dank 
feiner Landsleute, denen er durch feine Mafchinen ihr 
Braugefchäft erleichtert. Sie werden theils durch 
Gewicht, theils durch Menfchen in Bewegung gefcfet 
koften einzeln nicht über 50 Gulden ; find^#e a^ 
MDz von Holz, fo koften fie noch weniger, h 

Ä K^«l7'^"^"1'i®';*7*^" » ^° f° "el auf ein fchndles 
AbküUen der Möfctien ankommt, mafste nach R«. 
Meinung eine folche Mafchine gute Dienfte leiften. In 
der Vorrede verfnricht der Vf. in noch zwey oder 
drey bald nachfotgenden Heften: die ßefchreib^« 

1*J pp"":J *"„"iÜ **"'"' ^''i"' «"fachen und vortheilhaf " 
ten Pferdemahle zum Malzbrechen; VorfteUanewi 
zur Anriehtung der Holz erfparendcn'ßrauöfen ; aS 
cherlevUrfachen, warum die kupfernen Brauplannen 
IZ^^ ««enRifs bekommen,%der, wie S oft 
glaubt , verbrennen können ; Ucber einige Eigenfchaf- 
^1^ ^e«^«-" B««« vortheilhafteften Waflers, und 
iir*FÄ*'^"??u'^*'^*l'*'*5 Ueber den befonden. 
,vortheilhaftcn Cfebranch des Thermometers bevm 
Brauwefen ; Ueber den Oan« des Brauwefens in SS: 
Anwendung f^bÄ, und en&ch : Kurze ßemerku«. 
gen über das Branntweinbrennen zu liefern. 



iMlA. 



^fl 



r N um. 115. 



1 t\ 



^9» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



^ämm 



Mittwochs, den 14. JÄ^av 1*80:6. * '' 

• • • . * ' .< 

I U I I |i 1 ■ 



.1 ' H ■ "■ ' ■ ■ 



^^r^ 



^ 



T^ 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

CöTTiNGKN, b. Dietrich: AhhcfnÜtung vorh Akarr 
tachausSctiiagey von Luiw. Chrißopk IPith. Cäppel, 
Prof. (fer Med. inGöttiiigen/igo3/ Vniü.agoS. g; 
(iRthlr. I2gr.l ^ ' * '' ' 'V ' * 



..I 



D. - • • c - 

ie Frequenz des Scharkchausfabiages in deqt letz 
ten Jahren hat den ng^opi^hr . verftprbiE^aen Vf; 
autn genauem Studium deffen> 'was. von andern übet 
diefe Krankheit gefagt. iiif^ar 9 ^us Vexgldghuog. defCeJr: 
&en mit Csinen ei^^neo^ feiner AiUtabanaobj» hi^u%eii 
. £ri^hrunsen veraniafst. Daa^vorfi^end^, Werk ,eQVi 
^iUt die nefiütate diefer Befohäftigujig» . Inder Einlßin 
tiuiggiebt der Vf. einen Abrifs.,vop der/Gefphicht^* 
des Schariachausrchlags. Die. älteften Schriftftelleo 
erwähpen diejGer Krankheit nichts Avkenna führt un- 
tßr dem Namen Alhumera eine Avsfohlagskrafnkheit 
aP) die einige für deq Scharlacjb )i^t^A> ^ber ohne 
l>inreichendea Grund» Mit mehrererm Rechte läfat 
. ficfa die von Jngrqßfia^ im listen Jahrhund^ beCphrie-. 
bene Rojjfania, dafür annehmen.. -Die Furfmra des For: 
refius war nach des Vf. Meinung Mafern oder Friefel» 
X>ie erfte cha]:akteriftifche Be&hreibung glaubt er bey 
Smetius vom J. 1589- 'gefunden zu. haben« Sennert 
kannte und beCphneb den^chgrlaphausfehl^g zi^mlipb) 
gena«. SimoM JSchtd^ -.beTphneb yoter 'dem N^in^n. 
fHtfUrß fmUignO' ein^ Scharlac^epidemie,. die im lahr 
i66s. i^ Polen berrfcht^* ^Zn^Sifiienhafns Mnd, Mo^r^ 
ions Zeiten war der ScbarlachattsfiBhlag in England- 
keine Seltenheit mehi^; der letztere hielt ihn .für ein« 
j^lodification der Mafern. Zu. Anfang des igteiAjahr* 
^hunderts wurd^ diö Kr^inkheit an einigen Orten Ja; 
I^eutfchlaitd ,beobaicl\tet, bis Xf2^>: fou fie }edpch^i 
Dach/ViarjgUfQeli^uptung^.Celten gewefei) £ey0 5.in der? 
Fplge wurtie fie allxnäiig al^ejmejaer» D|e Zßit i4lAdi 
d^ Ort dier «rfte» Entftel^inff diefer ^Krankheit find; 
^nzlich unbekannt.- Nach der« Verficherung eines, 
lyngen Arztes kam* , fie • erft \qx. fünf. Jahreji nach . 

Uiageni. . • ' 

Erfies KapiteL '<^Vqn dfr ßrkmiung. Ae^SchatUtok^i 
gmsfcUßges und, 4er UnUrfcheidußg .ühnlkher Krankkeui 
Un* Als ^ia^oftifche Zeicimp des .^c:hprkchausfi:l»(lai*j 
gesr' hebt der vf.^ das Fieb^Fj de&Ausfclilag, dieHaliir; 
eiitzündungu04 dfe befon^Iere.Abfchuppun^ der Haut, 
' aug« Das TiebeJT. hat, nichts charak^eriCtiÜches;. der» 
Ausfchlag verbreitet fich i) alj eine glatte Höthe über, 
d», ganzen Kdrper, 2).ift nur an ein;zeInen'SteUea9- 

3) #r.erfcbeinta]$ eine ratih anzufühlend?^ mit kjei- 
nei Pi^nktch^en. verfefheoe^. unterbrochene Röthe.i 

4) Es befindfq fich Blä^ch^n.^Qf 4€p:,Röthe (|^$2«h&i>i 
: A* L. Z. 1806. ZweyUjf Band. 
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lächausfchlages. Ein. Scharlach fieber ohne Ausfchlar 
nimmt der Vf. nicht an. — pie Diaghofe in einzeC 
nen Fällen wird,beftätigt durch folgende Umftände.; 
Per §cbarlacKauslcUag herrlclit gerade jetzt ^epide* 
rftifch,j das Subject hat fich , der Anfteckung. bey Ei- 
nern Scfaärlaqhkicankea ausgMctzt nnd den SgEsrlaclw 
aijisfc.hlag zuvor nocb/nichtgebabt. Hierauf ^ebt def 
yf. die Unterfcheidungsmerkmflle der Mafern, Rp^ 
theln, desi Friefels » dejr Jfetechien und der bösartigea 
Bräune vor cfem Scharlachausjchlage an. Bey der letz- 
tern führt er die Meinung. /Tf^Ä/iarnj, Cullens^ U^väte^ ' 
rings /m. und Üininit amEnde denjenigen! bey, die fi^' 
in Kilckficht ajüf iE^en Urfprung für identifch mit dem 
iicharl9€hjiu$fchlag^ • halten., ßweytes Kapitel. To» 
dem Verlaufe des. lScharl(uhausfchlages nebß einer Bi^ 
Jchreibiing der verfchtedenen Zufälle bey demjelben. Det 
Verlauf des einfachen Scharlachausfchlages wird ii^ 
drey Perioden, nämlich die. der Vorläufer, . des Aus- 
bruches und Sfcuides des Ausfchlages» und der Abr^ 
-fchuppung,abgetheilt, und die eine jede einzelnere* 
riode. besieichncnden Symptome genannt. Angehängt 
ift eine fehr oberflächliche Befchreibung der waffer- 
füchtigen Zufälle, welche zuweilen in der Reconva- 
lesccnz vor dem gelinden Scharli^rhausfchl^ge «intre* 
ten." Unter der Avffqhrift; yerlauf und Symptome 
desjcpmpb'cirten SchaijJ^chausfcbi^g^s werden unter 
e^en fo vielen AbtheihinM^ wi^.b^ dem einfachen^ 
d4e Erfcheinungeu , ' wel^die die gefährlichen Fälle cha- . 
yaktertfiren, ohne» Ordnung j ohne Hinweifung au£ 
ihre Caufalität .und ihren Zufammenhang ^later fic^ 
aufgezählt und als Nachkrankheiten ,, das hitzige und 
fciileichende Nerveiifieber, VVafferfucht, Gefchwulft 
der^it^üfeo, Ar"S.fchIagie, mancherley Nei-venbefchwer- ' 
4en,Eötz{lnduj^gen und Vereiterungen, trockner und» 
fenchter Haften, näoh den Beobachtungen änderet 
Schriffftellfp angeführt. . Die ganze Darltcliung /ent- 
hilt c(yrchaua nichts. bi^rt^rkeoswerthesi und defswe^, 
gen ^uutcrläfst es Rec. einen Auszug davon zu ge- 
ben. ^-" Drittes Kapitel. Fon den Urfaskendes Schür* 
Imhau^ahlage^, Dj^r .Vf. ftihrt die Meinungen der 
vexfpfciedenen Schriftftelier an, zeigt ihre ünzuläng^ 
lii? Wfeoit r ,bfrlng|: Einwi^rf e gegen Aöfchlaubs, und FratSis , 
Theprie der rAnft^0kungv0p:, und jgr^ebt alsdann fol- . 
gendes Räfonnement : der Scharlach entftcht' von ei-^ 
nen) befondern lyiiasma; wenn, wo und wie fich die- 
fes zu^rli entwickelt habe,' darüber läfet fich nicht, 
einmal ^was^ina^hmaf^en ; gegenwärtig wird .es, nur * 
ia dem Körper v^iBder erzeugt', in ty eichen es voa, 
aufsenhet gelangte. Die Gründe für diefe Beha^uptun« ^ 
gen find folgende: i^ man findet den Scharlachaus- 
ichUg.b^y. ^H^ vpifq^ü^denTt^ Znlta^de organjfcher 
Pp . Kör- 



299 



ALLG. '^ITERATUa-ZEiTüNG 



Körper und' der äuCsera Naturf-a^ fafe-bcy^^®*" 
Scharlachkranken läüst fich die Aafteckong iiacb>¥el* 
feil. . 3) Der ScharlachausfcMag Mrird verhütet, wenn 
maa die Subjecte vor der'Anfteckung fchützt. 4) Der 
Scharlachausfchlag hat viele AehnHcmceit mit andern - 
Krankheiten , deren Stoffe auch ni^ mehr, prin^är 
^tfteheA. Ueber die Eigenfcbaften desScharlachftof- 
fes fetzt der Vf. folgend»ff-feflnn^ cr^pflanT* fich- 2». 
allen Jahreszeiten fort;. doch fabemt Feuchtigkeit der, 
luuft die Verbreitung deCTelben befohdcrs zu begönfti- 
gen. 2)' Er theilti ficn dem Organismus durch unttiit- 
telbare fierfihruiig durch die Luft , durch Kleidungs- 
ftücke, Betten ü. C w. mit^ 3) er ergreift befonders 
Ki|ider;'4) er er:ieugt den Scharlachausfchlag nur ein- 
mal; 5) er veranlaifst ^ezeit eine Entzündung des Hai« 
fcs; 6) er \yirkt auf zweyfache Weife auf den Orca- 
nismus. a) Auf die Erregung, b) Auf die Maffe der 
Säffce. Der Vf. hält dien Scharlachftoff für einen phlo* 
giftifchen Stoff, durch deffen Zurückbleiben im Or- 
ganismus und nachmalige Ausfcheidung die Erregung 
erhöht wird ; und diefe Behauptung begründet er foi- 
gendermafsen : 1) Wenn der Schaiiachitoff auf junge 
inäfsig gefiiAde Perfonen wirkt, fo wird eine mälsige 
Erhöhung der Erregung bemerkt. 2) Beym gehnden 
Scharlachausfchlage findet kurz vor aer Ausfcheidung 
des Scharlachftoffes Zunahme aller Sjnmptome ftatt, 
die fich. nach erfolgter Ausfcheidung verliert. 3^ Die 
Ausfcheidung des Scharlachftoffes erfolgt durcn die 
Haut ; und diefe ift das Ausfclieidungsorgan phlogifti* 
fchei" und reizender .Stoffe. , 4) Gegen den gelinden 
Scharlachausfchlag leiftet eine antipnlogiftifche.Diät 
und Curmethode die heften' Dienfte. k) Der gelinde 
Scharlachausfchlag verliert ficK in vielen Fällen voh 
iclbft ohne Hülfe der Kunft. 6) Der Blattern-, Ma- 
fern - und Typhusftoff fcheinen reizend zu wirken, -i- 
Der Scharlachftoff wird von den lymphatifchen Oe- 
£ifsen reforbirt, erzeugt in demfelben einen veränder- 
ten Affimilationsprocels , wodurch manche in ihnen 
1»efindlicha Stoffe ihm fclbft homogen gemacht wer- 
ilen. -^ Beweife diefer Annahme find ; 1) die jüng* 
fien Shbjecte werden am leichteften von dpm An- 
fteckungsftoffe ergriffen und bey ihnen reforbiren 
die lymphatifchen öeÄfse am leichteften* 2) Was die' 
Beforption der Lymphgefäfse befördert, macht zur 
Scharlachanfteckung geneigt. 3) Was die Reforptlott; 
•hindert, erfch wert die Scnarlachanfteckung. 4) Je- 
der Söharlachkranke theilt mehrere Tage liindurch 
andern die nämliche Krankheit mit. Die Säfteverän- 
rferung kann nicht fecundär, von einer beftimmten 
Terändei-ung der Ejreßunjj abhängig, fondern fie 
mufs primär feyn, weif fie bey dem verCöhiedenften 
Zuftande der Erregung^ lltatt findet, j) Nach dem 
Scharlachausfchlage entftehen leichter und häufiger, 
als nach andern Krankheiten, fowohl (thenifche als 
afthenifche Nachkrankheiten im lymphatifchen Sy- 
^teme. Üeber die Bedingungen für dit verfchiedene 
Menge des. erfchdnendea &harlachausfcMages läfst 
ßch nichts beftimmtes angeben 5 der Vf. nennt (bleich*, 
fen fraEweife) als Momente: die verfchiedene menge 
des . au^enomzBcnen Ai^teckun§sftoffe8> üeiae b^ 
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fchaffenheit (?) Wilierung und Jahreszeit, Befchaf- 
fenheit der Säfte des Lymphfyftems, das'Alt^ und 
Gefchlecht d^s Subjects tmd den Zuftand der Erre- 
gung. Mit dem Scharlachftoff können noch andere 

:tebädiichkei^B einwirkt, unter deren Einflufs der 
Scharlachausfchlag complicirt wird. Als reizmin- 
rf^f-iMf^ Schädßchkeiten führt der Vf. auf: feuchte iind 

-«•Uiohte^ Befchaffenheit der Luft , fchlecht nähren de 
wäCTerichte Speifen^und Getränke, Erkältung, An- 
ftrengungdes Öeiftes, traurige Leidenichafben, Ober- 
mäfe^e, wülkarlicbe Bewegung, Mangel des Schla- 
fes , 4äs Eintreten der Entwicklungsperioden ; zu den 
^r#gfii4^/i Schädlichkeiten zählt er: reine, heitere, 
mit vielem SauerftofTgas.geCchwapgerte Luft, Genufs 
fehr nahrhafter, erhitzender Speilen und Getränke, 
mäfsig verftärkte willkürliche Bewegung, zu anhal- 
tenden Schlaf, freudige Leidenfchaften und Zorn; 
^ine kurze Zeit wirkende trockene^ mäfsige Kälte, 
äufeere Wärme , den Typhusfkof f und den übermäfsig 
ftarken Gebrauch reizender Arzneyen. '— Oertlic^ 
wirkende Schädlichkdten find gaftritche Unrelnigkei- 
ten und Würmer. Unter der Auffchrift: die Säfte 
primSr verändernde Schadtickke'Uen^ die zugleich mit 
dem Scharlachftoff einwirken, nennt der VL den Blat- 
tern - Mafernftoff u. f. w. ~ Tferto Kapitel. Von 
den VerfchiedenhetUn und Eintheitmgen des Schartaeb^ 
ansfcktages. Der Vf. fahrt die bisner gewöhnlichen 
Eintheilungendes Scharlachausfchlags in fporadifchen 
und epidemtjfchen in gutartigen und bösartigen u. f. w, 
an und verwirft üe; er giebt,als dann zwey neue Ein- 
theilungsSarten an, die eine für Diagnofe (!) nach der 
am Eingange erwähnten Verfcliiedenheit ' des Aus- 
fchlages,ufid eine andere für die Cur. Nach diefer ift 
der Scharlachausfchlag A) eifrfach^ die ganz befon- 
dereprimäre Säfteveränderung mächt da$ Wefen die- 
fer Krankheit aus ; mit diefer ift ein ganz gelinder 
Grad einer erhöhten Erregung gegeinv^ärtig , oder 
B) catnpMrt; nach dem VerhäJtnifs der gleichzeitig 
einwirkenden Schädlichkeiten findet 1) eine beträcht 
Uch'fe Veränderung der Erregung ftatt, und diefe äu- 
fsert fich a) durch eine mit dem Scharlachausfchlage 
verbundene Stfnochä'y fie entfteht wenn der An- 
ft^kottgsftoff auf folche Subjecte wirkt, cBe fich in 
einer Anhige zur Sthenie befinden, b) Durch Typhus^ 
und zwar cu^ mit geminderter allgemeiner Receptivi- 
tät (debilitas Mireäa)/hey einer ttbcrmäfsig reizen- 
den Wirkung des AuftecKungsftoffes oder anderer 
äufserft ftarker Reiza. bb^ Mit erhöhter allgemeiner 
'Recej^Xlvität CdebilUae direeta) bey vorher vorhande- 
ner directen Afthenie. ec) Durch verfchiedene Recep- 
tivität der ekiaekien Organe (debiliiäs mlxta) , ein fol- 
cher Zuftand verwandelt fich gewöhnlich bald In einen 
deichmä&kren mit erhöhter Receptivität. 1) Der 
Scharlach ift mit örthchbn Fehlern, oder 3) mit an- 
dern primären Säfteveränderungen nach den oben an- 
geführten Befti^iimungen complicirt. — Fünftes Ka- 
pitel. V<kn der, Vat^erfngung d^ Ausganges bevm 
Sckarlackauifchtage. Der Vf. gieht kein durch Er- 
fahrung geprüftes und auf den eigenthömliehen Cha- 

xal^ter der KranKbeit fich grOndendcs Merkmal an» 

aack 
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nach wetditm ßch der wa(urfehe£|;iliche Ausgang des 
Scharlachaus&hlages vorausCagen liefs. Sein« Aeu- 
fserungen üüd thdls Wiederholungen deffen was er 
unter' den concurrirendenSchädiichKeiten imdbey der 
Schilderung des Verlaofr des cpmplicirten Schariach- 
ausfchliures anführte, theils einzelne Bemerkungea 
anderer Schriftfteller, de^'On Aushebung hier dem nee. 
-weder nöthiff noch nflf^cb zu feyn fcbeint« Der 
Schärlacfaaustohlaff tödtet : i) durch Schla^ufs ; diefe 
Xodesart ift bey netrachtlicner Entzündung des Hai*' 
fes und hervorltechendem Leiden des Kopfes zu ej^war- 
ten. 2) Dux;ch Erftiokung, wenn die . Entzündung 
fich nach innen erftreckt» oder fich EilerlaHunlungen 
bilden, welchje die Luftwege coinprimiren« 3) Durch 
£rfchöpfusfg nach fikrken Blutungen, Erbrechen, 
Durchiätlen, einer zu weit getriebenen reizmindern- 
den Behandlung* 4) Durch den Brand eines wicht!« 
5 en Organs und j) durch wafferfbchttgeBefch werden, 
iie eine Folge der Krankheit find. SecJ^ter Ixäpitel. 
Fam den VirhütungstmU$tn des Scharlachausfcluagis. 
Unter diefer Auffchriffc werden genannt und beur-~ 
ftbellt : Der eingedickte Saft der Belladonna nach Hah^ 
tumoMM^ Yoa welchem, als einem ftark erregenden 
Mittel, d^Vf. Nachtheilcv befürchtet. Brechmittel, 
werden die Anfteckung nicht aufheben, aber denVer* 
lauf der^Krahkheit erleichtern. Die Laxirmittei 
kdna^ die Thatigkeit der Haut leicht zu fehr fchwif 
chen. Di^ Säuren empfiehlt der. Vf. nach NeumamtM 
Aufforderung zu visrmchen. An der Wirk&mkeit 
der Queckfiloermittel zweifelt er hach Vorhandenen 
Beobachtungetf* * Von den'Niefeihjtteln imilt dem Aus- 
wafchen des Mundes mit Seifenfiederlauge nach H^ 
ih^ring verfpricht er fich nichts. Siebentes i^pitel. 
y'an der Heumetkode des Sehariachausfcfilages^ Unter 
den ini vierten Kapitel angeführten Rubriken werden 
die allgemeinen therapeutifchen Anfichten im Geifte 
der.Erregungstheofie Kurz berührt^ alsdann die von 
einzelnen Aerzten vorgefchlagenen und gebrauchten 
Mittel genannt, bey jedem über die Bedingungen fei- 
xier Anwendung etwas gefagf, und endlich die ein- 
zelnen Symptome z. B. Hals- Entzündung, Durchfall 
u. f. w. atijgeführt, die zu einem befondem Heäver? 
fahren aunordern. DasMateciale bietet durchaus 
nichts neues und erhebliches dar, und defs wegen lie- 
fert Reo. keinen Auszug. Die von den) Vf. gewählte 
Form derDarftellung machte eine zufammenhängende 
kritifcheUnterfuchung unmöglich, aus der du für die 
Ausübjung fruchtbares Refttltat hervorgehen künnte. 
Das actUe Kapitel , von der Heilmethode der Nßehkrafdt- 
ketten t ift nach dem - nSmlichen Zufcbnitte abgefafst 
•wit das vorhergehend^ uikI enthUt eben fo wenig be- 
merkenswerthes. 

Das Streben des Vfs. etwas vollftSndiges zu Iie* 
fern, ift unverkennbar» und in fo ferne Hein Werk 
eine Sammlung der bisher über den Scharlachausfcblag 
^bekannt gewordenen Erfahrungen enthält,, kann ihm 
ein bedeutcncj^ Werth Wfsnigft^s für einzelne nicht 
abgcfprochen werden. Wenn man aber nach plem 
Nutzen fragt, der für die Wiffenfchaft überhauot aus 
der Arlkii d«s Yh. hervorgeht^ fo wird die jijdtik 



kein fa ffünftiges UrtheÜ fiUlen könnea« Einmal 
fcheinen dem Mn. C nicht gttug eigene Erfahrunsea 
zu Gebote geftanden zu haben , um die Widerfprüdie^ 
die man bey -den Schriftftdlern antrifft, löfen zu kons 
nen , und dann hat er nach des Rec. Meinung einen 
Weg der Untersuchung eingdföbb^tti, der unmöglich 
zum Zwecke führen konnte. EKefNatur einer einzel«; 
nen. Krankheit kann nur dui^h foi^ältige Verglei^ 
cbung der Thatfachen, durch Abflractionen allgemein 
ner Sätze aus derfelben ergründet werden. D<r 
Vi. reiht an die Annahme eines dgenthümliehen An-^ 
fteckungsftoffes ein fynthetjffchesRäfiMinement^^ nach 
-welchem die vorhandenen Thatfachen conunentirt 
werden. Das erfle und »ffejfiß Kapitel, in wdchen 
eigentlich die NaturbeickreibuAg der Kninkheit» die 
Facta im ZuDsrnmenhang geUefert werda» foUea« ent« 
halten eine zerftückeite Aufcählung dei^ Symptome» 
fie geben kein vollftandigef BBd der Krankheit, und 
können dem übrigen Werke 93ctit> wie es hatte feyn 
foUen, zur Grundlage dienen. Es fehlt daher dem 
Ganzen an einem Bindungsnuttel, diir«^ welches die 
ifolirten Theile vereinigt werd«i könnten, und hier- 
aus wird es erklärÜcb, warum befcmders die Abhamt* 
lung über dieHeÜart ttne rhapiocl^he Form bekojm- 
menmuXbte. 

Prag , b. Widtmann : Bau des SIeitfehenkörpers nebß 
medizinifck - ckirurgifcken Bemerkungen mnd dir- 
Bereitungsart der ßfusketn. Von §€fifh Oe^hy^ 
D^und rrofektor zu Prag. Srßer Theil, £no^ 
chen- Bänder- JUuskeltekre. I805. 483 S. 8* 
(I Rthlr. 8 gr.) 

. Diefes neue anatomifche Handbuch zeichnet ficb 
von -den bereits vorhandenen Anweifungen zur 2^r-: 
gliederungskunde, ^ zwar nicht durch neue merk- 
würdige Entdeckungen aus, hat aber doch etwas 
Eigenthümliches wc^iurch es empfehl«swerth wird* 
Am Schluffe der Knochen * , Bänder - und Muskeln- 
Lehre befindet fich nämlich für jede diefer Lehren eia 
Anhang von Bemerkungien, thejls über 4ie belchrie- 
benen Theile im Allgemeinen, theils über die einzel- 
nen insbefondere. Die(ie Bemerkungen \>eziehen fic||^ 
entweder auf cfte gröfsere oder geringere Gefahr ei« 
ner Verletzung, weicher irgend ein Theil vor andern 
lieicht ausgefetzt feyn k^n , auf die Wk^htigkeit def- 
•felben bey chirurcifchen Operationen, und Sndere 
Dinge, wodurch &r Anfanger mit jedem Schritt ^auf 
die Ueberzeugung von dem nothwendigenE^iflurs der 
Zergliederungskunft auf^die Chirurgie, Afzneywif* 
fenüchaft, gerichtliche Heilkunde u. f. w. get&brt 
wird, und manche Winke Erhält welche ihm nicht 
nur dercinft in der Ausübung der Kunft fehr nützlich 
feyn können ^ fonckrn auch aewifs dazu beytragea» 
dafs er die G^enftände t^er Tm Oedächtniffe behah^ 
weit er cieD Grund eiiiiieht, warum er fie kennen ier* 
nen muf^. — Dit Befchretb.nne,en der einzelnen 
Theile fmd übrigens gedrängt, aber deutlich. Den 
lusherigen Beoiennungen der Bänder und Muskeln 
fiod neue keygefogt wovdc»^ w^Khuch jedesmal ihre 
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Anlage an die Knbch^hbizeiGhliet wird, « z. B. %ii. 
mentum condyto^ ulnare [lateraie inUf*num des JilJbo^- 
gengelenkes); lig, condylo- radiale (laterale externum) 
D* f. w. Bey den. Muskeln find die neuen Benennun- 
gen blofs in deutfcher Sprache nach denen gebildet, 
^^elche ^Chaußer vorgefcn Jagen hat, ^z* B. fehulter* 
Schnabd^ Speichenmuskel (w^j brackü}; Schulter* 
Arm- Hakehmu§kÄl (tm'epMJbraclm):; Arm«- Griffel-: 
Speifch'ennmskel (ßipläator langes) n* f. w. DerVf,^ 
fiöht^ die Schwierigkeiten »welriiefich der wirklichen 
Einfäitrung diefer neuen Namen entgegen ftellen, wohl 
.öin, -aber dler. CYiind wdchör ihn dazu bewog, fie 
clennoöh. anzuführen^ läijst fiph wohl hören; er fagt 
itämlich, dafsjfiedoch zu einem fchnelleii Ueberblick 
der vo'rzüglichften BefeftigungsTtellen dev Muskeln 
oder BSnder dienen könnten. Die Befchreibungen der 
Muskdn find »icht nach den Verrichtungen der letz-- 
t^en^' foridernriacb ihrer Lage geordnet, fo wie fie 
hej der Zubereitung tLVff eiroöder folgen; ' Daher 
Werden zuerft die Bauchmuskebi , dann die Muskeln 
öer Bruft^ des- Halfest * des Hückens, der Lenden» 
des Nackens, des' Kopfes « des Gefichtes md zuletzt 
die- Muskeln der Sxtnnnitäten befchrieben. Den ei- 

Sntlichfen BeCdn^eibungpa gefatr Genial* die Anwei* 
ng zur Zergliederung voraus«. Dadurchwird night 
nur überhaupt die Lage deutlich bezeichnet, fbndern 
sOioh dem Anfiinger die Handanjegung febr erleich- 
mit, und der Gebrauch eines befonderen Buches xu 
diefem Zwecke erfpart* Mit den Bauchmuskeln bat 
der-Vt den Anfang wegen der länjg^ren Benutzung 
der Lfeicbn^me gemacht, welche .durch die baldige 
Entfernung der Eingeweide bewirkt werden kann, 
RjSQ. hätte es fär zweckmäfeiger gehalten, mit dejc 
tjfbefflächlichfteri Lage der Bückenmuskeln den An- 
fong zu machen; denn die Infertionen der Bauchmus*^ 
kein laffen fichweit leichter und beftiramter ßcbtbar* 
rfiachen ^ wenü ^Buerft der breite Büpkenmuskel zube- 
reitet; und auf "die Seite genommen worden ift. Auf 
cf^n beiden letzten Seiten des Buches find 87 Verbef* 
ffcrnngen und Druckfehler angezeigt;, es ift aber fehr 
^wünfche», ddfs bey der Forwtamg eines fo ' gemein«^ 
imt^igen Weites kein fp langes Sündenregifter nöthig 
irlreifdef ■ . 



.1 



' München, b, Lentner ; 'jinffmgsgrfinäi der Chemie' 
' zum Gebrauche für öffentliche Vorlefungen an 
der RurforftL Akätlemle dc^ Wiffenrchaften , von. 
\ ' MdxmusJmhoPyöffen^ Lehrer der Phyfik .und 
^ ehernie am KtirfürW. SchuIbÄufe in München, 
• 1803. 247 S. 8. (20 gn) 

' Die jgrofsen Fdrtfchritte der Chemie und der Vor- 
theiU'-beynrr Vortragtft'^feinel! Schülern eihen eigehen 
Leitfaden in die Hände zu geben, wozu er $cn vor* 



her Baadern' Hehe bedi^te, fordeaten dm 'Vf. znx 
Bearbeitung diefes Buchs auf. SeinHauptarageön^erii 
war darauf gerichtet, feine Schüler mit den allgemei- 
nen Grundbegriffen der Chemie bekannt zu lxlacbei^ 
und di& cheniifchen Zerlegungen und ZuDamm^i^ 
fetzungen durch gemeinnützige*Bey{piele nnd lauter 
eigens angeftell^e (höchften^ hatte gelagt'werden kon- 
neli, eigene widerhohe]) Verfuclie praktifch darzo* 
ftellen und feine Schüler in feinem Laboratorium 
felbft manipuliren zu laffen. — Wirklich find die 
chemifchen Thatfachen der Abficht diefem Handbachs 
gemäfs gut gefonmilet; doch fcheint uns die fchoa 
früher verfucbte und auch vom Vf. gewählte A^aifobn 
rung derfelben nach den chemifchen VerrichtuDgai 
nicht ganz zweckmäfsig» Die Rubriken , unter urd* 
pha der Vf. die Cegenftande der 'Chemie gebracbtiiat» 
iind Auflöfung, Niederfclilagimg, Schmelzung, Vap 
Züchtigung ( Dampf bildung, Abtröpflung und Gaste» 
;:eitung ) , Kryftajlifation , Verkalkung , Glaserze»» 
sung und Gehrung. Dem Ganzen find Ber^emamei 
Yerwandfchaftst^feln, Girtanners NomendaturftiifiA 
aoch l*avoiftefs und KirwansTsS^in über die ^igemi 
thümliche och>vere und über die Mengen der ^aüu^ 
iiphen, erdigten und metailifchen Dinge, welche voll 
den Säuren aufgenonimen werden , hinzügefflgt. Im 
der Einleitung fiud einige Stellen aus der Eirndtunc 
W GöUling's Verfuch einer phyfifchen Chemie b& 
vr&rtUch ADgedrucktf 

' • "" ' ' ' . \ 

Basei, u. ARAVr b, Flick: Ormdzägti der Ciemki 

auf Befahl der franzöfifphen R^erung entwor-^ 

fen von ji, Aäet. Aus d, Franzofi£cben tib«rL. 

von T>; Huber, 1805. 421 S. g. ^a Rthlr.) 

Diefes Handbuch zeichnet fich von den . gewöhnü» . 
eben durcb eine, ietWas veränderte Orchnuiff aiiSä 
Sonft pflogt man auf die Sto^o felbft befonders Kück* 
ßcht zu nehmen und fie nach ihren Eigenfchaften ufid 
Verbindungen mit andern »Stoffen .zu betrachten, 
Ade^ hingegen fucht befonders die verfchiedenen Ar*, 
ten der Ver bindungen auf, und beftimmt nach diefen die 
Abfchnitte der Cbemie. Uiedui-ch ift manehbeBttner« 
kung in das Buch gekommen , welche man in andknni' 
liehrbüchern von gleicher Gröfse verg^iens fucht* 
üebrigens hat der Vf. die Schriftsteller feiner Nation 
gut -benutzt , und nichts von Bedeutung ausseiäffen.' 
Die Uebcrfetzung ift getreu «und gut: auch £ad liio 
und wieder von dem Ueberfetzer Zufatze eingefchalt 
ti^t, doch fehlt hier manches zur Ergänzung und Bn^ 
richtigvng des. Oriiiiiüls- gehörige» So kpnnte dc«r 
Ueberfetzer fchon die Yttererde Kennen, fchon Trif» 
fert dafs SchleimläHre, Fettfäure u.*f, w. unreine Ef- 
ßgfäure find n. dgh m. Der Mangel an literarifgheif 
Pfachweifunffen iTtein gewöhnlicher Fehler der fran- 
zofifchen Handbücher und auch hier feht auf- 
fallend« 
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PÄDAGOGIK. 

SXlzbttrc}, in d. Mayr. Buchh., u. Landshut, b. 
KrüU : Beobachtungen und Vorfchtäge über Erzie- 
hung und Schuten^ in Briefen an einen Beamten 
auf dem Laiide. Von^.B. Grafer. — Erßes Band- 
' ' chen. 1804. 24J. S. Zweyies Bandchen. 1805. 
390 S. 8. (2 Rthlr. 4 gr.) / '. 

Diefe Briefe betreffen die literarifche Erziehung, ins* 
^efondre die Bildung der J^rziebungsbeamten, und 
werden als« Vorläufer einer voUttandigen Erziehungs- 
. jdieorie angekündigt. Der Vf. geht von dem ricbti* 

Sen GmwidXTß aus , da£s erft dann wahre Volk&l^il- 
uAg möglich werde, wenn die Volkslehrer vorher 
/wolu gebudet worden feyen. Ob er aber darin Hecht 
.habe, dafe bisher für die literarifche Erziehung ge- 
.rade am wcnigften gefchehen fey, bezweifeln wir; 
ums fcheint gerade diefer Theil unfrer National • Er- 
ziehung noch am heften, wo nicht beynaheausfchliefs- 
. lieb,' bedacht worden zu feyn. Aber dafs man mdhr 
i^uf Kenntnifle, Einfichten und Fertigkeiten, als auf 
«^i^ichkeit hin^arbeitet h^bc,. dürfte wohl zugeftan- 
«tcn werden muffen. Im ^r/?<?» Bande diefer Briefe be- 
imüht i}ß\i der Vf., die Schädlichkeit der auf das Prin- 
.«ip der Zuc}it gebaueten Erziehungsmethode zu zei- 
jgen. Er verftc^t unter dieSem Princip dasjenige, nach 
t wdchem man die Jugend durch Zwang , Anhalten und 
'Angewöhnen zu dem zu machen fuche, was ße werden 
yi/ff/daRentgegenftehiande nennt er das Princip der 
Erziehung^ naäi welchem man die Jugend alles durch 
fichjilbfl .werden tajjiy und nur fokhe Feranflaltmgem 
treffe y dufch die ein Knabe und ^^üneling zur EntwicU- 
4ung md Uebungfeinßr Kräfte in dem Gewebe von Um- 
ßanden, in welchen tr fich befinde, unauftiärlich nepe 
^Feranißffung, Aufforderung und Beyhi^lfä dazu ^'liaM^. 
!So wie hier dpr Vf. das Princip der Zucht befchreibt, 
«ddrA» es wc4il den* harten Tadel nicht verdienen: 
denn bey der heften Erziehung mufs Anhatten, Ange- 
-Uföhnen, und, nach BeCchaffenbeit des Zöglings, auch 
JZ^ang fo lange Statt finden , bis der Zögliuff die Stärke 
•gewQ0nen.bat, floh felbft zu zwingen^ d. h* eig^nwjJh 
Mg dßr Gewalt innerer und änfserbr Reizungen zum 
Böfen Widerftand . zu ieiften. Allein der Vf. eifert 
auch. eigentlich nur gegen die Erziehung, welche a/^Rf 
durch Zwang, Einlperren und Zurückhalten errei- 
<;hen will, kurz! gegen jene klöfterliche Erziehunjg, 
die in frühern Zeiten auch im pr.oteftantifchenDeutlcb- 
iaude auf vielen Schulen Statt fand. Alles, was ge- 
en diefen Mönchsgeift der ErziehuBg gefagt wird, 
den wir fehr wahr und gegründet; auch jnagdieCs, 
A L* Z. 18Ö6. Zweiter Band. 
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in Beziehung auf Baiem gefagt, ein Wort 2u feiner 
2^t gefprochen feyn : allein wo der Vf. über diefe 
Ausv^rüchfe der Erziehung hinausgeht, und gleichiaw 
das Syftem, aus welchem jene Auswüchfe hervortrie- 
ben <, anereift, da fcheint er, hin und wieder, das 
Böfc mehr itk die Sache hineinzulegen, qls es in der- 
felben zu finden. So wird z. B. an dem Syfteni der 
Zucht getadelt., dafs die Correction und Strafe der 
Willkür und Einficht des Erziehers überlaffen fey, 
folglich von .der individuellen Kn^oht d^s vorkommen- 
den Falles abhänge. Hiergegen läfst Seh mit Gntnd 
einwenden, dafs es zuvörderft nicht dem Sjfteme der- 
Zucht zur LaQ:. falle, wenn Correction und Strafe we- 
.der durch Herkommen , noch durch beftimmte Ge- 
fetze vorgefchrieben find; diefe Unterlaflung liegt kei- 
neswegs als nothwendig in der Natur jenes Erzleh- 
fyftems; fodann können wir gar nicht abfehcn, war-^ 
um es fo nachtheilig feyn foll, wenn der Erzieher 
.nach, feiner Einficht und nach Anficht der yorkom* . 
mendeu Fälle die Gorrectionsart beftimmt; es kann 
ja wohl bey keinem Erziehungsfyfteme anders feya, 
.weil.es unmöglich ift, dem Erzieher die für jeden ein- 
zelnen Fall paffende Verfahrungsart nach^allen ihren 
Modificationen vorzufchreiben. . Wenn der Vf. meynt, 
dafs bey der Zucht ein fernes Ziel (Weisheit und 
Selbftftandigkeit) nie geahndet werde, fo liegt diefs 
abermals nicht, als nothwendig in dem Princip der 
Zucht; beide' Erziehungsweifen können fich diefes 
ferne Ziel vorfteckeu, obgleich die Wege fehr ver- 
fchiedea feyn mögen , auf welchen fie zum Ziele hin- 
fteuern. Beffer wäre es gewefen , wenn der Vf. fich 
auf die Fehler und NachtSeile, welcheaus dem Prin- 
cipe der Zucht als%>lchem hervorgehen, befchränkt. 
und alles Zufällige , was fich bey jeder andern Erzie- 
hungs.w^fe ebenfalls finden .kann, als zufällig mit StiU- 
fchweigen llber^anj^ hätte. Durch diefe Befchraa- 
•kung und durch ein mäfsiges Befchneiden der üppi- 
gen Eingänge und Ankündigungen, die jede Materie 
einleiten, würde das Buch bedeutend kürzer, weni- 
ger ettniklend und im Ganzen feinem Zwecke entfpre- 
/chender geworden feyn; auch die Popularität, um 
(Welche e^ deta Vf. vorzflglieh zu thun war; würde 
.duroh diefe; Verkürzung »icht gelitten, haben : denn 
jalle Dehnungen und Seitenbetrachtungen erfcbweren 
die Ueh^rficnt und ftören folglich die ropularität. -*■ 
Der zweyte Band diefer Briefe zerfällt in zwey Ab- 
theilungen^ in die Erziehungshhrt und in die Unter- 
rtchtslehre. Wenn man fchon im erflen Bande den 
Denker nicht 'verkennen kann: fo hat man in diefem 
■zweifien noch pciebr Vcranlaffung, den Scharffinn des 
. Vfs. zu bewüuidftrn ;. xaois aber auch hier die zum Theil 
Qq d«rch 
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durch die Briefform berbeygefahrte Weitfchweifig^ 
iLeit bedaoera. Im erfteq Brief« der das Princip der 
ErzfeliuDg anffteilt, wird gezeigt» dafs der Begriff 
rom Memchen , ^ aus der Erfahrung gefchöpft, keine 
allgemein& Gültiglveit haben könne, weil er nur das 
Werk der Reflexion fcy, und daraus gefolgert, dafs 
. alle pädagogifche Vorfchrifteii zur Behandlung des 
Mentchen, aus jenem Erfahrungsbegriffe abgeleitet, 
trüglich feyn. Der Vf. geht daher von einem höhern 
Standpunkte aus, und diefer höhere, oder höchftö 
Standpunkt ift — die Ideß der Natur. Das Wefen der 
Natur befteht in Streben und Leben ; diefs aber ift un- 
denkbar ,' wenn nicht ein Kampf der Kräfte Statt hat. 
DieÜer Kampf fetzt ein^ Streben nach dem Gleichge- 
wichte der "^Kräfte voraus, und zugleich eine beftäa- 
düge Störung des Gleichgewichts, damit der Kampf 
imm^ unterhalten werde« Hieraus wird gefolgert': 
j) dals die Urbeftimmung der Natur fey, nach Ein- 
heit in fich zu ftreben; 2^ dafs nur durch Unterhal- 
tung des Kampfes der Urkräfte der Natur das Stre- 
ben nach Einheit befördert werde; 3^ dafs nur durch 
Reiz, der auf die weniger ftreblame Krafk wirkt, der 
verhältnifsmäfsige Wecnfelkampf unterhalten werde« 
'Diefem geniäCs wird nun in jedem Theile der Natur 
eine Duj^cität, nämlich Streben zweyer Kräfte nach 
Gleichgewicht, und immerwährende Entzweyung, an- 

Senommen« Diefe Duplicität findet fich alfo auch in 
emMenfchen, fowohl in feinem K$i*per, als in fei- 
nem Geifte. Der Zweck der Erziehung ift nun, die 
Bteofchliche Natur' bey ihrem Werden in fo weit zu 
unteiAatzen, da£s die Hiuderniflie diefes Werdens b^- 
feitiget« und das Werden feibft noch eigends beför- 
dert werde. Rec« findet hier zweyerley zu erinnern : 
' £iftlich, dafe er das Neue und Weiterführende nur 
in der Sprache des Vfs., nicht in der Sache hat ent- 
decken können; was ift denn die Erziehung guter 
Schulen bisher $mders gewefen, als ein Wegräumen 
der HindernilTe, welche den Zögling von feinem Ziele 
entfernen konnten, isid ^n Befördern der Gelangung 
•snim Ziele? Sodann fiefat Reo. nicht ab, wie beides 
beCTcr gefchehen könne, als "wenn der Pädagog den 
.Menfchen mit Fleifs in der Erfahrung ftudirt, und ge- 
^rade atis der Erfahrung'die Regeln rar die.zweckmä- 
fsige Behandlung des jungen Meofchen hernimmt. 
Der Vf. theilt nun die Erziehung in die moratifchi^ 

Shgfifche und bUrgerlkki ein, und tadelt (im zweytafi 
Briefe) diejenigen, Welche das IntetUciUeÜe und das 
ßJorclyche in wa zwey Hauptt heilen der Erziehung 
»achen, weil die Bildung des Kopfes ^tmd Herzens 
sfehlechterdiogs nie getrennt werden folhe, auth inir 
'Jner vereinigt feify Wir gebe» A^m Vf. zu, dafe von 
einer guten £r2iehiuig &e IntellecHieUe und das Akt- 
reiiifche Jiie getrennt werden darf: allein daraus folgt 
nichts gegen die Eintheilung der Erziehunff Ja die in- 
UÜectueUe und die njorai^che; man kann den Vf. mit 
feinen eigenen Waffen ausreifen : denn darf wohl di3 
.moratifche und die phffifcki Erziehung getrennt wer- 
den? darf ein guter Erzieher das Herz feines Zög- 
lines veredelir, und den Körper dabey vernachläfli- 
^ed? oder den Körper ausbilden, und dasHerz preis- 



teben? Dennoch bat der Vf. mit Recht beiden in der 
lintheilung getrennt. Wenn der« Vf. behauptet, dgCs 
der IntetLectuell* gehiliite Menfch durchaus aueh mirm^ 
Itfch' veredelt feyn mflffe: fo Widerfpricht diefes d«r 
Erfahrung, auch wird die Behauptung tiurch den 
Be\yei$ feibft wieder aufgehoben. Der vf. fagt'näna* 
lieh, dafs da, wo das Gegentheil einzutreteii foheine, 
bcy dem Menfchen die Vorftellung feiner NAtnr in der 
Totalitat zu wenig Leben habe , folglich die Vorftel- 
lung 'eines finnlichen Guts, wonach £ch in ihm ein 
Trieb rege, die Oberhand auf feine Beftimmuim ge>- 
winne. Was heifst diefs anders , als dafs zumvJut* 
werden etwas mehr, als'die £fif^rÄ/gehOre? Lebea 
m^fs noch hinzulcommen , und diefe Zutbat wird wabl 
immer das Herz fteuem muffen. Noch licfse fich wohl 
geeen des Vfs. Eintheilung erinnern , jdafs die beidiA 
erften Glieder von der Natur des Menfchen, dastdritte, 
von einem VerhältnilFe deflelben hergenommen , fo^ 
lieh von einem doppelten Eintheilungsgrunde aus^ 
gangen fey. Warum tlreilte der Vf. nicnt mit St^kofd 
und^ndern die Erziehung ein in die a) des Menfcfaei^ 
l^xies Weltbürgers, c) des Staatsbürgers? Dea fian 
für die drey &ziehungsarten finden wir im Gantea 
recht gut, nur foÜte die moralifche vor^ nicht Imtmr 
der bürgerlichen aufgeführt feyn: denn der Menflch 
hiufs eher zu einem rooralifcben, als zu einem bOs- 
gerlichen Wefen erzogen werden. Durch diefe Ver- 
letzung ift manches an die unrechte Stelle gekommen; 
fo fteht jtngew'ölmung zur Ordnung unter der moia- 
lifchen , Angewöhnung zur Arbeitfamkeü unter dA bar- 
gerlichen Erziehung; foU denn oer moralifche Menfcii 
von Arbeitfamkeit, und der Bürger von Ordnung eM- 
bunden ^verden? ^Gefchichte und Geographie labt 
der Vf. den Bürger der Klugheit wegen lemeii. Was 
weiter über die einzelnen Theile der drey Erziehunss- 
arten in den folgenden Briefen gefagt wird, mfiCtai 
wir übersehen,' aber dem Pädagogen zuiti Studiren 
vorzüglich empfehlen. Die Vorlchiäge des Vfs , die 
Organifation der Schulen betreffend, fcheinen den 
Baierifchen Sbhulplan zum Grunde gelegt zu feyir, una . 
können mit dieiem als anderweitig bcurtheilt'angt- 
fehen werden. Ungeachtet wir übrigens der Zer- 
ftückelung und Vertheilung der Lehrgegenftaode in 
Triennien und Kläffen nicht hold feyn Können , wdl 
uns die Erfahrung fagt, dafs es mehr fronunt» wenn 
der Lehrling wenigere Gegenftande auf einmal , oiid 
diefe wenigem erschöpfend treibt, als wenn ihm fo 
''viele Theile und TheUchen aus aUerlej WifTeiifchrf- 
ten und Sprachen vorgelegt^ werden: lo muffen wir 
doch die Anordnung und Vertheilung feibft für fehr 

Silungen erklären ; kein Pädagoge wird^ wie das-flwte 
uch, fo vorzüglich den gewicntvollen neunzebntoi 
Brief ohne viele Belehrung ans der Hand legen. Was 
Rec. nicht gefallen hat, m\ dafs Oefchichte, Philo- 
logie und Mathematik unter der absefonderten Rubrik 
Hülfswijfenfcltaften aufgeführt Worden find« Hätte der 
Vf. die drev öegenffändedes menfchlichen Wiffens — 
Welt, Menfch, Gott — nicht in zu befchränkten 
Sinne genommen: fo möchte fich fchon in den andoii 
{Vubrikm eine Stelle ülr dieß» «ngehängteir Wiib»- 
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feliaften gefunden habati. Wamm wircf der Begriff 
iTett nur auf den Punkt der üeginwart befchränkt? 
Liegt nicht die Gegenwart , zumal weni^die Rede von 
der Natur und Betchaffenheit ünfers Erdkörners ifl, 
als Wirkune in der Verppgenheit als ihrer Urüche? 
Und ift der Atenfch nur ein Wcfen von heute» das bJofe 
zu anatomiren ift, um es kej^nen zii lernen? Ift er 
sieht auch ein Wefen der Verganginheity zu deffeu 
richtiger Kenntnifs fein Thun und Treiben von An- 
beginn der Welt ftudirt werden mufs ? Liefs fich alfo 
die Gefchichte nicht füglich als ein integrirj^nder Theil 
des Unterrichts Ober tTelt und Menfch auffahren? 
Eben fo v^enig fehen wir ei^, warum Mathetnatiky 
Jjogik aber nicht» unter die Hfllfswiffenichaften ge- 
fetzt worden ift. Wenn der Vf. am Schluffe dieies 
Briefes die Meinung aufsert, dafs jedes nach feiner 
Anordnung anzufertigende Schulbdch , wenn es ailich 
«inen befomdem Gegenftand behandle, doch immer fo 
eingerichtet werden ipflile, dafs das ÄUgenteine zu- 
cleioh vorkomme, und nur das Befondere her^orge- 
ooben und ausfahrlicher dareeftellt werde: fo müUen 
wir foinrohl aus 6konomif<£en , als pädagogifchen 
Gründen vor einer folchen Büchermacberey warnen ; 
leider t if( diefe Manier bey Anfertigung der Schulr 
Mcher Schon zu Qblich , als dafs man dazu noch auf- 
nmntern folke* — Was der Vf. in den letzten Brie- 
fen noch ober Methode faffty ift dem Rec. aus der 
Seele gefcfariebefr. r Die bdiebte breite Erklärungs- 
methode, welche dem Seheier olles fo klar und deut- 
* lieh nacht, dafs er es mit Händen greifen kann, i& 
das Verderben unferer Schulen; tirr Srhflltr kanr 
Yor dexa ewigen Erklären und Verdcuilichen des Leh- 
rers nicht zum Denken kommen, föndern wird ge- 
zwungen, alles papajgeyenmäfsig'aufzunehmen* Möge 
des yfs. Wort diele fchädliche Demonftxirmethode 
.verdrängen helfen ! Fragen , WiderfprOche und Ein- 
würfe — das find und bleiben die Hauptmlttel des 
\Jnterrichj:s j fie zwingen den Schüler, fein eigner Er- 
klärer . zu werden , und diefe Sclbftthätigkeit und 
Selbftftändigkeit, nicht das Viel des Gelernten, ift 
unftreitig cue hefte ^rucht jedes Unterrichts. Wenn 
übrigens der Vf. , der jeden Unterricht auf die Haupt- 
idee—Religion — bezogen willen will, meynt, dafs 
diefs dermalen noch fo ganz verablaumt werde: fo 
hat er offenbar Oberfeben, dafs ein .Unterricht, auch 
mUtilöar auf Religion bezogen werden könne. -*— In 
einem Anhange aufseilt der Vf. auch noch feine Mei- 
nung aber das Lafter der Selbftbefleckun^ unter an- 
dern dahin, dafs erft beym Uebergange des Knaben- 
alters in die Pubertät die Belehrung eintreten 
L müfle. Wir betrachten diefen Zeitpunkt als d^n ge-^ 
fäbrhchften fftr dic.Belehriuig, und wählen in unfrer 
. Praxis die erften Jahre der Kindheit, um alles der 
ftraisften Wahrheit geniäfsmitsuitbeilen, was fpäter- 
, hin die Neugierde reizen und auf eine nachtheilige 
Weife befchäftigcn kann. Früh roitgetheilt, geht 
diefe Kenntoi&y wie jede andere, ins Gedächtnifs 
Ober, und wird dafelbft eine friedliche- Bewohnenn; 
fpäter ftOrmt fie auf ifie Phantafie ein , und wird cbtH 
••dadurch für Sittlichkeit und Gefupdheit gft gc« 



{ährlich. Endlich bemerken wir, * dafs . der Spra- 
che des» fonft fehr achtungswerthen , Vfs. mehr\;or- 
rectheit , und feinem Selbfuobi mehr Begränztheit zu 
wOnfchen wäre. 

V 
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Leipzig, b. Köhler: Stipendiin -LixUum v<m undflir 
Sachfen , oder Firfitch eines voüßHndigen Verzekh* 
HiOes mid Befchreibung der in den Cmr/ürftl. ^nd 
Herzogt. SHchftfchen Landen für Studirenae , auf 
Schulen und univerfitäteh, för Predfeer,' Schul- 
lehrer, auch andre Gelehrte, und für Witwen 
und Waifen derfelben, vorhandenen Stiftungen. 
Aus handfchriftlichen und gedruckten Nachrich- 

. ten. Erfler Thcll, Von ffoh. Dan. Schulze ^ M. 
P. C. und Rectbr d^s I^yceums zu Luckau. 1805. 
XX u. 596 S. 8. (i Rthlr. 4 gr.) 

Stipendien , oder Unterftfitzungsmtttel f&r dflrfifcte 
und doch talentreiqhe od^ lernbegiei'ige jtmg« Stuw- 
rende, Lehrer an Kirchen und Schulen » und derevi 
Nachkommen , find eigentlich erft in neuem, Zeiteft 
entftanden, als fremde Uniirerfitäten, z. B« Bok>s[niiu 
Paris u. dgl.» und naehher.deutfehe niedre und nä- 
here Schulen zu bofuchen waren. Siefer wirklic|p 
Hebens v^rdige Geift, auch noch nach 4dem Tode^ ia 
unüberfebliche Zeiten l^inaus, am Wohle der Meofchr 
heit zu arbeiten , verbreitete fich nachher |n unfersa 
Vaterlande auf die rQhmliqhfte Art unter Hohen un^ 
Niedern fo fehr, dafs nicht leicht eine Stadt fic|| fin- 
det, welche ohne dergleichen Aeufserungen des lob« 
lichften Gemeinfinnesjgeblieb^ wäre. Recht fchätz-« 
' bar ift daher diefe Arbeit des Vfs., welche fich zwat 
dem Titel nach nur über Sachfen im engern Sinne er«^ 
ftrecken foU, aber wirklich mehr leiftet, indem fie 
auch manche Städte, die nicht dahin gehören, aufge* 
fahrt hat, als Berlin, Halle, Hildesheim u. a.* Da fie 
der erfte Verfuch in ihrer Art itt: fo kann auf durch- 
gängige Vollftändißkeit gar kein Anfpruch gemacht 
-werden^ X)ooh fcneinQn dem Vf. manche Artikd.uii- 
gemein gelungen zu feyn, als I>eip>zig und, die dem Vf. 
nahen Städte. Was der jetzige König von Preursen 
für Halle gethan hat, fehlt noch. Zwar könnte Rec^ 
nach dem in der Vorrede vofm Vf. geäufsertcn Vei>- 
langen,verfchledhe Beitrage zu dem« Werkchen >li«- 
fern; er findet es aber fiberflQfSg, dtf -der .Vf. villi 
leichter ztt fei/iem ZWöcke gelangen wird, v^fenn elr 
fich an die ICj^nfiftorien geradezu wendet, welch^ 
bey dem Geifte der Liberalität und Publicität unlipir 
2)e;it, kein Bedenken tragen Vrerden'^ ieinekn Sn dpc 

I geziemenden Form gemachten Antrage Genirge zu l€^ 
ten. Wir fcblicfsen die Anzeige diefes emprehluiigs- 
wfirdigen Werks mit dem Wunfche, dafe «flber die 
Stipendien,' befonders fflr junge Studireiide^ fibctlifl 
mehr Aufficfat von Seiten der Regierungen^SiHigßwkadt 
werile,'iind dafs Mehr Publicität darin StaWfbdd« aJ^ 
tisher leider der Fall ift. ' » "'^^' 

O E.K O N O M IE. 
Leipzig , b. Haitknoch : Radikate Verbefferung it» 

4tlurlniiw Md dtr FiffviueM» it^otätriuU für 
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Ttfiningim und- ^itangranaiptäfen iJhfder^ in weU 
jahen DUnJü^oiek und Tagelöhner zu fehUnfche'ms% 
um e{n yoüfiommenes Fruchtwecfiftlfyfißt^ eitt^ufüli 
ren^yoti Jiügiiß Hoffmann / Conrector, und ehe- 
maligem Privaterzicner auf dem Dömainenamte 
Chgrin.in der.Ufcermack^ Mit»zwey XabeHen 
und eiiueea Anmerkungen von ^onann Riem^ 
CJhurfürfa. Sacbf. und Pürftl. Anhalt - Pleffifchem 
Commißionsrathe^ beftäxid. Secretaii: der ökou. 
1; ; Societät n.4. v(, 1803. ißs S. tS. (16 gr.) 

Voraüglich zur Verbefferung der LandwirthCchaft 
ja Thüringen find diefe Bo^en gefchrieben. Um der 
JEinführung eines beffern Frucht wechfelfyftems den 
.\V.eg zu b3ine«i, macht der V/. zuvördei'ft yorfcW- 

Se^. wie dem yermeiotUph^n Mangel . an iNIepfchen 
urch allgemeine Einführung der Senfe ftatt der Si- 
frol t^ym A{>milhen d6s Winf ergeir 4ides , durcli Ab- 
ibh^ffon^desGrasbolefis zurSommeffÜtteruitg^ durch 
«W'eyorfheilhaftere Anwendung der Menfchenkräfte 
%eyirt-Drefch€n und Rcinmachen dcB Oötreides, Und 
idurch eline andre Einrichtung der Ochfenpflage abge*» 
lioif^» 'Verden ktVAüte. Hkraitif werden dieUrtvod- 
%emiV}efihi9iteh »der Dreyfelderwirthfchafk gefchilderl^ 
%nd -ihnen dte Hrortheile entgegen geftetit, die mit e?- 
Tier Pruchfbeftchtmg verbunden find , m welcher Halm- 
nagende Oewächfc mit HalfenfrCirchten und Futter- 
*kräütcm gehörig abwechfeln« Zur Erläuterung der 
i^amtn W irthfcnaftsart find Tabellen und verglei- 



chende Berecl)n,i^ngei&^ bf ygo^dgt;: ^it wolka der «caf- 
gftftellten Theorie, die. aus den Werken Thaers jb^ 
fmehrercr dltouonürch^i Schriftiteller bekannt ilt, 
keine Zweifel entgegeafetzen« Auch verkennen \v' 
die lobenswürdige Abficht des yfs»« gar lucht, dur< 
feine Schrift die Laiidwirthe Thüringens zur Einfüh-i 
rung eines voUkocnuiitiern FruQhj^weCblialfyftenns» 
Vortheil der Land wirtufchaft, zu er^puntera. £"§ wi 
indeifen ipuner (chwer hah^, denLaoJmann ausdi 
gewohnten Geleife herauszub^ingea; auch eatftel 
noch die Frage,, ob, wenn auch der Landmanu a 
folcbec Reform geneifi;! wäre, feine Unt^rn^niitnj 
überall einen glückhcnen Erfolg 4iaben^ würden? : 
die gute .Sache gewinnen: fo mufsten von - l^nd wir] 
then , die m öffentlichem Zutrauen ftehen^ «auf L 
ftüpHw von mehreren Hufen, weoigftete z^oiS J^ 
{vnd^rch, Verfuche mit dßm neuen Fracht wechfiM 
hftem auf das forgfäldgrte angeftellt, der Erfols dir- 
felben mit dem Gewinn .bey^ der alten Bewirthlcfaat 
.tung der nämlichen. Hul^p,. n^h Auft>7eii4iiu(.der 
WirthCchaftsrechnungen,. verglichen, und dieie Re- 
;fultate in einem Volksblatte populär yoi-g^tragea, w^ 
-ipit allen Beweifen uuterftützt, demLaudinann zxv 
^Bi^herziguns vorgelegt werden. *Nur durch fokhe 

!>raktifcae Erfahrungen uiid durch würk^iche .B^' 
jpiele. von vorher durch die Dreyfelder.T Eiatheilung 
verfallenen, durch das jneue* Fruchtw^echfoUjftem aber 
emporgebrachten Wirthfchaften, kann der Txieb zuf 
Tiachanmung belebt >verd«ii. . 
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,0£KD>I0MI1I. Br/urtt h. K^ick^ per Fajfa^sr zu. Fferd^* 
£ifi Neth-, ^nd HSusbuchlein för Reifende, um ihre Pferde 

rernnj £u erhaltet, ßcb rihr Sckadvn zu hücen , und jeder Oe- 
-fahr eufcübeagen. Von Böitloh Meyen K.8QigkTre«ifs. Stall- 
^aelfter and pxakufok«m VhHjArjx zu firfoft«. itoS..Vl u. 586, 
«I« (^S^i) r~r ^C^^^^ ^*<^ diefem fifllehleln, dat. l).allger 
'meine Vpr^clitaregeln vor der Abreif^, und z^veckiaSffige Eeile- 
irorbereituAf, 2) Verhaltungsregeln aoF dem Wege, B) fchnelie 
'I^UKtmittel l>ev «"ntretehaen Ki'anklieitszufHllen angiebt/ nicht 
-ftlltA Nuuen Arpmht , wedofaeii et lüv-retfeud« Layen haben 
f|^ltn^.| fin^ diefo/auf (b..9fp«pcbe Dinge y weiche «i^e v<ffiS6ß 
.Beife ^lordei^», ei|ti|;ermAise^ auEoatTkrani-^ ^inach^n: fo 

Würde et doch mehr W^rth und eine allgemieinere NützU'cE- 
^eu ^eWonnen haben, wenn de/Vf. die "vorgetragen enOegen- 
tlSbiS^ tteflei> geoidaet; A«näiohet' flärgertellt^ und f^tüMdU« 
niMprnribgefatiidMt^JKakfe. £.s» «^bt er di« JUegeli man follb 
^ktjrm BefchUf en genau dara^r feben, daft^w^er v«n d<^ 

Trop^^ , Sohle , noch auch vom Strahle etwat weggenommen 
^"Werde u. f.' .w, Dicf^ VorfchHft könnte leidht zu groften Irr- 
"Ihtintern vtnrleicen ;' und ifr, Wat die Travhten beträft,' nicht 
Utt^^ein'.MfvreitMiC : \mj' visifltu finden ^Snhft dev ÜKf 

jiKI'd^ ;TrfMilf tfn fo Icark uadiboeli* 1^^^) ^y/^nii mt(n -diÄÜel- 
Jmji ^ich^ mrhiltpü'aÄSftig i^iedrifler jfcl^fleidjBn lüfat, diei F^f- 

lelif unä K.«t]!i4lig4liBkc 'an Växtt fre>;en Bevyregung gehindei;t 



'werden « wodnreh dat Pferd tu viel anf ien 2ehen z« pSbm 

• veranlifat wind; Unfich«riieit nad frtüliteifcigle Abmrtsmig dct 
Vprdeifohenkel ßnd die Folgen davpn. ' S. 3. drückt- fick dtr 
VL aber die Art, wie der Sattel auf dat Pferd gele^ Mrcrdea 
mufs, nicht deutlich genug aut, w^eiin er Tagt :' ^ Nimmt er 
den' Sattel vor, fey et ein deutfcber oder englif eher , fo legt 
er ihn auft P(«rd , und zwar fo , daft er vertie dicht am. Wk* 
derrtjfi attfliegt n. L v/." I>a diterichtige Lage det S«tcelt bt- 
fondert lit Reifende etwat fehr Wefentlichet ift, fo haue tf 
Ae etwa auf folgende Art darüber belehrep mOffen : I^er Sat- 
tel müfs mit feinen vordem Kiffeh %9^^ti die Scltultem dei 
Pftirdet, welche hier eine fehrfTihlbareVeniefunfr bilden , ge* 
lest 'vrerden :• er mnft bey dieferLage £a gefcn|p& feya , dafis 

.px w^ed^r den Wiederrofs, abchdie RöcIiwirbeib^inA deePfer- 

.det im geriogften berührt, fo dafs man towohl vorne anter 
dem Sattelknopf, %vie auch in der Mitte det hinteren Banmt, 

' beq^uem einige Finger dazwiföhen ff ecken kAnn , die Kiffen 
kin^^en m{tffen an allen übrigen Stellen gtnz gleich Anflie« 

-gen. — $. 7. hat der V£ einten gr^bni'Dmokfehltr übyrrelien. 

«^t heiftt niimlich t die richtig^^ Lag^ i£c, d^£^ dat Itfundfcficl^ 

.bey Hengften und Wallachen einen Daumen breit Ober dem 
Backen u. f. w. Stttt Backeh IViUie et oberen Hamktn heiften.'^ 

'Die angeg^enen HlAftmittfel 'bey eiAtretenden Krenkb«i|i* 

'kufallen find ab «kewSkt t- zvi empkehltn» 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Neusträlitz, b. Albanas: lieber Meilenlmrgs Cre- 
ditverhältniffe nebfi einigen Reflexionen über Getreide- 
preife und GiUeriandety vomKammerrath Dr.^m» 

- mermann. 1804. Xy u. 280 S. 8* ( 20 gr. ) 

Der Vf., welcher fich, laut eigner Ausfage in der 
Vorrede, ehemals viel niit Goldgefchaften und 
Gütcrhandei im Meklenburgirchen abgegeben , hatte 
Ichou laogft den Gedanken, tlasMeklenburgifcheCre- 
. ditwofeii einmal einer offentücben Prüfung zu unter- 
werfen , und wurde durch die im J. 1799. von der 
Meklenburg. cikonom. Gefelifchaft über die Abliel- 
fang des Geldmangels^ aufgegebene Preisfrage von 
neuem- zur Ausfährung jener idee gereizt, die er )e- 
doch erft, wegen mancher HlnderuifTe, fpätcr, als 
er fich vorgefetzt hatte, in dem gegenwärtigen Ver- 
fache zu Stande gebracht hat. Die genaue Bekannt* 
fchaft, welche fich der Vf. von MeklenburgsZuftande 
feit mehrern 'Jahren durch feine Amts- undGefchäfts- 
verhältiiiffe erworben bat, und die gnteBekanntfchaft 
init den ftaatswirthfchaftiichen Ttieorieen , machen 
ihn allerdings vorzüglich zu der Unterfhchung eines 
fo wichtigen Gegenftandes gefchickt; und da mehrere 
4^nder uch mit Moklenburg in gleicher Laga befin* 
den: fo hat die Abhandlung einen viel weitern Um* 
fang, als der Titel andeutet. Mutato nomine fabula de 
te uarratair.. In diefer Hinßeht wird es für unfere 
Lefer intereffant feyn» den Gang der XJtiterfuchung 
des Vfs. kurz verzeichnet zu finden; insbefonclere 
aber ift es wichtig, die Heilmittel zu beleuchten, wel- 
che der Vf. für (ein Vaterland vorfchlägt. Denn bey 
keiner Krankheit ift ehie fo grofse Behutfamkeit nö- 
tbig, als bey den Cfeditfiebern. 

Die Schrift beginnt mit einer hiftorifchen Skizze 
derCredityerbältniUeMeklenburgs feit dem fiebenjäh* 
rigen Kriege. Im fiebenjährigen Kriege litt Mekleki- 
bürg unendlich, doch fehlte es während deffeiben 
eben nicht an baarem Gelde ; es war aber fchlechtes, 
sehaltlofes Geld, und da der Handel ftockte, keia 
Uüterverkauf vorfiel, und alle Circuktion fich blofs 
auf die Unterhaltung der in und bey Meklenburgfte- 
henden Armeen beicbränkte: fo war das' Phänomen« 
dafs. bey aller Noth kein Geldmangel war, leicht zu. 
erklären« Nach dem Kriege wurde das durch deu* 
felben verurfachte Uebel erft recht empfunden.' Die 
Reduction des fchlechten Geldes machte den allgemei- 
nen Maugel defto fühlbarer. Insbefondere traf die 
rCoth L^w Landmann 4ind den Gutsbefitzer,« der zu 
feiner Subfiftenz und zur VcrbefferuM fcin;er OiUer- 
^ßg Geldes bedurfte. Aber felbft dje nqherftea Out|5«, 

A, Z. L. i8o6. Zweyter Band. 



befitzer konnten oft nicht die klein&en Summen Wßi^ 
treiben. £in allgemeiner Mifscredit , eine Menge voa 
Concurfen, ein bedeutendes Fallen 4er Goterpreife ' 
war die Folge davon. In den Jahren 1775« und 1776. 
ftand mehr als der achte Theil der Güter im Con«- 
curfe, und das baar0 Geld und der Credit war gänz,- 
lich verfchwunden. Von diefer Zeit an aber bis zur 
franzöfifchen Revolution. Wuchs Mekfenburgs Reich«» 
thum undCredit ununterbroclian. Die Urfachen diefer 
Veränderung findet der Vf. S. 23. fianz richtig theils in 
dem feit 1776« fichergeftellten Verkauf der inConcurs 
gerathenen Landgüter, theils in dem ftelgenden Preife 
der Piioducte, den guten Aernten, dem anfchnlichen 
Verkauf der LandeserzeusniiTe, befofiders des Getrei- 
des und der Pferde. Hierdurch wurden zujfleich 
reiche Ausländer in's Land gezogen, welche nebft dea 
im Auslände gemachten, öffentlichen Anleiben dea 
Geldftock fo vermeliren halfen, dafs man in den letz- 
ten Jahren vor der franzöfifchen Revc^lution überall 
keinen Geldmangel mehr bemerkte, und es keinem 
Gewerbe an dem zum gehörigen Betriebe erforderli-^ 
chen Geldvorrathe und Credit gebrach. Geld war 
vollauf zu fünf, ja am Ende diefer Periode zu vier p.C. 
zu haben , und die L^rndguter ftanden zuletzt um 100 
bis 150 p. C. höher als zu Anfange diefer Periode, und 
ftiegen mit jedem Jahr um 10 p. C. Während der 
franzöfifchen Revolutionszeit blieb diefes allc^s im 
Steigen , und Geld und Güterpreife nahmen in orftaun- 
licher Proportion zu. Die llöhe der Getreidepreife ' 
und aller übrigen Landesproducte fties; die Kauf- 
und Pachtluftigen vermehrten fich unglaublich, und 
der Güterprezs liob fich dieCie Perio<le nindurcb noch , 
um bey nahe 100 bis 130 p: C. Indeflen lag der Grund ^ 
der crofsen Geldeinnahme und desStdgens der Güter- 
preiie in diefer Periode nicht fo fehr in der verbeffer- 
ten Cukur und in ihrer vermehrten Productiön , eim 
vielmehr allein in dem 'hohen Preife der Producte. 
Hr. Z. behauptet aus guten Gründen, da£s feit 1789. die 
Aernten bey weitem nicht fo ergiebig gewefcn feyn , als 
vorher, und dafs eben deswegen eine viel/ geringere 
Quantität Getreide während oiefes Zeitraums ausge- 
führt worden. Den Grund diefer mindern Pröductioa 
findet er (S. 4A f.) theils in den ungünftigen Natur* 
^eigniffen wahrend diefer Zeit, theus in den künft- 
liehen Veränderungen der bisherigen Bewirthfchaf« 
tutigsjirt, und belegt die Richtigkeit des Facti felbft 
durcb die Ausfuhrliften der Stadt Roftock und andere 
Erfahrungen. Diefes erklärt zum Theil fchon denr 
Geldmangel, welcher fich nach dem letzten Friedea 
eingefunden hat, und der jetzt immer drückender ztf 
werden anfängt. Der Credit dauert zwar auch nacli 
dem Frieden noch fort, aber feit dem h 1803. vvird 
Rr eia 
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ein fehr groCser Mangel an Ca^dtalen bemerkt, und 
es hält fcnwer , bedeutende Capitale auch gegen uner- 
fchütterlicKe Sicherheit zu erhalten. Das Geld fcheint 
rein, verfch wunden zu feyn, obgleich die Ge(treide- 

f reife immer noch einen hohen Stand behaupten. 
)er Zinsfufs ift aUceMeih auf 5 p.C- in die Höbe gc- 
fiiegen, und felbfi der Schwindel im Güterhandel 
fcheint abzunehmen. Die Urfachep diefer neuen Ab- 
nahme des haaren Geldes findet der Vf. S. 58- theils 
in den gewefenen fchlechten Aernten, theils in den 
hohen Preifen der ausländifchen ßedürfniffe. , Wie 
fehr der verfchiedene Ertrag der Aernten auf Mcklen- 
burgs Geldeinnahme wirke, da fie allein von dem Ver- 



fuhr , wodurch ttothwimdig die Pi^eife fteigen muGB- 
ten. Zweitens folche, welche die ^ahlmkt^ vei^* 
mehrt vfnd wohlfeil gemacht haben. \ Dahin' reclinet« 
ei- die VeFmehrung des Papiergeldes in den europäi- 
fchen Staaten inr den neueften .Zeiten , und den fovrohl 
dadurch als durch die hohen Preife des Getreides ver- 
mehrten Geldumlauf, bey welchem letztern der Land- 
mann feine Producte mehr an fich haheä, imd auf hö- 
here Preife dringen konntq. Endlich drittens 'wirk- 
ten die politifchen und künftlichen Veriiältnifile fehr 
auf Erhöhung, vorzüglich dieP Störungen des Han* 
dels^ und die aller Orten verfügteu Getreidefperren, 
wobey die grofsen Speculationen 4uf Getreide den 



kaufe feiner rohen Producte abhängt , wird S. 60. f. fehr* Preis nothwendig noch höher ^reiben mu&ten , als er 

das Steigen und Fallen an fich geftiegenleyn würde. 



§ 



;ut gezeigt, und eben fo, was 

es LiUxus, d^r vermehrte Gebrauch 3er> Luxuisarti- 
kel,' und der verfcliiedene Stand der Getreidepreife 
Sür einen Unterfchied in der Geldfumme mache, die 
fich in Meklenburg anfammelri kann. . 

üa nun die.Grüter in den letzten Zeiten zu den 
tibertriebenften Preifen gekauft, und nicht zur Hfflfte 
bezahlt find; da die Pacntungeu'den höchften Gipfel 
erreicht haben : fo hält der Vi. die Lage iMeklenburgs 
für äufserft bedenklich , und prophezeihet im zitet/- 
ttn Abfchn- feinem Credit kein grofses Glück. Das 
künftige Schickfal deffelben wird vorzüglich i) nach 
derBelchaffenheit der künftigen Aemte, und 2) nach 
den Preifen feiner Producte, vornehmlich des öetrei- 
des, beftimmt werden. Die erftern hängen haüpt- 
fächlich von der Natur ab, und es läfst ficn in Anie-» 
hung ihrer nichts Gewiffes vorausfagen.. Ob das Ge- 
treide bey den Jiohen Preifen auf die Dauer bleiben 
•werde , darüber -wird S. 73 f. eine fehr intereffai&te 
Unterfuchunc eröffnet. 

Mit Recht werden die Gemeinfprüche von der 
Steigerung des Werths aller Dinge durch Vermeh- 
rung der edeln Metalle, Vermehrung der Bevölke-. 
rupg als Gründe, die jetzige plötrliche Theurung zu 
erklaren , verworfen , und der Vi. verfolgt dit wah- 
ren Urfachen , welche die Preife der Diiige feit 1789« 
.erhöht haben, weit gründlicher', als man clicfes in den 
gewöhnlichen Flugfchriften findet. Er giebt davon 
neun Haupturfachen an, die fich leicht auf folgende 



Von allen dielen Urfachen, fagt der Vf., ift kei- 
ne, der Wahrfchelrtlichkeit nach, 'dauernd, als der. 
wachfende Metall - Reichthum und die zunehmende 
Bevölkerung. Die Wirkung der erftern könne 
nicht fehr bedeutend feyn,' da fich früher die edeln 
Metalle noch nicht um 2 p. Q jährlich vemiehrten, 
und in den neuem Zeiten dfefes Verhältnifs ijocb riel 
zu grofs fey, da es vielleicht kaiim i p. C. betrage; 
der andern Urfache aber werde eine'erweiterteCultür 
wttfter Ländereyen, und ein verbefferter Ackerbau, 
der bisjetzt noch keine fonderlichen Fortfehritte ge*- 
macht habe, ebenfalls ftark entgegenwirken. Der 
Vf. zeigt, dafs nach einer aligemeinen Berechnung 
(S*. 103 f.) Europa fchon jetzt mehr Getreide baue» 
als es bedarf, und dafs befonders in Frankreich durch 
die neueGeftalt der Diqge eine Menge Hindemifle, 
die fonft der gröfsem Production im Wege ftandeo« 

f rehoben find. Wenn alCo jene übrigen Urßphcn weg- 
allen: fo glaubt er, werden diefe beiden dieGetr^de- 
preife nicht bey diefer Hohe erhalten können; er halt 
vielmehr dafür, dafs die Regel, welche för die ver- 
gangenen Jahrhunderte gilt , auch für diö künftigen 
gelten werde> nach vmcfacn fich die Getreideprciüe 
von ^inem Jahrhundert zum andern etwa nur um 
IG p.c. gehoben haben, und ift der Meinung, da& 
ein Fallen der Preife um fo leichter bewirkt werden 
könne, je mehr die Theurung der Producte die Ver- 
vollkommnung mid Vergr^fserung der Production 



reduciren laffen: nämlich erftlich folche, welche auf allenthalben aufgemuntert habe. 



Verminderung der. Production, und Vermehrung der 
Goufumtion wirkten.. Dalxin gehörte die Revolution 
»Frankreich, Polen, Jlolland, Irland ^ derSchweitz 
und Italien. Unter denfelbenlitt der Ackerbau un- 
glaublich, und die damit verbundenen Kriege vermehr- 
ten die imnOtze Confumtion. Beides muUite auf Er- 
köhuiig der Korn preife fehr ftark wirken. Die Pro- 
duction wurde aber auch in diefer Periode durch die 
Natur fehr zurflckgehalten. Denn es ^ft faft kein 
Staat iil^ganÄ Europa, deffen Aernten nicht während 
der letzten zwölf jähre weit fchlechter ausgefallen 
find, als fie nach' dem gewöhnlichen Gange der Natur 
hätten feyn follen. Diefes wird S. 89 f. durch Facta 
bewiefen. Dabey nahm dennoch die Bevplkefunjg in 
allen Theilen Europa's zu , und die vergröfserte Con- 
fuiTition forderte alfo bey jden fchlechten Aernten 
theils die^Cultur neuer Surrogate» theils fremde Zu* 



• , 



Aus diefen Betrachtungen folgert def Vf. einen 
fchlimmen Zuftand für Meklenburg. Denn- auf den 
hohen Getreidenreifen allein ruhen i) die Koben tmd 
übfrtriebenen Paöhtungeri; 2) der Geldvorrath und 
der Reichthum des Landmannes und 3) der hohe 
Kaufwerth der Güter. Fallen alfo jene, fo raafiea 
die Pächter entweder ein grofsen Vermögen zufetzen, 
oder den Bettelftab ergreiren , der Geldvorrath fchwin- 
det, und der Preis der Göter^ da deffen Steigerung 
allein auf der Theurung der Producte, nicht auf Me- 
liorationen der 7rundftücke beruhet, finkt, die dar- 
auf haftenden Capitale werden aufgekündigt, irad da 
viele, ja die mehreften Güter mit weit gröfcern Schul- 
den behaftet find j als ihr ehemaliger ganzer Kaufwerth 
betrug: fo tverden Concurfe ohne Zahl entfteKen , in 
welchfen die Befitzer als Bettler davon gehen , und di^ 
Oiäuhiger einen groüsen Theil ihres Capitals einbflfsen 
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^vrerden» Eine erbauliche Betrachtung über die Mek- 
Jc^iburgif^he Güter «Jobberey macht deriBelbhlufs die- 
fes Ablchnitts. / 

» Der dritte Abfch^i. hat die Kritik der Mittel zum 
Gegenftaode, wie diefem Uebel zuvor zu kommen , 
oder das Unglück zu vermindern feyn mödhte. Er 
verwirft i) das Papiergeld^ |nsbefondere fürMeHlen- 
'bürg a) weil der öädumlauf in demfelben viel zu 
fchwach fey, als dafs iich (ein Papier darin in vollem 
Credit erhalten könijte, tmd die grörsern G/sldzahlun- 
gen nur ftofsweis kommea; . b) weil der Geidftock da- 
felbft zu veränderlich und fchwankend, und c) weil 
das Volk nicht daran ge^vöhnt» fey. a ) Die Errich- 
tung eiti^T Zettel' odevt Leihbank y wogegen ein ganzes 
Dutzend Gründe von ungleicher Stärke angeführt 
wird. Der erheblichfte, oder vielmehr der Grond, 
/•welcher der Einführung die mehreften Schwierigkei- 
ten entgegenfetzen würde, ift wohl der, dafs eine fol-- 
che Bank, wenn fie nach folidcm Füfs verfahren 
wollte, die Unficljerheit der bisherigen Güterhypo- 
theken ans Licht bringen , und dadurch den Ruin der 
verfchuldeten Gutsbelitzer defto eher befördern wür- 
de ; dafs mit einer folchen Bank in Meklenburg keine 
lAerkantilifchen Operationen verbunden werden kön- 
nen , da es an einem lebhaften Handel fehlt , zeigt der 
^«/i^ Abfchhitt, der jsigentlicK zu dem dritten gehört. 
3) Anleihen im Auslande ^ weil diefe nur dem vorüber- 
gehenden Mangel abhelfen , und der .jährliche Zins- 
verluft das National -Capital fch wicht, 4) Die Er- 
richtung eines CredUfyßemSy wogegen die aligemeinen 
Grflnde $*5I. 52. fchwach und imbedeutend lind; dafs 
es aber Mecklenburgs Grundherrn nicht von ihrem 
Unglück auf den tau, dafs die Goterpreife finken, 
befreyen könne, ift durch den linter Nr. i: S. i87- auf- 
ceftellten Grund hinreichend bewiefen. Er befteht 
darin, dafs einCredrtfyftemden Priifetcredit derGjits- 
befitzer, welclte hohe hypothekarifche Schulden haben, 
dber den Häufen werfen würde. 

Endlich thut der Vf. in> viertetP Abfcbn. feine 
Vorfchläge, wie dem Geldmangel in Meklenburg ab- 
zuhelfen 'feyi;! föchte« Er baut fie auf die beiden 
Grundfätze : Gewinnung der Ueberbalanz in dem Fer- 
kehr mit dem Auslande y und Vermehrung, des Geldunu 
loufs. Die Ueberbalanz im Handel denkt er dadurch zu 

fewinnen , daCs er (S. 199. ) die Manufacturen in Wolle, 
lächs, Baumwolle und Leder durch Prämien von* 
15-^20 p*G. aufgemuntertwlffenwfU, wodurch wohl 
7öcoooRthlr. jährlich mehr im Lsinde bleiben würden, 
und wozu eine Aufopferung von etwa looooo Rthlrn. 
auf 30 nach einander folgende Jahre nöthig feyn dürfte, 
welche Gutsbefitzer und Städte viregenldes daraus für 
fie cntfpii^ffenden .Vortheils leicht machen konnten. 
Zur Vermenrung des Geldumlaufs aber räth der Vf. 
i) den Credit zu verbeffern , und fetzt dabey dieMän- 

fel un(t' Gebrechen der Meklenburgifchen Creditver- 
ältniffe {S.209 — 234.) fehr gründnoh und wahr aus 
einander, fo wie er auch benerzigungswerthe Vor- 
fchläge zu deren gefetzlicher VerbeffeVung hier und 
^uf den folgenden Seiten thut; 2) die Anzahl der klei- 
nen eigenthümlichen Befitzuiigen auf dem. Lande zu^ 
Terme&en, welches theils durch die Erlaubnis • da£s- 



Seine Leut^fich auf dem Lande anbauen dürften, und 
eine Gartehtheile von etwa 100 Q. Ruthen erhielten; 
theils durch die Vererbpachtung der Bauerhöfe ge^ 
fchehen könnte, wovon die Möglichkeit mid das Vor- 
theilhafte der Ausführung fehr richtig gezeigt wird« 

Jeder Kenner wird die weitere Ausrührun^ diefeif 
Materje in der angezeigten Schrift mit Interefie lefen« 
Eine innige Bekanntfchaft mit den Verhältniffen de3 
Landefs, worüber der Vf. fchreibt, und helle Blicko 
in die Natur der zu heilenden Krankheit, find überall 
wahrzunehmen. Wenn Übrigens" der Vf. mehrere Mit- 
tel, welche in andern Staaten für nützlioh befundea 
find,, nicht blofs für fein Vaterland , fondern felbCt ün 
Allgemeinen verwirft: fo hat er dabey einen Gefichts-» 
puiikt aus der Acht gblaffen , der vielleicht deni gan- 
zen Räfonnement darüber ein^ andere Richtung und 
eine weit gröfsere Deutlichkeit gegeben haben wü#de. 
Er ift foleendei-: Weder Papiergeld noch Banken » 
weder Anleihen noch Credit - Syfteme können einen 
Lande helfen, das mehr fchuldie ift, als es reellen 
"Werth befitzt. Tritt alfo in Meldenburg jemals der 
Fall ein, oder vrird der Glaube allgemein, dafs «r 
leicht eintret;en könne, dafs Meklenburgs Gutsbefitzer 
mehr Schulden auf ihren Gütern haben , als fie ihrer 
beftändigen und regelmäfsigen Nutzung nach werth 
find-: fo ift der Bankerott diefer Gutsbefitzer durch 
keines diefer Mittd zu verhindern, und jedes Inftitut,^, 
das fich mit ihrer Rettung befafst, mufs unvermeid- 
lich früh oder fpät mit in das Verderben hiheingezo-^ 
gen werden. Diefe Mittel können nie dem aus deiT 
Noth helfen, der nichts bat^ fie find blofs Spar- und 
Erteichterungsmittel für den, welcher vkl hat, der 
fich auf alle Fälle helfen könnte, der ab^r, eben weil 
er reich und dabey.ein guter Wirth ift, die Koften er- 
fparen , zu geringem Zinfen fiph Gelder verfchaffen 
will u, f. ^. Nur die Papiere des folideh und ^zahl- 
fähigen Kaufmanns find ihm imd' dem Ganzen vortheil« 
haft. Wer Wechfel aus Noth ausftellt, wird fich da- 
mit feiten retten und der Gefellfchaft £a(t immer fcha- 
den. Nach ilieCer Betrachtung allein mufs des Vfs. 
Kritik über die Credit -Inftitute gewürdiget, und er- 
mäfsiget werden. Ein folider Gutsbefitzer wird< fich 
immer eine nöthige Anleihe zu verfchaffen wiffen; 
und wenn fie ihm auch 5 — ^ p.C. kpftet: fo wird er* 
doch dabey nicht zu Grunde gehen. Aber, er wird 
natürlich wünfehen , lieber zu den möglich niedrig- 
ften Zinfen zu borgen, und dazu wird er allerdings 
viel leichter gelangen, wenn er fich mit andern zu ei- 
nem Credit - Syfteme vereinigt, als wenn er ifolirt 
bleibt; und wenn eine folide Leihbank die Capitala. 
an fich zieht und nur fiebere Gläubiger auf fucht: fo 
'wird der, welcher gehörige Sicherheit ftelien kaim» 
von ihr .immer gegen leichte Bedingungen mit Gelde 
verfehen werden. Die Schwindler aber und die tief 
Verfchuldeten werden freylich bey folchen Inftitutea ' 
keine Stütze finden. Aber was fchadet es dem Lande» 
dafs diefe zu Grunde gehön ? Je eher die Güter fol- 
chen Händen entriffert werden, defto beffer für das 
Land. Denn ein ftark verfchuldeter Befitzer kann nie 
ein Landet gehörig benutzen. £s ift älfo gar kein 

Nachtheil) dea Credit eines J^andes fo einzurichten, 
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zeigt fich allcDthalben Geldnotli. Der unglftcldichfte 
Gedanke wäre allerdings, diefer Noth Üia*ch.Erfcbaf- 
fung eines Papiergeliles abhelJPen zu wolleD. Demi 
a^geQümIn^n» dab dan'ell>e nach den {blidefteo Pria- 
cipien eingerichtet würde: fo köjinte es doch nur ei- 
nen gerinaBH Theil der Innern Circulation erfetzen, 
upd wöroe bey dem träeen und lan^^ameni Geldum- 
lauf in Meldenliurg vielleicht kaum über einige hun- 
derttaufend Thaler ausgelehot werden können > da 
bey deui lebhaften Umlauf in dem vielgröfsern und 
manufacturrpichen Sachfen anderthalb Millionen Pa- 
piergeld fchon in den mebreften Zahlungen Torkom- 
Diefes würde alfo wenig helfen ^ umtfelbft die 



men« 



I 

dafü HÜe ftark verfcliuldete Gutsbefitzer gezwungen 
werden, ihre Gater fo fchnell als möglieh zu yerj<au- 
ftsn, damit vermögendere uml beffere Wirthe ihre 
Stelle einnehmen* An foliden Käufern aber vvird es. 
in einem Lande, wie Mcklen bürg, nie fehlen, fo bald 
dieöüter zu billigen Proifcn zu haben find. Für Wind- 
macher undSchwindelkäufier/off die GeCellfchaft kein. 
ReUungsmittel fchaffen. Ueberhaupt aber hat der Vf. 
keine ganz richtigen Vorftellungen von der Nothwen- 
«Ugkeit und den Wirkungen des baarcn Geldes in ei-. 
nem Lande, Er quält fich S. 30 f. febr viel mit dem 
Problem, wie viel wohl der üeldftock von Meklen- 
biug in feiner glücklichfteu Periode betragen haben 
inöge,^ und bringt bald ap, bald 14 Millionen, und 
bald wieder, wenicer heraus, und h%es für ein gro- 
fses Unglück., dafs das fchörte Geld wieder ver- 
fchviundM iftv Allein fo bald man erwägt, dafs nie 
roehr baares Geld in einem Lande, wo Freyheit 
herricht« bleiben vvircl , als nöthfg ift, um die uotb- 
\f endige Ciriculatiou zu beftreiten; und dafs diefe in 
Meklenburg, da der Kclcbthum dafelbft in fo wenig 
Randen ift, nie beträchtlich feyn kannrfp werden 
frch immer nur wenige Millionen in Meklenburg hal- 
ten laiTen , es mag fo viel hiueinftrömen » als da will, 
und diefe werden um fo mehr zureichen, auch die 
grofsen Summen zu bezahlen, da diefe beftimmte Zahl- 
tage haben, wo mit einer kleinen Sunmie, die aus ei-, 
ncr Hand in die andre geht , fehr viele Zahlungen be* 
ftritten, alfo grofsc Summen abgethan werden. Die- 
fer letztere Umftand ift bey der Schätzung des Geld- 
ftocks von Mcklenburg in diierer Schrift nicht gehik-ig 
beachtet worden : wenn man ihn aber gehörig be- 
rückfichtigt: (o kann man fchwerlich glauben , dafs 
fich je vier volle Millionen Thaler in Meldenburg 
lange Zeit befunden haben, da das viel reichei*e und 

Eöfsere Sachfen kaum fechs Millionen ertragen kann« 
ie hoben Guterpreife allein machen es begreiflich, 
dafs, des erwähnten Reichthums ungeachtet « die ge- 
fammeltenCapitale nicht hinveiphen, die vorfallenden 
Zahlungen mit licichtigkeit lu leiften, befonders wenn 
es richtig ift, was der Vf., wie Rec/gkubtf gründ- 
lich erwiefen hat^ dafs die eingegangenen Summen 
theils wegen der fchlecliten Aerntcn, theila >vegen 
des vermehrten Luxus, bey weitem nicht fo grofs- auch in Sclilefien und Pommern viele mit fortgcriflen. 



feringe Hülfe würde bald aufhören, da hierdurch der 
2redit der Gutsbefitzer doch nicht vermehrt werden 
könnte. Nach des Rec. Meinung ifb für ein Lam^ 
wie Meklenburg, fo vfid der Vf, feine Lage fchildort^ 
^r Abhelfung der eingetretenen Geldnoth kein an* 
derer Rath, als ein folides Credit -Syftem, von wel- 
chem, alle ausgefchloffen werden, welche bis auf die 
Hälfte eines reellen Taxwerthe;, deffen Beftioimuof 
von allem Schwindelwerthe der neiiera Zeit gänz&o 
abftrahirt werden mufs, verfchuidet find, und ttb 

gänzlich ihrem Schickfale Aberlaffen werden müdoi, 
n folches Syftem wird nicht blofs die innem Ca^- 
tale, welche volle Sicherheit fuchen, foudera aucb 
die Gelder der Nachbarfchaft weit und bi^eit anlocken» 
und dennoch werden nicht mehr fremde Capitale ies 
Land gezogen werden, als daffelhe nothwendü; be- 
darf, und es ift immer ein Glück, wenn diefe zn den 
möglich niedrigften Zinfen erhalten werden können« 
Was der Vf. von einem folchen Syftem für d^ Privat" 
Credit fürchtet, trifft nur die fchlechten Schuldnilr. 
Demi folide Leute werden immer Credit finden, wenn 
fie nur f p. C. mehr geben. Was Hr. fnid^gans und 
andere über die prcufsifchen Credit - Syfteine lageUfe 
ift eben fo grundlos. Freylieb verhijUiern diefe Sy- 
fteme, dafs der Schwindelkauf der Güter nicht zu wat 
getrieben werden kann» und vermehren die Verlegen- 
neit der leichtfinnigen Käufer, die mit zu geringem 
Capital kaufen. Aber ift es ein Uebel, wenn diefe 
zurückgefchreckt werden? •— Der allgemeine Schwin- 
del, die Güter zu enormen Preifen zu kaufen, hat 



find, als man gewöhnlich denkt. Da nun die grofi^en 
auf den Gütei*n haftenden Schulden natürlicher Weife 
eine ftete verniehx^te Nachfrage nach Capit^lien ver- 
ursachen, die um fo mehr wächft, je menrdie Gläu- 
biger wegen der übertriebenen Kaufpreife an der Si- 
cherheit zu zweiftl« anfangen : fo ift es begreiflich, 
dafs. bald JNoth um Capitale cntftehen mufs. IJiefe ift 
während der Schwimlel- Epoche immer geringer. In 
derl'elben eilt ein jeder Verkäufer, dep hohen Preis 
mitzuneiimeu , und macht daher dein Käufer Ifiichte 
Bedingungen, ind^m er grofse Summen auf dem Gute 
ftehen läfst, und in Partialzahlungen willigt. Sollen 
nun letztere realifirt werden, und erfolgen Aufkün- 
digungen, welches unter folchen Umftänden fehr bald 
^Ichieht: io wird das Oeld emfig gefucht, und es 



Anfangs fehlen das Credit -Syftem den Ankauf zu^be- 

fünftigen; aber d4e fchlimmcu Wirkungen zeigen fich 
ald; nun klagt man über das Credit -Syrtiem. Aber 
diefes fteht unerfchiilterUch feft. Denn nirgends find 
die nur 4 p. C. tragenden Pfandbriefe ohne Agio'zii 
haben, obgleich in bchlefien 6 p. C. und in der raark 

J. p. C. auf Privat - Credit gegeben wird. Einen fo bo* 
en Credit würden diefe Papiere freylich nicbt be- 
l^aupten können, wenn das Credit- Ipftitut dem An* 
finnen der Schwindelköpfe, die Taxen nach dea mo- 
dernen Principien einzurichten, hätte nachgeben wol- 
len. Dafs* viele Meklenburgifche Gutsbefitzer duixh 
ein folches Syftem defto froher zum Verkauf ihrer 
Güter genöthigt werden würden, ift richtig. Aber 
diefes wäre für das X^and kein Uebel« 
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STAA TSfTISSENSCHAFTEN. 

IiIi(t7STRElLiTz , b« Alb^u' • Uihr Afyklentmfgs Cr#- 
ditPirhHUniJfi -— — mm Kaimnerrath Dr. ^im- 
rmrmauH u« f. w. . 

{^Btjhhittfl^der in Num, 117« ubgthroöhenen Reemßon.) 

Neben eiaem folchcn Credit -^Inftitut könnten nun 
alle die Mittel- bcftehen, welche der Vf* zur Ver- 
mebrung des innemHeichthums vorfchlägt, um ri urch 
Anfammlung eigner Capitale die fremden zu erfetzen 
und fo dem Lande den ganzen Vortbeil zuzuwenden. 
Aber unter diefen Mitteln kann Rec. unmöglich das* 
jenige empfehlungswerth finden, welches S. 197 f. 

* Torgefchlagen wird , und wodurch eine fogenannte 
Ueberbalahce erlangt werden foll, nämlich die Auf^ 
mmnUrung der Manufacturen durch Prämien^ Um das 
Geld für Tuch, Leinwand. u. f. w. im Lande zu er- 
lialten. Es fragt iich hierbey : Trifft man in Meklen- 
burgiTo viel muffige Händie an, denen auf keine an* 
dere ».rt Befchäftigung gegeben werden kann, als 
daCs man ihre Arbeit über ihren Werth bezahlt?— — 
Der Vf. ffigt nichts dav'on, und nirgends wird hier- 
«Iber Klage gefahrt. Wenn aber jetzt in Meklenburg 
jedermann- lein Brot ohne Prämie verdient, warum 
will der Vf. fie von ihrer Arbeit abziehen, um ihnen 
ikirchaus eine Prämie geben zu liönnen? Das Capi- 
tal, welches der Vf. auf die neuen Manufacturen an- 
legen will, ift ja jetzt auch befchäfj^gt, und brinet 
feuien Werth,^ feine Zinfen und feinen Gewinn alle 
Jahre hervor. Von diefer vortheilhaften Anwendung 
Vnüfste es abgezogen werden ^ und eine Pratnic von 

15^— so p. C. erhalten, damit es nun eben fo viel her- 
Torbräohtc, und daneben würde die vorlheilharftere 
Anwendung unterbleiben. Der Vf. erwägt nicht, 
dafs; wenn Meklenbure feine Manufacturwaaren kauft, 

* ts folcbe mit feinen Landesproducten bezahlt, und 
dab es «m fo viel rohe Producte weniger erzeugen 
wurde ^, als das Capital und die Hände hervorbringen« 
welche er der Bearbeitung des Bodens entziehen will, 
lun Ce der Manufaccurarbeit zu widmen. Demi ent- 
cögen* würde es der Landarbeit auf alle FSlle, da des 
vß. ganze Klage darin befteht-, dafs es den Land- 
etgentnütnern noeh an Capital fehlt; und wenn daher 
vonv Auslande Capital entnonunen werden fbllte: io- 
w£re es doch inuner beiXer, diele auf Vermehrung 
der Producte ^^^ Bodens, die fich ohne Prfimie be- 
lofaneny- als auf Manufacturen zu vrenden^ die ohne 
Främleh oicht aufkommen können. So bald aber 
die Landbauer die In Meklenburg angebotene Arbeit 
und Oapitale nicht inehr aufinehmen köimen > werden 

'•^ A. L. Z. 1806. ZweyHr Bernde 



fie fich von felbft auf preufs. Manufacturarbeit wen* 
den, ohne der Prämien zu bedürfen. , 

Weit mehr als diefe durch Kunft und Preife hei*- 
vorzulock enden Manufacturen, die, fo glänzend ihr 
Anfang feyn möchte, bald ein namenlofes Elend über 
das Land verbreiten müfsten , wie fie es in allen Län- 
dern, wo dergleichen exiftlren, thun, würden Ge- 
fetze und Maßregeln nutzen, wodurch der Ertrag 
und die Cultur des trefflichen Bodens verbelTert wür- 
de. Der Vf. bat hierzu S. 253. das richtige Mittel 
angegeben: Vertnehrung des Privat- Eigenthums und 
Vervielfältigung der kleinen BefitzUngen. Würde' den 
Landleuten in Meklenburg Gelegenheit eröffnet, ihre 
in den guten Zeiten gefammelten und cröfstentheils 
• tpdtliegenden Capitale auf Ankaufung kleinerer oder 
gröCserer Grunditücke zu wenden, und würde dem 
eimren Fleifs diefer Familien dadurch die Ausficht er- 
ötmet, für fich und ihre Kinder Befitzungen und 
Reichthfimer zu ervverben : wie würden die Capitale - 
wuchern ! Aber fo hält die traurige Leibeigenlchaft 
über e^'n Drittel der Einwohner in ewiger Gefangen* 
fchaft, und lähmt ihren Fleifs und ihre Erwcrbsuift; 
die Lehnsverfaffung hindert die Theilbprkeit gro£ser 
Güter und die Veräufserung kleiner Stücke, und die 
Herzogliche Kammer verftent hierin fo wenig ihre« 
Vortbeil, dafs fie vielmehr (S. 260 f.) die kleinen B^ 
fitzungen noch immer mehr zufantmenzieht und die^ 
Domanenftücke vereröfse^t. Dennoch beträgt dex 
höchfte Kammerpacht für d^n Scheffel Ausfaat nir-- 
gends über 3 Rthlr. — Die Bau- und Kaufluftigeiu 
vcrfichert der Vf. S. 257., würden gern einen und ^ 
drey Mal fo hohen Canon erlegen , und diefen VVerth 
mit grofsem Profit gewinnen. Kann noch ein Zwei- 
fel feyn , dafs auf diefe Weife die Ländereyen drey- 
und vierfach beffer benutzt werden? Und wäre es 
nicht das ficherfte und einzige Mittel, felbft den hoch« 
vejrfchuldeten Gutsbefitzern zu helfen, wenn man ih- 
nen die Erlaubnifs ertheilte, ihre Güter zu zerfchla- 
gen und fie an wohlhabende Bauern oder andere, die 
ue bezahlen können, in Stücken ^u 10, 2eo, 100 .und 
ntefarere Morgen zu veräuCsern? — flat die Reali- 
firuRg diefes Vorfchlages fo unüberwindliche Schwieg 
i'igkeiten, dafs der einfichtsvolle Vf. ^ feiner gar nicht 
einmal gedenkt? Giebt es kein Mittel, den Lehnsherrn 
lind die Lehnsvettem durch einen Canon (im Getreide« 
werth nach einem Durchfchnittspreife der letzten 
lö Jahre für die 10 folgenden beftimmt) zu entfcha- 
digen? Diefs würde das wahre Mittel feyn, Meklen- 
burg zu bereichem, feine Productioa um mehr als 
das dreyfäche zu erhöhen , und einen wohlhabenden 
durch das ganze Land verbreiteten Mittelftand za 
Ss Cchaf- 
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fcbafft^. Diefer würde> dann den Manufacturfieiüs 
weckea und in die Höhe bringen , obRe dafs es irgend 
filier küjaftlictseorScllrafi^l^e daztfbedOxftei. 

DoRTiwüif D » b. Mallinkroclt : Die Veritffanmg.dir 
Schulen in tnoratifch-poHUfcher^ pHdagogifcber und 
folizeylifiher HinßehL Oder Verfuch eines unafaf- 
fenden. Werkes ^über die öffeutUchea Aoftalteu^ 
* aur Bildung der Jugend und ztir Aufklärung des 
Volk««. Von ^ofeph Schräm ^ offen tl. orcf. Leh- 
rer des Natur- u.Staatsr. und derEncycl. fammtl.' 
Ökonom^ und polit. Wiffenfchaften* (wo?)' 1803. 
XVIU u. 403 S- 8. (i Rthlr. 6 gr.) 

Diefes gehaltvolle und in einer fehr reinen Sprache 
abgefalste Werk handelt in vier Abfchnitteu von der 
Nothwendigkeit derSchulenverbeffcrung und von den 
Erforderhiuen zu einer fokhen Reform. Es gehart 
ein hoher Grad des Enthufiasmus für das ErziehunjES- 

^ "wefen dazu 9 um immer von neuem die ftarken Oe- 
brechea deffelben zu fchilderny und dadurch die Nothr 
tvendigkeit Isitier Abhülfe zu begründen , da bisher, 
bey aBera Gefchrey über die Dinge, die da kom- 
men foliten, noch fo gar wenig für diefen Ge^6n- 
ftand gefchehen ift, dais die Nachwelt ftaunen wird» 
. wena ue lieft: ein Zeitalter, in welchem der Xag- 
Idhner fogar befC^r belohnt wurcje^» als der Jugend- 
erzieher, in welchem der ^Jann, der das Ro£s kunft- 
gerecht gehen lehrte, mehr galt,, als ein anderer,, wel- 
cher des Staates jange Bürger richtig denken lehrte^ 
habe £ch das aufgM'drte genannt. Diefer hohe Grad 
des. Enthufiasmus befeelt nun wirklich Hn. S.y der 
feinen Gegenftand f6 lebendig und fo- wahr dargeftdk 
hat, da£s jeder Lefer überzeuj^t, und durch dgs tiefe 
Ülend, in welchem die Menßhheit noch feufzt, ge- 
rührt virerden mufs.. Der Vt, hat die Farben feines 
Gemäldes vorzüglich von dem katholifchen Deutibh^ 
lande aitlehnt; indeOTeki dm das pröteftantifche nicht 
ftolz wei*den: denn fchoa die kleine Mifchunif,. wel- 

' che feiae Farben durch des Predigers Bufch Schilde- 
i^ung:sl£s Schul wefens ia der prenlsifchen Graffcbaft 
MaSc u. ^. erhaileä haben, zeigt zur Genüge, dafs 
des Schuttes bey den Proteftanten leicht eben- fo. viel 
wegzuräumen. feyn möchte, als bey den Katholiken. 
Die ganze Temlenz diefer Schrift geht nicht fowohl 
auf eine wiffenfchäftliche; als vielmehr auf eine fittr 
Uche Verbeflerliog d^s Menfchengefchlechts. Ob- 
gleich nun. diefe mit Recht von einer beffern Jugend- 
erzichung^er wartet wird :. fo liegt es doch eben io fehr 
am Tage, dafs man zu 'viel fordert » wenn man alles 
den Schulen und deren- Lehrern aufbürdet., .ünfitt- 
liehe Aehern, unßttiich^ Obrigkeiten, unlittlicheBür- 
ger und Staatsbeamten aller Art reifsen durch Lehra. 
und Wandel alles gefchwibd' wieder ein, was mühr' 
f am in den Schulen aiifgebauet wordien. ift. Soll daher 
dem Menfchengefchlecnte von Giimd aus geholfea 
, werden : fb darf die Staatspoli^ey durchaus das. obere 
Stockwerk nicht überfehen,, die ünfittlichkeit der 
\ eiter und Führer des Volks n^cht ferner dulden». 
Wex Gelegenheit gehabt hat rr und wem ibUta e& 



daran fehlen? — «- den fehädlichen Einilufs fe niaoclier 
tintern Machthaber auf das Volk zu bemerken 1 vnnl 
gewifs <lem Vf. beyft&nnien) wen« .dei-felbe leiE»ea 
Stachel vorzC^licb gegen diefe Mcnfch^nverderber 
richtet. Der ganze erfle Ahfchnitt ^S. x — 88-) be- 
fchafligt fich mit Betrachtungen über die Nothwen- 
digkeit, die Menfchenerziehung von Grund aus zn 
verbeftem,^ und 4ft keines Auszugs fabig;. da& Ganze 
ift aus der Fülle des Herzens gekonmien, und rnuEs 
überall^, wo die Hensen nJcht verfteinert Wl, \vieder 
zu Herzen gehen. .Der zweyte Abfchn. enthält die 
Erforderniffe zur fnnem Emrichtung der Elementar- 
oder aUgemeinen Lend- und Stadffehulen,' fo wie der 
dritte die Erfordemiffe der Unterrichts -Anfbdtfen zur 
Jugendbilduag des mittlerea Bärger&mides im mrö- 
tern Sinne, und zur erften Vorbereitung, ftaatsdienlir 
eher Gelehrten« Diefe beid^ea Abfchnitte haben un; 
picht unbedingt genügt. Zuvtoderft fciieint es yuqs^ 
als hatten aiLS-^efen zwey Abfchaitten drey g«nacht 
werden follen, um diejenigen Gegenftande» welche 
beiden Arten derau&eführten Unterrichts -AnftalteA 
gemeinfchaftlich» und ia gleichem Malse tfng^drea» 
ia einem eis^aea Abfchnitte abzuhandeln. Jetzt luaa 
man es fica nicht verhehlen > daCs manche- Matefkn 
mehr durch ein Ungefähr» als durch eine in der N%* 
tur der Sache liegende Ordnung ht den zweiten, oder 
ia den driüen Aofchnitt gekommen find. So ftden 
z. B. in dem zweyten Abfchnitte : Gedanksn mnd if^ail» 
über die HeÜ[anikeU und Auswahl hewäSrter Likrrmitet; 
Andeutung der wiehtigj/hu GrundßUze der SituAudii 
und Gerechügkeitspflege in denSchiUen;. Notiuümdigkdt^ 
Einrichtungsart — d^ CtaffenaJbÜteUuug; imd ia dei^ 
dritten: UeberFeriän; Noihwendigküt Mfiändiger Sdml^ 
g^bäude u. f.. w.^ Sodana möchte es gut gewefen feyn» 
wenn .fich der Vf. auf die. genaue Gränzbeßsmmung der 

Scnanntea Lehraaftaiten l^£phränkt , und in HiB6cfat 
er Lehrmdthode auf eia brauchbares Buch, z^ B. aut 
Niemeffer^ verwiefea hätte.. Hierdurch .wäre es. ihia 
möglich geworden, die Liniea zwifchen allen Lehr* 
segenftändea feiner zu ziehen,, und eine ganz be- 
fijmmte Stufenleiter zu zeichnen; und auf>eio genaues 
Detail kam es gerade bey diefem Cx^eäftande an,, um 
nicht den fcbwierigften Theil, die Anwendung des 
Allgemeinen auf da^ Befondere, den SchuUefarem za 
überlaffen«. Auch glauben wir, da£s der Vturfucfa ei*» 
ner gemeinfafslichea Ueberficht des: HauptauFifeabea 
und Kefultate der kntifchen Philofophie, fo fehr er 
auch, an und für fich betrachtet, unfern Beyfall hal^ 
fichwerlich hier an feiner rechten Stelle fey, fo wie 
dena auch wohl die Gedanken über die Eimdchtung 
^ner juriftifchen und l^nieraliftiiehen Akad^nie — > 
oebft den. Wünfchen für die Bef&rdeirang der Juftis 
düurch Revifioa der Gefetze und der Civa- und Cri* 
minaL- Procefsocdnnngea füc überflüffig zu- erklären 
fiad. Drefer Bemerkungen ungeachtet > die fich, wie 
inan fieht, mehr auf das Aeqisere beziehen, mUflon 
wir bekennen, dafs der innere Gehalt des Gen^oenanfl 
gefunden pädag(^chen Qrundiätzen gefloflien ilt, nnd 
alicemeinen Bey&ll vei'dient. Wenn Nisme^tr dett 
Vl hier yoxzüi^h vorgeleucht^ hat: in gereicht di» 



fea doAreOMtt'feemtsmsgs «twrrÜiehre, dadör'felbft- 
denHtt^e Kopf in dercigentliüfiilkhen Bearbeitmig 
des g^ebaiea Slo6^ aiaf keloei^ Sd*e zu Terkeoueii 
jft. ßer- wichtigfte-.Abfehiiitt, der vierte^ enthaM 
BitraclUungm Über dU zur Eintiimng, Ausfükrwig 
fM Aufrichthaüung cUs (^efitUchm Sclmbeejim», ,und 
Mr Beorderung. 3er Votksfitaichüit und Jnfklärnng 
liäugftku Anflaken. £s^ wim eiaeL'Obeifdhuldirection 
vdmlclala£e!>> uad die Ba]fenfehe RegisntDg iiier aib 
Mi&ir aii^eftellt. Es war wohl nöthig^v dafts der VL 
bier vob.feioeni: Plane, au£' keine Sehuk ümt keine 
Regierung insbefondre Rückficsht. zu üefamenv ab^ 
wich» und feinen Vorfchlag mit einem pruktifcben 
Mufter bel^e, weit das PuUicum gegeoipuclic Ober.- 
fchnldirectionen ziemlich mifstrauiTcn geworden ift» 
feitdem es w^ahrgenommen hat, dafs die Schulen bis* 
her bey allen Schul - und Oberli:dlukoIl!egf«n dQl:Sh faft' 
'überall unter dem .Drucke verkehrter Magifiräte, 
herxfDMTflcfatiger Cuiratodpeti;'(affc gemeiner Handwer- 
ker) und fto^er Geiftlichen geblieben find , eine-"Ein^ 
rfehtung, von welcher mit Recht, wie SL 295., ge- 
il^ werden muls : es wäre in der That beffer> wenn 
diefe Ai^elegenheit (des Sehulwefei^) lediAlich JCißi« 
ner eigenen Sorge,- oder vielmehr dem* finrnafie >dex* 
Natur a^erlafTen bÜcbe. Die dtirch die Süctdai'lfatipn 
gewonnenen Güter weift de^.Vf« dem Schiilfondk an, 
und lafst denjenigen Schande» Fluch und peioigeode 
Gewiffensvor wttrfe treffen» der den Ratb geben möch^ 
te, diefielben upter irgend einem Vor wände zu* weif- 
lichen Zwecken zu verwenden» Woher aufse^pd^nif 
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Ueber die R(^;uDg öffenfficTier'GeWecÄcft f mit Rechte 
und au» ttifftigen GrEtoden gebllJigtV Sorge für dii» 
Verminderung der Leiden aus Dnrftigkek. 2hiföm-^ 
menfaabg d^r Volks -Erziehungsanftalteu mftderpdn- 
liehe» Gefetzg^bung. (Mit Gründlichkeit und Wärme 
zeigt hier der würdige Vf., dafs die Strafen der Cri-. 
minaljuftiz in dem Mafse abnehhien weinlen , in wel«- 
cHem die ailgcmeine Volkserziebung^rufiehitte, fo dafs; 
&h. denn auch iri' diefer. Hinficht d^r alte Spruch i^S} 
noch immer uns- belehrenden Lutkers^ welchen, der- 
Vf. Su 82* anführt^ völlig be^^Shrt: Bnrgemeifter, Jä«^ 

ger iüid EdeUeute können \^ir -ekltrattiG^V.^ Aber dV^ 
chulen kann man nicht entratlieni denn fie müfCeüi 
dk> Welt rf ^g i prw ■ y 

;STXfTT|fA»Dj, ^1|. Arhard: NatUrrtche att gemeine Ki»- 
miraC' U^iJ/enfchafi^ enthält die Staats wirthfchaft 

. «.. und f^ioanz^n^ nroteiürh 4)eut^theik«voa SLF. En^ 
derihi, Kurf. Badifehem Geh. Hofratb. i8d#t 
XXIV, 2^4 «• 248 Si % (rRthtp a gr4; ( 

. ©er Vft fclieint zwar'iti der wiffdnfohafäiöhen B^v 
arfeeitürijg ffeities Gegenft^ndes i?IcBt feixen vprzO^Iich^ 
^tärl<>e z^ hal>(^n> welches. IchoD' dairauß- efAellt» pa{% 
er die Staääik in .'einem ganz ongewdbnliehen Sinm 
nimmty alsigleichbedeutend mit innererStäat^dgheflt ^ 
oder Regierungskunftj,* aber feine* Anßchten an fifcb 
fi^d richtig ünci beftimmt, ^nd psan merkt Ibald^ dalsf 
er ileb dupch grofse Aulinerkfamkeit im Dicnfth.prak'f 
tifch gebildet Jaabe«« 'Habens wir daher gleich* eben 



Icl zu ergreifen feyn, im Falle der Schulfond', unge- 
achtet aller angewandt^i Sorgfalt, ihn zu vermehren, 
für das BedOjfnifs. dennoch nicht hinreichen feiltet 
So wie, im Falle die Donünial- und Regalien^ Ein- 
könfite Zop Deckung der gewöhnlichen Stafertsanf* 
wand^fttfi^me. nicht zureichen, zu unmittelbaren Ab^ ^^ —.«.—.• •»«« 
gaben der Staatsbürger Zuflucht genommen wer^J^ nichi" werth llrrf*. • 
ZQuis: fo wird auch in. jenem Falle das Deficit durch 

Seletzliche Beyträge- ergänzt werden muffen^" Auf 
i«fe Weife ift sdfo die Haujptfchwierigkeit, die den 
heften Vorfchlägen hvsher munpr in den' Weg trat^s 
u?it einem Male, gehoben«^ Wir begnüget unä, nvaü 
9oah den Inhak eini^r Paragraphen anzugeben»^ Lefe« 
»rkel und menatliche Zufämtnertküfifte Her Lehrer^ 
Auffeher und ScHulfreimde,' 'NormalfchuTeQ zur ßil- 
duns des Lehrerftaodes. Abft^HUg der Winkeln 

* IUI 



pfehleii^; voij^fügiiiDü ^pgea 
fendeA.praktifchen: Bcmerkungeii, «nt^r denen ficht 
mfeh»ere finden, welche d4eSyftemaiiker uxtfererTag« 
wt)ht zu beherzigm ürfa^Jie haben ^ ?;B^was der vK 
(ehr. riijhtig über ' diel za'.Qet^llirten Erirags,nBQrQcl\5 
nüngen ; il4st ^ welche ibres: Z^^ecks verfehlen f i\m» 
der- darauf gewandte BÄHhe; «liid Kofteffr fich^üei« 
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fchulen (diefe find allerdings ein gro&es Schidübel'^;: 

Prüfung der Privatlehrer (un verantwortlich, 'dais' 

Äefe ihrWefen bisher ifn Dunkeln freibeai durften)» 

Qedanl^ed' /Über ^die Er ydriiehmen i^^a 

yürftenföhne ( Vortrefn^ch !J. CenfuÄ iDMl J^rdfi^re^ 

^It (erXtere foli abgefchafft werden, letztere unbe^ 

fchränkt feyn). Leih- imd LeCebibliotheken (jetzt 

ööe Peft für die Natiönalbildung), Sorge für.die Ver- 

öütun^g öffentlicher Verletzungen- dtes W olilfm i ü e y . . , 

(ein äufeerft wichtiger Gegenftand , der, leider ! bis- langt — zu Abfchaffung verfchiedener Mifsbr^ucfae 

«er noK zu &hx überJjfaen worden ift), Schauffiele.. jxnSachL Miliar», zu Verbefleruftg des Gewehrs und 



• ZcirBST, b. FtichfeMn C<Mf^m.: ßriefyeckfjßt sswßyer 

• ; ' ehüffUi^lh SSci^ '(mcieri;nbe/'v^rff%idene mV, 
*^^';'J(I^^|^^ über eifizufUtirefidei 
X? . J^p^peißru^i^ a^s Milüärs*r ' Herausgeg- von. Ä L^ 

Lekmanm , Njbehirer am Neuen Handlungs - Inftitutz 
'aalVfcgdebu¥^:'i8P4fV^?6S. 8- (rRtWr.) 

pielfe^ Brfiyrahinilung,^ , Sifi fler Heraus^, in einem; 

S[aCtH9^ ge^nd^n'ha&i^ lUagen üb^: 

ie :g^b9ge»fi&(6Uun|| der SttbaltfekDeO' in Saehfifchen! 
IMenftei^^VdiAMägrkiif Ve^fhie^ Oidhaltes^ 

zu einer beffem Bildung der Officiers und Gemeinet),. 
zu Verfchönerung der Uniform (?) — virozu der Vf- 

) eine 2k>pfrchleife rar die Reuterey ver- 



der Wa{!ieQÜ)>ixsigesis und endlich zu zweckmäfsigen* 
Kvolutiopehf fowohjl mit kleinen Abtheiluqgea als im 
Ganzen« Da^j.was ^ie Vff. über den zu verbeOiftrn- 
c(en ZufUpd derOfficiere Tagen, ift allerdings gegrün* 
det; fiur werden ail^ ihre Vorfchläge grufstcnuieils 
fromme Wünfche bleiben. . Jedoch ift in der Prcufsi* 
fchen und Heflifqheh Armee fchon Etwas in diefer 
Hinficht ffefchehen ; der Sächfifche Offieier bat ebeh-i 
faiis feitaem Eine volle 3rotportion von tätlich 9 Pfd. 
i>eKommen , und die Premierlieutenants erhalten mo- 
natlich eine Zulage vpn 3 — g Rthlr» von ihren Capi- 
tajps. -^ Im Ganzen enthält diefes Werkchen nur 



bekannte Dinge» die (mich 4knBSL (Aar jlvxdi^cteaHki 

feworfen find« Von den OewehrpyranMden'vor der 
ronte des Lagers fpringrder Vt. auf die Wirkfan* 
keit des Infantcriefeuers Ober» erzahlt eine Anekdeli 
aus dem Treffen bey Belgrad; fpricht von dem Unter- 
richt des Rekruten auf dem höl?:ecnen Pferd«, voe| 
der Stellung der Cavallerie u. f. w.,' mid alles di 
von S* 266 «^'260. UiftoHfch nnricktie ift: dafs 
flav Adolf feine Heuterey in fechs Güeoer fteilte, 
dafs die . Alliirten bey Fdtitenoy eine Golonae fiormir 
ten ; die letztere war bekannthclT nichts anders » '* 
ein hinten ofGnet Quarri. 
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CUnoyoiAit. Xn/tftj^; WOfiCrfe Rnm/ord/che Sappen* 
miJkmh fUr Hidffbtdifrftijge. in Cihgmu. Bey diefer Gelegen- 
heit aach ein \Vozt Aber eine zn wrbelTernde Kochknnft^ von 
X Ch. FKtxJbk: mbf«' einer Vorrl vom Hn. Dr. Vottl, kön. 
preti£i» >1edicinal * und Sanitircsretlif etc. 1S04. S. 5K^%. (3 fr*) 
f'aft ap alleii Orteii . yro main nur einigerr^affeii auf Vfvbeue« 
1^anK m AVSnieriweleni bedacht ift , richtet man Rochanftalten 
lar die Da^foi^en ein. 8o>eueh in Ologao. Und weil man 
gswdhnlichtdie'ftnmfcndfclia Supp« «der Speife für die f&til- 
HiadfteiKort hik». £0 ha« man aqch diele dort, nur mit eini« 
seo zweckmafsigen Abänderungen » die ibr der dafige Rpcb • 
H^, priizTck\ zu geben wulate , eingeführt , and fioh dadarch 
um dieQlogatrirctien Armen wahrhaft Verdient gemacht. I)aa 
TdrÜe^end« Bfidhelehen, weichet -ebe^ diefen Hn. Fritt/ck 
noa V&ihiit^»^b^^hi^ibt »an dieüb* canza AäJtalt nach ihrtr 





nicht AfetiHf? Evwn* 'n^eil manche Speifen grau Mr«rden, 
nhd kein gnteaAnfeha bekommen? Nun fo wähle man«mail- 
lijite,' wiß £^ in 4en.gr«£l.EinfiedeifohenGieraereyen am fehr 

;e dea 

G'ele^ 

der 

U^ehtigften, abereneh oCt»ur gar Vir fehr venftachlaffigten 
1Mlo^^^^^^ fa^«>»K nri^ M4%t-4l«^«F* ^af« man üe immer mehr» 
Iowohl tilr die Armen , all für die Reichen , nfitz^h itndiheüp 
fam mache.« Zu Erre^ichung diefet Zwecks will er Kochfcha* 
Ita erricluet« und filr Jede Provinz ein Volkakochbuch ent« 
worfen vnJT^n. Bey j^nen Schalen mflfsten die nAedicinifchen 
racuUjten inil'iltr^a Chenflkern iu Äathe gezogen , «nd di«* 
fen die Aufticht und Leitung derfelben anvertrauet ."werden. 
Atti ihnen inur<t||K> d\can ao^ die Riiche' fSr tffC^ntliriieiXü- 
ch.en genummeN werdei^.,. Dbp Volkakoohbnch mOCita l^\if die 
jeder P^ovtnz eigenen Söeitatten und >fiaI\raagtmltt»I^^Sck- 
iicht nehm««, imd auch 'den übrigek 'porde^uim;en"Genäge 
thnn, die der Vf. mit inehrM-n )angiebt.- AV^ ^ylioh '— er 
t^efch^icif t ßch felbft, defe iPr^hlnoen eiifigalZeit darflhek hin* 
fff^hen wird , ehp vdlefe Vo](r9hiagtf >reatifi>« Werden mScjhten. 
um de fco melir mufa man da^or'denken , die woblthitigen 
Rumfordfchen Snppenanitalten immermehr eq tnrlpeit^t 
aber auch, w^etchei Rec. inchtf zo (fb^fehen nittet» zti^^ar- 
vlikomnuytn^ wohin dater Snd«m' aneÜ de^^ geMtt^ ^3fa mah^ 
diefiir Suppe, nm dem U«hM^a£fe, fir Ü' wi4it« «tttfcdit — 
maa 4»»kM a» <Us b«M«u>u; ^« ?ag« A^Miflhfiecl i^ 
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den gar ntöht ungegrflndeten Riaffen fiber 'dae ewigpe Ki 
derfelben vorzubeugen, mehrere zweckmjifeige Abandemi 
giebt. In Glogaa nat man zehn folcher Abfindernntgen 
maeht, die hier z>igleich mit den Quantitäten der Ingrc^ 
sien fflr die beftlmmfe Anzahl von Sl Perfenen, und aaa 
dem f anzen dabey lin beobachtenden Verfahren vßktr Mm 
fchiieban werden» Nor fecha hratte man, damala wirkhd v«f* 
(ncht, da da« Büchelchen gedruckt wi^de« und der VeituA 
fiel, wie der Vf. ver/ichertf zu allgemeiner Zufriedenheit am» 
Etile Portion diefer Suppen koftete damals zw^ifchen 5 ood 
6 Pfennige, w^obey aber aaa Holz nicht gerechnet ift. weicbci 
fr^ylicb -die Portion (de« Vf. hat .liicht beftimmt ^^9 Maf« det« 
fe^ben angegeben) leiehtom.I Pfennig theurer macfaea'WWintt^ 
wenn aucn in Glogaa das Holz nicht fo theuer feyn leUtc«: 
wie ih andern Gegenden, ßey der Rnmfordfchen Soppe ib| 
das Unge nnd langfä'me Kochen die Hauptfache , und Aecb 
mischte die Zeit nldi»«7Wi« Hr. F., auf 6 oder 7 Stonden ein« 

f;ef oh rankt« fonderii wohl auf* ]6 Stunden berechnet wiltei 
o dafs die Suppe , die Mittags um }% Uhr geeeffen ward 
foll, Abends vorher ^im.fi Uhr zu Feuer gebracht ^vird, w< 
ches denn freylich , wenn die Speife ins Kochen gebracht ift 
nur gelinde unterhalten werden darf. — * Noch thot Hr. Mc 
dicinalratb Vogd^ d^r dem fifichelcfaen eine Vorrede vorgt« 
feczt hat, in diefer einen Verfohlag, wie die fchambaEten Ar* 
men und arme Familien, wo Kranke ilikl, fü^owelcfae }ea| 
Suppen nicht immer paffen, mit Nahrungsmitteln leicht oa« 
terftfltzt werden kSnncen. Er denkt ftch nämlich eine GefeB« 
fchat't von Wob Ith Stern , die mit etuem-zafammnigefcbofftnee 
Capital die unentbehrliehitee ond danerb aftefteu Victnaliea» 
als £rbfen, Graupen, Gries, Bu^er u. a. zu rechter 2eit ud 
fn erötsern Quantitäten, alfo zu 4en wohlFeiliten Pretfen et»? . 
kamt, Mtid Vit dann Zu der Zeit, wenn ße nur itm li5H<i* 
Bteife zu haben find, aus fetnemilHrean von Victualien in klfl* 
nen Horttonen nach den Sink*of*pr*^n Akwl ikttnnm reiefcae 
Ifilat, wodurch zwar dielqterefTen verloren gehen, aber, lot 
l^orik fagt, anderwärts zu Ruche gebracht Werden. Kin V«» 
fchlag, der von de«i Rom -Magazinen e;itlehnt Üt, nn^ au«*- 
dings von allen gnt eingeriehteten Armenanftalten »* dewt 
von einigen ift*s lofaen gefebehes — mit Weiilieit befblgi 1« 
werben verdient. Denn Vorfiobt üt alUrdinf^ »^tthijS , Ja dit 
Armen« wie Reo. ans Erfahrung weifs« oft ein bffrageeilehca 
ystklein find, daa auch wobt mit Wohlthatea einen Tfandt't 
Ätf treiben fodht, wodutek denn «adgrt Oitsbewoliair; s.1» 
dl» Kivflmev. leide». • ' 
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Montag^, deH 19. jtfay 1806. 



A T H'S M A T I K.^ 

Bärliw, b, d. Vf. u. in Comm. b. Lange: Aßrono- 
fnifches ^ahihbuchfür das ffahr i8o8-> nebft einer 
Sammhing der neueßen in die aflronomißhen Klif- 
fe nfchaften einTchlagenden Abhandtungen^^ Beobach- 
tungen und Nachrichten { mit Gcnehmhaltung der 
K. Akad. d. Wiff. berechnet und herausgegeben 
von ^.E.Bode^ Aftröoam undiMitglied cfer Aka- 
demie, 1805. 276 S. 8- iii. 2 Kupf. (i Rthlr. 

8 gf-) 

Im J .1 808* fällt Oftem auf den 17. April. Von vier Fin- 
fterniffen an der Sonne, und zweyen am Monde ift 
in Europa keine fichtbar. In der Berechnung d«s- 
Himnielslaufeff ift nichts abgeändert: möchte es wohl 
dem würdicren Herausgeber des Jahrbuchs gefällig 
feyn,.._künfug den Ort der Sonne nacfh der neueflen 
Ausgabe der Zachfche^ Soxiuenta£An von 1804. anzu- 
fetzen? diefs wörde •vorzOglich, wegen der Abwei- 
chung der Sdnne den praktilchen Aftronomen fehr er- 
wün feilt feyn. — • Die beygefilgten Abhandlungen 
enthalten : i) Aftronomifcho Beobachtungen auf der 
Königlichen Sternwarte in Berlin iinJ. 1804., angeftellt 
von Bodß, In diefem Jahre wuxde Ceres 12 , Juno 14, 
Pallas nur einmal am Mittagsfernrohr und Mauergua- 
dvanten beobachtet; von 10 Sternbedeckungen war 
auch niclit eine fichtbar, ein Beweis von der unbe- 
iländigea Witterung in Berlin. Bey der grolsen Sön- 
iienfinltemils am 11. Februar nahm die Luft eine afch- 
graue Farbe an ; fonft wurde es nicht fo fehr dunkel, 
als man erwartet hatte. 2) Nachricht von einer ara- 
bifchen HimmelskugeJ, mit Kufifcher Schrift, im ma- 
thematifche^ Salon zu Dresden , vom Legat. Rath Bei- 

Jjel in Dresden« - Ein G^enftack zu Aßetnanni's oft 
ehr mangelhafter , zUm Theil von Lack { in der Eich- 
Wfi/i:/?Äii 'Bibliothek) verbefferten Befchreibung eines 
Kuiifchen Globus im Borgianifchim Müfeum. Der 
Dresdner Globus ift von Mefnng, im Durcbmeffer 
über fünf franzöfifche Zolle grois, die Schrift fehr 
deutlich und gut erbalten, und ein Mufter Kufifcher 
Kalligraphie. Die Hduptkreife und die vornehmften 
Sterne find mit Gold und Silber eingelegt. Das Alter 
des Globus ift, nach der Lange der aufgetragenen 
Sterne zu fehliefsen, ungefähr vom Jahr 1289« Der 
Künftier nennt üch Muhammed , Sohn des jMuwafed- 
^l'Ardhi; letzterer '«war ein Zeitgenoffe von JViT/&*^rf- 
din. . Anfeer der genaueren Befchreibung des Globus: 
liefert der Leg.R.^M^d noch, ali fchätzbareZugabe, 
eine forgfältige, mit Anmerkungen begleitete, Ueber- 
letzung. eines Stücks aus /FoÄ/ j Arabifcher Aötholp- 
A. Ln Z. 1806. Zweyter Band. ' 



gie, das aus Kazwim's Merk\Vürdigkeiten des Natur- 
reichs entlehnt ift, und von den nördlichen Sternbil- 
,dern handelt; den Ifahlfctien arabifchen Text bat der 
Ueberfetzer an mehrer^i Stellen ' berichtiget. Die 
meiften Sternnamen'* auf dem Dr^sdnei Globus ftim- 
'men mit Aa2;fe^ift^ genau überein. Der Nordpol heifst 
'\ioy Kazwini: fds- el- Rahka^ das Mühlzapfenlocb, , 
^er, mit ^ einiger Abänderung der diakritifchen ' 
Punkte: Kas- et- Radfcha, Mafs der Weltgegend ; die 
erfte Lefeart zieht ^Ä vor. .Die vier Sterne im Qua^ 
drate des grofsen und kleinen Bären heifsen auch ber 
Kazwifii , fo -wie an andern Orten , Nafck ( Wagen, 
oder Tragbahre) und cüe drey Sterne im Schwänze 
der. beiden B|iren, Bendt- el^ Nafchj Töchter der 
Bahre, (woraus ficK'Hiob. 38» 32. erklärt). Üeber^die 
für Hyde und Lach dunkel gebliebene Origination des 
bekannten Namens Alc()if {das >Reuter lein ^ ein kleiner 
. Stern überlVIizar im grofsen Bären) giebt Ä folgende, 
wenn nicht ftreng erweisliche, doch in Ermangelung 
einer beffcrn annelimlicliie Erklärung. Der Stern s im 
• Schwänze des grofsen Bären heifst auf. dem Dresd- 
ner Globus (eben fo, nach Läch^ auf dem Borgiani- 
fchen) El' Dfchaun, dasfcliwarzePferd; man fetze 
für Dfchim ein Mzö, oder Cha, für Alm ein Re, Buch- 
-ftäben die leicht .zu verwechfeln find, fo wird JE/. 
JJfchaun in El - Aöt, wie in der Tbat Wiruzabad lieft, 
oder auch Al-chor imd endiich Alcor umgewandelt* 
nur müfste man annehmen, dafs der 'üzmeAtcor oder 
vielmehr El- Dfchaun^ welcher urftirünglich den 
Stern * bezeichnete, in der Folge durch ein Verfehen - 
dem kleinen Sterne über Mizar oder über ^ beygelefft 
worden. 3) Xauf der Pallas vom i. December 1805. 
bis zum 30. April 1806. Ucjch D. Gauß Berechnungen. 
Pallas ift wegen greiser födlicher Abweichung int 
J.I8^. fchwer aufzufinden. 4) Berechnung der Bahn 
des Kometen von 161 8- von Üeßel in- Bremen. Diefer, 
derHandlung fich widmende, talentvoll^ funge Mann hat 
bereits in der Monatlichen Gorrefpondenz 1804. Nov. 
neue Elemente des Kometen von i6oy. mit Zuziehung 
der Harriotfchen uiv3i Torpoeleufcken üeohzchtatisen ge- 
liefert. Mit aufserordentlichem Fleifse und ^Itener 
Fertigkeit iii den fch werften aftronojmifchen Rechnun- 
gen* fucht er hier die Bahn des durch feine Gröfse 
merkwürdigen Kometen von 161 8- genauer, als es von 
Haüey gefcnehen war, zu beftimmen; er hat dazu, 
aufeer den Beobachtungen von Cyfab und Sneüius 
hauptfächlich die erft durch Hn. von Zach au^efun-* 
denen HarHotfchen Beobachtungen benutzt. JDurclr 
die neuen Elemente werden die Beobachtungen fo ge- 
nau, ^als fich nur immer erwarten liefs, aargeftÄüt* 
.5) AftronoÄiifche Beobachtungen zu Wien^ im J. 1804, 
Tt an- 
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angeftelltvon dem E. K. Aftronomen, D. Triesnecker 
und von Seeber aus Carlsruhe: darunter find auch ei- 
nige von letztcrem auf der Privatfternvvärte der Frau 
BaronefTe von Matt beobachteten Oerter der Pallas und 
Judo. 6) Aftronomifche Beobachtungen in Prag, vom 
Canonicum David und Adjunct Ä^^»^r, im J. 1804.: 
fie enthalten ebenfalls mehrere Beobachtungen der 
drey neuen Planeten, auch die GegenfcheineSaturnus 
und Jupiters , letztem nach gedoppelten von einander 
unabhängigen Beobachtungen (was im Jahrbuch nicht 
deutlich angezeigt ift) von David Sjoysroiil als v©n Bitt- 
»er. 7) Ueber die beftc Geftsdt der Objectivfpiegd 
Jtatoptrifcher Fernrohre, von Prof. Hfeher in Berlin; 
Auszug aus einer der Akadem*!^ vorgelefenen Ab* 
bandlung. Seit Z^Kf^or^j war man der Meinung, dafs 
es beffer fey, di&Fläphen optücher Glaler undS|Mecel 
anders als {phärilbh zu krümmen; man hat diefe Idee 
ipsbefondere auch auf Teleskope angewandt, und be- 
kanntlich fucht D« fferfchet feinen grofsen Spiegeln 
eine , foviol möglich,' parabolifche Krcimmung zu ge- 
ben. Nun zeigt der Vft diefes Auffatzes durch aus-, 
lührliche ahalytifche Rechnungen, dafs, nach dir 
Theorie y die Abweichungen aulser.der Axe (denn nur 
von diefen kann e!igentm;h die Fra^e feyn, da jede 
Art von Krümmung wenigftens 'hinen ftrahlenden 
Punkt, der parabolifche Spiegeln. B. die mit der Axe 
parallelen, der fphärifche die aus dem Mittelpunkte 
leiner Krümmung kommenden Stralilen fcharf abbil- 
det) bey der fphärifchen'' Geftalt merklich geringer 
•feyni muffen, als bey der parabolifchen , und dafs letz- 
tere Geftalt hauptfächlich eine gröfsere Breitenabwei- 
chung giebt* HerfckeCs Erfahrungen enthalten viel- 
leicht einen blofs fcheinbaren Widerlpruch, und zei- 
{^en eher an , dafs ihm die Annähehmg zur fphäri- 
chen Geftalt wohl heiler, als er felbft glaubte und 
wünfchte, gelungen fey« Der Theorie zufolge möfs- 
ten demnach von abfichtlichem Hinarbeiten auf eine 
fphärifche Krümmung neue Verbefferungen der Re- 
fiectoren zu erwarten feyn. g) Geographifche Länge 
,iind Breite von Riga aus Sonnenhöhen, mit einem 
2ehn und achtzölligen Sextanten jgenommen ^ und aus 
der beobachteten öonnenfinftemiff vom 17. Aug. 1803. 
iisrgeleitet von Collegienrath Brückner* Durch Ver- 
gleichung mit Lilienthal, Regensburg und Paris folf 
die Länge von Riga, aus dem Ende der Finfternij 
. I St. 27 s IX", 3-j öftlich in Zeit von Paris; die Breite 
von Riga ergab fich im Mittel 56°, 53,', o"i,4; xlie 
einzelnen Breitenbeftimmungen harmoniren fehr ge- 
.nau, und genauer, als fonft bey Sextanten beobach- 
tungen gewöhnQch ift. 9) und 22) Ueber die feit 35 
.Jahren an Doppelftemen bemerkten Veränderungen 
^ts Stellungs winkeis und fcheinbaren Abftandes, von 
D^ HerfcheL Ein Auszug -ans der merkvrürdigen, 
fchoit im vorigen Bande des Jahrbuchs 'angekündigten, 
Abhandlung. In den neuen Bemerkungen über den 
Bau des Himmels (Jahrbuch 1807.) hatte Ä im All- 
gemeinen die Mögllcbbeit erwiefen, dafs zwey (oder 
auch mehrere) fehr nahe beyfammen ftehende Sterne, 
die ein permanentes Syftem ausmachen, in einem K]?ei& 
ader Eilipfe fich um einen genoMunfchafüichen , aber 



leeren , Mittelpunkt, bewegen , und dadurch die 

kannte Erfcheinung .^'^^^ P.QPpel - und vjielf a^en Sl 

hervorbringeil -könnten. Dieß Theorie, deren 

fetze Ä vorläufig unterfucht- hatte, wendet er 

auf wirkliche von ihm in groCser Menge angeit« 

Beobachtungen an den Doppelftemen an. Schon l>e 

mehr als 50 derfelben hat er feit dem J. 1779. entwi 

der merkliche Veränderungen ihres Stellungswiakc 

(d. h. dei* relativen öfdichen oder wefdichen, fbcll 

chen oder nördlichen u. t. w. La^ dts klein 

Sterns gegen den gröfseren, oder oes Winkels 9 

z. ß. zwey Linien-, die eine voriiNord- öderOftp 

zum gröfseren , die andere vom gröfseren zum klein 

ren Stern gezogen, mit einander' bilden) oder aar 

des gegenfeitigen Abftandes der beiden Sterne » -od 

auch Veränderungen im Stellungswinkel und Ai 

ftande zugleich wanrgenommen. So war bey « Zwj[- 

linge im November 1779« der Stellungswinkel 32%47^ 

. Nordweftlich, und im März 1803. nur lo** , 53', & 

Abftände hatten keine Veränderungen erlitten; bcf 

7 Löwe hingegen hatte der Abfand der beiden Siteme* 

von einander,, odefr der Zwifchenramm ihrer äoAer- 

ften Ränder von | bis zu | Durcb^ieffer des Ucsnse* 

sen Sterns zugenommen, und. der Stellungs winkd von 

7% vj* N. 0. bis zu 6°, 21' S.O. ficli verändert;, 

bey ^ des grofsen Bärön war in 23 Jahren eine Verän^ 

derung des Stellungswinkels von 51^,* bey p-des 

Sclüangenträgers fogar von laa^ in 25 Jahren voTfjb-' 

■gangen; ^des Hercules erfcbien im September iflod. 

.und April 1803. längÜcht und veisogen, weil ein kl» 

iner Stern, der mit ihm eiAen Doppelftern ansmacfatv 

und den H. noch im J. 1795. uod'fchon vorher im 

J. 1782. abgefondert vom gröfsern erblickt hatte, dei^ 

letztern jetzt deckte, c^er vom letztem hedecktj 

wurde (welcher der nähere fey, ift noch mcht cnl- 

fcbieden), fo dafs noch f vom Durchmeffer deseioeft 

Sterns, über den and^oi hervorragte. Zwar laflea fich 

obige Erfcheinungeii noeh auf andere Art, durch zs- 

fammengefetzte Bewegungen derSoane und der bei* 

den Sterne erklären; die einfachfte Hypothefe aber, 

die nicht £b vielen Schwierigkeiten wie die vor^ 

- ausgefetzt ift, bleibt immer diejenige, dafs man an* 

nimmt, die beiden Sterne eines DoppeUtems firiMtt 

ungefähr gleich vrat von uns ab, und der eine laufe 

fcheinbar um den andern herum , oder vielmehr beide 

drehen iich in deichen periodifchen 2^tea um eDM& 

gemeinfcfaaftlichen leeren Mittelpunkt; den bisher 

beobachteten Erfcheinungen jemals wäre, nach Str- 

fcket^ jene Umlauf S2eit des kleinern Sterns um deä 

J;rö(sern bey Caftor oder « Zwillinge ungefähr 04) 
ahre 2 Monate ,: die Bahn faft circulär , und £« 
Ebene unter" rechtem Winkel gegeii unfer At^ » 
neigt; bey or Löwe laoo Jahre, und die Ebeoe aer 
Bahn, i da die Entfernung beide:r Sterne von einander, 
veränderlich ift, gegen unfere Gefichtslinie ftark g^' 
-neigt; bey t des Bootes 168» hey f Schknge 375, 1^ 
y Jungfrau 708 Jahre* — Wie |renftu fich übrigM 
Herfthel feinei^ uns mit io vielem Neuen bekannt ic^ 
chenden Beobachtungen zu verfichern pflegt, erfaetk ' 

unter anderem daraus ^ dals er an Einern Abend mit 

ZehB 
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aiad 6', 3 ^Zollen .Oeffnung den Doppelfterii Caftor 
beobachtete^ und - mit allen zehn die beiden Sterne 
cenau im namlicheB Abftände von einander fand, zum 
.Klaren Beweife, dafs bey einzelnen Beoi)achtungen 



brdueh€»r:aal3iQer6i$/ Nach'^obigtdi El^metitien: beträgt 
die ExceÄitricität der Pallas- und Junobahn den vier- 
ten Theil ihrer mittlem Entfernung von der Sonne : 
fo oval ift keine Bahn. der altern Planeten: auch fallen 
.die linotealinien diefer beiden Bahnen falt zufammen. 



keine optifche Täufchung mit im Spiele felyn kbhrrte.* /während clafs £e mit der Knotenlinie d^ Ceresbahn 
Auch das Sehen ift freylich eineKunßy die nicht Sache beynahe einen rechten Winkel machen. 13) Aftrono- 
eiiies jedennft,*lteal5»^€Mfslniertian^^ ciüÜ^^MÖfelirBöbVa'clmiifgen" ^ vom Staats- 



virt» und durch langwierige Uebung an Objecten der 
^einften Art in eine Fertigkeit zu verwandeln weifs, 
als der Aftronom. ff. felbft bemerkt ausdrücklich, 
dafs picht weniger als zwey bis drey Monate Zeit er- 
forderlich 'feyen, nur di^ AvLge zu gewöhnen f bis es 
diirch lichtftarke TeljBf kope die feineren Doppelftefnfe 
deutUch genug liebt» um ihren Abftand von ^Wnder 
mit einiger Scherheit fchätzen zu können. *^:. I0I 
Aftronomifche Beobachtungen und Bemerkungen voa 
D. Olbers, in Bremen. Zahlreiche Beobachtungeii 
der Juno und Pallas, auch eine Sternbedeckung vom 
6. May 1805«^ Wie O. bemerkt, fo muffen fieh dio 
Bahnen der drey Afteroiden , Ceres , Pallas und Juno 
^ta ffewiffen Zeiten wirklich fchneiden, lind haben ficH 
auca^hmals fchon gefchnitten; fö Werden z. B« ^acl| 
ftg^^^al^x^eii fich die Ceres- visad Pallasbähn: fohqeideiit 
und in g«o6 Jahren finden far diefe beiden Bahnen 
drey folcher Durchfchnitte-ftatt. Eine Lexellfche For- 
mel , um die fch^bare Mondsbreite aus der wahrei:i 
zu finden, wird voq Olbers gegen einen Vorwuxf vojqj 
Sohmenierger (Anleitung «ur geographifchen Ortsb^«» 
ftimmnng) und dne^ Verthtfidiguftg vcfn ff^urm -(Prak- 
tifche Anleitiingifir Parallaxen recnnung) in verdien- 
ten Schutz genommen, tii) Ueber die Entdeckung 
der Juno, und Beobachtungen derfelben von Haräingj 
in Lilienthal 9 jetzt Prof; inGüttingen. Die länglichte 
Pallasbahn, bemerkt hier ff«, fteekt in der runderen 
tüeresbahn, und in beiden liegt di^ Junobabn, wi^ 
zwey lUag^ ßiaer^Kette. .la^BeobadMungen der Juao^ 
und zum drittenmal berechnete Element» ihrei^ Bahn, 
von D. Gauß , in Braunfchweijg. Am Ende dts Jahr^ 
buchs .theilt der Herausg. noch die neueften Elemente 
der drey jQngft entdeckten Planeten nach Gauß Be- 
rechnung mit. Es 'find folgende: Ceres. MittL Länge 
. igo4. im Berlin. Meridian: 31a'*,!*, 128 'S Sonnen- 
ferne 326% 26', 3", Knoten go%'59S la'S Neigung 
der Bahn lo**, 37', 45'',. Ej<;centricität 0,0784757 
Mittl. Entfernung von der Sonne (wenn die dier 
£rd,easc I gefetzt wird) 2> 766944« PMas» Mitd. Länge 
1804. 299**, 58', 33 'S Sonnenferne 301 *", aS 34", 
Knoten 172% 29', 57'', Nemmg 34^, 37', 45'', 
Excedtric. o, 24610 (• Mittl. Entfernung 2,765443« 
Mum.' Mittl. Länge :i8Q4. 9^9'' > 49'' 46'S Sonnen* 
ferne 233'', lOS 49'', fcnoten 171"^, 3', 25'', Nei- 
gung 13% 3tS aS'S EMcntric. 0,254236. Mittl. Ent,- 
ieroung 2,664452. Diefe Elemente und bey Ceres 
Tjom loten 9 bey r alias zum 8ten, bey Juno zum 5ten 
mal verbelTert. Aus denfelben hatRec. ferner berech- 
net: Tropifcher Undauf der Ceres 1680 Tage 19 St. 
41 S der Pallas 1679 T. 10 St. 51 ', der Juno 1588 T. 
1 St. 32 S fo dafs demnach PaUis'lni iÜrem'XJmKufe 
an i\ Tage weniger, aber Jimo 92I Tage weniger 



rathe und Ritter Schläfert^ in St. Petersburg. Unter 
anderem drey Flejadenbedeckungen 1804. und 1805»- 
Aüch-ander Newa wurde fchon Barding's neues Ge- 
ftirn beobachtet. 14) Beobachtungen von Prof. Sandte 
in Rigä# Berechnung deir Länge von Riga aus Son* 
henfinfternlffen 1802. und 1803., auph aus Mondsab- 
itänden: l^tzter^ ^Jben i St^ 27', 8 'S 8* Die Breite 
von Riaa fand Goldback' $6"" ^ 57 S 7 'S 9* (Vergl. 
oben Nr. jg.) Die Breite' von Kdl<enhufen an der 
Düna beftihirAte Sandt n?it einem Spiegelfextanten zu 
56°, ^8S 32". 15) Pär^Üaxenrechnung, ohne vor- 
hergehende Berechnung des Nonagefimus,:von X)*pU 
bers» Statt des .Nonagefimhs erfordern diefe Formeltt 
nur eini^ leitbt iiü Berechnenden Hülfswinkef; fie 

5' eocn nicht dje Längenparallaxe-, fondem unmittelbar 
ie fcheinbare Länge des Monds» mithin einen grö- 
fsern Winkel, der fich öfters nic^it fo fcharf finden 
lafst* "indefer, wenn öulr diö Zeichen der gefuchtea 
Wiokpl genau in Afcht genommen werden, ift diefe 
IVIelihpde allerdings f^ ^bequem* ,Olbert hat nach' 
derfelben einige in ^P^rl»*x und Bohneeibergirs Schirif- 
ten Vorkommend« Beyfpiele berechnet. 16) üeber 
einige feltenere Pällfe derParaUaxenrechnung, befon- 
ders für füdliche Polhohen, von Prof ..^ari», ihBlau- 
beuren. Unter fuckung,. was in den hieher gehörigen 
Formeln fich ändert, .wenn bey .füdlicher Polhöne». 
2uwei>en auch bey-riördlichcr', die'Zfenitbreite negativ 
6d^ füdlich if ird ; auch, tinter welchen Umftänden' 
^riUnterfchieader wahren Mondslänge und (ier Zer 
nitlänge gröfser als ein* Quadrant werden kann,^ 
ifj örefslauer Beobachtungen in den Jahren 1802 — 
1804., von Prof. ^f^«g-wte. 18) Die dr^ neuen Pla- 
neten 1803. und 1804. mit einem 5I füfsigen Mittags- 
lernrohr und 8 fofs|gen Mauerquadranten , beob^ach- 
tW von AJbtfhczobut (Jsinem 77 jithrigen Greis) , und 
Prof. Refchka^ auf der kaiferlichen Sternwarte in Wilna. 
19) Gejgenjbhein des Jupiters und Säturns 1804- ^^^ 
Canonicus Derflinser^ Aftronom in Kremsmünfter; 
beobachtet.^^o) Beobachtungen der Juno auf der 
königlichen Stern waite in Benin, und Bemerkungeii 
über ihren wahren und {cheinbaren Lauf von, Bode*^ 
Aus den Gaufsifchen vierten Elementen hat B* vpr*- 
läufige- Junotafeln berechnet ^' und, wie un vorigen 
Bandhei de^ Jahrbuchs die gegenfeitigen In einander nch 
fchlingenäen Bahnen der Ceres und Pallas, fo im ge- 
genwärtigen die relative Lage der Junobahn gegen die 
beiden übngen unterfucbt, und durch Zeichnungen 
dargeftellt. Juno fcheint, von der Ceres aus betrach- 
tet, fich um diefe in' keiner* wiederkehrenden Bahn» 
fondern in einer fich verfchiedentlich krümmenden, 
Zwilchen "1803. und 1807. immer nordwärts von der^ 
Ceres liegenden Li^ie zu bewegen, — OhneZweifel 

bil- 



§31 



A. X. ä. jN u Bt. i4f.i MiA Y 1 8 o d» 



396 



«••• 



KLEINE SCHRIFTEN. 



V«»MUCHTE ScHRiFtev, Hannover f b. den Gebr. Hahn: 
Nachricht Ton der. Ahß'haJ[fun^ des Beicht: und LcicJiengeldei 
yna v<^n dem d'cn Kifthen- und Schullehrdrn dafür' aiisgerä.it- 
feltcn AefiuivaVentc ,' '^e "auch von efmgen andern. -Veiätide« 
vun{Ken des Kirchen- tind Scbnlwefena in ^et Stzdt Htanieii/u 
J^ebfc einigen Ideen <*xar BenrtKeüiing der IJmwandelang der 
(ogenanncen geiftlichen Accidenzien in feftXtehenden. Kefol- 
düngen im allgemeinen; von H, Ä. Matthäi, zweytem Predi- 
ger in .Hameln. I804. 104 S. 8. (logr.)— Der weitliiuftig« 
Titel diefer kleiiien Schriit giebt ihren Inhalt kenntUcb genug 
An. Tjnter den Vrediger* AccftenBien; waren dem R^c« di<i 
'Beicht- nnd Leiqhengelder immer die an^titüigit^n, Beiehtgeld 
jSt }edoi:h feit mehr als hundert Jahren iricUt mehr in der Va- 
terftadt'des Kec. bezahlt 'worden , aiiF'dem l.ande wird es hl« 
und da noch erlegt. Für' Privat- und Kranken- Könrniuntonen 
vtrarde noch vor 20 Jahren dem Prediger ein Honorar bezahlt» 
«och immer wbrd es dem Prediger angeboten , imietlea hat es 
Hee. und feiile Amtskollegen jedesmal abgelehnt, und jüe nnd 
<ia fängt man auch mehr und mehr an , ihnen keius mehr an- 
-zubieten. Leichenieldwird noch"be?iahlt, t\'iewohl ^keinem 
'Armen etwtt sfbgelordert wird^ An die Aosmittelfing ein«» 
Aequivaleniy iiiir beide hat man ntoht ge^aeht« Ple armefi 
Schullehrer und Küfter können nicht viel rerlcbenken; pfie* 
gen daher auch das ihnen angebotene Geld für Kranken »Kom- 
munionen nnd Leichen nicht leicht abzulehnen. Um' fo er- 
freulicher war es uns daher, hier die Nachricht zu lefesi, dafe 
in Hameln das Beicht - iind Leichengeld , rdas d/An f eiftf vUileni 
den Prediger- noth wendig in Vorlegenbeit fetzen mufs, ^icht; 
sur abgefchafft , fondei^ den Ffedigern, Schullehrern und 
jtilftern auch ein Fixum zum A^nivalente '4af6r aosgemitcelv 
undi zügefichert worden fey. Der Vf» diefer ^Nachricht fchickt 
•ine kurM faefchreibonjE ven dem vormaligen Zuftandt 4ea 
dortigen Kii;c^en- und Schulwefent voraus, ehe er -von den 
vorgenommenen Verän^lernnsen redet, die er 'Todann unter 
iteben Rnbriken'bringt. Er handelt niimlich von der Anfez- 
aung der Prediger, von ihren Verhdltniffen gegen: einander, 
von ihren Gefchaften, von ihren Einkünften^ voti dem Aeqtii- 
valente fürs Beieht-u*>d J^eichengeld i von- der Einrichtu|>g- 
4ea üflJBntUcbeu OottestUenftcs , und von der Verforgupff der 
Predigerwittwen. Die Stellen werden nach wie Vor, dprch 
^'ahl, jedoch mit einigen AbHucterungfti (\voruber fich der 
Stadtmagiftrat und das Stift St. Blafil verglichen haben}, be-^ 




%va$ unier vi. ais wichtig 
andern Predigern haben. Ein Prediger hat Jetzt 10 viel tu 
thuni als der. ändert, und all^ w^echfeln in den kii^chliohen' 
OefchärtiSn-. mit einander ab. AUe Fixa , W031Ü i nun k^ah . ;die 
itequivaleiiugelder iHr9' abgefchaffteBeicJit;- und Leichengeld. 
gehören, kommen in eine befondereKafTe, die einen eigenen 
Rechnungsführer hat, der ße fodanii an* die Prediger auszahlt. 
Kein Prediger behalt mehr einen Dienftgarteh für fleh. Pie 
jBrfte Predig er fcelletr^gt jetzt 700, die zweyte 600, und die. 
dritte etwa 500 Rthtr. ein, die freye Wohnung nicht mit ein- 
begriffen« & 3S %,• ^pv^^rden nun dieSteuerxv namhaft gemache, 



* 

die cnm Aequivalente für das abgefchaftte Beicht - und Lei- 
chengeld angeordnet Und. Diefe Summe, , die von Kaaf ^ und 
Verkauf- Kontrakten, von liegenden GQtern, H3ufern o. fl w. 
iezö^en ivird, beträgt jjihriich etwa^HSHMr^ 24 Mg[r. 8.39&; 
Uefet man, wie diefe domma zweckaiHfsig'.vercheilt wiiJL 
$ehr rähmlich Mrird auch für die Predigerwittwen geforgc. 
S. 46 — 54. handelt Hr. M. von einigen im Schulwcfen vorge- 
nommenen Veränderungen. Sodann folgen Ideen zur Bear- 
tlieiinng der T^mwandelung der fogenannten geiftlichen Acci* 
deazien in feftftehende Befoldiingen, Znerfe «inige Grnode^ 
welche die. Abschaffung aller Arten von Accid^nzieu. anzon- 
^heai fcheinen,; ferneir : befondere Grunde für die AhtchiSuof 
cles Beicht- nndt Leicheimeldes ; fodann deutet der Vf. auf d* 
tii^g'e UmftSnde hih, wVshalb man auch Äe unmittelbare Be* 
eahlung des>Religinnslehrevs bey Taufen und Copnlaöonen 
•nfzdheben , und ihm dafür ein Fixum zum Aeciiiival«nte anzo* 
iveilen wüufchenswer^h finden mochte. Zuletzt prüft nnd 
würdigt er die yornehmftea und gevvÜhnirchftenEin^vürfe ge- 
gen d}e Umwa^idllmg der Prediger - Accidenzien in Fixa. jEt 
emjpfiehtt fehr nachdrücklich dieSehri^ desHn. Trinius nberAc» 
eidenxien, dt« wir bereit in diefer A. L. Z. 1804. Nr. 137. anseaBeigC 
haben; nur darin rtimmt-er'Hn,.7r. niohtbey, d^fs dieler ^ie 
Privatbeiciite der öFFentlichen gemeinichaftlicben Vorbereiten^ 
aufs Abendmahl vorziehen will. -^ Die Schattenfeite des Acci- 
denzien- Wefens hat nnfer Vf. fehr gut aufgefafin; dab aber 
auch einzelne ZSge des Oemtfldes dn s Uebertriebene gränzen, 
ift vyehl nicht zu leugnen. Viel« der hier aufg^fteüten Mifi- 
brauche lind. nur dem fchlecliten Prediger, der fchon fcxhlech* 
terMeiifch war, möallch. Manche Bemerkungen Und dagegen 
bMt wahr ; wie z. 6.4 dafs die Accidenzien nicht (elten das 

ßte Vernehmen unter mehrerli Predigern ftSren , di» an «tiier 
rche Stehen, da£i fie, als eine «qgewiffe xnd anficlier«£iB* 
nähme, den Lehrer io Gefahr fetzen^ mit dtn Seinigen dar* 
ben und Hunger leiden zu muffen: denn es ift eine'ansge« 
machte Sache, dafs die Accidenzien j^tzt nicht mehr halb £» 
betTHchtlich find , als ehedem. Was über das Befchimpfende 
6.et Beicht^eldes K^infft virird, ift nns aus der Seele gefchrie- 
b^n;. der Schein der Verwundtfohaft mit ^em Ablafskr^m laist 
lieh nicht ganz davon, entfernen, ^ben £0 hat auch das Lei" 
(Jiengcld manche widrige Seite. Was' der Vf. S. p6. bcv der 
Widerlegung eines Einwurfs bemerkt,',, dafs derfelbe^ ficli auf 
eine Befchaffenheit und Denkart des Menfchen ftntze*, dia 
böchft verwerflich nnd ganz des Gegendieü von dem fey» was 
ein Lehrer feyn, uijd wie er denken und handeln rolle," das 
lafst ficli eben fowohl auf manche feiner Bemerkungen über den 
MiÄibrauch der Stolgebübren von Seiten des Predigers anwen- 
iden. r-* Wenn nnri gleich nach der neuen Einrichtnng kei- 
leervvegft allB Schwierigkeiten ;befeitigt find, und ea manchirai 
Unversetratlieten , manchem« der iu>gexi,nger oder gar keiner 
JBeziehung mit deni äufsern Kultas fteht« unangenehm fe\-n 
inufs, Männer mit» zu bezahlen, deren Bemühnngen f tfar ihn 
nichts Tmd, u. f. w.: fo ift doch die Veränderung, die dcrV£ 
hier befchreibt, im Ganzen fehr.erwünfcht, und dev Eifei; 
\Yomiter für die Würde de# Religionslehrers fprickty rühm- 
lijch^ ^ 



bildeten fich die (hl»y neufeA Planeten ^auf ähtilii tt^eiben. konntet / ck» »tn Oeg«ntliig3 keiner der ^r^ 

cheA];t durch CentraJkräfte, v^le die SyXtfertie der neueA durdh das Uebergewicht feiner Mafife ficü , 

andern Planeten, nur dafs von diefen mehrere fo ftark genug fand, die zwey'tlbrigen als .Trabanten 

v4el Maffe behielten, dafs fie Monden uin'Cch her fich zuzng^fellen» • . . 

'(.Der Be/qklu/j. /glge.) , . , * . . 



m 



- 



Nu Hl. 120. 



33«- 



4^ 



ALLGEMEINE' LITERATUR : ZEITUNG 



Dienstags, den sq. Mayi i8o6. 



Bje:iit.tn, b. d. Vf. u. in Comm. b. Lange:. Aflrono- 
' . fj^ches ^ahrbtpsh für das ffakr iSog. von 

{iiefohliifi def in Num* II 9. ahgehrückenen Reöenßon*) 

21) f -.eocentrifcher Lauf der Juno vom i# Nov. 

^J 1805. bis zum I. Jun. 1806.9 voraus berech- 
net von Bode. 2a) Beobachtungen üud Nachrichten 
von Piazziy in Palermo. Beobachtungen der Ceres 
urid Juno inv/. 1804. Die v^iauthete Parallaxe bey. 
Wega hat fich nicht beftätigt ; dagegen iindet Piazzi 
1>eftändig>bey Sirius eine Parallaxe von vier und bev 
Procyou vonxh'ey Secunden. Auch will er aus viel- 
jährigen Beobachtungen des Antares und der Sonne 
im December den Scnluts ziehen , dafe die Refraction 
bey der Sonne gröfser, als bey Fixfternen fey; der 
Unterfchied bey 28** Höhe'betragß..etwa,fechs Secun- 
den, hieraus laden fich vielleicht ,i wie P. mevnt, die 
Unterfchiede in der Schiefß der £cliptik ini Sommer- 
und Winterfolftitium erkläreh. (Refoictionsbeobach«» 
tungen erfordern fa viele Umficht, dafs man, yni 
Dber jene Vermuthung zu entfoheiden, wohl . auch 
noch Beobachtungen von andern Orten wird abwar* 
•ten muffen.) 2^ AftronomiCcho Nachrichten von 
de ta Lande 9 aus l^aris. £lemente und Beobachtungen 
des Planeten Harding, von Burckkardt.^ An^ n^ueh 
Sonnentafeln von de Lawbre werde gedruckt ; nach- 
her foU die Reihe an die Gaufsifchen Kommen. Henry 
foU dts verftorbnen Michain Triangel bis an die Ba- 
learifchen Infein fortfetzen, General Sanfon einen Grad 
der Länge von Strafsburg bis Breft me^fen, wozu 
Henry bereits eine 978o»Toifen lange Grundlinie ge- 
tneffen hat; auch das Gebiet der Batavifcheh Republik 
wird unter Leitung des Obnft Aray^iiib/ trigoi^ome- 
trifch au&enommen, und eine Standlinie, vermeffen. 
Vidcd in Mirepoix hat vom ^-^8 September 1804. alle 
(älteren) Planeten bey hellem Tage tniX grofser Ge^ 
nauigkeit beobachtet, und fie mit 20 der vomehmften 
ihm gleichfalls hey Tage'fichtbaren Fixfternei^ vergli- 
chen. 24) Prof. RegnSr's in Upfala Einwürfe gegen 
die bekannte Hypothefe,. dafs die.drey neuen Pjane- 
t&nBruchftücke eines einigen^ durch innere ExplöQon 
oder durch den Stofs eines Kometen vpn aulsen zer- 
trümmert feyn könnten. Solche revolutionäre Stöfse 
feyen ohnehin im Weltbau unwahrfcheinlich ; auch 
fdmmen die nun bek^^nnten Elemente der Bahn diefer 
drey Planeten gar nicht getiaunyt dem, was unmittelbare 
Folge foloher Stöfse nach der Theorie feyn müfste. — 
Nach Nr. 20. {t. oben) läfst Qch aÜerdiogs flas Dafeyn 

jtf. L. Z. 1806.- Zweyter Band. • ' 



diefer affilirten drey Weltkörper aus den allgemein. "^ 
ncn Gefetzen der^Schwerlcraft, auch ohne jene Ger 
vyaltftöfse erklären; letztei-e ift anch Schröter in fei<i 
nen Lilienthalifchen Beobachtungen (vergl. Nr. 29.) 
nicht geneigt anzunehmen. So entfchieden aber eiiie. 
nahe Verwaadtfchafit unter den drey in va^^ als eig- 
nem Betracht zuCanimöngehöriÄen Planeten feyn ma^ 
(und diefs ift eigentlich das Wefentliche der glückU*« 
eben Idee, auf Jie Olhers ziierft leitete); fo nxuU na^ 
türlich jjde Art, ihre Formation iln Weltall zu er- 
klären, immer Hypothefe bleibfn. Ein Gedanke voa 
Regner, der auch künftig Beherzigung verdient, ift ^ 
übrigens diefer, dafs, wenn wirklich die drev Ge- 
ftirne nur Frajgmente eines einigen zertrümntferten ' 
find, ihre Maßen im Verhältnifs zu ihrer Gröfse.fte- 
hen muffen; diefs wird fich prüfen Jaffen, wenn etwa 
wechfelfeitige Störungen des Laufes des einen durch - 
die zvvey andern uns einft mit ^ ihren Maffen näher 
bekannt machen. 25) Aftronomifche Beo.bachtungeit 
lind Nachrichten von Prof. Buth^ in Frankfurt an der 
Oder. Juno hat, durch Teleskope betrachtet, eia 
mattes fchneeweifses , Ceres. eip. .bläulicht weifses, 
Pallas ein gelblicht weilses. Licht. Den fcheinbaren 
Diameter der Juno gab ein Projectionsmikrometer am 
3. October 1804. <", 66, am 21. Öct. 6", i. Mai-s 
zeifite in einem kleinen Bogen um feinen Nord - und 
SücTpol herum viel weifseres Licht, als auf der übri- 
gen Scheibe; auch unterfchied H. mehrere graue und 
taft fchwaree Flecke, woraus er die Rotation de« 
Mars zu 24 St. 43' folgerte. 26) Bey träge zu den 
Formeln , aus dem fchejnbaren Abftande zWever Ge-- 
ftirne den wahren zu finden, von Prof. Klüget, in 
Halle. Eine abgeänderte Darfteilung der bekannten 
Formeln yonBorda und Fuß ^ welche in einer engli- 
fchen Schrift, in Kelly^s Anleitung zur fphärifchen 
und nautifcben Aftronomie, London 1796.* enthalten 
ift, hier von ÜTftigf/ bewiefen und erläutert, und auf 
einen noch bequemeren Ausdruck reducirt wir^. Es 
fey a der fcheihbäre Zenitabftand des Monds und b 
des Sterns, C« und Cß feyen die verbefferten Zenit- 
abftande, c der fcheinbare und y der wahre Abftanrf 
zwifch^ Mond und Stern; man nehme ferner 
Q * 3s dem Produkte Sin. i(c + a — b). 

Sin.i (c-^a+b) . Sin. CfiL.Sin.Cß, 
dividirt durch 

(Sin. a Sin. b) und Q >=:: Sin. f C, 

fo ift, nach KlÜR^ly 

cof.ir^^cof.l(J+Ca-Cß).Coßl(^-Ccc + c'ß). 
27) Bemerkung .über den Zufammenhang der drer 
Weltordnungen von Ebendemfelbea. Die Erfcbei- 
nuT^en am Himmel können zwar in ^pa drevea 
"tTu . ■ * Syfte- 
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Syftemen ganz riciitig dargeftalk oder erklart wer- JJieRerritwiltigkpit der Akademie, dem Vf. zu £r- 

d^j-VfiT.d^T XychoniCch^n uudJPjtoHmSüSqhenilyfOr , füU^ng feines Wun£ches bj^holflich feyn zu wollen, 

tpele l^at j^er die CoperpicaüiC^he dßs voraus, 'cbfs udd ^er Wui^tch deß Vi[s.;f^bft, beides ik lobens- 

jene beide die Bahnen als Kreife, und die Bewegun- werth, und verdient T)erucklichtigt zu werden, befon* 

cen als gleichförmig annehmen , ivas^dodi nicht leyn ~ ciers da ym in dieCem Fache noch nichts Ganzes ha- 

Kann. ' 28) Gerade Auffteigung und, Abweichung der ben. Freylich wird diefes im Lande felbft, und vor- 

36 Maskelynefchen Fundamentalftenie für den An- zQglich in Petersburg, am heften gefchehen köDnen3 

fang des J. 1802., nach den neueften Beobachtungen -^ nnftreilftg Halfsmittelr vorhancten lind, die man 

von Mafkelyne. 20) Kurze Inhaltsapzeige von Schrö^ aufserhaib Rufsland wenig oder gar nicht kennt ; in- 
#^rV „ Lilient*hal]fchen Beobachtungen der Ceres,' PaP deffen will Rec. doch fein Scheriieiti dadurch beytra- 

las und Juno. Gojtiirgcn, 1805. 8« ^o)Edw. Trough^ gen,»dafs er das ihm bekanntgewordene, was hier 

' löiiV Befchreibung^ des von ihm erfundenen röhren* und da bber ruffifche Mflnzen gefagt, und von dem 

förmigen Pendels. Diefs neue Pendel ift ganz von Vf. noch nicht als ihm bekannt bemerkt worden ift^ 

Meffing, und eine Gattung Ton roftförmigem Pendel} hier auffahrt. Doch vor allen Dingen erft eineUebcr- 

« nur ift es von diefem in der äufsern Form verfehle- ficht von diefem nümismatiCchen Werkchen, und dauir 

den^ weniger der Biegung ausgefetzt, und bequemer erft jene kleinen Beyträge« 

an der Uhr anzubringen'. 3 1) Von Wifniewsky's , Ad- Schon Keder verfprach im J. 170a ciae grofise 

nincten der K'aif. Ak. d. WifT. , Beobachtungen dei' Anzahl ruffifcher Münzen feiner Sammlung zu crläu- 

VenüS , des Saturnus , des Urianus , auch der drey tern , aber diefes Verfprechen wurde nicht erfiOllt. 

neuen Planeten in St. Peftersburg. 32) Aftronomifche Wie viel den Freunden diefer Wiüenfohaft dadurch 

I Nachrichten von Hofr. Goldbach ^ in Moskau. Grofse entgangen ift ^ fleht man aus der grandlichen und 

[ Anftalten zum Beften der dortigen Uni verfität, auch richtigefi Erklärung der wenigen Münzen, die er hier ^ 

isi Rückficht auf Sternkunde. 33) Prof. Benisenberg's^ und da in den Novis IHirariU maris balthiä, und in der 

in DaiTeldorf, Nachrichten von der trigonometri- kleinen Abhandlung: jRtfiiM Mfrf»fm^ f;^lNyZif^(fi» 91^^ 

Ichen Aufitiahme des Herzogthums Berg. jB. hat be- ßtae etc. gegeben liat. Nach ihm verfprach SchlSKtr 

^ reits etliche und 50 aftrononiifche geographifche Orts- eine a/^ ruffifche Mönzgefchichte zu liefern, aber 

- beftimmungen am Niederrhein gemacht;- die Auf- noch bis jetzt ift diefe Erwartung nicht befriedigt 

nähme des Herzogthums Berg erfordert 50 Dreyecke worden. Aufserhaib Rufeland wird aiu^h,' aus Man« 

des erften, 500 des zweyten, und 5000 des dritten gel an hinlänglichen Hülfsmitteln, die. man ^bis jetzt 

Rangs;' die 50 des erften Ranges foHten noch im Jahif ttieils noch nicht hat, theils picht kennt, hier nicht 

1805. vollendet wei-cjeo, fo wie auch die Mieffung wohl einer die Bahn*brechai können. Aber da, nach 

zweyer Standhmen bey Siegburg und Kaifers werth. dem eigenen Geftandniffe des Vfs*, fich nirgends to 

54} Juno, Saturn, Jupiter und Uranus, von D. Koch; viele Hölfsmittel alier Art beyfammen finden, als m 

Aftronom in Danzig, beobachtet. 35) Oeographi- Petersburg, tind der Vf. dafelbft lebt, er ßoh auck 

fche Lange von Regensburg und Gönthersberg, aus durch vorliegendes Bändchen fchon als denjenigen be^. 

der SonnenfinßerniU am 17; Auguft 1803. berechnet, kannt gemacht hat, der Neigung und Kenntnilüe-za 

von ffabbo OUmanns, aus Aurich in Oftfriesland. Ein einem foiehen Unternehmen in ficn verdnigt: fo kann 

Mittel aus cörrefponcHrendeh Beobachtungen an an- diefe Arbeit' der Grund feyn , durch weichen er felbft 

dem Orten gab die Länge von Regensburg 58 -, 5a", 67 einft ein voUkommneres Werk zu liefern in Stand ge- 

und von Gflnthersberg (an dw böhmijchen Gränze) fetzt' wird. Diefes fcheint auch feine Abficht zu feya» 

44'» 29", 5 öfdich in Zeit von Paris. 36) Vermifchte Er fteUtnäAiBch in diefem ^«iBändchen mehrere untöc 

aftronomifche Nachrichten. Aftronomifche Preisauf- fich nicht zufaminenhängende Sätze auf,- über welche 

fabe eines Ungenannten in Berlin, mit Erhöhung des er das Urtheil der Kenner wünfcht, da er mit fich 

^reifes aufs neue vorgelegt. Verbefferüngen zum felbft noch nicht ganz einig darüber ift; und ^diefem 

Piazzifchtn Stern vetzeichniffe. Anzeige vonfi Tode Bändchen ^foUen noch zwey oder drey ihniiche fol- 

ides jüngften unter den Brüdern Z?£f//aiyrf, mit dem gen. — {Vicht ^Ues, was hier* gefagt worden ift, 

Vornamen ^öhn. Neuefte aftronomifche Literatur. Kann in einer Münz^fchichte feinen Platz finden ; 

aber der Vf. Wollte dieffem Auffatze auch einiges In- 

ri^^rwrrn^v terelTe ftlr diejenigen Lefer geben, welche nicht fo- 

UMSCHICHTE. , wohl Liebhaber derMtlnzkumJe,« als ihrer vaterlandi« 

St. Petersburg i ^ur Münzkunde Rußlmds. Her- ^^^ Gefchichte find, und an deren Urthtaic ihm 

; ausgegeben von der kaiferlichen Aademie deif t?.i^ ^^J^'^j^i^g^ '^*- Manche femer EJrklajrungen 

Wiffenfcliaften. 1805. 200 S. 8- hak er felbft für gewagt; allem er wollte verfuchen, 

ob nidTt einige «Stellen in den Annalen zu retten fejn 
foUten, die hian für unt^reeichoben halt^ Bey der 
Expedition unter Leo dem VV eifen g^geu Kreta crhiei* 

'iöU4« vuiseiegi wurae, xiat jnn cimcKen iaiien , weil ten die 700 Normänner oder Ruüen an Sold einen 

xler.yf^ ( cT^.OoUegien - Afleffor Krug) wönlchte , die Centenar'ms , od^r ico Lihras Gold. Eine Dbra , oder, 

etwa dirübbr erfcheinenden Bemerkungen Tjey fa'nen nach der verdorbenen Ausfprache der Grieofaen, ein 

«•TflemAAtiteh in diefem Jächetenützen zu kbnnen. Uira Gold entliielt damals, und fchon feit Valenli- 
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nimX72nomismatd^ oder ♦, wie fie gewöhnlich feit 
diefen Zeiten heilsen , folides , fiMdos aureus. Sie wa- 
ren von feinem Golde, und ihr Gehalt blieb (ich, we- 
Bigftens bis ins eilfte Jahrhundert, immer gleich. 
Ihrer muffen eine unzähHge Menge geprägt worden 
ieyny und wegen des Einfluffes, aen iie in die ruffi* 
lebe Mfinzgefchicbte haben, betrachtet fie der Vf. mit 
Recht eirwas genauer. Der gewöhnliche Name, un- 
;ter dem fiä bekannt waren, ift: BifzantU oder Byzaiu 
tmi, oder auch, nach xlen Namen der Kaifer, unter 
welchen fie geprägt waren, Romanati y Conflantinatiy 
TUicbaeloHy manuetaüu. f. w. Sie miiffeo in ganz £u- 
^ropaim Umlaufe gewefen feyn: denn fie werden in 
;fehr vielen Büchern und Docnmenten des Mittelalters 
erwäbntf, und man fchlug fosar in verijcfaie<lenen Län- 
dem. Münzen unter dem Namen BtfzanHner^ oder' 
ahmte diefes Gepräge nach ; und nach ihnen wurde 
der Werth anderer Münzen beftimmt. Einige in der 
Tuffifch ^ kaiferlichen Sammlung befindliche griechi- 
fche Soüdi vo» feinem Golde bringen, we^en der dar* 
auf befindliohen Charaktere, auf die Veriiluthungr 
dafs fie in RuCsland geprägt find, wenigftens fchcint 
to viel gewifs zu feyn, dafs benachbarte Völker fchon 
längft die griecbifchen Münzen nachgeprägt haben. 
Als Öles von Konftantinopel zurück kam, brachte er 
viel Gold uad Pavotoki mit fich nach Kiew. Diefe Pa- 
voloki werden häufig in Verbindung mit Gold und Sil- 
ber erwähnt, und und 'koftbara Stoffe, deren man 
ificli oit als Geld bediente. Diefes kann man fchon 
[daraus fehen , dafs der Protofpatkarius Epiphanius , als 
er dem Könige Hueo nach Italien zu Hülfe gefehickt 
wurde, unter andern auch verfcfaiedene Arten von 
Stoffen zu Bijlnitung der KriegskoJUn erhielt. Ferner 
lagt ein Artikel im Friedenstractate vom Jahr 945.: 
s, Wenn. den Raffen ein Sklave entläuft u. f. w., fo 
erhalten fie von uns den fchon feftgefetzten Preis def« 
felben, nämlich zwey Pavoloki für einen Sklaven.** — 
Als der König Harald vier Schiffe mit Mehl beladen 
nach Island fanidte, befahl er, dafs ein Schiffspfund 
Mehl nicht theurer, als für hundert Stück Zeug, 
verkauft werden foUte. Dafs diefe Pavoloki die Ba- 
'hßonica der Alten ausdrücken konnten, erhält durch 
cue gründliche Auseinanderfetzung unfers Vfs. (S. 106.) 
einen hohpn Grad von Wahrfcheiniichkeit. Die Grie- 
chen brauchten feidne Stoffe ftatt des Geldes, den 
BuflÜen leifteten fehr oft Thierfelle diefen Dienft, 
Welches hier mit vieler Belefenheit und Genauigkeit 
dargethan wird. • 

Eine »idere Benenmmg einer ruffifchen Münze 
ift:: Zotota, Zlata^ Zlatnik oder Zototnik. Da Zolotof 
dem Yf orte, jtureus entfpricht, und da ein Zototni 
den griechiicheD Kaifermünzen feit Valentiiiian I. am 
Gewicht« gleich kommt (70 Gran ) , fo ift die Vermu- 
thttng des vfs. wohl fehr gegründet, w^nn er diefes 
tulßfche Geld für Goldmünzen erklärt, die den ^1*. 
reis der griechifchen Kaifer gleich waren. Läfst man 
nun diefe Erklärung gelten,' fo würde fie, auFser den 
Vortheilen, welche ne uns in der. ruffifchen Münz- 
kunde gewährt , auch Aoch dazu dienen, das Ge- 
"^icht der griechifchen Lüra oder Z,if^ra genauer l)e- 
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ftimmen zu können; Nämlich ein Sotiltus aureus der 
Griechen wog im neunten und zehnten Jahrhunderte 
fo-viel als ein damaliges ruffifches Zolotnik: ^uch 
jetzt noch wiegt er fo viel, folglitli hat fich das Ge- 
wicht des Zolotniks nicht verändert. 72 Sotidi mach-' ' 
ten eine griechifche Libra auri aus; diefe wog alfo 72' 
Zolotnik, oder drey Viertheile des heutigen rufli-» 
fchen Pfunds, t— Hieraus folgt nun auch, däfe die-» 
jenigen, welche den Werth eines Solidus auf einett' 
ungarifch^n, venetianifchen oder holländifchen Duear 
ten beftimmen, beynahe lim | zu wenig annehmen,, 
da jene Duöaten nur etwa 57, die oi^w Hingegen 70 
Gran wiegen ; beide find von gleich' gutem Golde. — * 
Dafs von v afentinian I. , bis wenigftens auf Nieepho- 
rus Phocas, aus der tibra 'j2fotidi gefchlagen worden? 
find , beweifen , aufser den aus jenen Zeiten auf uns, 
gekommenen yb/itftr aureis^ auch die Gefetze, und die 
Zeugniffe gleichzeitiger Schriftfteller, wdche vom Vf.. 
angeführt werden. 

Nach diefer Belehrung über griechifche Goldmfln« 
zen, in Vergleichung mit den ruffifchen, kommt d«r, 
Vf. auch auf die Silbermünzen Griechenlandis. Eiil 
Gefetz der Kaifer Arkadius und * Honorius fagt : 
„Wenn jemand Gold ftatt des Silbers zahlen vvill, fo 
ift diefes erlaubt, doch in dem Verhältniffe, dafs für 
jedes Pfund Silber fünf Goldftücke in den Schatz^ ge- 
liefert werden. *' — FüniF Zolotniks Gold wurden 
alfo einer libra oder 7a Zolotniks Silbers gleich gei- 
fchätzt, und diefes giebt, wenn man aus einem Ge*' 
fetze Folgerungen ziehen darf, und beide Metalle 

fleich fein annimmt, das Verhältnifs des Goldeis zum 
über wie 14I zu i. Ein Aureus aber hatte feit Va- 
lentinian I. den Werth von zwölf Silber münzen-, die 
man ^Utt^iixnx nannte. ' War nun die Libra auri eben 
fo fchwer, als die Libra argenH y fo mufste ein folches; 
MiUareßum dea fechzigften Theil ^OQ 7^ Zolotniks,' 
das ift i| Solidus, oder 84 Gran wiegen. — Woher 
der Name Miliarefmm komme, darüber find die Mei- 
nungen fehr verfchieden. Der Vf. nimmt mit Moni- 
faucon (Palaeograph. gr. S.360.) an, dafs diefe Münze 
daher ihren Namen erhalten habe, weil fie vormals 
der taufendfte Theil einer Li^a auri gewefen wäre. 
Aufser diefen gangbaren Miliarefien gab es noch einö» 
andre Art Münzen* diefes Namens , - die blöfs zu Ge- 
ibhenken beftimmt waren und vielleicht auch ein an- 
deres Gepräge hatten* Solche kleine Gefchenke, be- 
fonders in /rfmrfwMOnzforten, waren auch in Rüfs- 
land nicht ungewöhnlich. So bekam z. B. die Braut 
des Gröfsfürften Ivan Vafiljewicz im Jahr 147a. bey 
ihrer Durchreife durch .Pleskov ein Gefchenk von! 
o Rubeln in ansländifcheöi Gelde. ^ Sechs Jahre nach- 
er verehrten die Novogoroder dem Grofsfürften 
zweyhundert, imd kurz""darauf wieder hundert Kora^^ 
btenniki. Unter diefem .Worte verfteht der Vf. Rofe* 
nobels oder Schiffiiöbels , bekannte Goldmünzen, 
die zuerft von Eduard III. um die Mitte des vierzehn-, 
ten Jahrhunderts in England geprägt wurden. Mög- 
lich ift es, weil diefe Münzen damals in Dänemark, 
Freuten und Livland fehr. häufig w^oren , und auch 

die 
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die Hanfeftädfe dergleichen an- den Zaar Boris zum 
0efcheiike fandten. 

Nun zum Schlufs noch die Schriften, worin, 
mit unter nur in cinzehien Stellen, von ruffifchen 
Münzen, und was dahin gehört, gehandelt wird; 
vielleicht findet der Vf. doch eins und das andere dar- 
unter, das, wenn es ihm auch nicht unbekannt war, 
doch vielleicht bey den bisherigen Unterfuchungen, 
feiner Aufmerkfamkeit entgangen ift. Um die Ueber- 
ficht davon einigermafsen zu erleichtern , wird Rec. . 
iUefe Schriften in folgende iüaffen eintheilen: 

i). Von Münzen und dem Münzen in Rußtand über- 
ftenift. }Anctore^s rerurtn Moscov* Franco^ 1600. 
fol. — BUUickers ftatiftifche Tabellen aller europäi- 
ichen Staaten (worunter fünf Tabellen in leclis ülatt 
ftber den ruffifchen Staat, welche das Wiffenswür- 
^igfte aus der Münzkunde o. f. w. enthalten. — 
BoUani xnolcowitifche Reifebefchreibung S. ^43* — 
Brand Iter in Moscoviam S. 417. — Chantreau 
Voyage en Ruße. T* I. S. 367 fqn. — Clerc Hiftoire 

4$' Ruffie zu Ende des zwetften Thejls Defing 

jtuxilia^hifloriae. P. IF. — Eon de Beaumont Loifirs. 
TT. V* S. 98« — G^orgi Befchreibung von Petersburg* 

S. ai4 ff* Gordon Gefchichte Peters des Grofsen.w 

Th. //. S. 334. — Hunway Reifen durch Rufsland. . 
Th. /. . S. 385 fq- — Hernumn's ftatiftifche Schilde- 
rung von Kufsland. §• 458. — ' P. A. Lehmanni 
obfervationes hißoricae S. 233. — MalbaMlt Effai 
für le commerce de RMfße. S. 247. — Haigold neuver- 
ändertes Rufsland. Th. i/. S. 231— 336-— Ung- 
nich's neue Nachrichten zur Bücher- und Münzkunde. 
B. /. Th. //. S. a26. — Politifches Journal 1786. 
JCL S. 1116 — II 19- — Scher ers Gefchichte und ge- 

Senwartiger Zuftänd des ruffilchen Handels. S. 173. — 
'.cklözers ßriefwechfel. Heft LXIIL Werth des jetzi-. 
gen Silber u. f. w. Geldes. — Beyträge zur Kenntnifs 



der Staatsverfaffung von Rufsland , von Sckmdt ge- 
nannt PInfeldecL S. so ff* — Summe des von 1762 — 1 
1783* in Kufsland geprägten Geldes, in der GothaUJ 
fchen Handlungs- Zeitung von 1786. S. 408. — Ar* 
chaeologia^ oretc. Vol. F. S. 10. Ruffian Goins. 
Zuverläfsiee Gefchichte d3r engUfchen Handlizn] 
durch Rußland u. f. w. (Leipzig 1769* 4«) S. 385- 
Bupels Vcrfuch, die StaatsverSffung das ruflifc 
Staats darzuftelien. Th. /. S. pSo. — Pohtifch< 
Merkur. Stück /. (Mainz 1791. %.) Nr. 3. — Set 
ters aritlmietifche Tabellen von allen Gold - und Süi 
berproben nach rulfifchem Gewicht^berechnct u. L w, 
zum Gebrauch der Münzwardeins, Münzmeilt« 
u. f. w. St. Pet^sburg 1739* 

2) Fqh Münzen einzelner Provinzen. Pallas in fei* 
nen Keken durch verfchiedene Provinzen des-rnfiS« 
fchen Reichs • handelt unter andern auch von Sibixi« 
fchen Münzen. 

3) Fon Münzen einzelner Rägenten. Satmous^ bmt\ 
tjge Uiftorie führt Münzen an vom P&udo- 
trius, Iwan u. f. w. 

4) Fon einzelnen Arien rnffifcher Münzen^ JKsiwtiij| 
Pamiermünzen , ledernen u. f. w. Schlözers Briefwechf 
fei. Heft XLIF. S. 109 ff. LXIJI. S. 180. ' LXVIIi 
S. 139a. — Albr. IVittenbergs hift. polit. Magazin^ 
B. A. S. 350 ff. -^ Friebe über Rufslands Handdj 
B. IL S. 120 ff. — Lengnichs Nachrichten zur Bf 
eher - und Münzkunde. Th« //. S. 380 — 385. 
Voyage de Rubriqfus S. 91. (in den Foyages äeBeri 
geron). 

wie fehrJRec« die Fortüetzune, and nach m» 
nach die^ VervoUkonrunnung dieles Untem^mu 
wünfche, davon ift diefe etwas weitläufige 
ein Beweis, und jeder Nunümatiker» vrenn er ai 
gleich nicht ein geborner^^Ruile ift'i wird gewüs ^ki^ 
che Wünfche hegen« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



H^MISCMS LiTtÄATwii. ^Gutthgeru Dm Programm de« Hn. 
JGeli. ^uft, Rath Heyne xum Prorectorat$ - WechTel am I. Mir« 
cnthttltr Cenfttra ingenii et doctrinae Salvümi Maßilienßt^ li" 
irique de gubemaäone dei , poft ßmilcs Augußini Oroßique 
vonutus , fcripti. X S. Fol. — Den würdigen Vf. fubne feiii 
Str^ifzQg dnrch die tSmifclien SchrififtelUr der fpHtern Jahr« 
h 1* äderte dlefsmal zo einem cbrifcUcbeu Scribenten, der, an 
•lieh von keinem fonderlichen Belang, doch durch dieUmrtande 
lind für die Zeitgefchichte merkwürdig ,wird. Um dieVeranlaf- 
fuhg zu Salyianus-Werk zu erklären, geht der Vf. auf die frü- 
here Zei* zurürk, wo der Verfall der R. Macht und die Ein- 
tiÜe der Barbaren , welche mit der Einfdhranf; des Chrifcen* 
thums zofammentrafen , d^n Anbaneern der^eliglon der Vater 
-Ibheinbare Argumente Qegen das Cliriftentbum eüieaben. So 
hielt zu Ende des rierteu Jahrb. Svmmach'us eine Schutzrede 
für deu alten Claubcn, gegen welche aberAmbrpßus undPru- 
dentius fchrieben. AlsMreiterhia die Siege des Alarichs und die 
Pldnderang Roms im J. 410». neue Apologien desChrirtenthums 
MOtbwendif zu machen fchienen, da traten Auguftiu mit feinem 
Vltst^i ükei die jitkdc Gottes uodOrolIas mit feinen nach -der ver- 



ftiliiimeltenUeberfchriltdfrHatMfchri&en fogenanitten Orweß\ 
mundi (welches H. erklart: Oroßi moeßm mundi) an F. Endlic' 
war es fo weit gekommen , dafs die ramifchen Cfanfc«n felbl 
tinter dem Druck der öffentlichen Bedrangniffe, an ihj«r eignf 
Religion irre wurden und klagten, dafs die Menfchen von dt 
Gottheit vemachlafligt worden und dafs die BSfen und GuteJ 
einerley Loos bärtten. Wider diefe fchritob Salviaans, BifchoF ▼! 
Mafülien, ge^en das J. 440. ein Werk von der gfittUcbenHai 
haltung in acKt Buchern, voller Dedamation» Oom6inf|irr^ 
ond Stellen aus der Bibel. Er fucht dariA zu zeiaea, dafs . 
Chrifcen ihre Drangfale theils als Prüfungen au&rlegt wSi.. 
theiis als gerechte , noch fehr milde Strafe ihrer Laiber mj 
Schandthaten, welche eine folche Hdhe erreicht hictea, f 
die Barbaren i^eit weniger verdorben waren, nnd bey shi. 
Eintritt in die römifchen Provinzen felbft von Erftauaen Qi 
Abfcheu ge^en das fchandliche Leben der ChriTten er^ril 
würden. Die Schrift des Salvianus ift roh den neuem 
fcbichtf ob reibern fleifsig benutzt ^v\>rden , um den Shceni 
tall der ChriTten jener Zeit zn Xohüdern. 
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Mittwochs^ den 21. May. 1806. 



NATURGESCHICHTE. 

' CdTTTKOKM, b. Dieterich: NaturkUhrifchi Reiff 
durch einefk Theil Schuf idins , von Dn Fr. Wtbir 
und Dr. M. H. Mohr. 1804. ao? S. 8« Mit } (U* 
Ium.)Kpfrt. (iRthlr.) 

Allerdings verdient Schweden lo gnt den Befoch 
der iNaturforfcher, wie irgend ein Land ; es ift 
idbft an I^aturproducten nicht arm, hat in feinen Ca* 
binetten die reichften Schätse des Auslandes zufam* 
mengebracht^ und diefeCabinette ftehen jedetn offen : 
denn die fchwedifchen Naturfbrfcber felbft find eben 
fo kenntnifsvoU' als mittheiiend. Mit Recht lagen 
die Vff. in der Vox:rede> dals die Grölüse mehrerer 
fchwedifchen Naturforfchet um fo mehr Bewunde-» 
rung verdient, da ihr Land fo gut wie gar keinen 
Buchhandel hat; da jeder Schritt, den fie thun , mit 
Aufopferungen verknOpft ift, und faft alle äufsere 
Aufmunterungen , die deif tfche Schriftfteiler geniefsen^ 
m Schweden wegfallen. Mit Veraiügen ipufs daher ^ 
jeder Naturforfcner diefe Reifebeichreibung lefen , da 
er in ihr viele gute Nachrichten Ober den Zuftand der 
Naturicunde in Schweden, Aber die dortigen Natura« 
lienfammiunj^en und -ihre Befitzer findet, 10 wie auch 
diefs Werk für die Naturgefchichte im Fach derEntcT- 
mologie und Botanik manche Bereicherungen liefert; 
und noch einige andere Gegenftande berührt« Die 
VfF.. fuhren von Kopelnhagen nach Schweden, und 
ihre erften Nachrichten betreffen Lund, wo die An* 
zahl der Studirenden 260 bis 300 betFägt. Das Natu- 
raliencabinett, von aStofriYifJ geftiftet, ift anfehnlich; 
die Bibliothek enthält ungerabr so.ooo Bände. . Der 
botanifche Garten, defCen Director/ktsrfiif ift, exiftirt 
erft feit I754*> ^uad fott manche Seltenheiten enthalten ; 
was die Vff< zum £x>be diefes würdisen , nur mit zu 
vielen Amtsgetchäfken Oberhäuften (%-eifes fagen , ift 
fehr gegründet : ^» ift nicht möglich, dafs er in jedem 
feiner Fachei- viel leiften konnte; doch hat er im Gan- 
zen nicht weni^ Nutzen gefchafft, befonders far die 
fyftematifche Natur befchreibung. Gegenwärtig ar- 
beitete er an einer ökonomifchen Flora Schwedens ; 
feine Sammlungen find fehr bedeutend. Prof. Udbeck 
^befitzt ein Herbarium fchwedifcfaer Pflanzen ; FaUin^ 

iOemonftrator der Botanik \ dne vorzflgliche Samm- 
ung von fchwedifchen Iniecten; der Paftor HUne^ 
möcker eine Sammlung von fchwedifchen Vögeln ; Flor- 
fMann^ Prof. der Anatomie, ein Cabinett für verglei- 
chende Anatomie. Die Vff. fahren an , dafs Flormann 
die Fontanellen an jungen Thierfchedeln läugnet ; als 
Beweis dag^en ward ihm ein junger Hundsfchedel 
^. L. 2. 1806. Zwei/Ur Batä. 



zugeiandt; allein die hier befindlichen Fontanellen er- 
klärt er aus einem ftattgehabten innern Wafferkopf ; 
die Knochen find daher auch fehr dünn , und der Sche- 
del grofs. Rec. befitzt einen ähnlichen Hundsfchedel^' 
bey dem auch die daran befincUichen Wormfchen 
Knochen noch mehr für den Wafferkojpf fprechen. 
Munck' von Rofipfkiöid (nicht Rofenfohöld, wie hier 
fteht), Adjunct der medicinifchen Facultät, hat die 
^Vaccination inSchwoden eingefährt, und fchon meh- 
rere Taufende eingeimpft. Im zwigten Abfchnitt 
fprechen di^Vff. yon der fchn eilen und wohlfeilen 
Art, wie man in Schweden reift, und den mancher« . 
le^ Bequemlichkeiten, die der Reifende in diefeni 
Lande geniefst; ifian kann mit einiger iCenntniCs des 
Dänifchen fchon durchkommen, einige Wirthe fpre- 
chen auch felbft deutfch. Sie fanden überhaupt, dafs 
man das Deutfche in Schweden mit einer Geläufigkeit 
und Reinheit fpricht, wie fremde Sprachen feiten ir- ^ 

Send wo geredet' werden: Rec. hingegen, der von 
indheit auf mit Schweden lungegangen ift, hat noch 
nie einen Schweden kennen ge]i?rnt, dem man es- 
nicht an der Ausfprache hätte anmerken können^ dafs 
er ein Sqh^vedefey, und die Schweden lernen feiten 
die deutfchen Conftructionen faffen , gebrauchen auch 
nfchrentheils den Artikel unrichtig. Dritter Abfchn. 
Jonköpiog, eine zwar von Holz gebaute, aber hüb- 
fche und lebhafte Stadt , Thunber^s Geburtsort. Der 
Apotheker dafelbft hat eine nicht unbedeutend^ Plan- 
tage von officinellen Gewächfen angelegt, und be- 
konunt als Aufmunterung jährlich 50 Kthlr. vom Kö- 
nige. Am Wettemfee randen die Vff. einen neuen- 
Mitbürger der fchwedifchen Flora, Conferva nrnfcU 
cota Scnrad.'i eine kleine braune Erdconfervc, die 
auf Taf. I. abgebildet ift j und genau befchrieben wird. 
Vierter Abfchn. Von Jönköping gingen fie nach 
dem nahe gelegnen Landfitz SKiärsjö des bekannten 
NaturforfcbersLyiMjfft, der eine grofse Infectenfanim- 
lung, vpn 5 — 6000 Arten, befitzt, und gegenwärtig 
eine Monographie AerGdAXvLn^Stenus ausarbeitet, von 
der er menrere neue Arten entdeckt hat J aus' feiner 
Sammlung befchjreiben fie zwey nefue vbfi L. auf fei- 
nem Landfitz gefundene Infecten, Elopkorus minutiffi' 
nms und Teßigonia exilisy bilden diefe auch ab. Son- 
derbar ilk es, dafs Apaius bimaeutatust der, wie Fa- 
bficvas in UpEala ftudirte, fehr häufig dafelbft war, 
feitdem nicht in Schweden gefunden ilt. ' Mit Ljmgk 
machten fie eine kleine Streif erey in die Gegend, und 
fanden noch im See von Skiärsjö die echte Conferva 
aegagrofrilay die befchrieben und abgebildet zu wer- 
den verdiente, und die Gouan auch am mittellandi- 
fchen Meer gefunden haben wollte» indem er die Bai- 
Xx len 
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len ans denFafem AttZc^ercTy welche Kec. cIort.felbft , wo fie zuerft eioiges übe^ (fie Umverfität 



äufs^rft häufie^und von vielerley Gröfse. fand, für. 
{.inni*s Colif^rve iiahpi. x. Fünfter' A^icho. Voä hier 
ging die 'Reife zu dem berühmten Achariüs in Wad- 
iXena, der nach des Vfs.Urtheil, wepn auch nicht die 
grüfste (da HoffmanfCs und yaMs Samifilungen viel- 
leicht eben fo grpfs find) doch die am heften geord- 




Ks foilen 900 bis lopo Studßill^en iplpribirt fQYO> ., doch 
befuchen nur etwa 60Q dii Vorle£i^gen; ^apdere find 
abwefend, um ficK als Hofmeifter oder auf andere 
Artihrfiu Unterhalt2uler werben 4 zur 2eit der Pro- 
motionen aber pflegen fich alle zu verfammeln. Die 
Bibhothek (auf welcher auch OU Cetfms Herbarium 



nete Sammlung von .Lichenen befitzt. Unter .den von. . ver.vKahrt wird) Cchatzen die VüJiaux. auf 50Q00 Bän de. 
Linni an A. gefchenkten Ffuis fanden fie auch den In einem Zimmer ftehen zwey vom frof.JJäfn der 
F. pinnaiusI^fufpL y der von dem F. taxifolius F' ah L Bibhothek unter der Bedingndg v^miafchte Kiften, 
nicnt verfchieden ift. Ueber A. Methodus Lichtmm dafs fie erft igjo. geöffnet werden follen. Das Ge- 
theilen die Vff. eine Reihe Bemerkungen mit, wor- ' bände für die Sammlungen im naturhiftorifchen Fach 
auf^. in der Vff. Archiv geantwortet hat, fo dafs und für den Garten ift fehr prächtig und beynahe voll- 



Rec. fie übergeht; mehrea'es darin, befonders was ge- 
. gen die neue Terminotogie gefagt ift,- verdiente wohl 
Seherzigupg. Bey einigen kxcur Conen um Wädftena 
fanclen iie^ine wat>r(cheiitlic|) neue Conf. :A>nata, eine 
neue Gritnmia rupkola (beide befchrieben und abge- 
bildet), und entdeckten, daCs die Parm^lia vetutina 
* Ach. eine Conferva (Acharii) fey, fo wie fie feine 
P. pannofa ebenfalls für eine Ccnfirva (pannofa) er- 
kannte* In dem fiir Venerifche eingerichteten fchö- 
nen Hofpital zu Wädftena waren ungefähr 30 Kranke» 
Sechstm- Abfchn* JVeßring in Norküping, deffenUn- 
terfuchungcn über die Färbeftoffe der flechten eben 
fd verdienl'tUch als bekannt find. Siebenter Abfchn« 
Stockholm. Otof Swartz ^ den die Vff., die darüber 
gewifs eine Stimme- haben < den erften Kryptogamen- 
Kenner nennen y und der, welches bey dem Umfang 
der Wiffenfchaftallqfdings Bewunderung verdient, in 
der Kenntnifs der einhein^ifchen und exotifchen Phä- 
noganien eben fo weit vorgerückt ift. Sehr ange- 
nehm ift die AnsGcht, bald von Swartz eine neue Aus- 
gabe der Difpofitie mufcorum Sueciae erwarten zu dür- 
fen, die fich auch über die Lebermoofe erftrecken 
und viele neue Moofe enthalten wirjl Seine 'Samm-, 
lui]g von Moofen foll an 600 Arten und darunter zoo 
unbefchriebene in fich fafTen! Mit dieCpm hebens- 
würdigen Botaniker machte^ fie ein paar botanifc^e 
Qänge, welche ihnen zu mehrern botanifchen Bemer- 
kungen und zu einer Befchrcibung und Abbildung des 
zwar bekannten, aber vorher nicht befchriebneu, 
Sphagnum f quarr ofum und der neuen Grimma ovaia 
Gelegenheit gaben. Das Mufeum der Akademie tier 
Wiflenfchaften, welches unter Q^enfiTs Auificht fteht, 
ift an Schlangen , Eidcchfen und Fifchen fehr reich, 



endet. Die Anzahl * der im Garten cultivirten Ge- 
wächfe ward auiF jeoo gefchätzt. Linnfs alter Gar- 
ten ti'ägt jetitKüchengewächfe, feine ehemalige Woh- 
nung ilt i0)er noch Sie feines Nachfolgers', bis die 
neue fertig feyn wird.. X>er Garten wird von Studie- 
renden wenig benutzt, und kann es auch iiicht wer- 
den, da die Monate Junius, Julius, Auguft und 
September hmdurch Ferien find! ThMnberg*s Ver- 
dienfte um die Natorgefchichte und um die Uoirer- 
fität wecden von den Vffn. mit Wärme gefchildert, 
und es ift wahrhch abfcbreekend, wenn man lirft, 
wie wen^ jetzt daran gearbeitet wird , die grofsen» 
von^ ihm aer Univerfität gefchebkten, Schatze der 
Machwelt zu fiebern« Das Herbarium wird auf 
20^000, das Infecten - Cabinett auf 12000 Arten ge- 
(chätzt, und welche Seltenheiten' aus Japan u. X. w. 
imd darin ! Für alles diefes hat jetzt Thunberg wenig 
Aufniunterung. Adam Afzeli»Sy der durch £^ae 
Ileife nach Sierra Leona bekannt ift, fteht bey dem 
Garten als Demonflrator Botanket; feine mitgeorach- 
ten Sammlungen find noch nicht geordnet. Georg 
JVahlenberg m Amanuenfis bey dem Garten, und hat 
aufser andecn Reifen in Schweden, zweymal der B^ 
tanik zu Liebe Lappland befucht, und außerordent- 
lich .viel neues, befonders Gräfer und Kryptogamea 
entdeckt; er .arbeitet auch an einer Flora tapponicm,. 
GoMandica und Upfalienjjs; der Anfang feiner Mono* 

{rraphi^ der Riedgräfer in den fchwedilcben Abhand- 
ungen ift bekannt , und er fetzt fie eifrig fort. LiU$~ 
blacks Sammlung ift nicht grofs« £inige widere Gabi' 

ijette. Auf den Excarfionen tun Uj^a entdeekten 
le eine neueMoosdrt, Hj^mm irifiHttmy hier gut be- 
fchrieben und abgebildet. — Pmfkuü zu Wallokfaby 



und gehört nach deft Vffn. zu den.beft^ in Europa.« unweit Upfala befchäftigt fich gegenwärtig faft aus- 

Quenfel^ der felbft in Lappland. gewefen ift, um die fchlieOsUch mit der Ornitbolo£ie, tmd hat eineSamm* 

^Entomologie zu bereichern, befitzt eine grofse In- lung von ungefähr 1200 Vögel -Arten. Er bat auch 

fectcnfammlung. Die BibHotheken in Stockholm fin(i feinen Kammerdiener zwey Jahre in Algier gebalt^ 

im Fach der Naturgefchichte nich^ftark befetzt; doch um feine ornithologifchen und entomol<^ifche&S»nm- 

fanden die yff. in ßergius Mufeum eine grofseSamm- lungen zn vermehren, imd wir dürfen von ihm ein 

' lung für die ältere botanifche Litejfatur und von Rei- gröTseres Werk erwarten. Bedeutend ift auch das 



febefchreibnngen, fo wie Prot Swartz faft alle neuere 
botanifche Werke felbft befitzt. Leibmedicus Grön- 
dahty der in fü'üheren Jahren wiederholte Reifen nach 
China und dem Cap machte, befitzt eine grolse Natu- 



Naturaliencabinett. der Madame Grill zu Södeifors. 
Ifleunter Abfchn. Von Upfala gingen die Vff. über 
Wefteräs und Oerebro nacl^ Skara; anderthalb Mei- 
len davon hegt Höbera» der Wohnfitz des Mäijors 



ralienfammlung; einige andere entomologifcho und GytUnhall, den ße felbft nicht trafen, deffen reiche 
Minerahen - Cabinette werden nur genannt. Achter * gut geordnete Infectenfcmmhing fie aber doch be- 
Ab^hn. .Hieraufwenden Heb die Vff. nach Upfala»' Iahen: Poffkutl felbft wünfdit, dab G. feine BmM 
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^tö ibttfistzä) möge; JSMHf^ AbfeluL Bey .War- 
bers > einean nahe am Soeufer* liegenden Städtchen; 
&naeD fie einrpaar neue» ron ihnen befcfarieboe und 
abgebildete Algen, Bin/uUma.timlt^day Conferva Mb^ 



Uen : „ Mais M. de ta Baiffe 'tmi pritend eneoti avdr 
vü au haut des ptantes^ dans Vicorce et la moHtle^ der 
imprejfiöns di^fuc eohri, en tonclut que-le retour du fite 
nourricier fe fait vers tes racines. Cette confiquence qut 



lagonium und fcoputorum. In Hafslöf befuchtenfie .eßpeut-itreunpeu hazardie^ fait au ntoins fentir ^ com- 

den g2jähri2eil Osbeck^ de]; laikge für eine Flora von bien ilferait important de'vlrlfier ces ebfervaüons.*' M^in 

Halland seUmmelt h^t, und dureh feine Reife nach bemerke hier den Schlufs, -fo wird man weit entfernt 

China beKannti&k Hier. fchli^fst lieh das intereffante feyn, jene Meinung .als J9»^am^/x.anzufebn.' Dazu 

Tagebuch unfprer Vff. 9 den* fie ein, eigentlich von kommt, dafs de la ßaiffe felbft mit dem Säfte der /%- 

Thunberg herftammendes Verzeichnifsder ichwedi- to^M^t nur in den lobern Knoten der Zweige eine Fär* 

£;hen Naturforfcher, welche, die Vff. nicht. fahen^ bung hervorbringen konnte, die fich auch auf die 

angehängt haben, mit Bemerkung ihres Aufenthalts,^ Rinde zuerftrecken fchicn, und dafs er die Färbung 

' Charakters und des fpeciellen Fachs, worin fieSamm* zwar bis in 6tß Bl^tftide, aber nie* bis in das Paren- 

lungen.befitzen, und das (jem Werk noch einen hö-. chyma der Blätter getrieben zi^ haben verfichert. Man 

.hcm Grad von VoUftändigkeit giebt. * Wird alfo zugeben,, dafs nicht einmal de tuBaiJfe jene 

* Meinung fo vorgetragen , .wie Hr. Fr, fie ihm in den 

' Weimar, J). d. Gebr. Gffdicke: Phußohgifche Beob^^ ?^^^ legt. NöcK viel weniger w^ivBomet diefcrMei. 

acktungen über den Umlauf des Safts in den Pflah< ?"^ zugethan: alle Verfuche mit ^gefärbten FMfig. 



zen und Bäumen ^ und der (fie) Entßehung der Er d- 
fchwcimme* Zum Nutzen der Botaniker, Forft- 
männer, Oekonomen und Gartenfreunde. Eine 

- von der kaiferlichen Akademie der Naturfo/fcher 
in Erlangen gekrönte Preisfchrift von Franz. ^u- 
fius firenziei , Prediger zu Osnianftedt bey W dman 
Aus d. Lat. überfetzt. 1804. 438 S. g. (tRtlhlr. 

-i6gr.) 

' Man braucht nur wenige Seiten dief^ Auchs -^e-*' 
liefen zu haben, um fich. zu überzeugen,- dats -oer 
Vf. nicht Mar. gedacht hat,, alfo aue^h nicht klar zu 



keiten lehrten 4hn, dafs RiiKfe und Mark ungefärbt 
bleiben, wenn in den Holzfafa^) die ftärkfteP*ärbung 
Vorkommt. * Was riun der'Vf. dagegen anführt, find 
eben fo viele Bettätigungen der Verfuche, die Du Ha^ 
nkt und die von diefem benutzten Schrifkfteller ange- 
fahrt :haben. - Hr. Fr. machte diefe Verfuche mit Din te : 
Reo* fohlägt dazu ei^e blaue Flüffigkeit vor, die man 
aus reiner Drachme Lfidigo' in einer Unze Schwefel* 
fäure macht, und nachher mit Kreide niederfchlägt. 
Diefe Flflffickeit fteigt an den Holzfafern in die Höhe, 
färbt die Sc£raubengänge und die geftreckten Zellen, 
geht in <iie Wülfte und Knofpcn über, y/w fie ins Zell- 



fchreiben fähig ift. Eine Menge Verfuche find ohne: «ewebe. austritt, und färbt felbft die Blattftiele und 
Ordnung, ohne befondernZufammenhaag und Zweck; die Hau&trippen des Blatts, ohne ins Parerichyma 
erzählt; die Schlöffe des Vfs* hangen noch weniger, .überzngehn. Erfch^nt die Rinde etwas geförbt: fp 



zufamm^i, und das Ganze ift fo ermüdend weit- 
(chweifig und langweilig, daß Niemand es ohne. Ver«^ 
drufs auch nni^ Seitenweife lefen kann. Die akade- 
miiche Preisfrage ift hiedurch gar nicht entfchiedeo : 
i^eu^re Unterfuchuogen über den gleichen Gegenftand 
kennt der Vf. nicht, und Du Hamels Meinungen hat 
er nicht eknmal richtig gefafst, viel weniger gründlich 
und lichtvoll widerlegt. Er fängt nämlich damit an, 
das Auffteigen geerbter Flüffigkeiten in den Zweigen« 
der Bäume näher zu unterfnchien. Hier .wird nun als 



ift es entweder in den Wülften, woraus die Blattftiele 
hertor kommen, oder' es gefchieht unter wärt*, 
dicht über der Oberflächie der färbenden Flüffigkeit, 
we -ganz mec^hanifch die Rindenzellen , wie ein 
ScbwaipH)^ wohl etvi^as aufiiehmen muffen. Nimmt 
man aber.Sandelhöfe-Tinctur': fo dringt die färbende 
Flüffigkeit viel ftä^ker in die Rinde ein, ohne dafs 
etwas mehr daraus folgte, als dafs diefe geiftige Flüf- 
figkeit eine flüchtiger durchdringende Kraft hat, alfo 
durch die Zwifchenräi^me der Schraubengänge leich- 



Hauptmeifiung Du Hamels aufeeftellt, dafs die ge- ter durchfchwitzen kann. Diefs und nichts weiter 
förbtcn Flüffigkeiten zwar in den. Ge fa fsen.gwiCchMi/ SmohtderVS. auch, aber mit unendlicher Weitfeh wei- 



Mark und Rinde in di^ Höhe fteigen, dann in die 
Bläfter übergehn , und von da wiedeiF durch die Rinde 
zurückkehren. ES wird foear Du Hamels Werlc felbft, ' 
nach .der (fphlecbten) c(Q^tfchen Ueberfetzung, ange- 
führt« Rec. , der feinen Du Harnet feit vielen Jahren, 
aber nur naeh der Original- Aussähe, Paris 17^8. 4^ 
fehr genau kennt, verfichert, dafs fo, vrie Hr, Fr. 
diefe Behauptung ausdhickt , diefelbe keineswegs im 
Du Harnet vorkonimt. Der franzofifche Naturfor- 
icher war allerdings überzeugt, dafs der eigenthüm-« 
licheSaft der Bäume in der Rinde abwärts fteife; aber* 
er fchlofe diefs keineswegs «us den Verfucnen init 

abfärbten Flüfligkeiten. Diefe lehrten ihn vielmehr, 
iafs Rinde und Mark ungefärbt bleüben« ^ Wir wollen 
nur eine Stellis (livr.-V. eh. 2. ?• 392.) hier aafüh->. 



figkeit, darzuthun. Eben fo wenig treffend ift das, 
vvjis Hr. fir. ge^n JMHamets^ Gren*s und MatpisWs 
Verfuche, die jRinde in Holz zu verwandeln, fagt. 
Dafs die Rinde holzartig hart wird, wer fnöchte es 
läugnen? Aber wahres Holz, aus Schrauben- und 
Treppeng^ngen zufammengefetzt, virird die Rinde des- 
wegen doch nicht. Weder Du Hamet noch unfer Vf. 
haben mikrofkopifch in diefer Rückficht die verhär-^. 
tete Rinde unternicht, Aber richtig ift des Vfs. Be- 
merkung, dafs iTvr ffamePs Verfuche über diefen Ge- 
genftand mit zu vielen gewaltfamen Umftänden ver- 
bunden wiaren,* als dals fich etwas' daraus folgern 
liefse. Aber am allerwenigften befriedigend ift des 
Vfs. vorgebliche Widerlegung des Rückfluffes der 
durch die Rinde. Die afiereinleuchtendften Be- 
. weife 
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weife fflr dietjä Factum umgeht €t^ *oder Terwirrt 
lieh in ciiiem io dunkeln Wortgenibe, dafs man nicht 
weifs, was man von ihm dentiea foU« Beyläufiff be^ 
merkt er'mebreres über den Bau derSchraubengange^ 
und behauptet befooders, da(s diefe nicht aus einer 
znfammenhaugenden Haut beftehn, um welche Geh 
dieVafem winden, (bndern daCs die Säfte nach allen 
Seiten durchCchwltzen können« In dem Anhange 
Dicht der Vf. die Entftehung der Schwämme durch 
chemifehen Procefs oder eine Art der KryftallifaHon 
au erklären* 

BRDBESCHREIBUWa. 

KopEHHAGEH, b. Profit: Feiviferen ^ eller AnoHs- 

' mng tu de Fleflu Boepaele i KwbenhavH og Fnflae^ 

derne. (Der Wegweifer ^ oder Anweifung zu den 

Wohnungen der Meiften in Kopenhagen und den 

Vorftädten.) Samletog forlagt af (7. G^ProfL For 

Aaret 1804* 453 S. Aar. 1805. 500 S. Aar« 1B06. 

10 S. 12« neblt 4S* Zulatzen u. VerbelTerungen 

ir jeden Jahrg. (Jeder Jahrg. koftet 20 gr.) 

Für eine Stadt, wie Kopenhagen, wo die Geneigt« 
heit, feine Wohnung zu verändern (eben fo, wie £e 
Geneigtheit, ^t den Dienftboten zu wechfein) vor*^ 
zflglicTi ftark zu feyn fcheint, l^ann ein folcher^Mr^ 
ßfi» herauskommender Wegwrifer^ oder, wie ihn -der 
Herausg. richtiger nennen könnte, Wohnungsa/Hzeiger^ 
' nicht anders , sus willkommenifeyn« Die Einrichtung 
iftkarzlich folgende: in alphabetiicher Ordnung tfin* 
det man hier, wo nicht von den meißen^ doch von den 
beiwnnteßen^ Ejnwohpcm von Kopenhagen die Namen, 
Titel, Gewerbe u. f. w. derfelben, nebft dem Namen 
der Strafse und der Numer oder dem Buchftaben des 
Haufes, worin iie wohnen; wobey durch das Zeichen 
** zu erkennen gesehen ift, ob (ie ihr Wohnhaus als 
EigenthOmer, oder nur ^^ethsweiliß bewohnen. ^- 
An Vollftändigkeit ift bey einer folchen Anwdfung 
freylich nicht zu denken, da man die Gleichgültigkeit 
kennt, womit die Aufforderung zur Einfendung der 
Namen u.f.w. von vielen überfenen wird, und da es 
in gröfsen Städten immer auch viele giebt, denen dar- 
im gdegen ift^ ihre Wohnung nicnt aUzu bekannt 



^ 
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werden za lafien; nnd'docli wire'lToBftibKfigkat zur 
Bnuchbarkeit derfelben fo nothwendig. bdoTen hat 
es der Samnller, wie man wohl fleht, aa nklits bhi- 
len laflen, leinen WegweÜer fo voUftindig^ais mög- 
lich zu machen ; auch beweilet die mit jedem Jahr« 
gange beträchtlich fich vermehrende Seitenzahi» foi, 
wie die jedem Bande hintegefilgte Beriefatifnngslißebr 
dafs die Brancbbarkeit der^k^brif^ jährlich zui 
Einheimiichen und hefonders Fremden , die fich 
Zeit lang in Kopenhagen aufhalte wdlen, empfi< 
Recl diefen gedruckten Wegweifer: Obarimgt', 
fie mittelft feiner immernoch wohlfeiler dazu Kor 
werden, fich leicht und fchnc;!! durch die Stadt zi 
finden, als wenn fie zu dem Ende einen lebendeirWq; 
weifer, oder einen nnznverläffigen Lohnbedienten an; 
nehmen. Doch mu(s ein Fremder, der fich der /Vn^ 
fchen Fohrunc bedienen will, fchon fo.gut danilch 
verftehen, daLs er die Nlamen der Stra&en lefen kaue; 
auch find ihm gute Augen zu wün fchen, weil manche 
Nwnern der Häufer, fonderbar genug, fo hoch an- 
gelchrieben find, dafs es Ich wer wird, fie za ecken« 
neu. — Bey Bemerkungen über den Vermögenszn- 
ftand der Kopenhagener und über ihren Hang, oft mit 
der Wohnung, zu wechfeli^, will Rec. nicht verwei- 
len ; fonft li^e fich allerdings manches darüber £ageob 
dals zl B. unter dem Buchftaben (natürlich einem 
der feltenften in dem ganzen Wegvrafer^ für das 
h 1804. überhaupt 16 mmen, und unter diefen. mir 
2 als Hausbefitzer, fiir*s J. 1805. 17 Hausbewohner, 
unter ihüen nur i Hansbefitzer , Alr*s J. 18^ i9Haus« 
bewohner, unter ihnen nur 3 Hansbefitzer -» ^^"'^ 
geben find. Beynahe die Hälfte derer , die zur Miethe 
wohnen, veränderten zwifchen den Jahreri" 1804. und 
1806. ihre VS^ohnung. — Sowohl fär das Puhlicuin 
ab für den Verleger wäre es -ohne Zweifel zuträglidi, 
wenn Hr. Proft kfltaftig nkht, wie bisher, jiUarUA, 
fondern etwa alle- zehn oder doch alle filnf Jahre 4«- 
maly (eiaen Wegweifer ganz neu abdrucken fieb, 
nnd dagegen die- ihm bekannt 'gewordenen Verände- 
rungen in den Wohnungen für die Zwifehenjahre 
durch einen Nachtrag, der dann doch höchftens nur 
. einige Bogen füllen k&nnte, bekannt machte. Im 
Ganzen aber verdient fein Unternehmen BeyfaU. 
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1*tCHWOLOGit. Zwickmt tt. Leipzig f b. SehnmaaB: Der 
tflfüncmifehe KUnßler^ welcher Brantwein au* Oetraidet ttmt 
fVeinhe/ien, Ob/i und Kräutern j infieicMem Malz* Lupiamre^ 
Aguaviie u» d^l. nu fehr 'vartkeilhtfi zu bereiten lehrte Voa 
•intm praktlfchen 0«konomen. 1S05. 72 S. S* (6gir.}— Wenn 
auch im AUgenieiiien die Vonheile beym BrannttrtiaVrettiien, 
dte der unbekennte \t tof feehf Hauvtregelii dedooirt« ihre 
Richtigkeit haben: (b ift er doch bocb weit «urflck in diefer 
Kauft. 80 ift er %• B. kein Freand vom Schlangenrohre, er 
verUnat swey gerade Röhre. Um das Anbrennen in der Blafe 
txk ▼erbaten, fetzt er ein Dräbtfieb lyinein; ab ob diefe« die 
Cghleimiehtea Th«le det MOfoht suraokhalten kdnne : denn 



allein diefe brennen ja Aar an ! Der flachen Blafe ct^te e 
deawillen den Voraog , vrfM die anETtetgenien Dfiime vii 
fohwinder an den Helm ftoCien: Nicht df^l weil die 
figkeit in einer flachen Blafe ^lehr Obtrfl&one gewinnt» 
fonneller ausdünltet» daa ift der Omod de$ Voraitga dimc 
eben Blafen« Er iMrill auch, dafi der Blafenhelm, eb« 
^e die RShre im KShlFaffe, Abkfihlung ei^h alten fotten; 
mit meynt er den Mohrenkopf. Znr DeCkillation einer 
ter • 'wqaa man in fabrikmaüiiKen Brennerefen nnr 3 8cn 



braucht, beftimnK er 5 St. >£ulettt f iebt er 5 p^m 6 AqM 
Recepte, auch Recepte cuBifchoa^Cbocolate «od XXSg» 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 

Vannirstagt, dm t». May Igo6. . ' 

S C B ö ff S K PF S T X, «Ingeweibt zu wfinlclien,' wenn alles Uebrige sielcll 

«T t n-^i. rr i-t.» j_ ^ «L üt ift; fo dürftD doch im gegenwärtig«» PalJe AcÄi«-* 

a»««BM, b. ferthe»: r«/ciiA ifcf A/tt«»ji. p^^^^ k^j^ dur<;ha«s «i3tlge> Virurthal für fei» 

nobft einigea_Vorlefuii«=n in Uipzip flbecdie Kaoftriehteramt erweckt habSi; und dieis thüte Rcc. 

'*?y'; Ai?''i''o°°»'^'c^ St'""^-, '«"■ In »oriiegendem Werke Obertri» Ä«, A,,( 

,.iid/r.U.Abthed.l804-785S.8.<4Rtbl'-"P-) die Erwartung von dem, was ■»«% Beb, naS feinen. 

» T btshsrigea litenuifchea Charakter, von ihm vw. 

I Hiter den mdgÜchea literarifchen Gegenftfiaden , de' fprach ; wiewoht diefer ilia auch hier 

^-^ nen fich AifAfff- (wanimlbliteihDRec. nicht bej labt. Ueber feine eigenen, öftcrt ange 

feinem wahren Namen nennen?) unterziehen mügen, ten urtheilt er in diefer Vorfchula an i 

hin» man vielleicht am wenigUen darauf gerathen, mit vieler URbefangenheit. Wie in alii 

-daTsEraU philofophifch-äftbetifcherKunFtrichter auf- ten, zeigt der VfTauch in der Vorf 

treten würde. Mit ihin lag die Kritik, und zwar eine nngemeine Belefenheit, vorzQgl 

aicht durch ihte Schuld, ftets im Streit. Sieerkaonte fchmacKswerken der Neuern fdie A 

feine grofsen Eigenfc haften des Geiftes mit einer, bey aus manchen Citationen zu fchiie£sen, 

neuen Evfcheinuneen am literarifchen Horizont nicht leiteten Quellen zu kennen) : und er fii 

immer gewöhnlichen Bef citwilii*kcif an , ihnen alle mit den Urhebern der neueften Aefi 

Gerechtigkeit widerfahren zu lalfeii, und ward fogar ieugniCTe aus der neueßeo Periode de 

die vorlaufige VerkQndcrin feines, durch keine ver- teratur fchön. Mit grofser Kinficht 

,. tränte Uekanntfchaft des Publicums mit deffen Gcifte Verdienft eines Sttrne und Swift. Uj 

I «mi Werken noch gegrandeten, Ruhms; aber fie fah auch ihm Werth. Aber auch hierifte 

fich in ihren Hoffimngcn, die ße bev den unverkenn- ften äfthetifchen Schule, nicht von I 

-bareit Sjmrcn von Genie, welche lieh fchon in den er- Oefchmacks" frey, fowohl in dem, ' 

ften Richterfchen Schriften, namentlich der Unficht- alswas erverwirft. Er, der dochg< 

hartn I^e, zeigten, dcrvinft gereifte und voUemlete for ein Decennimn zu fchreiben gHii 

Kunflifferke, von ihm hoffen liefsen, in der Folge ineift Karoline Pichltr neben einem Shakespti 

getanfcht. Noch immerverdient die un&cbtbace L<^e^ einen Tieck. Einen Engtt und Huoer 

in Abficht auf unverkünftelte Natur.uad nicht zn mf- fchule d. Aefth. dagegen nicht: und i 

ftife AufTchichtung roher Materialien (wir lagen nichts Gefchmack an Klopflock und Sturz. ■ 

inAbficlvt auf Oeniah'tät; in diefer HinGcht (teht der in abftracte Vorf^ellungen einzugehen 

Hifptras vielleicht obenan) , wenn matt das Campaner' fchon in der- Ctavii Fichiiaxa erprobt 

wä — o4ine den Anhang — ausnimmt, unftreitig den fich hier in einem andern, erweitert 

Vorzug. Richter verfcbmähte bisher in feinen Wer- ungeachtet des unläugliarcn philofop 

ken alfe Knnft, und liefs nur. feine Natur und Gelehr- Gnns fehlt es auch in der Vorfch. d. . 

. Cnnkeit f rey walten , wie beide es fahrten. Als Kunft- Stellen , wie in der Theorie des Er^ab 

Werke wären daher feine Schriften mit den Werken Kanlr, wo man ficht, dafs Richtern di 

eines Ltffmgy Ifuland, Cötke, SehiSer' gar nichtza gentlichphiiofophifchenKopfs gebrich 

vergleicncn , und alle Lefer klagen, dafs «s ihnen un- phitofbphircheTlieorie in Inrer rbinci 

. möglich fey, in einem Werke von ^ean Rmt Alles, taffen, feftzuhalten und nach alien Ricntimgen .zu ver- 

L uniTeben fo wenig Alles in fteter Relh^ als einGanzes folg«i. Aus allem, was diefe Vorfch, d. Aefth. lie- 

f.%u lefen-; aus dem einfachen Gnmde, weil deffen fert, erhellet ^ean Panl hat viel Aber S&lietifche Ge- 

Werke, nicht aus dem GeKte einer von innen beraub genftände geda^t. Nur ßUt der Anfang der Medita- 

nk Abficht bildenden Kunft und Einheil geboren, ans tionen zu diefer Vorfch. d. Aefth. fchwerlich über 

)ceinem<}attzea befteha. Im Allgemeinen fehlte es den lo Jahre zurOck , wie es dea: Vf. in der Vorrede za 

Aichterfcbeo Werken an Kuoftt tm Einzelnen an Ge- rerftc^en giebt, weoti er, in feiner Manier, lagt, er 

Icfamack. ' habe Ober roooo Schdpfungstage dazu gebraucht.' 

Ein folcher praktlfcher Schriftftdier im Gebiete Schon feinGet^ndnifs in derleibän, womit die durch- 

dcr Kunft fcireibt jetzt Aber Gefchmack und Kunft, - gSogig auf neuere Beeri^ fuEsenden Unterfuchungea 

Uid nbei; die Werke der Kunft oad des Gefohmacke. des Werkes tdbft völlig abereinftimmen : die neuere 

io -Cefar man im Allgemeinen Urfache hat, von ^nem Iftfaeüfche Schule habe im Ganzen und GrofsenJlecht, 

HAbeaden KflnOler fich in dieGebebBuiffi) dtcKmil« wideffprlclw dtoi» wid es fiUiit alles im Werke auf 

A. £. Z. i%o6. Zmtjfttr Btmi. Yj eiA 
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em weit jüngeres Datttm bin. Man darf in diefer Hin* 
ficht nur die Ideen der Vorfchule mit* denen in den 
Briefeii lief EberhardYchen Handbuchs der Aefthetik 
^ter^c^hen. Oder mdchte ^Bon Paut das FuJ^Ucum 
vobi glatiben'machen wollen, Eri^abefich, wie durch 
Eingraungy fchon vor inehrern zwanzig Jahren, in 
die neuem Vorftellunge^n^ in Abficht des ganzen gei* 
ftigen Gefichtslcreifes, hinüber gezaubert? Dann 
niüfsten in feinen praktifcheu, romantifchea Schrif- 
ten &^ur^n eines gröi^ern flinfluffes davon zu entdek* 
Ren Teyn. Genug: ^ean Paul fafete die Gegenftande 
der Aefthetik aux dem Standpunkte, auf den fie ufi 
Ganzen durch die Jieuefte Aefthetik (nicht dei; Schel- 
üngfchen Philofonhie, fondern der Schlegelfchen 
Schule y Harn , und geht von dicfem Standpunkte aus 
feinen eijgenen Gang« So fehr ficlr in dicfer Hinficht 
die Vorfch. d. Aeftn. von Eberhards Handbuch durch 
ihre neuern Begriffe, tiefern \^nd eigenem Unlerfu- 
chungen unterfcheidet : fo hat fie d9e% die Metliode 
Hßit ihm gemein, die einzelnen Merkmale e^nes Gegen- 
ftandes ^u (ehr abgefondert von dem ganzen Gegei>- 
ftande, zerfplittemd zu behandeln. Von der Art find, 
um nur ein Beyfpiel anzuführen , die befondem Kapi- 
tel (die Programmen des Vfs. find nur ein anderer 
Ausdruck danlr) über i^te einzelne charakteriftifche 
Eigenfchaft der ^riechifchen Poefie, Ruhe, Heiter* 
kext u.Cf., fo wjie über jedes einzelne Merkmal d^ 
Humors im erfleny des Witzes im zweyten Theile. 
Alles hatte fich hier durch eine gröfsere fchriftAeUe« 
rifche Kunft, die mehr fynthetifch als analytifch ver- 
fahren Wäre, weit kürzQir behandein, und der Blick 
auf dem ganzen Gegenftande mehr gefammelt erhalten 
bffen. Hierzu kommen die öftern dunkeln Vorftel- 
hingen und krummen Windungen des Raifonnements, 
das nicht iminer in gehaltener Bahn gleichmafsig fort- 
fchreitet^ und die gewonnene Ausbeute Jedes lupitels 
nicht klar überfchauen lalst. Man mufs bey manchen 
Kapiteln im Fortgange des Raifonnements oh zurück« 
Icfen , um den Faden der Vorftelluneen feft zu halten, 
und nicht immer reflectiren fich auch hier im Qemüthe 
S'fan Pauls Ideen , nanlentlich in der BeWndhuig des 
Juächerlichen in der ff/ftfn, und des Witzes in der 
zwetften Abtbeilung , mit Leichtigkeit in dner hellen 
und freundUchen Geftah. Seine trunkene Bilder^ 
fprache, die auch hier oft läftig fällt, da fie fich in 
immer. andern, oft nicht harmonirenden BlMefn aus- 
ipricht» trägt für Lefer von Gefchmack dazu vie-. 
les hey^ 

- Um nun das Eagenthüm&che d&rRiciterßhißVoj^ 
fchule der Aefthetik anzugehen^ mögen folgende vor<^ 
laufige Er6rterungen hier ftehn^ Aine eigentliche^ 
wiffenfchafüiche Aefthetik , welche die Begriffe des 
Schönen in der Natur und Knnft aus ihren erftoÄ 
Gründen herleitete, und in ihrer fyftematifchen Qeftalt 
tfufftellte^ iU fie nicht ^ fie g^t weder auf die letztea 
Gründe alles Schöneii ein, aocb entwickdt fie^ die 
äfthetifchen Bemffe auch nur der fchönen Künfte» jac 
fcMt der PoefiF in ihrer Vbllftändlgkeit und ihrem 
Jhnem Zufamm^ttbang^K Was den erften Punkt b0- 
trifft: fo. tad^t der Vf.^ ohne eine; bf^ere DefiAilioa 
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zu geben, blofs einmal beyläufig ailf ane wegwer- 
fende Art Kants Definition des Schönen ftberEaupt, 
der fie in ein Spiel der GeiftcSkiäfte fetast. AUeui c£er 
Vf. hat die Kantfeh Definition mit feinem Tadel ganz 
verkannt. Er nimmt hier Spiel nicht, wie Kant^ in 
wiflenfchafdicher Bedeutung, fondern im Sinne des 

Semeinen Lebens; imd dann w^re die Beftimmung 
es Schönen nach diefer Definition freylich fehr §c- 
mein. Auch Schiller und felbft der Vf. ftimmt, ohne 
daüs er es ahndet, mit JTaM/i Definition des Schönen 
überein. Schiller fetzt die Stimmung für das Schöne 
in eine innere Fi-eyheit des Gemütbs, xmA giebt aflem 
Schönen (der Natur und Kunft) die Gchöne Beftim- 
mung, dasGeniüth frey zu machen. Hierin liegt nur 
eine fclbftgedachte ErKlärung des Kantjchen Begrifft 
der Schönheit; Nach Kant beftimmt den fiegrift und 
Eindruck des Schönen weder ein blofses Sinneointer- 
e(Te, noch ein Interefledes Verftandes oder der mo- 
rälifchcn' Vernunft. In allen diefen UinCchten er- 
fcheint das Gemüth gebunden, und zwar gebunden 
durch Trieb oder Gefetz , nicht frey. Da nua diefe 
Geifteskräfte den Kreis der mcnfctilichen Gematiis« 
vermögen erfchöpfen und fich fär da? Schöne^ keine 
neue unbekannte Cremüthskraft (quatitas occulia) wiU- 
kürlich fchaffen liels : fo fuchte Kant den Urfpnuu; 
des Schönen in ihrem harmonifchen Zufammenfpie^ 
und zwar in einem Spiel der Einbildungskraft und des 
Verftandes, der Vermittlerinnen des finnlichen und 
intellectuellen Reichs« Daraus folgt: dasSchdne ift 
immer nur Etwas in der Anfchautuig, und doch nicht 
blofses Sinnengefahl. Kant^ Definition des Schdiieo» 
wofür Ex gerade, mit feiner Kenntnifs des ^f^mm, 
Menfcheo, das eigenthümliche Gebiet im ifaenfcUi* 
chen Geifte auszumitteln wufste,. pafst auf das Schöne 
der Na^ur und Kunft, fo wie auch auf das Schöne 
und Erhabene im engern Sinn, und alle Zweige dei 
Aefthetifchen gleich gut. ^ Das Aefthetifol^e , Tagt 
der Vf. (Erfle AbtheiT. S. 164. } ganz in Kants Geifte^ 
„treibt iein.poetifches Spiel und macht, heiter und 
ftrey ;** und wenn Er (S. 165») dem Scherz mit Recbt 
„kein anderes Ziel, als lein eigenes Dafey»** an* 
weift: fo kommt feine ganze Anficht diefer Untec^ 
arten, des Schönen auf Kants Definition des Schöocft 
überhauj^t zurück, nach welcher das Schöne fetaer 
felbft wegen gefällt. Für .die Cultur durch das 
Schöne ift Kants Theorie des Schönen von gro£sem 
Einflufs. Sie fetzt das Sphöne nicht, mit den vor- 
^antifchea Theorieen» aufser uns, fondern in ^ns» 
und die Cukur durch das Schöne mufs nach Kant^ 
als: iniief e Stinunung zu ichöner Harmonie der Kräfte 
und des Lebens» von innen heraus vdrken, kaia 
k^ine Üols äufserlich aufgetragene Schminke feyn, 
die mit völliger Rohheit des Innern heftet« Endlich 
bewährt fie fich auc^i durch ihren Gegenfatz« Aüe 
Thätigkeit ift entweder Arbeit oder %iel. In der 
Natur ift der Oenufs de» Schemen keine Arbeit und 
foU es auch in der Kunft nicht feyn ; eine Wahrheil» 
die mfthin auch dem praktifchen Kfinftler zur Rich^ 
Ichnur dient.. Bey ^ean Paul {nicht bey dea Oa/t- 
€htfi> d&t^n, Kunft kein gefeUeltes Bcftrmen vencikht 
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wtt^der Vf^TrbsQ L & 96. Mir ricliti^ bcanerkt) ift 
der GeDuIrdes Schöneii oft eim khar faurc Arbdt. -*;7 
Was den 'ander%Puiikt anlangt, näinlich dieAblei* 
timg der äfthetifchen Begriffe von der Quelle all'^s 
A:hönenL ^ welche die Definition *oder £x;pöfitiön des 
tegrlffs vom Schönen nach weift) in ihrer nähern 
oder entferntern Verwandtfchaft damit: Co arbeitet 
JSfflM PauTs Vorfchule der Aefthetik auch nicht fOr 
daeCen 'wifleufchaftlichen Zweck. Ihr Huirptaugen*. 
* merk geht auf die Dichtkunft (nur bisweilen nimmt 
fie auf aodere fchoueKünftcRiickficht, wie im 30. Pa« 
ragraph .& 189. auf die Mufik); und felbft in dem 
Kreife der Dichtkunft gründet fie kein organifiiles 
Syftem. Sie handelt von.der-epifchen und dramati- 
jeiien Poefie; aber fie zeigt weder ihre allgemeine 
and verhältm&mäisige Abkimft von der Poene über* 
haiipt). noch ihr 'N^rhältnj& zur iyrifchen und di- 
daktifchen Poefie, welche beiden Dichtaiten fie ganm 
ftbergeht« Bisweilen iäfst fie fich auf feine Unter* 
tdiiede Zwilchen nahe - verwandten äfthetifchen Ge- 

fenftänden ein. So handelt fie im 27. Paragraph von 
em Unterfchied zwifchen der Satire und dem Komi* 
ibiien ; aber die ganze Begränzung läuft auf die ganz 
eittfeitige Annahme einer blofs ftrafenden Satire nin« 
aus» von der fich das Komifche, als 'heiterer Scherz» 
. dann freylkli von felbft ablöfi:. Hätte der Vf. iiier 
die Alten im Auge eehabt, welche in Horaz und Ju* 
venal Mufter fowohlder lachenden als der ftrafenden 
^tire aufftellen, fo würde er fich überzeugen, dafs 
man auch eine lachende Saitire gelten laffen mufs , und 
erCt der Unterfthied zwifchen diefer und dem Komi* 
üpben (der Unterfchied der ftrafenden Satire von dem 
Konülehen ^erfteht fich Von felbft) fordert, wegen 
feiner Feinheit, zur Unter fuchung auf. Dann dürfte 
aber die Abmarkung' des Gebiets der lachenden Sa* 

2re voa dem des Komifchen nicht fo auf der Ober* 
lebe li^eo. Jetzt Iäfst der Vf. durch feine Beant* 

' )vortpng die Frage wegen. des canzen Unterfchied^ 
mit Horaz, der fich eine ^hnliciie {Sermon. I, 4, 45; 
63.) aufwarf,, aber als Dichter fie eben fo fcberzhajft 
wieder fallen lafCeh konnte,^ eigentlich auf fich be* 
ruhn« Doch die Vorfchule der Aefthetik ift nicht 
nur keine Aefthetik ; fie ift auch keine Propädeutik 
dazu. , Von der Art würden die pfycbolog^fchen Un* 
terfuchungod übar die äufeern Sinne feyn, welche ^ 

» «Vehikel zu VorfteUungen des Schönen dienen, na* 
mentüch Geficht und Gebor; Unterfuchungen , die 
Eberhard mit Unreobt in das Gebiet der eigentlichen 
Aefthetik zieht, da fie nur in einer Propädeutik der 
Aefthetik eine Stelle finden könnten. Eine folcbe 
Propädeutik der Aefthetik kann die BictUertche Vor- 

' fchiüe der Aefthetik nun nicht feyn, ü> wenig als 
eine eigentliche Aefthetik felbft, wie wir fahen : weit 
fie keine vorläufigen Begriffe einer A«fthetik befafst. 
Ihre Oegenftande gehören, mit Ausnahme mehrerer 
empirifcnen Unterfucbimgen — z. B. über äpracbe 
und Stil in der anaeyten; über deutfcbe Entäuüserung 
eigener Perfönlichkeit und Tltdfucht in der erJlenAh- 
theilung im Paragraph über bumoriftifche Subjectivi^ 
tat— meift in die Aefthetik fdbfu 



Wenn die Vorfchule der Aefthetik weder fftr ein^^ 
Propädeutik der Aefthetik noch für eine ieigentlich^ 
Aefthetik felbft gelten kann : welches ift dcmu louli 
die rechte Anficht für fie ? Man betrachte fie als t'm 
unterfuchenies Werk . — nicht über Aefthetik über« ' 
haupt^ fondern meift Ober Poefie, und zwar die präg* 
nantelten Partieen derfelben — in Hßhetifcher Forrfu 
Ihr Cliaraktcr ersieht fich aus diefer doppelten An** 
ficht. Als unteriuchendes Werk hat fie die A-bficht» 
/lie äfthetifchen Theile der Theorie, womit ß6 fich be- 
fchaftjgt, weiter zu bringen, und macht Anfpruch auf 
Neuheit. Wir werden die Vorfchule der Aefthetilt 
nach diefcm von dem Vf. in der Vorrede aüBdrückÜcb 
dafür in Arifpnich genommenen Gefichtsnunkt in <ler 
Folge beürtheilen, aber freylich dabey in Abficht man* 
cber von ihm dafür »achgewielenen^Materien fehlet 
Works anderer Meinung feyn. hhre äftltetifche Form 
oder dicbterifche Darfleilung, auf welche die Vor» 
rede (S.XIX.) einen gleich ftarl^cn Accent legt,nia^ht, 
ihr zur Pflicht, alles geiftreich zu fagen, nicht in blo* 
fcen Schulfom^eln zu fprechen. Wirklich enthält fie 
fich in diefer Hinficht des leeren Formalismus, wo- 
mit die SckeUing'khe Philofbphie ük Identitäten, Dif- 
ferenzen, Polen die Aefthetik nichtsfageiKl beladet^ 
und gewährt in ihrem, mit wahrhaft äfthetifchem 
Geifte gedachten und ausgerprocheneo, Ideenftand ge^ 
gen die entgeiftemde Dürre und Kälte diefer ilettefteo 
äfthetifchen Tormularlehre, wovon auch die Vorrede 
(S. XVI.) fpricht, einen fehr wohlthätigen Eindruck, 
viele Ausfpr flehe des Vfs. unterer Vorfcb»le lafl'eo 
fich als treffende Symbole eines äftb^fchen Aiisdrvckt . 
äfthetifcher Ideen brauchen und im Gedächtnifs be^ 
wahren. In Beziehung auf diefen äfthetifchen Cha* 
raktef der Vcirfchule unfers Vfs. ift e9^ wahrfchem- 
lieh sefagt, was S.XIX. der Vornstfe fteht: die rechte 
Aefthetik werde nur von einem, der Dichter und Plü« 
k>foph zugleich zu feyn v^m\ag, gefchrieben w^rdetK 
Nur kann fich Reo. von dem mcht überzeugen, "vas 
der Vf. binzttfetzt: „Er (der phiJofophifche Dichter J 
wird eine angewandte für den Pbilofbphat geben. 
Eine wiEfenfcbaftliche Behandlung der Aefthetik, wel- 
che die Grundlagen der Aeftlsetik mit Genauigkeit zu 
legen und die verfchiedenen Gebiete und Wirkungen 
des Schönen nach feiner relativen BefehafTenhoit (z.Bb 
des Gebiet« der Poefie und Mufik). fcharf ra begrän- 
zen hat, wird es iimner geben mü{fen> wem^ auch 
äfthetifche Geifte noch fo geiftreich über Aefthetik 
nhilofophirten und fprächep» Strenge und Beftimmt- 
beit der Begriffe bleibt dabey ein l£upterfordernifs> 
dem die äfmetifchen Köpfe im engem Sinne leken ge^ 
nügen i i^nd noch jetzt befriedigen (fie k^rze» und be- 
ftimmten Definitionen des kalte», stber für das Schöne 
nicht unempföi^chen Anftotdles oft mrinr» als eüt 
blofs gdftreicfaes Räfonnemevt.. Sa ift 2^ Bw d»s)eB%e» 
was cSe Vorfchule der Aefthetik (I.Abtb. 5*038.239.) . 
über den möglichen lyrifehen Anth^il des Drama's 
fiigt, be^vweitem nicht beftimml genug.. Nurbey.den 
Neuem *(bey den Alten nur hey AefcfayluiS in der 
Wiege der dramatifcben Kunft) war es , wo fieb, wie 
im S3iake$i>eare>' in Schillert und KUnger^s firühem 
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Sturm- und DrangCtücken » das Drama ia die hohe 
Lyrik verlor» In den neueften Kunrtdratn^n der 
iJeiilJcbeii Kehrt auch die dramatifche Dichtkunft 
ttum Gharalct«: ^iechifcb^r Stetigkeit xmd Iiuh& zu-* 
rück. — W«zu bedurfte es auch , ohne Beftinunt- 
heit und Richtigkeit der Begriffe, Oberhaupt, einer 
^^fthetik? Wäre es genug > in der Kunft fr eye mu- 
fikalifche Pbantafiecn zvl hoben: fo wäre freyiich die 
einzige Forderung, die fich ia äftlietifcher Hinficht 
an den KQnftler machen liefse^ die, nur mit Geift zu 
pliantafiren* Aber in einem Kunftwcrk, zumal in ei- 
nem poetifchen, arbeitet der Künftler eben fo gut'for 
den Vcrftand, pls fSr das äftheUfche Gefahl. Es ift 
das Product einer mit BewuCstfejn und Abficht wir- 
kenden genialifchen Kraft, keines blinden Inftincts. 
Der Vt idbft rechnet ja^ und mit Recht, in der Lehre 
vom Genie Belbnnentieit zu den Requifiten des Ge- 
nieV Kon kann die Aefthetik, und foU Niemandexi 
Genie und Befonnenheit geben (dieCs ift Sache der Na- 
tur), aber die Zwecke und Abfichten, welche der 
Charakter der verfchiedenen Gattungen und Arten 
fon Gciftespcöducten im Ijeblet der fchönen Liteni:- 
tur mit fich bringt, (teilt die AefthetUc auf, mit un- 
1)edingter Scfiuldigkeit, fo daGs nach ihren R^eln 
auch das Product des Genie^s beurtheilt werden mufs, 
das Ge verletzt. Das wahre Kunftcenie giebt fie fich 
und befolgt fie felbft, und trägt cue Probe aller Re- 
geln , fein gebildetes und geübtesafthetifches Gefahl, 
oder das, was -man GefcKmack nennt, in fich. Es ift, 
VfieLeßng fagt, ein geborner Kupftrichter; aber dar- 
um« dafs ekicr oder der andere Künftler auch Theo- 
retiker d^r Kunft ift, und fich in einer und derfelbcn 
Operation als Kunftrichter und Genie zugleich bt- 
weift, ift die Aefthetik in ihrer eigenen reinen Ge« 
ftalt und Verftandesfohn nicht unnQtz. Für das Kunft- 
fch^ne ift die Aefthetik ; aber das Kunftfchöne ift nicht 
fiQr die Aefthetik der PraiETtem; es ift fflr fie nur Bey- 
fpiel und individueller Fall. Man kann daher dem 
Vt nicht beyftimmen, wenn er (S. XIX. der Vorrede) 
fast: alles Schölie könne' «»r wieder durch etwas 
Scni^nes auch nur bezeichnet werden ; eine-Behanptung, 



die mit derjenigen ^elAbedfenttod kjn wfirde, ' Vcr- 
ftand und Abfichi haben: al^Colche auf dav'Sehönem 
der Kuiift keinen Anfprudi. Zu daeier allgemeinem 
Reliauptung verleitqjp den Vf. der äitbetifche Cha^ 
rakter feiner Vprfchule der Aefthetik, und diefs führt 
un^ von der ä/lketifcfien Farm derfelben auf ihren Char 
rakter als unterfuchendes If^erk zurüde» Beide Eigen- 
fchaften werden in der Vorfchule der Aefthetik dmxli 
einander bedingt, undf wir müflea hinziffetzen,. 
auch »-'durch einander befcbranktl In der ä&heti- 
fchen Einkleidung fbheint auf den erften Anblick vie^ 
les neu und ift nur neugefagt. Vo^ der Art find die 
erften Kapitel über Poefie überhaupt, manches im Ka- 
pitel Jüber die Stufenfolge poetifgher Künfte, und d^ 
Sröfste Theil der nur melft neu eingekleideten Ge* 
anicen über den Charakter der griechifchen Poefie^ 
Oft kämpft der Vf. in* feinem Bi&eben zu uuterfa- 
eben, den Gegenftänden neue Seiten abzugewinnen, 
und zugleich geiftreich darzuftellen , fichtbar mit dec 
Schwere des Stoffs. Wie eigene und fremde Ideen 
von ihm fchön vergeiftigt wurden : fo hüllte er a«ch 
deren bisweilen nur in ein fcliimmerodes Qewaad« 
Gäbe er blofs 'eeiftreiche Reftdtate fcfaoo bekannte 
äfthetifcher Anüchten : fo lielse fich fein Werk Üoli 
nach den Gefetzen einer fchönen Form richten. Sa 
wenig er tich nun darauf belchränkt: fo erhalt doeh 
auch der unterfuchende Charakter feiner Vorfchuie 
der Aefthetik durch das Beftreben, das Product fei- 
ner Meditationen in gediegenen Refultaten atiszufpre* 
eben, und dadurch eine, in Stoff und Fonn eigeoi^ 
äßbet^cke Aefthetik in den von ihm foehandetteo 6e- 

fenftänden zu leiften , eine ganz eigene ModificaMon» 
)arans erklärt fieh die Bearbeitung vo^izagUch fol- 
eher Gegenftände, die durch Annanme einer dichte^ 
lifchen Behandlung anlockend wurden. Auch er*. 
klärt fich daraus die £rfcheinung, dafs in dlefer Vor« 
ichule der Aefthetik mehr eine Vorfchule der Poefit 
entlialten ift, als eine Vorfchule der ganzen Aefthetik 
weil Ppefie zugleich das eigenthflmlicho Feld des Vh* 
ausmacht«' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATStM^^I^« Vim , in d. Stettui.'Baclih. ; Oey- ge/chwinde 
pattejjh* und Rah€iit''B4rßchfi9rt oder IntereJJh'BewehnnH' 
gen in Oaiden und Kreuzern und in ReichtthmUrn und G. Gre' 
/chen von 1 fVmelie Sis I Xähr, su 3 *'* i/rro Cent,,nebjl Ra- 
hau • B€re<Änungen zu 9 hh 33{ P'*o Cent m Gulden und Krtu» 
^Crn und in R^öhsthalem und O* Crofcßten^ ^^V'^ mndem 
nütziifßan Bereeknungtn» lS05. 54 S. g. {%'pr.) — Diefer aoa 
lAiiter Tf b«Ueii • ohne eiiiifi ^eile Text, beicekeadA Redh«ii* 
koeobt^ mag imtnerhia fSr faola BLachnnr« oder det Reebneait 
mznt, u«kiindi|e Menfcken alt Nothbeiielf gtlfeen; der Kauf- 
Siaan laacbt fiohy keinen Oebratich davon« Bey den Inter- 
£f^ «Tabellen hat der Vf.' daa Jahr . z« 43 Wochen ange^om* 
mCB. 0M ift nun glcichgOlsif » fi» laagt muL die Saatee der 



Ztttfen auf g^nze Jahre, öder atich Monate, r.v wilTen vertaiMt; 
aber wo in gevidfTen Fllten haarfcharfe Rechnung, auf Wo- 
ehen, verlangt .wird, da ift die Pifferenz merklich. ^ 
Uebrigena find fowohl die Intereüe-, all aodi die Üabait-Be» 
rechnongen, in Golden and Kreuzern, und in Thalem, Gio» 
fchen und Pfennigen berechnet, alfo far mehrere Linder 
brauchbar gemacht. AngehSpgt find diefen nochs Bereeh«' 
nmig derG. Grafchen znEeiehachalem; Tarif aber bayerfdie 
oder Couventiontthaier ii 2 fl* 24 Krsr. , wieviel fo ondfo viel 
Stä<^, Gulden und Krenzer machen; und TarilF aber Laub* 
oder Federthaler ii 2fl. 45 Krzr. Von Rcchnungs« unüDrndk* 
fehlerh find diefe Tabellen» f» viel Rec. Wmnrkt hat« frag. 



i6i 



K ' 



Num. 123. 



36a- 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FretftagSy den 33. May 1806. 



N 



Schöne Künste. 

HAMBURa, b. Perthes: V<^fchute äet^AeJÜietik^ — 
Yön ^ean Paul u. f. w* 

' (ßortfitzung der in Num. 122, abgebrochengn Reoer\fion^ 

Nachdem wir der ^^an PauHchexi Vorfchule ihren 
Charakter im Allgemeinen abzu|;ewinnen ge- 
facht haben 1 fey es uns noch erlaubt, aufsßefondere 
einzugehn. \?jr wollen zuvörderft den miterfuchen- 
den Materien eine nähere Aufmerkfamkeit widmen, 
welche Anfpruch auf Neuheit machen. Solcher Ma- 
terien, die felbft die Gegenftände der Unterfiichung 
weiter zu bringen verfprechen , finden fich nun natür- 
lich blofs in den beiden erften Theilen ; und auch hier 
lind, nach dem ganzen Charakter cles Werks, folche 
Gegenftände nur der -kleinere Theil. Die erße Ab- 
theilung enthält deren nur in der zweyten Hälfte 5 — 
Wir rechnen ^ahin die verfuchte neue Theorie des 
Lächerlichen und Erhabenen , ncbft derCharakteriftik 
des Humors, — fo wie die zweyte^ vorzüglich reich 
an interfcffanten Anflehten über Epos und Drama 
(die aber keine neue Theorie diefer Dichtarten 
begründen, fo fehr.fie über das Wefen und Verhält- 
niß beider belehrende Auffcblüffe geben) mit Uri- 
terfuchuug^n, .namentlich der Theorie des Witzes, 
beginnt. So wie wir diefe wefden näher betrach- 
*tet haben, woDen wir über das nähere oder entfern- 
- tere Verhältnifs aller Majerien derf Werks zurAefthe- 
tik noch einige Betrachtungen anftellen, imd mit ein!« 

fcn Bemerkungen über Darftellung und Stil den 
chlafs machen. 

Wir beginnen mit ^ean Pauls Theorie über 
'das Lächerliche und Erhabene. Er fetzt das Lä- 
cheriiche dem Erhabenen entgegen, und fchickt 
der Theorie des Lächerlichen , um fiezu fördern, die 
Theorie des Erhabenen, voraus ! So neu nun diefe 
Anficht ift, fo wenig hat fie Grund. ZuVörderft föllte 
in der Aefthetik , die es nicht mit einem gemeinen 
liachenzu thün hat, nicht vom Lächerlichen die Rede 
feyn^i, Schon längft unterfchied man zwifchen dJefem 
und dem Komifchen; und mit letzteres,genört vor das 
Forunf'ddr Aefthetik imd Kunft. Was nun aber den 
Gegenfatz zwifchen dem Lächerlichen f Komifchen). 
und Erhabenen betrifft: io ift diefes lür Hie reine 
Theorie bevder in der Aefthetik durchaus ohne allen 
Gebrauch. ''Es müfste denn unfer Vf. für den eigent- 
lichen Geift derUnterfuchune, wie fich äucli aus fei- 
lten übrigen äfchetifchqnTheorleen des Erhabeneil 
vnd des Witzes ergeben wird ,: keines Weges durch 
fein Genie geftimmt, hierbey nur von feinem executi- 
A. JL Z. 1806. Zweyt^ Band. 
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ven romantifchen Talent berdilichen v^ordeii' feyn : 
lind da gewinnt er, durch Zufammenftellung des Ko- 
mifchen und Erhabenen , allerdings einen nicht ge- 
meinen — Gontraft. In der Aefthetik oder der Natur 
des menfchlichen Geiftes ift dem Erhabeneii das Schö- 
ne eben fo ewig und nothwendig, als das Naive dem 
Sentimentalen, entgegen gefetzt. Eben fo entfpricht 
fchon nach dem gemeinen Sprachg^brduch , bey dem 
es Hr. ^ean Paüly zur Föriferung der gefunden Ver- 
nunft, doch ja bewenden laffen wolle, dem Lächer- 
lichen — der Ernft. Als eine Abart des ScttöneH h^t 
das Komifche nur durch das Witzige und Beziehunss- 
reiche feines Gebrauchs, äurch Nachahmung in der 
Kujift, äfthetifchen Werth. , \ 

^ean Paul nimmt die Kantfche Definitioil des Lä- 
cherlichen in Anfpruch. Auch den Rec. hat fie nie 
zu befriedigen vermoclit. Wenn Kant das Lächerliche 
in dieAuflöfung einer gefpannten Erwartung in Nichts 
fetzt: fo ift zuvörderft clagegen zu bemerken, dafs 
. nicht jede Auflöfunff einer gefpannten Erwartung in 
Nichts — auch nur Lachen bewirkt. Die Definition 
liefse fich alfo nicht gegen ihren Gegenftand, das De- 
finitum, austaufchen. ^edn Paul bemerkt daher 

STh.L S. I4X.)> es werde dadurch. „ mehr das (römi- 
che, nicht griechifche) Epigramm und eine gewifre 
Art Witz befcliricben , welcne Grofses mit Kleinem 
paart. Endlich ift die Erklärung fo unbeftimmt, und 
dadurch fo wahr, als wenn ich £gte: das Lacherliche 
befteht 
von Etwas 

entziffert fich nun ^ean Paul das Lächerliche oder 
vielmehr das Komifche felbft? Wir muffen bey der 
Darftellung der ^ean Pafi/fchen Theorie, wie oft der 
Fall ift, die LOckerfin dem Ic^eengange des Vfs. aus- 
• fallen, um den Lefer in den Zufammenhang dcrfelben 
zu fetzen. Ob er es näraligh gleich nur errathen läfst, 
fo hatte er bey der Richtung, von der fein Ideengang 
ausgeht, die Natur des Reiati>?fchönen , welches das^ 
' Läcnerliche enthält, und, wie Rec. hinzufetzt, mit 
Recht, im Sinne. Als folches bildet es mit dem Er- 
habenen, wie gejagt, einen Gontraft. Allein von die- 
fem Gefichtspunkte aus nahm die Theorie unausbleib- 
licti einen faifchen Weg. Diefem Gegenfatz mit dem 
Erhabenen gemäfs erklärt ;(f)'^a» Paul das Lächerliche 
als ein unendlich Kleines, ein Minimum, fo wie das 
Erhabene als ein Maximum erfcheint. Nach derclop- 

Eelten Sphäre des theoretifchpn iind praktifchen (er- 
endencien und handelnden) Menfchen konnte diefs , 
Minimum entweder ein Minimum der Moralität oder 
der Einficht ftyn. Nun giebt es aber im moralifchen 
Reiche nichts llleines : denn die nach innen gerichtete 
Zz Mora- 



in der plötzlichen Auflößng der Erwartung , 
vas Eruitem' in ein lächerliches Nichts. " Wie 
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Moralität erzeugt eigene und fremde Achtung, und 
ihr Mangel Verachtung, und die nach' außen 'ge- 
richtete erweckt Liebe, und ihr Mangel Hafs; zur 
Verachtung ift das Lächerliche zu unwichtige und 
zum Haffe zu gut." (L, 153.) Es bleibt alfo für daf- 
felbe nur daslleich des Verftandes üb»ig, und dem? 
nach wäre das Lächerliche ein Minimiun von Ver- 
ftand. — ^ . Noch äbgefehn von dem Minimum, das 
nur wegen des Contrafts mit dem Erhabenen dafteht, 
bleibt die Angabe der Sphäre des Verftandes für das 
Lächerliche höchft unbeftimmt. Man mufs nun von 
dicfer Sphäre wieder erft die Unwiffenheit, den Irr- 
thum, und zweytens, was der Vf. vergafs, die Ver- 
rücktheit, die das eigentliche Minimum des Verftan- 
des wäre, ausfcliliefsen. Zu diefer Ausfchliefsung 
^ von der Theorie des Lächerlichen liegt aber kein 
* Grund in ^fean Pauls Definition ; vielmehr begünftiet 
fie eine ganz anders tolle Welt, als die in Figaros 
Hochzeit» Wenn alfo der Vf. das eigentlich Lacher- 
liche in eine unendliche Ungereimtheit lausdrilcklich 
fetzt (S. 155.) : fo ift diefs nur eine müfsige Hyperbel, 
zu der frej^ich feine Theorie, aber nicht die Natur 
des Komifchen fährt, und die ihm nur aus der Schule 
der neueften Aefthetik anklebt. Da die unendliche 
Ungereimtheit nicht in dem lächerlichen Wefen liegen 
kTinnte (weil diefes (einen Verftand verloren haben 
müfste, damit aber auch aufhörte, ein Gegenftand; 
-des Lächerlichen zu feyn): fo. foll fie nach dem Vf. 
tiarin liegen, dafs wir, als Zufchauer, über diefe un- 
endliche Ungereimtheit, wovon die lächerliche Per- 
fon nur keine Kenntnifs hätte, im Klaren , fie ihr He- 
llen. Allein weder das ßeyfpiel aus dem Donquixote, 
noch aus Foote beweift diefs. * Auch hier ef^eu^ das 
Lächerliche der blofse Widerfpruch der lächerfichen 
Handlung mit dem dadurch beabfichtigten Zweck» 
ohne alles unfer Hinzuthun. Es entfpringt alfo ätis 
finnlich erfcheinendcr, an fchaulidher Ungereimtheit; 
das XJnendliche that blofs ^ean Pauls Jrhantafie zu 
Gunften feiner Theorie hifizu. 

So fchwach nun auch diefe ^ean PauKcht Theo- 
rie des Komifchen in ihren letzten Oründen ift, fo we- 
jiig fie das Komifche befriedigend beftimmt^, und fo 
wenig fie fich durch bündigen Ideengan g^ empfiehlt« 
^ (fie beftimmt /licht einmal die Sphäre und das öbject 
des Komifchen genau, welches nach Heydenreichs 
richtiger Beftimmung in feiner Theorie des Komifchen 
die eigentL'che Welt der Thoren ift): fo ift fie doch an 

Suten fubfidiarifchen Bemerkungen nicht arm ; z. B. 
afs das Lächerliche, eigentlich in der^cnfchenwelt 
«u Haufe, nur durch Perfom'ficatioh in derThierwelt 
ftatt finde, und dafs fich hier nur über, die klugem 
.Thiere, die eine folche Perfonificatk)n zulaffen (ein 
" fplcher objecÜverijTMXid hätte auch beym Leihen unÜe- 
Tfr Einficht für Suhjecte eines angeblich unendlich 
Lächerlichen ftatt finden muffen Q, nicht a,ber 2. B» 
über einen Wurm lachen laffe. Zu diefen richtigen 
Anflehten rechnen wir die Annabnie eines Lächer- 
Hcheh der Lage. und Handlung^ und dafs 4as Unge 
reimte darin immer (?) finnlicn fich darftellen mü: 
w« 



Richtig unterfcheidet der Vf. zwifchen der Satire 
und dem Komifchen. Erftere macht Er zu einer 
(doch poetifchen?) Dienerin dcür Moral} das Letz- 
tere gelallt nach ihm^v^ej^n feiner felbft. 9, Dort fin- 
det man fich fittlich angefeffelt, hier poetifch frey jgp- 
laffeti. Der Scherz kennt kein anderes Ziel, als ^Sn 
eignes Dafeyn" (L Abtheil. S. j6^.)- Nur läfst fich . 
diefe Freyheit auch der Satire nicht ganz abfprech^i« 
und fie behauptet in der Horazifghen Satire, weleher 
der Vf. ihre Stelle aufser der ftrafendea luvaialfchen 
anzuweifen vergifst (Abtheil. I. 5,236. rechnet Er den 
Satiiiker HoraZy und noch mehr Luctan^ zu den "Per- 
fiffleurs), einen ausgezeichneten Rang. Wahr^ft der 
vom Vi. namhaft gemachte fatirifche Anftrich lyri- 
fcher Geifter, wie Tcuitus^s^ Roujfeau^s^ Herder'st 
Schill er's. Wenn Er aber die Satire (die ftrafende Ju- 
venalfche, jdie Er allein berückfichtiet) blofs g^en 
lÄebloßgkeit und Ehrlofigkeit wtrichttt feyn läfst : 10 bc- 
fchränkt er ihre Sphäre zu lehr. Alle moraKfchc Ver- 
wilderung und Lafterhaftigkeit ift ihr Ziel. StiJL 
berg*s\'t'. unter uns nicht genug gefchätzten , Satiren 
behaupten ganz der ftrafenden Satire emft - morali- 
fchen Ton, ohne blofs gegen Lieblofigkeit und Ehr- 
lofigkcit, deren ftete Geiiselung zu einförmig feyn 
würde, gerichtet* zu feyn. Treffend bemerkt aer v£, 
(S. 167.): „Je unpoetifcher-eine Nation ift, de&o 
leichter fieht fie Scherz für Satire an , fo wie fie um- 
gekehrt die Satire mehr in Scherz verwandelt, je un« 
fittlicher fie wird. " 

Verwandt mit der Satire ift die^ronie; aber fie 
wird in dem beftimmten-Unterfchied von jener iiier 
keineswegs aufgefafst. So manchen praküCch^i. 
Kunftgriff des.Ironifchen der Vf. grofsen Ironikeriit 
namentlich Swift ^ abzugewinnen weifs; fo unbefrie- 
digt läfst er übei; die Theorie der Ironie. Schon der 
Umftand, dafs er Swift für das einzige Mufter der 
Ironie aufftellt, läfst von dem Vf. zu viel Einfeitig* 
keit erwarten; und fo verhält es fich in der That 
Milde im Ton und Angetnejfehhßit des Stoffs erkennt 
man fofort, ohne der Sache noch näher geKommen zu 
feyn i für das Wefen der Ironie. Und fo würde Wohl 
die Sokratifche Ironie, wie fie Xenophon und Plato 
darfteilen, das. Wefen derfelben weit entfprechendert 
als Swifts verftimmte Schärfe, bezeichnen. Welcher 
Stoff eignet fich nun abqr für die Ironie? Diefe Frage 
beantwortet der Vf. , ungeachtet er ein ganzes Kapitd 
$• 35- der ironifche Stoff überfchriet), mit keinem 
Wort; alles, was er darin vorträgt» handelt von der» 
die Ironie darftellcnden, Manier. — So geht e$ über- 
haupt Ij^ejr dem Vf. oft, dafs ^anze Paragraphen we* 
..nig von dem enthalten, was die Ueberßhrift*lie£^ 
' (lemter curare videtur , quo vromiffa cadant). Die Lfo* 
nie fcheint in Abficht auf ihren Stoff, den unfer Vt 
unausgemittelt läfst,. nicht, 'wie die. Moral, blois 
Sachwalterin der Moral feyn zu können. Auch fii 
dem Gebiet des Wiffens, der Philofopliie und Aefthe- 
tik behauptet fie ihren Platz : da nämlich , ^ wo diefitf 
Wiffen in einem' Publicum der Verkehrtheit einöf 
mor^lifchen GefeJJfchaft gleicht. Hier erfcheint fie 
in wefentüchem ZUfammenhang mit dem fkeptifcbeo 
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Getft; und fo Mrär(^ aaeh in diefer Hinficht Plato, zu- 
mal wo er gegen Bie Sophiften &ch ihrer bedient, das 
eigentliche A&fter dafür.. Iin Dienft der. Moral be- 
ftimmt ihr Ge^enftand und Zweck ihren Tön« Ift 
fie gegen moräifche Verwilderung^ und Verdorben- 
heit «richtet 9 fo ziemt ihr ein Swift fcher Ton; ge^ 
sen Xreichtfinn , Inconfequenz, Geckenhaftigkeit, 
Verkehrtheit würde der lokrntifcbe Ton der Ironie 
der rechte feyn. Die Swiftfche Ironie liefse fich mit 
der Juvenalfchen ; die Sokratifche Ironie mit der Hor 
razifchen Satire vergleichen. Von der Satire über- 
haupt unt^fcheidet fich die Ironie durch ihren ept- 

N gegengefetzten Weg nach demfelben 21iely und durch 
uire profaiiche Natur. So wie die ( Juvenalfche) Sa.r 

, tire moralifche Verwilderung una Verdorbenheit 

itrafend rügf oder (gleich der Horazifcheny marali- 
fche Thorheit in ihren leb^digen Zügen fprechend 
darftellt, um die aus dein moraßfchen Gleichgewicht 
g^retenen Individuen ^nd Menfchenklaffen aufzure- 
gen unc| zum Bewufstfeyn ihres Zuftandes zu brin* 
gea: fo bedient fich die Ironie» entfernt von der Miene 
einer Sittenrichterin, zur Erreichung des gleichen 
Zwecks, des fcheinbaren Lobes, womit fie diefe Feh- 
ler hervorzieht und darftellt.* — Befremdend ift, 
dafs der Vf. ( Abtheil. L S. 229.) der lateinifchen Spra- 
che den heften ironifchen Periodenbau^ zufchreibt: 
bey g,enauerer Kenntnifs der Griechen und Römer 
dürfte Er wohl anderer Meinung feyn. 

Glücklicher Weife verftattete unfer. Vf. feiner 

LTheope des Erhabenen, die er in fo nahe Berührung 
mit dem Lächerlichen bringt, vl^n diefem keinen 
weitern EinfluEs. Auch hier befindet er fich mit der 
Jusn^fchen (von iSc/ii/Zer adoptirten und geiftreich 
durchgeführten^ Theorie 4es Erhabenen im Streit. 
Allel u hier hat der Vf. gegen Kant, ? deffen .Definition 
des Lächerlichen lei<;ht in Anfprucb zu nehmen war, 

• kein £q leichtes Spii^I. Er wagt fich hier an das Me|- 
iterXtück des Xantkhea Genies. Für ein Solches 
mu£ä dies ^us ^er Natur des menfchlichen Geiftes zu«* 
erft abgleitete Analyfe des Erliabenen jedem gelten» 
der die eigentliche Sphäre des Aefthetifch«i vom Lo- 
gifchen und Morahfchen fich gehörig fohied; denn 
vor Kant Wieb den Aefthetikei^n d^s Erhabene» das 
floch den Geift erhebt, indem es ihn zugleich 
nicderfchlagt , wie Burke^ und Andere nach ihm, 
es deducirt. ^ean PauCs Widerfprveh dagegen 
beruht auf einem Mangel an fpeculativen G^ift d^zu. 
»Das Erhabene, *• fagt der Vf. (Abtheil. I. S. 144.), 
tt befteht nach JCtmt und SchUler in einem Uncndli^ 
chen, da«^ Sinne und Pbantafie zu geben und zu fafr^ 
fcn verzagen, indefs die Vernunft es erfchafft und 
fefthält. . Aber.," fährt Er fort, „das Erhabene > z.B. 
das M^r, ein hohes Gebirge', kann ja darum nicht 
unfafsbar -fQr die Sinne feyn, weil fie das unv- 
fpännen, worin jehes Erhabene erft wohnt; daffelbe 
gilt für die nachfliegende Phantafie, welche .in 
wer unendliqhen Wufte und Aeftherhöhe erft jlej? 
mendUohen Kaum für die erhabene .Pyramide auf- 
bauet ? " SonclerbfflT, bey einem Manne* wie ^ean 
Paul I dab diefe Stelle auch einto Mangel an . biegC^- 



mer Phahtafie zu verrathen fcheint Es wird darin ~ 
fq dürr mathematlfch nhilofophirt, als müfste das Er^ 
habene fich — nach Eile und JUafter ausrt^ffen laffen» 
Was heifst, die Sache ftreng fpeculativ -angefehn: 
Sinne und Phantafie umfpannen das, worin jenes Er- 
habene erft wohnt? Das Erhabene, z. B. eines. 
Bergs, ift ja nicht in den unendlichen Raum mecha* 
nifch eingefügt, wie ein Spiegel in feiner Kifte odet 
wie ein Edelftein in feiner Einfaffuns. Einer fol« 
chen icharfen Beftimmtheit bedürfte aer,'dai?Erhar 
beoe eines Bergs oder des Meers, umfpannende Sinn 
nach ^eati Päut Diefs würde aber das Aefthetifch« 
Erliabenein etwas Logifches (Erkennbares) verwan- 
deln und es fo vernichten ! \Vas ^an Paul von dec 
(den Sinneh hierin ungleichen) Phantafie hinzufetzty 
ift ja gerade das, was Kant als Bedingung des Erha- 
benen feftfetzt. . Die Pbantafie, in ihrer Ungebunden^ 
heit, ift beftrebt, den Gegenftand der Sinne zu-Üb^r«^ 
fliegen und der iVIenfcb (äs Sinnenwefen) wird fich» 
in der Unmöglichkeit davon , feiner Schranken be^ 
wufst. Oder ermifst ^ean Paul in feinen Vorftellun* 
gen de» Erhabenen wirklich die erhabenai Gebirgs^ 
niaffen, umfpannt ^r wirldich, wie mit feinen Hän-! 
den einen Baum, das unendliche Meer? — Das Er-' 
habene erfolgt, bey ein^m für die Sinne zu grofsea 
Gegenftande, vermittelft der Einbildungskraft durch 
Vernunft, Ein blind und taub Gebomer ift d^r Ein- 
drücke des Erhabenen eben fo wenig fähig, als daB 
vernunftlofe, blöfs an die Bedingungen des oinnlicheii 
gebundene Thier^ aber die finnliäien Bedingungen 
muffen dem Erhabenen auch angemefTen feyn. Eia 
fcbwirrender Maykäfer hat nichts Erhabenes an fich. 
Wenn der Vf. das Erhabene der orientalifchen Dich- 
tung dagegen anführt, wo <lie Gottheit nicht komme 
hinter dem Feuer, nicht hinter dem Donner, nicht 
Jiinter dem Sturmwinde, fondem mit einend linden* 
leifen Weben; fo hat er gleichwohl Unrecht; hier 
ift das fanfte Wehen nicht erhaben an fich (man laffe 
nur die vorhergehenden iJedingungen, Feuer, Don-- 
ner> Sturmwind wf?g und vorzüglich 'die damit ver^ 
knüpfte Idee der Gottheit, iuid frage fich, ob das We- 
ihen noch den Eindruck d/ss Erhabenen bewirkt)» 
fondern durch den Contraft mit den ftarken Eindrökt 
ken des Feuers, Donners, Sturmwinds, durch die 
fich das Daf^q der Gottkeü hätte ankihidigen können^ 
ftatt deren fie aber ein fanfteres Verkündigen ihrer 
. felbft .vorzog. Daffdbe ift mit dem vom Vf. ange- 
führten Beyfpiel von dem Winken Jupiters mit feinen 
Augbraunen der Fall. Es siebt doch unftreitig ein 
^ ungleich ftarkeres Bild von Jupiters Machte wenn er 
den Olymp fchon mit einem Wink feiner "Augbrau- 
nen, als wenn er ihn mit dem Arm bewegt. "— 
Noch macht der Vf. Einwürfe, nicht' fowohl gegen 
Kants Elhtheilunji des mathematifch - und dynamilch'' 
Erhabenen, die Er felbft (nur mit dem ünterfchied,, 
dafs er das mathematifch -Erhabene das optifch -Er- 
habene nennt ) befolgt, als gegen eine mögliche Sub- 
fumtion von Beyfpielen unter die eine odei' dfe andete 
Art des Erhabenen, wobey Er, nebft manchem Gu- 
Xm.i . 4iaL3 er fagt 1 auch mancher Berichtigung bedarf« 

. Sol- 
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Sprachkürzc, gehört der blofsen Rhetorik an. Ueber- 
haupt findet unter den verfchiedieneD Materien des 
Werks gar kein gehöriges Verhältnifs Statt. Der Ab- 
fchnitt: IVitz^ deffen hier verabfäumte Würdigung in 
äfthetifcher Hinficht ein ganz anderes Refultat gege- 
ben haben dürfte, ift für eine Vorfchule der Aefthe- 
tik viel zu fehy ausgefponnen :; ja er ift, der Natur fei- 
~xies Gegenftandes felbTt zuwider, oft ziemlich unfrucht- 
bar, fteif , pretiös und dürr. Das Ganze felbft, dem 
CS an dem wichtigften Geeenftande dazu, einer Ana- 
lyfe des Schönen, fehlt, hätte auch nicht Vorfchule 
cler Aefthetik — da es das Schöne der Natur von fei- 
aaen Unteffuchungen ganz ausfchlieCst, (Theil I. S. 5. 
enthält nur beyläufig eine fchöne Apologie der Natur) 
und nur vom Kunftfchönen der Poefic handelt, fon- 
dern — Vorfchule der Poetik und /\?^^.überfchriebea 
werden müuen. 

Die dritte Abtheilung, oder der Anhang, fchii- 
dert i^ie verfchicdnen äfthetifchen Parteyen, die über 
Aefthetik urtheilen, im Ganzen ziemlich richtig, nur 
bisweilen felbft etwas parteyifch, und überhaupt et- 
"was zu pretiös uild mit zu gefuchtem Witz. Eine 
fchön^e Lobrede auf den verewigten Äiw^rf^r macht den 
•Befchlufs. \ 

Rec. giebt ^ean Pauls Vorfchule der Aefthetik» 
an Abficht auf Stil, das gerechte Lob, dafs im Ganzen 
nicht die bizarre bunte Mifchung von Hohem und 
«md Niedrigem, Pretiöfem, Schwülftigem und Plat- 
tem, und vorzüglich, nicht die groteske ewige Bilr 
derfucht herrfche , die man an ihm fonft gewohnt ift. 
B^onders aber verdienen die zwey .?rften Abtheilun-. 
obwohl auch an ihnen — z. B. S. 21. des erfteo 
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^Theils in einer an lieh fchönen Stelle r— fich noch 
s An^ftellungen machen lafjfen, auch in Abficbt der 
^ X)ftrft^ung, den Yorzug. 

5t. Peteksburg, Pento u. Leip^IjS, b. Diene- 
mann u. C. : Oßians Gedichte in Umrijfen , erfun- 
den und radirt von ^i C Ruhly Bildhauer in Gaf- 
fel. 1805. 14 Kpfr. Querfol- 4 S. Erklärung. 
(3 RtWr.) 

Der auch fchon durch einen Beytrag zu Lutheir^s 
Denkmal verdiente junge Künftler betritt rühmlich 
die Bahn eines Flaxtnann, und hat den Gegenftand fo 
■würdig ausgewählt, dafs ihm fchon deswegen reich- 
lich belohnender Beyfall vvphl nicht entftenen wird. 

- ^ach den neueften Unterfuchungen der Hochländi- 
aTchen Alterthumsgefellfcbaft ift nunmehr endlich mit 
aller Sorgfalt hiftorifcher Kritik durch Prüfung der 
an folclien Fällen eigentlich allein triftigen äufsern 
* Gründe zur Befriedigung eines ^eden Unbefangenen 
amd Parteylofen vollkommen genug entfchiedcn , dafs 

' die beiden grofsen epifchen YCunltwerke von Fingal 

^ilnd Temora in der jetzieen Geftalt und befpAdei's 

•jgeiftigeii und fittlichen Haltung nicht von alten cd- 

tifcheu Barden gedichtet find, fondern ein unterge- 

{ghobenes Machwerk des Hn. ^antes Mac Pherfon find, 

£r benutzte dazu nur einz^lpe ältere Vplkslieder und 



einen g^nz andern fehr gemeinen Ceift altlimende 
Mährenen; ja er gab diefes auch felbft in etwas» nur 
ganz unbeftimmt, zu vefftehen. Aber gleichwohl 
täufchte er glücklich mit feiner unftreitig vortreffli- 
chen dichterifchen Erfindungskraft, fonderharen Ver* 
läugnung des eigenen Verdienftes und ^er gewiffen 
verächtlichen Sprödigkeit im Stillfchwo^n cegen die 
Angriffe feiner Widerfacher ein ganzes wenfchen- 
alter hindurch Landsleutc und Ausländer, ja den bey 
weifem gröfsten Theil des gebildeten fhiropa. Aileia 
auch nach der Entdeckung des Betrugs wird gewifs 
ein Haufen Liebhaber fibris bleiben, der entweder 
für jene kunftrichterlichen unterfuchungeo gar kei? 
neu Sinn hat, oder der einmal die helldunkeln Ge« 
mälde der Hochländifchen Heiden und Seen , FelfcB 
\ind Nebel und die Empfindfamkeiten der rohen wifc 
den Helden und Fraülem für fein Gefühl und Einhil^ 
dungskraft fo anfprechend , gleichartig und behagiidi 
findet, imd davon fo bezaubert ift, dafs er fie fich um 
keinen Preis nehmen lauen oder mit der freylic\i ein» 
fachern und fchlechtern Wahrheit der Gefchicfat* 
vertaufcheu will. i 

Li fo fern auch das Ganze blois als Kunl^ebiLde 
angefehen wird, behält es fogar immer feine dichtC" 
rilche Wahrheit, und der Gefcnmack befindet fich un- 
ftreitig: beffer in der fo kunftreich. verfeinerten flar- 
dcnwSt des Hb, ^mes Mac 'Pherfon y welche gleich 
dem vernünftigen Thierr eich des aJiten Phrygieis oder 
dem Olymp und Hades der Griechen^oder der Zauber-» 
Feeir- und Geifter weit der Morgenländer als für fich 
beftehend angefehen werden und eben fo echtes Ver- 

ffnügen für (Jeift und IJerz gewahren~kann. Zu die- 
er Abficht nun werden danji auch immer Hn, Rs 
Kunftblätter das Ihrige mit beytragen, ^da er mit ld>* 
hafter Erfindungskran, Darftellungsgabe, Gefchmack 
und FleiCs gearbeitet hat. Seine Vorftellungen find 
mit guter Beurtheilung ausgewählt , in jeder die Ge* 

fenftände nach Schickiichkeit niit einander verbun* 
en , und die 2^ichnungen als Umriffe im Ganzes 
wohl ausgeführt. Befonders haben diePerfonen md- 
ftens natürliche gute Stellungen und nach den Bezie- 
hungen der Fabel mchtlge ^rechende Geberden und 
Bewegungen. Ja auch lelbft die fe\r DarfteUuns der 
bildenden Künfte fo fchweren Traumgefichte undG^ 
ftererfcheinungen find reich an Einbildungskraft, un^ 
doch gemafsigt ohne Uebertreibung. Kleine Fehler 
im Einzelnen der Verhältniffe oder genauen Wahrheit 
verdienen billige Nachficht, unddie Ausftellungender- 
felben werden den Künftler nicht herabv^rdigen, fon- 
dern nur künftig d'efto vorfichtiger machen, äo ift z. B. 
die Stellung der Füfse an der auf dem Titel fcfawebenden 
Geftalt d^rDichtkunft etwas zu gezwungen unterwärts 
^ftreckt, wie maa fie von oben fehen würde, und an 
.Offian auf der zehnten Tafel für den ruhigen Tritt zu 
fehr gekreuzt, an dem hinterften feines Gefolgs aber 
der vordere Fufs ^n lang und zu dick. Die Schcn- 
ff:el der fitzenden Perfonen auf der dritten imdT zwölf- 
ten Tafel haben zu ftarke^ Fleifch. Das Kinn de« 
Mädchens auf der dritten vnd des fchlafenden Helden 
-aui^ der neunten Tafel ift zu groüs für das Ceficht- 

Die 
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ie Stellung des Madchens im Hervortretet! aus der 
Höhle auf der zWöyten Tafel ift fo hefüg, als wollte 
fie fich hersibfturzen , die todte Komala auf der vier tqj 
Tafel liegt wie in heftigen Zuckungen und die Säii" 

gerinn zum Saitenfpiel auf der achten Tafed kann mit 
cm wQtlienden Sprung gegen die Helden und dem 
Haarraufen wohl ichwerlich zur fanften Liebe reizen. 
FingaLs, Rücktritt vor dem Geift Loda's auf der fünf- 
ten Xafel ift zu ftark , als wenn er von einem §tofe 
fiele, ujid es fehlt ihm das Schwert, womit* er den 
Geift zerhieb. Das Feuer an der noch ftehehden und 

frünenden Eiche auf der dritten Taf^ ift ganz un- 
enntlich und deicht vielmehr Haaren. Die Perfo- 
nen haben überhaupt zu viel Griechifches in den fenk- 
rechten Stirneii und Nafen , da den Gelten vielmehr 
eine, rund hervortretende Gefichtsbildung eigen zu 
feyn oAegt. ßey den öfter vorkommenden ift die 
Aehniichkeit ziemlich gehalten, nur fcheint Fingal 
als Jüngling auf der vierten Tafel dem Manne auf 
der zweyten , fünften , fechsten und dem Titel nicht 
kenntlich genug zu gleichen. Noch unfchicklicher' 
ift auf der iiebenten und zehnten Tafel Offian noch 
beym Leben feines Vaters Fingal als bärtiger Mann ; 
hingegen auf der achten jung, aber wie ein indifcher 
Götze utid auf der dreyzehnten wieder ganz anders 
als Jüngling und fein Sohn Ofkar neben ihm alt und 
bartie vorgeftellt. Die Gefichtsbildungen der Barden 
auf der fechstin , achten und zehnten Tafel find zu 

' morgenländifch und gleichen Rabbinen. 

Die grofse Schwierigkeit des zu wenig bekann- 
ten Coftume endlich mufste den heften Künfticr in 
eine gewiffe Verlegenheit fetzen , und Hr. R. konnte 
dabey wohl night ohne Verftofs durchkommen. Die 

. Bekleidung hat er fehr verfchieden dargeftellt. Zum 
Tfaeil erfcheinen die Helden und Fräulein beynahe 
nackend und barfufs, und das möchte bey der Roh- 
heit des Volks der Wahrheit am gcmäfseften feyn, da 
fie nichts als den einfachenPlaide oder Breacan hat- 
ten, Velchen die Römer braccas nannten, und der zu 
Mantel, Beinkleidern und Bettlager diente. Es ift 
daher wohl zu wenig, dafs Fingal auf der vierten Ta- 
fel ganz* nackend erfoheint, aber noch fehlerhafter 
zu viel, dafs er auf der zweyten und fünften, fo wie 
Offian und feine Kriecer auf der zehnten, Mantel und 
3Leibrock , zum Tbeii gar Panzerhemden mit blecher- 
i^en Schuppen tragen. Eben fo übertrieben find die 
grofsen Rutten der Barden und einiger Alten, und 
das beynahe Griechifche gegürtete Gewand der Fräu- 
lein auf der erften, fieb^nten, achten und zwölften 
Tafel. Die Bewaffnung der alten Gelten war Schild, 
Spiels ,. Schwert und Bogen. Dah^r find die Helme 
mit Flügeln und die griechifchen Fufsbekleidungen 
viel zu künftlich. Denn i'on Dion werden ihnen aus- 

■ drtickhch die Schuhe und von Herodian die Helme 
und Panzerhemden abgefprochen. DieSpiefse foUten 
die fchon von Dion bemerkten hohlen Metallknöpfe 
* mit Nägeln haben , welche zum Schrecken derfeinde 
ein klapperndes Geräufch machten. Die griechifchen 
Leyern unil Lorbeerkränze der Bürden find gleich 

«nfchickiicb, fie fpieltenÄürfeu , wie ü^Lcdml uad 



^. Beaufori umftandlich befchrieben haben, und 
fchmückten fich mit Eichenlaub , wie ja auch Offians 
Kopf auf dem Titelkupfer fchicklicher vorgeftellt ift« 
Die Skandinavier , mit welchen die Gelten kriegten, 
yWären fchon viel gebildeter, und deshalbjerfcheint atif 
der fiebenten Tafel Thormod ganz richtig mehr be- 
kleidet als Offian ; nur aber ift es dann eben deswe-» 
gen auch defto unfchicklicher, dafs auf der dritten 
Tafel Korman, der auch ein fkandinavifeherHeld ift, 
ganz nackend bey feiner Schöne fitzt. TJebert rieben- 
ift es ^uch endlich y dafs auf der fiebenten Tafel die 
But'g Thormods wie ein runder griechifcher Tempel 
dargeftellt wird, und die ähnliche celtifche Burg au£ 
der fechsten Tafel follte der Wahrheit nach mehr 
hur einem rohen Steinhaufen und Schuppen gleichen, 
wie die Stonehehge beySalisbury und ähnliche Ueberr 
refte der alten ßaukunft beweifen. 

Lkipzio, b. Richter (inComm.): Launige ErzS/b 
luMgen und Mährchin. Von Guß^i?). (1804.I 
2S4S. 8. <i'Rthlr.) 

Diefe Auflatze find weder launig, noch Erzählung 

fen überhaupt; man müfste denn emem Gemifch von 
Unfällen , die taufendmal wieder durch Einfchiebfel 
und Reflexionen tmterbrochen werden, den Namea 
Erzählungen, und polTenhaften, oft ganz abge-% 
fchmackten Zufatzen, den Beynamen launig gdben* 
Das erfte Stück, die Bewohner des wilden Sees^^ lädst 
fich noch lefen, fchwerlich aUer das zweyte, das eia 
Mufter von Seichtigkeit ift. Man dürfte zu einigem 
Beweife diefes Urtheils nur die erfte hefte Stelle an- 
führen; aber der Vf. wird uns hoffentlich den Beweis^ 
erlaflen, wenn er, wie wir nicht zweifeln, feit der 
Fertigung diefes Buchs (das er<felbft für eine Jugend« 
fünde ausgiebt) zu beCTem Einfichten gekommen ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttgardt, b. Löflund: Schönheiten der NaUu^i 
gezeichnet auf einer Reife durch Italien in den Jah- 
ren igoa u. X803. von Karl Urban Keller. Mit clo ra- 
dirten Blättern. 1805. VIII u. 15öS. 8* (aRthlr.) 

Der Titel diefes Werkchens beftimmt zugleich" feia 
relatives Intereffe. Es ift als das Tafchenbuch eines 
Künfders oder eines zeichnenden Kunftliebhabers an- 
zufehen, worin er auf feinen Wanderungen, bey nuH 
lerifchen Anflehten verweilend, den Umrifs einer fchö« 
nen Gegend zu fkizziren pflegt. Die ftö hie und da et- 
was hart, fonft aber niobt uneben radirten Blätterst 
ftellen (olche an Ort und Stelle auffi^enonuneneAnfich- 
ten aus Tyrol und Italien dar, und find der Natur fb 
getreu wiedergegeben, dafs Rec, der diefelbe Reife 
vor mehr als zwanzig Jahren auf eben diefem Wege 
machte, fich auch folche Gegenden dabey wieder zu 
vergegenwärtigen vermochte, die, weniger bekannt 
und auffallend' als andre , feinem Gedächtnife auch min* " 
der lebhaft eingeprägt ijeblleben waren. — Diefs ift 
aber auch alles, was fich gutes von diefer Reifebe- 

fchreibttng fageu ]äSüi» Per T^t i^t eioe fehr unbe- 

dcu- 
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deutende Zugabe, Mit fo wenig Kenntniffen der ho- 
hen Merkwürdigkeiten Italiens und mit fo wenig Ge- 
fchmack im IJirtheil und Vortrag möchte,es wohl we- 
nigen einfallen , wenn auch zu reifen, doch nicht ihre 
höchft ailtäghchen und ungeßuberten Bemerkungen 
dem Publicum aufzutifchcnl In den meiften diefer ebea 
fo oberflächlichen als epitomarifchen Reifebemerkun- 
gen glaubt man die Erzählimgeii eines nicht ganz uu- 
gebißeten Profeffioniften zu lefen, der die inm auß- 
geftofsenen Merkwürdigkeiten feiner Wanderungen ' 
Yor'trägt, und hie und da feine Empfindungen auf. 
feine Manier treuherzig zur Sprache kommen läfst. 
Ohne gerade die Stellen f#rgfam zu wählen, mögen, 
hier ein paar Perioden , fo wie fie Rec. beym Dm-chiT 
Ixlät^ern in dielland fallen, als Belege- diefes Urtheils 
ftehea; „UnferGaftwirth (auf der Infellfch^a) fpeifte 
uns völlig nach Landesfitte, mit Geis-, Lamm- und 
anderm fleifck, das die Erinnerung der heute gefehe- 
pen htrrlicken Scenen noch genlefsbarer machte/ — 



Von den'Ruiifen zu Tivoli heifst es : „Malerifch /ifcgftil 
diefe Ueberreße ehemaliger Götterverdirting auf m\ 
Hügel mit Moos, Weinreben und andern Gewäcbfe 
umgeben , von welchen man m, den fchäumenden Anio] 
h^inabfieht. , Gegenüber erblickt man dasFranziskani 
Klofter St. Antonio, umarrpt von Olive»." — Bejntl 
Abfchiede von Rom und feinen Freunden (gröfetcn-f 
theils Landsieute, die der Vf. ailenjthalben lorgfäli 
auffucht) ruft er aus: „Welches WonnegeföW, i 
Zirkel wahrer und ede^tdenkender Freuncte zu feynl 
Ohne gute Freunde ift kein froher Augenblick; wennl 
fie befonders wirklich bis auf den Kern hinein gut find:: 
fo ift es einfchneidßnd \ aus ihrem Zirkel treten zumüf-: 
fen." — ' Der Oefang des Mifererein der Peterskir-*] 
che wird fo befchrieben : „ Ein Chor von 60 Gaftraten»] 
vereint in harmoHifchen Stufen^ erhoben ihre StimnM 
zu diefem göttlichen Liede, das fie dierfchönßi Leiter vi 
Tönen durchwirbelten, die fich bald in die Ferne toj 
verlieren , bald in die Nähe zu rollen fchienen. ** 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ORiBWTALiscHt LiTBUATvft. Famui 9 in A. fcaiferl. Buchdr. : 
De Cerano Arahieo Venetiit Paganini tvpis imprtJTo fub Snii» 
Saec. XVL diffcrUtio Jok. Bernhardi De-Roffi. Prof. Ungua- 
rum orienul. I805. 16 S. g. -* Diefe kleine Schrift ift an 
Hn. Prof. Schnurfcr in Tübingen gerichtet. Ob Re ihn, ob fie 
die Literatoren befriedigen werde, iSfgt fich "bezweifeljj. — ' 
PieKenDtnifi eines ^u Venedig gedruckten arabifchejs Korani 
gründet fich beynahfl allein auf das Zeugnifi einea feltnaa 
Backt: Intxfidufda in Chaldaic^m Unguam^ Syriacam ßttfufi 
Armenicam et decerrt filias Unguis, r— Th efe Amhrfifi^ 
auctore, Papiae 1539^ 4« Hier und Briefe yon W^lk. Po&cl an 
4en Vf. abgedriickt; einer derfelban hat «inf K4chfehri£t 
Fol. 200. k* t in welcher jener diefe^ erfuchc, noch ferner jta 
|^terfaand«ln« ob derjenige, «y«icher^oxtdea arab. KoraA ge^ 
druckt habe , ihm nicht mne VvtnZBii öder doch Matrizen ge^* 
gen Bezahlung überlaffen wolle , da er Rt tiSthig^ habe zum 
X)i'uck feiner arab. Grammatik und anderer Biicher« Diefem 
hat Thefeus Amhrq/tus die Anmerkung heygefetzt: £r habe 
nicht ermangelt, den Alexander, des Paganini von Brescia 
Sohn , zu bewegen , jU typos fprmastjue pi^carum literarum, 

roßellö vendere pretw; da er nun eben im Begriff gew.efeB» 
feinem freunde die Bewilligung zu berichte , liabe er 4ie 
Ausgabe von ü^llt^ti Lihellas fiuodecim lingjiarttm zu Oeficht 
' kekomnr^n. {^ingmtrum .duodecim charactfribits differcntiiun 
Alphflhetum "~ P.uiL Paftclli Parcntonii diligentia, Paris. 
1538. 4O ^^' -C^tf-Ä- hat noch eine Stelle deffelbcn Buch» 
entdeckt; Fol. %^.h und 84. a wird ein ^tOck .au« dem Koran 
(Stires* verf. II9. Marraoc. vtrL log, fjinckeim,^ angefahrt» 
siit dem Beyfatz r ßt cetera , quaje in quiiuo quintflrnione Alcora» . 
"oi typi.simprej3if.Qli0 jantepenultimo JequuntHi\ — Er legt ei- 
nen nicht geringen Werth auf diefeu Fund. „ Binis hifce tefti» 
fnoniis tertium jam .^ddimus hjueusque docti^ ignoham et a no' 
bis ^* detectum»" P« IZ.« Hier lie^ freylich das Zeugnifs rou 
«toem gedrucktep Koran am Tage. Aber unbekannt war diefe 

f teile nicht, gcwlfs nicht in Deutfchland. ./öA, Andr. Sofe, 
rof. iü Jena . der ein Exemplar von TTieß Amhroß Introductio 
befafs, welches noch in der dortigen Bibliothek vorhanden 
feyn wird, hat mit klaren Worten auf die Citation, und zwar 
mit Angabe von fol. 84- hingewiefen» Man fehe Bofii Iiitro* 
ductio generalis in notitiam rerum puhlicarum orbis univerfi^ 
accedunt ejusdern dijjfertat* de Statu Europae, Jcnae 1676. 4. 
Dtßhrtat, III. de religionis et rei ^litterariäe ftatu in Europa, 
|. XL. p. 388. s — .» q^i ** «7 u*dem introductionis foL 84* 
^uaedrnn e» quttrto (fio) ^us operis quintemione mdduciu^ 



Oder man f. TenzePs monatl. Unterredongen, November I(ij^^ 
Sß 918*) oder Jo, MiüK Langii Oiffi de AloorunS prima in*' 
Mer Europaeos editione arabica. Altdorf 1703* 8< Diefe beidi 
werden auch von Hn. De- R» genannt, p, 5. Wie es aber 3 

gegangen feyn mag, dafs von diefem arabughen Druck ni< 
in Exemplar, nicht Ein Blatt, Nichts, durchaus Nichts« fei 
viel man jetzt -wdien kan|i, fich erhalten hat, diefe Frage ifl' 
jioch nicht beantwortet. „ Rxemplaria omnia cremata ßmt^ 
fagte Urpenius, in Catalogo librorum arabicorum, bej JeineHr] 
Jftudimentzs ling* arab. Leiden l6lO, 8« Rrpenius war in Ve* 
Medig, jE[ewifs erkundigte er fich. nach arabifchen Schri&en, 
aber 6>eyÜeh erft cm J. 16 12. Lang meyht^ , verbrannt tey die, 
ganze Auflage worden durch den. papftlichen Feaer-^fet^ 
aiefen habe Luthers Abfall angefacht. Dabey wird die Angebe | 
jdes Erpenius angenommen, dafs die Ausgabe um das J. IS^ 
fertig geworden fey. De-R, findet die angebliche Urfache des 1 
Verbrennene wahrfcheinlich. Er bemerkt aber, Paganinni,. 
der Vater des Alexander de Paganinis, habe früher aoffekSnj 
^u drucken. Sehr richtig. Aber nicht richtig ilk, waeXleKr 
meynt, dafs das letzte, von Jenem gelieferte , Buch jid J* I5l8.i 
zu Venedig erfchienen , dafs folglich feipe Ausgabe des arabi-' 
fchen Korans kurz vor oder kurz nach demfelben Jahr (ISI8>J 
ausgefertigt worden fey. Panzer Aetzt AnnaL^ typogra^ 
Vol. %I. p. 2681 in Index Typographorum (und eben Io*p. 22^ 
in Index Urbium) t^Paganinue de Paganinie. Vetietii^^ 15DI 
1509. 1518.** Er fetzt aber 1518. ohne Grund: denn lumerari^^ 
4i Lod. Bartema, yenezia pel paganini ^5l8• 8. {Annale VUL' 
p. 444. ) wird dem Sohn Alexander angehdren. ' Der Vater 
tritt ab mit dein J. I509.^Annal. Vlll. p. 395. 96.; v/enigftens 
Panzer hat nach diefem Jahr voa ihm nichts mehr anzafahtea. 
Und das erfte Jahrzehend des l5. Jahrh. hatNichu, das de« 
Papft anfeuern konnte, den Koran, und zwar dea arabÜches 
Koran, verbr^nen zu laffen. — Sollte der Drockef felbfit 
das Werk feiner Hiinde verbrannt haben, ^ielleiohc oaivoUesi- 
det verbrannt haben , aus Unzufriedenheit aber den fchlecfat 
gel'nnpenen Verfuch? Erpenius Ibc. cit. fetet anmittelbtf 
nach jenen Worten Jed exemplaria omnia cremtita funt fainxa: 
^yLibelli duo Aßronontici , chaructere inelegante ^ in g. Jed ki 
quoque rarijjimi funt et haberi non jpojjunt,**^ Diefe Ajtrmn^ 
mici libelli^ wohl auch ans der Pretfe de9 Pajranini, werden 
doch nicht alc ketzerifch vernichtet worden leyn ? und dock 
find auch diefe ganz unfichtbar. t- Ift )a noch die Lafojig 
diel^s Uterarifclien RSthfels zu hoffen : fo vermas iie etwalä> 
ner zu geben, tter berühmte Bibliothekar , Hr. Mbmca MorriS, 
za VtfAedig. 



m. 



Num, , 125, 



m 



I < ■ ^> 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNO 



■ i — ■■ «■ 



Montags^ den aS. Majf t%o6* 



r BIBLISCHE LITER A TUR. 

. £Erpzta, h. Crufius: lUagaxsn für biblifche Inter- 

, pret4tioUf angelegt xonjfoh. Carlffeinr. voh Zobeln 

4^ Phildf. M., d. TheoLBaccalaur. u. Prediger iu 

Wiederaa b.Herzbetg im facht Churkreife, Er- 

flen Bandes erßfs Stuck» 1805. XU u. 188 S. g. 

Wir waofchea dieCem. Magazin yIcIq Auflatze» 
wieder erfte voiuHerausg. felbft: überlas 
Schattenreich der früheren Sauden und über eine dop- 
pelte,, fich fcheinbar widerlprechende» VorftcUung 
^▼on demfelben; Es ift mit Kenntnifo und Gewandt« 
- heit bearbeitet, vrena gleich Reo. dasEigenthiimÜche 
V darin nicht fUr richtig anerkennen kann* Zu ftark 
. ift die erfte Thefis ausgedrflokt: Vor d^r-Wegfoh- 

• rung nach Babel hcnrfchte unter den Juden noch kein 
-Glaube an .. Uniter blicfakeit u. f. w. (S. 3.) Der Vf« 

xeigt in der Folge felbft, dafe man .fich eine fcl^atten- 

'j «rtige Fortdauer (vgl. auch Qc. TusctU. Qnaefl. L« I. 

^ c. i6> V vorzuftellen pflegte, die einem David u. dgl« 

.«Männern nicht thatig genug und alfo nicht wün- 

Cchenswerth fchien ((o wenis als dem Schatten des 

Achilles, nach der OdyfTee). Auf alk Fälle aber 

• blieb-doch in diefer hebraifchen Volksmeinung* etwas 
. vom Menfchen al^ nichtgeftorben und als fortaauernd 
. ohne Kövperanferfkehunff* Angenehm ift im weitern 
, des Auffatzes die Vergleichuns von Parallelen aus 
. Griechen und Römern, ebgleichnttr ein Anfang. Es 

lalTcB fich oft noch treffendere angeben. Bey i!chwe* 
' rem Steilen des A. T. kann Rec» qieiftetis die Exegefe 

• des Vfs. nicht anders, als fehr willkoirlich nennen. 
. Deut. jOi 13. ift nicht an den Scheol zu denken, wie 

S. 434 will.. Wäre es, fo mflfste der Sgheol nicht, 

• wiedser-Vf^ me]rnt, unter de^vMeere, .fondern y^- 
feits defAlbeii gefetzt worden feyn. Gedankenlofig- 
keit als Charaktei-zug der Schatten im hebr. Scheol 
folgt nicht aus. . den S. 56 ff. angefahrten ^Stellen. 
*Pf. 6, 6^ Tagt hur, dafs der Scheol nichts dank^Verthcs 
fey. Ebeil dahin zielt Jef. 38, xg.* — Pf. 88» 13- Ift 

^h^ y^K nicht X^«i der f^crgeßenheit^ Ita actjv^n ver- 
i^ande, fdndefn Land, wetckei vergeffen wirdj d. h» 
tleffen Bewohner man liier oben Dald zu Vergeffen 

' pflegt. VgL.Uiad. 4^. ?. 75. Odyfll X. v.ail ff. 472 ff. 

'Eben fo wenig zeigen 'Pf. 31, 18. 115, 17. Sprach- 
Ipfigkcit als ein angeaoihmenes, Attribut ]iäner Schat- 
tet. Sie wollen nur , üi>elr ihren thatenlofen Zuftand, 

^den sleÄDf ah 'nicht praifen. BigMthaknUch aber ifts 

..aUerdinas bay dem hehr. Sche^,dafe. feine Bew^b- 
Her vfed^r g^ftraftnodA beiobQt^lfer.<ie«a;filMl«ca ^^ 

^ A,UZ. 1806^ Zweifter Band. 



forgenlos und einander gleich find, fJIiob 3, it tt» 

ohne Elyfium , ohnrf Tartarus, ohne Todtenricht^. 
So wenig ift die Idee^einer Vergeltung^«^;^ demTod^ 

.dem Menfchen überhaupt noth wendig! — * Hält mak 
den Gedanken feft, dais im Scheol die Schatten äi^ 
tiquae imitamina vUae {ynß es Ovid. Meinmorph. 4^ 

,443-*<-4d. gut ausdruckt ) treiben feilten , und dafs fie 
übrigens weder als gedankenlos noch als fprachlos 

* vorgeftellt waren , fo wird auch Jet 14^ o, u.T. w. mit 
dem übrieen altteftamentlichen Volksglauben' nb(^- 
den Scheol faarmonilch. Diefe Stelle faat nichts 41t* 
ders, als dais .der Dichter fich denken Konnte, wf^ß 
die Schatten alter Könige u. f. w. dem nun eadlibk 
auch hinabgeftoisenen Despoten voq Babylon fchaden- 
froh entgegen eilen. 

Die z werte Vorftellung, welche der Vf. als alL 
jüd'^ch er weilen will, foU diefe feyn: AaSs man fich 
die Kinderfeelen vor der Vereinigung mit dem Körper 
als im, St;A^0/ praexiftirend gedacht habe. Der Goph 
der Rabbanitten zwar ift bekannt. Aber Pf. 139, 13. 
ift ^ni-^te ^ewiCs nicht Seite ^ fondem die organifcbe 
Textur des Embryo, .und '^h fa^ nicht oer Erde 
Schooßy fonderh det Mutterleib. Eben fo find ^ish '^vp 
Pf. 71, 6. nicht der innem Erde Tiefen. Uebrigeii^ 
hat der Vf. gut erinnert, dafs pi im Syrifchen trajicere 
bedeute. — Auch in Hiob 3, 16. liegt nicht, dafs 

' eine Präexiftenz der Kinder anderswo als im Mütter- 
leibe gedacht worden wäre. Todig^orne find es, wel- 
che dort „das Licht nicht .erblicken." Sonderbär 
fenüg überfetzt dar Vf. ty»Sy» zarte Kinderfeelen. — 
f. Q, 14. ift kein .Grund, uni vffo\^ als Präteritum zu 

. veritehen. Sieh Jehovah, ruftr der. PfaJmift, wiei^h 

. von Meinen Feinden gedrängt werde, rf», der dn 
wich hier oben erhältß fem von den Todespforten! 

: Die fcheinbarfte Stelle ifür des Vfs. M^nung- wäre 
Pf. 1^9, 15. wegen der Beftimmung r^. T»t»nnni^4 Mr 

. lein das •»nop'^ pafst doch gewiis nicht aof Pfafprmi- 
rung der Seele unter der Erde. J^s muk {lI?o hikr 
ohne Zwtifeidasiif/^ra terr^ foy. wie von den Mf- 

, fem Auslegern bey Ephef. 4« 9. und Jef. 44, ^. A- 
klärt werden. ' „ i^arv fegt der Dichter , wu^de' idk 
wie ein. Kunftgevrebe gebildet hier unten auf d&r ^ßrde 
(nicht oben in deinem' Himmel). .lAiu» denndöh'fir- 
heft du (vom Himmel herab) .mieh'in dem uöeh' JPaft 
unfichtbarbn £mbryonenaitftaiid&'^ So erhellt klar, 
warum der Dichter getade auf das Niedere der Erde 

;g^n; idie Höhe. des.Uimmels ei^n ifaqhdruokv leÄa 
wallte». — Auch aus. Hiob i« it. ift nicitt tax fchiie-* 

.f^n, dafs ^isMinadder. Schoaß der Mutter-Erde 

•.Zwilchen d^n griachifchen irnd der hebräiCcben ... 
thifohen Bildmcay iCt.dec Unter&hiedi Ibhr groi 
Bbb Eine 
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Eine atma maUr TilhuiStAtm Hebräer» da die Bede iofel u. t w.) bey sähoev PrfLfdng ak \Aok 
nicht deificirt» njcht eine (einer Pbantafie leorrefpon- - niemde Fictiooen verfchwinden« Den ä 
dir^de Ferfpnificadon* Der noch zp ijd graciG«- war die Seele vor dem Geborenw^rden imf . , _ 
rende* Gefchmack Ton HfkkaetiSf Dödertem u» t w. ^im Scheol oder Amenthe» (vgL ^^rr^io^ L.!!.)* ivol 
kann dagegen hierin niditalsAuctorität geken.- Weit fie die SeeiatwMulefung veransfetMn. Der Ana 
der Vofrder£atz bey Hiob üagt : Nackt ffing ich her- 
vor ans Meiner Mutter Leib, und der rlachfatz von 
einem »-«^.s^m oViv fimcht^ Cd räüffe, meynl d«r Vf.» 
der Mutterleib^ ein Ort feyn, wobm der Sterb^ide 
^wriiiir kemmey alfo wo er vorher sewefen fey. &> 
iub|il aber darf der ParalleÜsmu^ nicht gegriffen wer- 
den. Der Dichter £ul:« „Nackt werde ich umkeh- 
Iren — dortUuI'" nänuich an den dunkeln» imgenann- 
.ten Ort ; nach einer tocufio ad fenfum. Im Worte aw) 
liegt nickt das wiediTj rnnrück u. dgl« Jon.i, 9.10. 
£s bedeutet y!cft «Nmmidm, tntat^w^c^hu. (SeaieL 3, 
19* Üas Ohrige hänet von der aus dem ZufammM- 
Mng folgenden Bezicnmig ab* Nach eben diefer-Be- 
deotong Tagt Hiob 30» 23« Ich weifs, mmwind^n wirß 
dn, GüU^ mich zum Tode, d. h. Nicht im Leben läi- 
ieft du mich weiter fortfchreiten ; chi inderft meine 
Richtung dem Tode zu«, Das NfmKche ift zu Et^ 
klärung des omh im PC 9, ig. anwendbar. ,,Da£i 
fich umwenden^ ^rückwärts weichen mflfsten die Bö- 
' fen zum Scheol,'' um die BeDeren von ihrem Einflufs 
zu befreyen« An das, was fie zuvor waren, denkt 
dabey der Dichter nicht. Will man Hiob 21, 13. rri 

nach denl Vf. tfdt iph^* fo. wttrde alsdann auqb iim 

Umwinäin m denken fejn» n Indem fie fich, vom 
Goten yveg (dIv^ geht vorher), umwenden '^muffen, 
fieigen fie in den Scheol hinab. For die entfch^- 
dendfte Stelle, vom Auf enihdte der Seelen noch un- 

S^borner Kinder im Scheol, fcheint der Vf. §. i^. 
ie aus demLiede I Sam. 2, 6. zu halten, nach wei- 
cher Jehovah ift todt und lebendig machend, *n*i1e 
ho}^ \M! . Schon die Wort^lge aber ift deutlidi ge- 
gen des Vfs. Hypothefe. Nacn diefer würde in um- 
gekehrter Ordnung gefagt feyn moffen: asamditi 
JacUns 9 Sckioti ae i^eitätn. Wäre alfo auch der ei- 
. gfndiche Sinn nicht auszufinden, ib bliebe doch ge* 
• wifs der Sinn, welchen der Vf. hinein 1^, ansge- 
' (chlo^fen; AJlerdinjg aber findet fidi durch Deut. 32, 
39. Hiob 5, 18- als FaraUelen die Aoflöfung.* Auch 
jdas K<»nmen in Todesgefahr ift dem reÜRiölen He- 
bräer ein vom Jehovah bewirktes Abvrärtsfteigett ge- 
Sen den Scheol (tr^r/^, s^, nicht i«, iv*.), daher im 
If gentheü die Rettung ein AufwärtsgeAlhrtwenlen. 
. Itlaph diefer Bedeutung fo%t Vi^n $ffi muh dism INDd, 
'- rUnd ohne .ein bejgefügtes : wüiet^ Wir mflfTen 'ge- 
.'gen den Vf. nach allem diefem das Refultat zSehen, 
da^ in* d(Ri akte&amentliehenScbraften fudUSimSt^Me 
-djeiMeiuung, dals die Seelen der Kinder und dann 
•derAbgefehiedeneB einerky untfrirrdifchen Aufent- 
haltsort haben > aL4 «akhebrsufch uns fibeFÜefert. Die 
;i^bjeitung dieler Meinung aus Ai^ypten fäU» dahtr 
:4{ilmehin wieg ; wie .ab^haupt aBe Beyipiele i * wodurdh 



thes war ihnto, L Plntarth. de IfuU p. 362.» A«ßifa 
%9l iiiii^^ nicht aber zuifß gebend und dann neb- 
■nendw Dafii die Seelen Uraolangbch f^on im Auf- 
enthaltsort der Abfcheidenden präexiftirt haben Soll- 
ten, ift eine B^h^uptung, an welche weder die 
Aegypder, noch Sokrates in Plato's Phädon wedmcM 
haben. Man fragte fich blofs, wo wallen die fetat 
zur Empfangoifs und Geburt komiftöiden ~ Seelea 
nächftzuvor, und antwortete dann fr^lich mit let^ 
term; ti<r<y mfot m 4^x^*1 )}|(amv, m ^d«v. Auf PiüeJO» 
ftenz -aberhaupt, auf ein nov nite«, wfn u. L w., niclift 
aber auf das urfprüngliche PräexiftirtlKibcn im ,Äc 
führte jene Behauptung sewifler (fcheinbarer) Bm^ 
minifocnzen, wegen welcher Cites {PluMb-p* l^} 

• ' . ■ - • • ► 

Ein zweytmr AufTats, vom.Hn..Pred. IMfr sn 
Rehfcld erklart kurz den ZuCumaenhang; von Afc-aj. 
7 — 13. Y. 7. iflL *xß«r«« (vgL B-Weiäi. 2» 17.) r^ • 
miMMTf^^ glücUUhir Antgmg ikrts Bitragmi^ L mm^ 
9T^§9^9u Ilebrr 10^ 33« 9y9mmifUv hingeem ift nier 
snals OfftTy folglich auch v. la nicht. Der Auf* 
druck vmrn Altmri khm üt bekannt. Der Sinn des 
Biriefftdiers feheiat zu feyn: der Chrift kat einen 
Opferaitar (Jefu Kreuz), von welchem her die di^^ 
leitigen Prieüter (alleChriften^ vgl v. 15. IPetar. d, 5. > 
keine Nahrung erhaken. Eriudten doch [y. 11;) 
fchon die levidäbben Priefter von Opferthieren, wel- 
che wegen des Sandigens (mmlrtai u)C0) i^fcUaehtel 
wurden, keinen eCsMren Antheil} -da, vielmehr eia 
folchesThier ganz dem Feuer fibecgeben wnrde (d. k 
Mofe die Klucbdt g^bt hatte i aus SOndopfern, 
welche die Sleue ujcmrer Stra^elder veitraten , kei- 
nen Gewinn für irgend einen Fiscus ent&ehen zu laf^ 
fen , damit nicht ^wa den VerfchnkUmeen defto we- 
niger Vorgebeusl wfiUrde, wenn fie c&trägiicfa ge- 
macht w^en könnten). .«T^e^fv v* in* Mi£s(t nie? 
Virßhmm^ fondorn der Gottheit «pss&cn, hriiig 
Einem Sündoffir machte der. Ort der Krenzinng 
(ser der Stadt den Gekreuzigten ähnli^» sucht jdwr 
einem V^IÖhnungsopfer* 

Zuletzt erklärt 'der Herausg. fftf. 1, a -r- 1» T6t 
Verdoppelung^^ ^nnt-i, v)Va möge das Ji!ßt&^Mf*<fas 
Grofsziehens jener Kinder ausdröcken. Vidmdv 
das Gittingefu! v« 3. fey biM 7>nii^, nidit J&fM 
und fo immer, auchrliob 39, ^ iiach- uo trdtn^ d^ 
fihtn. Mit der Tenne, ala^Platz zum Drdchox, ato 
' fteht der ETel des Orientalen wenigftens gewähnoä 
nicht in Relation. Bey d^ iTenne ^hdnt auch dif 
Aufbewahrungsort far Menfcheii und ViÄ Mwelfa 

:j/mkUilU0d Ijmih. Pttülect. IX. y. 187. feine Ab- ' ^ %»• VgL ihm» Jerepju sq, a6. un^ j^aJU^ 
.'JlÄJtung hebräKcher Mythologie aus der ägypttichen lieft man v. 8* *tv>> wie Hr. Am&M und der VE: 
. JSjHrihu« wc2h6.(z.B.¥emJÜebesra|a^ auf di^Tgdten- ' fia mfH^di^^dit Usbettezung fejm; wk0fftSUL 
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So fint wohl der GraiKl» mit dem Vf. mmi tmdata, 
mbfUm 4s^ zu cobjecturirtn^ . und dadiuxV mttj zu 
«BOKlirtn 9 . ganz Wttg I 

IBßLKiSH^ b. Schöne: ]7(?£^ du Offenbarung St^ ^o- 
ikmnär. Ein Entwurf dcrfelbcrf, mit zweyAb- 
bandluoged von Karl Wütuhn Brumbiy* 1804. 

VJUl u. laoS. g. (la gr.) 

• • 

- Wer ak wird » «riebt mancbes , wobey . er «ifahf s 
Ibdcü Allgen nicht tra«it« So i^ing es dem Reo. diefer 
Schrift. Mit Erftaunen hat er darin gelefen, dafs 
Hi:. Herttuum Datiut Hermes ^ der Vf. des Verfmehs 
M»$ekmäßig& Betraektungm über die biblifckem We^a- 
gungem^ •insbefmßdere über die Offenbarune SfohmnmM^ 

'MT neuerlich wieder » zainal im HolftemtchenV to 
iriel Redens von £ch. gemacht, hat^ ein dreißer ff^ek- 
nrbeßirer^ emAufUärer (1) fey» der fioh aber den 

. Mann Gattes » D. Martin Luther ,. den * nnäbertreff li- 
ehen Ueberfetzer der ganzen Bibel, vermefTen erhe- 
ben wolle. Und das behauptet Hr. J(arl lyUk. Bmm- 
bef* Er weüs noch wohl den Tag — ^ ee war der 
%. Julius 1901. «^ als er fieh hinfet^te, um die Ehse 
des groXscn RefbrmatCHrs an dem Manne ai rächen» 

. der, recht wie diefem eroüsen Manne zum Trotz t 
t. TheCr. 2«> 7 u. g. fo überfetzte: ^Dlo Bosheit regt 
fich bereits herailich; nur ift einer« der es aufhält» 
bis es aus der Mitte enifieke ( {«< h' fic«'ov y*^^') * ^^^ 

•nag Hr. ftermes fich fchamen, dafe er fo verkehrt 

. Ilberfetzt hat. Nein! Gottes Wort nnd Luthers Lehr* 
(auch feine Ueberfetzung der Bibel) vergeheii nun 
und nimmermehr. So» wie wir es in feiner Bibel le- 
feof hat er überfetzt» und dabey muls es bleibetf. 
Warum vermifst fich ein Hermes^ es befler willen zu 
wollen, als der» «eklier (ana: Das Wort le follen 
laflen ftahn» und Keinen Dank dazu haben. Natür- 
lich wagt es Rec. nicht» fich in einen Streit zwifohen 
den Hnn. Hermes nnd BnenAef zu nnfehen; nom ne- 
jinifw efli tttiitas eomponere Utes. Er referirt alfo nur 
noch» dafs der Vf. diefer Bogen von diefer» der ge- 
iehrten Weh leider fehr gleichgültigen Sache ausgeht » 
nm auf 40 Seilen» dism Drittel der eanzen Scnnft» 
einen Auszug ans der Offenbarung Johamiis mitiäi- 

^eifen» wie )eder Schüler ihn machen^ und den man 
lelen kann» ohne dofe fich dadurch der Sinn der CNF- 
fsnbarung^m gerineften offenbaret; dafs er fodann 
diefer biSliicben Schrift ihren göttlichen Urfpning 

^dnrch Argumente folgender Art : Nur Gott Könne 
Ib aulserordentliche Dmge wiflen , keio^Menfoh kön- 
ne, ailis eigenem Antrieb uS eine Schrift ^dic^hten» kein 
Menfch ans eigener Kraft fo eine Apokaljnpfe Yeachac'^ 
tigen» idndicirt» dafs er tfierner die Luthenlche Ueber- 
fetzung des icbott gedachten Verfes gegen -den er- 
wähnten Sophiften rechtfertigt» auch oabey «« n fru- 
Sim den apokid]n»tifchen Thieren ak ein Kenner die 
ativit&t.fteUft». imd endlich m^nomme ffrfm gelegent- 
liche Gedanken über Sckwärmerey mittuilt». wobej 
er als ein zweyter Cicera pro domo fiut den Verdacht^ 
dals er felbft ein Schwärmer fev» beihnäghchlt VOD. 
fich ablehnt« .nnd gjründlich dartnnt» ciala keiner dar- 



igoe. 

um. mit diefem Namen zu boiennen fer, weil ihm (fo 
wie Hn. Sr. felbft) ff^eiskeii von oben isr gegeben fej» 
die er erfleht und erweint habe , weil fie mm reichli- 
cher mitgetheUt fey» als feinen Brüdern, und weil er 
Wahrheiten erkenne, die vor der Han«l den übrwen 
nnerkenobar bleiben. Die letzbre -Wahrheit» oefe 
nämlich Hr. Br. reichlicher als feine Brüder WeiflAieit 
von oben . empfangen habe, wäre nnn freylich dem 
Rec. auch noch- unerkennbar: aber das erkennt er. 
wohl, dafs der Vf. gutenatüruche Anl^igen von Gott 
empfangen hat ; ^ex» bedauert nur » dals «r fie nicht ge* 
nug entwickelte, er feufeet über die Richtung» die er 
feinen wirkUch aar nidit veraehtung^erthen T^en- 
ten gab, woduren er der Kirche Jefu ctie erforiefslich- 
fien Dieofte leiften könnte, Hr. Br. wolle jedoch 
diefs über ihn geÄille Ucth^ nicht fo ausixen , als 
ob. Rec. Un Verächter der Offenbarung St. Johannis 
fey, worüber er doch in vorli^ender Schrift fo üchö- 
no Sachen habe lefen könnai. 

2^RBST» b. Füchfel: Gefchkhte der IsraetUen vor 

fhfusy nach- ihren heiligen Büchern für die Be- 
Orfnifle unferer Zeit bearbeitet von ^ok. Ludio. 
ITtlk. Sckerer. — ÄryferTheil, entbaltend di» 
hebijlifche Urgefchichte und die Gefcb. d. Israel. , 
unter Mofe. igoj. A14S. 8- ZweytetTVk.y ent- 
haltend die Gefch. d. Israel, unter Jofua und den^ 
Helden. 1904. s68 S. g. (aaogr.) 

Diefe im Ganzen gut geCchriebene Gefchichte Atn 
durch^nehrere Werke hinlänglich bekannten Vfs.» die 
für unfere Zeit das werden foli, was Heßi'ns Werk 
für die'feioige war, ift in einer gefalligen» aber nicht 
immer genauen und forgfaitigen Sprache abgefafst; 
auch lierart fie gute Erklärungen und finnreiche Con- - 
jeeturen; dfefe find aber nicht immer befriedieend ; 
überdiefs ift iV^änches' unrichtig dargeftellt, und hier 
und da der Sinn verfehk. Um (tiefe Bemerkungen zum 
Tneil zu rechtferdgen , diene die Ueberfetzung des er^ 
ften Kapitels des Buchs Jofua S. 5^ 



Mofe» mein Diener, ift geftorbenl 
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$0 Ikeig nun eiif» (ftmü fitk^ muf^ i^ HehrmM 
henme muek wshlmhen^ geii Aber d^fenJorilen« 
Da nnd «Um a^tnae V*lk in fia« Laml , 
Dai ich euch gegebe», (^e/rinimO ^UnfiShasa UrmeW 
Ein jeder Ort» aen euer Fala ' ' 



f fc eneh vnn mir gegeben 
8n wi* ioh tm sa Sfoft f pvseh t 
Von a«ur WaOe an und diel^arlUbano'ii 
Bit so dem grofien Flufa, dem FlaCf Pbrat» 
Dai ganxe Land ä%9 Hethiter 
' Bit an da« gröfae Meer, wo lieh die Sonno neigt» .' 
Zieh (ßtl^y «eure Grenze hin. % 

* Laie diefa Gefetiboeb ven deinen» Monde nieht .jW«rmd^ 
Aof deiMm Wege wjrd dira dann gelingf o« X^w^hh^m^f^ 

Der Vf. jagt zwajr in der Vorrede» 'dafs er. die Ge- 
lehichte der Israeliten feüien Zeitsenioflen Ib > geben 
vrollte» y9it fie in ihren heilten Büchern dargefteUt 
üej : er habe dahcc die emzuKäekc^en Stellen treu 
nach dem Pricinal gedoIImetf(^heH^ xmd wenn es mög^ 
heb gsw^stt fej> habe er das deutfche Wort an dio 
Stelle des hebraifchen |;efetBt j auch hebrSilche Con* 
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^ractionen naelizubilden gefncht; fdne Ucberretzcmr 
fehlte antik feyn; allein die Ueberfetzuog fnufs auch 
wirklich deutfcn, und für unfer Zeitalter lesbar und 
verftandlich feyn. Z* B. geben und beftixnmen find in 
unirer g^epwartigen Sjprache keine gleichbedeuten* 
4ea Wörter» und die Kedensart: auf deinen Wegen» 
gi^bt nicht immer einen beftimmten Begriff, fo wie 
hier. Uebriaens fcheint uns die Ueberfetzuog des 
Vfs. gröfstentneils lesbar zu feyn. Bey dem Bemühen 
aber, alled natflrlich zu erklären, kömmt uns doch die 
Erklärung oft: nicht natürlich genug vor, und verlangt 
beynahe noch mehr Glauben, als das erzählte inten- 
dirte Wunderbare des, Gefchichtfchreibers Mbft^ d«3 
eben deshalb oi^ht füglich aatürlicli zu erklären Üt. 
•Solche Bemühungen find undankbar, und lohnen we- 
der Zeit noch Mühe« — * Uebrigens hätten wir un- 
ter andern gern gefehen, wenn der Vf. etwas über 
den Punkt, warum Lamech fiebenzig,- und Kain nur 
'fieben Mal gerächt werden follte, über die laoj 
l^eihe von Janren der Patriarchen, über Noahs Schij 
Aufnahme und Verforgung fo vieler A^'^^en von Thie- 
ren , über die fogenannte Sprachenverwirrong beym 
Thurmbau u. a. gefagt hätte. 

SECHTSGELAHRTHEIT. 

Bravnschweig u. HELMSTÄDTj.b. FleckeifeuJr 
Ueber den Bewtis eines dem Ftduciar vom Teßirer 
mündlich auferlegten FideicommWes und dejfen recht- 
liche Wirkungen, ad Leg. ult. C. de Fideicommijfis ; 
von Leonhard Ludwig Uottlieb Süptiz, Advocat und 
Notar in Braunfchwelg. 1804. 12b S. g. (10 gr.) 

Die Abficht diefer Abhandlung ift, zu zeigen: ff^et- 
che Fälle können bey dem Bewei/i eines* mUn^h oinfer^ 
legten Fideicomm0es vorkommen ? und ipie fmdße^ zu 
normhren? Die Gefetze, auf weiche diß gßnze Materie 

.fich gründet, find: L. ult.G. de fideieommißs (yi^^^t^ 
i. ult. Juft. de üdeicommijfar. Heredität. (11, 25.)» und 
Cap. 4. X. de teßamentis ^et ult. volueiiat^' (III, 26*)- Det 
Vf. geht von den richtigen allgemeinen Grundfätzen 
aus., dafs die gesetzliche Erbfolge eigentlich, als die 
Regel, und jeder letzte WiUe nur als Ansnahme von 
dieier Regel zu betrachten, folglich' in zweifelhaften 
Fällea öicnt zu vcnnuthen, fortuern von dem, der fich 
darauf berufen will, nach den befonders befdnuntöh 
Bedingungen feiner gOltigen Form zu beweiCen fey. 
Diefe Abweichungen von der Regel find wieder ge* 
\viffen Vorfcfiriften unterworfen , muffen es auch nota- 
wendig fcyA, weim nicht vüUigfreye Willkür herr- 
fchen , und das Gefetz feiiae ganze Gültigkeit verlie- 
bte foü. Hieraus erklart fich die £inf()hrung - der 
bifey letztem' Willen vorgefchriebenen Feyerlichkdten. 

-'Oer Vf.nimibt, nach aiefen Feyerlichkeiten betrach- 
tet, eine dreyfkche Art der letztwittigea DifpoStio- 
nen an: i] ITeftamentet- 2) Godicille, 3) das Ver- 
machtnüf aurch eiaea mündlichea Befiehl des Erblaf- 



fers an -den Erben oder Legditar. Gan^ dccmtt ifc 
diefeAn^r£ixkheilung.nun.feeylich nicht, was aber 
hier keiner weitern Enäuterd^g bedarf. , So. iridL ift 
richtig, dafs die Nr. 3. erwähnte mündliche Verfü- 
gung zu ihrer GiUtigIf.ei|: keiner bofondern Form 1 be- 
darf Wegen des new'eifes aber ift mancher Streit 
unter den Rechtsg(Jebrteh. Per Vf. u^terfcheidet 
^ folgende Fälle, die die Sache allerdings erfdudpfen. 
I. Der Fiduciar und Fideicommlffar find beide noch 
vorhanden; hier kannesfeyU, a)*daCs jener die ganze 
£xiftenz des Firieicommtfles, tuid-dafs es ihmrauferl^ 
fey, läugnct; b) daCs er die Thatfache eines Fiijci- 
coinmiÜes unbedingt zugefteht, ohne fidi einiger.£iB- 
reden dagegen zu bedietien; wobey es' denn cbranf 
ankömmt, ob aa) zugleich die Stimme oder das Ob- 
ject des Fideicoiihmilles aufser Zweifel gefetzt, oder ' 
bb)ob diefes ^och uiigewi£s ift; c) dafs er Einreden, 
^egen die Wirkfamkeit der übrigens als wahr xa» 
cebenen oder erwiefenen FideicomraÜTes. aofitoll^ 
n. Der Fiduciar und Fideicomnnffar find nicht mthr 
beide vorhanden^ es fey nuxiv da& erfberer, oder iels- 
' lerer nur allein noch, oder keiner.tvon beidcai m^ 
'da ift. •'— Man mufs dem Vf. die-Gereebtiekeit wi- 
derfahren laffen, dals.er diefe verfcfaiedenen Fälle mit 
einer rühmlichen Sorgfalt uuterfucbt> imd auf die be- 
Cbndem VerhältnÜfe eines jeden, die hier der Efl^ 
.wegen übergangen, findj eine genaue Rflckfioht ge* 
Dommen habe. • Dsds , bey I. a. nicht nur der Eidi^ 
antriagv -fondera.auch -jeder, andere Beweis, befiMi- 
desrs durch Zeugen^ Statt finde,. ift fehr einlracbtepl 

• gezeigt worden. «-^ Bey I. aa. komm«» befoodere 
VerhältniHe vor, deren Entfcheidung iebr ichwiezig 

'ift, und den Richter leicht iil Verlegenheit feS^eea 
kann. Es ift z; B. zwar ausgemacht,. da& derTeftir^ 
dem Erben oder Legatar eiJM'Lei^ng auferlegt, dia(e 
auch beftimmt. angegeben habe, der Beklagte wtt 
aber das^ Lötztere niolit genau bom^kt, oder audi 
- TergeCTen haben« Der V£ hält nach Verfchiedeoheft 

- der Umftande hieif theils den Eid m.läemy theds das^ 
Ermellen des Richters zur nahem Beftimmung des 
Fideicommiffes in qucUiet ^auiisto: zulälBg. — Saiin 
findet Reo.' Bedenken^ dem Vf. beyzufiimmeii, dafis^ 
wenn der Fiduciar die. nähere Befeimmnftg desFidei* 

• commiffös ia'ugnet, und i nur fo viel: zugefteht» dafs' 
der Tettator inm:>in aUgemeioen Aii^drOckett aaM^ 

' leigt habe, dem Kläger etwas zu leifteif , alsdaim nidht 

diefen^ , fondem dem Fiduziar die Laft der Bevras- 

führuüe zukomme; weil er die RechtsvermuChmig 

-ge^en fich hätte, cbfs der Teftato^ .feine VerfügMg 

i' werde gehörig beftimmt haben. Es findet fich aber 

*in keinen iGeietze geordnet, da^. der* Richter, dids 

-in zweifelhaften Fällen fchon ^s vndir äoneisi»iB 

• müffe^'und ohne fofche gefetzlicbe Sahction läfst fitt 
keine Recbtsvermutbnng behaupfed.. Pracfumülo üh 

"minisTCiUß den Umftanden nach ivcdil v<»4iamlen feifi^ ' 
diefe betreyet abe^^den, der £e {ür^fi6h hat» nkk 
vomrBeweile. . « ' . i^ . 
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Kr. 3. /\ US den bisher betrachteten Schriften des 
-*► *' Vfc. erhellt, dafe leine vorzQglichfte und 
«rfprangUchfte Anficht auf die Würdigung des Ob- 
jectiven {oder eigentlich auf deffen Wieder Verein ung 
mit dem Sub jectiven ) im Leben zur tick kaninit , dafS 
er erftdadurch jenen weiteren £nt Wickelungen der or^ 
ganifchen Totalität im dritten, fünften, fecksten Auf fatz 
von Nr. %, und in ganz Nr. i. feftere Haltungspunkte 
geben konnte, :als die gewohnlichen Djnamiker ei* 
nerfeits, die Materialiften andrerfeits, und alle zwit^ 
terbaften Mittelriieder. <In diefem Werk tft nun jene 
Zweyfeiti^keit aes Lebens auf das höchfte geftpigert. 
yfiv erbeten nun zwetf ÜAtt eines Lebens. l5icfe 
neue Ideen vom organifchen Leben verfolgt der Vf. 
aber nun nichts weniger als fchOchtern bis an die of- 
fen lie^endfte Anfsenfdite. ' Die {frey Krankheits- 
dimenuonen erhalten« eine viel ausjgedehntere Bezie* 
hung, und nur in dem einen Kapitel von den äufseren 
linfloffen (leider das Wichtigftc) wird der Vf. feich^ 
ob fchon er hi^r die mehrften AuffehhlfTe zu geben 
fchuldig war. Aus mehreren , Stellen der Vorrede 
wird es klar, dafs der Vf. von nichts wenigei* ah dem 
Gedanken ausgieng, einen vollendeten Grundrifs für 
die Theorie zu legen. Es^ find aber anch , was er 
giebt, nurBruchftacke, die er als Schöpfer des Gan- 
zen .wohl aberall in Beziehung zu bringen weifs, die 
indeffen Air den,, der von äufsen in feine Theorie 
dringen will , verloren gehen. Hr* Tr. felbft ^ofMirt 
zu oft und zu viel, wenn er feine Fnhaltsfcnweren 
Winke g#geben zu haben glaubt. Die Schwierigkeit 
ten^ die fich dem entgegen fetzen» der eine ganz neud 
Anficht der Dinge mit blofsen Umtfffen angeben will, 
hat er nicht befiegr, und unverzeihlich ift es,- wie fehr 
er die Lücken, die ihm doch keine Schande machen 
würden , durch Drehungen und Wendungen zu ver- 
bergen fucht. Uebrigcfns fcheint es dem Vf. in die- 
fem Werk fefter Vorfatz zu feyn , ein und daffdbe 
bey verfchiedner Gelegenheit in ganz veränderter Ge- 
ftalt aufzufMiren und felbft das Gewöhnliche und Tri- 
viale nicht In der gewöhnliohenTorm zu geben, felbft 
auf Uakoften der deutfclien Sprache. Mit Ueberge- 
; A. L. Z. i8o6. Zweiyt^ Band. 



hung der Einleitung, worin der Vf. unter den unzu- 
länglichen, bisher angenommenen Meinungen vieles 
auraähh, wozu er kein Recht hat, halten wir uns s^a- 
die Hauptfaehe. Nachdem das uiiiverfelle und indi- 
viduelle Leben entwickelt — gegert einander gehalteiv 
und Licht und Schwere — Expanfivität und Contracl*- 
vität als die Qudle alles dynamifchen und materielieh 
Beftehehs aufgefQlirt find> wobey Rec. nur auf A\\t. 
richtige Meinung des Vfs., dafs lebend und leblos im 
univerfellen Leben keinen Sinn ^ habe, und auf die 
Leichtigkeit aufmerkfam machen will, mit welcher 
er die Begriffe des Lichts und der Schwere, als Facto» 
ren des cfynamifchen und nfiateriellen Lebens einfahrt, 
wird gezeigt, dafs Licht und Senwere als Princip der 
Bewegung und Geftaltüng der £rde unter Electricität 
und Magnetismus der Subftanz verborgen liege , wo^ 
von dieler in ewiger Ruhe in dw Erdaxe fiöh concen* 
trire, 'jener in ewiger Bewegung in dem Aequatot 
der Centrifugale folge tmd das Li^t fuche. Hier lie- 

Sen die Urpolaritaten des abfoluten Lebens der Sub* 
anz; was fich aus ihm als Leben. des Accidenz, der 
Individualität bildet, kann nur in Production aus der 
Indifferenz in Differenz oder Reduction von diefer / 
in jene hervorgehn^ Diefs find die beiden Lebens- 

i>roceiTe der Erde, die man gewöhnlich als orgaiü- 
chen und unorganifchen einander entgegen fetzt. — 
ein Aufwachen (in jenem), ein Einfchlafen (in* diefem) 
der Erde. (Diefe noch nirgends fo klar aufgeftellte Idee 
verdient alle Aufmerkfamkeit, fo wie auch .das Fot- 

Sende:) Die Produkte der Produktion treten mit 
errfchender Electricität im Thier, mit herrfchendeni 
Magnetismus in der P/Ianze anf (daf/die Pflanze G^#. 
ßattung offenbare, bedürfte mehr Bewährung, und . 
die Deutung ihres Wurzeins eme andere StdlungV; 
Das Leben von Thier und Pflanze ift alfo fchematiicn 
eins, fynchretifch verfchieden. Die Lebensgefetze 
beider find im Begriff die der Erde« im Aegri^neh 
different. In reductiven Procefs fafst der Vf. electri^, 
fchen, majsnetifchen, chemifchen und galvanifched 
Procefs zuiammen und zeigt ihre Produkte an det 
Erdoberfläche in den Flüffigkeiten aller Art,' .als ge- 
ronnenen electrifchen Actionen und in vielfachen län-< 
beiten der imaginären Stoße in cöncreter GeftaK 
nach zwcz Seiten von Metallität aus unter demBegri^ 
des Magnetismus. Eine genealogifcheNaturgefehichtlB 
der Produkte aller diefer individuellen Procefle nach' 
Länge und Breite, Polarhöhe und Meridian im. ab(b-* 
luten Leben der Erde ooftulirt der Vf. för eine vollen^ 
dete NaturwilTenfchaft. Der Menfch fey die ausge^ 
bkurenfte Individualität der Erde, daher finde gegen' 
fein Leben die gtöftte Menge von Rektionen» und' 
• pcc die 



•* 



^7 ' ALLG. UTERATUR. ZEITUNO 

dio |^<^mi9&isheii Vefhähniffe von allen (in feinem lofen Verl^ÜitniflEe des Ldbcu aumittät».. Ss ift 

Leben) ftatt« Aber da dieCe zivey verrcbiedenen Rieh- lieh ein andrer nothwendiger Satz der Pfayfiolog^ 

tiingendes indiiiidüellen Lebens (als Produluives im dafs jene Selbftbeftimnuing « iDdiCEerenzvermdM 

•rganifchen, als Reductives im unorganifch^n ) nur luod jene Beftirombarkeit «s Differenzirbarkeit iej, 

im G^en&tz. > Odexiftenz und WecbfeLwirkung (denn, in {o fern das Leben in das Gleichgewicht ab- 



das BeCtehen von eintrat nur ein Ueberwlegen über wechfehid hervortretender Differenzew'ßUit. Die 

dSe tmderi im fteten Conflict) gegen einander ft^enf Erregungstheorie hielt diefs für neue Ge&Ise , welixa 

fo re&dtirt der Begriff der Wechfelbeftimmung, der fiis das Vorrathi^e legen kCi^ne» machte SeibCkbeftim- 

|{^ von Selbftbeftimmnng und Beftimm barkeit invol- inung und Beftimmbarkeit mit vielfiQtig verandeftoi 



vii't. (Diele Wechfelwirkung^ welche doch die Ben4}nDut^en zu Differenzen desLebenis:> und li^e 

Idoglichkdt und Wirklichkeit alles individuellen Le- d^e Indifferenzthätigkeit in den Gleiohgewichtspunkt 

. JbensmnfaiEstj^ ift mitfehr leilen UmrilTen angweben.) von diefen beiden,, und ihr die R^roduction ab 

.TIach einigen Rückblicken auf die V erhältniffe &s indi- Ftmction bey. Die vielfachen Ab weicnongea ist der 

. vidoellen Lebens zum Leben der Totalität, wird die Idee Ei^pofition diefer Verhähniffe find nur Mo£&cati0Mi 

derFrevhait und Nothwendlfikeit des thierifchen Le-. davon mit Verdrehung der Benennungen— alles aber 

bens auf die angefbfartenBegnffederSelbftbeftimmung unglikrkliche Verfuche» das bequemlicfae Alte am im 

«ndBeftimmbarkdlt znrückgebracllt. Zuviel Freyheit milsv^rftandne Neue z« knüpfen. (Dadurch erhieh^ai 

«delrSeibftbeftimmiiuc wurde demLebenzuerkasuit von nun-Gelegenheit, Hyperftheme und Afthe&ie ftben 

^eniKi, di* Lebenskralt fchlechthin annahmen und den wieder anzubringen, mdem man in ihnen die eine oder 

Stahlianem von dynamlfcher Seite. Daffelbe thateh die andere prädonünirende XKfferenz ^» findei» ^snfelik 

.Mechaniker, Jatromathematiker und< Oallini von Hitte man aber erwogen, dafs unterSelbftbeftiiiuuay 

materieüer Seite. Zu viel Nothwendigkeit oder B^ nicht mehr und nicm weniger als Indi£Eereiizdritt^ 

lümmbarkeit erkannte dem Leben zu von dynami- keit begriffen, unddals» fb w^nig aU diefe tiber «^ i 

^ Icher Seite Brown , «nd die £rreguagstheorie : « von NormalverhaltniCs in dn noch normaleres trelw J 

. materieller die Cnemiatriker (wohin der Vf. die iCM{^il# könne, fo gewifs auch kerne Hyperfdienie nddiah . 

Anficht fteUen virolle, .und ob er fie überhaupt und C^y» 4^& hn G^e»theil> fo gewi& jede Ahvrci»im| 

euch die Gaüinifche kenne, 'wird, nicht recht klar]^ vom Kormalverhaltnifs auf Oifferenziroog hiimis 

9, Da aber das l^ben alles in allem ift und weder prä* läuft, und Differenzirbarkeit dem BapifiEe der Be- 

dominirend frev, noch nothwendig^ weder wädomi- fiimnibarkeit entfpricht: eben fe gewils jede Krank» 

mrend dynamiich^noch materiell in feiner Totalität: heit Afthenie feyn mülie; dafil endlich Selbfä^eftim* 

So kann auch nur eine Theorie, welche diefes alles mung und Beftimmbarkeit und aUe auf Ar« Veridiie- 

«infaist, ans einem Punkt heraus und dahin zurück denheit begründeten Differenzen des Ld>ens eben to 

* Jühit, die einzige vollftändi^e feyn.** Somit geTchaeht gut ichiefe GegeJofatze find und ficfa eben fo verhaAiea 

der Uebergang zur Theene des Vfs« Er fteUl nun als Gefundheit und Krankheit; — - fi> würde vicÜeschl 

i[>ßleich das Leben in feinen zwey Sphären, im Dyna- manche fruchtbare D^tune nicht unterdrückt, und 

sufeben als LebeBsprocelis ;. im Materletlen als plafti* mancher heUe Blick » wie & des V&. >• sieht dwch 



«nd Beftimmbarkeit find die herrDchenden Begriffe^ gungs^heorie hat ajfo weder mit ihren Factoren dit . 
unter denen das Leben liegt, iiri Lebensprocels pri- Möglichkeit» noch mit Hyperftheme und Aftheaia 
fentiren fie fich als Activität i|nd PaCfivitat, im Orga- die Wirklichkeit der Differenzirung des organifcben 



nismos als Receptivität und Productivität. Ihre Ue- Lebens entwickelt. Die verfchiednea Verhall* 
&tze überfchweben die^ beiden Seiten des Lebens mit nifTe des. LeBens, welche dev Vf. als Q^umUtUOim 
Ihren Factoren , und'^es find diefelben, welche die Er* aufführt, fijoid aber nur die Reinen der Err^uggstheo- 
regungstheorie für das dYnanüfche Leben entwickelte^ rie> — • hier nur der Doppelfeitigkeit des ctynam^ ■ 
die nun auch filr das plaftifche gültig zu machen find." fcben und plaftifichen Lebens angepafst. Auf der Ck» 
Zu Medien cler Darftelluns nimmt der Vf.. das Ver- neu Seite nämlich fteht Smgung mit ihren Facto» ; 
haltniis der Quantität und Qualität auf, und aeigt wie reu — Activität und PaffiviUUy auf der andern Cee^ 
xovk dynamifcher Seite ienem die Erregung mit ihren fartnaiüm mit ihren Factoren Conftmotioa und. De» 
Factoren Activität und Paffivität, dielem die Bewe- ftruction^ JDafs aber die Factoren weder von diefcf 
gung mit ihren Factoren Expanfion und Contraotion noch von jjcner die zwiefache Dilfefenzirung dce 
entfpj^eche, wie von materieller Seite ans jenem^Con« Lebens ausdrücken ^ib wenig als ee durch die A^ 
lörmation mit ihren ^Factoren. Conftruction und De- ftabe der Err^ungstheorie gefchieht) ift kdnen 
Itruction, aus diefem Affinität tnix ihven Factoren At« Zweifel -unterworfen. So fagt der Vf. felbft, da£» 
tracticn und Repulfion hervorgehn,. Diefs find ia Hyperßhenie wie Afthenie .durdi.Expanfionsdi£feyen 

Sedrangter Kürze die Elementarmtze des Vf. Sie be- ^Mufo weüigalsdurc^ContractionsdiSeraiz fcfajecfafe» 
ürfen einer näheren Prüfung: Die Erresungsdieode hin seletzt wäre (inl^r.!. fetzt der Vf. noch(%ntracläo«ie» 
; il^Ute unter dem fiagfiff der Wecbfelbeftimmunff al* differenz mit Hyperfthenie, Expanfionsdififetfeaft m^ - 
lerdings: ein<> für jede Theorie gleich nothwencüges Afthenie gleich -^ Dchweigt hier aber ganz ftiU c^ : 
land gültiges Schema auf«, initdem fie aber auch nuv von). Qleicher Sinn einer quantUotiven Wecfafelbe^ 

die atigemeinltiea ^ Sßs^dim WkkliobkeiJ^ £edblk fiAA^^ ftima^ng wd fi^ziehung^figkeit auf die ^rHü r^ 
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l>ÜfercifczinAgeB ctes Li^bens Begt auch ia dea Be^if- fiehen bief-, dem materieffeia Beßelierf dort enCgege* 
fea der Conftrucdoo und De&ructk>ja> ia Co £ern jeae stritt. G^und dafür ift di« innre Identität und das^^^ 
tb -^ Sel^lkißifnmtmg ^ diefe als -f BeJ^mbarkeit Ulr meinfchaftliche Sübftrat von beiden^ wo alle Dine- 

! entlieh: als 4- Beflitamüe^^ DÖrch eia -f- voa nie* xenz nur auf dje Richtung eines reductivefv und pro«^ 
\m i(t aber eiä 4* Beftvmnbackeit gefetst) auftriti, dcjctkea- PsoceCTes 2urflcKJäa& (wie obea fchoa er*»- 

wähnt worden). Nach dielev Ma&gabe wkd noBi 
dem dectrifchen Procefs der Aufecawelt eiae thierir^ 



jene oiithia den hyperfthenifchen, diefe den a&heni* 
ichen Charakter trägt. SqgewifsnuaaberSelbftbeftMn^ 



jDonfl ihren hoohäanügUc^fteii Grad in der Gefotui- fche Electricität, als Priacip aller Tbätigkeit dem. 

heit behanjptet imd mir in der Be^buag auf tanm prä- Magnetismus der Au&enwelt ei» thietiletier Magae^ 

.^xiftirende Differenz (s= +Beitininibarkeit) ia einem tismus» als Priiicip alles malerielkaBe&ehens entee^ 

* Telativea U^rwiegen , näm^h ia der Genefung iier- g«p treten.. Das Aea£sece nämlish erregt entweoer 

fortritt^ eben io gewi£s werden trJKch Conftruction als ein, dem Individmmv heterogenes die thierifcb» 

iuadk De&ruction in dea Anomalieen des plaftifd^en Electricitäty oder follicitirt als ein, dem Individumn 

Lebens oar als Erkrankung und Oenefung 0cb nrafea- hoiaogeaes dem thienfchea Magnetismus.. Xeaes iAt 

tlren; eben fo gewüs la(st fich zweyiiens weder ans eine Aufnahme ins Lebe» diirch einen Gonflict relatir 

fioaftruatian und Oeftructioa , noch aus Activität und diffierenter Potenzeu verraittelft des Lebensjproc^fleSr 

YaffiVität, oder irgend einem Verhältnis der Wech- und b^reifk als Wechfelwirkang des allgemekien und 

: lelbeftimmungHyperfthenieheFaiKdemoBftrireaiden^ indJAudnellen clediifchen Procefies praerogaüve die 

. swifchen dem nonnalen Leben und dem Tod liegt in Tbätigkeitsverbältnifle der &ch Berfihreoden. DicreSi 

jedem Punkt hervortretende Differenz »^ 'verminderte ift eine Aufnahme ins Leben dmt^b Coaiefcenz relativ 

-ieU^befUmnmiBC» mithin erfaöfalePal&vitätsAftfaen]^ identifcbet; Subfeapzen varmittelft desOcgamsmttS,uMd 

and Activität verbäte fich zur Psiffivität» Qoaftraetion bwreififc als Wedafelbeftimmung des aligemeinen und 

•verhält fich zur Deftruction» wie Genefang zur £r- incuviduellen magnietifchen ProceOts — praerogatw» 

kit^akung^ oder höchftens wieGefimdheit zur Kranke- die SubftantiaUtatsverhältaiffe, der^ — in fich ejagrei- 

beit. Hdchft oberflächlich 1^ aber der yf. deadif* fendoi. In ienem. Fall i& der Su(sere Edafluis Potenz 

< ferenten Chatadcter des Lebens und mithin die innera * und feia Effect Reizung ^ Ia diefem Sabftanz^ und fein: 

Differenzen der Krankheit in Gontractioa und £x* Effect Ernährung.. Es il^ aber Productivität im Le^ 

KinlioR als Factorea der Bewegung^ ia Attraction und bea,. welche ia dietea beidea difSerenzirt hervortritt;, 

epuiiloa als Faclorai der Affinität.. Sie drücken die wie der cfaemifche Froceis der Aulseawelt in der 

qualitativen VeFhäkaiffle des Lebens aus, itehen aber Einheit der Eksctridtät und Magnetismäs befteKi.'' 



hier als nackte Refultate höherer Demoaftratioaen di» FOrs Erike wiU Recraiir bemevkc»» dafig der An» 

•derea Auseinaadärletzung dem Vf. zu be£ckwerlich icheia voa Paradoxie» welchea eme Zerlegung des; 

fiel. (Was wOrdefie aber auch geholfui habea;. wenn Lebens ia Electricität nad Magnetismus trägt^ ficb 

der Vf. lieh nicht zugleich auch berafiht bätte^ ia der verliert, {o bald, wir ia das Inare diefer Sätze dringen^ 

&it Wicklung der wi^kliirfieBPhSnciAeBedes aormalea ia welch^i der Vf.. wirklich einen Blick auf dea Ue- 

«od iimormolett Lebens auf diefe Differenzen mebr genfatz voadynamifchem und pla(tifchem Leben wirft,. 

Rfickficht zu nehmea» ^ es ia der Folge gefchebe^ der mehr als alle vorigen ficht*. Man vergefle nur 

ift.) Diefer Nacktheit jener^ Angabe vre«»»,, ift es> nleht, dafs der Vf. hier aoclr dieSeiten des Lebens, 

auch (ehr natarlich, dafs desVfs. Ideen £hr dunkel im Allgemeinen «ad nicht etwa diefe oder ^ne Le** 

bleibea, wenn er Bewegtiag als das. Aeufsere des bensfunctioa anfcbaulich machen wilL inde& ^e*^ 

Dynamffchen, Affinität sus das- Innere des^pfafiifcben fchieht die ganze Darfteilung noch äuisecft dürftig», 

Lebeas aufftellt. -<— Aus weichem Grund aoch die am fomebr,. da man ganz in Verlegi»kheit komint^ 

Begriffe voa Produktivität und Receptivität ab Mo- ob uxid wie die Sätze aus Nr. x.. hieher ia Parallela 

mente der quantitativea VerhältnüOfe (der Verhältaifle zuhringeaiiad: denn dieTcäwne dc^V&.voa electci- 



der.Wechfelbeftimmung) im plaftÜbhea Lebea her- Icher imd mognetifcher Form des Lebens- durch la^ 

üingezogoi werden , da doch ConftructWa and De« tenfitSt der Einflflffe und b^foadese Dimeafio^a dfes: 

ftmction "diefe Verhältniffe hinlämglicb erfchi>pfen» Standes der Faotoren bedingt^ fallen nun weg, fo- wie 

iäfst fich auch nicht einfebaa.. aouch die Idee,» dafs es eine Indifferenz der höhend 

Rec. hoffte, in der zut erwartendea Entwicklung and difftrinUrm Actionen im Leben fej^ welcher Ke- 

der Wechfelwirkuns des. Lebens und der AulsenweK prodoction anigefehrieben, werden mUTe,. vras ficki. 

AufTchlufr zc» erhaßen , die des: V£ ganz gegen die zwar aach fchoa ia Nr. 2. im irÜUn Auflafa veiier.. 

" adtbi^e Ord.nung> nebft vSefea andera Erörterungen Aber auch abgefeha voa dicfen^ — hat der VI. dea. 

' i&ber das zuecft gdTagte, erft aach. Auseinaadecletzua^ BegriiK der Erpegung «ad Emähraag erl€hdp&? He- 
der DifiEnreazirung des Lebens> zum Beften giebt. terogenitat des Eiaflufifes findet zwar m jener Aatt^ 
Ree. hht fie gleidl hier heraun ' „.Das d jnamifche da nur die enfgegeagefetalen Pole gegen einander thä.-' 
Xeben und d^s Leben der Materie, wdche nicht di^ tig find \. aber diefs gefbhieht doch uwc in fö fera fie 

.Wirklichkeit, Ibndera nur die Reflexjon fcheidet» mit einander in Berfihruo^ keaunen» und allb. die kk^ 

«od i^ jener nnr als pradominirend djaamifch oder dem £influ£s liegende Ilüttereaz; ikn hmmn- ^tworiu^ 

aiateriel> auftritt, eatiaricht der Aufsenwek fo,. da& älfo rfer — ttr vifwandti^-^ Pot im otfjictMuLftHn g§h 

Thf tigKeit hjar der Thätigkeili ^u^ mntiirieBrs Btp^ ß^ß^i^x wobej doch aadb djaamilcheGbideGaeBZ: 
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des* Homogenen los Spiel kommt? Kommt bev derEr- 
nchruDg nieht dagegen auch Heterogenität in Anfchlag,' 
weil kekie Coaletcenz anf der einen Seite gefcheben 
X kann » ohne Abltofsung auf der ande/Ti, oder ift es 
riuk' «in VQrbeyfchieichen des' Heterogenen — ein 
Zufstmmenwaoliteh des Homogenen? wozu alsdann 



Mifsrerbälthifs von Attracäon und Repnlfion« Hier 
kann ihm Rec. nicht beyftimmeh : denn in jdem Sinn, 
wie hier diefe Beiden Begriffe aufgeftellt werden, 
fallen nothwendig beide in jeden Punkt und auf je* 
den Pol des Lebens imr Organi^mns ^^ nnd ein lieber^ 
wiegen der Repidfion f(^zt« Immer das Herrfchen ei- 



aber noch eine SoUicitation? . Wir fühlen un^ aber ^ner (Qualität voraus, in weicher auf der andern Seite 
hiemit zur.detefminirten BeCtimmung diefer .-beiderfei- 
tigen in einander eingreifenden Po2e ^bft hinge- 
drängt. Hier vcriafst uns abermal der Vf.. Er 
fpricnt wohl von eimm Eingre^in des allgemeinen 
und inc^viduellen electrifchen und magnetifenen Pro^ 
cef£es: aber daffelbe Ueis fich auch auf ganz entge- 
gengelet&tc Anfichten anwenden. Ans ciem vorigen 
weiis man nun, dafs beide (allgemeine und indivi- 
duelle) fich als prodnctive und*reductive ProcefTe ent* 
g^gengefetzt find, d. h. was in diefen mit Indifferenz 
nind auo im electrifchen mit Ausgleichung, im^mag* 
netifchen 'mit Zufammenhang endet, .tritt dort m 
fortdauerndem Getrenntfeyn auf. Aber die Anwen- 
dung diefer Anficht auf die Begriffe der Selbftbeftim* 
mung und Beftimmbarkeit, die weitere Ausdehnung 
und Beziehung auf die Factoren der beiden Seiten 
' des Lebens iu ganz verniichla£figet. Der Vf. eilt, 
das zu differenziren was er noch nicht in voUkoouiv*^ 
ner Harmonie hingeftelit hat, und derLefer folgt ihm 
mit diefen fragmentafrifbhen Brocken. Die Diff erenzi- 
rimgen des Lebens in il»:enverIchiedenenDimeBfionen 
werden entwickelt nach dem fehoh in Nr. i. angegebe* 
nenVerhältnifs desUeber^egens des einenFactors aber 
den andern. Wie dieüies im Sinn von Contraction und 
Expanfion geCchieht, ift leicht einznfehn , und was 
die beftändige Paralielfe mit Hyperfthenie und Afthe- 
nie betrifft, fo erhellt aus dem Gefaxten, wo fie. hin- 
gehören. Auf der andern Seite häft fich der VJr. an 



ein Üeber wiegen von- Attraction gefetsit ift« 
Vf. fpricht feibft eilmial fpäter vpH Differenzin]«- 
gen der AffinidLt durch Pofitivitat oder Negativitiit» 
deipn^ jeder ein relatives* Ueberwiegen der Attraction 
oder der Repulfion entfpreche. Dafs foli doch woM 
fo viel heifs^i,,*als dafs jede der beiden^ erfteren in 
jeder der letzteren b^riffen fey? Wie könnten 
nun aber die Mifeverhältniffe der fetztern felüechthtfr 
als Di£ferenzirungen beftehen, da es doch fondch ke^ 
nen Sinn h^t : überwiegende Attraction oder Repul- 
fion anzunehmen, weil alle verfchiedenen Synthefea 
der Subftanz unter leinander repulßv und attractiv 
find. Die Differenzirungen der Conformaäoa tra- 
ben immer nebenher undfpielen überhaupt im ganzen 
W«rk eine traurige Rolle. Endlich muis doch auch 
der Vf. feibft woä gefteben, dafs er init allen- di^eiL 
ÜmrifTen nicht das ganze Lebön errdcht hat, oder 
wie will er hier nur einen Blick auf die phyfifirhe 
Seite de$ Lebens thun , ohne die Unbeholfenheit dle^ 
fes Schema's anzuerkennen, wir ftofsen in diefer 
Hinficht zuletzt auch noch auf einige auffallende 
Rätbfel, vtrenn der Vf. auf piycbifche Erregtmg \md 
mfychifche Ernährung hinweift; aber fich dabey gana 
Kurz.fafst. — Die £>ifferenzirungen im Leben nach 
ihren drey Dimenfionen, und die, diefe hervorbrin- 

(rend^ Einflüffe ^trennt der Vf.Hi der folgenden Dar^ 
tellung. Rec. wird fie zulammenfeffen und einige 
der Hauptmömente herausheben. 



{Die Fort/etsung folgt.) 



KL EINE SCHRIFTEN, 



^' KiLiiG$wifS8K«CKArrsN. Nürnberg y in 4> Fc^^scker. Bacbh. : 
FreymUthige Oedartken lind Bemerkungen , , blonder* über die 
Verfaß ung der leichten Truppen ^ von einem Kurpfaltbtier* 
IchenOfHcier. I804. 4g S. g. (3 gr.S ^ In diefer kleinen Sclirift. 
findet 'mau hhr richtige aber noch lehr wenig b«f ojgie Orund- 
fttt^e. Wahr tpriclu der Vf. vorzuglicli. dl^er die mansflbatt^. 
Ausbildiijfg der Ofßciere, uiid erkennt mit an4eren einlichts- 
voUen MilitltTirteti die grofte Nothwendigkeit 6fFentUch an,' 
keinen- ^um Officier zu hefUrdcm^ der nicht durch eine PrU* 
fung vlfHig erwiefen katt da/e er auch die dazu erforderiithen 
Eigea^haffen beßtze. So lange dieft nicht gefchehe, werde es 
auch in Riickficbt der Bildung ^f tlnt^binciere and'Gemel* 
- "»^1«. die doch bfy leichten Tr pppen fo "Tvefentlich fey • wohl^ 
inr^Uranzen nur Is^y dem guten NviUen bleiben. Wenn maifc 
(i)»eriiaupt enrSgt, defr im Givile eki jeder ^or feiadr Anft«L« 
lung,^ -u>l4 f^y c* zu <^em geringften Poften, feine Tauglich» 
' ^ keit in einer Prüfung darthnn muT« , fo fcheint ea um. fo auf- 
fallender und angerechter zu feyn, daff beym MilitSr keine 
Prüfungen vor dem Antritt der Officierftellen flblich find, da 
ditoh der Zwick diefBs SUftdea gms bvfondeye Gefokickiioh« 



keit feiner.HaiiptgUeder Erfordert» und Fehler der Offictere 
aus Unvriffenheit fo fchreckliche Folgen für den Staat und 
die Menfchheit^ nach fich ziehen. -» Der Vf. hat feine Ab-' 
handlung in di-ey Abtheilangeti getheilt ; in der ^^ß^^ weif* 
er die £n«ftefa.ung der leichten Trappeti durch die Gefchichti» 
nach, zeip den Zweck und die KutzbaHteit.derrelben , und 
fagt Freymfithi^. dasjenige, was bey manchen leichten Trop« 
pen nicnc gut ift, z. B. wenn man leichte Trupi^n ^rfc kort 
tror Eröffnung eines Feldzuges errichtet. Ueber Jlen Geb^ 
diefer fpricht er f ehr wahr, und erfahren. In der ztut Y t m ^ 
Abtheüunc legt er d\e paupteicforderairfe %vl ^nten leicbtei^. 
ITnippen dar* und nennt als folche, vQrzUglicke Gefundkdt^ 
Treue und öewändheit, £r empfielt hiei^ ferner mit Recht eint- 
vorficHtige Auswahl der Ofliciere dnd fordert, dafs die leidkteii 
Truppen Menfihen Und keitm RHuber feynjbilen. Di« 4riue Ab** 
theuung ftelU den Nutten der leichten Toppen vor Augea '-^ 
Ereylich in RQckficht des Felddiealtes fehr Kurz , aber aus dec« 
egriindeten Urfache , weil darüber fchon ganze und mehrere 
olianten ^efchrieben find , als es erforderfich und gut ilt. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

. Jena, in d. akad. Buchh.: Ideen zur GrmdlaslMr 

Nofologiß und Therapie^ vop D* Troxter \x. U w^ 
'.Ebe.ndtif.: Fitßul^ in der orgoinifchen Phgfik ^ von 
^ D. Troxteru.Lw* 

r Wien, b. Camepna:^ Grundriß einer Theorie der 
. Medicin^ von D. Troxter u. f. w. . . 

( F6tifitzung der in Num* lt5* mbgehrochentnReceit/i^n, ) 

Die^ Aufieinaizderletzung der Dimenfionen felbA: ift 
fa^fchaffen, wie die in Nr. i;, imr dafs hier 
dttcchgüngig vottiden Faotoren die. Rede ift und. kiicht 
90O. ihrer .iocüfferenz. Jede der vier Seiten des Le- 
bens wird aber befonders in Kückfprache^ genommen. 
Hier will Rec. nur folgendes ibem^rken* In die erfte 
DimeliGon foU Hyperithenie und Afthenie fallen , in 
die zweyte indir.ecte Afithenie und die höheren Grade 
iron directer Afthenie » „»a, icte die Erfahrung lehret^ 
ßkht tnehrdit Reizbarheü finke^^ wie das Wirkungsver- 
fm^gen ßch erhöht, und umgekehrur Wie konnte der 
Vf. fich diefe Sottife entwifchen laffen? ¥ün$ Er- 
fie ift jndirecte Aftheniegar nicht der Ztfftand, -wo 
diefes Verhältnifs eintritt: deon fie findet ftatt, wenn 
bey gefetzter Hyperfthenie und alfo erhöhtem* Wir- 
kUngsVetmögen cüe Gewalt der Reizirng wieder finkt, 
nnd mit iht das Wirkungsirennöigen , wogegen in 
SJypecftheiiie die Rcizfumme fbrtaaiiemd mit «erhöh- 
ter, oder noch zunehmendtr Gewalt fortwirkt — mit 
einem Wort:* jene ift der r^effive Gang von diefer, 
d. i. der Verlauf der Redttction von dem Punkte der 
Hyjperfthenie,* welchen fie erreicht hatte, zum Nor- 
malverhältnifs dör Faktoren ( jenfeits fällt fie auf die 
Seite der directen Afthenie). Aber wenn das auch 
jaicht der Fall wäre — wie ift es möglich^ dafe 
der eine Factoir nicht fo fehr fteigt, aib der andere 
finkt?^- man vergleiche nur, was <der Vfi felbft ki 
Nr. I. Aber innormale Trennung der FactoreP der 
' Ercegbarkeit fagt. Endlidh foU es ^ mtrab'de dittu i — 
<iie :I^£ahru^g lehren. Uebügens. bat der Vf.;auf der 
folgeniien Seite fchoÄivergeffen, was er. hier fagte, 
4enn dort (S- 8^-) ft^üt er jndirecte Afthenie mid jwy- - 
perßhenie (Der Vt fchndibt^hier sAl^sAßeme und .//y- 
perfienie, warum nufi nitiht anohßiperftänie?) in die 
^weyto^Dimen&on, ip<ltr Folge bleibt es dabey» ^h- 
lOal geht fogar die Afihenie und Hyferflhenie in die in- 
äirecte AJlkenie und-lHyperflhenie ^tr^' Soll das etwa 
IjBdefnial .%f7^ftn^/^M> neifseo, . oder worin ift hier 
Jener -r, :3uer& et wähnte -- höliere tGrtfdiVon di- 
r^ctesc Afth^Bie ausgedrückt? — Wb dejjVf. dieEih- 
fiülle aAlftbrt, ]ß nachdem fie .dii):ch,ibr Aarkfires 
>:: A. L. Z. 1806. Zweifter JSand. 



oder geringeres Eingreifen diefe oder jene Dimenfiott * 
der Differenzirung in das* Leben bringen , fetzt er in- 
die zweyte Dimenfion der differenzirten Reizung die ' 
evacuantia und retinentea^ und ab ihre Effecte Evacuation 
und RetQution« Wenn der Vf. hier nur di^ bedeuten«* 
dern E^racuationen und Relientionen herrechnet ; fo 
ftimn^tihm Reo. bey; aber dief«iben- Erfeheinungen 
treten beftimmt auch bey den leiehteren Differen- 
zirungen der erften Dimemion hervor, und müiTen es, 
da die erfte Dimenfion im Grund doch nur ein gerin*- 
gerer Grad der zweyten ift. In böherm Grad Tollei» 
diefe Phänomene als Orgasmus md Apathie auftreten,. . 
,',fo dafs fich die Bew^ensverhähniue nicht mehr 
bk>C^ in einer abnormen Beziehung ihrer proportiona- • 
len Relativität begriffiea findeti , fondem dafs felbft die- 
«io^ oder andere Bewegung di# antagon^Hfche Eskißenx 
Uberfchlägt und fich mit einer ^ auch beiden Antagoniflen 
zufallen&n Möglichkeit unter der Form von kionifchen 
und tomfchen 'KrSmvfen in die Erß:heinung enifiorwirfU^* 
Der Vf. hätte nocn hinzufagen Collen, dafs er „Or- 

Sasmus und Apathie" nur äs vorräthige Namen au« 
er Noibgraphie genommen hat : denn den' Sinn den 
man hineinlegt, 10 wenig als die Et'fcheinungen, die 
man damit bezeichnete, paffen hieher. Diefe ganze 
Stelle zeichnet fich' aßer durch eine recht «gute Idee 
des Vfs. aus^ nach welcher alle Reizmittd (in des 
Vfs.'Sinn) unter gewiffen Verhältnifieu zu '^den Aus- 
leerenden und Zurückhaltenden g^ören und diefe 
Efficacität nicht, etwa nur einer beftimmten Klaffe^ 
fondern mit- yerhältnifsmäfsi^ Veränderter quantita- 
tiver und quaiitat!^ver Befchaftcnhclt aUen zukommen, 
oder denen iie zugefchrieben wird , genommen wer- 
den kann. W^nigfteos in dlefer Hinuch^ verdienten 
düe Reizmittel eine eigne M'onographie. — Die Phä- 
nomene der erften Dimenfion des differenzirten Le- 
bens im Organismus treten von Seiten der Mifsver« 
hältnilTe zwifchen Aftraction und Repulfion als Ver- ^ 
änderung der Temperatur auf, in aer zweyten' als 
ooncrelbirtere Hitze und Froft durch Veränderung 
der Gdbafion nach Seite der Condenfation oder Rare- 
faotion. . .Weitere Erörterung glebt der Vf. nicht. 
Veränderte Temperatur fcheintaber doch etwas mehr 
als Mi&verhältniffe zwifchen Attraction und Repul- 
fion zu« hegtiiifen, wenigftens möchten die Wech- 
(el der Temperatur bey Gemüthsbeweguneep, ini Fie- 
ber und der, willkürhch hervorgebrachte, Froft fich 
.fchwerlich daher ableiten lafTen. Dafs übrigens nach 
dem Vf. das Gefühl dab^ eine fubordlnirte Rolle 
fpielt, ift auch deutlich, und es ift gewi£s nur ein 
einfei tiger Reflex 'von Condenfation und Rarefactioa 
im fen&ven. Syftemii Uebrigen^ wird diefe Gonden* 
Ddd fation 
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fation und Rarefaction* ( wenn fie anders däi allgemei- 
nen Charakter der^hieher fallenden Differenzirung 
ausdrücken follen) gar weit ausgedehnt , wenn wir 
In der Folge erfahren ,' dafs hieher die Wirkungen der 
fbgenannten ^Iternirenden Mittel fallen » djie^aen Or- 
ganismus nach der einen oder andern Seite transfub- 
ftantiiren. Wo bleibt denn abe(r bey der Wirkung 
der alternirenden Sub&anzen die veiäodei^ Tempe-> 
ratur? Recht bey den Haaren herbcygezogen find in_ 
tfiefea beiden Dimenfionen des differanzirtien Lebens 
im Organismus die Anomalien derConformation» die 
in der erften in einem relativen Uerrfchen der Con- 
ftruction oder Deftruction liegen , in der zweyten tie*. 
fergreifen und als progreffive oder regreOive Meta- 
Riorphofe der Made feu>(t aufixeten. lit da& Herr^ 
fchen der Conftruction etwas anders ^ als das Herr- 
feben der Selbftbeftimmung in Gefundheit? ein rela- 
tives Herrfchen der Conftruction über die Deftruction 
ift aber entw«ter eine HypemormaBtät) oder in der* 
«jccntlichen Relation die reffreffive Deftruction ^ Ge* 
Detuns ; dahin fallt auch wonl die resreffive Metamor- 

I>bofe / auch möchte «die Metamorphofe iich fcfawer-. 
ich von dem inrieren Leben der Materie felbft trea* 
nen und an die äufsere Structür ankleben laffen , fo 
wenig als Conformaliqn etwas anders als Ausdruck 
^er innem Repulfion und Attraction ift. jUebrigens 
wird hier Hn. Prof. Schmidt nichts .weniger als — 
ein Kompliment gemacht) dafs er geradi dUfi Stufi 
attrin foU aufeefaist haben. Was die dritte Dimenßon 
betrifft: fo oleibt Rec. bey dem, was er in Nr. i. 
darüber faete. In dieCe luftanz weift pun der Vf. 
die AnftecKungsgifte^ yon Seiten des Lebens im Or- 
ganismus* Es iU hier ein atterans in der fublimirte- 
Itcn Potenz, welches die. Subftanz des Orsanismus 
mit iich fortreift und fich unterwirft. ^Die logenami- 
ten iindringenden Gifte deftvoiren den Lebensprocefs. 
Ift das des Vfs. Ernft? oder hat ihn nur eine äbel an- 

febrachte. Confequenz diefe Erklärung abgedrungen, 
ie ganz nackt und blofs<ia fteht) Die Gifte fbr das 
plaftifche Leben (die Anfteckenden ) werden in einer 
verborgnen Penetration affimilirt. Der Vf. wUl hier 
keinen Unterfchied von miasmatifchen und contagiö^ 
icn Giften -geftatten xmd rechnet auch die vegetabüi- 
fchen hiehir , Was auch nach feiner Anficht nothwen- 
-dig ift. Zu diefem Behuf läugnet er auch« dafs das 
•Uebertragen einer i>efondern Form von Differenzi- 
Tung von einem Individuum aufs andere, ein der An- 
fteckung nothwendiges Attribut fey. Er fieht hinge» 
gen die£ und alles dahin Gehörige als ein Aeu&ercs 
und Zufalliges an. Wobey man aber.erwäsen. mub, 
daCs er von Anfteckung fpricht, in fo fern Se im all-^ 
gemeinen in diefe Dimenfion £allt. Die • vegetabili"-" 
leben Gifte zeigen in ihrer hypnotifcfaen Wiikong 
-eine, dem tbierifcben Anfteckungsgift entge^enger 
fetzte Wirkung. Es ift hiebey noch zu bemerken, 
dafs der Vf. nur die ftärker wirkenden Anfteekungs- 
gifte hieher rechnet: denn eine Menge Krankheits* 
contagien müflen doch vrobl noöh inMnficbt auf ihre 
Effecte zur zweyten Dimenfion gehören»^ da der Vf. 
felbft eine Menge conUgio£er SaaoJkiititen dahm fttat^ 



und auch wirklich die wenigften Contagieo in 
Wirkung die Lebensthutis^keit acta und potewtia ,^-,^. 
ben. Vonden Giften wird Heb. fpäter fpredhcp. Udafr] 
gens legt der Vf. in diefe Dimenfion der Differemi» 
r ung des plartiJ4?hen Lebens die JaegiiHiende Fäu 
oder Fermentation, die er mit Auflöfunjg und Erftar- 
rung parallel fetzt (?) Rec. wunderte fich, hier nidits 
von der Ent^ndung wiedeszufinden. X>ie Vecfiche' 
mng, dafs bey Angabe der differenzirenden Ein04Bi 
hier nichtauf ihre Verfcbiieäenfaeit als Heilmittel lad 
Schädlichkeit Rückficht zu nehmen fey, wird aA 
Ueberflufs wieder hok; dagegen die, hiernothwendif^ 
Hindeutung 'auf beftimmte Klaffen von EinflaOfen^ - 
fo fern fie diefe oder jene Differenz he'rVbrrufen , - 
ablaumt» ob fchon der Vf. dadurch, dafs er 
Verhältniffe z. B. bey dem zweyfachen Charakter 
^eindringenden fowohl, als der anfteckenden Gifite: 
rührt, be weift, dafs jene Angabe hier nicht 11 
gewefen feyn würde. — Rec. glaubt endlich 
noch auf die Widerforüche aufmerkfam Kiachen 
muffen, in welchen iue hier gegebnen Anfichtea 
Nr. I. ftehcn, vorzüglich was die Erläuterung tM: ' 
Hyperfthenie und Afthenie betrifft; femer dieAll^ 
fcl:iiüffe über cohtagiöfe Krankheiten und die £pasmt^ 
difchen, wohin der Vf. nicht nur dietonifchen und db: 
nifghen Krämpfe, fondern die Phänomene des fin^ 
chens , innormalen Pulfirens u. f. w« gerechnet habet 
will. — „^Vo aber Leben ift, da ift Thitigkeit urf 
Maffe, und alfo jene Quadrupiicität der Individuaü».' 
tat nach Erregung, Bewegung, Affinität undStnucAir« 
Zufammen in Einheit gedacht find fie die böriifteii 
Formen des Lebens ; was ihm nun als relative Diffi- 
renz zukömmt, ift auch nur aus ihm felbltzu eot* 
wickeln." (Dieie relativen Differenzen find nämlidi 
wieder Indifferenzen oder Theilganze für fich, dl»' 
in ihrer Gefammtheit erft >vieder die Totalität «fal 



Ganzen vorftellen.) Der Lebensprocefs serialit 
in befondcre Aotionen, der Organismus in befondcit 
Organifationen^ Syfteme, die aber intmer nur fub- 
jectiver und objectiver Ausdruck von einem find, wt 
&ch nur im Prädominiren des einen oder andern mA 
an das dvnamifche oder materielle' Leben fchliefeeftH 
In Hinficnt auf die urfprOngUchften Theilganzen zai^ 

feht das Leben in eine pfychifche und phyfiCi^ 
I^äre. Dortichautes fich an, hier biMet tmd 1^\ 
wegt es fich. Beide alternir^n im Schlaf und WadiedL 
(Man verel. mehrere Auffatze aus Nr. 2.) In 
tritt das Leben + Beftimmbar als Senfibilitit^ 
als Irritabilität auf . «f felbftbeftimmend ift es dort ek 

fdftige , hier als affimilirende Tbätigk^. ' ( E9 ift «Ifc 
ehlgriff aller Nofologen , die Theüsanzen d^ Le*' 
bens in feiner Normalitätinach ddti VeTnältniCTen ihrer 
Activität oder Paifivität* =^ Receptivität zu unterfchfet* 
den , fo lang üe nämlich bey dem^ dätimter begrüß 
nen Verhähnifs der Wechlelbdftimniung ftehen W^ 
ben. 'Warum foU nach dem Vf. Irritab^tat und Sea* 
iibilität das Beftimmbarere feyn? weil er fie im Sim 
ihrer Beftimmbarkeit als ~ ~ Uliti^ett' aufftriM 
(Denn im Grund bezeichnet diefe das Feld der S&A^ 
tio», jene das der Bewegung oder figeftion ) und warnfli 
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imr Gq^eatbeliAffitnibdoir ündlntdligMz daa mehr Be? 
ftitTiniejade? Weil:i]« weniger mit- aem Aea£s^>*en i° 
Berühniitg''find? Darüber ei^ialtefn Avir aber fpäter 
obnehiit' eine andere BericlitieuDg. Oder liefs es fich 
"«yirkliofo 'nachwelfen , idkfe ;)ene iieh rece^tiver, als 
diefe verhüten'/ -i^- Abj;efehen davon*, dail.diefs eine 
äufsere, deiii inneren Lehexi '^ana 'fremde^, 'Meffüng 
ifti detiäk ^^ TÜel^nze. lec^ Für eimf- beibndere 
Aufsenvvelt, und ift in der Wechfelbeftinuiinng mit 
ffi^ferlm NonnalsB&a&d aUen.aiidera gleicJi: lo be- 
siehen: fieh jene NsKrhweifunge» jmmer au€ beftimiote 
ESdrUüfle der Aufsenwelt. Die Sinnesorgane find 
^feibftbieftininiend in der Aufnahme ihrer Objeöte 
-und der Einflöffe, die durch das Blut und Secretion 
i tiiit ihnen in Berührung kommen « die Affimilotians^ 
. otsane e^4n die Subftanzen und Potenzen die üeer* 
hauen, rsiunwerden freylich jcne-fich mehr beftimm* 
bar verhalten, 'die diefen anbeim fallen, aber auch 
diefe mehr beftimmbar durch folohe feyn, die dctrt 
keine h^he^ile<0e|>tl^ität linden. Mao nehäie im elften 
IPall nur dUe fog<liiaiaiten flüclnigeh R^ze, hier nur 
die bedeutenderen Weühfel der üufseren Tetiip^rattiri 
Dits fixidet dui^ehgan^ig ftatt; Bas Auge ift ni<;ht be- 



deutend receptiv für Thräni^feuchtiffkeit » aber re* 
ceptiv für Mittel » die Haut nicht für (üele , aber jenl» 
verurfachen Entzündung, Verfchwärung z. B. bey 
epipkora.) In der Lebensfphäre von Ltteäigenz vi^ieder* 
holen fich jene, fchon in Nr. a« ange&hrtea Ent« 
zweyun^en von inneren und äufseren Sinpen; in der 
Lebensiphare der Exilhnz zeigen fich Egeftion und 
*Äffi«iilation. Diefe Theilganze verhalten fich zum 
Leben 'wie Allgemeines zum Umverfellen: denn ia 
ihnen erft zerfällt das Leben in. fdne Befonderhei? 
tcn s= Function und Organ ^ jenes ein Uebergang der 
Aotioh in ErlEcbeinuhg, die£bs ein Werkzeug» womit 
die Sy fteme' in die Objektivität wirkeq. Diefe Actio^ 
DeQ undiSyfteme (die aber immer in eiaandeit.liegea 
z* B. Senläti^ni als Aetion und Senfatipnsfyftem ala 
Syfteni) werden fbun nach ihren dreyfaohe^n Po« 
tenzirungen in den ^ ihn6n. untergeordneten Fuhctio* 
nen und Organen betrachtet, wo der. Vf« die rela? 
tive Identität, die relative Duplicltät,. Wurzel, 

Süadrat'^und Kubus Jn Äückfprache nimmt. Nähere 
Stimmung .pcxftulirt er. Die .p^chifcfae Hämi(|)häre 
Eräferitirt fich , abwdddieildr von w; 2« im " '^^-~ '^ -^ 
LtZ'Ib: 



Intelligenz* - 

^ ' ■ ETkennen. Wollen. 

^ rSehluf«.' fintCchliiüi« 
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Der Vf^ ftfgt hierübet viel I«itet<efftnies. Für (ÖÄerfte; 
zweyte und dritte Reibe kann er keine Orgarte näch^ 
weilen als grofses und kleines Gehirn , hält es aber 
für möglich, folche fürdie dfitte Reihe- zu finden, 
wobey er aber jenes , an der Rinde taftende Greifen 
" ausgefchloiyen' haben will. Uebrigens braucht "man 
hur diefcs Schema init dem in Nt.2. geg^biefaeiizu Ver-^ 
gleichen , um die Abweichungen zu bemeifketfj ♦ Die 
f*unctionen derEgeftions^-unJ Affimilatipttsfphare fi«Kl 
weniger verändert,' erfiältert äb^^ natürlich nun andre 
Beziehungen auf 4^. jifychifchen , da diefe in neuer 
Geftak auftreten. Hier ftöht dife Abforbtion bey der 
Refpiration, dort bey der Digeföonj Digeftion foll als 
ibtive Differenz auftreten, :#eil in ihr'Uiie aufge- 



reJ 



nothmenen Daten gefchiedcnwerddU) doch fo» dafs 
ääi 2!urückbehalteH Ziel dfer Function ift." Verhält» 
fich diefs bey Refi^jirtitiorif^ertdei^s» t>der hat-der Vf^ 
eine andere Erkläriing dei* letztin in p^^tö? Die Lunge 
ift das- Centi^orgoti filri^abferbirende und lymphati^ 
fchte Oeföfse;, als Jnffiihatiortsorgane (? ). Dje Girour 



" Sinjhtiwu 
Verfcellangi •, flanliohe An£chantt«{:» ' 

.PhAMtalle. > . '^ jAtin ver|leicki8 deA' _ ' * 

Erinnerung, A^indiuig. Auffat« üb^' ditf ., ' 

ficobachtang» . Si^neä« "Nr. .2^ - ^ . ^ 

lAäfi fieh gut neben einander aus 1 -^ Das iächwellett 
und Schwinden des Muskelsift^l^lie verborgne Seoret% 
tion und Excretion. Organe tter leüsten find yoi:züg« 
bch'Nieren, die darum auch nritKnodb^n uniliVlusku*>^ 
laraction in Verkehr ftehen (?)•; Organe der erften find 
Mibe und Drüfen,^ diefs find Magen, deren Tendenz 
nicht Mifchung fonderb Trennung-ift«' f-Bey vtrelcliec 
Function der Speftion ^utid Affimiiatfoik^ iäfst fich be-* 
haüpten, dafs -Mifchung' ohne Trennung und ynige-- 
kehrt ftatt finde?) Herz und Diaphragma; Arteried 
ttfid der Willkür unterwbriene Muskem, ib wie Ve- 
nen und der Willkür entzogene Mujükeln: werden pa- 
rallelifirt. Der Vf.i fpricht von einigen D^^xhfun 
des hier gegebenen von deim dt^ittM Auftata-dh I>rr^ sf« 
Das ^d doch t^klich< nicht nur Defiexionen , fon- 
dern Wideri^rüchezwäfohen hier und dott und noch 
mehr. Man höre : In den „ Fragmenten einer Zooio^ 




£xcretion ift ein reelle»^ TVieb , ürid Ktie Eltc^etiöiiai, 
bcwufstlöfe'B^rifFe (??V (alfd*^die E3reremente- da^r 
Begriffene?^). Secretion^ift ein reelles UrtheUiubd dfer 
Leidenfchaft coordinM. • ObcMi .fiel 'die L^idenfthaft 
liiit Reforbtioti ündDIgeftfdn aufanmien, auch wüi^ef 
i^mi^^Mtgm^^^ ^gOßMl^he^mi^ dem £7K^ 
tA«ii platz machen muTs. LeidcBf^l^fii'ltttfiOf^clfl^ 



gie in Nr. 2* follten Senfation^ und Egeftion nach au- 
fseii , Aifimilation und Intelligenz ftacn Innen g^ende 
Actioiiien und die beiden tieferen follten die höheren 
pfychifehen in 'Cohcreter Poi^m feyn. S. «6* (hieY). 
mden wir auf einmal, dafe£geftk>n^ In farern fie itti 
O^hnfalae gegen, die - entgegengefetzte Richtung der 
A;(limila^bn nach aufeen c^t der Intelligeiofz entfpre» 
eher tmd Senfatlon. wie Aifimilation ein, nach Innen* 
gihn bezikkHTj 'welches S. 154. noch Uiircb das recep* 
tivere- Verhalten diefer beiden letzteren in der Auf* 
naiftne des Aeufsem anfchaulich gemacht wird. Aber, 
a^eh diefer- letsstto Erörterung ift S« irs^w widerfprQ- 
cben , wb S^ftlon -und äeiifäliotf^-üilt^ Irritabilität. 



noch xDnixr aBier Leideofchoft und Ueb^leg^tagVncli-' ^jb&d SenfibiUUt das Faßvi^ Beßimmbari^ Alfinülation 
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tmd idtelligeiiz das ihSüg Wirkfame im Leben aus- 
drflrken. Auf Unkoften des letzteft fchliefst fich 
S, 152. eifi andrer Satz wieder an das vorhersehende 
sn, dafs nämlich Egeltion der Intelligenz entfpreahei» 
in A> fern fie hecrfchende Sdbftbeftimmung aus- 
drücke, Senfatiosi an Affimilation iich anfchlieise, in 
ib fern heide herrfchende Beftiinznbarkeit zeigen. 
& s^g. kdmiht zuletzt noch eanmal die AQimllation 
mit der Intelligenz und die Egeftion mit Seniation in 
Parallele. In rJn 2. ift die Muscii»raction.gewirfgn 
Rinnen, hier, ein reelles Schließen und ff^oUen^ der In« 
lelÜgenz entfprechendi Givculation. dort ein Erken- 

' nen nod Wollen In der Richtung der Ai^erie und 
Vene, hier zeigt fie in decPulfaliön eine^ anSenCation 
gränzende, höher ^ ReceptiTität/ Hier iblien Geficbt 
«ind' Gehör ffröfstentheils durch Oeföfse conftituirt 
werden , anderswo foU das Auge durch die Grösse 
und Zahl der Muskeln Qcti charakterifiren. In.Nr.a» 
£nd immer Geruch undGetaft, Gefühl undGefchmack 
mit den einzelnen Functionen yerglichen, «hier Ge« 
ruoh und Gefehmack ; Gef ßlil und Qvtaft. Man i»u£s 
flfliX^anze^Uebexblioken umitdieiDiffonaBzen hier zu 
finden. „ In einer der Reflexion unerreichbaren/Höho 
zwifchcn Senfation und Intelligenz fchaut fich das Le- 

, hen felbft an, "in einer der Erfahrung ' unerreichbaren 
Tiefe, bildet es fich' aus« Die geheunnifsvpU^n Sitze ' 
diefer Lebensacte' find G^irn. und — — Leber» 

' Man vergleiche die Recenfion zum fecltsten AMdtz in 
Nr. 2. — Von S. 1^4'^ 170. debt der Vf. eine wei- 
ter ausgeführte Anseht von Zeugung und Stofacbe« 

- Jei^e führte alß Produkt derSynthefevon iutellectwel-» 
len und egeftiven Syftem» diele als dasProduct von 
fenfitiven, und aCfirnüativen auf. Siß find wie Bewnfst-. 
iejti und «RepFoduction .Beziehungspunkte, des Le- 

- beos, müCGen^^aber — "^i^diefe n^n innen gehende-*, 
nach aufsen (^<^hend6,i,das Individuum öberSchDeitende 
feyn. (Das folgt aus des Vfs. Demonftration nichU) 
Sie find GentralfunctlQnen in, d^r .TJniVerfalitat des^ 
Lebens. I)a£s fich in' diefer HinGcht manches Intern' 
eltante faeen liefs bezweifelt Rec. nicht , ob er fchQO^ 

^ .aie Sprachig, als folcbe, in weitere' Beziehung brin- 
gen möchte; denn die Sprache der Taubftummen und 
Äungenlofen gehört' auQh hieher^ to wie die gänz^ 
Mimik, freylich immpr ein Uebergang von Inteil%e4i2 
au Intelliaenz durch M^skukraetion« cias i& abei> fär 
den Vf. iprechend. Somit würden. aber die /rrwn^ 
defTelbea vom Schall,! an deneli er in Nr. 2., und von 
tJrfpr^chen ao denen er.ihier hängt., wegfallen. . Ob 
aber die Zeugung als Ueberg^ang. an Senfation zuSen- 
^tion durch Circulatign ^u begreifen |ey, zweifelt 
^ec., zumal wK^nn wir ^n.Zeugungsa^t duvcji di^ 

tanze Natur '^»verfolgen. Von dem, was in- Nr. 2'w 
arüher geügt ift, .nimmt der Vf. keine Notiz, R^cft 
hielt ca ohnehin i^ür Fafeley., t J)eß.,Vfs* Füllej von^ 
Ideen und Beobachtung^ über di^fen Gegenftand be« 
rechtiget uns zur Erwartung ein^r Monographie, ^d^ft 
'felben. Die£ie9 gapzie Kapitel über« dafr. Leben* 4^. 
. WirklichUeii^ f |n. feinen lyerfphiedeoea» F.mpction€|n,. 
' ^^ctionedji Orgaaeii und;^yftemen ift d^ VpllQin- 



digfte im gahzeik Weri<, obfclion der Vf. dicHaupt- 
fache vergeffen haf. Es fehlt nämlich an der Hinfdh* 
^rung diefer Anficht auf jene UTf^prQngliche Differen- 
zen vo^ Lebensproeefs und . Qrgafldsmufl* < Soll das 
i^an^ Leben der Materie «fich, aui^ Affimilationbe* 
chränken ? (denn .4a£s »^^ angezeigten* Organe als 
MafCe, qIs Ptoduktfrivon« dii^er dafiiemi, ift docbdeiit- 
lieh. Wiewohl in der Folge aiteh 'einetpfychiCdie £r* 
nabrung au£s Tapet kommt.) 

Der Vf. geht nun zu denBeziebangqi^dei:Ati&es^ 
weit auf di» primitiven Sphären und Thieilgainzea des 
Lebens über^ um die entlprechanden Petenzeto: und 
S.ubftanzeu füf ^es zu findtoX jedes Thei|gaitza ift 
namhch ßinheit von dj'namilrhem Leben = Functioa 
und von m;aterieUcm ^ Orgßn.) Hier prSfentirt; fich 
nun die Entzweyung von plycbi&b^n und- phyfifchan 
Influenzen. Jede der beiden" Klaffeü: umfafst abjer Po* 
teoz und.Subftanz. Was die erfte KiSiffe der lafluen* 
zen betrifft: fp'pqftulirt der Vf< nur diefe Nachwci- 
fung in Polens: und.Subftanz» pctrsfU^lifirt .aher im 
Vorbejrgehn Atgumentjund AUxnen^. £r ijechoef da* 
hüa die Objecto der duA^ren'und'äufseren Siiuie miA 
laiitdas übri^ ckmkeL \va5La|ioh, nicht .f^der^ m^ 
lieh ift, da .er in feiner Entwicklung des gefammten 
Lebens nicht über den Begriff der dyuamifcben Erre- 
igungliinauf kam, die doch fo wenig, als Bewegung 
das unendliche Reich des geifti^en Lebeiis erfchöpft 
Unter die pbyfifchen EinfiüUe werdeiralii^knFdas'ege- 
ftive und aifimiiativeSyfteiÄ wirkende gefetzL Uebri* 

SeriS'legt er'es. ^eolit ^ali,; fi^h v^r&räifüber fKe-Rer 
exlQU zu erheben, die/a.uiiteKj^eidet, uqil durch- 
gängig die äufseren Influenzen in ihrer Einiieit als- 
VQrftpllwgji.Gedankie, Aufnalmie und Ausfchcidimg 
bewirkende Einflüffe aufzufafien (letztere in der wei- 
teften Ai^sdehnung), und fp ift keinbQedai^ke lk> äthfr: 
rifch'.5;lec, nicht insv^JVfat^r^i^. eingreift, .(aber doch 
nicht im Materiellisn c;oaleix;iiTt?i das mü^te aber doch 
4ec Fall. £eyn ! ) und k^ 3lof£ fp gediegen, der nicht 
leinen Eiifct insid/9e^le;hipüber tra^je. : Es treten nun 
die Subitanzcn der Wirklichkeit einerfeits als fubli- 
mirte Potenzen in Licht und fini]^cjliei> Qualitäten auf; 
andrerseits der Sc^vve^aiTinnilrt als ^uhftaiizen, am 
gediegenftQi^ in ;den jD4etalleM,.i>^n denen, jene lue^r 
aas L^bextidßr SuMali^ikoltiuid J^ntelligßnz,.. diefe da& 
materielle d.eri ^gef^Qfii um^ A^fimiiatioir ergreifen. 
(Diefe Parallele unc| .^nj5 5t4j^-i§^.i78.<ün(JL 179. fprc* 
<^hen deuttich dafüi:, .^afs de|: V£. qen dbfrwiegeiide» 
Lebenapro^efsin dift«pCychi£c;!h(|,|den über wiegen dßnOr- 
^anismu^in die phyilk^^^^äre fe^zt^ iaiandernSina 
erhalten wir fpät^v dife')Qi)i&^i^ir^figen. j^fS; r^j^nami« 
lijh^ teb^ns; 4« 5ii|rßoriiyfi ,un4>B|f^i^ pfädoim^ 
fiirendii'i ui^ die 4a^ j>ldfti(chen LMsbeuaf- in |d^ Jn^^* 
g^z rte^p der AQimil^tAon ahlufwrftecJm^d i^ac 
Wefea?.),r; Von nun^an läfst der Vf. die nöhern _^_, 
flül^re d?ur: piychifohen Seite, Xicht, felbft Temperatur 
und/ andere li^en (ob ^ fie^gldch in einein angeliang;* 
to>.tl)erane||tilche^n,Eragn|enC<wiffl6r in.die Indicjiitioa 
b^s^i^zieh«); un^^gg^.j9|L,^>aa|£i^^ 
dta:.A4rfie||Jwi*.«»WKi],M:ji * 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jena, ia d. akad. Buchh.: Ideen zur Grundlage der 
Nofologie und Therapie , von D. Troxler u. f. w. 

Ebenda f.: Verfuche %n der organifchen Phyfik , von 
D. Troxler u. C w. 

WiEK, b. Camefina: Cfrundriß einer Theorie der 
Medicin, von D. Troxler u. f. w. 

{Vofftßstzung der in Num, IZ*1» abgebrochenen Recenßan») 

Wir erhalten nun eine Einheit von Südoft, wel-, 
che den pofitiven Pol der Electricität (deffen 
Repräfentant WaUerftoff fey) und des Magnetismus 
(mit dem Stickftoff als ReprüTentant) umfafst, und 
den Lichtpol dir Erde objectivirt, wie im Mikro- 
kosmus des Lebens die Einheit des Bewursfeyns und 
feines Subftrats im feofitiven und intellectuellen Syftem 
auftritt. Auf der anderen Seite erfcheint Nordweft, 
als Schwerpol der Erde, welcher dem negativen Pol 
der Electricität, im Sauerftoff , und den negativen des 
Magnelismus, im Kohlenftoff ausgedrückt, begreift 
iina (ich der Einheit von Reproduktion und ihres Sub- 
ftrats im e^eCtiveii und affimilativen Syftem entgegen 
fetzt. WaOerftoff foll min nach diefer Angabe mehr das 
Moment der Reizuns, Stickftoff mehr das Moment der 
Nahrung in der pfycnifchen Sphäre, Sauerftoff das Mo- 
ment d^r Reizung in der phyfafchen , Kohlenftoff, das 
der Nahrung (hier fagt der Vf. felbft: AQimilation) 
dafelbft feyn* Diefe Stoffe der Aufsenwelt kommen 
aber nie als ifolirte Differenzen mit dem Leben in 
Berührung, fbndern immer nur in beftlmmten Syn- 
thefen , fo wie ihnen im Leben auch immer nur (yn- 
^hefirteTheilganze entgegen treten, und fo wird zwar 
jedes Theilgaiize im Leben die AfficirbarUeit des To-» 
talganzen deraEinflufs bieten; aber wie jeder der letz- 
teren -eine fpecififche Synthefis univerfeller Factoren 
ift, fo mufs ihre Relation zu einem Theilgaiizen im 
Leben auch nur eine fpecififche feyn- Die Nachwei- 
fuQg felbft wird von der Phyfiologie, Empirie und 
Speculation, Experimentation und der , ihnen an die 
Jland gehenden Chemie poftulirt* Induction und Ana- 
logie tollen fchon viele Enl;fprechungen gefunden ha- 
ben , fo z. B. zerfallen die nervina in excitanüa und fo- 
pienüa^ während in der tieferen Sphäre fich irritantia 
und atimenta zeigen. ( Ditfopientla im erften Fall fol- 
len nämlich die nährenden Subftanzen der pfyclüfchen 
Sphäre feyn, und Schlaf ift nach dem Vi., wie be- 
ginnt, das Leben der Vegetation. Nun tritt der fa- 
tale Um&and ein, dafs die narcoHea au£ die Kohlen- 
ftofffeite fallen. Aber der Vf. weife fich zu helfen : *— 
£e find ff durch ihre lublimirte Form in eine habere 
A, L. Z. i8o6. Zwejfier Band, 



Wh-kimgsfphäre f erfetzte, differenzirte Alimente.'* 
Diefe Art fich den Widerfprüchen zu entziehen ift 
nicht —fublim.) Abgefehen davon, dafs der Vf. mit 
diefen Polen noch lange nicht die Beziehungea der 
Aufsenwelt auf das Leben erfchöpfi: hat: denn wie 
viele Differenzirun^en des Lebens gefchehen nicht 
durch Einflufs der jTeaiperatur, Gemüthsbewegun- 
gen, es fey als Heilmittel pder Schädlichkeiten; fo ift 
er auch in diefen engen Gränzeu unvoUftändig. Dafc 
diefe vier Pole den vier Seiten des Lebens ent^rechen, 
fagt er und hätte es fchon längft lagen foUen : denn ey 

fehört in den Fundamentaltheil, wie aber diefe Seite» : 
urch die Einfloffe differenzirt werden, mufs der Le- 
fer fuppliren und mit dem oben gegebnen in Verbin* 
düng fetzen, nämlich welche Qualität fich als reünens, 
welche als evacuansy welche als eindringendes und 
anfteckendes Gift (und hier wiedef nach zwey Seiten) 
fich annehmen Jäfst. Aber der Vf. wollte ja die Ent- 
fpi'echung der verfchiedenen Subftanzen der Aufsen- 
welt zu den verfchiedenen Theilganzen des Lebens? 
finden. Hat ex nur von den primiHvftenlBdividuali- 
täten, Intelligenz, Seufation, Egeftion und Afßmila- 
tion diefs nachgewiefen? — Die Tafaeüe aus^Nr. i. 
kömmt nun aber ganz ins Gedränge, man mag fie dre- 
hen wie man will. Nimmt man nur die Gifte: fo fin- 
det man dort unter dem Wafferftoffpol diethierifchen^ 
unter dem Stickftoffpol die kalifchen; nun follen ja 
aber die kalifchen als ätzende eindringende, den Le- 
bepsprocefs vernichtende feyn, die diierifchen als,an- 
fteckende, den Organismus zerftörendc; aber hier 
fällt ja Stickftoff auf die Seite des plaftifchen , Wjtf- 
ferftoff auf die Seite des dvnamifchen Lebens ! Dock 
der Vf. wird fich auch zu helfen wiffen, in den thieri- 
fchen Giften ift auch Stickftoff und in den kalifchen - 
auch Wafferftoff , wiewohl die erfteren , z. B. Vipern- 

fifi:, felbft peftartige Gasarten häufig, kaum etwas an- 
ers, als Wafferftoff und Kohlenftoff oder Kohlen- 
fäure verrathen. In der Wirklichkeit finden fich we- 
nig Entfprechungen zum Vf., z. B. die Wirkungen 
der Säuren ge^cn kontagiöfe Krankheiten, als fäulmfs- 
widrige Mittel u. f. ws- Die kaum bemerkbaren Ver- 
änderungen im Lebensprocefs nach dem Genufe ftar- 
ker Säuren, die bedeutenden und rafch folgenden 
nach dem Gemifs der, als Kohlenftoff und Stickftoff-' 
haltjg angenommenen , Mittel. Abej: was vermögen 
folche Fälle der Wirklichkeit gegen eine Anfidit, die * 
ihrer Allgemeinheit wegen , und auf die Unbehannt- 
fchaft mit den mannichfachen Synthefen der aufs Le- 
ben einfliefsenden Aufsendinge gegründet, einmal für 
nichts pafst was die Natur uns vorlegt, und anf der 
andern Seite für alles gültig zu machen ift, was wir 
Eee • irt 



4ÖJ 



ALLG. LITERATUK - ZeiTUNG 



in die Natur legen wollen, (Aber die Medicin hat leider 
^ mehr zu t^un, als mit fcbeinbaren Möglichkeiten in 
die Wirklichkeit hineinzurennen. Aber auch dlefe^ 
Möglic];ikeiten find noch nbthdürftig hingeftellt. / Po- 
ftulirt nicht felbft der Vf. die wichtigften Dinge ? Wo 
liest eine Beziehung aufs Einzelne? zu dem nch feine 
PoIq immer nur, wie die Kintheilung in Himmel imd 
Erde zu irgend einem Phänomen im Univerfum ver- 
halten. Gewifs , er hat' — wenn (>uch feine Anficht 
'die richtige wäre — noch immer den kleinften Theil 
vollbracht, ivenn wir erwägen, dafs unter Beobach- 
tungen upd Unteffuchungen eine Zeit verlaufen mufs, 
in welcher unter den ^Bemühungen anderer Ipeculati- 
ven Glücksritter, feine Poftulate längft verfchoÖen fijid. 
Oder was wiffen wir von den fogcnannten Beftand- 
theilen der Aufsenwelt iii den verlchiedenön Synthe- 
fen? gefchweige denqvon den Prädominiren des einen 
oder andern , am allerwenigften von den ßertthruneen 
diefer Potenzen oder Sub.tanzen mit dem Leben, den 
einzelnen Beziehungen und den mannichfaltigen Kei- 
: men von Krankheit und Gpnefung. Der Vf. ift aber 
vrenigftens fo vernünftig, die Durchführung folcher 
allgemeinen Anfichten aul diefe Punkte für das, was 
fie ift, für wichtig anzufehn und fo klug» ftch'an 
Grundriffe und Uinfiffe zu halten ,' um jene I^rnkte coflu- 
tiren zu können.) 99 Die materia medica mxxis als 
Lehre von den gefammten Einflüffen der Theorie . zu 
«Grund liegen, und diefe erft in ihrer Allgemeinheit 
, als Potenz und Subftan^ , und in ihrer weiteren und 
engeren Beziehung auf das Leben aber nicht nach ih- 
rer Unterfcheidung als Heilnfittel und Schädlichkei- 
ten «u. f. w. betrachten." Von hier kommt der Vf. 
auf das fynthetifche und antithetifche Verhältnifs im 
Xeben, und die daraus refultirenden Erfcheinungen 
von Confens und Antagonismus, wo er viel Interef- 
fantes fagt. Rec. möchte indefs den erften in feiner 
höchften VoUkcynmenheit nur auf identifche Organe 
und Functionen zurückführen : denn alle Theilganze 
im L^ben, die in ihrer Synthefc different find, wer- 
den^ bey gleichzeitiger Differenzirung mehr oder we- 
laiger fich pofitiv und negativ verhalten und alfo anta- 
goniftifch. Der Confens möchte alfo fich entweder 
nur auf die Vertheilung und weitere Fortfetzung eines 
und deffelben Organs im ftrengftgn Sinn (was aber 

{»roblematifich ift) oder auf diejenigen Organe bc- 
chränken, Welche doppelt im Leben liegen. — Ei- 
nige nun folgende Aeufserungen über Zulanimenhang 
und antitypus des Lebens zum Univerfum find von we- 
niger Werth. — Von hier gefchieht der Uebergang 
zur eigentlichen Theorie der Medicin, wo gezeigt 
•wird, dafs Gefundheit als Indifferenz zwifchen zwey 
Differenzen liege , die (von denen jede! J als Erkran- 
kung undGenefung (aus ihr heraus ocfer in fie zu- 
rückgehend) an fich unbeftimmte, blofs durch Rela- 
tion imter fich und zur Indifferenz beftimmbare For- 
men des wirklichen Lebens darftellen. Im Allgemei- 
nen deutet der Vf. ai^f den objectiven Ausdruck der 
Gefundheit in den verfchiedenen Theilcanzen, und 
bezeichnet eben fo en paffant den Ausdruck ihrer dop- 
pelfeitigea Differenzirung. Ple Nofologie foll ab^r 



I'ene Anomalien des Lebens in. allen, bisher eztt^ik« 
selten, Verhältniflen aus der Indifferenz heraus ^ die 
Therapie dahin zurUck bilden. Ueber breidea fchwdfc 
alfo der Begriff der Gefundheit. Das Wefcn des gt- 
funden Lebens ift aber die höchfte Möglichkeit der 
Beftimmbarkeit und die höchfte Möglichkeit der 
Sqlbftbeftimmung, die- in einer beftimmten Individua- 
lität Tlatz finden kann: denn die höchfte oder geringftß 
Beftimmbarkeit vereinigt hier die höchfte oder ge- 
ringfte Sfelbftbeftimmung mit fich und uirigekdiurt; 
die Möglichkeit von diefcr ift = der WirklichKeit voa 
jener und umgekehrt. Das Kefultat dfivon ift eia 
dur/:h fich abfolut freyes und abfelut uothwendiges Le- 
ben. Wird die Indifferenz- aurgehoben : fo fällt dos 
Leben unter den Factor der herrtchendenSelbftbeftim- 
mung oder. Beftimmbarkeit, diefes in der Erkrtn- 
kung, jenes in der Genefun^. Dafs diefes Refuitat 
richtig fey, bezweifelt Rec. nicht, da er oben dallelbe 
auf anderem Weg fand. Wie aber diefs aus dem vo-. 
rigen folgen foll, oder wie es der Vf. mit feiner ühii-' 

fen Anficht in Einklang bringen will, ift niciftat 
egreifen: denn in dem er (wie es oben gefchahjd^ 
nen Zuftand von höheret (als demNormalzurtanaiiK 
kömmf) Activitat ftatuirt, mufs er auch eineErkrao* 
kung unter herrfchender Selbftl)eftimmung und eine 
Genöfung unter herrfchender Beftimmbarkeit aner- 
kennen. Dagegen behauptet er nun femer auch: 
„dafs in der Krankheit überhaiipt die Selbftbeftim- 
müng herabgefetzt fey — aber auch die Beflimmbarkat^ 
weil die wirkliche Differenz ße als eine^ noch mdgtkk^^ 
vernichte. " ( Wenn der Vf. die Beftimmbarkeit nach 
der Möglichkeit, bis zum Aufhören >aller Indifferenz 
^ differenzirt zu werden, mifstj fo hat er frejhch 
Recht, aber ift diefes hier ein Mafsftab? Je abhän^ 
ger das Leben von der Aufsenwelt ift, defto höher« 
Abhängigkeit ift es fähig, le beftimmter defto be- 
ftimmbarer. Die BeftimmbarKelt ift aber im Verlauf 
des Erkrankens zunehmend, in dem Verlauf der Ge* 
nefung abnehmend, umgekehrt verhält eS' fich mü 
der Selbftbeftimmung*. Beide behaupten aber ihrö 
möglichfte Gr&fse in der Gefundheit l\B..im VerbSlt- 
nifs zu einandef , und dadurch wird es auch )fiat% 
dafs die geringfte oder gröfste Beftimmbarkeit j^ait dec. 
geringften oder gröfsten Selbftbeftimmung und um* 

Sekehrt — im g^^ffrffM'X^Ä^ff verknüpft fey.) — Aus 
em Folgenden heben wir noch des Zufammenhangs 
wegen heraus, „ dafs Krankheit im weiteften Sinn OS- 
ject der THboriedpr Medicin fey; weil aber ihre beiden 
Seiten, E^-krankung undGenefung fich nur als ein, aus 
der Gefundheit heraus und in fie zurück — Gehen 
unterfcheiden : fo müljjf in dem einen Fall Object der 
Nofologie feyn , was im andern Object der Therapie 
wäre. *' Das ift zu weit getrieben : denn angenommen — 
was der Vf. nicht laugncn wird — dafs. die Genefung 
nur den regreffiven Verlauf derfelben DiJFferenz be* 
zeichnet, den die Nofologie als Erkrankung proßreCBr 
auffünrte: fo müfste ja in jenem „andern r all, wo 
die Genefung zur Erkrankung wird," der Punk^ 
wo hier die Genefung eintritt, der Anfangspunkt der 
Erkrankung, mitbio, was hier Krankheit und Diffe* 
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renz ift, dort Gefundhcit vhd Indifferenz feyn. 
Etwas Aehnliches läfst fich zwar im Allgemeinen \'on 
dfer Verfchiedenheit der Cbnftitution fagen, aber nicht 
auf beftimmte Vorgänge, auf b'eftimmte Krankheits- 
phänoznene anwenden. Eben fo verhalt es ficH mit 
a^r. Behauptung 9 „dafs in einem Fall Schä^liich]jLeit 
vräre» was im andern Fall Heilmittel ift.** Diefes 
führt uns auf ein Zurückreifsen der Krankheit, aber 
auf kein Zurückführen in Gefundheit, und es ift ein 
falfcher Oruudfatz, eine Krankheit durch die entge- 
gengefetzte zu heilen , eine Differenz durch die entge- 
gengefetzte zu heben , wie man ungefähr das Aequi- 
valent mit der Wage abwiegt. *-- --- Der in Genefung ge- 
fetzte Zuftand kann aber nicht anders, als unter l^rä- 
exiftenz einer Differenz gedacht werden. Der Vf. 
führt nun- die Demonftration auf diefe differenten Zu- 
ftand^ des Lebens, wie fie in der Wirklichkeit als 
Anomalien des dynaniifchen und plaßifchen Lebeos 
auftreten und hier in den primitivften Theilganzen 
nach ihren drey Dimejifionen fich offenbaren: erfle 
iDlmenCon der Differehzirung im Lebensproceß — 
Krankheiten der Erregung oder Empfindung, An*&- 
tnalien der Senfibilität. • ZweyU Dimfenfion, Krank- 
heiten der Bewegung^ Anomalien der Irritabilität. 
2>rlite Dimenfion, Krankheiten der Lebensthätigkeit, 
Anomalien Uer Empfindung und Bewegung. Anoma- 
lien der erften Art verhalten fich zu denen der zwey- 
ten, wie Innres zu Aeufsren und gehen in höhern 
Grad in fie über. Jene nennt der Vf. Adynamien, 
diefe fpasmodifche Krankheiten. In die dritte Inftanz 
faJien die paralytifchen Krankheiten (Anomalieen der 
Lebensthätigkeit find fie doch wohl nur vorzugsweife 
genannt?). Auffallend ift es, wie<lerVf., onne es 
auch nur mit einer Sylbe eingeleitet zu haben , Erre- 

fuug u^d Empfindung ganz unbefangen «eben einan- 
er ftellt, deren Differenzirung geradezu in die erfte 
und^ie Anotnalieen der Bewegung in die zweyte Di- 
menfion fallen läfst und eben fo willkürlich das fenfi- 
tive und egeftive Syftenl hereinzieht. Diefer Annahme 
gemäfe kommen nun unter die Anomalieen der erften 
Art alleAlgien undAgra, unter die der zweytenSpas* 

' inen und ConvulConen , aber auch noch vorzüglich die 
Anomalien der* Functionen und Organe der Secretion, 
als ein allgemeiner, die Einheit diefer zwey Syfteme 

' begleitencfer Procefs. Selbft die l^ole der Electrici- 

/tät finden fich in den Se - und Excretionen, wel- 
sche hieher fallen, wieder. (In den Knochen lindUrin 
find weder überhaupt^ nocn weniger aber bey krank- 
haften Aus - und Abfonderungen Wafferftoff und 
Sauerftoff die prädominirendenbeftandtheile, fondern 
gex-ade Kalk, Ammoniak u. f. w.) . Als die, der Dif- 
ferenzirung in der erften Dimennon entgegengefetzte, 

, Form des Genefej|3 nimmt der Vf. den Procefs, wel- 
cher dem Katarrh, Rheumatismus, Diaphorefis, Diu- 
refis zu Grunde liegt., (HicF ift doch wohl auch nur 
Vöni fliefsendeA Katarrh die Rede? Diefer verhält fich 
aber bekanntlich nur zum trucknen wie ftad, decre- 
menti zum flad- incrementi. Wie kömmt er aber zu . 
den Algien u. f.-.f^? Der Katarrh zeigt an und für fich 
den ganzen Verlauf d^s l^rkrankens und GeBefeA$. — 



Ueberhaupt möchten alle hieber fallenden erhöh- 
. ten Se - und Excretionen den Genefungsprocefs 
ausdrücken. — Wie kommt der Rheumatismus 
hieher ?* — Diefer iimfafst ja eigentlich die gröfs|e 
Men^e jener Phänomene , die r/ach dem Vf. den Er-, 
krankungsprocefs bezeichnen, und fcbeidet fich ohne, 
befondere Form feines Genefungsproceffes , am öfter- 
ften durch allmäliges^oder fchndles Verfchwinden der 
-Schmerzen.) Die fpasmodifchen Krankheiten foUen 
•ihren Genefungsprocefs. in den Paroxismen errei-, 
chen. „ Wenn cliefe Reaction des Paroxismus nicht 
eintritt und die Affection im Lebensprocefs fixirt 
wird , oder höher fteigt in Folge der ungebändigten 
Wirkung dei einen Moments; fo tritt Lähmung — 
Skhlag ein. Hier ift Gcnefung nur durch allmalige 
Rückkehr oder Empfindimg uiid Bewegung mög- 
lich." — Vonseiten des Organismus ftelleni^h jene 
drey Dimenfionen der Differenzirung in der erften In- 
ftanz als Anomalien der Conformation dar, in der 
zweyten als Anomalien der Affinität (Krankheiten 
der MiTchung), in der dritten als Anomalien der Pro- 
ductivität (Krankheiten der Reproduction an fich, — 
vorzugsweife?). Die erften und cacMectifche, die 
zweyten contajiöfe, die dritten colliquative. Die ca- 
chectifchen öfTen baren fich durch Veränderuns der 
Farbe, des Volums, Confiftenz und Säfteverderbniffe 
(diefe gehören doch wohl auch in die zweyte und 
dritte — warum in die erfte? weil fie dort beginnen? 
Das läfst fich wolil von jeder Anomalie annehmen )i 
inreGenefung befteht in alhnäligen Verfchwinden der 
Abnormitäten. Auch rechnet der Vf. hieher Hydrop* 
fieen, Diabetes, Leukorrhö, Hämprrhagie(?), wenig- 
ftens als tendirte,, feiten erreichte, GenetungsproceCte; 
feiten erreicht, weil die, in das Ganze zurüclcflie- 
fsende Schädlichkeit ihn fruchtlos mache. (Viele die^ 
fer Formen treten gewifs bey noch zunehmender Ca- 
chexi^ ein , und find wohl eher Symptome eines ho- 
hen,^ unveränderten Grades derfelben. Man denke 
nur an die Gachexien der Kinder und chtoroßs. ). An 
den contagiöfen Krankheiten verhält ficb Exanthem 
zur Infection, wie Genefungsprocefs zum Erkran- 
kung'sprocefs — als eine Repulnon, deren gelurigcn- 
ffes Beftreben die Propulfion auf der ^Peripherie der 
organifchen Fläche — Exanthemifirung ilt. In der 
dritten Inftanz fteht an der Stelle des Eä.rankens In- ' 
flammation , des Genefens -^ Suppuration. Man ver- . 
gleiche ^r. i. — Als höchfte Störung des Lebens- 

f)rocefles tritt Afphyxie, als höchfte Verwüftung de.? 
Organismus Gangränefcenz auf. — Es ift wirKlich 
dem Vf. nicht zu verzeihen, dafs er auch hier aber- 
mals nur von Dimenfionen der Krankheit und ihren 
allgemeinften Formen fpricht, ohne nur im mindeften 
Rückficht auf ihre urfprüngliche Differenz, je nach- 
dem fie durch das Ueberwiegen des einen oder andern 
Factors gefetzt find , zu nehmen , da doch diefes auf 
die-Therapeutik von fo unendlichem Einflufs ift, und 
felbft auch die Phänomene und Formen dadurch 'erft ' 
eine durchgehende Sichtung erhalten. — Aber was 
find es denn für primitive Foriiftn oder wefentliche 

XJöterfchiede der üra^kheiten, die Ijier aufgezeigt 
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werden? — Der VLyvoYlte^me^ für' alle Formen gUl- 
ige, Eintlieilung der plaftifchen und dyiiamiXchen 
Krankheiten naoh drey Dimenfioncn aufftellön^^ Um 
aber eine folchc aufzuiinden, mufste er doch von je- 
der beConderen Individualität abftrahiren : denn was 
ihnen allen gemein ift, läfst lieh nicht von diifer oder. 
jener hernehmen. Aber mit der Röckßcht auf die 
JJefoiMerheit fällt auch die auf die Wirklichkeit vi^eg: 
denn<las Leben tritt nur an die Individualitäten ver- 
theilt in die Wirklichkeit. Nun wollte aber der Vf. 
doch etwas in Bezug auf die Wirklichkeit, und mehr 
^s-.zu Anfang diefes Werks, über die drey Dimenfio- 
ncn geben. Dadurch gerath er in einen Widerfpruch, 
und das ganze hier auTgeftellte Schema ift ein unfeli- 
ces Mittelding, dafs ficli zwifchen zwey. Geh widei^ 
fprechenden Wothwendigkeiten hindurch zwängen, 
ohne einer von beiden zu widerfprechen „ und doch 
etwas anders feyn foll , als was der Vf. oben gegeben 
hat und fpäter über die individuellen Krankheitsfor- 
tnen noch giebt. Darum fteht der Satz, dafs die dy- 
namifchen Krankheiten mehr ia dem fenfitivAi und 
egeftiven Syftem , die plaftifchen mehr in dem affimi- 
lativen und intellectuellen hervortreten, fö halbfertig 
da; darum bemüht der Vf. fich, um deiti Allgemeinen 
doch irgend eine — wenn auch uur ailgemfcine — 
Beziehung zu geben, die Erregung in das fenfitive, 
Bewegung in das egeftive hinüber zu.fpielen, Enijifin- 
dunglteht da als ein niifslungener Verfuch die Erre- 

f^ ung zu objectiviren, ohne von Syftemen, Actionen, 
unctionen zu fprechen. SepGbilität und Irritabilität 
find untergefehoben für Senfation und Egeftion (aber 
auch an fich unftatthaft hier , wo vofa vvlrklichen Le- 

bensäufserungen und nicht von bilität die Rede 

feyn foU). Der Vf, fachte aber jene zwitterhafte Ten- 
denz noch auf anderm Weg zu erreichen. Denn er 
bemüht fich die erfte Dimenfion in das quantitative, 
die zweyte in das qualitative hinüber zu bringen« Et- 
was ift jvahr davon : denn die Anomalien der zweyten 
Dilnenfilon werden mehr als Anomalien der Bewegung 

" hervortreten, weil Bewegung das Sichtbare im'Lebens- 
t>rocefs ift und in der zweytea Dimenfion die Krank- 
heiten fichtbarer werden. Aber es leiden Erregung 
und Bewegung durch alle drey Dimenfionen in ge- 

.wtffenVerhältniEs: denn jene iftnurdasSubjectivevon 
diefer; Empfindung aber ift eine beftimmte Form von 
Erregung oder Bewegung, die noch nicht hieher ge- 
hörte. Eben fo find Conformation und Affinität auch nur 
verfchiedene Seiten von einem und heben beide mit ih- 
ren Anotnalicn in der erften Dimenfion an, und enden 
in der dritten in fteter Parallele, Alle Unterfcheidung, 
die eine Trennung ihrer felbft in Anfpnich nimmt, itt 
eine, ihnen fremde. Aufserdem alfo, dafs wir anneh- 
men : Erregung und Bewegung einerfeits. *— Confor- 



mation und Affinität audrerfeits fallen in jede der .Di- 
menfionen ohne Unterlchied und gleichmäfsig, lalst 
fich nun auch feftfetzen, dafs dasjenige, was der Vfc 
als Adynaminen, fpaftifche und paralytifche, c^checti- 
fche, contagiöfe und colÜquative Krankheiten an- 
nimmt , -i- und allgemein gültig ift -^ fchon in den» 
zu Anfang diefes Werks aufgeitellten, 'Sätzen begrün- 
det feyn mufste, ohne die mindefle Beziehung auf die 
Wirklichkeit; fo wie die Algien, Katarrhe, Exan- 
theme u. f. w. an die fpäter entwickelten Specialitäten 
fich anfchliefsen. Ueber einige Formen z. B. Ca- 
cbexien giebt der Vf, auch nur allgemeine Beftim- 
mungen. Es ift aber nicht einzufehen warum das Sy- 
ftem der Intelligenz beyläufi^ hier auf einmal aXs ein, 
dem vegetativen und plaftiichen Leben etitfprecben- 
des , der Affimiiation an die Seite geftellt wird- Ift 
das Leben der Intelligenz mehr, eine geiftige Ernäh- 
rung als.geiftige Thätigkeit? Wenn auch wirklich 
der Begriff von Charakier und Temperament fo etwas 
bedeutet : fo hätte es der Vf. fchon darum nicht ber 
rühren follen, weil er jetzt dai-auf aufmerkfam tnafibti 
wie flüchtig er über das ganze Kapitel vom pfychi» 
fchen EinflülTen, und von Differcnzirungen des pfy- 
chifchen Lebens hinweggegangen ift. — Endliäi 
möchte Rec, fragen , warum der Vf. um den Gegen- 
Hatz — von Erkrankung undGenefung anfchaulich zä 
ufMchen., lauter Formen von Erkrankung und Gene- 
fung aufftellt? Gewährt uns diefe Nebeneinanderftel- 
lung, (wenn auch fo manches Intereffante, wie es hier 
der Tall ift,) einen Blick in den innen liegenden Wech- 
fel der Krankheit? So z. B. läfst fich cfer Uebergang 
von Erkrankung in Genefung bey dem Wechfel roü 
arthritilbhen, rheumatifchen, itatarrhaUfchea Schmer- 
zen mit ded veränderten ^ecretionen und Excretionen 
gewifs nicht eher erkennen , als wir deii ftabilen Ghä* 
rakter, welcher der Innern Differenz beider zu 
Grunde^ liegt, ins Auge gefafst, und init ihni alle 
Momente, von denen die angegebenen nur die 
bedeutendften find. So erfchöpfen auch die, vom 
Vf. angeführten Genefun gsformen nicht die Ge- 
nefung felbft, z. B. Exanthem nicht den Genefungs- 
proceis contagiöfer Krankheiten, fo wie umge- 
kehrt Exanthemen in dielen Krankheiten oft durch 
nichts weniger, als Genefungsprocefs gefetzt find. — 
Es bleibt einiges Verdicnlt des Vis., mehrere 
Formen als öenefungsproceffe aufgeftellt zu ha- 
ben, die man .bis jetzt nicht dafür hielt, z. B* 
Suppuration, fliefsender Katarrh, Exanthem u* f. w. 
Im Allgemeinen ift aber mit dem fladium decremefOi 
von jeher der Genefungsprocefs bezeicbnet worden« 
Auch finden fich hier manche Widerfprüche, 2.B. eben 
dafs durch Exantheme überhaupt derGenefungsactficli 
ausdrücke, oder durch vermehrte Secretioii u. a. m» 



(Der Se/chlu/j folgt.) 
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JsNÄ, in d. akad. Bucbb. : Ideen zur Grundlage der 
Nofologie und Therapie^ von D. Troxler u. 1. w. 

Ebenda/.: Verfuche in der organifchen^Ffiiffik « von 
IX Troxler u. u w. 

Wien, b*. Cäinefina: Grundriß einer Theorie der 
Mediän , von D. Troxler u^L w. 

{Be/Mufi dtt in Hum, 128* ähgekrochenen Reaenfion») 

ES werden nun ge^enfeitigdie zwey enteegengefetz- 
ten Anomalien in jeder Inftanz verglichen, wo tors 
trfte Gacbexien als die innre ; Adynamien als die äufsere 
Seite des I&dividmims(diefe dieSmaes i^ndBewegungs- 
i'ogane,)eae.0iehr dasGemOth,dieAffiniilation und oefon« 
ders da# Blut) betreffend,^ aufgeftellt werden. Die Paral- 
lele zwxfcben contagiöfen und fpasmodifeben Krankhei- 
ten wird fogar bis in den Oenefungsprocefs verfolgt, und 
UieReaction indiefen ein, in Bewegung ausgedrucktes, 
Exanthem, das Exanthem eine, durch die Materie ausge- 
[ {prochene, Reaction genannt. In diefer Verwandtfchaft 
iviU' es der Vf. auch begrQndet wififen, dafs die fpastiiodi- 
fchen oft aQfteckend, die contagiöfen oft periodifirend 

Sefunden werden. (In Nr.i.bemOnt er fich zu zeigen, dafs 
iefs gär nicht der Fall iej.) Zuletzt foll Phlegie eine 
(ubjective Phlegmafie, und diefe* eine objectiye Phle- 
Eie feyn. (Die Uebereinftimmung wird fogar in der^ 
Benennung anfchaulich gemacht, und ftatt Entzündung' 
fUegmmfi€i ftatt; Plegie aber Phlegie ^f/higt). ~ Cha^ 
takter der Krankheit bezieht der Vu- fbfort auf ihre 
Verfcbiedetihdt in Hinficht der dvnanllfchen und pla« 
.ftifchen Exiftenz, das Wefen^der iLrslnkheit auf ihren 
Ausdruck in befonderer Inftanz. Beide find* das We- 
fentlichfte der Krankheit im allgemeinen. Ihnen ent- 
fpricht die Gattung uad Art der Krankheit, jene im 
ffinn der ergriffenen AcHonen imd Sjfteme, diefe im 
Sinn der ergriffenen -Functionen und Organe. Nun^ 
folgen noch einige Reflexionen über das Gefagte und 
Ikber Form der Krankheit im Allgemeinen, wo der 
Vf. zeigt, dais die Krankheit ni^t diefe oder jene 
Form annehmes weil fie in dlefem oder jenem Theil- 
ganzen hervortritt» fendern dafs fie in diefem beftimm- 
ten Theilganzen liervortrete, weil fie diefe beftimmte 
Form fey (???). Ebdiick w^den die Krankheiten ih« 
vemCharakter und We£en nach in den vier primitiven 
SpteLrenjim Lieben (in der Gattung) bacngewlefen. 
I3ie Stellung von 4rj(7ira , urUcata^ erifypelaSy itnd Ver- 
dunkelungen einzelner Theile im Augtf- unter die 
cachektiläiir Anomsdie der Sinnesorgane, ift finnvoU,' 
^er yin» kommt ekloroße y kierue 9 nmd vollends tnetar 
ic«erMlil«beiu?'(>a8 fiefafrdei^VE «fir als Verändirm^ 
*^ A. JL Z. i8o6. Zwe^ Band. 



gen des ColorUs derfenfitiven Fläeke ae^ (!l) unbekOra- 
mert um den tief und weitgreifenden^ Grund diefer 
Conformationsphänomene. Typhus und Peft eiichei^' 
nen aucb nur als coUiquative Formen des Senfations- 
fyftems. ConM , catapkora fallen unter andern in die 
Ipasmodtfche Form der differenzirten Intelligenz; Le- 
tnargie und carus unter clie paralytifche; Apoplexie 
tind IchlagfluCs (dieler foll wohl die Unterabtheilun. 

fen der Apoj^lexje begreifen?) unter die paralytifche 
'orm der Irritabilität. ( Carus ift'ab^r ein gerineeret 
Grad der Apoplexie, der nur durch feinere Atfiem- 
züge fich von ihr unterfcheidet, aber auch fchon Läh- 
mungen zurückläfst, müfste alfo an Apoplexie näher 
fich anfchiiefjBen ; Lethargus ift eiä geringerer Grad 
von carus ^ nnt deutlichen Spuren von Bewufstfeyn, 
wenn der Patient erregt wirci ; kann alfo nicht in die 
Paralyfe des fiewufstfeyns fallen. Aufserdem find ja 
Lethargie und carus eben fo vorübergehend , als ro/a- 
phora und coma^' und auch periodifirend und paroxys- 
menhaft in fieherhaftefrAnfällen. Diefer Umftand j(t 
ja abet hier das Einzige, was die fpasmodifche und 
paralytifche Form unterfcheideh kann. Apoplexie 
auf der andern Seite in die Sphäre der Irntabilität 
(EettftionQ hinüberzufchieben, ift wieder zu willkOr- 
Jicn, denn fie ergreift das ganze dynamifche Leben 

idie Affimilation allenfalls ausgenommen), Bewegung 
b gut als Sinn und Bewulstfeyn ; in die Sphäre der 
Egefüon aber gehört fie fchon darum weniger, weil 
ihre Functionen nicht immer in apopleetifcnen An- 
fallen gelähmt find.) In dem Kapitel von den For- 
men der Anomalien der Intelligenz rächt fich die Ver- 
nachläffigung der Differenziningen des pfychifchen 
Lebens in der erften Elementaranficht zu Anfang die- 
fes Werks. Der Vf. fetzt Melancholie und Manie 
unter .die cachectifchen Krankheiten des Organs der 
Intdligenz. Das ift ein arges quid pro quoy denn er 
giebt memit Phänomene des dynamifchen Lebens um 
eine Anomalie des pläitifcheh zu berühren — eben fo 
könnte man ja auch Anomalien der Empfinduujg und 
Bewegung hinftellen um die cachectifchen Lei^n ih- 
rer Organe zu bezeichnen. — In den contagiöfen 
Krankheiten dei' Intelligenz fteht eben fo unrecht aber 
noch bunter Hydrophobie, Pdraphrofyne (nichrPartf- 
phroßne), Satyriafis mit Nymphomanie und Kretinis- 
mus^ zubinmen. Phrenitis umfafst die colliquativen 
Anomalien des plaftiCtrhen Lebeos der Intelligenz. — . 
Seiirrhus ftiebt unter den contaeiöfen Krankheiten der 
l^eftion neben mehreren Ausfchlagskrankheiten^ 
namentiich herpes , tinea , crufla lactea und Mna ven* 

aa nebft raMüs. Die Hydropfieen foUen menr durch 
nwaodlung ^er SttbftanZ) «Is durch veränderte 
Fff . Secre- 



, * 



♦« 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



SecTetion zu begrtifeti Heyn, und werden unter die 
cachectlfcheo Krankheiten derAflimilation geftellt.*r* 
. Das ift willkürlich und falfch obendrein: .denn die 
tachectifchen XJmwandlongen der Subftanz kommen 
in diefer Krankheit gegen die alienirte Secretion ear. 
Bicht In Anfchlas. Dafs die Aflimilation durch das 



nnivi&rfelles HeilmitteL — Mit ITeber^ehmur 
Ideen des Vfs« über die fogenaMite accidenteile Font 
der Krankheit halten wir^ uns aq einige Yor2saeliae 
Maaungen.deffetben, Ober die Formen der KraBk- 
beitsrenexion im fynthetilchen undantithetifchea Ver* 
hältnifs des Leb^ns^ Die hieber fallenden Sytojtamt 



antagoniftifche V^rhältnife oder überhaupt zugleich' und Ph2nomeiie(und das find alle) muffen aber auch 

officirt ift> läfst fich nicht läugnen; aber damit ift ja nach den zwey Richtungen der Krankheit luiterfcfaie- 

noch keine Umwandlung der fchon organifirten Sub- den werden» und fo werden fie im Sinn der Erknn- 

ftanz gefetzt. Bey der Phtyfis und Hektik dagegei^ knnc zu pathognomilcben, im Sinn der Genefang zn 

die der Vf. nur aus einem torpar und dadurch ge- kxitiTchw« Der Grund der Krifc ift dar innere Grund 

letzter Veränderung, oderHemmung^dcr Affimibtwn der Genefung. (Rep. glaubt hier bemerken zu mftt 

erklären will, und fie in die paralytilche Form der fen, dafed« Vf., fovieler auch TonGenefiine fpricb^ 

differenzirten Aflimilation fetzt, ift wirkliche Um- <*och niemals auf die innere Begründung dides Wen- 

wandlung der Snbftanz — eigentliche Colliqnation. depunktes der Krankheit^ zurückkömmt. Es wQnb 

Die contaffiöfe Form differenzirtcr Affimilation find diefs freylich immer auf iraend^ein äufseres Canfahntf- 

Äyp&sÄf, Skorbut und Blattern, die coUiquative Ex:- »»icnt zurückfahren. Diefes liegt aber doch häufig fo 

*~ " "^ ' — "" tief im Innern des Lebens , daCswiresoft nicht ein> 



coriation und Exulcerätion. -^ 'Dafs tliefe ganze Ta- 
kelle mehr ^nr flachtige Einöle des Vfs», als i^aU- 
4rrwogene, auf emnirMcne Kenntnifs und Studium der 
JBefclu'eibuns der Krankheitsforrni» gegrfindete Ueber- 
'blicke enthatt, verräth fich auf den emen Blick. Es 
fehlt übcrdieCs ficntlich an einer weiteren Durchfilkh- 
jrung ; oder beJbhränkt fich der Vf. darauf, eineKrank- 
^it imter diele oder jene Form zu ftellea, weil fie 
«nter gewiflen Umftänden, oder in irsend einem 
Punkt ihres Verlaufs fich dahin neigt? Es find wenige 
ider hier aufgefteilten Krankheiten dig fich nur vorzüg- 
lich auf' die, ihnien vom Vf. an^ewiefene Sphäre er^ 
Strecken und gewifs nur dieHSlhe, die man nicht mit 
denfelbeo Reckt an andere Orte bellen könnte, z. B. 
Apoplexie, Skorbut, Hyfterie, Hypochondrie, 'die 
-«erfcbledenen Exantheme u. L f., was. zum Bejfniel 
auch von der Entzihidung gilt, ^e aber der Vf. oes- 
lialh nicht in diefe Formen bringeB konnte. So find 
auch die meiftenKrankbeiten, die der Vf^. in die dritte 
Dlmeafion bringt, in ihren bdchften Grad nur dahin 
fallend, und die bey Nn i. erwähnten ^dwürfe gegen 
diefe' Dimenfion bleiben darum gflltig. Zuletzt glaubt 
Bee. auch noch eine Ohart des vfs. rügen zu mOlTen, 
deren er ficlifcfaukiig macht, wenn er nach Aufzäb- 



mal ein Aeu&eres ^nennen können.) Was der V£ 
hierüber iagt, verdient, mit Ausfchlnfs- feiner Ui^cr** 
feheidung von Lyfis und Krifis, Aiifmerkfamkeitnnd 
Beyfall. Was oiefe Unterfcheidunjg betrifft i fo Ul 
die erftere mehr in. der dynamifchenTorm des Lebf% 
die letzte mehr in der plaftifcben verweileA. ^Sonadl 
macht alfci der Vf* die epüeptÜeheB P^toxJsBaea zur 
Lyfis und den langCamen uenefungsprocefs der Meian» 
cbolie oder Skrophehi oder Clüorole zur Krife? Dals 
er im dynamifchen und materielltti Leben i^ilen und , 
Lyfcn auffteUte , kann ihm niemand verdenke», nur 
hatte er bey der alten finnirollen Deutung • Ueibea fot 
len und fich diefer willkürlichen Eingriffe in frandee 
Eigenthum» in einen jrechtml^ig aufsenommenea 
Sprachgebrauch enthalten füllen. Vollends fibertreibl 
er es» wenn er den objectiven Ausdruck des dynami* 
fcheo Lebens zrnn Symptom^ des plaftifcben zumj^' 
mmum macht. — Metaftafe ioll einea Wechfd dir 
Pbamomene ia dem Raum und Beharren in der Ze|^ 
Metafchematismus das umgekehrte VerhähniCs fac£rf^ 
fen« CO » ^^® ^^^ ^^ Tneilganzcfi^iai Individnoi^ 
in g^enfeitiger WechCelbeziehung ftehn : Ib liegt ii 
jedem Einzelnen wieder eine Beziäiung und Wirkun§ 



lung der verfchiedenens in eine Ordnung fallendei^ auxfs (knte. Darum wird jede Anomalie im Einz» 



'Sraukheiten immer fetzt : und fo forU — Wei& der 
Vf. was noch dabin gehöirt, oder weifs er es nicht? 
In beiden Fällen ift es tadelhafb Die befouderen For« 
anen diefer a%emeinen (inBeziebitng auf die brfonfde- 
«len Functionen und Organe die von der Krankhdlt vor* 
«üglich ergriffen find) zuentwitkele, glaubt der Vf., 
fey nur von einer unabfehbarenZeit und dem Fleifs 
irieler zu erwarten«. Darüber mag ein )eder nach Le« 
Jhng des 7V>oiv/«yy2rAMi Grnndärides denken > wie erw^<. 
per Vf.. fjpricbt von ,» einer inlereffanten Bearbeitung 



nen einStreben nach Gleichfetzimg im Ganzen änisen^.. 
Diefe AeuCserung ift Fieber, was in diefer Hinfictt 
fich immer gleicn, i£u^ Die fpecifiibhen Differenzcii. 
des Fiebers und feine oelonderen Arien gründen Uk, 
iisii die eigenthümlicl\e Form der Lebensdifferei^ 
durch welche es hervorgerufen und zu einer eigocA 
Geftalt modificiit wiprd« Jene Formn der Lebens 
diff erenzirun c ^ treten aber> wie aus oem Vorhei|^ 
henden erbeut, in drey Inftanzen ihter AHsbüdnaa^ 
enf 9 und diefen Monsenten gemafs ^e&ahet fidi- woSk 



iler Metticin > welche dieBeziebung der, gradativ und das Fieber in feinem wefentUchen Gifferensen.*^ t^sik 
feecififch vei;fchiedenen£inAafie zu den verfchiedenea entwickelt der Vi« in derJHmficbt auf feine»,, dnrdi 
Theilganzen im Leben zum Gegenftand hattew*' Die Differenzirung im Lefa^JtproGe& oder in» Oi^gai^ 
Contagjen und einige/^«i:i/ira der HeibnitteUehre a«»- n^ns begründeten Urlprung das Fieber nach de& dcagp 
genommen., wo man mit Jer N^ darauf geführt Dimenfionea diefer Differenzirung.. A«f djn- oft» 
"v/ird,, mischte ficfa^ fbhwerlich fo etwas nechw^Tea .Stufe fallt von dynamifcber Seite deS'kafearrliaJiCcii» 
]eiTen> — dieEirkältun^ allein^ gebiert ja ei» nofelügi^ and vhettmätifche» voi» plaftifeher Seite* die cechodi^ 
lohfis, üeer j^ uod die Erviromn^ ift ja be^^nahn eia Sohm ^was ms^^noüms |^ffliiim$nae^auf die Vnsim 
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MA erftan FaUy^sadbr imptOi^isr rfie f. g. /#*rü^ infiam- ches die Lcbensdiflcrettziriing «boiirf« S^jt ^clia 
ffuttoria, im zweytea die cxaothenjatifcben und conta- . Keber hervorruft, deffen typifche Wechfel hemm- 
-*"' - Fiebör/ auf die dritte Stufe im <?rftea Fall ^y- me" uogefähr wie nach Galen Schleim die Queti- 



vÜMixoder das hitzige Nervenfieber, im zweyteu das dianäeber, Galle Tertianfieber u.f-w. hervorbriugen* 
fiectifchey auszehrende; /. fajfia."/Was die zuerft Auch wirft der Vf. einiges ober den Eiüüufs der Jali- 
«agefahrte Definition des Fiebers betrifft: fo möchte re^zeiten hin, und noch einiges andere, was ihm i» 
wohl niemand in Zweifel ftehn, dafs fie vor allen an- der Oefchwindigkeit einfiel. — In Nr. I- fagt der Vf- 
dern dem ianem Wefen des Fiebers am nuchlten „ Das Fieber ftebe mit der Kr pkhdit fo iar» Verhalt- 
kommt, und bey weiterer Ausführung diefe,^ von je- irifs, dafc, wena a»eh die Krankheit da fcy* aber iÄ- 
-her den Aerzten^ätbfelhafte, Ericheiimng erfch6pren nerhaib einet gewiiffen Gräuze mhe, das Fieber nicht 
könne, um das Folgende zu präfen, •hiul^ aber erft vorhanden föy, dab hingegen- > fo wie diofelbe in der 
das, was der Vf. für deu eigentlichen Ausdruck des fynthetifchenGrofsedesindividuxnxis um fich* greife-^ 
liebers halt, g^ucht werden. Wenn der Vf • fagt: es fich finde," Wenn aber^Fieber das, von .einem dif- 
mDIc UÄche des Fiebers fejr ein Konflict von Er- ferenzirteuTheitoaBze»ausgeheiideStf eben nach Uni* 
- kratikung und Geuefung, (ein inuerfterCiiarakter iey verlaUtät feyn foa: fo brauchen wir ja nicht zu war^ 
«n, durch diefen Qouflict eefetzter VVechfeir„ und texi» bis che Krankheit in der fynthetifcheoGröGleumi 
Se^ne Form als dann die Reafifiruag diefas VVechi'eis fich greift; fondern fie muß vtm fich greifei»)rund kiiu» 
in den verfchiedenea Formieu des iiebens,". ib ver- niemals iuf einer beftimmten Gränze ruho*: denn- da» 
Tvirrt er feine erft g^ebene Anficht von Fieber. Leben des Einadnen drCkckt fieh ja uur iaderRela-^ 
Der Vf. führt für diefe Annahme au , „ weil es weder' tion auf das Uebrige und Ganze aus. Freyllch lie&ea. 
der eioea noch andern der, fich entgegengeCetzten, fich durch jene Annahme einige räthfelharteEvfchei- 
^Tendenzen ffelttimen fey, fich im wirkücheu Leben nungen recht bequem erklären-, die' aber nun auchi 
leftzuf(^zen. Wie jenes aus didem folge, ift nicht rnn 16 rätbfelhafter find^r -^ Woher nämlich £0 bedou*^ 
einzutehn. Da er fich hier auf den bekannten VVech- teftde Anomaliciy*z. B. der Digeftiool', GeifieszerriU* 
fei der £rfcheinuu2en bezieht; Co halten wir ittis an tongen bey^ gänzlicher Fieberlonekeit, und doeh in fo 
liefen, wie er in Nr. i. behandelt wurde: den» hier beziehungsreichen TheUganzen r -^ auf der auderik 
-übergeht ihn der Vf. und beruft fich auf j^ne^Scbcift, Settefo heftige Fieberzu&llebey unbedeuteodeä Ver*^ 
*Wo er in feinen allgemeinfte» Phänomenen, als Hitze wundungen , leichten Ktatarrhen u. f . w. — DeiiBe* 
und Froft, Verduderui^ im. Puls imd veränderte Sa- fchlufs machen einige Bruchftilcke f^r Jateriew N^I& 
cretion aufgefafst ift. Abgefehn davon, dafs nun die einer Einleitung^ die vieles Gute über Medicin in ih-^^ 
veränderte Temperatur nicht, wie dort, in das feu- ren verfcliiedenen Verhältnifle gefagt, enthält,, fetzt 
«£bleSyftem, fondern wahrfcheinlich in das plaftifche der Vf. feft, daCi die Jaterie* dija- gehörige Diagnof* 
lieben, und die^Pulfatlonsverinderusg sieht, wie der indivLiueüaft {"örmeu, welche die Tneorie eonr 
dort, auf das Irritable, fondern in das Affimilations- ftruirt und die Erfahrung aufweift, zu bilden uadi 
. ^ftem fallen worden (was Reo» jedoch» nicht ent- die ludicatioa für die verichiedeae» Fälle danufieile» 
- ichieden haben will); abge£ßbu davon, dafs nach der, haj>e^ Ueber die letzte Seite nur hält ev fich bereclii- 
nier gegebenea Anficht- folche Aeufserungea des tiget, etwas z» fagen. Die Aufgabe der indicativeA 
Fiebers eher för Partiolität als Univerfolität fpre- Seite der Jaterie im Gegenfatz der diagaoftifchen ii^ 
chen müfsten (weshalb der Vf. auch wohl für gut den. Geiiefiu]g€praoeIi5, welchea die Theorie als den,» 
> befand, fie mit SlilUchweigen zu übergehn): £0 läfst beftimmt dem evkannten^ Erkrankungsprocefs ön^e* 
£ch doch gar nicht eiufehn, wie dUfer jtusdruci des^ gen ftehenden, aufgefafst hat, hervorzun/^en^ Sj^ 
S*iebersden Charakter des dynamifcheo' und plaftÜchen realifirt diefe dujch Befeitigung der EinflüCCe welche 
Xebens zufammen tragen foU. LäCst. iich wohl in den Exkr^nkungsprocefs bediugtea — fiqßUcL movtn^ 
dem eig.endichea Fieherparoxismiis jene Un&verfa^ dum — fnoi/iy diurch HerbeyfiUiruog derer,, welche 
SiSt nacbweifeD.? Und von etwas aadeveb,. als- dei^Genefongsprocefs bedinganv Vorher fetzt der Vf.. 
den, kn Fieberparoxismtts begriffnes JMiäneme- noch feft,,. daüs er keiner Potenz: oder SubftanZr oder 
aen kann nicht die Rede'^feyit, denn alle jene Verhält- vielmehr alUn^ die heföudere Virtualität des Evacui^ 
KifTe von. contagiöfer, katarrhalifcher, hektifcher reas (dea pegenEata des ZtirückltaltsHs läfst er hier 
s» d va. Form, find cLoch in Bezue auf den. Fieber- weg) zufcfareibe; dafe er die. contagiöfcn Stoffe nkht 
■ausdruek nur Nebeodiuge und klalBficire^ nicht das* für befondere halte, ftuaderB mit jeder afftmäirbarea 
JPieber, fondem' den y im Fieber 'gegmwHrHgtn-2SHftmi Subftanz,. die auf eine gewÜTe Höhe potenzirt fey ,. ia 
4es Lebens f was auch derVCüberfehn hat,, fcnft eiae Klaffe fetze j dafs ferner e|ne ledö Potenz un* 
^«rürdle er jener ragen Eintbeilung der Fieberfbrmeaaa- Subftuiz mechanifche- mid ehemilohe Schädlichkeit. 
4ers erwaant haben^ In Entwickliing desParoxismiM^ werden ktone, fobaki jene, in der letzten tnftanz ein- 
ilor Exacesbation und Re»iiffiott, fo wie in den Er-^^ dringeod, den Lebensprocefs vernichte (ifk: das me*- 
4MPteruafiex» üb«r remittkende unct iotarmitdrende chdiufch?) oder dite letzte cheirdfch deu Örgw^ 
lieber ilt die Flüchtigkeit undNachläffigkeit der Aus- zcritore. (Nua hat aber der VL nockza ^«weifen^ 
^ flrbeituiig unverkennbar.. Voa dem, was über den. dafs £e alle auf diefe Stufe zu ftehn. kommen können.} 
tvfms des Fieher<; gesagt wird ^ verloiint es fiek mm »> Die Adj/nrnmen feUeo durch Wärm» und :H;;äite 
«orMobe uzufohren », daüs^ »daji Suhfitrat» aa vceL» 4.wq koBuneu dieb auf einmal hex? ia 
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Thebrie haben wir nichts davon gehört), durch die 
^ fiücht!«f n Reizmittel nach der pofitiven und negativen 
Reihe (fpiri^Mfa und acida als Wafferftoff undfauer- 
itoff haltig) geheilt werden — warum diefe aber nur 
auf der^ erften Inftanz? oder bewährt etwa die Erfah- 
i^ung ihren Nutzen in kajtarrhalifchen» rheuma.tifchen 
, u, U vr. Anomalien? —'"'ehe noch das .Gegenthell), 
. 2) Spasmodifihi Kxstnkheit&^i durch evacuirende and 
retinirende Mittel. Elect^icltät und Magnet > Reihen 
und Streichen , alkalifche und karbonifcne antifpastnQ" 
dka* (Will der Vf. die Aerzte foppen, oder. Jiud 
einige Bogen Maoufcript verloren gegangen, worin 
der Sufammenhang mit. den vorigen Begt?] 3) Anoma- 
' tien der dritten Infianz durch Veucatprieo uud Fonta- 
nellen, Galvanismus^ fetaceum^ und Incitantia. 4)01* 
' skecüfihe. durch Nahrung aller Art, wohin der Vf, 
-auch die mineralifchen ivaJTer zählt, Herbeyfahruns 
des Schlaf s ,.( das Leben der Prodrfction man vergH 
Nr. 2.) 5) contagiöfe durch atter^ntia^ Impfung und 
Infufion , jene als ein Magaetifiren der feuep , diefs 
der flaffigen Theile (!) 6) Die colliquaüven durch die 
' Extreme , was in . andern !Fällen Zerftörimgsmittel 
feyn würden. -^ Aufserd<em Tollen die Heilmittel in 
den Krankheiten des LebensprocelT^^ unterbrochen, 
dem periodifchen Lauf der Krankheit angemeflen, zu 
und abnehmend, in differenter Form (fiffenzen, In- 
fufion) gegeben und auch yorzflglich äufserlich an- 
gewandt werden, in den Krankjbeiten des Organis- 
mus, foUen die Mittel ununterbrochen in einem all* 
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l!}stCHicitn. CobUfiMt b. Laffaulx: Effiii kift&rique «t 
t^p^grapkique für la ci'idevt^rU Commune de LutzeleQblens* fax 
Adttm Lajfaulx^ Jnge au Tribunal criminel du Departement de 
Hhin et Mofelle. Pluriofe an XI. (1803.) 3 Boa. g. (4 g'O^ 

Bbendafelhft ^ b. Detnfelben: Lützel Cohi^z, ein hißo' 
rifch' topojgrapki/oker yerflicky von Adam Laffttuiaa , Richter 
am peinlichen Gerioht de« Rhein- und Mo£ei- OepaitemeAta. 
.MU Urkunden. Jahr H. 3 Bog. ?. (4 gO t 

I^utzel - oder Klein • Cobleaz war' im Mitt^alter ein an- 
fehnlicher, wohl bevölkerter- Ort, Orof« • Cöblen^ gegen über 
am linken Ufer der Mofel, de£fen Wofalftaad Xb lang dauett^, 
bia Knrfurft Bildain.Yon Trier im J. I343^-4ie beiden Ufer die- 
fet Flnfref durch eine fteinerne BrQck^ yereinifte; da dann 
die nunmehr unbefchaFtigten Schiffet in LOtzef- C'oblenz an- 
derwärtA Nahrung fachen mufsten, nnd lieh in Neuendorff 
niederliefsen; auch -die Vfurtha« BITcker und andere HandWer* 
ker ]camen dadurch ^eruntei:, weil die Reifenden nicln metkr ' 
die nämlichen Beweggrande, lieh dort aufgehalten nnd sa. 
gemachten > hatten. Die auf Befehl des Kurfurften Baban 
felbft, wegen einer /inilitarlfcheii Mäijregel, befohlue Ver- 
brennung des Orts, im J. l436.', verff^ecicnW noch mehr Ein« 
. wohner. Dennoch, erholte er itch wieder tind exiriehMte im 
J. 1541. Statuten» die, wie .Hr. /]«. TisKt.» fowobl ^egen ihres 
8tlU, als des ße belebenden Geiftes der Ordnung bemerkena« 
werth find. Selbft durch den 30}ahrigen Krieg zu Boden tee- 
druckt, arbeiteten ii6h die £inwt>hner wieder empclr: aber' 
eine im J.^x6i^r bevm Eingang des Heckeos von dem damali« 



mäligea crsfcetido und iurefcetub^ ia indiBjiTeattt 
Form aogewandt und mehr die fiQigeiiiBinten inoerii- "^ 
. eben ke wählt vretdea. Rec. befchränkt fich darauf 
diefe letzten Beftimtnuagei)! der therapeutifchen Indi- 
cation uur ansezeigt zu haben» da mau irgend etn- 
Hial über diefe Punkte mehr AufTchlüCs vom Vf. er- 
Jialten muGs« So wie fie daftehh kann wohl jeder dar- 
aus erfehn» da(s eigentlich nichts: daraus zu, erfdm 
ift, und idiefer Jateri<e möchte wohl fchwerUch jemand 
Berührungspunkte mit der leidenden Menfchlieit 
wünfcben. Uebrizens iftes auch nicht zu bsfligen« 
dafs der Vf., nachdem er doch in der Fhetfrie nicfat 
viel mehr als meht^ über die Beziehung der AuCsejak- 
weit zum Leben gab., hier mit einem SaSz in die tto 
rapeutifche Wirklichkeit, hineintappt. -^ Rec. hat 
Acii aus ^ten GrOndenmehr an das gehalten» wm 
der Vf» in dtx Theorie der Heilkunde Neues aitf- 
ftellte, als an das wiffenjchnfüiche G^üft derCelbeii* 
Von mehr als einer Seite glaubt er aber- die Ordnan& 
-Confeguenz und inneren Zufammenhang des arch^ 
tectoniCchen Ganzen im Troxlirfchen S^n^tem anden 
vorziehen zu kömien; Zum Befchlufs noch die Bitte 
an den Vf. , künftige Werke, nicht zur Halfite mifc 
grotsen Buchftaben drucken zu laden. £s fcheint^ 
als wollte er fich felbft das Kompliment machöa', wd* 
ches irgend ein berühmter Dichter von einem suideni 
über das Unterftreicben der wicfatisften Stellen er* 
hielt, -*- aber der Lefer komiht in cue Verlegeidieilt 
die Hauptlachen zu verkennen* 



^«nKurförften errichtett Sebanze vollende^, X^y dem imJalii 
lüM. ga£K^ekeaen Bombardemeac der Stadt Cobtenz, deffea 
Viiter|aiic» indem die meiften übngen £iniw«boer nach Neomi» 
doi;ff Bacnten mnliten ; «ad im J. I^I. wurden beide Gemem* 
den mit einander vereinigt, fo daf« ieit diefer Zeit von der Eid* 
ftenz dei Orte« Latze! - Coblenz keine Rede mehr War. ' 

Diefiialieaerz5hlt<ilcl:it nürderVf. der hiftOKiTchenTren« 
ffimafa » fendcrn er fdtÜdert bernacb auch die Sitten iii|d Ge* * 
B^ÜHche, die Polizey, d«a Goctetdien£t und die Rec;|st« de^ 
eheqEialigen Lätzelcoblenzer. Am £nde finden ficfa fedia Urf 
kunäen (die attefte vom J. IZI80> von denen nicht semeldft 
Wirlt, ob fie Vorher fchon gedruckt -waren, oder iii<3it. Dat 
letzte febeiutwenigftena der Fall zu feyn, mit der unter Nv.lli- 
befindlichen und in deatfcfaen Verfen abgc^afatea Poiizeytaid^ 
der BurgergefeUfcbaft von Lgtzel ' Cobleaz. 

Die, wie es fcbeint, zugleich mit dem Original errcfaie« . 
n'eile dentfche Ueberfetzung ift, ungeachtet ihres hier^and da- 
achtbaren Provinzialltils , jenem vorzuziehen» weil 4ft Inel^ 
and da, befonder« in deii Antoeiiiangen • erweitert ilt. Bia« 
derfelben {ß. 4. ) ilt komifcken Inhalts. Der V£ nämlich iak 
fejbft, dafs im letzten Kri^<in fraazSBrcherRriegsccimmillac, 
dem Büx^erneifter ,zu CobXenz aufgab, eine RequiBtion voa. 
Schulk^n in' LStzelcoblenz zu veraaftalten ; 'weichea daher* 

SBf weil auf mehrera Karten, felbft abf der GüfTefel^cAea^ 
Cer Ort, als.ji^ch beltebeikd, fo^r mit grSfiiera Lecteaü 
ausgezeichnet , fteht. D.affelbe gtlc von ^^m. ruijiiiteaSchlai£it»* ' 
Sch5neck auf dem HunBr{}ck,x v^o mehrmals naase ~ 
pagnien Soldaten eiaquaxtirt werden loUteiH 
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hV^'^ giebt^der gröfeen Geirter> deren Streben, für 

. JLJ ^ie immer ftei^^endc Vollkommenheit der Wif- 
feöfebi^ny der fcünfte und des Lebens von Jiedeu^ 
tuncr und'»fi)rtMrälI4-ecrfdfem Einflirfs ift^'zwejiterley^f^von 
clttanddr,'nifch4> foiWbl dem'ürady als äec AitaÜch^ 
f^rfcbiedöni: tUfdrtMgende -und ^uo^tmmfaffmde^ AÄekld 
^ rkich» DÖth*hmdig : dfeäii^obne :j*rie 'keine TBJrfe>- 
ohne diefe kein Umfang. Diefe verbaten Efofeatig* 
K«t; jene:^beriteßhliciifceit, ünd'uiigÄ^ da- 

.b<ir, die einen aüKofeetk d«r andern herabCeteeo zur 
IfOÖen^' da. nur aus dir ii5erejm«uni.belderdafei wahre 
Keil' der Hiimanltäf »rflffringettikinn. 1 Darin befteht 
der feiiflerif^HauptverdiqpferAifsrJBftMdas Band,. vBefc 

^yiit% alle WlQiebfk^iafiten nmd Ktofi« 2üfamn 
aUflftibhen,-iindy«i von en^Schulgelehrfamkeitije- 

irtnnten Biirtcl wieder herzuftelien bemüht find. Wie 
«heo hühiien Eroberer treSüffie: ihr ^feuriger Geilt 

I aus eia^m Gebifete der-Wiffoufchaften öaTtlos. hinüber 
W andre, eine iigeüngtedillrfiiJth VöUendang%orW 
fie<>lficht «u ermüden, bis.»fie.vÖBn.L\tittel|iirtiiu ans 

.iüeh die cittfömteften PifbÄny«! alt krt^rirende 
TKeilÄ^ des grafeen GoBZfcn erblidi^eii* 4- / Of¥enbat 

f^hörte zu im Odfeern d Jefer Art Härder. ". 
So ' wird Iferi^r gegen, den Schiufe voiüegeoder 

' Sch4-ifr Charakter ifirt, — und richtig genug jiach je-^ 
B^.äheegeSnenUnterfchiddegrofser Üedfter^ w; mit 
A^ohttS wir doch dasiürttieu etwbs :oodersV fteltien. 
ÄS^rf^bt-ki^n'^tJmftifföa ttnrf'Erfaflien ^ne ateo jge- 
^frVritef«.<t^®ejf»9v weiche .ehea#üherha«qrtEum 
Ä/feh die Ktaft verfeflat. Was Jiül^ fonft ein ewiges 

^G¥^eifen in alle Weltgegenden det Kunft und Wifftn- 
fdhatt, gefchähe es immfer in die Luft, hocHftens enit 

JSeFühriHig der Oberfläche aller Oegenftäiide? '.Und 
^s Alltiti^'^s SöbÄtien der Provinaen ^nv.Mittiil'i 
imnkfe ^UdV' fo!^au««e isfian nicht, was dühnen'iiväVe^ 
*ts Uöberidige tind dÜg Todte, dea frttcÄtharen.BoA 

dftntSfnd die^öcfe Stepi^^? .'•;■ ' -'• ;^^-y'\ ' : . 2^'^ 
i« Gt^ß^'Oelftöt werdea itnm» /ä/)»«, und Weffno 
Geiftbr> werden immor gniftn. Abeuin dem Faffen 
4»r Gröfsen "izeiget fich eines. Jeden indindualitat; 
nMit A^Ah^'hde, fondera ^^örfr^ n«A,: verfchfedeni 
Es rfebt ei«« ^iffe tragifohe Weltbund Lebenaan^ 
fchamirig^^ «1* fi^K in dem' gewtftÜgAitiriA lebhafte» 
^.•enitt» 3w(4iUli)M:<irft6tteit iCiri«Bm d«r Jugend «nd 
^^ A^ U Z. 1806. Zwtyi&r Band. 



den erbleichenden Himmel der fpäteten Tage amsliilr 
dety einfe Anfchatiung,-dieifich^de;ii Dichter fchbrr 
in feinem frdhöften ücn«rfe tiiid-in feiner. Morgen^ 

' begsiCterung durch 'Ahndungen., v^krindij^^ diö* doM» 
Pfailblbphen der kraftigfte Sporn zum ßr&rfchena det 
Wahrheit wiirl, — j- .die ' Jteiiches ävf der Ertle nur 
als ein Mittleres zwifchfeu' dem *ieüchtettd43n Himmel 
und der finfteren Tiefe betirachtet, und durch ihren 
ungewdhntiched ^eaetgifchea' Charakter in der Bar-- 
ftiefiung* erfcbatteaÜ ^'Untei^ di^^Dichtem d(fö Aker^ 
thums^ ibhehiet' 'imiiA^ckytUi ,' Sofhokles^i Pindär ; tin^* 
t^r iden. deitfciito Dichtern rkn GlHhe, fkkUUr.'iaop^ 
flbtii's{*ity ihm:<»hrifdidi-4:eligids:di«>dificirt>)J- die» 
AnfcharuuBg 'am. kenhdifehften Hervtorzutreten. Ihr,' 
als:'der'tragifchen, 'fteht eine fröbüehere, ]eicht^r<i 
Anfehmiun^ ent^e^nv inich mancher trefflicheiirOich^ 
«er uild Wanrhfeitsf otfc^er Eigenthum^, die ni^ht -^ 
rade hiJ4l'ainiki^eohtifbheiii .Lieht alte t^e&eiirtiOade W( 
kubfatet; «aber doch:iwbnSger ^kiftreiSchaheh fi^t| 

' alsi &FtlÄge.Jförtfer.r Ergriffeif ' von .xlea mtooherlcv 
QeMIten derfdtfent bildet dan» die <dicMerirche Phaifi 
tafi« an Geitkälde nach deiifi andern , nicht ohne Be\ 
wtiXstfeyn eines Himmels- über-, unrl einer Tiefe unter 
rhr, aber doch am lieblMn asitholojgifch brey dem Ge- 

, fekten^a' 'wellend und d^Eindruckldeflelben -wit eU 
aent ge1ft1g«dvZauberf(;hel»e ziirerchf<¥ähl«rd: j^htM 
fö]ili«fi WffA ©üjh'ter diefer Arfbabeii'']üöhteMe Gel* 
nügn,' 'eignen :fich Alles kSchter^an; und rtelfei^ies 
leiotitet'tfMtitidiVidueUem Golotit vor tfie Augfen^deif 
WeltJ'» Wae *fie am Wenigften dichten werden und 
wollen;, ift^ine TrJigödiej was fie am Vvenigftenalf 
'Püulofophen geben Kö<jhen<und mögen, ift eine durch 
ille Irrgähgeder'Speculfltiön verfolgte ^ind^'ftb fyftef 
matifcbe' Bemühungen uad fiedünaiffe- dorgefteUtv 
W^hrtieÜ " •• :•'":.. • . • •' . • -^ 
Zu ddn Geiftern der letttereh Art gehöike ßjrrfm 
Seine ÜatvferfalitSt ergriff die felöhendea Zweige alle^ 
WifTenfchaften , ' und waren -ße. auch verdorret , fo^ge^ 
wannen fie duixii" feine Pflege neue Triebkraft züi* 
Biale^ IJariii eben beftanld/ii«^ Tiefe, fein Fafl'ea öndf 
Irfereiföto.' Er yiwftft? weniger» da« Band^ vveldhe^alle' 
Wiff^fcha^fti^ undKttn'fte>züfammenhält,'als ^ feiblt 
da^Biüad iMr, /und in feiner Humanität die 'allgemeine 
XEunlanitiit des Oe^chlecht^vorbildete. In feiner fchö« 
nen «Seele fiofs',' tvie^^aw/Ta»/ fagt, alles Ai^ie' in einem 
Gediohte zufammen j er war ein jndifcb-griechifclies' 
Epos, von' irgend einem reinften Gott gemacht. 
- Treten wir ' mit diefer ViOrfteJlung über Herder*n 
2tt feiner GharcTkteriftik in^ vorliegender Schilift : fo 
könnten ^uns d$^ über iha S. 5. auf^worfeneä ettvas 
faoikilefifcik geAkelllMPragen: „Was war hhrdit^ Wle^ 
Ggg ^ ^ ward 
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•ward er, wa« er war? Was hat er s^eleiftet? Worin 
befteht feii» äg/sntlmmGcbrtes Verdien ft? 'Was hat 
tr zu' thuo uns übrig gelafTen?^' •— leicht verfah- 
ren, «n migünftiges Vorurtheil für die Schrift zu 
JafTen ; — dennoch fällt fie weit bßffer aus, als man 
erwarten follte, und hat mehrere £ehr gut gelun- 
gene Stellen, wenn man gleich hin un4 wieder etwas 
weniger Weitfcbweifigkeit und mehr gedrungene. 
Kürze wflnfchen mochte. Die erftz Abtheilung ent- 
halt einen antkohgifcken Spaziergang durch Herders 
Schriften voti.Danz. . Herder- hatte fchon in feinen 
früheren Jahren Tielen FleÜs» auf die Erlernung aker 
,«ad neuer Sprachen gewandt, und befafs in leinem 
^ft^ Jahre eine ungemeine Belefenheit. In feinen 
Fragiflenten über die deujdche Literatur 1767. , wel- 
che als eine Beylage zu den Literaturbriefen erfchie- 
nen, zeigen fich ichon feine Nachforfchuxi^en über 
die Sprache j von welcher, fammt der Sinnlichkeit, er 
in feinen Unterfuchungen Hber die Kauft ausgehe 
Seine Preisfchrift über dien Urfpriuig der Sprache er- 
fchien einige Jahre darauf » I77i2. Dbr Hauptinhalt 
fowohl diefer )^hrift 9 als ^iner fpSteren» Ober die 
^ Urfachen des gefnnkenen Oefehmacks bey den yer- 
fchiednen Völkern, I775*» rnrd von Uo. Danz an- 

Eeführlu Au&er den itiegeiiden Blättern von deut* 
;l|er Axt und Kunft fallen in diefe 2^1t, durch feinen 
neuen gtifthchto Beruf verank&t, Herders nhriftUch'- 
theoldufcfae: Schriften. Mit Anführung mancher Stel* 
len liefert Hr. l?« bis S. 164. eine Xleberfieht ihres la* 
halts. Jed^r Freund Herders wird diefelbe mit Vetr 

SDügea lefan. — Hierauf folst eine Charakteriflik Her* 
, ers von Hn. Gruber. Die Nachrichten Von der frü« 
hem Lebensgefchichte des Mannes find £ehr ttnvoU* 
ftäncfig. Er ward zu Morungen in Preulsen 1744« ge- 
hoxett, Sein Vater war unterer Schullehrer daielbit, 
4er feinem Sohne mir Bibel und Gefangbuch zum Le^ 
len erlaubte. Da entzündete fich Herders Einbildnngs* 
kraft zuerft am Feuer morgenländijfQher Dichtungen; 
imd diefe Eindrücke der früheften Leetüre find 2hm 
gebheben. Er war zur Chirurgie beftimmt> und 
«dachte, wie erzählt wird, durch diefes GefchäftBe* 
Kaontfcteift mit dem Prediger Trefcko in Königsberg, 
der fßine jLenntnide und Talente bemerkte, und Ver- 
ankflinig wurde, dafs er feine bisherige I#auf bahn 
verliefs. ( Die Anrede an JüogIiogo> welche Hjr. G. 
S* ao3 -^ 243. einfcbaltet, fcheint unä, wenn au&h 
fbnft nicht mifsrathen, doch in einer Charakteriftik 
' des Autors überflüflig. Auch der geiftige Pickenik 
S..348 — d6j., ein 5cfpräcb zwifcben Hippel, Ha- 
mann, Herder und Kant, welches den Einflufs; diefer 
Männer auf Herder*« darftellen foll, foheint uns TOi 
weit hergeholt und auf zu wenige hiftorifche D^ta.ge* 
gründet. 5 Richtig wird S. 269.: über Herder!n gefagt:. 
„So warm, entzündbar und tbätig auch feincf Eiohil* 
dungs^raft war, konnte fie doch ni^ die Gränzen d;^ 
Wirklichkeit üherftürzen, weS ihr ein klarer Ver- 
ftand zur Seite ftand, der, wenn auch nicht ftets nüch» 
tern, doph nie entfchlummerte, und ein. feinj^rGer 
fchmack>der ihn überall das Mafe de$ Bjeohten fin-* 

den IxtSsi mehr xuich, weil er in^iat Natur und dea: 



Menfchaa, zu denen feine Stimntung um zog, denlih 
tereffadteften Stoff für ihre That^gkeit fond. Die Na* 
tiir umgab ihn -wie eine fchöne Gottererfeheinung] 
vermöge feiner fymrathetifchen Neigungen war <ßr 
Menfcn ihm ftets .willkommene Gefemchaft ; vermöge 
feiner Einbildungskraft und rc^en Mitgefühls trug er 
andre leicht in fleh und fich in a^dre hinüber; und 
ward £0 immer mehr mit lieb^ in den Krfti.s der Le-. 
bens-, Natur- und Welt «Beobachtung hineingeze- 
gen. ** Er trat ZugTeiqh, wie Hr. G. hinzufetzt, in d- 
ner für ihn fehr vortheilhaften Periode als Schrift- 
fteller ^ut; Leffing und lf%iAetmanm^ welche dem Zeit- 
alter in Hinächt auf Literatuf und Kunft ciie Stim- 
munjg gabeif, fchwebten ihm als Ide^evor«. Herder 
wollte die Werke der Kunft zxki feine VVctfe g«i}e&c% 
der Geift feiner Schriften ift oft mehr feurig poetifeli, 
als ruhig untertuchend. Die Rechenfehart, w^elche 
er fich von feinem eignen Gefühle zu geben fuclil^ 
führte ihn in das Gebiet der Pfycholoeie und ALdtfaro" 
pologle. Von ihnen ging er in die-Etnnographie uad 
id die Gefchichte über. lief der Behandlung der Theo- 
logie wird der Umfang feiner Ktumtnüle and die £i» 
genthümlichkeit feines GeÜtes befonders iicbtlMa^, urf 
mächt' Epoche* 

Die zweyte Periode HerJkrs tnSt mgefiLhr laJI 
feiner Ankunft in Weimar 1776« zufammen. £s ba- 
dete fich fein CoalitiDnsfjfftQm der PhiloCbj^e. San 
Streben fing nach Einheifc^ imd zwar , auf dem Wege 
cfer Wahrnehmung, weswegen Ihm das Rational 
a'/priari zu demon£brirende>' als hohles GefiEis «id 
todter Formelnkram erfchiaa (S. 353.). Der£3cJektl» 
cismus war ihm , dem Vielbelefenen, Vielerfiihmen, 
km liebften. Hr. 6r« ftellt die HauptanfichtenHerdcrt 
unter den Ueberfchriften : GotAäi, Näimr imd tt^ett^ 
Orgamfmus, Leben mad. Geiß ^ Menfeh, Mm^betdAea 
mndMoMAeU, üwfterbtUhkm. JReligiemj vo^S.35^^ 
194. zulammen* Er ^eftehb däbey , ^keda der kaltexi 
Prüfer in Verlegenheit ^athcn mtee, unter webbc 
Klaffe überhaupt er diefe Philofo^e wohl frizeft 
iblle. Sie ift objectiv transfcendent« gründet fich.auf 
empirifchen Realismus und endigt fich in einem ver- 
klärten Pantheismus und Scfawärmerey.s Hr. & 
elaubt JBefidem desw^en mit Piaton vcraleiolien 91 
können, der, nach cfem Urtheil ScUolfinrSy oft die 
GegeaMnde, welche in feioen Unterredungen be- 
' rührt werden, nnausgemacht läfet; dem es^ wie man» 
eben lebhaften Geiftem, mehr auf das Streben, A 
atif das Haben ankommt Rec. findet diefen Ver- 
gleich zumTheil paflend, daif^d^r^ poetifcher^ick 
PlatonifcheVorftdlungenauffaffen und lieben nmiste; 
ipdeften mochten doch. Herder und Plattm m RQck- 
ficht der Haupttencienz ihrer Philofophüle' fch^^dicji 
parallelifirt werden können. Piaton ift nichts weiA- 
£er als ein Eklektiker,. und weils mit vklem bebair* 
Beben Schar^on die Sophismai feiner Zeit in ihiet 
Schwäche darzulegen. Ueber alle diefe Sophism^ 
erhebt ficK feine eigenthflmliche philofoiibifche A» 
fchftuung, die man^ nach f^nem Namefiv^auch Ar 
die fpatere Gefehicht^ der Philofpnhie die /tem^ 
ueiuieainöahte» wodordi der Geißais dn J&r^e» ab 

.. . . ' dlß 



4« 



Num. 130. MAY i8o6. 



4/^ 



die Wurzel des Guten >- A^ahren und Schönen be- 
traditet \>idrd, und ohne €Üefelben keine Wefeaheit 
und Wirkfamkelt hat. Der Pantheismus kann fich 
"wohl einen Schein dicfer Platonifchen Anschauung 

Sben; aber ihre innre iLinfachheit,, Hohheit und 
üxde wrdihm, dem viei£arbigten, durch taufend 
Geftalten fciiwäntenden , fremd bleiben. War alfo 
Herder^ nach Hn. 6^^ Angabe » ein etnpirHcher Rea* 
lift, undeinPantheift, — wenn gleich ein verkläir- 
ter, — fo möchte ;nan ihn in £{/!pr' Rückficht keineo^/ 
platoniker nennen dürfen« Volllcommen aber fiimnft 
Bec. ein. in. dasjenige, was & 407 ££. gefagt wird: 
99 Was ^^i^r.als SyJJtematiKer (überhaupt als durchs 
i;reifender Philofoph^ etwa .verliert» gewinnt er 
reichlich ^eder als Menfch. ^ Erwar TolTund kral^ 
tig» fühlte lebendig, lebte gern in iieh« vervielfäl- 
Ügte gern fein Dafeyn in andern, fah'im Menfchen 
den JVlittelpunkt und das Mafs aller Dinge, erkannte. 

- ober auch in der Menfchheit den Adelsbrief der Gott- 
» heit ^und befindet £ch ftets auf der Seite derjenigen 

Philofopheu', welche die Hoheit der menichlichenNa* 
tur am iianigften anerkannten, und das geheiligte In- 

- tereffe der Menfchheit am eifirigften zu befördern be« 
müht waren. In feiner Philpfophie athmet ein Geift 
der Menfchlichkeit/' «-«- Die Idee der Menfchheit > 
ward auch der leuchtende Stern /f^nffr^ des Gefchicht*^ 
fchreibers. In der DarfteUung bldbt er dem Charak- 
ter eines Epos treu. Als Theolog drang er tief in A^m 
Oeift des Orients, der die lahmen Kxückent der. d»-. 
»als gangbaren Hermeneutik und proiaiibhen.Kritik> 
Tdn .fich warf. Er war ein Wirklicher Prediger. desf 
Ghriftenthmns, ein echter Chrift. Mit durcn feiner 
Sprachforfchungen veranlafst, verfehlte Ä die Auf- 
gabe der Philofophie und zeist al^ Metakritikejr nicht 
leine ftarkfte Seite. Als Aefihetiker wa^cl er durch 
feinen hiftorifchen Standpunkt manchmal zu Miis- 
griffen verleitet; er genols mehl^, als er dicitrans- 
fcendentale Theorie aufftellte. In feinen anticiuari- 
leben Forichungen war es ihm nicht blofs um Gelehr- 
famkeit zu thun, und nicht blofs um Bildnerey : fon- 
dern er SwoHte den Geift der Alten in ihren Kunltwer- * 
ken lefen , und diefer Geift fprach ihn befonders aus 

• der Mythologie an, mit welcher er fich vid und gern 
befchamgte. Als Dichter war iferi^r, feiner Natuir 
nachy ein lyrifcher, und^ konnte nicht .anders » als 
jtiufikalifch, darftellen: denn dieSubjectivitätherrfch- 
te bey ihm vor, und alles wurde von' ihm auf das 
Gefühl bezogen. In den meiften feiner Gedichte ift 
'angleich eine pbilofophlfche Tendenz fichtbar. Viele 
von ihnen find den Ausländern nachgebildet, und faffe 
jnöchte daraus folgen , wiec^S. 503. heifct, Herder 
löy keine eigentliche Dichtematur gewefen. Inzwi- 
fcnenrwar ers doch durch feinen Stil, feine Schreib^ 
an und DarftelluDgskunft, die feltft in der Profa bet 
ftandig poetifch ift. Das Aetifsere der Rede- Schön- 
heit fchmückt alle Schriften Herdirs. Ueberftürzt 
€r fich auch zuweilen in feinen Unterfuchungen, 
/ opfert er auch manchmal den Gedanken einem Bilde 
, «uf, vernachlalSgte er auch zuweilen die Feile, w^ard. 
«r ungerecht gegen Kant — M iUanut aus feiner ur* 



Ijprünglich itarken Natur , der Einfclbränku^g feiner 
Jrugend^ feiner Bildung, feinem Zeitalter! 

Unfern Lefern genögö es, aus dem Angefahrten . 
die Art und Weife diefes dem SchriftfteHer deu Nation 
voii 2wey Freunden geweihte' .Denkmal kennen zu 
lernen.: Johannes Mmer aber gebe bald, was er v^^ , 
fprochen naben foU, «*- Herders iSÜogrüfaie^ , 

Leipzig, b. Steinacker: Reifen zu ITaffer und tjS^' 

Lande ^ nebfl d^r Gefehkhte meiner tranrigen Gefan- 
. genfchafl zu Algier^ den Sittenrund Gebräuctten der 
' Mauren^ find einer getreuen Ueberficht der Vorzug'- 
lichften Merkwürdigkeiten Spaniens u. f. w. von 
^ah. Frkdrich Keßler. 1805. 352 S. 8* (i Rthln 
16 gr.),. - 

Aus der Vorrede erfieht man, dafs diefes "Werk ei- 
gentlich nicht' von JT^^/^^ felbft, foridern von einem 
Hn, Bornfchem gefchrieben worden ift. Keßler ward 
im J. 1743.. zu Aitenburg geboren, ftand hierauf 
von 175g — 1760. bey einem Barbier zu Ronneburj;- 
in der Lehre, wo er aber, feinem eignen GeftändniUe. 
(S. 7.) zufolge, allenfalls das Eafiren und Schröpfen 
b^ri/f , aber von der wahren Praxis der Chirurgie 
weit entfernt blieb,, ward diefer Lebensart madey 
liefs fich unter die Preufsen anwerben, und bekam 5 
weil er zum eigentlichen Dienfte unbrauchbar fehlen« 
eine Feldfchererftdle, wo er freilich Gelegenheit, 
fich zu vervollkommnen, fand;: aber, wie er S. il* 
leibft eefteht ,' es auf Koften der ihm anvertrauten un^ 

SlOcklichen Bleffirten that Nachdem er. 1763* bey 
eni Friedensfchluffe verabschiedet worden wair» gi^S 
er als Barbiergefelle nach Nürnberg, ward dann auf 
eine kurze Zeit gemeiner Soldat ?tt Friinkf ort am Mayn, 
Und trieb fich nachher ziemlich lao^e in der Schweiz, 
fo wie im Reiche herum, bis er uch endlich wieder ' 
\\Q^ öfters» Werbern €ür Italien anwerben liefs. lü^i* 
bringt er es l77l.,biszumFourier, verliert- aber fchon- 
im ßlgenden Jahre diefeSteUo wieder, geht unter 
das neapolitanifche Militär, mufs auch didfes wieder 
verlaffen, und wird auletztSchiffscbirurgus auf einer 
florentinifcheii Fregatte, die^egen die Algierer kreu- 
zen foU. Diefe wird aber bald darauf von den Algie- 
rern genommen, und Keßler gerath in die Sklaver^ 
Anfangs geht es ihm ziemlich hart, bald verfchafrt 
ei^ fich ab^ durch feine leichte Hand imRafiren einen 
kleinen Neben verdienft, wird Hausbediente bey dem 
franzöfifchejnConful, und endlich auf deffen Empfeh- 
lung von den ^aoifchen A^^Üflionarien de Nueftra Se- 
fiora de la Reoemcion fär 19 Quadrupel losgekauft« 
Auf di.efe Art kommt er in fpanifche JüienTte, wircU 
als Praktikant bey einem Schweizerregimente zu Bai"- 
celonaangeftellt, zieht fo mit nach Cartagena, JNXp-^ 
norca, San Roque, Cadiz, Teneriffa und Madrid, 
wo er feit 1786. gelebt zu haben fcheint , bis er end- 
lich 18Ö3. zu einem fiefuche nach Deutfchland ge^ 
kommen ift'. ' 

So mannich&ltig diefe Wanderungen feyn mögen, 
Xo bietßt die Erzählung derfdben doch nur ein fehi^ 
^hwaches luterefle d^. Die Urfache daton dürfte 

theils 
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mie» deren Mit^eder fich bereits durch die Aufgabe . 
felbft ^Ih Kenner und Yerchrer des tiefen Sfrach- 
«ftudiums bewähren. War aber der Vf. wirklich io 
im fiefitz einer genauen Kenntnifs jeder einzelnen von 
- diefen Sprachen, und da er nicht blo£s die Sprachen 
würdigt, fondern zugleich das, was in jeder derfcl- 
ben gäeiftet worden ift, auch imBefiti einer ge^ 
nauen Kenntnifs ihrer Literatur? Nur. dann konnte, 
er richtig urtheilen : aber wollte er es thun? Hat er 
forgfam geprüft, unpl ohne paiteyifohe Vorliebe ffli: 
die eine oder andere Sprache geurtheilt? Mit 
Scbatzuhg des Fleifses una der beynahe überall ob- 
•waltenden Unparteylichkeit des Vfs. bejahen wir die 
letztern Fragen; bioüs gegen die franzöfifche Sprache 
ift er zuweilen etwas parteyifch, und dem Portugie- 
fifchen fchreibt er öiters „eine merkwürdige Ün- 
mertc Würdigkeit" zu; : Was die erftern Fragen und 
,zwar ^näcnft die Sprachen felbft betHfft : fo möchte 
er in den Bau derfcuben feiten durch eigne Reflexion 
tiefer eingedrungen feyn, als zu den Beftimmungen 
-der fe wohnlichen «Handbücher ihrer* Grammatik; 
aber fchon dadurch hatte er Materialien genug zu ei- 
ner zweckmäfsigcn Verdeichung, und auch fo hdt 
er ein« ziemlich gründliche Kenntnifs faft alfer diefar 
Sprachen., obwohl, wie wir nachher fehen werden, 
. iiicht in einerley Grade bewährt. Geboren in Preu- 
fsen an di*^ Grähze von Litthauen hatte er den Vor- 
- theil, die flawifcben Sprachen wahrfbheinlich fchon 
früh zu erleroto., und weeen der nahen Verwandt- 
fchaft der verfcliiedenen JJialecte zu einer,' damals 
'..bey Deutfchea Celtnen nähern Bekanntfchafit mit den- 
felben zu gelangen. IndefTen find die zahllofen 
Druckfebk>r aller der in dieCam Buche abgedruckten 
polnifchen Stücke, z. B. S. 104. u. a. a. O., kein Be- 
weis für eiiie recht genaue Kenntnifs diefer Sprache, 
4la der Vf. wahi^fcheiniich einige Aufficht über den 
^Abdruck führte:, und bey derrAufzeiehnung der an- 
dern' Druckfehler wenigitens ein VV^ort davon g^fagt 
haben xAiXtste. Eben diefs ift gleichfalls bey den ah' 
nifcksn Stücken der Fall. Man vergleiche S. 259. mö 
dßt und prodet für malet und' pralet^ LMdfcab für 
Landfkab, DrachtiOac Dragt^ Fbd für Rödt u. f. w. — 
' Scbvricriger als* grarnmatifcheKenntnifs^-einer Sprache, 
durch die tnän Bücfher derüdben yerfteht, ift eine vei^- 
trautere Bekatintfchaft mit ihrer Literatur. Im Gan- 
zen zeugl di« Wahl- d^r Beyfpiele aus den Schtiftftel- 
lern jeder ren jenen Nationen von. einer Bekannt- 
fchaft mit vielen iinter dep heften diefer Scfariftftdier. 
Umfaftrad genug ift diefe Bekanntfchaft nicht gewe- 
fen : fa fcheint der Vf. den treJEfhcbev Öffoüiski nkiht 
r2u' kenneri) fo xttcht B^rnäri's .Att. dUcamiky . fo 
•nicht die Diana von Gdarge da Mäntk Mtttfiir.'r. Bddt- 
j^ dera dücftig ift ieüae K^nntnifg ^wb derrmitii- 
fcrfaea Ut^^atun Unter den . Aia^dUr« Schsi&feel- 
lern kennt er faft nur die zufällig in Deuiüchland be- 
kanntern,* wie es Batke durch fein .Werii :vom£i0- 
fluffe des Chriftenthums auf die Cultur der Völker 
" f on Exuoi^pa , . (TulUf^ duFcfa Gerflenbntg ' und. den .intern 
(^am&; \'HoilfnemMfmAiAnT<:h Rmliold geworden iand, 
imdlbeucdocall: n^LciOlfi iahrtibart J£Bier/ d^ däoifchi 
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Sj)rache überhaupt^ ohne z. B.. dnen Uoihtfg 1 
nur zu nennen. Aber imcper beväbrt ds[ Yi 
Ganzen eine Fülle von Kennthiffen in der Liter 
der verichieaenften'Völker, die gar nicht blo^ 
Chreftomathieen £efch5p&. feyn k^nn*; und es 1 
nur einer fortgeietztem Bearbeitung bedurft I 
um Mängel zu ergänzen oder zu verbeffem. — 
IFaJU dir BeyfpUU aus den dem Vf. bekannten Schi 
fteUern , und die Art der Beurtbeilung derfelboi 
ein neuer Gegenftand unferor'Pirüfung. Hr.^ 
auch darin vielen Gefchmack und Ein Geht bewi 
Man ift fchuldig, diefs im Ganzen recht eigentlich 
zuerkennen , weim man auch im Einzelnenoft aid 
urtheilen. niufs, als er ^ und wenn erauchhien 
, da beffere Beyfpiele hätte ausfinden kiomnen, l 
Vielleicht gerade auf die >Vahl der trefflicbfteQ H 
fpiele aus den Schriftftellcrn des claffifchen All 
thums weniger Flcifs gewendet hat, als auf die 
der Literatur der neuern Sprachen. Es ift diefe 
fich begreiflich; kaum di? fortgefetztefte forg;'" 
he Auimerkfamkek whrde hier überaH' Allen 
leiften. Die Menge deY Materialien ift bey einer 
eben Arbeit zu grpfs, als dafs fie. immer mit ^1 
fdiarfem Blicke alle überfchaut werden köni* 
Biey einiger M^ngelliJ^igkeit der Kenntnifs ram\ 
Theile cfer Literatur und bey Flüchtigkeit derB' 
beitung kann es an einzelnen MifsmfSn und üel 
eilungen nicht fehlen. Uhfer Vf. hat im Ganzen 
im 'Enzelneh treffliche Ideen'; aber 'er bat fie dIc^ 
alle genug verarbeitet. , Er chara'Kterifirt fich fe 
tteffetid in einer Stellfe der Vorrede äu diefem&W' 
(S, IV.): „Es kam für mich* darauf an, dneMe 
von Lieen, die ich feit langer Zeit, unbeftimiat und 
ungeordnet' in. der Seele getragen, 'mir neubdebtv 
vergegenwärtigen und zufammenzuordnen.." 

Die An der Anordnw^ diiefer Ideen liegt Qos» 
näcdift ra unterfuchen ob« Sie könnte eine locht 
Ueberficht des Ganzen gewähren , wenn- es dem Vi 

f;efallen hätte, «nur -durch ein« irgend ausäbrlich 
nhaltsanzeige dem Lefer einen W^weifer durch ei 
fo reichhaltiges Werk zu sehen, fi ift gar keine!» 
-haltsapzeige da; man mub die übrigens zweeknäb^ 
•cen und natürlichen Abtheiluilgieo des Ganzen aus dflB 
-Werke felbft Jkh erft zuüsunmenfucheiL (hmiS&v^ 
iSeshalb diefes Weiic weniger verbrieitet, gekaflmtnnl 

fenützt worden.' Um defto mehr mfifb« wir vo^^ 
lane des Vfs. feiblt eine Ueber&cht {pdlen, um'e» 
xiann darüber eu urtbeilea.' Das Ganze zer&tttifl«^ 
uen iheoretifchen Theil , welcher die Grnndßtze «* 
liSIt; nach derieQ Hi^ Vorzüge^eiaer Sprache g^rSn 
werden mülFeniS. 3 — 5|.<, mit' eiser mAmivM 
eingt^halteteh lan|;en AbhandlaDa flbeii Uen AüiH» 
In dwL9Wifftm Theile folfftdieil^iuDcdecberVMi' 
teften alten -^md* neueren Spraohcta felblb, mch o(i 
vorher aufgeftelUen Grundlatzen. ' Ip dielen 'find ^ 
Hauptgeftchtspünkte der Prüfung . dei' Sprachco anp 

Sehen, und cburnach wird im a;/Z^Abfchnittevbadtt| 
le&tufium :derjStnadhen gehandek, uod zv^ar zumf» 
von dem tactenßiht : hierauf Von S.M. an voadenlcJö* 
kfilfcbeaBikiiaiidderft decgrieehifchea mähtiiam» 



4?f 



Num. 131: JÜNIüS ifioff, 



43^ 



StoaeW ; voh S. 79* ybn der Bildfanä^eit der lateiiti- 
fchan Töchter -Sprachen; von ^. 91« von der der gcr- 
manifchen Sprachen » und von S. 103. der flawifcben« 
S« III. geht der Vf. ^u dem intenfiven iReictUhum der 
Sprachen. . £r will darüber theils im AUgemehien^ 
tlieils in befondereni Bezug auf das Griechifohe und 
Lateinifche handeln. Von S. 135. foll der allgemeine, 
Charakter der neueren Sprachen, befonders in Rück* 
ficht desintenfiven Keiohthums in Vergleich mit den 
alten , erörtert«^ und von S^ 144. die Vergleichung der 
neueren Sprachen mit den alten und unter einander 
in yeaaer Rüekficht felbft gegeben werden, nämlich 
h) in. einer aUgenteinen UiberhctU der originellen Grei- 
ftesAverke der ^efiainmten., alten und neuen Ldtei'atur, 
b^ S. 209. in einer fpec^fchen Vergleichung des inten* 
fiven Reichthums der neueren Sprachen unter einan- 
der. Nun werden zunüchft die lateinifchen Töchter- 
ffrachen in ROckficht der Dichtkunfl, und von S. 332. 
oer Gefchichte und prcJa^chen Erzählung, des Con- 
verfalion^ftiis und der rhilofaphie, gewürdigt; und 
& sa^.-die ^irmanifehen Sprachen, wiederum in Rück«* 
ficht dcx-DichAkunft, und S. 251*. der Proia. S. 2$%*^ 
273..itehen Scidufsanmerkungen über das Ganze' der 
deutfchen Literatur. Von S. 374; an ift der intenfive 
Reichthum der Jlawifchen. Spracnen betrachtet. Der 
zioeyte Abfchnitt betrifft die Energie; von S.38I« wird 
lixikalifeki^ van S. 2ij. gramma&catifchs ^ von S. 293« 
National" Energie erörtert. S« 294. werden dia a/^fli 
Sjvraohen in Betreff diefer Energie, von S. 29^.: die 
latiimfchin Tdchterfprachen:in* Anlehung der l^ikan 
Md[ien> S. 3104 der gralnmatikalifchen, S. 316. der 
National- Energie beurtheilt, und noch S. 316. ift der 
Vi. z^ den germonüchih Sprachen- und ^hrer leKikali«« 
fchen, S. 331. zuinrer grannhatikalifchen , S. 341. zu. 
ihrer {National ^ Energie übex^eäingen ; S. 346. fdgeik 
die yiMT^^ «Sprächen: Der.art^^ Abfchnitt S. jj^ 
-bandelt von d^r Dt^ttlchkeit\. n^miic^ von dev\lexmi^ 
tifchin' Beftimrodieit der alten Sorachen^ S. 356. von 
den ^Feinheiten ihreSr^umfuaä/jAfft Baues ,«Si 364. von 
ihrer U^ortßeHung. Noch S. 36ii. folgt die Würdigung 
<ter /tf:kfiibi/^ai Beftimmtheit der iatepiifekeii Töckt^^ 
fprackm ; S. 372. ihrer grammäMthen Feinheiten , S. 374. 
ihnenc- A^^ijt^i/M«f ;>S. 382. der leocUuUlßckin Bdtimmtt 
heit^ d^r germättifcltsn Sprachen; S. ^84- ihrer- flrtvi^ 
iiftiMU&j^/&e. Feinheiten, Sl 389. ihrer IV^rißdlmmg; 
& 417. die Verttieichüna; «der.^/ife^^limiSprachen.id 
ROckficht der Deutlichkeit. Der 'm^rU Abfchnitt; 
vom JVoMklange, beginnt S. 418« Zunächft ift der 
Wohlklang der W^mi^, ^ve» S» 444»-d«r d a r tüimmfß h im 
ToehUrfprachen ^ von S. 462. der gerfnanijchen ^ von 
S. 484* der ßamfchen beurtheilt ,;'um d^ ^avze^nf^;^ 
von S. 495- niit einer Schlufsanmerkung üt>er die ge-*^ 

Von S. ,_^ ^ , 

jj^^^._ ^^ 5^^.$? JcJbicKUcKen^l^Iänj^J , .. ,. 

der Vf.; diefe Üeberncht'lätst ihn bcqiiem ttbw"t 
(chauen, uml^gi«bt zugl^ch dchon. für fich eiae'deut«» 
liehe Vorftellung von der Art der Behandlrnig^fefife^ 
ben. Den Plan felblt prüfen wir bejr der Beurthei- 
iung des tlieoretifchen Theils, und f^fl'^" ji»»>^» >^}|^ 



das Verhältnifs der Behandlang der einzelnen Thelle. 
ins Auge. Vernachläffigt ift keiner diefer Theile, 
aber eleichförmig erörtert! find fie auch nicht. Der 
extepöve Reichthum der Sprachen ift verhältnifsmä&ig 
fehr kurz behandelt, der intenfive noch kürzer, fo^ 
wenig es den Anfchein hat,' und dagegen find die Ab-* 
handmngen S. 144 — 208.: Uebei^cnt der origiaeUefat 
Geifteswerke der ge(ammten alten und neuen Litera* 
tur, und S. 258 '^273. Qber das Ganze der deutfchen 
Literatur offenbare Ausfeh weifungen, nicht blofs dem 
Inhalte, fondem auch dem ym^nge nach. Kürzere 
Digreffionen kommen nicht hlofs gewöhnlich am Ende 
jecfer Unterabtheilung , z.B.S.89-9 vor, fondern auch 
anderwärts, 2. B. S. 322. J23. die Vergleiphung ci* 
nes Stücks aus Thomfons Seafons r»it der «gehe-* 
neu deutfchen tJeberfet2ung. Manches der Art Konnte 
in Noten fchicklich angebracht werden, im- Texte 
unterbriclit es den Faden. Dagegen find die Verglei« 
chungen mancher Sprachen wirklich dürftig, fo di^ 
der f Jawirohen in den meiften Abfchnitten , und diefs 
ift gär nodh nicht damit entfchuldigt, dab einmal 
S. I07. gefagt wird, «9 fölle von diefem Spradhftamm 
nur das von andern Sprachen Abweichende angegeben 
werden. — ♦ TVachlafligkeiten der Unordnung find eSi 
wenn die litthauifcbe Sprache immer geradehin als &ine « 
Ilawifche angefl'ihrt, und erft S. 417. bemerkt wird, 
da£s fie es nur zum Theil ift ; wenn ^ nachdem im thfo^ 
retifchen und im anffewan;dteh Tbeile ofl udd>Kreit^ 
läufig; von WortfteutirTg und ihrem verfchiedeneit 
Werth gehandelt worden , irft S. 3751 die Frage «n-^ ' 
«srfucht ift: oh es überhaupt ^he natUrtüäti Wortftel^ 
hing gebe? *-^ Das Ganze ift ofk'mehr eine Art von 
Diicours, aber voll vört intereffanten Ideen. Mehr* 
mals werden die Herren , die diefs Werk zuftftchft 
heuctheilen ibllten, angeredet, und, fo gewinnt *es 
noch mehr feH>ft«das AeuPsere von unterhaltenden unct 
beiehirdnden, vmiü^ auch nicht ^fehöpfenden,V<»r'« 
lefungen über. höchft'intere(Taiite: Oegeni[tände. ¥'M 
den Diliettanieii , den Freund der Sprachen und •Li'* 
teratur der gebildetften Völker, geht das Werk 
tief ^enug ein, - Und 'auch dem eigentlichen 'Spriseb» 
fbrfcner wird'feine-Lefung einereicne Ausbeute prü- 
fenswerther Anfichten gewähren', wen« er ficU gkieh 
beyi weitem nicht überall befriedigt Seht. '* 

• {Dn fvrtfttzufig folgt.) ^ V 

. S CH6rK E\KÜ NST R. > 

fcn^Tyerskunfi j wodurch jeder Lefer in den Stand 

-;> *g^et?t wixd,^dii& vomehmften peutfchen Vers- 

*' arten, die jambi fchen, trochäifcheu , daktylifchen, ^ • 

.... ' elefiifclaett'^ anapaftifchtn » und die jius dieiett> ver • 

'- miiebtzufamm'engefietzten; kennen zu lernen. Aus 

khrfTrfchen Deutfchen Dichtern gezogen und zum 

•Beftt?n aiferHD^iitfchen Schulen geordnet von D. 

\.. ] Ludwig Hihr^el ^ Conr. amKatharmeum ^uBraun- 

\r^ . fchweig.r -igc^*. Vitt. 528S. gr.fr (i Rthlr. 8 gr-^ 

'^'f'raktißfre*!- Verfucft;'* durcli emen tänfchenden Ti- 
t# ^^'"' "'"^ "^^*" i>^»»^i^ 2u locken — fo.wäre diefes 
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Buch richtiger äbcrrchrijeben. Zum Glack verräth* 1624. ift weit vorzüglicher , als Hn. IPt Versknöft 



aber fchon (las Aushängeichildy welTen maa lieh von 
dem VVirthc zu verfehen habe. Dem Titel entfpricht 
das Buch genau. Was auf 3 , bochftens 4 Bogen hätte 
abgetlian werden können, dazu nimmt der Vf. 34* 
Es wird ihm ja fo leicht, diefe Bogen zu fuUetk ! , Man 
holt aus der erften, heften Bibliothek ein Duzend 
Dichter» lafst aus jedem, ein halbes. Dutzend Gedichte 
abfchr^bcn, Hetzt oben drOber dieSvibenzahl des Ver- 
fes u. f. w. , und das Buch ift fertig. Noch leichter 
* wird es » wenn man , wie Ilr. H. , es fich nicht übel 
ninimt» da(fe]b(i Ding zwey, wolü auch drey Mal 
wiederzubringen, und die Sylben eben auch nicht ge« 
nau zählt. In dem Verfe ; S^ße , heilige Natur > zahlt 
diuganzis Welt nur x Sylben, Hr. H. abpr ftelit ihn 
dls S>hema eines Veries auf, der aus 7 und 8 Sylben 
heftebt. Wer wird denn alies'fo genau nehmen! Ge^ 
nug, er hat feine 3^7 Bogen fertig, ||Bogen find eigne 
Arbeit daran, die £inleitung nämlich« Was foUen 
wir aber von diefer Dsifen?, Es foU Jieblos feyn, je- 



vori 1805., dem doch Klöpßock, Vöß, Moritz^ Hirr- 
mann , SctUegel u. a. vorgearbeitet hatten. Es ift: un- 
verantwortlich , nach folchen Vorgängern nicht^beff» 
nachgehen zu können, oder — zu wollen: denn wir 
wüTen nicht, welches hier der Fall ift GeWils aber 
ift, dafs, wer Ramlers und Schiegils Bai- 
teü36 lieft, weit tiefer in die' Ofeheimniffe der Profo- 
die eindringt, als ihm durch Uu. H. jemals geiin-^ 
gen wird. ' ^ 

Kopenhagen, b. Cohen: Reiren tit Kiob^nkavt. 
(Die, Reife nach Kopenhagen.) En comisk Ro- 
hian. Udarbeidet eftet ^nigp ved ^. ITerfeL 
X801. IV u. 193 S. 8- (10 gr.) 

Beyträge zur Charakteriftik cler Stadt und Gegend 
von Kopenhagen fucht man hier vergebens. Dage- 
een li^»fert Hn IV» eine localifirte Umarbeitung Stc 
bekannten^ Kniggefcheu Schdft ; Rafs nach Sram- 



maodiem die Armuth Ois ^iiien Fehler voriurücken; fcbweig^ voll von Laune, Witz, unfchukUgem Sehen 



iftdiefs: fo muffen wir.j« wohl von der Einleitung 
canzlich £chweigen. Sie ift foarm, fo arm! Nun ja 
denn, wir wollen fcbweigen* In der Vorrede aber 
fagt der Vf*; n Findet dieier Verfuch Aufnahme und 
Beyfall, dann follen in eüiem zweytenCvtrUi^ auch die 
ungleichartigen Versarten n^hfoJgea. Jedoch möchte 
ich ;hi^r einen unferer Coryphaen , «ioen Sßhenburg^ 
Htrrhuutn, SihUlerodet VoJJ^ Aex $aohe wegeii herz^ 
lieh bittei)» den Kw^ten Cu^fus,.niit .den. dazu dien« 
liehen Einleitungen, zu übernehinenk.*' Ja wohl, das 
bitten wir .auch: denn Hr. H. läEst uns all^ Dichter 



und treffender Satire. Das Einzige , was Reo. dar« 
tadeln mochtet, ift, dafs das memwQrdige Ere^üj;, 
welches die Neugier des guten Landvölkchens reizt 
und es vor und. in Kopenna^en £0 viele Abentheuer 
finden lafst, das Aufßetgen ums Mannes in einer Ln^ 
mqffkinf ik'y dadurch wird die Oefchichte fiilr jeden, 
der es weifs, dafs. dergleichen in Kopenhagen sie zu 
£ehn gewefen ift (auch der 1804^ gemachte Verfbeh 
mifslang auf eine u> klägliche Ai^» ■- dab er einem üT. 
leicht Stoff zu einer zwegUn Reifebefehreibulig geben 
könnte), ganz unwabrfcheinlich* — Wie vorur« 



Deotfchlands abdrucken, und vpo der Verskunft wi& theilsfrey duer Vf. denkt und fchreJibt, davon gi^it er 

& io viel als vorher, .yoraus^ S. 187 f. eioen fchdnen Beweis, indem er cfen Vf. des 



fien wir dennpch am Ende 

gefetzüi <Ufs wir vorher nichts djivpn wufisten. Kommt 
indebider angedrohte .aue^i^ Curüls nur, wenn der 
srfli. Beyfall fand : jo bleibet wir dami^ verfchont ; 
tfentn dUr Vf. bat fogar keine Ahiulung von dem ge- 
habt, worauf es hjeir enkonmit, dafs, cur ^fls Curuis 
unmogych Beyfall finden kann» AJIes, was darin 
gelagt ift, findet man in Bröders jßramniatik z. B., 
nur ausführlicher und fieberiger » uiid die Gedichte, 
als.fieyfpielCsmmiung* Eano fich jeder felbüt abfchr«* 
ben. ^ Kürze. gewinnt uad;^eit erfpart er« W0«n»er 
ftatt 6 Gedichte von gleichem Syll^eivnapse, deren je^ 
des etwa 20 Strophen enthält, nur von einem eine 
atrophe abfchreibt^ Opitstßn^f imUchß ^eterey voa 



Trauerfpiels? Hüls Ebbtfsn^ bekanntlich einen ge^ 
bpi;nen jJisntfdten , dafür ztchtigt, dais^ er das Sein^ 
dazu beygetragen hat, 9, die deutfche Nation in den 
Aagem der- Danen verächtlich za madien« "* So weit 
treibt es ein Ä. in dem Beftreben, £ch bey der däsi» 
fchen Nation beliebt zu machen ^ dafs er „ bis in das 
graue Akerthum zurOckgeht, um für £eiti Trauer» 
ipzei Charaktere zu findiui, deren Carricaturfchilde* 
rune mxt dazu dient, das £ch^ndlichfi:e aller Vorar* 
theue -^ :den. Nationalkmß luifrecht zn halten f "* Gol* 
dene Worte in dem Munde eines aufgeklärten Daueiw 
befanders zti einer Zelt, wo diefer ^iatiollAlhals merk* 
lieber ift» als je^ 
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CssCntCltTt. SäiMttrg, h. Ztanrietli: ffi/torf/ehc^ehet" 
fidkt tts* L<uhringi/ok*Ot/treickifehen Brthaufet; mh Eitdel* 
^ßtng zur Konntnif* des fetztregietefiden ^urkttufi* in UU^urg. 
, Vo^ Judas Tkatfdaeujf Zauner. . Igos. ,3 B<«* gr^ l, (,J jr. ) --^ 
Eine" Art von Oelegenhelufclirift, w^divcn der, langU «li ge- 
iSbter btftonfcber SefMriftrteUer bekannte Vf. feine ^ancUlenCe 
mit de^ Qelehlthte dei^nigea HaaCes« Mia4am.fiii in^ J; tSd2. 
eiaeia neuen Ke|(eifte& in der Feifon des cbem^^^ Orobbev* 



ipogf Ferdinand t«« TofpiMr ^et mm.duieh ^as^n^iie Im 
Haus be(roffeiiC(^^faipkfaI aua einem Rurfilrften von Salzbwg 
iA ^nen KtirfAi;jten von W^zbiug verwandelt Tsrird, empw 
^en, im AUgeiti^inen bekannt xaacben ^'ollte. Da demnadi 
Feine Ayiebt ntcbt way, etwa» Nenea vj>rzutragen * nnd da 
wir allea: richtig befinde»: fe anqr « bef diitiUr Jlnstif« fnft 
Bewende» liabe«. 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Berlxx, b. Mtarer: Pkitofophifch-kriiifche FergUi- 
chung von vierzehn älteren und neueren Sf rochen 

Europens von D. §fenifch u. f. w» 

' Berlin, b. Mettra, Umlang u. Qüien: La clef des 
Langues/ par l'Abbe Charles Demna etc. 

(ßortfitzung der in Nunu I3I. ahgebrochengn RcGenfion.^ 

In dem erßen^ theo^tifchen Theile, den Qruni/Ht- 
zen\ nach welchen die Vorzüge einer Sprache ge- 
prfl/it werden mUjfen, hat Hr. genifch den Plan der 
Sprachvergleichungen des zweyten angewandten Theils 
entworfen und gerechtfertigt. Wir haben zunächft 
^efen Plan uild die Anwendung deCTelben überhaupt 
cu prüfen« 

Als die Eigenfchaften , wodurch Sprache ein voll- 
kommenes Werkzeug zum angemeffenen Ausdruck 
der Begriffe und Empfindungen werde, find vom Vf. , 
wie fchon die vorher angegebene Inhaltsanzeige dar-^ 
legt, zweckmäfsig Reimthwn^ Energie^ Deutlichkeit 
umi H/ohlktang aufgeftellt. Diefe werden in diefcr 
Ordnung als die Vorzüge abgehandelt, in Rückficht 
Welcher jede einzelne Sprache geprüft "werden riiöffe, 
wenn über die Vollkommenheit derfelben ''ein*ürtheil 
feu fällen fey. Aber das Nothwendige mufste dem 
Entbehrlichem vorangehen. Unentbehrlich ift eine 
FöÜe von Worten zum Ausdruck aller Nuancen der 
Begriffe;- unentbehrlich ift, wenn man verftai)den 
werden will, eine beflimmte Darlegung des Begriffs, 
welcher Aet Seele vorfchwebt. Einer hinreichenden 
Zahl und der Deutlichkeit der Sprachzeichen alfo 
bedirf der Sprechende eher, als er an Nachdruck 
und Wohlklang denken darf. Deutlichkeit alfo hätte 
vor dem Nachdruck wohl abgehandelt werden muf- 
fen. Diefs fühlt der Lefer bald, wenn fchon bey der 
granimaticalifchen Energie S. 25. vom Artikel, von 
Hölfs-, Verbindungs- und Üebergangswörtern ge- 
fprochen, 'und doch erft S. 35. zu der Deutlichkeit 
der grammaticalifche Bau der Sprache gerechnet wird. 
Fre^^ich hatte detVf. einen Grund, weshalb er Nach- 
druck früher ftellte, weil, wie er S.ao, fagt, jede ro- 
lle Sprache -an Nachdruck und Kraft die cultivirte 
übertrifft. Allein diisfs ift eine zufällige Eigenichaft 
der Sprache der MenfcheA, welchen rhantafie und. 
Affect beherrfcht; und jener hiftorifcheGefichtspunkt 
ift wenigftens nicht der Gefichtspünk't der Würdigung 
der Vorzflfge der Sprachen übernaupt. — Wichtiger 
ift ^ es, dais einige von den Ünterabtlieilun^en jener 
Eigehfcbaften fa}t in einander fliefsen, und die 6e- 
fichtspunkte der Uhterfuchung niclbyt immer feft ^e- 
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halten werden. Der Vf. fpricht viel und in den vcr- 
fchiedenften Beziehungen von Feinheit der Sprache, 
ohne diefen vagen Begriff beftimmt aufzüftellen. So 
wird fchon S. 9. als der Feinheit^ oder gefammten Bil- 
dung einer Sprache wefentiicher und viäleicht wefent- 
lichfter Theil , der intenfive Reichtliifim einer Sprache, 
nämlich, die* wörtlichen Bezeichnungen der geiftigen 
Anfchauungen und Gefühle aufgeführt. S. 32. ift die 
i:we}*teUhterabtheilung der Deutlichkeit : die Feinkeit 
in dem grammatifchen %au der Sprache, wozu S. 33. 
alles gerechnet wird, was zu dem grammatifchen mu 
einer Sprache gehört, nach S. 54 u.'36. entbehre .die 
Sprache des rohen Naturmenfchen diefer grammati- 
fchen Feinheiten unbefchwert: aber c\ütivirte Sprache 
könne diefelben nicht entbenren. — Feinheit der 
Sprachbezeichnung geht von Feinheit der ünterfchei- 
dimff aus. Feinheiten der Bezeichnung äufserer Ge- 
genstände hat oft die Sprache des Naturmenfchen vor* 
allen gebildeten voraus , und dagegen ift doch offen- 
bar nicht jede grammatifche Einrichtung eineFeiniieit. 
Zwifchen den Extremen einer rohen und einer über- 
bildeten Sprache, welche gar nicht der Mafsftab' 
einer richtigen Würdigung der Vorzüge der Sprachen 
Euroua's feyn dürfen. Kann jede der von dem Vf. auf- 
gelteliten Eigenfchaften der Sprachen dcnfelben in ei- 
nem gewiffen Grade zukommen, bey welchem das 
Wohlbefinden der Sprache vollkommen befteht, und 
fie zum zweck mäfsigen Ausdruck fo gut, als aller 
Arten. von Gedanken, völlig zureicht. Eine Bcftim- 
inung folcher Grade hat ihre eigenen Schwierigkeiten, 
Und fie laffeu fich höchftens im Allgemeinen einiger- 
mafsen auffaffen. IndeCTen der Vf. fcheint nicht 
einmal das Bedürfnifs eines folchen Verfuchs für fei- 
nen Zweck gefühlt zn haben. Bezeichnungen der 
. feinften üntericheidungen der Begriffe und AbTtractio- 
nen und mannichfaltiger Nuancen derfelben^ die' wir 
nicht in allen ausgebildeten Sprachen finden , zeugen 
oft von einer ausgezeichnet feinen Reflexion und Üh- 
terfcheidungsgabp einzelner Glieder einer Nation , die 
fie zuerft gei^ran,chteh , imd der ganzen Nation , die 
fie annalmi; fie tragen zum Total der Vorzüge einer 
Spräche bey, und find der philofophifchen äpecula- 
tion — aber nicht jeder gebildeten Sprache unentbehr- 
lich. "Noch weniger virahr ift e^,. dafs fich, wie es 
S. la. heifst, der Gerömur durch fie zu Betrachtungen 
über Werth und Wefen der Tugend, über allgemeines 
Wohl und Menfchenglück u. f. w. erheben könne. 
Wahrhaft fcientififch Kann es iie Schule nur durch 
fie"; aber dei- menfchliche GeiTt vermag es , Gottlob ! 
auifh aüfser dem Syftöni der Schule. — Diefe fch wan- 
kenden Vorftcilnngen «ber fblche Feinheiten der 
lii ' . ' Spra- 



Sprachen verrathcn fich auch» wenn der Vf. die Arti- 
kel, die kleinen Bindnngs- und Uebergang^ - Parti- 
keln bald zu dem grammaticalifchea Baue der Spra- 
chen rechnet, bald, z.B; S-20. 21.» mit den Nennwör- 
tern der Abftractionen fo ziifainmonftellt, als ob fie 
zu dem Ablchnitt des Inteufiven Reichthums gehör- 
ten, —* und offenbar gehöi't wenioftens die Aufzäh- 
lung der Conjunctionen , der Reicnthum oder Man- 
gel an denfelben mehr dem X*exicon als der Gramma- 
tik, und offenbar hat fich in der öezeichnung der 
Verhältniffe der Wörter eben fo gut Abftraction und 
Reflexion gezeigt, als in der Erfindung folcher Wor- 
ten — Die. grammaticalifche Bildfamkeit wird zum 
Unterfchiede von der lexikaiifchen S. 17. m die Ab« 
fchnitte ¥on der Energie und Deutlichkeit verwiefen. 
Gleichwohl w^den dieTenrpora des ruffifchen Verbiß 
bey' denen der Vf. überdiets nicht ahndet^ daCs fie 
nitht 7empora Eines Verbi, fond^m mehrerer von 
einander abgeleiteten find , in dem Abfchnitt von der 
lexikaiifchen Bildfamkeit, ^ alfo als. Reichthum der 
Sprache abgehandelt. — Der Abfchnitt von der Ener- 
gie hat eine Unterabtheilung von dm: grammaticali' 
Jehen Energie i auf. welche fich eben jene .Verweilung 
bezieht. Den Ge^enftand diefer Unterabtheilung hat 
fich der Vf. nicht beftimmt genug gedacht, um irgend 
deutlich zu machen, dafs oiefe grammatifche Anficht 
der Energie bHofß eine negative fey. Nicht von den 
grammatilchen Formen ift dort die Rede, fondem da- 
von, in wiefern ihr Gebrauch ein Hindernifs derEner- 
e'e werde. Deshalb' vnrd hier S. 26. natürlich ^ch 
^fonders von der Wortftellung gefprocheu, die übri- 
gens eigentlich in der letzten Abtheilung des Abfchnitts 
von d^ Deutlichkeit S. 43.. abgehandelt ift. Diefe 
Abtheilung hat freylich die Üeberfchrift : eine resel- 
mäfsi^e und natürliche Syntax ; aber auch da ift blofs 
von,aer Stellung d^rWöxter gebändelt, obfchon diefe 
in den meiften Sprachen den klein^en Theil der Syn- 
taxis ausmacht. Aus der Vergleichung der Formen 
der Cafus und Modi fliefst zwar fchon für fich manche 
Benaerkung, die in der Grammatik einzelner Sprachen 
der Syntaxis zugdiörL Für diefe bedurfte es keiner 
weitem Erörterung. Aber wohl waüigft^n^ für die 
Art felbft, wie mehr oder weniger gefchickt und ana« 
log folche Formen in den Sprachen gebraucht worden 
lind. Diefe Art und Weife macht einen recht erheb* 
liehen Vergleichungspunkt der Sprachen aus , deffen 
Berückßchtigune wir in diefem Werke ganz vermif 
fen. — Der Aofchnitt der Energie hat neben jener 
Abtheilung noch zwey andf^re von lexUialifcher und 
' von National -Energie. Jene handelt von dem Nach- 
druck, der in der urfprünghchen Bedeutung der Wör* 
t6r und dem beftlmmten Gebrauche diefer üed,eutung 
^iegt; diefe davon, „was die einzelne Sprache vcrmaa 
bis zu welchem Schwünge fi^fich erheben kann^ 
(S. 28.), beurtheilt aus den MeaTterftücken dergcnie- 
vollen Original -Schrifkfteüer der Nation. Aber find 
denn wohl diefe drey Abtheilungen diefes Abfchnitts 
einander wirklich coordinirt? Und mag nun. die letz* 
tere Art der Energie mehr von der Nation ^& von 
ihrer Sprache herrühren^ und alfo lumuttelbai: £üx 



diefe -Schrift gehören, oder nicht: foUte man nkittF- 
die ausfithrhche Ueberficht der originellen Gei&es- 'j 
werke der gefammten alten uoA neuen Literahir eher 
in diefer Abtheilung als in der vom intenfiven Reich- 
thum der Sprachen S. 144 — 208- erwarten? Ab« 
diefen intenijven Reichthuhi einer Sprache, der im 
theoretifchen TheileS« o. definirt wira als „der Reich- 
thum an geiftigen Anichammgen und ReflexioDsbe- 
Siffen oder fogenannten Abftracticxien,'' diefen Reich- 
uni der Sprache hat der Vf. in dem angewandten 
Thcile wunderbar genug mit dem Reichtnam ihrer 
Literatur verwechfelt. Daher kömmt dann dieCer 
Abfprung von den Gnindzügen des theoretifchea 
Theils bev d^r Anwendung, 'und 'diefe Stelle jener 
Abfchweining. Kaum zwey Mal ift in diefer ganzen 
langen Abhandlung von der Sprache felbft im Vor* 
übergehen die Rede, S. 143. vom Einflufs der Gei&es- 
werke auf Bilaung der Sprache, S.117. von Abftactio- 
Ben und Refiexionsbegriffen ; fie ft^ aKo elgentlick 
in gar keinem Verhältnlfs zum theoretifchen Tneile. 

Indeffen diefe Mängel des Einzelnen verliert man 
bcy der Lectflre des Ganzen bey intereffanten Stellett 
aus dem Geficht. Diefe enthalt fchon diefer effk 
• Theil in einer bedeutenden Anzahl, vorzüglich weoa . 
fchon darin fieyfpiele einzelner Sprachen angefohrt 
werden, die zur Erläuterung derUegriffe im Alige- 
meinen nöthig find ; und in noch weit bedeutendere 
das Raifonncment des zwetften Theüs über die einzd- 
nen Sprachen felbft j welches weit vorzüglicher und 
ausgearbeiteter ift, als jene Art von Theorie* Sokhe 
auszeichnenswerthe Stellen lefe man S. ij., wo die 
Folgen der Ausbildung einer Sprache blofs zur Ab- 
ftraction mit dem Schickfal der laieinifchen ia der 
£poche der Scholaftiker belej^ wird , wo fie gUkh- 
fam' nach und nach ?u einem Skelet erftarrte, vrelcbes 
kdn Dichter oder Redner mit Fleifch und Muskeh 
zu überkleiden vermochte; S. 14., wo vortrefflidi 
von der Ausbildung der griechifchen Sprache dmxb 
Philofophen und Kritiker von der. einen, und durdi 
Dichter, Redner und Gefchichtfcbreiber von der an- 
dern Seite gefprochen wird; S. 26 u. 37., ' wo der 
fchwerföUige und fchleppenrfe Gaa^, den die nedtna 
euromifchen Sprachep, mit Ausnahme der ruffifehea 
und Polnifcben , durch ihre langen Hülfswörter und 
den unerläfslichen Gebrauch des Aitikels haben , tind 
die beneidenswerthen Vorzüge der freyea Wortftel- 
lung gezeigt werden, in Abficht welcher die genann- 
ten ?wev ilawifch^fi Sprachen fich an a\e dos claffi- 
fchen Aiterthums anfcnliefsen.*--* Unter des Vfs. finn- 
reichen Bemerkungen find manche nur halb vi'ahn 
So Reifst es z. ß. S. 17.: „Unter den beiden vorzog- 
lichften Sprachbildnern (durch welche wir dea Di^ 
ter und den JPhilofophen verftehen) lieht der Phüo- 
fonh insbefondere die Biegung der End-und Anfisng^ 
fylhen, fo wie der Dichter die Zu&mmeDfetznngak' 
Der Vf. ftreitet in der Schlufsanmerkung S. 441 
felbft gegen die Vorftellung, „dafs Feinheiten der 
Sprachen von feinen Geiftern erfuHdem feyen , •* nad 
fetzt den EinfluCs folcher G^fter in den zweckinäfs%- 

Xtea Gebrauch fchon vorhandener Formen« Auf der 

" einet 



^9^r\ 



ein^ Seite milflen durch einzelne Menfchen; deren 
Scharfblick fie unter ihren' Zeitgenoffen auszeichnet, 
die zweckmässigen lunrichtungen in den Sprachen 
'zuerft gemacht, d.i vorhandene oder noch niclitvor- 
faaniene Laute und Formen zu beftimmt unterfchiede* 
nem Gebrauche für gewi£fe bezeichnungswürdige feine- 
re Begriffe gefondeit werden. Diefe aßb babeu' folche^ 
nun erft bezdchnete Vorftellunfien durch ihre, wenn 
auch noch bicht ^anz lielle AbUraction', oder durch 
ibra Phantafie wirklich aufgefunden. Aber auf der 
andern Sehe war diefs nur der Anfang einer ibichen 
Ausbildung der Sprachen. . Eine Form kann nicht 
eher Form feyn, als bis fie die Nation als foicbe unter 
fich einfobrt.' Auf die Nation nun gebt fie nur dann 
. ftber, wenn diefe ihr empfänglicher Sinn ebendahin 
trägt, von wo jene Anfänge ausgiengen. Unter die' 
Maiäon verbreiteter philofophifchMsr uud dichterifcher 
Sinn hat die Sprachen mehr, gebildet, als die Dichter 
und Philofophen unmittelbar.. Trüge nun nationeller 
Dichterfinn und- lebendige Philofophie fo natürlich, 
wie der Vf. nieynt, zu Zufammenfetzungen der Wör- 
ter, ftatt zur Bildung der Derivate durch Vor- und 
Endfylben bey: fo müCsten wir dann diele Zufammen- 
letzungen ,b^ den Orientalen antreffei\; und gleich- 
wohl haben ne die Sprachen derfelbenfbgut, als nie. 

Am n>ei(ten gelungen und anziehend find die 
fchönen Ereiefsungen einer lebhaften Imagination. 

gehaltener Wärme und. Einficht über den Gang und 
ie unvergleichbaren Vorzüge und Folgen der griechi- 
fchen Literatur in allen ihren Theilen S. 113 f. Die& 
find treffende Züge eines kräftigen, feinen öegenftand 
beherrfchenden Knfels. Der Gedanken und der Dar- 
fitellungsgabe freut fich gewifs jeder Lefcr. Bey der 
Darlegung folcher allgemeinern Ueberfichten mit ver- 
gleichenden Blicken auf andere Nationen ift der Vf. 
ganz an feinem Platze, und fie zeigen fein W«rk von 
einer noch vortheilhaftem Seite, als die vielen, auch 
intereßanten Ideen und Urtheile über das Einzelne, 
die an die forgfältigfte Ueberlegung des Details von 
allen Seiten gebunden .find. Dieis und die Anfichten 
im Grofsen. Zu dem Einzelnen des zufiyUn Theils, 
der eigentlichen Vergleichung und Würdigung der 
Sprachen, gehen wirüb^r«, und betrachten fiezimächft 
von der grammäticalUchen und kxikatifchen^ und fo- 
dann erft von der aßietifchin Seite. (Zji )ener gebo- 
ren die Abfchnitte aer Deutlichkeit, und die Abthei- 
lunoen vom extenfiven und lexikalifchen Reichtlium, 
:. und^von der grammaticalifchen Energie der Sprachen. 
Der Vf. findet es lächerlich, wenn man ihm den Vor- 
wurf machen wolle, dafs er hier und da noch mehr 
ins Kleine hatte gehen können. Es konnte auch nicht 

^le Eij^enthünüichkeit jeder verglichenen Sprache 
rücknchtigt werden^; aber die Forderung dürfen 
vrir an ihn machen, dafe erdiecbarakteriftifchen her- 
ausgehoben, und nichts für den Erweis des ailgemei- 
- neu Kefultats vorzüglich Wicl)tiges übergangen habe. 
Unter allen AoCchnitten bezeugt keiner die ge- 
rügte Flüchtigkeit der Bearbeitung mehr, als der von 
der DeutUchkeit; dürftig ift alles, was der Vf. dort 
lagt^ er häuft' unbeftinunte Verwdfungen auf das Vo- 



rige, und eilt fo, dafs felblt die fonft fo angenehme 
Darftellung fich in N«chläffigkeiten verliert und tri- 
vial wird. - Z. B., S. 381«. Ueber die lexicalifche Be- 
ftimmtheit der gri^chifchen und der lateinifchen Spra- 
che imd ihren grammatifchen 6au (der Vf. fagt auch 
in diefem Abfchnitt überall: Feinheit) ift äufser eia 
paar, nicht eingehenden allgemeinen Bemer^vungep,' 
die nicht einmal den , gar nicnt verächtlichen , gram- 
matifchen Bau der lateinifchen Sprache betreffen, 
nichts gegeben, als die Vergleichung zweyer Stellen 
(S. 35A. u. 359.) aus* Ariftoteles und Demoftbenes mit 
einer Tateinii'chen Ueberfetzung, alfo gar nicht n^it 
ein^m originellen aus der 2^t des Lcoens imd der 
Bildung der Sprache der Römer hergenommenen Auf- . 
fatze — und wie kann da die beygefügte Zergiiede- . 
rung irgend Genüge leiften ? 

Anziehend und Bewunderung erregend ift dio 
Vergleichung des grammatifchen Baues der Sf jachen, 
befunders der griechifchen , wie belehrend über den 
Geift der Nation , der fich in diefen grammatifchea 
Einrichtungen mehr als fonft ausgeprägt hat, mufste 
eine eiiügermafsen ins' Detail diefer künftiichen An- 
lagen eingehende Vergleichung werden? Aber auch 
bey den übrigen Sprachen ift der Vf. kurz. Er her 
Bierkt S. 372. , däls die Töchterfprachen der lateini- 
fchen einander i|i Abficht der Bildung der Artikel der* 
Declination, Conjugation und Hülfsverben ^eich, ^ 
und dafs es eben fo die germanifchen in eben diefen 
Kückfichten imter fich ziemlich auch feyen, obwohl 
der englifchenrSprache der Vorzug gebühre (f.S.389«) J 
und von der flawifchen Sprache ift hier blofs noch 
die Gegeneinanderftellung einiger Auffätze aus den* , 
felben g.egebea. Gleichwohl war über letztere recht 
bemerkenswerth, dafs das Polnifche und Ruflifcha 
für den Ablativ der Lateiner zwetfirlew Formen, ei- 
nen Inflrumentalis uud Localis^ dafs beide vor allen an- ^ 
dern europäifchen Sprachen eine befondere Form der 
erftenJPerion des Imperativs imPIurale voraus haben^ 
und dafs fie fo charaktenftifch^r, als irgend eine an- 
dere Sprache, die.Unterfcheidung des Genus dei-Sijb- 
ftantive mit der Ünterfcheidung der Cafus - Formen^ 
verbinden. Auf einzelnen Momenten beruht ja clor 
Beweis der allgetneinern Urtheile, welche über die 
Vorzüge einzelner Sprachen gefällt werden können» 
Ein folches iMoment war doch wohl bey den.Töcbter- 
fprachen der lateinifchen die . befoncWe Endungs- 
1« orm ,, die fie für das Cenditionel und die ^mehrem, 
künftlich genug unterfchiedenen Praeterita, die fia 
haben; ihr Tems hißorlqui ift zwar erwähnt,^ aber 
unter dem zweydeutigen Namen eines Aorifis.^ Sol- 
che Momente waren doch wohl ferneif das der latei- . 
nifchen Sprache ganz eigenthümÜcbe Supinum« tmd 
der Unterfclued, der zwiföhen doctifftmus und dem 
Italiänifchen docU^imo ftatt findet, indem erfteres fo* 
wohl: der gelehrtefte, als: fehr gelehrt bedeutet^ 
letzteres aber ausfchhefsliche Fornr-für den Amplia- 
tiv : fehr gelehrt ift. Die Töchterfprachen der latei- 
nifchen folien fich in Abficht der Einrichtungen gieich 
Teyn; aber fteht das Franzöfifche nicht wenigftens ia 
Abficht des Mangels der Formen der Comparatioa 

nach* ' 



nach« Unter den germanirclien Sprachen ift die 
gratninatifcHe Feinheit der eoglifchen fehr hervorge- 
hoben worden^ auch die expreffive Form derfelben:' 
I •am going, ich bin im Gehen beeriffen^ hätte dabey 
eine Steile verdient. Aber es mtustelft auch nicht die 
Vorzfige ihrer Schweftern vergeffen werden, die je- 
ner ciadarch weit mehr «das Oleichgewicht halten, 
z. B.'daEs das Dänifche (fo wie das Kuffifch^) eine 
bcfond^e Form deac Endung für das Paffiv, und dafs 
das Deutfciie vor feinen Schweftern. die auszeichnen* 
den Formen des Gonjunctivs^ und die Comparation 
aller f'articipien voraus hat. Von der Declination der 
Adjective und ihren Vortheilen fowohl als ihrer phi- 
lofophifch richtigen Entbehrang, ja felbft von der 
. ganzeli Wort-KJaffe der Pronomina, die in den mei- 
uen Sprachen fo reich an Formen und an paffenden 
oder verwerfüchen Regda der WortfQffung ift, wird 
nirgei^ ein Wort gelprochen. Wo der Vf. in ein 
näheres Detail eingeht, da gilt ^s faft(blofs den ^r^i- 
ket , deffen Nicht - Gebraucn und fchicklicher oder 
fcUeppender Gebrauch dem Vf. gle\chfam als das 
Hauptmoment der. Vorzüge oder Mängel der Sprachen 
erfchienen feyn mufs. Schon in dem theoretifchen 
Thcile hat er von S. 3a — 43. eine dort ganz unver- 
hältnifsmäfsige Note, und in den Abfcnnitten von' 
Energie, Wörtftellung' and grammatifchem Bau 
kommt er immer auf tden Aitikel curack, imd ver- 
breitet fich darüber jedesmal. Aber hey dem. Allen 
ift^hirgends der Begriff und Zweck des Artikds deut- 
lich dargeftellt. Der Hauptgedanki^lfi jene/^ langen 
Note ift, dafs der grofse Haufe, derverfchiedenarti- 



f, 



_n Declination vider Subftantive lieber überhoben, 
iefe indecünabel und die Cafusformen am Artikel 
fetze. Sonderbar amd handgreifliche Verwechfelung 
ift es, wenn S. 41. im Hebräifchen S, 0, m) für die 
offen bar&en Spuren von Artikel und gewiffermafsen 
felbft für Artikel erklärt werden, gleich als ob der Vf. 
das n arücuti gät nicht kannte. Sonderbar ift es auch, 
dafs-bey den wiederholteftcn Erörterangen über Ar- 
tikel die auszeichnende Form d^ Dänifchen und 
Seh wedifqben nicht erwähnt wird» wo der befiimmende 



Artikel (wie ehemals bey Syrern und Chaldfiern) «ii 
Endform der Subftantive ift, z. fi. Kong^n jierKöni^' 
Riget das Reich, Krige^ der Krie^. Wenn S. 38«.^ 
der Gebrauch des^J^irtikels bey Eigennamen ^ z. B.* 
« nAarwu, angefühlt ift: fo konnte es auch das Ita« 
liänifche: ii Platom, feyn. — W^n der franzöfi« 
fchen Sprache die ^Vieldeutigkeit mancher Wörter, 
wie: fenüment an^rechnet wird: fo dürften auch 
charakteriftifche Vieldeutickeiten ganzer Formen vk 
dhc oft sepriefenen englifchen nicht verfchwiegen 
leyn, z.B. wenn iftinj^i»^^ denkend« Gedanke und 
das Gerundium: denken* )fay: (tehen, und: fiiHem 
bedeutet. Oder im Deutfchen , wo: Vorflellung^ fo- 
wohl den Act des' Vor&ellens, als das- Vorgeftdlte 
bezeichnet, eine Zweydeutigk-ät, weiche z. B. das 
Studium der krltifchen rhilofophie gar fehr erfcbwert 
Bat; oder im Polnifchen, wo fociecha: das Tro&eö^ 
und : der Troft ift — Artig ift die bey Jentmmi 
und dem ItaliänÜbhen fentim&nto S\ 36B- gemachte Be*' 
fnerkuiig, dafs das Holländifche gevoelen gerade ebÄ 
diefelbe Vieldeutigkeit hat. Nitchft einigen andern 
zweckmäfsigen Bemerkungen auch jdiefes Abfchnitlt 
empfiehlt fich befonders der Schlufs der Ver^eiclniif 
der germanifchen Sprachen, der S. 397'^- Aia« votf • 
den Ürfachen der Verworrenheit und Weitfcnweifijp' 
keit der deutfchen Schreibart handelt, ob er woni 
felbft ein weites Raifonilement und dort Abfchwei« 
fung ift Jene Urfache wird vorzägilch in der eigen«* 
thümliclien Wortfügung gefunden, da dagegen felbft 
der fchlechte italiäniCche , en^lifche, firanzöfifche 
Schriftfteller wenigftens deutlich fchrdbe. ' Ans ent^ 

fegen gefötzten Eigen fchaftea hotte der Vf. S^ jSi^be« 
lauptet, das Franzöfifche mache eis dem Auslamdar 
befonders leicht, fich al$ Schriftsteller völlig zn na^. 
turalifiren. Sich grofse Fertigkeit im Franzo&Cchen 
-zu erwerben, ift fo fchwer nicht, und unendlich vid 
fchwerer ift die Erlernung der deutfchefi Sprache; 
aber völlig naturahfirt haben- fich felbft in Pans ebea 
nicht fo viele Ausländer, wenn ihnen aueli der art^t 
• Franzos esals Complimentfagt.- - ' 

<Did Fort/ttzung folgt,) • 
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■ ARZN'KtG«LAHRTHnT. Naämmor, in «d. n. Oelclirtcn» 
BnÖliH/: Bey trag zur wiffenfchafelichen ^eßimmiing der Heil» 
mittel , von Karl Themas Wilhelm aus X^iedernelfen , bey Ge- 
legenheit des Empfangs der DoccorwUrde in liec Medizin «ind 
Cbirargip. 1804» 45 S. gr. 8» <5 S^.) — Der Titel diefer klei- 
nei^ ScftriEt ift etwas dunkel; der Inhalt ebenfalls. Der Vf, 
bemüht fich, ein dyuamifch-mcchanircbes Princip der Natar« 
lehre der organifirten Kttr^er aufzufinden und (tatt der bis- 
herit;en ehemifchen The«rieen und natarphilofophifchen Con« 
Itnictlonen Äch der Mathematik nndPhyiik xurj&rklärung der 
Erfcheinungen zu bedienen , die ihn am Ende auf eine Mo« 
dification der Erzegungstheorie Yotuckzobrifig^n fcbeinen. 



Dem Vf. fehlt es Jedoch gegenwärtig noch zu felir an Ktw 
heit der Begriffe , «a einem lichtvollen Vortrage , als dafs «t 
erw^en könnte, fieyfall und AnhSnger .zu erw«rbeo. Die» 
Ter Mangel an Klarheit der ßegriff« und im Vortrag macht ey 
denrRec. unmöglich, einen Auszug aus der Schrift zo liefsro. 
Es warft unbillig, nach 4iefer jugendlichen Probe ein ent- 
fch ei den des' Unheil zu fallen, und eben fo wurde Rec. et fS^ 
h^ halten, -dem Vf. feinen abfpreehenden , zuv^eilen etwM 
iiabefcheidenen, Ton befonders vorzurücken« -^ Befcheidw 
beit ift 'gewöhnlich , wenigftent heut zu Tage • keine Btgei^ 
fchaft des jugendlichen Alters» £e ift da« Froduca der £iza^ 
Yungen des reiferen Manne«. *^ 
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ALLGEMEINS SPRACHKUNDE. zößfche, Arabifche und Türkifche find, unmöglich 

ö 1^ nt fM't r L-n L 'Azrt. rr #• ZU einem fo.wohl verbundenen Ganzeu fich zufaminen- 

^*:^L't}']!^:iL ^tl^!^hi:!^±rSlt !?g«n ¥«?«••-: ..Sinnreich, w^nn auch nlchTor. 

Langues - - par VA\>hE Charles Denina etc. rprlüi^nll-a'^d kifcTu^ ^^rchüi^'i^' V^rXr! 

{Fortfetzun^ der in Num. 132- abgebrecheneit Rmmfipn.) fliegen, andeutende Sprache zu haben — eine Spra- 

Dche, die mehr flieGsend als- voll, mehr g^punde^ 

ie Abfchnitte von devEnergJe und vom Reichthum als naohdrücklich , mehr gefchmeidig als ftark» und 

hat Hr. ^inifch mit gröfserer Sorgfalt gearbeitet, eben desw^en auch mehr einfach als vielfürbig feyn 

als die von der Deudichkeit« Der interelumten Er- follte — und fo mufste allerdines die Sprache des cul- 

örterunsen find mehrere, wenn auch boy weitem .tivirteften Volkes von Europa leyn ; dann mulste die 

nicht alfe es find, und ^nanches Intereflante fehlt, yon Ruhßlieu ee&iftete Akademie zu Paris den Weg 

•was nahe genug lag. Zu jenen ^rechnen wir z. B, fol- einfchlagen, den fie wirklich elnfchlug, dann mufste 

gende: 5. 58' Das Xateinifche.kann keinen fo grofeen .fie diemannichfaltigen, etwas unj^wöhnlichenSylben- 

ei^enfiven Reichthum haben, als die neueren Spra- bieffungen» die kühnen Wortzufaihmenfetzungen , die 

chen, weil die neuere Welt der durch Worte zu be- vi^eutigen Synonymen, als entbehrlichen Unratk 

•zeichnenden Gegenftande bey der Menge der Entdek-. wegwerjßn. Denn eben fo war die feinfte, aber 

kungen im Felde der Natur und Kunft weit mehrere auch .zugleich die ärmfte der Eu^opäifchen Spra« 

hat« als die alte. 8*69. Ableitsmgs- und Bildungs- -chen. — S. 79. Sie wurde fo reich feyn, als die 

Sylben hatte der Römer wie der Grieche. Aber<ue* -Italianifche, wenn die kühnen Wortbildungen und 

'fer, der feine Sprache früher, feiner und vielfeitiger die Redewendungen der Schriftfteller von Ronfard, 

• bearbeitete, hat fie ntu: weit öfter gebraucht. Daner ffodelle, TheophÜ^ Montagne^ ii^tf///fr&^ allgemein an- 

ift feine Sprache das geworden, wasiie ift, wenn da- genommen worden wären. — Hieran ücnliefst fich 

ffe^en der Römer erft, als«$ fchon zu fpät war, kOnft- leicbt das, was S. 297 ff. über die lexikalifche Ener- 

Och und einfeitjg die Sprache bearbeitete. — Aber^ gie der Töchteriprachpi der Lateinifchen gefagt ift, 

'da£s es zu fpät war, lajg nicht 'blofs in den Uhoftän- und wovon wir hernach fprechen. Leicht konnte ge- 

•den, fondern wirklich im Charakter der blofs unter rade hier der .Vf. einen Wink über das Schickl^ &r- 

KriegcnundnothdürftigenStaatseinrichtungen^emnor- deutfchea Literatur geben, wenn fie hlo& von ein* 

5 eftiegenen, nicht zur wüTenfchaftlichen Gewandtheit zeluen, wenn auch noch fo gelehrten, Sprachfor- 

es Geldes durch die Künfte des Friedens ausgebilde- fchern, wie Adelungs geregelt worden, und nicht 

ten Nation, und am wtoigften in der Befchaffenhoit mehr fo bildüam gewefen wäre, wie fie fich unter den 

der Sprache felbft, ebeii weil, wie ja der Vf. felbft Händen der trettlichen Schrifdteller, nicht blofs der 

Tagt, Bildungsfylben da waren. Es hßdurfte nur der iC/apyfo^'fchen Periode, welche der, Vf. anderwärts mit 

Abwerfung jenes Charakters, um dem Lateinifchen dieler Rückficht anfahrt, fondern auch unferer Tac» 

•'in der Periode der Scholaftiker aus jeneni Bildu^g^- gezeigt hat. — . Noch S..87. find die Töchterfprachen 

'fylben Derivate befonders für Abftracta henrorzubrin- der Lateinifchen. in Abficht der Bildung der Partici- 

^en, welche demnach, wie auch S. 29« bemerkt ift, pien einander .gleich : wir geben es zu; aber in Ab- 

!in dis Töchterfprachen der Lateinifchen übergingen, ficht des Gebrauchs derJCejibea und des Gerundium ift 

Da£s' die mehreren Dialekte der griechifchen Sprache z. B. die Italianifche der Franzöfifchen beträchtlich 

Quelle der Ausbildung luid des Keiohthun^s derfelbeii .üherkgea, In der bloisen Angabe der Formen der 

Sreweorden find, dor lateinifchen Sprache aber Eii^Dlji- Spracntn konnte diefs» und eben fo der fehr ^e- 

ekt, oder weni^ftens Haupt «^ Dialekt, immer zum fcliickte, den Griechen wenig naohftehende Gebraia^k 
Yrrmide' liegen blieb, ift mit Hecht bemerkt sdafs. aber .; der Partizipien in der lateinifchen Sprache übergan- 

naoh S. 73. der „fogenannte Mnifche Dialekt des Ho- cen werden ; aber er durfte nichl: überall übergangen 

mer nicW anders gewefen fey ,• als eine folche Mi- feyn. — Den Töchterfprachen der Lateinifchen feh- 

Ibhung, ohngefähr wie die fogenannte tinguafircmca len die Wortzulammenfetzungen (S. 88«)' derVorzujs 

der handeltreibenden Nationen in der Levante,*^ ift. des Reichthums der germanifchen Sprachen befteht 

offenbare Uebertreibung» weÜ das GemifcH* fo ver- in diefen Zu&mmenfetzungen (S. 98- >• Ab^ diele 

•fchiedeiM? Sprachen, wie das Neur^Qriecluifc.he) Frap- haben noch dno andere Quelle des extenfiven Reich- 
^ A. L Z. 1806. Zwetfter Band, ^ Kkk . ^ thuins 
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thums in den Vortheilen, die'fie aus dem Einflufe der 
Lateinifchen zogen. Qie£B gilt. ganz vorzüglich yqn 
der:£ngli{chen, die Blegi^csf^ben derfelDen fi^d 
Icharffinnig (S. 91.) in dieferlüDficht verglichen, als 
als halb lateinifcben, halb germanifioben UrfpruBgs* 
In anderen Rackfichten aber gilt daffelbe (f. S. 100.) 
von andern germaniCchen Sprachen auch. Der Puris- 
mus der bollkxidifchen Sprache wird-S(.97.-niit Recht, 
hier ecwähnt: anderwärts wird eben fo treffend S. 383» 
die lexikalifcne fieftimmtheit d^ter Sprache im (chlich- 
t»i, popuiaren Vortrage, und S. 319. die Neigung 
des Reichthums derfelben zum Ausuruek des Gemein 
ilen und Häuslichen gefchildert — wer dächte dabey 
flicht an den Charakter der niederländifehen Schule 
in der Malerey ? — «^ Die höllindifche und englifche 
^rache erhakeo S. loi. in Rückficht ihref Participiafe^ 
GonftructTonen (ftatt befonderer Sätze) ein Lob, wel- 
ches die italiänifche Sprache in eben dem Grade vox^ 
her verdient hätte. Von S. 103 — na. ift von der Bild- 
famkeit d^r flawifchen Sprachen weitläufig, aber doch 
fo oberflächlich gehandelt, dafs man die vrichtigften 
'Data für die Bildfamkeit diefer Sprachen vermifsf. 
Die Tafel der Derivate von czi/nw , ich thue , S. 104/, 
'hätte fich um das Doppelte und' Di^eyfache vererö- 
-£sern laffen, um^pren Reichthum zu beurkunden. 
Kein Wort fteht hrer von den vielen f^erbis" defivaHuis 
'diefer Sprachen, befofiderS'den faft von jedem Stamm- 
Verbo ausgehenden Fr^fuintaHt^is , von den Verbal- 
Subftautiven ^ wie ezutanii\ Lefen,. von dem ganz aus- 
gezeichneten Reicht num an Adfectiven, die vonSub- 
Itantiven aller Art gebildet werden, auch da, wo fie 
wenige andere Sprachen haben, z.B.fynowski (föhn- 
lich^, von^, &>hn, auch von allen Arten der Hand- 
werker undGewerbe^ bey deren- jedem Oberdem ge- 
wöhnlich für die Namen des Handwerkers, der Frau 
und des Lehrlings defleiben,^far das Gewerbe fäbft 
und ftti;das Verbum ^der Ausübung deffelbencbarak- 
teriftifche Endform^ vorhanden find, olme dafs 6s 
einer Zufammenfetzung bedürfte, z. B. mtfdkirzSm'' 
fenfieder, mtidtarka Seifenfiederin , Htudtarstwo 
Seifenfieder -Handwerk , myitarczyk Seifenfieder- 
-Burfch, mydtarski feifenfiederifch, fff^(i/iir»i^ Sei- 
fenfiederey (von my<f/i^ Seife, wovon mydh ich feife 
ein, mydtny feifigy mydtasty , mydtowaty, mydtisty^ 
mydtniltu feifenartig, mydianiee Seifftein, mydtinp 
• Seifen waflfer). Eben lo viele Derivate bilden fi<jh 
von iroi^j^f -Schneider, krawcow.a Schneiderin u. 
f. w., krawcxe ich fchaeid^rf. Eben fo ift das Auf- 
&khe fapaimczaiu ich fchuft^f. 

' i/oii d€t Enlerglt keifst ' es* S. 310I., jafe «iie pM- 
. tifche Diction ihr wichtigfter Probiritein' f^V. Dage- 
gen übertrifft nach S. fli. ied% rohe Sj^che an Kraft 
und PWchdrnek die cultivirte. Diefs läfet fich verei- 
nigen , aber vei-glichen und naher erörtert hätte bei- 
des werden müuen , tun einen wahren nrid beftimm- 
ten Begriff, zu gewähren. Wenn für den Iftzteren je- 
ner Säteedie hebi?äifche Sprache ah Beyfpiel einer ro- 
' hen angeführt wird: fo ift diefs noch minder richt%. 
Weniger, ausgebüdet ift diefe^ als 13 der hier ver 



chenai Sprachen ^^ aber fie hatte einett eu Wtisamtea 

Saramatifchen Charakter, als4a£s.fie „roh*' heifsen 
irfte. Und follte denn Alles i was in rohen Swrt* 
chen getagt ift, ohneUnterfchied, vielleicht fdbft ud« 
gend mit dem Grade der Rohheit, energifcher Ceyn, 
als Productc gebildeter Spradhen? Wenigftens die 
höchft matte und nachdruckslofe hebräifche Profa ifi; ^ 
m 4ittf keinen Fall. • Von der Zufanunendrängung .der 
Vorftellungen geht eine ^rt des Nachdrucks aus. 
Die&r Zufammendränguhg ift die gebadete $«rachc^ 
wenn fie.der uneriafslichen Coirectheit und Beftimmt- 
heit entbehren foU \ nicht in dem Grade fähig , als die« 
weniger gebildete. Darin , dafs man fich in d«i Ge- 
fangen des hebi-äifchen Altenhums Vieles zwi£cheo 
d^en mufs, was die Phantafie des Sängers bejfm 
Alisdruck überfprang , liegt ein grofser liieil ihrer 
Kraft;, fie liegt eben disshalb in arabifchen Liedern, 
tmd eben fo in anderer Beziehung bey allen National 
in Gefangen voll lyrifcher Sprünge. Die Phantafie der 
Sänger (teilt ihre Gemälde mit lebendigen Parb^ dac; 
Sprachen mit einer dadurch cultivirten Diction blei- 
ben energifch. Abgefehen vo9 diefem Einflulfe ver- 
fcheucht in Sprachen mife vielfagenden Naturlautea 
felbft die gfammatifche Bildung diefe Energie fekcner, 
tals in abgelöteten Sprachen, in welchen jene Natni- 
laute nicht mehr fo bedeutungsvoll tönen. Wenn es 
wahr ift, was der Vf. S. 23. fag^: „Faft alle neuare 
Sprachen haben durch deii allgeifieiner verbreiteten 
Geift derPhilofophie— durqhgängig etwas AbßracUt^ 
welches fie felbft vor den berühmtelten Sprachen des 
Alterthum^ , der griechifchen und lateinilchen , aus- 
zeichnet, und wofür die in allen neuem Sprachen 
fangbaren Wörter: Vernunft, Gefühl, Urdicuskraft^ 
ieidenfchaft, Wiffenfchaft^^als Beleg angeführt wer- 
den: £0 müfiste fchon darin jeine Unache germgeror 
^ Energie liegen. Aber jene einzelnen Wörter für fei- 
nere llnterfcheidungen und 3^timmungen müfieft ja 
nicht da gebraucht werden, wo Energie berrfchen 
foli'; tmd wer dürfte überhaupt atn das Syttem der phl- 
lofophifchen Schule denken, wenn er dichtet oder 
Dichter lieft? Wenn die neuern Sprachen wirkikli 
weniger energifch find: fo find fie es, weil fie fich 
nicht frey an der Hand der Natur» fondem nach frem* 
' dem Mnlter ausbildeten und fixirten. Eine artige Be* 
' nierkung des Vis. in diefem Abfcknitt S. 317. betätigt 
' unfern &tzj Die germanifohen Spraclien (aufser dir 
' engHfcheti) bilden afle BezeichnnngeD.der AbftFactio- 
nen und geiftigen Begriffe aus eigenen Wune^wöjS 
• tem , währaod die Tochterfprachen der bteinücfaea 
gerade hier alles von ihrei- Mutter geborgt baben. 
'Be^r^ und Fermmft tönt deshalb bedeutuogsvoDert 
als idk tmd raif&ff. ^^ Der Vf. nennt S. 084 tu 347. 
die lateinifche Sprache die oieiigifchefte von afien. 
Die Bidhauptung hat ihre wahren Seit«», . aber ent- 
wickelt find diele' nicht: denn Eine Stelle au9 Tac^ 
tus kann den Beweis nieht enthaken. Der Charak- 
ter Eihes Mafiifeä beurkundet noch nicht den Charak- 
ter deir Gravität bey der ganzen Nation, der fich zu 
' jene^ Zwecke fo fchön darftdlen Uefs; und wie rieb 
iierrlicfhe Stdlen 'könnten' aus <<len. JUaffikem der bä- 
A . ' .<. : •'• den 



den alien Spradiien.för dfiergk '^und alle Arfeo voa 
SprachVorzflgen angefühlt /eya, ftatt da£^ man iß det^ 
lirey QrlJten Abfchnitten überiiaüpt mir Eine^poetifche 
SteD&ffii^ Rpm^rs 9. gerade eine Dicht^enermfchebey 
der Energie 9 kaum ein jk^mt ^us griecjbifcHef^ rDic)}^ 
tem, und einige ^ weniger forsf altig g|e wählte,, aus 
Frofaikem als Beleg angeführt findet. Der Vf. rech- 
nete wohl darauf I dals allen feinen Lefern Belege.aus 
diefen KlafGkem voil üelbft geaus und beffer voif'die 
Se«l^ treten« — Sehr treffiiqh nandek dagegen der 
Vf» S. 297 i.,von der Ueb^rbildung einer Spraclie nait 
fteter Rhckfichtauf die franzöfifche* TrefTend fagt 
er S. 299. von folcher. XJebcrfeineniDg und der Herab- 
würdigung der urfprQnglich kraftvollen Ausdrücke 
durch ihren zu häuneen Gebrauch: ^»das Bedeutüngs^ 
Volle wird dem Zierlichen , das Pathetifche dem \ ei- 



die beft&a, die mte hat, «dd die ihm ei£<dithüiBliclieii 
find nicht ohne Vardienlt iind mit Ge&bmack einar- 
beitet. Allein diejBrahrenVergteichungs-rJldckiiGbr 
^en fler VorsQge det Sprachen liegen keinesw^ 
)>a^pt(achlicb•ia.den dasän^eüeferten Ueberfetzange% 
£s ii[&zwar ixiturefiti^t» S. $iiw woüL einer Stelle des Tei^ 
cilus die italiänifche und franzöfifche Ueberfetzuns 
verglichen zu fehen^ aber es ift nicht entfcbetdenol 
Oft leiftet eine Sprache als Orig^ial völlig das^ was 
fie als Ueberfetzung nicht jbi leilkea vermag- Und 
eine andere Sprache . jft gefchmeidiger zur rJfachbil- 
)dung«i^enigftens' eiüiger andern, ohne mehr.origineUe 
GewandthSt ta befitzen. Der Vf. erkennt ^lefe an- 
derwärts, z. 'B. S, 83 u. '375.3 felbft an. Oh waltet 
•auch <ler Zufall über diefe Art der Bearbeitung ein« 
Sprache. Wer hätte ^ B. vor ^d^ris Mdfterwerkea 



nen, das Starke dem Leichten, das Nachdrückliche' -unfeine iMutteriprache der Geftalt fähig ^achietr ia 

dem Klaren und Deutliehen aufgeopfert; beide tver- -Wel&htfr dSefe Hand uns die verfchfedeniitrtl^rtenDich- 

den oft mit einander verwechfeft, die wörtlichen Be- «er d^ Alteitbuii^ daritc^t? £9 häÜe fich Verlohntt 

Zeichnungen des erften dem letztern beygelegt, und ^ ^ifi* zu dier* Stelle «usdem Abffehied des Hektor 

to .-*- -werden jene , ernfleren Vollkommenheiten, d^ «die U^berfetzung ztl vergleichen. «Ih Abiichf diefer 

Aufdrucks durch diefe leichtern verdrängt Di^ Spr^- Uebertra^ungen in andere Sprachen fagt Att Vf. S; lOg* 

che verarmt; für die höhere Profa und pocli mehr offenbar tu 'vid: „es feyfaft keih^wsrk von Bedeu- 

für die fchwungvöUe Poeße wird fie allmähli^ gleich- 'tu^, befoiidei<8 in der franzöfiCch^n Literatur, von 

tarn dusgezebrtv*^u.f.w. Dab^y ift Sl 304. das Tief- wiEÜdhem Fpkn und RuCsland cficht Uebetfetziuigen 

Sefühl des Italieners und Spaniers gerümnt^ welc}Ms (rufzuweifen^ htfrteifty'* und dagegen S. 66« "m 274. zu 

ie Kraft ih^rer Sprachen erhalte, und von S\%ii. die ' wenig: däfi^ diel Sprachen beider LSi^derr „noch fo 

Energie der germauifchen Sprachen. Dabey wird d;ö ^^wm^lg fchriftftdleriiche Produkte, 'Insbefondere we- 

Oefahr bemerkt, welche die deutfche Sprache in der »ig Originale aufzuzeigen haben." Von der ra(ft^ 

Go^jllr&^dilchen Periode lief, einfeitig, verfeinert und leben Literatur gilt Iietzteres noch mehr;- aber die pol- 



KJefcblechtslofigHeit von deni Gefchlecbt fo leicht bil- Die Unmöglichkeit d^i" Nächbildimg der StAcke einer 
'den; aberblofsnachlafCeeVerwechfelungift es, wenn Sprache zeigt fibrijaens allerdings einen* auszeichnen^ 
gefagt wir'd ; „ die eiiglilche Sprache kennt nur Ein fö- den Charakter diefer. So ift die S. ga. angefahrte be- 
genanntes Oefchlecht. *• — ' An deutfch^n PHllofophen 'kannte Stelle nus Taffö^s Gßmf. tiber* 
rühmt dc¥"Vf.' Sinn fOr fchg*ien Vortrag; er hat mit 
\^echt Lejfbtg j Mekdetsföhn y Garve gernrnnt; abet'Wf^t ' 
weniger, sus einige demnächft genannte Minfaei"» 
durfite hier £2r^i|^ri, fehlen. , 



Tenni sdegni t plactde 9 trantfuilh 
repulje carin)t*zi e Üete^aci 
Jbrrtji^ pitrolettet ^ dolciftitU 
df'pimniOy e/ößfir troncAt , e mM hoc} «le» 



allerdinga der zartefte und lieblichfte Ausdruck der 
nienfchßcbto Sprache überhaupt, und auch Griis h^t 



. Zu der Beurtheilung des SMtH^chen Thexh des 
Buchs '•gehen wir nun txber. Wir rechnen dahin* be- . . 

fonders auch die Ueberfichten des Anbaues der Spra- lihn nur fchwacb nachzubilden vermocht: 
^Ue durch ihre D^c^htei- und Profaiften. In 'diefen ift ' 
der Vf., wie ^r fchon bemerktet^, ganz atf ieÜfMi 
'-Platze. Aber auch in d^n efn^ineiln' ErdrtefuHg^n 
wid Verfckichunj^en fpricMt fich eine f^r (bhdtlbare 
Bekanntlchaft mit der Literatur der Verglichen^it «Na.- 
tionen , Urtheil , ' Gefcbmack und GefOhl aus. Indef- &> ^> 



^Verliebten Zorn and rubiget Verfügen ^ 
und (rSblicher VerfShnang ffifstf Gut, 

'^nnd Lä'<ihelp; ScbmeiobeHirarte .. fmiifee Klagte, 
'ona KaOe «« X w. ^ - * 



StAm VirgUkteä^ desbUm^ 



tm auch Iner ftö&t tean oft auf den fullchen Gefichts- ^fion 'ReUkiktms der neuem Sprach^, welche aber 
punkt, weichender Vf. nur zu gewdhi^lich b^ dfer ^eine : Würdigung der Literatur dcrfelben überhaupt 
VergleicbungdetSpröchengewÄMtbit. Er vei-glei^t ift< rühmt SUrrVf. a «8.,^«^^ »«* der einen Seite 
am ttieiftenOrigibaltexte der eirt^nSpi»a*ö mit üeber- den .Einfiufe,i wekiben l^inhat des Umgangs und 
fetTOngeto dfer aod'eroi Eaf A iiibht-zfu'liugnen, dafe mehr lebhafte^ als tiefes Gefühl auf Rcichthum wd 
UcberTetzungen nöthig waren, well Wenige Lefcr al- ' Öefohmeidigkeit der. fraaaöfifchen Sm^aefafe .gdb^bt 
1er diefer Sprachen kundig genug find,^ um derfelben .iiabe> dsi^germanifchen feyen diefe Vorzüge uner- 
^ entbehren zu können. D^ Ueberfetzungen felbft find reicHbar; aber er ift, wie oft, ungerecht gegen er- 
auch, wenn fie nicht von dem Vf. f^ lJ W J ^f ^ T '^'tf^rftflU Afi^^j ^^"" er «hen dafdbftiagt: „Kein einziges echt 

petrar- 



~w ww 



petrarehifcbes Sonnefc oder hfrifehet Gedicht 4lber^ 
ft^^ — in^ <ler ganzen Litelratur des Galiiers.*' Sind 
denn nicht unter den lyriIbhen^Gedichten FonUnidt's^ 
Tfirtijfemfs manche denen. 4es Hütoz iind Petrarca an 
AeS^e£uIet2enr niebbjLf Ihm yönt7%4>fMij nicht 
HU B. der Anfang von BTernard''s mrt ^amer^ ' 

TeriAre früh des plevr» de V Aurora 
'.* $näont TJphireva jouirj /, 

Jfeifte'de l'emmrt de Höre; 
*' i^te-ioide rc/i«n«tfi> Ott. . 

. • . ' , . » 

S.ft2C3^ ift die ZufammepftellQnc des Ouabferamit 
Metafiafioidlfsmis Ver erftere foufeiner Nation Fin- 
fdar unp Anafbreom zugleich leya , und einem Metafiafio 
nachUspehi/ Er ift aber fo w»üg Fmdßr^ vnd Ana- 
»ftr#a»*ziigleioh, als Kofegcrt$n es unter d^n Deutibbeii 
. ift* Miti 4iefein darite ^r am oatürlichftc^a. zu ver- 
^eiclien tfeyn« Ab^riaden Nied|icbUeite9.t von d^ 
,nen hiex dW Rj^e Aft> dq|:^p nicht dor \qxw% der 
binuoUfchea W erke MdaßafiQs gpfiif bi^^e^erdep^ wdt- 
chen die.Mftifei^ unte/ fo vielen Ojperndichteita ^lleip 
fo begiUrft^gten., - — Der Vf. eilt. über fo manches 
MerkwOrdige flöchtig hinweg, und fagt Nichts von 
der Hau^Kjat 4e$ Jejpos (des erpfbenundde^ buir* 
ksken) in^deritaUäj^ifcben, derRoipanzen i« d^r ff^ 
nifchep > d.er Satire^ und Epifteln in d^r &4n^Wifc)ie|i 
•LiterJatur^iUichtf iloer die ie^t{|ime ErfcheiAun^, da^ 
die portug|efifct)e fchöne Literatur in einem eiiizi^cn 
Epos &ch f^ft ganz erlchönft hat. Nach S. 2230. Tol- 
len die Britten.in der honen Ode minder glQcldich 
und clalßfch jcyn, ^als die Deptfchen. Aber habw 
denn jene nicht einen Güb. IV^\ ihicht Gra^^s Pro- 
gnfs of foefy ? ]Un BhiIofo{d^i(ahQn I^ehrgedicbt fol* 
hga Exi^ander ujad JDeütfche unter den Südländern 
keine Nebenbuhler faabei^ : abe^r können dieie jenen 
nicht Rücine^^ Religion^ Boilea^'s Art po'iüqiu^ 
und manche .kleinere Gedichte. yQXL^Bcrtola .an die 
Seite fetzen? — Tultiny dem S. 233. 9, die feurige 
Phantafie eines Thung^ ein' mehr als deutfcher 
Schwung" zugefchrieben' wird, bezeichnet mit allen 
feinen wirkUche^ni Vprzügeii doch./für Dauemärk; die 
Bpooheder Opiize ixnd uize in Deutfchland, und ift 
nicht geeignet, als Idn'fter • der gegenwartigen däm- 
fcfaen üiehterfprache anfgefteUt zu werden. Ewald 
ift, nach der Stimme der ^nzen. Nation, ihr tieffter, 
bedeutendfter und merkwürdigfter Dichter. — Der 
Vf. fiihrt S. 326; ^ine Stelle von ihm an^ o\jrie irgend 
ein Wort.darüber zii fagen^^nd ohne Ihn auc)^^,nur 
zu ntenen. Das öefchmacks - Uctheil aber KjH>fai- 
ker ift leicht fehr verfchieden ;' in Danemark rahmt 
^l^h Indeflax faft iihhier'^dere, als der V£i J^.B. 
Ufallmg im hiftorifchen Stil* Wenigftens aber hatte 
nicht Käthe deshalb ^geführt weiden xnaffen , ^dor 
2war eine gewifle merkwürdig. Energie,' aber ^iiie 
•zu eigenthflmlicheSpracke fich gebildet hat, als 4aSs 
♦er Mttfter fevn könnte«:-^ Von da: .fafntedifchen I4-. 
't«:«tti| befcneKlet fioh.der Vf. felbft, unvoUbäfidig 

(Die Fortjhtzung 



nur ein paar Worte ianzoftlhres« Cr kdnnie nidl 
die einzige Original -Oper, welche die Schweden ha- 
ben ; Gußaf H^afa von Kelgren , die ganz dem AErlo. 
fiafio tiadbgebildet, und voll köftlicher SteUeii ift. So 
fic^amSohhdfederGhbr: - * 

Lefve den H)elie» fom Sver^re ^Hrioffklt 
Lefve r& KanUng^ lefve' ifar 'ParF 
Svedmee bojor kan modigt fißrkrojjkt p 
Sv9m%e* k&rlex/kydda kan^ dmrl 

Die Beyipicle von der Vollkommenheit und Er- 
habenheit d^s poetifcben Ausdrucks i/altaliänlfchea 
S. 305. find überzeugend: abei:' herrlicher i^rach er 
fich z. ä. in dem Cnor ans," welches in MetdMio'i 
imfterblicher Öhfmpiade im dritten Act vor der Opfer« 
handlung am Tempel des Jupiter Olympicus gefan- 
gen wird: 

I tttoi ftraii ^ Urr&f de* moH^tli , 
ahfthäpendit gran ffodre de* muni 
ah deponi, MKutt nume de Rc etc* 

Vor Allem hätte hier Petrarca^s berülnnte Frieden^ 
Ganzone genalmt w'erden mfiffen : 

^Italia mia^ benche H parlarjia ittdamo ecc 

deren Eindrvck FOrften u^d Völkern iias fiphon ge* 

zogene Schwert ^itrückte^ . 

• ■ * ' • * . . ' . ■ 

Zu S. 373. hatte angeführt werden können , dab 

der ältere franzofifche Stil dein gleich ungebundenen 
•italiänifchen und fpahifchen noch ähnlich genug war. 

S. 444. fehlt die Bemerkung, dafs die deutfqhe Spra- 
.•che unter, allen neuerh fich am heften zumHexame- 
.ter pafst^ und die franzofifche fie fo gut als gar nicbt 
hid, uiid die merkwürdige JElgenthumlichKeit d^ 

fpanifcben und italiänifchen Poefie, dafs iie bey aller 
^IVIek>die, die ja befonders in der letz^rn fo wunder- 
üchdn ift, keine Scanfion von Gamben, Trochäoi 
.oder andern Arten der FlUse kennte Sf 489- läfst der 

y£^ dem .Wohlklange der polnifchen Sprache volle 
^Oerej^litifi^eit widefiahiren; indeffen deutlich wird 
'nicn^, oafs in ihr viele {Ponfonantcn n^ehr für d^s 

Auge in der Schrift, als für das Ohr 'in der Aus- 

fprachezufammenftofsen ; rxeh hätt^ mt nicht ang^ 
.{^rt .werden fbilen, es kommt äufserfi: feiten vor. ' 

j ., ,« Wir merken- |iur noch die fehr glückliche An» 
,weo(Äu«g einer , Steile aii^'7aiJ[o S.'96s.'.a«i,. wo *iBit 
(dem Chi^*aktcir der •5<>f7ftr^ni«, aus. dez^ -tweylen Ge- 
lang ,d&c Ge^f Uher. (bs <}an^ der iVIaiiie]: MtfuUi- 
.jSi)Ail> und zugleich der Charakter, jed^r echt elafll- 
Tchen Profe eefchjld^ wlrd.^— . «Doch'genuc, um 
dieAufmerklamk^t auf dieOeg^ftand^diefes Werics 
und feinen R(Bichthu«a> an treffUchei} Ideteil vexi neuem 
zu.wef^k^* ]Ss ytrird keinem Jbefer gpr^en, die- 
£em FcUirf r Kn^* jLTfitßrbaltnng .und Belehrung jgefolgt 
zu feyji » vire^n m^n iiofe ihm auch glieich nicht ganz 
.anvjertrauen k|in^ 

folgt n&chfime.y 
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r LITERATURGESCHICHTE^ . 

1) QoRLiTC, b. AnüDn, und vom zweyten Band an 

b. dem Vf. u. in Comm. zu Leipzig, b. Hertel: 

Lexikon der feit dem fünf zehnten Jahrhunderte ver- 

florbensM una jetztlebenden Oberlaußtzifchen Schrift- 

/ßeller und Kilnßtej^, aus den glaubwürdigftea 
Quellen möglichft vollftändig zuUmmcngetragen, 
von Gotttieb Friedrich Otio^ Prediger zu Friccßrs- 
üorf bey Görlitz und Mitglicde der Oberlauf. Ge- 
fellfch. der Wiffenfch. Erfier Band. Erße Abthei-' 

■ lung. A — B. 1800. 2Wfy^^ Abtheilunc. E — (7. 
Nebft Supplementen zu beiden Abtheilungen« 
1801. I. Alph. 20} Bogen. — Zweyter Band. 
jEr/f^ Ablheilung.' /T — Layritz. 1802. — Zweyte 
Abtheilung. Ledel — Q. 1803. 2 Alph. 7 Bog. — 
X Dritter Band. jEryf^ Abtheilung. i?und& 1803. — 
Zweyte und letzte Abtheilung. T—Z. Nebft 
Supplementen zu allen drei) Bänden* 1803* 2 Alph. 
4^ Bogen, gr. 8* (Bey dem^ Vf, noch um aen 
Pränumerationspreis ocier 6 Rthlr. im Buchh. Idx 

. 8 Rthlr.) 

a) Erlangen, ia Coram. b.Palm, und v^raf^ftm 
Band an zu* l^aitNBBiio, b. LecHoer: Gelehrtes 
Filrflenthum Bcureut ^ oder inographifche und litera- 
rifche Nachrichten von allen Schriftfletlern^ weiche 
in dem Fürßenthum Bereut gebohrenfind und in oder 
außer denifelben gelebt haben und noch Ubm^ in cd- 
phabetifeher Ordnung. • • Verfaflet- von Geprg Wolf 
gang Auguftin Fikenfcker^ ordentl; Profeuor der 
Geüchichte am üluftren Collegio ChriftiaQ- £r- 
neftino zu Baireut, u« f. w.* £i^fr Band, ^bis C 
. Zweyte , ganz umgearbeitete , vermehrte und vcr- 
befferte Auflage. 1801. 15 Bogen. — Zweyter 
Band. Dambßch hiM Funek. 1801« 16 Bogen und 
3 Blatter. ^ Dritter Band. Gabtriei bis HageU- 
hekn. i^i. — Fterterhsind. Hagen \üs Ifewftamm. 
Beide Bände zufammeo 27 Bogen und s Blatter. -^ 
Fünfter Band. Kadeereuter his Lumfcher. 1903. 20 
Bogen und 2 Blätter. «- Sechster Baod. JUaier 
bis Otto. 1803. 13 Bogen. — Siebenter BmtL 
Pabfl bis Ruppefdkin. 1804. 17 Bogen. •- Achter 
Band. Saher to Seifried. 1804. 15 Bogen iiiKi 
2 Blatter. — Neunter Basd- Seiler bis. ükger. 
1804. II Bogen. -— Zehnter Band. Ferdier.his 
Zinner. 1804. U BoÄcn. r- Eilfter Band, dm 
erßen Nachtrag 9 die Zufätze und Verbefleruiigen 
enthaltend. 1805« Zufammen 15 Bogen. — Zuiälf^ 
ier Band, ^lie.R^ifter enthaltend. 1805. 9 Bo« 

% ^ gen. gr. 8* ~ (Subtcriptionspreis 6- RtUr. Laden- 
preis^ RiWr.) . * '. .-:-». 

A L. Z. 1806. Zweyter Band. 
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3) Altdorf, b. Hefausg.^ und in Comm. bey 
Lechner in Nüri^bkrg,, und bey Beflbn in 
Leipzic: Georg Andreas Willis, weil.-. kaiferl. 
Hofpfalzgrafens und älteften Profeffors zu Alt« 
dorr, Nümbergifches Gelehrten- Lexicon^ oder Be- 
fchreibung aller Nürniergifchek Gelehrten beyderteg 

GefchiuhtSi nat^ ihrem Leben, Ferdienßen und 
Schriften^ zur Erweiterung der gelehrten Gefchichts- 
künde und l/erbejjferung vieler darinnen vor gefalle- ^ 
nen Fehler , aus den beßen Quellen in alphabetifcher 
Ordnung fortgefetzt y von Ckrißian Conrad Noffitfclf, 
Pfarrer zu Altenthann. Fi^ii/l^^Theil oder erßer 
Supplementband ^ von A^G. 1802. 2 Alph. if 
Bogbn. -^ -Sechster Theil, oder zweyter Snpple- 
mentband, von H-^M. 1805. 2 Alph. 15 Bog. 4. 
(Subfcriptionspreis 6 Gulden Rhein. ) 

4) Zeitz, b. Webel: Verzeichniß der in den' beiden 
Städten Zeitz und Naumburg gebohrnen Kütfßler^ 
Gelehrten und Schriftfletter , die außerhalb des StUls 
Naumburg - Zeitz ihreh ff^huHgskreis fanden^ 
von der Reformation bis auf gegenwärtige Zeiten. 
Ein Bey trag zurvaterländ^chenQelehrtengefcHchte^ 
nebft der Ankündlguirg einesStift Naumburg - Zützi- 

- fchen Schriftßeller - und Künßter - Lexici von dem 
fünfzehnten 'Jahrhunderte an bis auf ünfere Zeiten^ 
und einem Anhange^ als Probe der Bearbeitung 
deffelben, von CM-iflian Friedrich Möller ^ Pfarrer 
zu Gleinä und Purtfchfttz im Stifte Naumburg- 
Zeitz u. f. w. J805. 4 Bogen, gl 

Inuner erkaltet der Eifer deutfcher LjteratQren noch 
nicht, die in Hinßcht der fchriftftelleri fchen In- 
duftrie noch unbearbeiteten Gegenden und Städte ih- 
res Vaterlandes auf eben die Weife, virje nunmehr mit 
dem meiften eefchehen ift» zu verforgen« - Diefor Ed- 
fei^: verdient oefto mehr.geebrt zu v^r^rden« da er von 
Seiten des Publikums & fchlecht upterffützt wird » 
dafs tiiefneiften Uflternehmer folcher elirpn fo mübla- 
men als nützüchen Literaturwerke keine Verleger da- 
ZK finden können,' fondera fie* eiiC*4Bigene Koften und 
Oe£ahr zu Ta^e fördern mafTen«r Von Jlechts weg« 
follten fie weniffftens in keiner öifentli<^hen Bilsliothe)^ 
fehlen ; dadurch wOrde Schon .eine beträchtliche An- 
itM yoa Exemplarien abgefetzt werd^ , obgleich 
auch jetzt weniger,, feitdeiii die Saculari(ation fo viele 
Klofterbih|iothdcen vernichtete, wo man dergleichen 
Bücher häufiger« als in manchen' andern antraf., Sey 
es iouner, <lals fie. viele mikrcdoeifqhe Umftände ent- 
halten ; man ift doch darüber Jfingft einverftanden, 
(k& in diefer iRücJdlobt das 2«vtel . i&er zu ent£chul- 
LH ' digea 



digen ift. iSs das Zuwenig: obwohl wir unfrer Seits Abthttiluog des ^erks fowohl eine JkOBograpbifche 
es nie'' biüigen* konnten,* wenn derSämmier^eift'fich vnd wiffenicbafdiche.Ueber&cht aller imLcxicoxi ävf- 
fogfrauch amf fblche Schriftfteller^fMrftreckt, die nur geführten 'Schriftfteller und Künftl^r, als auqh du 
eine einzige unbedeutende Schrift, eine elende Pre- VArzeichnifs der fehenswürdigen Bibliotheken, Kunft- 
digt oder eine Difputation , die oft genug nicht einmal fammiunsen^ iVlänz- und Naturalienkabinete in der 
aus ihret eigenen Fabrik kaiü, diiicken liefsen« Es Oberlaußtz zu liefern» könnt' er nicht erfflUen, hofft 
werden doch durch dergleichen Bemühungen viele vof- aber diefs nach zehn Jahren in einem Bande mit Nach- 
her unbekannte oder nur halb- bekannte Thatfadien - träge», dergl^eiohen er fcjhon in der isweytm Abth^i- 
an$ Licht gebraC)it, die uns diefen ode/ jenen Gelehr-, lung des erflen Bandes und in derjenigen des letzten 
ten genauer, als vorher , kerinfen lehren , die uns die mittneüt, zu leiften^^ Wir wOnfchen, dafs diefe noch 
Urheber mancher interefTantpn Schriften bekannt pia* ehergefchehen Ic^inne, und dafs der unermüdliche 
chen, ja, die fpgar politifchen und kirchenluftori- Vf. leine Sorgfalt auch über die iVi^^^/atf/stzf/r&M 
"fcKen Begebenheiten zur Erläuterung dienen. •• SchriftftellOr und Küi>ftlör verbreiten möcbte; es ver- 
Die Männer, deren Werke Rec. jetzt anzuzeigen fteht fich, wenn anaii ihm durch häufigem Ankauf 

,tiat, verdienen alle das Lob der Genauigkeit in Error- des vorliegenden Werks Luft und Muth ddzu machen 

fchurig und' Darftellung der Lebensumi^ände der zu wird. Noch wünfchen wir,*dafs es ihm alsdann ge- 

ihren Reffbrts gehörenden guten, mittelmäfsigen, fallen möchte, gewiffe kleinliche,^ nach Leichtgläubig- , 

und — ' fchFechtcn Schrift fteller»fo wie ihrer GeifteS- keit und Frömnieley fchmeckcnde, Erzählungen voo 

und Feder- Producte. AUe haben ihren Fleifs nicht feinem Plane zu entfernen, 

etwa blofs den neuern, und jetzt lebenden, fondern Der Vf. des zweiten Literaturwerks j Hr. Prof. 
auch den ft-ühern tmd längft verftorbenen Autoren Fikenfchery zu Bayreuth, hatte fchon im J. 1797* unter 
ihrer (Jegenden gewidmet. Alle zogen a*ch die dem Verlagsort Jugsburg,^ die erße Abtheilung do 
Kaniller nüt in Ihren Plan. Alle gaben auch Oberall, fiy?#if Bandes deffelben herausgegeben: weil fie aber, 
xrianchmal gar mit einer geWiffen uebertreibung, an, bey der weiten Entfernung von jener Stadt, vonvie- 
wo in frühern Schriften ihrer erwähnt wird, oder wo len Fehlern und Un Vollkommenheiten entftellt wanl, 
umftändllchere Nachrichten^ von ihnen anzutreffen hauptfächlich aber, weil der Verleger iin Verfall ge- 
find. Jene Producte felbft werden fo, wie es fich ge- rieth, und von der zwet/ten AbtheiJung erft fQuf m- 
bfihrt, nach ftrenger chronologifcher Ordnung, mit gen abgedruckt waren : fö befchlofs er, das Gedruckte 
ihren yerfchiedenen Auflagen und Ueberfetzungen, .umzuarbeiten und das ganze Werk, wie es jetzt vor 

.aufgeführt;.: die in Kupfer geftochenen ßildnifle der uns liegt, auf einem andern Weg ins Publikum za 

Autoren angezeigt ü*. dgl. mehr, Was von einem je- bringen. Wir unfresOrts danken ihm für feinen aus- 

den befondcrs zu wiffen feyn mag, foll nun in mög- harrenden Fleifs, und wünfchen ihm Glück zur Vbll- 

liehfter Kürze gezeigt werden. endung'des Ganzen. Er bat fich dabey etwas engere 

Der erfle.ilT. Otto ^ befchäftigt fich mit Schrift- Oränzen, als Hr. Otto, gefteckt, indenr er nax&ch 

ffellern und Künftlern alier Art, die in der Oberlau- nur folche Schriftfteller bebandelte, welche von lehe^ 

fitz nicht allein geboren, fondern auch nur erzogen *in dem Fürftenthum Bayreuth, das heifst, in einem der 

.worden .find ^ d^rher i^n.z. B. auch den 1697. verftor- Orte geboren wurden, die im J. igoi-, wo der Anfaiig 

Tbenen Leipziger Prof effpr der Theologie , Valentin At- -des Werks erfchien, zu dfefem Lande gehörten. 

tertiy bey ihm findet, ob er gleich von Geburt ein -Folglich könnt* er, wenn nicht Ungleichartigkeit ent- 

Schlefier war; ferner mit folchen, die im Auslange -ftehen foUte, keine Rfickficht auf die neuern Verän- 

ihre Verforgung gefunden haben und dort geftorben derungen od^r Vertaufchiingen mancher Ortfchaften 

-find; dann auch mit Ausländem , denen diefs in der -zwifchen Preufsen" und Bayern nehmen. Man darf 

■ Oberlau fitz wiederfahre» ift; felbft. fogar mit folchen alfo Schriftfteller, die zwar lause oder den ^rofstn 

zubrachtes, 
nidht fucheiu 

Hie währehd ihres dortigen Aufenthalte^ hcrausgege- -Lehrern auf der Uni verfität zu Erlangend fo benier- 
feenert Schriften' eim Bey fehr wenigen machte er me- ken wir^iefs mit gutem Vorbedachts Ihnen ift die 
Ton eine Ausnahme, aus UrJachen, die er bey jedem vor kurzem von Hn. F* herausgegebene gelehrte Ge- 
angiebt.* Die iiieraus entftandenen Klaffen der Schrift- .febiehte xUefer Univerfitat gewdmet. -Ke VoHfiaiH 
iteller find durch Sternchen und Kreutzchen von ein- digkeit der Schriften verzeicmiiffe fliehte er auf den 
ander unterfchiederf. Bey vielen. Schriften verweifet • bdchütön Grad zu treiben; wobey ihm feine eürene, 
der Vf. auf RecenfiottÄ«: welchesdie beide» folgen- auf mehr als lijoooStöcke fiöh bäaufeode Sam^ne 
'Jen liiteratcM*en unterlafü^n. Seine (^tielleli iührt Hr. vattfirländifcher Producte, die wohl die einzige in iS 
O, flbifsigan; wo diefs nieht fiefchieht, beruhen die rer Art feyn mag, die nOtzlichften Dienfte leiftete. 
'Nachrichten auf handfchrifÜicfaen Beyträgen der von Durch die dadurdi bewirkte Autopfie ward er in den 
Shm i« der Vorrede zum erßen Band genannten £ite- Stand gefetzt, die verfchiedenen und befoncfers die 
raturfreunde und feinen eijifeneh Sammlungen , die er irrigen. Angaben und Nachrichten anderer in denun- 
gleJchitach feinin Un^t^erfitÄts - Jahren anlegte. Das -ter dem. Texte fteben den Noten zu berichtii^eo lo 
eben d^felbft g^tbane^^Verfprechen, in der letzten An|(hung laancher noc^ lebeader Autox& giens e$ 
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ibm^ l¥ie es gewAhnüifh in gehen pflegt. Er f^cd fie 
zur Mittbeiluiig ilircr:BiogFaphieen und Schti£tenl:egi- 
fter entvredej^zu träge, oder zu uiiwillfähtlg, oder 
zu ejgenfionig. Um nicht noch weitiäufiger zu wer- 
den, traf er vom fünften Band an yerfcfaiedene Atode- 
rangen^ die aber der Arbeit felbft nicht naclitbeiUg 
.wurden. — Wexui auch nicht faft jede Seite des 
Werks die mufterhafte Sorelbnnkeit des Vis. in^ftück- 
-iMit auf yoUftäodigkeit und Gdnauigkeitbewiefe: fo 
würden fie die den ganzeii -elften Band füllenden , un^ 
ter drey Rubriken gebrachten Nachträge, Zufätze 
.und Verbefferungen beurkunden. Diejenigen, wel- 
che jetzt lebende Sphfiftftelier 'betreffen , erftrecken 
.ficli bis ins J. 1805. hinein. Noch nutzbarer wird 
dlefe Arbeit durch die, den zwölfteH und letzten Band 
eimiehmenden fieben^Re^ifter;. Das crfte ift ein fum- 
-marifches Verzeichniis der -in* dem gelehrten Farften- 
thum Bayreuth verzeichneten Schriftfteller, deren 
Zahl fich auf 1170 beläuft, worunter 220 damals noch 
lebende fich befinden. Das zwevte ift ein topographi- 
fcbes Regifter in Bezug auf die ueburt der Schriftftel- 
ler. . Das dritte, ein ähnliches in Qezug auf ihre letl- 
ten oder gegenwärtigen Aufebthaltsörter. Das vierte, 
ein chronologifches Regifter nach den Geburtsjahren 
.derfelben« Das fcinfte, eyie Claffification derfelhen 
nach den Widenfchaften. Das fechste ift ein Ver- 
zeichnifs der Schriften, die der Vf. bey der Aus- 
arbeitung feines Werks ) zu Rathe zog. Das fieb'ente, 
ein allgemeines -alphabetifches Regifter über alle in 
. dem VV^rke befchnebenen Schriftfteller. 

Das dritte, noch unvollendete Werk, enthillt äu- 
JGserft reichhaltig^ Supplemente zu dem Narnbergi- 
ichen gelehrten Lexikon, das der im J. 1798« rerftor- 
:bette Altdorfifche Profeffor ff^ilt von 1755 bis 1788- in 
'pUr Theilcn herausgegeben hat. De^ bis an fein 
Ende unermüdlich thatigc Vf. wollte felbft emenfüMf 
Un Theü liefern. ^Es waren auch bereits im J; 1783. 
die für die Buchftaben A. und B, beftimmten. Bogen 
abgedruckt: aber, aus ManecL an hinreichender Ün- 
^erftät2!ung, hatte es dabey lein Bewenden.- Hr.Pfar* 
rer iVopi^/c/i,, mit allen zur J*'ortfctzung erforderlichen 
Hülfsmitteln ausgerüftet und von raehrern Gelehrten 
dazu ermuntert, fafste den Muth, in Wiir^ Fufs- 
^ti^fdii zu treten, freylich wohl auch auf eigene Koften, 
.ilä kein Buchhändler die feinigen daran wagen wollte. 
Er liefe jene Bogen Umdrucken, weil fich feit 1783* 
'mehrere Veränderuneen mit den darauf befchri,ebenen 
Autoren zugetragen hatten und weil 'ganz neue Arti- 
kel einzufchalten waren; und fo brachte er es denn, 
bisher zu feinem Schaden , bis- zu-.£nde des Buchfta- 
ben M. Rec. kann die, allen Schätzerb der Literatur- 
Sefchichte gewifs erfreuliche Nachricht geben » dafe 
er dritte und letzte Theil noch in diefeni Jahr er- 
fcheinen wird. Mödhte man aber dann auch nur den 
-braven Mann, der an Fleifs und Genauigkeit feinen 
eben gerühmten Vormänacrn nichts nachgiebt , durch 
ftärkem Ankauf des Werks, das in Rückficht auf 
Literatur und Kunft taufenderley brauchbare^ zum 
Theil vorher unbekannte,. Notizen enthält, patrioti- 
fcher, als bisher, unterftützen ! Pankbar rohmtHr./^T. 



den Beyftand des, ohnehin fchon wegen feiner /Utera.- 
. rifchen Dienftfertigkeit rühmlich bekannten- Hau. D. 
und Prof. Siebenkees zu Altdorf. . 
■ / Bey dem.eifernen Satnmlerfleifs, der in den bis- 
h^ belchriebtoen drey Literaturwerken herrfcht, 
bleibt Rec. nur fehr w^nic zu bemerken oder nachzu- 
tragen übrig, und diefes Wenige ift gröfstentheils 16 
unbedeutend, dafs er Bedenken trägt, die hfiüv dio- 
fer Blätter damit au behelligt. Ueber Stil undEia- 
kleidung liefs fich eines und das andere ctinnerfii 
^wenu man ftrene ürtheilen wollte: allein, bey Bü- 
chern folchen Schlags, worin es mehr auf die Sachen« 
als auf die Worte ankommt, pflegt man e^ hiermit fo 
genau eben nichi zu nehmen. 

Der Vf. von Nr. 4. , fchon als gewandter hiftöri- 
fcher Schriftfteller vortheilhaft bel^annt, übertrifft in 
Anfehung des letztem ton uns Erwähnten Umftandeff 
jene drey Vormänner. -Seine Schiift ift indeffen mehr 
Vorfchmack oder Ankündigung deffen, was er erft 
, in Zukunft liefern will,' nämlich eines Nauitiburg- 
2^itzifcheii ^Schriftfteller - und Künftler - Lexik9ns. 
Wks er 'darüber voraus verfpricht, und die am Ende 
beygefügten Probeartikel, berechtigen zu nicht ge- 
meinen Erwartungen. Man glaube ja nicht etwan» 
als wenn jene Länder des oberfä^hfifehen Kreifes arm 
an Schriftftellern und Künftlern wären ! Hr.i M. gi^bt 
erft ein alphabetifches Verzeichnifs der irf der Stadt 
Zeitz gebornen Künftler, Gelehrten und Schriftfteller» 
die aufserhalb Zeitz ihren Wirkungskreis fanden^ 
und deren find 187, wovon 57 in dem Lexikon auf^< 
führt werden follen; ~ u^d dann ein ähnliches der in 
der Stadt Naumburg gebornen, in feinen Plan gehö- 
rigen Männer, deren 2791 und darunter 98, die fich 
Zu dem Lexikon qualificiren. Die Menge derer, die 
er bearbeitet hat und vorführen will, ilt, nagh dem 
Verhältni£s des Landes,, fehr c;rofs, da das B. allein 
Ober 70 und das S* an 100 Ruoriken darftcllen wird* 

tifcher zählte unter dem jl. nur fünf Naumburg«» 
eitzifche Schriftfteller; Adelung that ihrer «noch 
dytey hinzu; indem MöUerifchen' Leiükon aber' wird 
die ZahT auf 21 fteiaen.* Auch in diefem Lande hat 
die Zahl der Schrifuteller in der neuern Zeit zuni Er* 
ftaunen zugenommen." In ff^asz^ens gelehrtem Sachfen, 
das im J. 178O; erfchien', vnuren ihrer nur vierzehn z 
jetzt -— beynahe hundert! v Unter den verftorbeneix 
find fehr ehrwürdige Namen , . z. B. Oiph. CelUmus^ 
Georg GräviUSy Feit Lud. v. Seckenderf^ ^. Seb. Mit- 
ternacht. Wird Hr. HS. gehörig durch Subfcriptionen 
unterftützt : fo wird das Buch , das nicht über i Rthlr. 
16 gr. koften fojl , noch in diefem Jahre erfcheinen* 

Bert.», b. Frölich: Brufkflüeke aus Ne anderes 
Leben; von* Chartette EUfabeth Konßemtia von der . 
Recke ^ cebomen Reichsgräfin von Wedem. Her* 
ausgegeben von CA. Tieagei 1804.^ Vlu. 146 s. 8« 

Die edle Vfh. ftiftet durcTi diefe intereflanteLebens- 
befchreibung undCharakteriftik einem fehr würdigen 
Ceiftjichcn ein fchönes Denkm^ , einem. Manne, 

def- 
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tleOTcn Leitung fie 4Jie hohe Stufe, ibrer fittlicbeft Bä- 
duog mit veraankte, und d^a. Baals Freuiid inoig 
verelirte. Sie fchrieb diefe Blöttejr; wie derHerausg^ 
bemerkt, unter anbalteodeo körperlichen Leiden^ 
und es fehlen, als ob ihr fchones reines Geinötb, 
welches fich in diefer Darftel^ung überall zurück* 
fpiegelt, an dem würdigen Charakter , den fie oach- 
zeicnnete, fich aufrecht erhielt. ,,GewÜJS, fetzt er> 
und Rec. 'mit ihm, hinzu, wird diefs Kleine Buch^ 
Seelen finden, die gern ftill und finnend b^ einem 
Denkfteine verweilen, welchen die zartefte HumaDi* 

. tat ai^gericbtet hat. Neandir*s Leben ift fo arm an 
Begfebenheil^n , als es reich an pnxnklofer Tugend ift, 

'Zu Eckau in Kurland yrurde er den 26. December 
1724. geboren, und genofis, nach dem frühen iVer- 
ittfte feines Vaters, - der forgfältigen Erziehung feiner 
glutvollen Mutter , deren Pommes Beyfpiel ihm fein 
ganzes Leben hindurch ehrwürdig und gegenwärtig 
blieb. Eine hierdurch veranhdste Bemerkung der 
Vfn«, ü> wahr als fchon geüagt,' verdient hier eine 
Stdle:„ Ermunternd, £agt fie, mufs jedem Weibe der 
Gedanke fejn, dafs beynahe alle durch Verdienite 
ausgezeichnete Menfchen die feinere Bildung ihres 
Gemüths, die edlem Gefühle ihres 'Herzens , ihren 
tugendhaften Müttern verdanken. Möchte mein Ge- 
fchlecbt feine ehrenvolle und grolse Beftimmung der 
Mutterwürde gehörig achten, und nie leichtunnig 
vemachläffigen T Möchte jedes Weib Qber ihre Ge* 
fohle und Handlungen fo wachen , dafs es nie für^h^ 
if9 dürft«, von ihren Kindern belaufcht zu werden! 
Möchten doch alle Mütter öffentlich und in der Stille 
fo handeln , dafs ihre Kinder im Andenken an fie im«> 
tner eine Schutzgottheit ihrer eignen Tugenden an* 
treffen, wie^Neanäer diefe im Bilde feiner Mutter 
verehrte! "' — Von 1740 — 1743. ftudirte er zu Halles 
bekleidete nach feiner Rückkehr zwey Hauslebrer- 
ftellen , und wurde im J. 175c. als Landprediger für 
das Rittergut KabiUcn berufen. Kurz hernach erhielt 
er aufh einen Ruf als Profeffor nach Halle, den er 
aber ablehnte, entfchloffen, it\pe ganze Kraft dem 
Bedürfniffe des Landvolks zu viridmen, welches in 
Kürland feine moralifchc Bildung blofs durch die Pre- 
diger erhält. . Mit feiner lettifchen, feiner deutfcheo, 
und feiner adligen Gemeine lebte er auf dem vertrau- 
lichen Fufse eines wahren' Volkslehrers , al$ Freund, 
als Gefellfchafter und gnfprucblofer Rathgeber. Eine 



iiti J> 1753» von ihjp ve^ferligte EpäWl m (einm 
xsigen. onider wird hier mitgetheilt, weil .fich darin 
fein^ heitrer Geilt und feine frohe. Laune verratü. 
Seine öattin, die er ein halbes Jahrhundert hindnich 
zärtlich liebte, ftb^hob ihn der häuslichen und bad- 
wirtb£chafflichen Sorgen, um die und deren Gese»* 
ftände er völlig unbdkflmnaert war. Die ParaiLete» 
welche di^ Vfn. zwiCchen der Lage, Belolinaog und 
Achtung der Landjpredi^er ihres .Vaterlandes und de- 
rer in j5eutfchlana macht, £ällt fehr zum Vortfaeile 
der erftern aus« Im J. 175& übernahm N. eine gro« 
fsere und einträglichere rredigerftelle zu Granznot; 
und auch hier gewann er allgemeine Liebe und Ver- 
ehrung.' Um cuefe Zeit fieng er an, die icbätzbaren. 
und herzvollen • geiftlichen Lieder zn verfertigen, dc^ 
rai viele in alle neuere GeiangbüchJer, und einige usack 
neulich in MaUhiffafis lyrilbhe Antholome au%eoaai- 
men find, llire Sammlung erfcbicnzuluga, 1772 und 
1773.,' in zwey Theilen. In Kurland warer, ücfaon 
vor vierzig Jahren , der Erfte x der die Pjcivatbeichte 
abftelke, unddafilr die allgemeine, aber mit hoher 
Würde und Rührung, einführte. Er trug keine Lehn 
vor« 'die feine Vemmift als falfch anerkannte; aber 
nie erlaubte er fich, ibh wache Geroüther. dnx^h Ideen 
zu verwirren, die fie zu faffen nicht vermocfateD. 
Keine einzige Stimme erhöh fich gegen ihn auch nur 
mit dem leifeften Tadel. Seine Liederfanunluag 
wurde in alle die Kirchen aufgenommen , in weichflu 
das neue Mietauifche Gefan»uch nicht eingeführt 
war. Im J. 1775. wurde iST. Probft der Dohlenfchoi 
Diöcefe, und wirkte dort« wie im Confiftorinni, fehr 
wohltbgtig. Im J. 1784« ward er als Superintendenl 
■der HerzQgthümer Kurland und Semguen bou/en, 
wollte fich aber von feiner bisherigen* öeaMdnde nicbt 
trennen, deren Anhänglichkeit an ihn durch <UeCe 
Entfagung noch verftarkt wurde. Auf Verlangen des 
Jetztverftorbenen Herzogs von Kurland und der dor- 
tigen Ritter.- und Landichaft^ entwarf er eine neee 
Kijchenordnung,*die zwar abgedruckt, aber bis jetzt 
noch nicht eingeführt ift. Von feiner Fäffung und 
edeln Sinnesart führt die Vfn. mehrere Bevfpiele und 
AeuCserungen an. Bis an fein Lebensende nahm et 
mit jugendlichem Entbufiasmus an allen Zweiges 
der Literatur Antheil. Er ftarb den a\. Ju].>a8od. 
Znletzt noch ein Verzeichnifs (einer gedruckt« 
Schriften^ 
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KLEINE S' C H H I F T E N. 



Grso.HtCHTt^ Meißen» in Comni. K ixhtuint Viher 
^tnGang der erftßii frünzöjifchen Revolution, his auf dh Reife 
deePahftcf Stephan nach tVanUreich und .diß Salbung fipins 
des Kurten- Ohne Jahrzabl (I805.) 4 ßocr. Itl. g, (7g»'-)'^ 
V^ir' finden in diefer Schrift, w^elche, fparfaTner und auf ^xah 
OcUT gedruckt » leicht auf zwey Bo^en h^pte gtbraph^ werde» 



)i8fin<ii, die GefdhLchte Eer erft^i oder fofrenannten ._^ 

'gifchen Periode des fränzofirchen Staat«, zufammene^ran^ 
'ricb^g, mit EinfUht und angenehm dargeftellt; aber, in wS- 
oher Abli'cht? Au£ diefe Frage fcÖnntA wilr auoh nlclit dif f^fc 
fe^ntelpe An^won entdecken. 
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Fregiags, den 6. ^unius 1806. 
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VERMISCHTE SCHRIFTSN. ♦ 

BxRtiN, in d. Realfchulbuchh. : Zwif unvar greife 
liehe GuU^hten in Sacken des proteßantychen Kirchen- 
Ufefens , zunäcyi in Beziehung auf den Preußifchen 
Staat. 1804. Vlll u. 19K S. 8- (18 gr.) 

Ein Ungenannter giebt hier fein, wie er es nennte 
unvor greifliches ^ Gutachten über zwej, befon- 
ders in unßrn Tagen verfchiedentlich angeregte, Ma- 
terien, das proteltantifche Kirchenwefen betreffend, 
mid er zeigt fleh durch die Art, wie er es thut, als 
^nen denkenden und freymüthigen , wenn gleich 
lücht immer ganz ünbefansenen. Mann. 

Das erfte dicfer Gutachten betrifft die hiskerige 
Trennung der beiden protefiantifchen Kirchen; aber es 
umfafst mehr, als diefe Üeberfchrift vermuthen lälst, 
indem es fich haupttachlich auch mit den Mittehi, fie 
.kirchlich zu vereinigen ^ befcfaäfftigt. Nach der Erklä- 
rung des Vis. auf dem TitÖ foli es. lieh zunächft auf 
dlie Kirchen im PreuXsifchen beziehen: die. Vorrede 
(S. VII.) dehnt jedoch diefen Zufatz aahin aus, dals 
nier nicht allein von den Vcrhältniffen die/es Staates 
die Rede fey, fondern dafs fich der Vf. nur, weil es 
nötbig war, mit den Beweifen der AusfQhrbarkelt 
ins Emzelne zu gehen, an ein befonderes Farad^na 
holten iti ufste, wozu ihm natürlich fein Vaterlaba am 
nächften war. — Um Vereinigung der beiden pro- 
teftantifchen Kirchen in ihren Verfcniedenen Lekrmei- 
iuhgen ^ in den Gebrauchen^ und der rer/aßung ift* es 
dem Vf. ganz und gar nicht zu thun ; vielmehr wünfcht 
er (S. 3*) gar fehvy daß es hierin beym Alten- bleUfen 
möge: dehn kein verftändiger, von der Uniformitats- 
fuüht nicht angcfteckter MenCch könne irgend einen 
Geurhin daraus ahnen ^ wenn man eine Eintrachtsfor- 
mcl zu Stande brächte zwifchen der fomtula Concor- 
iiae vx\d. der Dortrechter Synode. — Rec, bekemit 
offenherzig, dafa er diefe Aeufserung nicht ganz rei- 
men kann mit dem» was im erßen Abfchnitte diefer 
Abhandlung von den Nacktheiten ^ welche aus dir bishe- 
rigen Trennung beider Kirchen entfiehen^ gefagt wor- 
den ift. • Denn find beide Kirchen eins in Lehi^meinun- 
gen und Gebräuchen und in der Verfaffung: fo fallen 
w^nigftens die,, von dem Vf. angegebenen, Nach- 
theiie der bisherigen Trennung weg, und d^(s jie 
>«cegfallen mögen, nt ja der Zweck feinor Schrift; wie 
kann er alfo einmal wünfctien , dafs es hierin beym AU 
tea bleiben möge, und doch zugleich auch feine Vor- 
fchläge thun, die (wie es auch ift) eine völlige Indif- 
ferenz gegen den.Partejglauben yorausfetzen. — Die 
aus der Treimu^g beicter Confeffionen eniftehendox 
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Nachlheile reducirt . unter Vf. auf folgende drey: 
^ ftande fie der Beförderung wahrer Retigi^täty 2) der 
JMoratität und Gütur im We^e; (ipan mufs über bei- 
des das Buch felbft nachleien, um fich zu überzeu- 
gen ,« daüs der Vf. neben dem vielen Wahren , was er 
beygebracht, dochjiüch manches fibertrieben und in 
ein gar zu nachtheilige's Licht geftellt hat) 3) leide. 
das interejfe des Staates darunter. Er meynt nämlicli, 
dafs die, in der Regel nur in geringerer Anzghi vor-4i 
handenen, ReformirUn^ durch ihre abgefonderte Kir- 
chen und Schulen eine nicht unbedeutende Vetfchwen- 
dung (?) von Staatskräften veranlafsten, imd wer 
würde ihm nicht, wenn er unbefang^ darüber nach- 
denkt, in der Hauptfache Recht geben; aber wer 
vrürde nun auch nicht wünfchen , dafs es — nicht fo 
'' Bey der hier an£ebrachten Schilderung der 



wäre 



Amts- und Nebengefchäfte der lutherifchen und re* 
formirtea Predigeit ift er nun aber doch fehr un- 
billig in der Art ihrer Würdigung. Alle — die luthe- 
rifchen — (fa^t er S. 30.» dem er aber S« 158- gerade- 
zu widerfpricht) ßnd zu fehr befchaftigt^ als d^ ihnen 
Zeit und Lufl hltebe^ etwas für ihre eigne Vervollkomm- 
nung zu thun. Der reformirte Prediger faiogegen iß^ 
wentter feine fonntaglicfte Predigt und ßine zwey fes ha- 
ben manche vier und fechs) Katechi/ßtionen wöchentlich^ 
abgehalten unä feine Schule befucht liat^ ganz Herr fei^ 
ner ZeH. Das heifst : diefe Zeit iß für Ms gemeine tVe- 
fen verloren und — .^wird ihmfelbß zur L^IU' VVie 
könnte doch der Vf. fo abfprecheitd über «inen gan* 
zenStand urtheilen, von dein er ilur fehr wenige, und 
unter diefen wiederum nicht lauter gewiffenlofe ken-^ 
Ben gelernt hat ? Er. lagt ja felbft glei<m darauf ( S. 3 1. ) : 
er kann fr ey lieh feine Jhredigt beffer ausarbeiten^ was er 
auch z^Jrt .ätut (wie denn in der Regel der reform. 
Prediger tu den befferen des Orts g^ört), damit iß 
aber wenig gewonnen I — Nicht r- womit denn? 
möchte man ^fragen. Es fordern wohl nur wenige 
Aemter fo viel eigenes Studium, als das Predigtamt, 
vorausgefetzt, was man doch vorausfetzen foilte, dafs 
ein gewiffenhaftef Mann es verwaltet. Der Prediger 
muä daher auch Mufse haben, um (was mit Recht 
von ihm veHangt wird ) fortfchreiten zu können mit 
feinem Zeitalter, um feine Vorträge Jbrgfajtig auszu-^ 
arbeiten und fich und feiner Gemeinde vollkommen 
Genüge zu leiXten. Hoffentlich wird aber unfer Vf.^ 
der, ieioca Aeufserungen zufolge, fielbft Prediger ift^ 
nicht in dem, ihm unverzeihlichen, Wahne Ueheo» 
als wäre der Religionslehrer nur die eine Stund» ge- 
fcbaftig , welche er off endich redet , und als gehöre 
keine, oder doch nur eine geringe Vorbereitung dazn^ 
um eine Predigt, oder feine lUtechifationen *— wie er 
Mmm 
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es nennt — abzuhalten. Jlt er aber einer- von den 
Giilcklichen, die mit grofser Leichtigkeit diefe Ge- 
fchäfte, und zwar g^wiffinhaft\ verwalten, nun fo ift 
das .doch nicht in der Regd. Die mehreften brau- 
chen mehr Zeit dazif, und diefe gönne man ihnen, 
weil fie nich't — verloren ift, wenn fie fo angewandt 
wird. — Das Mittel, welches der Vf. im zweiten 
Abfchnitte feines Gutachtens zur kirchlichen Verei- 
nigung bdder Confeffionen empfiehlt, foli den Unter- 
fchied im Lehrbegriff und im Rituale unangetaftet laf; 
fen, und es ift (S. 43.) wörtlich fo ausgedrückt: der 
Staat erkläre, daß^s überall^ weder in bürgerlicher^ 
noch in kirchlicher und retigilJfer Hinficht ^fUr eine Ver- 
änderung foHe gehaltem werden^ wenn^ wer bishef" Mach 
dem ebien Ritus und bey einer Gemeinde der einest Con^ 
fejfion contmunicirt haty in 2!ukunß^ es^ fey nun inptnery 



der ficherere zum Ziele; daubt aber doch dem wQr 
digen Platüi (f. Deffen Schrift: über y Trennung um 
lytedervereinigung der getrennten cjiriftlichen Hauptpat 
teijen^ Tübingen 1803.) beyftimmen zu muffen, wem 
er fagt, dafs^man auch die äufsere Vereinigung bei 
der Parteyen nicht allzurafch. betreiben, fondern üui 
darauf denken foÜe, die Hindemiffe^^derfelben weg 
zunäumen: denn nur allzuleicht ift aer, jetzt erlo 
fchene, Parteyeifer neu belebt, und es läfst fich voi 
der* Wirkung des ZeitgeiftesV der die beffere Stirn 
mung herbey geführt hat, ücher noch mehr für ^ 
Zukunft eipwarten. , ■ 

Das zweyti Gutachten verbreitet fich ^ über ik 
Mittel dem fogenamten FerfaU der Religion v^rznbm 

fen/* Der Vf. unterfucht hier vorläufig, was es mi| 
er Klage über den Verfall der Religion," wenn „Goft 



oder aSweckfelnd,^ bey einer Gemeinde aer andern Con- liehe und Wcltleute** fie führen, aufüch habe. SeW 



yejjion und nach dem andern Ritus communicirt. — Wahr^ 
fcneinlich hat^ den Vf. die, in del* Brüdergemeinde 
fchon beftehende, ähnliche Einrichtung bey diefem 
Vorfclilagegeleitet; aber es möchte doch mehr noch> 
als folch «ine obrigkeitliche Erklärung (wenn * fie 
nicht das Bürgerliche nur, fondern das Kirchlidte und 
Retigiüfe in ficn fafst) dazu erforderlich feyn, dm un- 
fere Gemeindeglierfer dahin zu bringenv dats fie dejn 
Genufs des Abendmahls mit einer andern Gemeinde 
nicht mehr für einen Ueberfritt zur Confeflion der- 
felben anfeben follten.^ Es ift alles wahr und richtig, 
was der Vf. vom Abendmahl fagt, und dafs es die Be- 
ftimmimg, nicht habe und haben könne, Meinungen 
zu bezeugen; aber er wird diefs Dafürhalten dem 
grofsto Haufen (von dem ift nur die Rede) um fd we- 
niger begreiflicn mak^hen, je weniger diefer voii an- 
dern Unterfcheiduujgen weifs und wiffen kann. Am 
•- allerweni»ften möchte es gebilligt weixlen, dafs das 
< Verwechfeln Aqs einen Ritus mit dem andern auch 
bey deii Predigern Statt finden könne, fo daCs alfo 
kein Confiftorium und kein Patron mehr Qötbig habe» 
zu fragen, von welchem Bekenntnifs der Gandidat 
fey, und dafs es diefem freyfteheri. muffe, auch als 
Prediger noch, von einer Gemeinde zur andern über- 
zugehen. — Freylichv diefe Anwendung feiner Re- 
"^ g^ folgt aus dem voi-gefchJagenen Vereinlgttrigsmit- 
teh abpr da der Vf • nicht will> dafs den Gemeinden 
auf irgend eine Art ein anderer Confeffioosglaube auf- 
gedrungen werden foll, als der ift, zu welchem fie 
nch immer bekannt haben, an ihren Kirchen aber 



Schilderung ift kraftvoll und lebendig, und mitAus^ 
nähme einiger, zu allgemein angebrachter, ZM 
wahr und treffend. Er giebt zu , dafs die ficht^ 
Ahnahme der Theilnehmer arf cfen öffentlichen m 
tesdienftlichen Zufammenküpften auf eine vermg 
derte Anzahl religiöfer Menfchen fchliefsen lalft| 
dafs aber diefe doch ein ficheres Mittel wären, a"^ 
in. andern die Entwickelung religiöfer Anlagen zu 
fordern. Er findet nun aber den Grund des üe 
theils in der innem Einrichtung der ^entliehen Xi 
gisnsitbungen , theils in der Befihaffenheit derer ^ tm 
chen die Verwaltung detfelben übertragen iß. Beidtf 
zu Hülfe zu kommen, hält er für nödiig, xxsAm 
beides find feine Vorfchläge gerichtet* — MjtRecfcr 
tadelt er unfern Kirchengejäng y fo wie er ift, nnrfo^^ 
gleich Reo. nicht alles unterfchreiben möchte, ^»^ 
der Vf. über Materie und Form unferer »euera refr 

Spöfen Gefänge, ih Verglelchung. mit den alten^ b& 
o find doch die Anfpröche, wdche er an den ff^ 
lieben Dichter macht, fehr gegründet und der vor 
ften Beherzigung fehr werth. Auch ift es nicht p? 
läUgnen, da^ es zu wünTchen wäre, den Oefang v 
nen für fich beftehenden Theil der öffentiichcu Aö" ] 
dachtsübungen ausmachen zu laffen, aber zuhofftf 
ift es nicht» — Eben fo beftinunt, als gegen onfei« 
Kirchengefftnge, erklärt er fich gegen cfie genaß0 
Ferfammtungtn unferer Zuhörer, und er wtwfcte» 
dafs es überall fo wäre^ wie in denBrOdergemeindent 
wo die verfchiedenen Gefchlechter und Stände zu ter- 
fchiedenen Zeiten zufammenkommen». Aba: oh« 
eine, nicht denkbare, vielielcht auch nicht rathfain^ 



bald lutherifche, bald reformirte Lehrer angeftellt 

werden können: fo möchte man daraus faft fchnefsen, zwingende Veranflaltung, möchte auch diefer V^ 

als miifsten Prediger und Candidateu 'fich zu keiner ichlajg, felbft auf rf^w Wege nicht, '^^^^ ^]^ 

(Confeffion, oder vielmehr zu beiden Confeflionen be* empfiehlt, ausföbrbar feyni. — Dafs der Grtf^ 

kennen^ um, wenn die Umftände oder ihr Vortbeil warum äas Uffentttche Gebet und der Gebrauch äer^ 

es verlang«, allen Alles zu feyn. Wird da^ aber deb cramente im Ällgemeinto das nicht leiften, was & ^ 

Gemeinden anftehen? Werden diefe nicht mit Grunde leiften beftimmt find, in der Axt* hege, wie beidtf 

Vielem dagegen einwenden ? und wenn fie es nicht thS- verwaltet wird, kann man, auch oline die Schfl» 

ten, bewieie das nicht den Mangel an Confeffions* den Verwattenfden aufzubürden, zugeben. Werhitf' 

glauben? unjl wäre es dann nicht eben fo leicht, zu bfelfen känntt, will nicht, und wer gern wc^i^ 

erklären, es foUen nur Proteßanten , nitht Reformirte nicht immer. & möchte alfo wohl nur fpäterft'^ 

und Lutheraner, feyn ? — Reo. dönkt es immer, als vielleicht zußpat — auf das alles Rüdk ficht geDomm«^ 

wäre diefer Sj;hritt ( wetm ja einer geCchehen follte) werden» was von diefem imd mehrere SchrifnW|^ 



[6i 

bhon oft laut genug ift grfagt worden. -^ In der Be- 
i^hqffenheü äeh ReTigionstehrer >iindet der Vf. ein^ 
rwcyte Urfache, warum unfer Gottesdienft in Ver- 
SbU geratfaea ift, und im Grunde möchte der Sitz des 
üebels hier noch gewifter zu fuchen feyn , als in der 
^oma uiiferer Andachtsübungen. . Dafs die Schilde- 
rung voir der Befchaffenheit der GeiftMchcn über- 
laupt> wel' 
lieilig fej , 

iFifs nicht In diefem fch^arzen Schatten ftebc, in wel 
^n. unfer Vf. fie gebellt hat» möchte denn doch 
leichter ^u bewedfen ßyn, als das Gegentheil. Doch, 
las eine oder das andere angenommen , Noth thut es 
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Num. 135. JUNIUS 1806. • ' f 

ancien Officier^Piemontois. 1804- löBoff.kLa. 
(12 gr.) 

Der auf dem Titel erwähnte iMarkgraf Karl , ei- 
gentlich Kai-i Philipp, geboren 1672,, war das vierte 
Kind des grofsen K^Tirften Friedrich \ViU>elm von 

Brandenburg, das er mit feiner zweyteö GemamiH, 

welche hieY gegeben wird , tibertrieben nach- Dorothea von Holftiein- Sonderburg -Glacksburg,er- 
fey, und dafs die Mehrzahl der Prediger ge- zeugte. Sein Bruder, Kurfrtrft Friedrich der ürme, 

■ ■ "' ■ nachherigererfter König von Preufsen,vertrajit6 Ihm 

den Oberbefelilüber die Brandenburgifchcn Truppen 
an, die er im J. 1695. dem Herzoge von &iyoyen ge- 

^ .„ .^^ _. „ ...^ , ., gen die Frunzofen zu Hülfe fchickte. In 1^"» .^«^" 

inmer, auf die Bildun| der Mitglieder diefes Stan» liebtciiJjh der Prinz in Katharina Maria de^albiano 

ita eine grofeere Aufmerkfamkeit zu rirViten, als (nach andern Balbiani), verwittwete Gräfin vont^- 

., ö. . -. .. . . . ... . ^ ._. .„ ^^^^^ ^^^( j^gf^ ß^jj /^ jg^ Vencrie bey Turm auf 

eilte txunultuarifche Art mit ihr trauen. Aber Aehr 
bald ward diefe Verbindung von dem Kulrförlten i; 
durch -den Herzog von Savoyen getrennt, indem man. 
die Dame in das Klofter zum heU. Kreuz einfperrte,. 
ans dem fie nach einiger Zeit entkam, Savoyen ver- 
lies, und fortfuhr, fich Markcrafin von Braiideuburg , 
zu nennen; wovon man Brandfenburgifcher Seits ^''^®^" 
ter keine Notiz nahm. Der Prinz war noch vi^h- 
rend ihres Aufenthalts im Klofter zu- der Belagerung 
der Feftung Cafal abgegangen , nach welcher er noch 
in demfelbcn Jahr am J| Julius mit Tod abging. Oe- 



man -ihnen bis dahin gewidmet hat, und c. %^aeint in 
liefer Hinficht fehr zweckmässig und ausführbar zu 
teyn» w^ts in den komiL kritifchin BlHttem (Band XI. 
5. 361 — 387-) hierüber gefagt wird. Der Kürze we- 
gen bezieht fich Rec. darauf: denn der Vorfchlag 
anders Vfs. , dafe niemand 2uin Studium^ dei; Theolo- 

5ie zugelaüen werden foUe, der nicht auch einen an- 
ern Beruf anzeigt» zu welchem er fich zugleich ge- 
tchickt machen wolle ^ und den er dann, wenn er 
^äterhin zur Erkenntnifs käme, dafs-^ zum'Predigt- 
amt> oder"^ ( was wohl öfter eintreten mochte), dafs 
4ms Predigiami filr ihn nicht tauge, wählen könnte — 
ift fo befcnaffen; dafs die Ausführung dcffelben weder nauere Umftände von diefer Begebenheit lieferte, im- 



denkbar, nooh w^ünfchenswerth feyn mochte. Bef- 
fer wäre t& immer ^ man gäbe, fcnon auf Schulen, 
|ij^n> der Neigung zum Predigtamte hat, die nöthi- 
gen BeiehruBgen über das, was von ihm verlangt 
und bey ihm vorausgefetzt wird ; man bildete dann, 
wenn er dennoch dabey beharrt , feinen Geift und fein 
Herz mit fteter Hinficht auf diefe Beftimpnung aus, 
Änd erfände ein Mittel , auch auf der Univerfität fei- 
nen innern Beruf dazu rein zu erhalten , als dafs man 
ihm das gelehrte Studium der Theologie erlaffen^' 
und ihm einbilden will» es gehöre /p Wim^ zrim Pre^ 
diger, dafs er ifiebenbey noch Medicin ooer Camera 



fers Wiffens, zucrft Hr. Kanzler U Bret in feineirt 
Magazin Th. 7. S. 520—531., und zwar, wie es in , 
der Vorrede heifst, aus einer favayifcken NackrUht^ 
die man als fehr echt gerühmt habe. Vier Jahre her- 
nach liefe der vcrftorbene 'Sofrath Schmidt^ genannt 
PhijUäecky das italjänifche t)rjginal abdrucken in fei- 
nen hiftorifchen MiscelJaneen' Th. 2. S. 209— 216^ 
Die in jenem Magaan befindliche* Nachricht ift in 
NebenuTuftänden etwas ausführlicher. Das Origiival 
hat indelfen doch in anderip fletraclrt eine» bölieriv 
Werth, welcher noch dadurch vefftärkt wh'cl, dats 
der Herausg. drey von der Italiänenn franzöfifch jje- 



lia treiben, tmd doch gefchickt genug dazu erfunden, fchriebene Briefe an den Kurfürften, an die Kurfür- 
werden könne. Der 'denkende Vf. hat es wohl ge- ftin und an den Oberpräfidenten von Danckehnan» 
fühlt > was dagegen fpricht; gefühlt, dafs bey a^ sogleich mit vorlegt. Sie find ohne Datum, fdieinen 
fetzifi/'n Lage des Predigerfbuiaes nur das reftduum aber bald naeh der Verweif ung in das Klofter und 



deij^y tlie in dem andern Fache, das fie wählten, 
nicht ihr Fortkommen abfahen, diefem verbleiben 
würde: aber weil er diefs und manches andere nur 
[unbedeutend .findet» hat er es zu leicht berückfich- 
tigt und geglaubt, durch dds, was er darüb^ bey- 
bringt > alles befeitigt zu haben. Rec. fcheint das 
nicht fo; aber er elut das rdigiöfe' Gefühl des Vfs.» 
Üas fich hier und In mehrem andern Stellen der AV 
handlung fo deutlich auslpricht; nur wünicht er> 
dafs der an fich richtige 6rundfatz> Reli^on muffe 
Sache der Gsfimmngi^jny uus nicht dahin nlhre» dafs 
wir fie bloCs zu einer Sache des Geßihts machen. 

BjerlIN» K Prölich: Le Margrave Cnarfes et fa 

HJarquVe de Satmour Balbian^ Anccdote hiftp- 
lic^tte du dix - feptie^e ^tolt^ Par Benoit PtiJtwm^ 



nooh beym Leben 6e& Prinzen gefchriebeA zn ^^^ 
Ob nun der zu Berlin privatlfirende Hr. Paiona^.*son 
dem das gel. DeutfcHlaud noch ein Paar Schriften an- 
giebt,, diefe Quellen benutzt habe, giebt er nicht zu 
erken^ien : wohl aber fpricht er in der Vorrede rUi^d 
S. 139. von ßedr»chten.{?) Briefen der Marquife an 
den Markgrafen > die ihn auf den l^tfchlufe eeföhrt 
hätten, diefe hijhrifche Anekdote^ oder vicimenr iM^' 
fen Halbrmnany zu fchrdben. In der Vorrede 
(& ni.) fagt er felbft, er habe dem hiftori%||€n Stoffe 
Dichtungen oder quelques epi/hdes et un denottemmt ro^ 
manesque beygcfOgt. Die romanhafte Entwickelung 
befteht darin > dafs er feineu HdUcn bey einem fv^urn» 
auf di& Feftuug Cafal durch dne feindliche Kugel fter- 
ben läfst* Er verfährt hierin doch — wie foUen wir 
iagen^ .««• ehrlicher oder aufrichtiger » als unfcre 

deut- 
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chen,v welches die Beweife feiner Abkunft entliih, 
aufbewahrt, Dl^ Begebmheitea diefer Idonie find «• 
4ie indiefemBoman eben fo abenteuerlich romantiicl^ 
und in. einer eben fo gefchmackwidn^en Manier er- 
zahlt werden, als die Gefcfaichte der moldauifcheD 
Prinzefliii ini Syrlus oder Bohenüuia (f. A.L.Z. 1805^ 
Nr. 2280» deiien Vf. wahrfcheinlich auch der Urheber 
dieier Idonie ift. Aueh hier treibt ein zweyter Bohe« 
mann, einGeifter citirender Freimaurer, Willmann^ 
ehemaliger Hofmeifter von Idomens Vater,, fein Wc- 
fen , und an Gefpenftetfcenen , Entführungen , lieber- 
fällen, Dolchfticlien, Mordbrennern, Banditen i& kein 
Mangel. Die eigenth'che Gefchichte der Heldin diefes 
Romans hatte fich auf wenige Bogen bringen loITen; 
dengrölsten Theil deffelben nehmen £pifoden ein» die 
exitwedcK^ 1 gar keimem, oder^npr fehr entferntem Z«« 
fammenhange mit jener ftehen. Dahin gehört dieUe- 
besgefchichte des Vfs. felbft, und feiner Caroline Zan- 
gemeifter, der auch diefesBuchdedicirt ift, und die er 
bey Ingersleben, einem Gothaifchen Dorfe kenn«g 
Ce nefant pas tes-grands hommesqui ont-manqui h Vita-- lernte; die Begebenlieiten einer italiänifchen Graftir 
-, 11^ — X r_^^ t^ j^ .^ ^^i.^i — lüdore, welche wieder die Abenteuer ihrer Freundia 



deut&lien Halbranianiften , indem .er in einer Note zu 
S. I2S« feine Erdichtung gefteht; zugleich auch be- 
Icheidener, weil er fich einen Romancier tris-iniigue 
nennt. 

Die TOB Hn. P. Sogenannten Bpifoden möchten 
wir lieber, wenigftens zum Theil, Auswüchfe nenueD. 
Der ganze Eingang zu der Schrift i& ein folcher, ein 
weitfchweifige^ Ding, das fich mit weit weniger Wor- 
ten kitereitanter hätte darftellen lafTen. Erft S. 10. 
erfcheint fein Held. Ein folcher Auswuchs ift auch 
die S.2 f. vorkommende Note, die aber eine richtige 
und vielleicht hier zum erftenmal gemachte Bemer- 
kung enthalt, dals nämlich faft alle vorzügliche Ge- 
nerale des Haufes Oeftreich Jtaliäner waren, cii^ der 
Vf. äQe nach einander nennt, und wodurch Rec. über- 
rafcht wurde. Am Ende fetzt er noch hinzu: Et ce 
modeße et bienfaifant Hiros^ quieß la gloirey le foutien^ 
et t efperance de fa maifon^ FArchiduc Charles en un 
tnot^ oU eß'il ni? ä Florence qui doit fen enorgneiUir. 
Sein Patriotismus läCst ihn noch Folgendes beyfügen; 



Jie morcelie^ mais ce fönt la eoncarde et un patriatisme 
ecUüri^ unanu^e^ ettoujours dirigi vers le weme bout. — 
Einer deif ftärKften Auswüchfe findet fich S. 33 — 55.» 
wo der Vf. das Kamaldulenferklofter bey Turin, wo- 
hin er den Markgrafen Karl fich verirren üLfst, aus- 
führlich befchr ei iS; was man übrigens mit Verzügen 
lieft, wie denn Hr. P. in der That eine gute^rzäh- 
lungsgabe befitzt. -^ Auffallend ift es , wenn S. 120 
bis 122. alle bey der Belagerung der Feftung Cafal ge^ 
bliebene Sävoyifche.und riemontefifche Officiere ge- 
nannt werden ; doch bittet der Vf. in der Anmerkung 
deslialb um Verzeihung» und meynt,- die Lefer, die 
fo etwas nicht inter&Epi'e, könnten es ja überfchlagcn. 
Derfeibe Fall möcht* es wohl auch bey manchem (ejn 
in Betreff der Beerdigimg des. Markgrafen, die mit 
einer Menge geringfügiger Umftände verbrämt und 
überdiefs ganz erdichtet ilt, da man aus der Gefchichte 
weifs, citafs der Leichnam nach Potsdam gebracht, 
und dort beygefetzt worden ift. — Söine Heldin läfst 
er, auch gelcnichtswidri^, neun Monate nach iturem 
Geliebten im lUofter fterben. 

SCHÖNE KONS TK 

Ark^tadt u. Ri^DOLSTADT, b. Langbein u. Klü- 
ger: Idonie^ oder das Käßcken mit der Chiffer. 
Eine Gefchichte aus den Papieren eines Freimau- 
rers. ZweifThle. 1804. 36 Bog. 8- (iRthlr. largr.) 

• Idonie ilt die Frucht einer ehelichen Verbindum;, die 
zwifchen einem ijungcn Grafen und einer Prinzeffin auf 
ihrer Flucht, gegen den Willen der Aeltern der letztem» 
• gefcUoffej^orden. Das Kind wird, um es den Verfol- 
gungen fraRr mütterlichen Verwandten zu entziehen, 
in einer Schachtel an der Thüre eines Landpfarrers aus- 
efetzt, der es aufnimmt, gut erzieht, und das dem 
inde beygelegte, mit einem Chiffre bezeichnete Käft- 



u< Landsmännin, Gräfin Amalie, die fich in eines Amt- 
manns Sohn verliebt, dem fie zur Stelle eines AmxsXm^ 
Adjunct« verliilft, mittheilt, und die von Wort zu 

• Wort aus einer andern Schrift entlehnten Nachrichten 
von der Preymaurerey, befondew aus der Schröpfet* 
Cohen Periode, mit welchen Willmanns Ifidoren and 
Idonien, die er fogar in den Orden aufnimmt , und 
in allem Ernfte Geifter fehen lafst, unterhält. Das 
Ganze ift ein Gewebe einer ungezügelten Einbildangs- 
kraft, und eines noch ungebildeten GefchmacJcs« 
Ihre Gefchichte erzahlt die italiänifche Gräfin Amalie» 
von der man jedoch nicht erfährt, ob fie je zuvor den 
deutfchen Boden betreten hatte, fo , als ob fie mitten 
vnter uns vorgefallen wäre ; fie fingt fogar mit ihraa 
Geliebten Lothario deutfchc Arien. Phrafen wie fol- 
gende, die in grofser Menge vorkommen,' foUen 
wolil anzeigen, dals diefer Koman in ^ean Fants 
Manier, ooer im Geifte des Vfs. des goldnem Kalbes 
gefchrieben fey: „Ein lieblicher Trauin hing über 
meinem Leben, wie ein Vorhang Raphaels, hinter 
dem fich mir die Gottheit verbargt und der nicht au' 
Üue Glorie bedecken, konnte. Neben diefem fchoflist 
Strahlen in meiner Seele hervor» vor denen ich kniea 
mochte^ gleich einem anbetenden EngeL '* — ^„lidi 
blicke rings umh^r, und fe&e immer nur dich im 
taufendwii:uclichen Spiegelkaften meines Exiftenzcu- 

* bus. " — „ Die Menfchen fehen den höhnend an , der 
feine Empfindungen laut werden läfst; und dieStaob-. 
und Dämpfdecke Uuf dem Flügelfortepiano feines Her- 
zens ein wenic zu lüften wagt" Wer fich von des 
Vfs. Gefahl des Sphicklichen und Anftändigen ^nen 
Betriff machen will, mufs die Erzählung der Gräfifl 
Ilioore von einem nächtlichen Befuche,' den fie im 
Bette von einer Erfchelnung, einer weifsen Gefia^ 
erhielt, felbft lefenj'wir fcheuen tuis> fie hia: zu Tiie* 
derholen« 
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VERMISCHTE SCBRIFTEff. 

• - • ' 

' Frankfurt a. M., b. Hermann: Dir Freund des 
grauen Mannes.' A^ch dne Volksfchrift. Er- 
fies bis «rii^^ltfrund letjsstes Stüek. 1800 -- 1803» 

e 71138 S* 8. (3 RtWr.) 

Der ^raue J^änn d^^ fitiil Äofr. ^ung ilfc ajleiJcIiags; 
wie in der A. L- Z.^1805« Nr. Igi— '$3% gezeigt 
ward, eine Sqhrift, die Aufiherküainkeit verdient; 
{,Aber," dachte. Rec, «Is ihm auch diefl^r Freund 
des granenMäcuieszugefchickt ward > ^ kannte piaii 
kSuicht felbO: d^s Guten zii viel beköhiinen^ un4 wäre 
ies nieht für einmal an dem gr^iiiea Mannft genüg?," 
Indeflen mufste nun auch diefe Schrift ^clefed- Teyo» 
undRec. eilt, nach ^vollendeter liefung derfelben B&- 
poht davon ubzuftatten. So wie .er. fchpn froher 
glaubwürdig gehört hatte ^ ift Hr. V rofeäor Rulemann 
jEulert^ Paftor 'enieritus ?tt Hamm' in derGraffchaft 
Mark, Vf. diefes Buchs» iipd die i eigne. Begannt«- 
fchaft mit den lämmtbcfaen*^ awdlf Sli^eken derfelben 
hat ihm nicht nur ^iefe Nachzieht böMlSäti' föhdtrn 
ihn auch abef^zeu^/däfif diefe bhhe InA^reüöii'^ier 

J^eCaet \verdeR darf; auch fetzt di6 Kenntnifs des Unf- 
tancbesi da& ein aufi feinen iftnlsgefcbäfteo ausaetre- 
t0)er . Greis die Mu£se , derien er aai Abeäde Asjoes 
Lebens genieCst., «fti» diefer Arbeitj anv^neod«t; dejatii^ 
fcr diefer Zeitung fchon^vprleaufigin,^ den Stand ,r fich 
eine etxv^js, berivcniptere Vorft^IJking von danÜvqrinüth- 
liehen C^ohalte^desWerks zu macheil ^ wkl fti^mtähn 
zum voraus zu einer gewiffen'NÄchßcht? trad Milde 
des Urtliefls, wenn der Vf. detenbedffrfen'follte^ ift 
ihm alfo eher vortheilhatlt als nachtlieJlig. l)och,zur 
Sache. Auf dem Umfchlabe des erfien. Stilpks wird 
g6fagt7 9>äe9^ graue Mimir äiab»^ viele vnt^iFfeiiide, 
einer derfelben wolle ihn begleiten, und wünfche un- 
ter Jfeiner EnipfeWwg.fi^JGh gptaufeepffjpmfn zu wen^ 
4en:;;tuddp»Ich wolle, er nicht lejn; n^r wefin^f^ 
f erfanre, da& er- niplit ganz unangenehm. jkonimey 
wolle er fich jährlich vier odep fechsn^l einfinden ..7 
biefe Wcheidei^e.Ankijkndigung gefaHtr In djeni Bi^-^ 
fske /elbftiliat der h^Uc^e tipd frqn^^yToa 4^ ^ur 
eignüngea ({er ednzelnefi Stückelaa^ Sf^f}^^ fea^niit^ 
uodwungenannte Perfonap dem Xlec« ebenfalls wbnlgj^* 
laBpn^ .4uabi^laubt.ec .g^e, ,dafj$ der Vtfps^ipUq^ 

C^rif^tbuni redh<^ j^eyoe, ,UQd d^ ^^^ i^fCTr?^?' 
^landea.fo wohl f^y,, ^b beviMenfcben,. .vpx^cifqea 
fr glauben H^ann, me Sache Jßfu liege ^hnen e)>ea J^ 
{ehr^^ls ihm am Herzen. Aila^ daj^ip kajpj|^er.d6ch 
diei^m Wejfk^ ta, wehjg als 4^ graq^ M^mie %ihfi( 

,, .]4i L. Z. iSq6. Zwej/UrBani^ ^ 



. » * • • • • 

einiger Proben vdn dem darin Gefundenen wird man* 
qhen Lcfer überzeugen, dafs ihm diefs nicht fo' fehr 
zu .verdenken , oder gar als Zeichen einer ub^ G^n 
finhung* gegen den cnrirtlichen Glauben 4Ms;2i|]^^ 
fcy. . bchou dasi.dai^ unler, Vf. mit JP^rtiß^fJriekvü^ 
^ * * tjgrauen*** 1 iv ^^ 1 ... .. 

uiatngtic 

..hei%unci gerei ., „. „ 

Mahn fagt-uhd thut, ift ein fehr übler .Uinftaiid, un4 
wird ihm .das Zutrauen vieler entziehen, die fonft 
feine Frömmigkeit lieben und fchät^n würden. , 
Auch halt Rec. ds^für, daCs^. noch ganz, jutdre.jpinge; 
in. dem! freunde des grauen fi/f^nnes zurückzunehmen 
undabzuhitten waren ^. als; daCs; et 8.63» (vgi<iMu$ 
SV.X99*^ gcfagt Iviütte, ^iU.meifien. Frauenzimmer {n 
Schiff a6en.h}iUen Kröpfe^ Warum drückt er fi<:h aa 
iqa^chen,.Qj:tept fo. Hart übfr andre aus^., .Oder £0 
Übertrieben^ wie, wenn erS» 580. fagt, daf$ man au£ 
chrlftlichen Kanzeln voxi Jeiafaß gar nichts mehr häre^ 
Waqpum'yergilt; er.fogleich ß^s mit Böfem» wen^ 
e^a einer, fich in unartigeua Tone über dep gfßuä^ 
pih£rro^iiixßiSluAm er, eben fo wi^ es einft untei? 
jiingph, JLeut^iO Mode war. gelbe Wefte ui^d Hof^n za 
tragen,' weil Werther folcne trW, dem Qn./.Airoii 
pon, Oßenheim nachträgt? , £js $nd naci;\ S^ 4». >^ heller 
triftifche ffaJfenMen, ;die w'^gipn dief/js JJte&ffropks 
mit Koth,>^ch ihm werfen,. . Viß Qegnev ik(^\faH9'i 
wej;^][fiM S-i 8i^- 86. eUenMs ^^BfiA^,'* .m JaianU'che 
MMen^ .^gpaapnt. . wc*fijr ,R^- ^nopl^. ^em^ken 
mwijsj.dars .der yf.^fich fehr im« .\veim^ er gjaub^, Li 
habe auf ctos ^egen ihn Oeljcfiricbepe^ar nicht geachr 
tet% uhcl fich wohl gehütet, etwas darauf zu antwor- 
ten; er hat im Gegentneil feinen Gegnern, tey jeder 
CreJc^enheit einer; Biqph.er ^öfli.Zöir»^^i* eingeighenkt 
mid ihnen davon reichlich zif fplii||e(^qea 
l^Wifqhcn \yenn man,a^c^^'ervon wegi^n^iv.woyteb 
iyeitrpiin wi. ji^fer manchmal, ^iÄ. W^rt« 4^- Kißi;^gti 
wöm.itrman es nicht Togenau nehmpn darf; 4> ]erheb( . 
CchjHbch in anderpr iGlckiicht der i?pn üud^Geift 
<)iefer Schrift eben jxx wenig be^trächtlicl^ über den 

Sraken MannV' deffen ßeele^'terinn j£^ iff, . I^r. E. bin- 
^et geqau io wie Hr. ^. bey jedeif Oefcgenhci^ mit 
* reyefifenkenjc^en ^Theologen, sea^^ die,,,wrif fich am 
lapcfö verftßlit, .in aDeri.StücUeU; gegen* ihn üen^üft 
Äcra ^^e^ nnmeat er d^lpirfirt wie Hr.! jf. nur .g^ 
iu gerijie mk {thifolpphilchen M6ra}ift^ , wjelpfie dfia 
naMirlicjh^ Verderben des Menisken bey ijiren ]^orsä* 
fyftei^n/zü.vvenigm An£ph^ n<kl^ob er, 

^e^. gleich .mitunter t^6^ Ao«?El^W«rtP >?<*W 
nnd ihp^agcwöhiflich .anjfangfi gejvilfcrniaC^niBßcjhil. 
mmr ^^h^ommm^^ do^l^ Jn?iB#r }iu^ 

NnU* '' recht. 
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»iöife» U4Hr. ^..giebt^ der aar ein Dilettante im Schriften immer mocB ein guter -Veriagsartikd 



Fache der. Theologie ift; dagegen jft fein ^r*K«d /i*x Ibhlöffe, dafc fie weniger VVerth als ihre glOckÜ- 

graiten M^s OKlA^ionnteAiahm&yiieteA-Syii • ehern TJelchwifter Tjätte: denn dieTeö möchte löan 

der H-aue^paannlelbft, »nd Hr. Ä^^^^^ifs den redn?» ' TdelmeJ* h«^ dem Jfjide verewigten S^hwefter 

IL '*Ll!L^"^^*^*°^*'^® ^^''^^ ließ, nicht zurufen: „5«rf nicht ßotz, fondem ßrekut EuckP 

recht get*»*fen^»abett: d«^^Inwährem^ ^ider- 

fl««w uch noch immer. eines W«« Publifunts er- fahren zu.Jaffea,. nicht v^rfcbweigen, dafs Hr. E. 

»cdt, mufs Hr. JS., deffeh Arbeit ficTisewife neben -'»--• ■*-^- "--•>--'•-*- >^^j-^ ^?;t .r.t... ^.#^.- 



der des Hn.Ä gar wohl fehfenüäffen dalf , S. to6r. 6y. 
klagen ,,) dau die Anzaljl JTeiner geliebten Lefcr Und 
Frauttde dergeftok* ab^riommeri fiabe> dafs er flf*/l 
to»'^» mirffe,' ob er gleich noch manches atif demHer- 

^ 18ÖV hett^^'V und er verhehlt es nicht!,, dafs es ihni 

' y^ebfethto,' >;,d/ifs da^ Falk ties Htrtn Äkht Feftc^'r zu- 
JaiinnenhäJt^mdnch€fA ch.iiftiichen Schriftfteller ifptirt 
wri<en läfst. Und teln Freund des grauen Mannas fo- 
gaLt von vielen chriflticken Freunden dem Verleger auf- 
^künd^t wordeift Ut "" Auch ßeht Rec. aus dem 
feektm^mtikei dafeftfcpn vorErfcheinun^ diflfelb^ 
tfeiMfchiedfente' Pi^unde ^* Vfs. dafür liieltfen,' fein 
B^h :\if^nh^i^^ '^dfin ^g^tlichÜi ßetehrt^ nieht; 

• niidm^ ifolk verfftode'e^ ni»:ht; teiA aiidrcr Preünff 
<es ttn. iE.fflafubte abcfr^ die Schrift wäre aiif G^W/: 
ine, dife fjcfrfar aufgeklärt hielten, tereclinet, nn4 
fflfi» diefe; durch Leciüre ohne Tiefe uiid Orflndlich- 
keit halbferdorbönen Lefeif wate 'fie r^ht nOtzhch: 
k^äs'finy^JS. ihis der S^te ^gefchriebeft f&/ir, Üeni ReZ 
«h^i;gär*Äicht feinJeueht^>ill,'lnHdfh 'diefeitfaffe' Äöü 

^ grauet 
ifftdcV 

, _ eignes JJeüKc^n zufäUig 

aufgegriflfcrten , liur' halBvraJiieeti Idcöfa los zu wer^ 
den.' ' Im Ofegentheü. farchtrt Rec. , dafs diefer Theil 

• der Lefewelt durch vqrlicgentfc Schriften ihrer Denk- 
art pur hoch befeftigt xvercfeü würdÄ; liftd/JhVe /^^t-l 
JhckuHg wdiifcht tJo6h der*, lAenfdh^altteiiDcjUchft Vf. 
nichil. Was wffrde fte t.B. t\i der ihethödlAmenfie. 
iehPU4gtgefclikkie fagen^' die'iti dekn vierkn imd/ünß 
Un Stacke dem Rey.^okn Newton zü London naclU 
«erzählt >drdcn ift? Ach lÄr^Belehrttrig wü>äc^ da- 
durch j- wie zu b^Förcht^ fteht, hur noch 'Weitei^ 
hinausg*rHckt> ivrtrde*::^ ^Un« ^as' wflT^dc^ fie' fa^eil; 
^enn fie*Si' t^.1ä|ev d^ tfudasi det Vefdtthef Ä 
in diibni oWlpHte dnte?^, WÄe*t^ plcfttfers der'. Vöi^ 
teit** fagt : ♦ -Ä* Jr^n«' ha(^, meinen iidtt'verf^^tftt 
Wa» fagen, wenit fie S S32. auf ein geifiliches Üied 
ftiefse: it^ w<jlc*eöi' der uÄb^kdnnte w; dein Emfb't 
fagt, Ex^inÖMfichfeJbft dJeJMühe liehÄi'en, Ihh zii 
beffera? ^YMeiti ffert. heifst es'yiaugt.nkhts ifonAiti 
ieginn, ith -kanns nUht Ifefermatkin^ mWch dn^ 4Vf 
fet^e¥ W0S darä^'i!) Ifoth es lfföbcx«äffik; eiH 
M Are^s aus" ifiefty nirtbaifch^ &!*rift atfsztihebeni 
da 6ii'imtii'aufgehMtzty Und felbftiiel* fVeünde dfel 
Hm Ei röffenbare Laodic^r?) toiide geWorden find,; 
fie Ifenger zu haltto: Ein» ArjfifÄä^^m'ÄWaei^ 
ken cfer VerbÖchertsA ztf ftaltea- . babin^wit l^ti^ 
AüA*^^ bekomirien ; oS ' Wir* gleifch" nibht^ Urkijii* kbä^ 
nen; Ä&»eÄ-eiii'ii^^eöHtÄ*Ürtheii %ir^^ Wäuö 



über' /ftü" Heidfiifclie lü dem kathotifchen , CuttHS 
\^* 834* f^-"*) -ertie recht gute A'bhandlung geliefert tfat, 
Wjq[mit;.er fich aber freyncb .bcy dem Kolke des Herm^ 
in d$i:;i^iAo|</ir/tf9^rcpe. nicht gerade e^PPfo^en ha- 
ben wird, indem felbfl! w.oh}dü|nkende iCatl^oIikeiif 
ob fie gleich die IV^ifsbräuche ihrer Kirche genau ken- 
nen ,,icSr^ocb nieh( gut ^v^rtrageo köivnen , wenn dl^ 
Xe\i^ v6ti Piöießanten tom Sitze des Hei€lenthuins:ei» i 
macht \vird. Ferwr hat Ree'. lA dem, was über TV- 
tri FertSugnütig ffefu und ^udcf^ l^erraih Vorkonim^ 
einzelne gute praktifche. Bemerkungen angetroffen; 
Weiiiger firtd dem''^(; pöetifcke ßeäVbeittingeu hibli- 
fchet Oefchichteri gejunk^n; feiri 'durch mebreli6 ' 
Stadcfe'durcligefülirtei} iVS^ÄaiiÄW hat vielleicht leiner 
Schrift' rtiit den Töcf zugezogen ;/ fchon das Sylbea- 
mafs'ift üiiglücklich* gewählt; wer kann es lange aus- \ 
halten, in eitiem Gedichte zu lefen, das von Anfang 
bis zu Ende folgendes Svlb^nniaEs hat: | 

'^ *Mlift^«trfer miari|ntii LAg« j 

.\ SofuMrlc.tom'Grame, diurch4ju«|£fiii'* lt. f. £ ^ | 

Det Mketifih^ OeTcHmack fcbekit übez4iaii]^ in tfcm ' 
Vfritfchfrar veUlsgen Heife gediehen zti teyn; un- 
mögÜch Mtte er fonft feine sakiae Schr^ mit dea 
iKtzbrecbeMenr Bieimeii befchfia&an kGanea ; 



i\ 



Bin Jeder eeway%at, iireniih (j ift VerHelMt; 
rmfei«nr etwas hn, '^9 ibm äefenfehafi» gjjebar; 



•^'VK«. . , ^ , 

i;i JBi«^iU»-te«raj|.ifat,»4Aa ihoftirv^rkSyst-die lieit^ 
• Kin j^^ftfr etwa» h^^-vfonnmr fick «^ffeutj 
, Rio {e^ejr etwa» bat, ^worauf «r ftatn und trauet; 
£i^ )e4er etvufai hat . das er am liebften febanec^ 

* Wa» wÄhlVwÄ mir denn ntui ? 

• '■ OJefti« duilWift» ' . 
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yt.« 
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Ree ^TaüM iKMi« ftegti^b leine An>zyge 7^/M{#^ m 
kefrtten; Vit^r e¥&ubt er fich tiodi 4in^ V^^kiing. < 
Hr;.JF. fagt Sl 191., dHü der »m ji'MSrz igoo. ver- 
ewigte©!', titid Prof. Birg züOui^biirg ai^f fäfnenv 
TpdfeÄte aijf t*ie gröfee*Odcbrlamkc§l, dieerbpfii^ 
Ar k^en Weith ' j^elerf , tmrf dafo der :^rof. 3. Sf. 
mich taZMtmterb^tid ^üeim v^rgeffeirgevvtSfchl 
häb^x hm* CjhrfftunT ii^hf. Diefs mag nun filrSler^ 
BfeiW^^dje-fa^fetfe Weisheit fi^ Rec d« 

Vf;,^äifeffe Vei^iWünb URrfv-^i^^ 

fi(rrilteit niemanden' ftQ}\et ßls auf dem Todbette a 
gfnrfewen* eV fefbft, Hi^. £.^ würde ja bofPentlicl^ 
W<?rfÄr*Pliofeffofnoch Predjiger^gl^woird« feyn. vren 
*rrtfcMWi^c^^lr'5C5^Ä imcb ein ije^ 

telufitfis V XP10^ V^^^eti b«te ; naif nicht dnik 

•^•■•••^ •; '" •' — ••• ■ ■ .X leises 
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Uo(stts Olaatoiv Ueben'i^tict HofFeä ward B^g Her 
jBTotse Orieatalift» den die gelehrte *Welt in ihm ver- 
eoite^ 

MfliqvBiiiia» b. Rawi TafcHinbuch JUr Freumiß des 
Chrißmtkiims* Auf das Jahr nach Chrifti Geburt 
1805. Von.Dr* ^oL Heuir. ffung Süümg^ kurr 
b^deqfcheili H'ofrathe zu Heideiberg* (^nit dem 
Bildniffe d^^ Kurfürften von Baden.) 160 S. I3. 
Geheftet) und mit ^aem Futterale verleben* Daf« 
felbe auf d. J. 1806. 180 S. 12« (10 gr. ) 

JEs fehlte, laut dem Vorberichte, Immer noch an 
tihem .Almaiiache far Lefer, dentn Chriflus Aües in 
AUem 0. Diefe Lücke in dem dentfcHen Buchhandel 
•tvollte dfer Vf. äusföllen, und findet diefer erße Ver- 
iuch iej fotckeH Lefem Beyfal): fo foll jährlich eine 
FortTetzuug folgen. Hh ^* führte feinen Anfangs- 
verfudhrnach foigendenr Plane aus: Die erften Blätter 
enthalten die gewöhnliche Kalenderarbeit; der heid- 
nifche Kalender eines Fabre d^Egtantine^ den felbft in 
Frankreich nurttöch^dcrirg.^ B r umai r e au f k urgeZeJt- 
fchatzen konnte, ift natürlich w^gelaiTen. Dann fol« 

. ^en zwölf Abfcbnitte, nach den zwölf Monaten; in 
jedem wird ein Rätkfet 2u'erbiiälicheih Nachdenkto' 

^ aufgegeben, lyid auf jeden Tag ift ein Denkfprush be- 

' ftimmt ,' der dem'gottfticheAden Lefef Anlafs zu guten 
EntfchlüfTM und mrerAusfethrung geben kaii^n, Die 
AüflOfung der Räthfel folgt in dem nächften Jahr- 
gange. Hr«^*. berichtigt hierauf zw^yfcheinhars Uff' 
TickHgkHUn in der bibülchen Zeitrechnuns. Auch 

^Mer ättfsert er ficbin Anfehung der Zukunft desHerm 
dahin, dafs üe fpätflent im }. 1836. eintreffen werde; 
^unfire SSeiturnftändie bringen diefe Vermuthong, wie 
der Vf« vf^rfiaherly b^nMe zur QßunßkiU; aber ich 
darf mich jetat noch nicht weiter waeen, bis fich die 
Zukunft mehr entwickelt. ** Ueber die HHHge iSiibm- 

^ srdi/ werden ebenfiäls einige Bemerkungen mitgetheilt^ 

* aocb verfchiedene religiös Gediehte». eine merkwOr- 
dige und wahrhafte O^hichte von einem ehemals ar« 

-men dauernkrtaben aus dem Elfafle, und NiK;hrichten 
von. der fei. Frau Geb. Rathin Cranz^ geb. von Sor 
yigngy.aixs Zwejbrücken, finden ficb in diefeni Air 
manache. £s ei^eUt freylieb nicht aus den letzteni 

. Nachtiehten,dars diefe Dame gerade das StiUingfche 
Chriflönthum zu 'dem ihrigen gemacht habe, und es 
wäre alfo möglich, dals fie d;e aü ihr gerühmten jru- 
ten Werke ausgeübtiund die ihr zngrfcbriebenen l!ur 
genden befeffen- hätte» oime däls der allein leligma« 
^hende Glaube> obne den alle Ttigenden nnr glän^ 
zendeX4fter find» füefe moralifchgnten ^tigenfchaften 
geheiligt hätte^ ^eii| da fyt in die& Tafchenbuch auf^ 

5 enomnxen wurden : fo mäffenvalld Zweifel* die. ixuui 
iefsfalls noch hegen könnte» welchen. Ausgezeich* 
nete Vorzüge wird kein Erleuchteter bey einem An« 
fangsverfucne vorausfetzeo. - — .Wir wollen nun fe- 
hen , wie es mit dem zareyten Jahrgänge Tteht. In Hjut 
JBcht auf diefen geben Wir mit Verendgen den Fnun* 
den des ChrißentlmmsdieNachrichty mts fie von nun an 
. bey ausgezeichneten Verdien&ea um die chriftliche 
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Kirche (Be Ansficfat haben» ilach. ihrem Tode in da9 
Pantheon des Katinders dirfes Tafehenbuctis aufgenQm«» 
men zu werden.. Der Wunfeh» dafs dem Verdienfte 
diefe Krone geflochten werden möchte, lag fchon lange 
in des Vfs. Seele verborgen; glücklicher Weife akt 
er es nun felhft in feiner Macht» dielen Wunfchaus- 
zu&thren, und bereits hat er in den Kalender für 1806», 
Ure^ßig^Namen frommer und verdieriftvoller Perfoneu» 
auch Lapaters^ aufgenomvnen, ' denen nnn^ natürlich 
diejenigen , welche bis dabin ihren Platz- einnahmeö* 
weichen mufsten«. Bey diefem jüngflen Gerichte ift in- 
kwifchen unferm Todtefirichter etwa^ Menfchliches be* 
Regnet. Abel, das erfte Vorbild auf den gröfstenBlut^ 
aeugen , und Seih , zu dcffen Zeit man anfing zu pre- 
digen von des Herrn Namen, oder fich nach ihm za 
nennen, alfo auch ein heiliger Name In der von Gott 
eingegebenen Schrift» die bis dahin in dem Btötze des 
zwejften Januars waren, wurden durcb den freyhdi 
Qbrigens braven Toggenburger, Ulrich Zwingti^ ver* 
drängt. Wir bitten inftändig, diefe bibUfche« Mil«i- 
ner nicht fo eigenmächtig aus dem Kalender heraus- 
.9W6]rfen» und.aoch:dazu.jam eines Mannes willen» 
der nach der Meinung der katholifchen Kirche, in 
welcher auch Kinder Gottes find , die gräulichfte Ver*' 
wüftnog to Gottes Hp iligthum angerichtet hat. Hr. 
^ng reftituirc in dem nächftkünftigen Tafchenbuche 
die deooffedirte Unfchuld inJnUgrum. Darauf müf- 
ien vrir im^Namen aller Freunde des Chriftenthums 
ernftUeb antragen. Es ift übrigens auch in andrer 
Rückficht kein öbler Einfall, andre Namen in den 
Kalender ein^ufchieben : denn es muffen doch einige« 
biographifche Notizen von den Leuten gegeben wer;^ 
den, cfie diefe Namen trafen. Diefs fÜUt Ichon einen 
nicht anbeträcbtlichen Tneil des Tafc)ienbuchs'»- und . 
wenn der Vf. jedes Jahr dreyfsig neue Namen iti die 
Ehrenlegion (eines Almanacns aufnimmt : fo ift ihm 
dadurch auf zwölf Jahre der Stoff für einen Theil des 
Tafchenbuchs fchon gqjeben. Dafs wir ihm diefen 
Stoff neidifelrmifsgOnaen» woBe der biilig und cbrift^ 
lieh gefinnte Vf. nicht denken: denn es ift unfer wäh* 
rei^ Emft» dafs er durch diefe kurzen Nachrichten 
in feinem Publicum allerband hiftorifcfae Kennttüite^ 
verbreiten kann. Die in dem vorjährigen Tafchen* 
buche aufgegebenen XMifet find in dem diefsjährigcn 
erklart» und wieder zw^f neue Ratbfel in^Hexame* 

tem (mitunter mit Daktylen» vwe: .JungfraulTch) auf- 

Segeben» Ober deren }e^es man einen Monat nach; 
enken kann. Wir mäifen unfers «eignen Vftrtheü^ 
wegen diefe Räthfel unterdrücken» weil die Lefet 
leicht unfre Rec^' darüber vergeflTen k&nntetf . D^e^ 

Sen mqflen wir einige der ;^)%iff^'fchc» Sprüche (^fie- 
en\ Tag U^ i^afir anm^ren. Dierienige» ^wekh^r au^ 
dep £4ta). Januar fäßti ift wegen.e«iie& mit Uinte «ar> 
rigirten höchfit auffallenden Druckfehlers merkwür«- 
dig. £s follte heifsen : Haß du ein HemustJugifühl (An^ 
^iehrng auf Stülings Heimweh -Buch) bei^ dem G^ 
aankeh cm Ctiriftum , fo freue dich !^ Statt ffeimatlssgefUht 
ift aber gedruckt Heiratksge/ühl ! ! Weiterhin ftöCst 
man auch auf folgende Sprüche : ^Das^ arma Sünder-^ 
GefbU ttiftet oBes^ (Doch nicht immer eia vortreff- 
liches 
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keB imii'glänzini : JBk ^o^^ Mi mAin QeMmiß | 
(das. mau aber emhallen fofite » da Cluriita^ nicht eine 1 
Ff rbüUuBg , fondern eitte iSnAüllung feinem Kaechte 
Johannes gegeben hat). Solcher Spröche könnten 
noch viele ausgehoben werden , wenn Raun}, dazu da 
Dats dagegen auch manche goto und lehnpei- 



wäre. 
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Keiles TafcBcafnicIi?) Studirdjö fange an deinem Herl 
zen, bis du gefunden hafl^ du jeyß der größte Silnden 
(Hierbey iit aber zu bemerken, a) daSsy wenn diefs 
jeder that, es gar keine Scliande ift, fich als den 
größten, Sünder zu betrachten , b ) dafs die, alle Gewal- 
ten annehsieliide Eitelkeit manches Frommen. fich eben 
in dem Gedanken; der gr^to Sünder zu feyni, unend- 
lich j^cß^lt« Hier gelte, alfo der folgende Spruch: 
Gefäatdir etiffoe an dir^ z. B. dafs da der grefste San» 
der biftffo fürchte dich! Und ein anderer weiter un- 
ten: Werßekam üefßen bückt ^ iß oft amßolzeflen.) Ein 
ckrißlicher Ckrifinshajfer ift fatanifcher Natur. ( Der Vf. 
wollte .{agen: Ein Chriftushafler in der Chriltenhdit 
ift ^iatanilciier Natur; aber wenn fein Ha£s wie bejc 
Saulus nur Uhverftandy KurzfichUgkeü wäxel) fFas 
f ßlirker als Gott? Die Liebe. \Ux^is ift nach uü- 

^ierm Dafürhalten baarer Unfinn« Nach. Johannes ift fagU Ijiysnn wir woUtn^ihm fogleich mit einem an* 
G»tt/e/^/l die Liebe. Wie kann denn die Liebe yZSrJiufr dem Spi;uche aus feinem Tafchenbuche antworten, 
alsGott feyn? Und wie kann inan fich Gott ohne Liebe welcher alfo lautet: Gieb'nie demSatan OeSchut^^ fou* 
denken?) Das Blui Chrißi machi das SeetenUeid weiß, dem dir felbß! - 



che Sprüche vorkbnimen, wird man leicht denkeiL; 
es müTste ja auch traurig feyii , Wenn es »anders wäre. 
Einige religiofe Ppefieen finden fich am Ende diefes 
TaWienbuchs , und Torher liefet man noch eine AJb- 
h^ntUung über die in Aegypten entdeckten Thierkretfe, 
aus denen jnan folgern wollte, dafs die Erde viel älter 
fef, als die Bibel ijngiebt, Diefs wollen wir über- 
gehen, und verbitten uns nur die Artigkeit vom Vf.» 
wenn er mit Rückficht auf diefe RecenOon deoSprucli 
anführen foUte: Satan lügt, atuhwenn er die Waiurhai 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTCKATuaGSsCHtCttTC Schneüherg , in d. Aeoen Vetla{:sh. ; 
Darfteilung der vorzUgltchften Gelehrten dts fmnfMehnten und 
fickstehntety .tfihrhunderts^^. neb/t drnn BemerkmngswUrdTgften 
.ihrer Sckrifiei%^ und den.interejjknt^^fhen Bege^tnheiten-, welche 
Ji4 *itetanlafite Qi) » Jiek in einem ufioktigem (?) Lichte zu zei' 
gifn. Ohne Jahrzahl » aber IS04. 54* Bog. kl. S. (9 g''-) "* ^^ 
welcher Abficht oder vretn Eum Befcen di^fef'Btlcoletn zufant« 
mati gefchrieben worden fey • findet «lan nirgends gefagt. 
F#v Oelehrte^ ift « nicht t denn, et enthSlt allbekannte Literar- 
nftcisea. Für Ungelehrtt kann ea aaeli nicht feyn; in dlefem 
Falie mQfste et minder trocken und mager feyn, und mehr 
-Anziehendes haben. Auch kann es fölchen, die gelehrt wer- 
den wollen /nicht nüttea : dehn, aufser der eben erwähnten, 
Edrfiekftofsenden Eigenfebaft, ift es riel za nacblüffig und 
fehlervoll» foivohl von Seiten, des Vfs.« als des Setzers und 
Correctora ausgefallen, Ueberdiers werden Scbriftfteller darin 
angeführt, die keineswegs unter die vorzuglichen, ffefchtveige 
unter die vor^Uglichften , wie ße der Titel ankündigt, gehö- 
ren; 6. 54; fagt der VL felbft von einem Har^mawi Schal/ 
(einer von den vielen argen Druckfehlern» ftatt Schedel)^ er 
yerdiene unte^ ^it unhedeufendßen Schriftfceller gezahlt za 
"werden; w^clches jedoch mit diefem nicht ernmal der Fall 
ift. 'Von Mär^ärethen von- Oe/httch* einer Tochter Raif eri 
Maximilian I«, wird S. 54*. ^^^g<^»- ^^ verdiene -unter d^n Ge- 
lehrten, des fechszehnten Jahrh^inderts zuerfl angefulirt zvl 
werden. Soll man diefs Unwiffenhoit oder Galanterie nen- 
nen? Aof der endem Seite vermtlee man. fehr merkwflrdige 
Männer, z. B* die beiden ' IVzAoit , die Manucci% Franz Hot^ 
man^ t Ful»iit9 Vrßntte^ Arias Montmuu^ FogUeta^ Tyohö 
ßrahe% Juß, Uofias , nnd feiir viele andere, -« Von Nachr 

äSlhgkeiten im. StiP, wie z. B. 8. 3« Gerfon fchyieb viel , aber 
neißefu lauter kleine Tractate-, nnU wohin euch die franzStj« 
Ukt^yiöttesi Jktachmenl» O^^wn^A«»^ /«»•«»# («in Liebling«« 



wert des Vfs.)'9«^rert; wollen wir nsefita Näb^rM erwahf 
nen: defto mehr erfordei]C es luifere Fflicht,^ ^eyfaiele vo« 
Sachfehlern zu geben. So werden ^S. 48. Plinii Hijh. flaf^ 
und Epißolae Einem R8mer diefes Nam^tne beigelegt.*' — 
S. 5r. wird gefügt, Joh.' Malier werde Begiomontanu^ gel 
nannt von einem DSrfchen im Trieaifchen, deCfenMame nodi 
dazn verfch wiegen w^ird, da eir docU, wie ■ felbft An&nge^ 
wiffen , diefen Beynamen von dem Städtchen Kffugt^erf in 
Franken erhalten hat. — -. S. 84. ftSfst man auf etwas cans 
Neues. Der Fraazofe I/hak Cafiiuhonus vnti, zu einem deat* 
fcheb Landsmann nmgefebaffen t denn er ift von Grei/iufoUe 
gebartig. «— Der deutfohe .Käme • des groCpen Humanlft^ 
KonraiCeltßt (S. 49») war. nicht Uflßel^ i)?9^ ^^^^ wenigint 
Meufelt wie dort mehrmal| ivieaerholt" wird, fondern 
FickeL — Theodore de Hirnes (S. 16.) foll vemuthUclt The»* 
doricus de Niem oder Mhem £tyn^ -^ Iflä» mag lUdi wohl 
der Vf. S. 36. bey folgenden Worten gedacht habe»: »£r.b«« 
fafs ein erftaunendes GedSchtnifs nnd «ranscendentade IIa* 
roorie?** — Die S. 37 — 40.. •i'^P*^*^^*!'*^ Notiz von det 
Familie Mediei, nicht Medioi^, ift fehr hStzern und Rvik. — 
Endlich müfTen wir hoch beweifen, dafsdat Schriftchen vo« 
Dtuckfeblern Miimmelt, •'vreno es nicht Überluopt- jpoAz. «nd 
gar Ein Drockfehler ifb ^ Schon der Titel, pva^gjt «mt^-etnea» 
und dann dSrite fchweiiltch eine Seite oline «ine&^ojbr ei* 
nige gefunden wenden. Nur einige der ffrgit^ 1 Fefturk ftatt 
Fi^um; Üu±aiH ft. Dupini Tofia ii, Tößatu* ; Aqmilm ft 
-Avifa; Stammerli^en'h» Hümmerlini Orcunmftßfbk ft, Oeeoair 
fdßh; Bouteen^ ft. Brixen; Ame^^hi/Ls ft. Angäus; Bm§^ ft* 
Bayle Cgewdhnlich i(c.er BtigU gedruckt); Augilus. ft.>ifi«w 
von VTterbo; Aruoh. Sjruv ; Fridhemius ftw TriihemiiiMi^^Füd 
Joiferius,^ auch Javime\ tt. Sozius; böcatln ft. Bdi^odiail 
Spie/s . Stmmmer ft. Sptdjshämmtt^ Burkhctmer h. FiHsMmet: 
Aodavimi^St, RhodigÜmei 
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RECrSTSGELAHRTM^Tt.\: 

J5xMi in d. Stettin. Btidih. : VernMskU AbhandlUH- 
' : gen lUfer Gegenßänie der Ge/Hzgebung und Rechts- 

SehkrfarHieü. v on K. G- Nsundorf, vormals «r- 
ein KathsrEonfulenten in 'der Rcichsftadt E£is- 
lingeö. 1805. 275 Sl 8- (16 ir«) 

Gründliche RechtskeantniETe» eine ausgebreitete 
Belefenheit, uüd ein guter, correcter Vortrag 
zeichnen diefe Abhandliuigen vortheilhaft aus; uad 
Wenn die darin dargeftellten Gegenftände aucH nicht 
immer das Lob der Neuheit haben : fo gebahrt ihnen 
doch das Verdienft der Deutlichkeit und einer beleh- 
renden Zulkmnienfteflung interelTanter Rechtswahr- 
^eitesu . !• Gedanken über das Fehlerhafte in dem ^eu- 

fenverhöry und ForfchtHge zur Ferbefferung dejfelben. 
>er V4F. eifert mit Recht gegen denVnin und wieder 
ieingeführjcnGerichtsgebraucn, die Zeugen von einem, 
.einzelnen Commiffär vernehmen ^u lafien. D^fs die 
j^arteyen felbft'bey der Vernehmung zugegen feyn fol- 
leny.hältRcc. deswegen für bedenklich,' weil dadurch 
leicht auf der einen Seite Zwiftigkeiteh und Feind- 
'ichaften geftiftet, auf der andern aber die Zeugen 
veranlafst werden können, von der einfachen und ru- 
ligen EKzahluiig d6r Wahrheit abzuweichen. Hit 
Zulaffung der Anwälde unter gewifTen Einfchränkun- 
^gen und .Modificatxöneh fcheint unä zweclcmäfsiffer 
*au feyn. . TJuerläTslich ift aocr* die Pflicht des Gerichts, 
.dem zur iVemÄhmung der Zeugen deputirten Com- 
^inifl^i: eJnei^ oder zwey AlTefforen des Gerichts boy- 
zuor^hen. * Rey Aen rätrimonlalgerichtch auf dtm 
Xande iccioch iit^cin folcbes Gefetz theUs unanvyönd- 
bar , tH^ils unnütz. Dort befteht, das Gericht moiftens 
nur iäus de.^i 0ericht«director uücf Jem aus der Ge- 
ineiAde .genommenen LandriöhteiTj Scliiilzeh, SchÖp- 

f>en, oder wie die Beyfitzer ih den verfchiedenen deut* 
chen Provinzen heifsen. Diefe Beyfitzer find von 
dem Gerichtsc&rector ganz abhängig, und ihre An- 
^wefenheit wird einen parteyifchen und* klugen Ge- 
IricHtsdirector nicht im geringften hindern , auf die 
Zeugen bey dertx Verhör dien entfchiedendften Einflufe 
'zu paben, fie zu unbeCümmt^en, einer ungleichen 
:Auslegüng fähigen Ausfagen zu veranlaffen , ja wohl 
[gar etwas andets nieder zu fchreiben , als fie deponirt 
haben. Die Beiordnung anderer von dem Gerichfe- 
' cüroctor des Gerichts » wo der Procöfs angebracht iit, 
unabhängiger, der Rechte kundiger Perfonen ift aber 
nipht yr onf thünlich und koftfpiÖLig; und es. möchte 
hiorin ebenfalls eines von den Vielen Gebrechen der 
deutfcheifPatrimonialgerichtsbarkeit beftehen^y IT. Van 



dem Gebrauch des Tjyofes bey . Entfcheidung ftreitjgfr 
Rechtsfäll'e. Eine gute und belehrende Zufanuflgejoftel* 
lung derjenigen Falle des CivilprocefTes, in welche^ 
nach dem gemeinen Rechte die Entfcheid^njg durcbsi 
L005 Statt findet. Der Meinung des Vfs, iinfi wir 
nicht über die Verloofung folpher Sachen^ die e/nen 
Affectionswertli haben. Hat cfie Sache nur für eii^ei^ 
' von den mehrprn Berechtigten einen befonderaW^h 
der Vorhebc: fö mufs fie diefer erhalten^ wenn er 
mehr ^eben will, als die Übrigen. Behalten alle» 
dafs die S^^Qhe für jeden von innen einen bäbmiera 
Werth der Vorliebe haben : fo mufs* fie duix^h Auf- 
bieten demjenigen, vf elcher das meifte da^Ur. geben 
will , zugefchlägen werden. Träte aber der FaU eiA? 
dafs- zwar ein jeder für die Sache eine.befondereVotVf 
liebe zu haben behauptete, aber nichts mehr alsvder 
ändere geben wollte : fo werden fie lieh von fel^Jl zu»; 
Verloofung entfchliefeen. Von der freywilligen Vei-'i 
loofung ift aber hier jßiffentlich nicht die Rede^ Öer 
IIL Auffatz ftellt die Behauptung auf, daß bey dep 
Fergleichen j welche vor den Unter gerechten grfchtpffen 
worden find, die Reue binnen acht Tagen 'erlaubt Jeyn 
folle. Sehr wahr und durch die Erfahnmg beftati^ 
ift, was der Vf. von dem indi rechen Zwange aufü|^i:t^ 
wodurch oft die Vergleiche bey den llntergerichten 
hervorgebrach|: werden. Nur fcheint uns da$:vo^ga^ 
fchlagene Jilittel, von der einen Seite betrachtet > ui^- 
^Äuländich , von der andern Seite gefährlich zu JTeyn* 
Mian kann dem Richter nicht Verbieten , der Part^, 
welche erklärt, dafs fie von dem Vergleiche wiedpr 
abgehen wolle, Vprftellungen zu machen, im Falle 
'einer anfcheinenden Str^itfucht und Hartnäckigkeit. 
Wenn wir uns nun einen fo leidenfchaftlichen,.^far^ 
teyifchen Richter denken > wie der Vf. annimmt :.'fo 
\vird derfelbe immer nocl^ Gelegenheit genug Wb^ 
die Part^y zur Genehmigung des erften VergEichs,^p[ 
bewegen. Dagegen lehrt die Erfahi;ung,'wieöft;pier- 
fönliche Feindichaften und Schikanen d«r Grund vie- 
ler ProcelTe find. Haben fich nun redlich denkende 
Richter alle Mühe gegeben, ihnen durch einen ^Ver- 
gleich zu begegnen; fiehe, kaum find die Parteyen 
aus der Gerichtsftube entfernt: fo erwacht der alto 
Hafs, der eine oder vielleicht beide Theile kehren 
um, uöd erklären, dafe fie dar Vergleich gereue, und 
der Procefs wird mit neuer Erbitterune fbrtgefetzt. 
Rec. hält es mithin für bedenklich, den Vorfchlag des 
Vfs. anzunehmen; dagegen würde er die Anwälde der 
Parteyen immer bey. dem Vergleiche zugegen feyn 
laffen^ und wenn der eineTheil ganz oluje Anwald 
wäre, ihm zum Behuf des abzifchlielsendeii Ver- 
gleichs einen rechttichen Beyfiand zuordnen. Es i£t 
Ooo ' be- 
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bekannl^, dafs in mandien Proccfs - Ordnungen dem 
tUchter die Gewalt gegeben ift» denjenigen Anwald, 
1^ fick detn Vergleiche hartnäckig und ohne Grund 
widerfetzt 9 von der Verliandlung zu entfernen , und 
tüS der Gerichtsftul>e abtreten au laffen. Diefe Ver- 



mit der höcliften Oewifsfaeit auÄunehmeni da£s der- 
felbe fchon zi:ur Zeit des jOngfeenTVeichsabfcWcdes be* 
kaimt war : -*- .d^hn iooft würde dlami ^ £74. xiicfat 
haben gelagt werden können > dak bey rückftändigen 
Zinfen, im Fal! tte" Sau mfials- auf btatse Vorzeigung 



ordDungwürdeBec. dahin niodiiiciren, doüs in einem der Obligation m* paratam executionem^ wider die 
folcbenTalle der Unterrichter von Amts wegen einen Schuldner verfahren werden foUe; — allän eben (o 

weni^"ift*zu1ffüg\>eM, däfS'rfur dörOerAhtsgeöirauclt 

der Srund diefes ProceffesXey, dafs man nur behaup- 
ten könnö, jeni&'Reichsgefetz "habe duWh die aus* 



Bericht andenOberricbter nach abgefchloffenem Ver- 

Sleiche erftatfien, und denfelben vor dem 'Abgange 
em Advocaten, welcher hatte abtreten muffen, zur 
Wahrnehmung feiner rechtlichen Nothdurfk mitthei- 
len follte.^ Dem Oberrichter wäre das Recht zu e'r- 
theil^, aus wichtigen Grftnden, den vorher abge- 
fchlofTeUen Vergleicn 2\i fufpendiren »-und einen neuen 
Vergleichstermin anzubefehlen , in welchem entweder 
der vorher ausgefchloffene, oder ein anderer Advo^ 
cat'nach Befinden für den vorher unberathenen Theil 
2ügt|läffen Averden follte. Hätte jener aber wirklich 
einer muthwilligen Streitfticht fich fchuldig. gemacht: 



drflckJiche Anerkefinung des executivifthe» Verfpib- 
rens in Eitlem beftlmmte^ Falle, daffelbe in andern 
Fällen, da wo es derGerichtsbrauch eingeführt;,!. ftiU* 
fchweigend ebenfalls gut gehcifs^t «öd d^fs ^ahex 
die nähere Beftimiming des fch wankenden. Gerichts- - 
brauchs von den Territoriaigefetzgebungen zu erwar- 
ten fey , wie folches in Sachten bereits zu Anfimg des 
vorigen Jahrhunderts gefchehen ift.. In der VI. Ab* 
hanSung rechtfertigt der Vf. den Vorfehlagy daß dem- 



fo wSr^e ^r mit einer angemeffenen Gcldftrafe zu bcle- jenigen Seyßizer des Gerichts ^ dejjeu Sohn einer derPar» 
"^eni* IV. ConfronUxtton zwikhsn Aeltetn und Kivdem tei/en als Advocat Seyfland teifiet^ nickt einmal bejf Vof%> 



m in Itehtem Faüe ertaubL Ein mit vieler Warme ge- 
Ichriebener Auffatz. Wir find mit dem Vf., welcher 
die Cbhfröntation zwifchen Aeltern und Kindern für 
unstatthaft hält, in der Hauptfache einverftanden, 
doC;h mit folgendtn Einfchrankungen : a) Sind die Ad- 
tetd Ttmd Kinder Zeugen gegen einen dritten Ange- 
fbliQliUgten , und zeigt fich in iliren Ausfagen einige 
Vc'rfchiedenhelt oder ei« Widerfpruch : fo ift die Con- 
frohtation zuläffig und nützlich. Jenes, weil es gar 
liichi'dem Rcfpecte zuwider läuft ^ fich gegenfeitig 
wegen einerirrthums zu erklären und za verftändi- 

{'eii; diefes,- weil die Verfchiedenheit imd der an- 
cheiuende Widerfpruch leicht von einem Mifsver- 
ftandnifle, oder einer augenblicklichen Vergeffenheit 
herrühren können , beiden aber durch ein wiederhol- 
tei Nachdenken über alle Umftände der Sache» wozu 
di^ C(>nfro|ifation die Veranlaffung darbietet, am he- 
ften begegnet wird., b) Die Perfon des Gefetzgebers 

f^ von aer desRichters'wohlzuunterfcheiden. Wenn ^ . _ 

^in ausdrttckliches Gefetz in Anfehung des Hochver- perfectum und confunimatnm duK;h^iiea feltncA 
Iraths verordnet hätte, dafs Kinder gegen 'ihre Ael- Rechtifall erläutert.' Ein Bräutigaih betrank fich am 
t^rn und umgekehrt auf erhaltene Nachricht von dem HochzcittaM ta fchr^ imd führte .öch fo ffchlöoht au^ 
•Verfuch folches anzeigen und gegenfeitig flie Anklä- phi>e )edqch die üraut zu mifeHandeIri, dafs dieTe fich 
ttr feyn foiltcn, bey Strafe im unterlaflungsfalle für jncblt piitihm zu Bette" begab, ibn|leirn zu ihren An- 



tefung der Relation und bey der AbjUmmung gegtnwär' 
tig zu feyn , freyflehen JoüU. VIL üeber die Dejirtiam 
der AfpeUation erkennt der ünterrickter ^ wenH die Ap^ 
petl-ation noch nicht bey dem Obergericht eingeführt tootL 
den iß. Wir find , um unfer Urtheil kurz mitzntHei- ^ 
len, des Vfs. Meinung wegen C. 4. X. de AppeUaL 
mit dem Zufatze , dafs , wenn gegen ein wegen der 
Defertion der Appellation erth^tes Decret des Un- 
terrichters die Wiedereinfetzunc in den voriges Stand 
gefuchtwird,* diefs bey dem Öberrichter gefcbeheo 
muffe, nach Anleitung des Verfahrens beym Kefcfas« 
kammergericht in dem Tall , da das Rechtsmittel des 
Kevifion interponirt worden ift, worüber Gramer äi 
feinem Syftem des Reichspröceffes i^i Reflitnüo m 
integrum puncto ipßus revi/toms deferlae , in Camera peA 
nequit , fm ad Revifores perünet. VIIL ff^ekn der Kasf^ 
contract rückgH..gig wird^ fo iß der FtAusfikmtdig^ JÜn 
erhaltenen Accis zurück zu geben* IX. XMr praküfdit 
Nutzen der Uhterfchridung zwifchen matrimoni 



Mitfchiildige gehalten zu werden: fo ift der Richter 
btf diefem Verbrechen berechtigt > zur Confrontation 
^tv^cheh Adtern und Kindern der Ueberführung hal- 
ber zu fchreiteh. Ganz anders verhält fich die &che^ 
Venn von der eefetzgeberifchen Klugheit und, de tege 
ferenda die Rede ift. Nie würde Rec. zu einem fol- 
theuOefetze ratben, welches die natürliche Ordnung 
tler Dinge umkehrt. V. Der Executiv - Ptoceß iß m 
ilen deutftken Reichs gefetzen gegründet. Ein Commcsv 
tar über den R. Art, von 1654. i: '74* Reo. ift d^ 
Völligen UeBerzeugung » dafs derfexecutrvprocefs eine 



verwandten floh» und bald darauf auf die Trennung 
der Verbindunc wegen unüberwindlicher Abneieung 
antrug. ' Das JEhegericht betrachtete diefe Veroin^ 
düng, wiewohl die priefterliche Traüung^gefehebes 
war, doch nicht alS eine volikomzp^e jEue» weil 
noch nicht die coputa camatis dazu gel^ommen war^ 
und trennte fie. * Diefe Abhandlung ift intereßaHt 
und fehr gut aüsgefhhnt. X. Der Gßlubiger^ weichet 
bey dem Concurs des ffauptfchuklners ein PrioritStsredä 
hat^ kann daffelbe, bey dem Concurs über das Bürgervi^ 
m^gen ni^ht auch, verlangen. XI. Die eigenen GtaM- 



in ganz Deutfchland Statt hahiende Ver&hningsart ger des Schuldners haben im yorzieg^reckt vor "Skm 

fey, und daher auch in denjenigen Proviiiz^n, 'wo et Bttrgfchafts- Gläubigern. XIII- !Ein Diener Ä^ Staate 

durch Landesgefetze nicht ausdrücklich efn^eföhrt kann von lUchtswegen die geützlieh feßgefetzie Be/oldmng 

Sind beftinmat worden ift» Flat& greif«. £» ift f^ner nerfmgen^ wenn fcban de^ifls keine msdrmUdu ree^ 
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tkndung ürgBgäkgd ^ ' TJci' VE erhidt die An- 
waftfcbaft auf eiae Confulentenrtelle in EGsIiDgen, 
Vtrfäi ,fÖr einen kränklichen Kollegen eine Zeitlang 
iNneoig^IUllch dieOefchäfte, und — als. er nach deffen 
Tode, eiarttckte., wollte, der Magiftr^t die niil der 
Stelle' durch Herkömmew iind öefetz verbundene Be- 
foldun^ fchmälern, weif Ihm nlcfit bey Ertheilurig der 
An waltrcbaft die BelbiiluDg de« Vorfahrers ausdriVcK- 
lich verrproch^ worden war. Er- klagte bey dem 
Rcichshofrathe und behielt Recht. XI V. Ueier das 
VnanßHndige und die nachtheiti^en Folgen^ welche ent^ 
flehen y wenn ein Geißticher auf dem LOfide (aber auch 
hl der Stadt) Handlung treibt, und an feine Pfärrkinder 
'KapitaHen ausUikt. Sehr wahr/ XV» Em zwifchen 
dem Kranken uff et feinem Arzt gefchloßmef Contract iß 
ungültig. Ein guter Gommentar über i. 9. G* de Pr^ 
feff. et Medi XVi. AppU^ der Difputirfdizt. Keine 
weife Gefetzgebung wird die DÜf utirfatze ganz ver^ 
bieten; nur müfste in der Regel jedem Theile nur 
Ein Satz erlaubt, auch der RicMerpn^Irthciluflg der 
Friften zu AbfalTung der DifputirßUze weniger «ach- 
^ebig feyn. Rec, keinnt ein Land, wo^dasjfSroeeffua- 
filche Verfahren im Ganzen fehr zweckmäßig einge- 
richtet ift; wenn aber die Sache bis zu den Difputir- 
ffitzen' über den geführten Beweis oder Gegenbeweis 

^ kommt : fo fcheint der Richter feiner Ver^jiäichtung, 
P^ector de$ Procpffes zu fejm, ganz uneitfgedenk, 
imd überlatst diefen ga^z denAdvocaten derl^rtfeyen, 
die fich zu weHen^ Viertel - und b^be Jahre Zeit neh- 
inefn zur. Einfertigung der einzeloeji Difputirfätze» 
XVI. Ueher die Auslegung dkinkler oder' zweideutiger 
Seugenausfageni. Der Vf. macht zuvörderft mit Recht 
«uf die EiÜärungsr^eln aufmerkfam^ die man zu 
Rathe zieheir mufe, ehe die Entfcheidung für den ei- 
nen ofler den andern Theil gefällt werden kann. ' Im 
ganz zweifelhaften t'alle häft aber Ree* dafür, däfe 
nicht gerade für den Beklagten die Entfcheidüng aus- 
feilen- mttffe, fondem g^c^ cteaieoiften überhamt, 
der 'den Beweis fahren lollte, er fey nläger odet Be- 
klagte^, Ans dem einfachenOrunde, weil er beweilai 
^foUle* und nicht bevyieiifea. hat. Denn verworren^;, 
tluHkte uüd wirferTpreQbBiidßZfcugeiW^fagen;^ ^9<(Lwel- 
theti die AttsIegmi^lnAift yeif[ebem iht^ Regeh» Ver- 

, fucht, findTo gtiti-alsgar nfcht vorhanden Ku^l^trae^- 
i^Un. Eine andere wiclaägeFra^e wäre es: fet^/oicHt 
Civilprocefßfr der» Kicfiter,: weicht . eine Punkel- 



om 



feyn , dafelbft nicht gegeswart^ gewcfea fey : fe »«& 
der Klager angebrachtermafsen abgewiefen werde»» 
weil im Executivprocefle alle capitalsbeBi fofort Hguld 
(eya muffen. Anders verhalt fich die Sache im or-N 
denüisheo Proceüe» Weuo der Beklage feine Uuter«> 
fchrift nicht abzufchwören vermag: fo kann die Ur- 
kunde nichts anders , als ein vollgültiger Beweis der 
eingeklagten Schuld feyn. Mängel in unwefentlichen 
Stücken bewirken kerne Nullität. Die Zunkrkdalt- 
rung hat nur auf die Berechnung der Zinlen Einflufs* 
Was dagegen die PfandverfchreibuiieeD anlangt: ib ift 
die Beftimmung der Zeit wegen des Vorzugsrechts vor 
andern fpäterh Gläubigern ein wefentlicher UmAand» 
und fob«dd die Zurückdatirung erwiefen ift, kann 
das behauptete Vorzugsrecht gegen andere angeblich 
ipätere Gläubiger ams diefer tf rkunde iticht erwiefeo 
werden. Diele Abhandlung^ ift übrigens fehr inter- 
effaut und gut ge£chrieben.. XIX. Der Inqttirent 
foUte nie auch Referentfeyn. Sehr wahr. — XX. In 
, Cancursfacken nüt2U zuweilen die Appeäatien eines Gläu- 
bigers auch einem andern Gläubiger ^ welcher nie&t an- 
petliri hat; und diefer andere ifl an den Keßen des m- 
feÜationsproceffes dem Appellanten tferiiäünißmäßlgen Er- 
Jatz zu laßen hhuUsg. Uea letztern &itz läumieo wir«. 
-Titkis MpeUirt gegen das ^Locationsurthe^ durch 
welches Cajus ihm vorgefetzt worden war. Die Ap- 
i»etlations - Sentenz weitet' den Cajüs in die fünfte 
KJaffe J dicfs verurfanbt, dafs nicht nur Titius bezahlt 
wird, fondern auch für den Mevius noch einige hun- 
dert Gulden übrig bleiben» Es ift «ine natürliche 
Folge des Urnftandje», dab die Forderung des Titfus 
nicht fogrofe war, um die ganze Maffe zuerfchöpfen. 
Titius hat gar nicht die AbUeht gehabt, den Vortheil 
desMevius za4)dfordern : ja, was nicht zu überfehea 
ift, er hat für ihn gar nichts gethan, alles lediglich 
für lieh. Wo foüte alfo die Verbindlichkeit des Me- 
;,viu$ l?erkommep> zu de^ Kofte» der Appellatfcus- 
.du{ta»z beyzutragen? Ein negotiorum gefior mufs doch 
des -andern Gefchäfte beforgt haben i allein Titfos hat . 
nur für fich gefjprocheq^ So wenig Mevttts zu dea 
/Koften etwisT)eygetrageii hätte, wenn dieAppella* 
.tiiH».<les Titius ^r.e^icirt worden wär.e,. eben £b wen% 
• kann er dazu angehalten wexdeii,, da Titkis ein güa* 
'fdges Urthel bekommen hat j der Zufall aber wollte^ 
^jcläJä nach d^Uen Bezahlung Knock etwas für einen. ai^ 
'dem Gläubiger übrig blieb* — G«uiz unanwendbaar 



, 4ieit u^ncTWiderfprüche in den Ausfagen der Zeuge» ift 1. }i. $. 7. i>. de neg.giß.i^ denn m diefer Stelle 
^ a:^«^.^«!»* j«^ i2^A..^^ir»'^u.]i.^» £nrE»«k c^AM^AU^tA^ -wird Voräusgefetzt, da(^ crie^ IntereiTenten Miteigen» 



bemerkt , das Befügmfs ' erhallen Ibike , fie bodbrnals 

^%B. vei-uebnien , Uitt ^% MÖ^y^f ftändbiffe zii b^ichü- 

.gen, die Punkelheit^'^ü^i^klär^p.^ und die anfch^ 

nehcfea W:]deri|irüofae^zii4iebe»^' XVlil. Von ^uriidir 

ilatirUng dir Sehnt A-^ miJt Pfa/fldiffefrfäiirmbun^m^ Der 

;Vf. verwirft 'a%lJrkiincteii^ in wetehen ein '.udrifebti- 

.ges IDs^tum geletzt ift, in fo fern das Gefch^ ' cfaraus 

Tcrwiefen weiden ü»ilv-u»d:wiU> daüs der Beweis,. ay^* 

ders woher geflfthtt werden müflk ^Die» Meinug-des 

^*IB^. geht dahW. Wton aus a«r UÄtindfe iiü yreiedju 

execmivo gekkgt Wi«l ; ütfd <!lör Beklagte fdfort fe- 

fehefiugt,. dais er zu der Z^> da die Urkunde an dem 

befttmaoteB Orte habe iblle& untetf^hriehia wfden 



th^lmer und Streitgcnoffeii find: welebe Eigenfchafk 
j'di^ Glaubiger im Ijoncurspr^ocefl^,. dcrea Intereüe 

^ia£ehr'verichiede»iA, durchaus «oiclä haben^. XII u* 

XXX. Die- fehädiicheu' FtUgen , wenn der Contradi^i^r 
"4k- Gtänzen fiMls' Amtes äberfehreHei^ Bey läufig 
"auch etwas über denÜebelftaod, wenn der Oben'ich^ 
i^ter.vor Erkennung, der AppellationsproceflTp die For- 
: malien nicht forgniltig praEr. ' Ift gut, aber keines ^ 
'Auszugs flrhig. XXIL Ebi Fvffchtagzur Ferbejjferung 
l der CorretaiicfnS' AnftatL Er geht dahin , dafe eigent- ^ 
^'iTch zwcy Referentei von' dnander ijmabfaäBgig üire 

T>_i_.-. '-' he« ZeitrUisarbeiteA'» midizit glei- 

äer 
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cli«r Zeit im Gerichte rorlrferi follen. Durch der- 
gleichen doppelte Delationen würde allerdings die 
TJnparteylichkeit und Gründlichkeit der Erkenntniffe 
'fehr erhöbe werden. Allein die Mitglieder der Sprach* 
collegien und der Gerichte würden auch ihra Arbeiten 
lehr vermehrt fehen , und die armen .Parteyen die 
jet2^ fchoÄ oft über die Gehühr. theuern Erkennkniffe 
nun vollends mit Golde aufwiegen muffen. In den 
Tribunalen, wo die Käthe auf fixe Befoldung dienen« 
würde die Anltellung einiger neuen Mitglieder wegexi 
der vermehrten Arbeiten nothwendig werden. Wo 
follen aber die neuen Befoldungen für diefe herkoi^- 
men? Diefer Vorfchlag dürfte alfo Dchwerlich zur 
Ausführung kommen. v > 

* ^ * 

Wir muntern den Vf* zur FiMrtfetzung' diefer Ab- 
hancflungen auf. 



137. «lyi^cuo i^OD* , 'm 

VERMLSCBTE ^GSRI^TEH 

CoBUivG, b. AU': jSnhiv lehrreicfier und nüiztiduf 

Vnterhaitungen aus den Schrifien berühmter Oe- 

lehrten. Ein Buch for Jedermann. £HferThei 

V Hei-äusgegeben von P, CöUflinus Sföhr ^ Benodicli- 

ncwinBanz* i8o4:- 138S. 8«. (rogr.) 

WiK untevfchreibeii'^^tie VV^prte d^ss Titels^ dds ia 
diefes Archiv hkrreichs. und nützli$he Unterhaltungen 
niedergelegt lind, walehe der Sammler aus violea oe« 
rühmten und unberühmten Schriftltbllera alter und 
läieucr Zeit unter gewiffe Rubriken ^^funmengetragen 
hat. Ihr Inhalt ilt Philofophie des L.ebcns- Manche 
hier aufgeftellten Ausfpirüche desScharffinnes und des 
Witzes darf und foU man freyliich* nicht als ^ unbe- 
-dingte Wtihrheit Mhnien; aber bedingte, iparticuläjCD 
Wahrheit wird nlan ihnen gern einräumen« 
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KLEINE SGHRIP TE N. 



Pädagogik.' KöAen, b. Heraotg., a. Halle * b. Hein- 
merdo u. Schwetfchke : Plan und Ordnung der Stadtfchule zu 
Käthen, Auf hochfarftlichen Befehl durch iden Druck be- 
kannt geina<^t ▼om IkectorJ^etterleifu — - Zweyte Verbeirerte 
Annage.vlg04. IV 0.908. ff (8 gr») -<** Die reroxmirce^tadt- 
fchule zu Käthen hat durch den Vf. , eine« fcboa fottlt rClhin- 
lieh bekannten Gelehrten, eine Verfarfiiog erbalten, wie ^ 
allen Anftalten in folchen Städten zu wünfchen ift-, vorans- 
geCetzt, dafsJich die Hfilfs mittel , worunter wir befoaders'die 
gehörige Zahl von tücbtigen Lehrern rechnen, fo zufaitimen- 
finden, als inRöthen. Da vorbtr blofs eine lateinifcheScbfiba 
nach altam Schnitte dafelbrtvb^CKand, die ganz in Verfall g^- 
rathen war : fo übernahm der Vf. « vom fürfd. Conliftoriuni 
dazu beauftragt, die Heform derfelbeh, mit beftlindiger RQck- 
ficht auf die Fortfchritte ^Aa Sobdlwefens in unfern Zeiten, 
und auf die Bediirfniffe.der Stadt- und des FQrftenthnmf. Es 
w^ar alfofehr natürlich, dafi der Zweck und die Beftimn^ung 
der Anfta^ von dem bisher üblichen ganz abvvich.. J^tzt ilt 
üe für alle diejenigen ieingeriohtet, welche eine picn^elehite 
und eine gelehrte Bildung erhalten follen/ alfo fOtCCnaben 
aus denn uuterften Stande, die za Hand^verken beftinimt &ad, 
für Knaben wohlhabender Aelteni; die ibrea Kindern -oine 
frine Bildung geben w^ollen, und für die Studirenden. Der 
Inhalt des Schulplans ift in filnfAbfchnitten vertheilt. *l1 Ab* 
ficht der Seh ulanftalt. 2) Allgemeiner Lectlonsplan. 3) Klaf- 
fen ein th ei hing, ftehenüe undHfilfAährer, tabellarileheUeiier* 
ficht der Lectionen. ■ 4) Aeufserliche Erfordermffo und Lehr- 
mittel. 5} Schulordnun|^. ^ Unfero^ Lefern, welche bereits 
hinlangllrh mit folchen scHiilen». deren -wir feit den letUen 
vierzig Jahren fchon eine grofse Anzahl haben, bekannt Hnd, 
brauchen wir den Plan diefer Auftalt nicht weitlauiig darzii* 
ftellen; £a verfteht fi<^,' dstfs die wiffenfchaftliohtf Qlafii- 
fication der .Schüler eingeführt ift;- dafa dlaä parallele Klaffen-* 
fyftcm alfo auch in der S.chule zu Köthea das adte heqv^mere, 
aber in aller Hinficlit nachtheilige, verdrängt hat; dafa Ver- 
ftandeSubtingen udd ^ffenfcbaftUcJzer Unterricht, aüoh 'In. 
den untern KUf£(|n, üben fo Wohl u&nj[eführt find, als nebifn 
den alten Sprachen auoh die Unterweifung in der deutfch4a 
Spraehe'u. dgU Befonders hat una daa zalilreiche'LellfeF* 
perfonale gefallen. Es befteht aus foaf Lehrern der Stadtr 
fchule, aü% zwey Lehrern des fdrftUoben Seminarii,* einigen 
befoldeten'^andidaten der Theologie , einigen fa hi gen* Semi- 
sariften und ^nem franzöfifchea ^prachoMifter , welcha in 
Heben KJafffn. unterrichten, und zwar, wie naturlieh, nach 
eineT ftufenweifen Folge vom Leichten zam Schweren. Eine 
' Vermebroog des Lehrcrperfonalei ift auch eine unerisXsUche 



^edangong fdr folche Anfulten» der«a Zweak mtn Tsel mekr 

erweitert bnd deren Unterrichtsgegenftlnde einen viel be* 

trackttiohern Umfang gewonnen haben,' kls die alten foge^ 

'nannten lateinifchen S<3iulen haben konnten. HofCentlifeh bat 

•auoh die JFOrfth «Regierung'^ weloke fieb bey der Untisda" 

,rung diefer Anftalt fehf voctheilhaft ansseichnat, die Ba* 

freyong der Lehrer iron Nahrungsforgen. w^ofern fie.nothig^ 

war, beruckGchtift. Senr lobei^iweith in<ieR 'yvir ee unter 

'ändern, dafs der Schulplan* der Schule au Kötbea nioht pet^ 

tnarient odor Mtk^^mm ift, .fondern dafa «er alle Jabro ommt 

.iLiuea Prafang unMrworfen werden foUi dafs die Propamoif 

•allemal deutichgefchrieben' werden malten, mit der einziges 

.Aiisnahrae,'*^enn der neuei Rector noch nicht als Geiehrt^ 

bekannt ift, in welchem Falle dat erfte Programm lateinifcb 

- abgefafst feyn 'mefs ; daCs • zur •Unterwerfung in dar Pbilolo« 
-phie, oder )ie(£er cum Fkilojbphirtm,. .^e £xperimeatalpr|f 
.cbologie utid dann^ Logik, doch mehr <nach alter Manier^ 

f|ebraucht "wird; dals die Sprechmethode aucli im Lateim* 
eben empfohlen wird (jedoch mit der Vorausfetzung , da& 
* es mit' der geh (TrigenEili ficht, Beurtbeilimg^undOewand^Rt 
<gefcbehä>; dafs ObevaU vortreffliche deutft^ gefohiiebene 
-Hand- oder Lehrbücher. gewShlt worde^itfiad» und dala die 
^pifciplin eine yernuoftige ^Mittelftrafse hslu Andre febr 
' gute fiinrichtüngen , ~die ab^r für iinfei;e Blatter zu detaüliri 
und zum Theil aus Q^dikerit n. a. Pädagogen V«rfdil«gee 
enHeMat, alfo b^antft fijld> ^kSniwn vtiii mir inr Vetrbef 
-aahen.micBeyfaUi erwabsieiiw' -Wait ^wemgea billigen wir eib 
.^afs dei^ ^ab^n. wohlhabender Aeltern, die ni^ht ftudirea, 
.fond.ern nur eine feine Bildung haben tollen, der Unterricht 
in deh.4lten Sprachen fogar* abgerathen wird , ungeaehtet die- 
felben 'auch bie iW . die efrfse Kklffe g6lfihgei& kennen. t>en8 
kein Untei^ichtlftoff .ift in -formaler und nwterialer i^nfi^ 
,fo vielfacKbildeoftuj^d.bel^hreiid alt die alte Literatur: daza 
.l^mmtde^ Gebrauch, d^n dM gemeine. L^^^s^* zumal eines 
gebilaeternMenfciieh'^ davon zu' nciach^n hat; aticli wird eiae 
'Mbngb vozl^EinR^tetk-,' als Kytfadldgles thmr ganz &emdbiei« 
-4>en; Daä läteiMtrc(ie.Versnaaoben\eekliift« der VL für ficdasi- 

- ten^y al«erScJi^ulen9 tmd erlanbta daher'in , f einer Sckole nickt. 
. \yar Ulf»,. foli^ aber n^ctit ein ■ vern£Lnftiger Unterricht ancli 
^liierie feinen Nutzen. für die genauere KeUntnlfa derSpracbe 
*^ und für dia Auabii^ng der Fahigk«t fich anzuforengea ha- 
ben ? Der Vf. 4iat' im ev&eu «Slfiek^ d«r ^oraen Necbridisse 

?von der S^adtfidiüle zmflöthen um Qfteip&: 1904. von dea.Ver* 
,Mdaraag|Bn d!er§obule Nadu^cht oegfben , ala em§epplej 
, tXL diefer Schrift«, dercfa er'Ite Auflage mu' unbekannt li^ 
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DiinstagSy den lo. ffunius i9o6* 



JRZNETGELJHRTHEIT. 

' Xbxpzig, b* Etrtfa: Fragmentä d$ virUms MtdUlL 
nteniorum fofitivis^ fiye in (iano corpore humaoo 
obfervati^ a Samuele Hahnemann^ m. D. Pars 
frima. Textas VIII v. a69 S. Pars fecunda. In« 
d«x VI u. 470 S. 1805- i^^ 8- (a Rthlr. la gc.) 

Eier Titel diefer Schrift erregt Erwartungen, wel* 
'. che durch die Vorrede noch mehr gefteigert 
werden würden , w^in nicht die Erinnerung an de^ 
Vfs* frühere pharmakologifche Arbeiten fie einiger- 
nalsen mafsigte« 

DerJnhSt der Vorrede ift folgender: Was de« 
Körper nährt, hülst ffahrungsmittet ; was (felbft in 
einer Ideinen Menge eingeoonunenV den gefunden 
Zuftand defTelben m einen kranken, und fo den 
kranken in den gefunden umzuändern vermag, heilst 
ArzneymiUeL Die erfte Pflicht des Künftlers ift es, 
die vollkommtofte Kenntnife von feinen Kunftwerk* 
^Beugen zu erlangen ; niemand glaubt dafs es der nätß- 
liehe Fan beym Arzte fey ; niemand hat iBch bemüht 
zu erforfchen , was die Arzpeymittel für fich wirken, 
d. h. was für Wirkungen fie im gefunden Körper her- 
.vorbringen, damit ofAnbar werde in was für Krank- 
.heiten im allgemeinen fie zweckipä£sig gngewende^ 
werden können. Die Wirkungen der Arzneymittel, 
wenn wir uns derfelben in Krankheiten bedienen, 
exicheinen nicht, wiefiean.fich find, fie find durch 
die Zuiäiie der Krankheit modificirt. Die Erfchei- 
nungen find gemifcbter und zufammengefetzter Natur» 
.fie tragen wenig zur Ausbildung der Ikunft bev; man 
kannüe r<^it;e nennen. Jbfolute oder fofitiveYfiikm- 
gen der Arzneynüttel nennt der Vf> diejenigen, welche 
ne in dem gefunden menfcblichen Körper äufsern, und 
keine andern Arzneyj|9ittel foUten ^n Kra^i^heiten an- 
gewandt werdep, als folche, deren abfolute Wirkun^ 
Jren man zuvor erforfcht hat. JDie Verfuche zu die^ 
enf Endiswecke will der Vf. gr^Csteutheils an fich 
felbft, einige an andern vollkommen ge&nnden Menn^ 
Jcben (a marhn apertü alienijpfms) angeltelit haben. --« 
Jedes einfache Arzneymittd äufsert auf den gefielen 
Körper mehrere eigeaathOmUche Wirkupgen, ibqr 
nicht alle zugleich und in einer« beftinvnten Ordnung, 
nicht tlle in .einz^ien Individueq. Einige IVirkun* 
ten erfcheinen früher, andere fpäter, beide können 
ehr von einander verfchieden einander gierade- entge* 
gtn gefetzt feyn; jene nennt der Vf. primSrey diefe 
Jecunaiire Wirkungen. Jedes Arzneymittel in einer 
befämmten Gabe gereicht, wirkt auf eine sewifle lin^ 
' gere oder kürzere Zeit hin 9 nach deren Verfluls aUo 
A* h* Z. igo6* Zweier Band. 
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durch daflelbe erregten Zufälle verfchwinden. Je 
kürzer die Wirkungsperiode eines AxzneymittdlB 
Oberhaupt ut , defto fchneller tret^ nach feiner An^ 
Wendung die primären Wirkungen ein. Zuweilea' 
beobachtet man Erfcheinungen einer dritten Ordnung» 
liänger fortdauernde Zkifiule (rfUquias) finden nur 
dann ftatt, wenn durch enorme Gaben heftige Stönin- 
«en des Wohlbefindens >eranla(st wurden. J« nach 
aer verfchiedenen Indii^idualität dauern dje primärra 
oder fecundären Wirkungen laager fort -— Naok 
mittelmälsigen oder kleinen Gaben kommen nur die 
nrimären, weniger die fecundären Wirkungen zum 
Vorfchein. 

So ficher demTf. felbft der hier vorgezeichnete 
Weg zu einer genauem Kenntnils der Wirkungen der 
Arzneymittel und ihrer Anwendbarkeit in Kraniche!« 
ten fcheint, fo wenig dürfte es bey einer genauen Be- 
leuchtung der Sache in der Tbat der Fall feyn. Wenii 
man alle Zufälle genau kennt, die durch die Ein wie« 
kiiKg einer gufsereii Potenz auf den Organismus hez- 
vorgebracht werden: fo ift damit noch keineswegs 

fegeben, was für ein abnormer Zuftand dadurch zum 
Normale zurückgeführt werden k^ime. Nach des 
Vfs. Anficht müfsten die Wirkungen der Arzney- 
inittel und die Bedingu£igen des kranken Zuftandes 
iis pofitive und negative Kräfte, die Gefundheit als 
ein neutraler Zuftand gedacht werden , wozu man auf 
keine Wei£e bereclitigt und veranlagt wird ; die von 
ihm vorgefchlacejie Methode , die Pharmakologie zir 
bearbeiten, wird zwar allerdings auf inlereflante B»* 
fultate für allgemeine Phyfiologie und Pathologie füh- 
ren,, aber ein Fundament für die HJateria nuäica^ in 
fo ferne fie einen Theil der fpecielleo Therapie auf- 
macht, wird auf diefem indirecten Wege nicht erfun- 
den werden. JDas Prlucip der Maieria imdica muls 
nach allgemeinen Rückficht^ fe&gektp:^ die einzel- 
nen Abtneihuigen der&lben ^uf eine directe Weife, 
durch Verfuehe, die man an dem kranken Organis- 
mus felbft aufteilt, ausgearbeitet werden. — Für die 
fj^ecielli^ Therapie k^nn aus der Arbett des Vfs. nach 
emer Iplph^n Anlage kein Gewinn erwartet werden; 
es ift jjBtzt nur poch die Fr^ige, in wie lerne die 
Lehre von den einzelnen Arzneymittefai und den ih- 
nen im allgemeinen zukommendei^ Wirkungen da- 
durch aufgeklärt werde^ Auf den 260 Seiten Text 
find folgende 94 Ax^neymittel abgehandelt; nSmlidi: 
Aconitum Nap/uns^ Tinciurg ßcrts^ Amica mantemoi 
Atropß ^fHadpnna ^ Cßmphora, CafOharidfs^ Capßcum 
annHnm$ Matricaria Pmmomilta^ Cinchona officimaliset 
re^klt ßSemfp^rtnum Coceulus^ Batfanmm Cbpaivae. 
Di^üaßs fHrfurH^j Dfiifera r^ndifilia^ ffyoseyamus 

' * * P 






er, Jgnaüa amara^ Tpeeacuamka, S^ium f^Anfirh nalisifUt feine angd)Uche Entdeckong: eiite^^neuen ka- 
^ellebarus^ nigerj Daphnt, Mezereumy. Strychnos nux lifchen Salzes ia zivfnfQbem Andemceii, als daCs c» 
ffomka. Papavtr Jofkniferwm » Putfatilta (anemone pro- fidi durch dep vi^^riprechenden Titel der hier an- 
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ie^is (?)) kheum^ JOatura Strammonium^ Valeriana gezeigten Schrift zum Ankaufe derfelbea verieitea 
officinalis, Vsratrum aUmm. — -Der Name <les Ar»* Imse* D«r-A^f«^ mag fioh-ikbep da&-M4£sIipgeii 



iieymittels bezeichnet den Abfchnitt \ hierauf folgt die merkantilifcben Speculation mit der frohen Hoffoung 

Form oder zuweilea die verfchiedeneli Formen , iü tieften , dafs fein Werk bald yergeOen und fein guter 

denen ts gereicht wurde; dann die Ehraer der Wir» fianie dadiircfa fnckt;' weiter w«rde beeialxMatigt 

kyng; der Gabe, in welcher es an^wendet wurde» werden, 
ift nirgends gedacht, der Erfolg der Verfuche wird 

durch die Aufzähluhg;inehrerer krankhaften Zufalle Magdeburö, b- Keil: Üeber dU Aehnlkhkeii $er 

ausgedruckt, die ohne Ordnung, ohne alle Honweiv Satzfoote mit im Seewäffer und dem Nutzem der 

fong. auf ihre Verb^ndyng unter einander^und ihre Soötbäder. Nebft Nachncht von .einer auf dem 

Suoceffionr genannt werden. — Nur feiten jft in emet ^ ß^dirwerke der Schönebecker Saline eingereich- 

iUmerkMg der Zeit ged^^^ deth ^^n Badeanftalt in Salzfoole, Von ^oU. WHk. 

Genufc deslVlittels und dem Emtntte der Zufafle vcr- fotberg, d. A. W. D. u. Königl. Salinen - Arzt, 

ftrich; — die von dem Vf. in der Vorrede bemerkten ErßeslltfU igoj. XII u. 56 S, 8- (4 gr.) 

primären imd fecundären. Wirkungen find nicht von ^ ^ ^-^o/ ^ 

«inander unterfchieden. Den angeblich eigenen Ver- Die Analogie in welcher die Salzfoolenbädcr niil 

fuchen des Vfs. find die Beobachtun^ren anderer unter den Seebädern in Kückficht des feften Gebalts: fteheo, 

ver- 




Lshernicbt 

CajnphBra: caputobßipum et oblique %umerutn verfus gefchehen) auch durch die Erfahrung zu beweifen. 

revulfum. Drofera rotundif^tiä: tuvnor parvits Äuf feinen Antrag und nach eingeholtem Outachten 

rotundus injmeiio tinguae corpore non dotorofus. Ig na- des königl. Ober* Colleg. med. et Sänit., yrurde voi^ 

tia amara: Caput grave; Caput propendulum ; caput erft und zunächft für die Arbeiter amSfedzwerk, zm 

fnenfa fuffulmm } inmalteoto tnanus finiflrae fenfus para- Sehönebeck ein Badehaus errichtet, das zwcy heia- 

Uzam et dolor quafi a difiorfione. - fielleborus nU bare Zimmer enthält uiid vier Kabinette mit WanneiH 

gerr inconcjthnus veßitus. Rheum: Anorexia Cojfeae in welche fich der Badende die kalte Soole und do 

fUfi faccharo condiatur probe. Feratrum albu^: heifse gemeine Waffer, nach der jedesmaligen ärztl^ 

kerniae fnölimina; herniam inearcerare tentat. Die eben Beftimmung oder nach feiner Empimdiiog, eto- 

Sprache, in welcher die i^fälle ausgedrückt fmd, «apfen kann;ffenau eingerichtete Kugeln zeigen deft 

lautet zuweilen etwas fonderbar, z. B. Dyskyneßa et jedesmaligen Grad der Löthigkeit des Bades durcA 

iaßtudo crurum; dolor eontinuus in Calottay dolor ihr Schwimmen oder Unterfinken an. DaslWer^ 

erampoides , u. f. w. Der Text ift nichts als ein un- «hen fdbft ift in drey Abfchnitle getheHt. Der Mk 

ter die Namen der Arzneymittel rubricirtes Regifter -enthält den Nutzen und die Beßanduieite des Suwe^ßn 

^▼on Krankheitsfyhipfomen ; dem zweyten Theile ftelit *»»rf ^W^ Aehnkchkeit mit der Salzfi>ote. ^Zweyter Ab- 

die Erklärung einiger häufig gebrauchten Wörter fchnitt. Befchaffenheit und Nutzen einer SoolqudU auf 

Voran, und dann 'folgen die Krankheitsfymptöme in der Sckönebeckfchen Saline. Unweit der 14 löthigeft 

udphabetifcher Ordnung mit dem Namen- des Arzney- Soole, die verfetten wird, quillt in einer Tiefe vo» 

mittels, durch welches fic hervorgebracht werdfen, 103 Fufs noch eine ärmere 3 — Alöthige, die «beft 

-uiad der Seitenzahl, wo mah das nämliche (und nicht ihres geringen Salzgehalts v^egen aem Seewafler ddb 

»eine Sylbe vvelter) in tJem erßen Theile '2n lefen be- ähnlicher und deswegen von dem Vf. zum Baden an- 

komn^ien kann. Merkwürdig if^ allerdings ein Buch, gewendet wiifd. Sie enthält in 100 Pfunden Z5350 

wovon der Text 269 weitlSufdg gedruckte üDd das 'GraafefteBeftandtheile/ worimter das Kochfalz 14693 

Regifter 470 fehr eng gedruckte Seiten bettdgt. Gran beträgt, igo Gran Glauberfahc und 168 Graft 

• ''EKefeBemeikungen würden zwar hinreichen den Bitterkochlalz find; anfserdem befittt 6e no6ti\ eIncB 

Lefer zu *üt)erz^ugen, dafs er in diefeni dicken 'grofsen Theil gfefchwefdtes Wafferftofigas und koh- 

.Werke, Tehen der Anlage wegen, gar keine Beleh- lenftöff&ures Gas, "welche flüchtigen BeftuiddiedB 

?Tung= finden werde; der ohnehin geringe Werth der ^aber aus Mangel der PrüiFungsvirerkSeiÄe nicht lliliic 

Schrift wird noch dadurtb vermindert,' dafs der Vf. 'beftimiht werden konnten. Das Waller der Oftfee 

die Verfuche nie' mit den einfachen Artmeykörnernj «enthält in* 100 Pfund nur 12200 Gfan £eke fieftand» 

:fondem mit den geiftigen, Tincturen, deren BeM- theile. Der Vf. läfetalfo feine Soole noch mit hei&cm 

tung und Gehalt er nicht angiebt, anftellte, und man • Waffer vermifchen, das von demAbflufs einer Daim^ 

•bey manchen Mitteln nicht weifs, wie viel auf Rech- mafchine genommen, und wodurch zugleich dem Ead 

'Bung des Wdngciftcs oder der aufgelöften Subftanz die' erforderliche Temperatur, gegeben wirdi die^tf 

tefetzt werden mufs. — tlec. 'glaubt, das PubUkum von .16 — '20 Gran Reaumur am zuträglichftoi fand. 
edürfe keiner befondern Warnung; ohne Zweifel "Er irzählt zwey Fälle, wo veraltete Drüfen- uad Ce* 
find ihm Hnu Jff: Grofe^retihtreyeo'niiit dem fieUadon- ^enkgefchwOlfte nüd Gefohwüre von angeerbter S5rphi- 
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lis und ein I^Ösartiges *f krofalöfes Oefchwflr mit-vie« 
len DrüfengefchwQiften durch den Gebrauch von un« 

fefahr ag folcher Bäder trefflich geheilt wurden. 
)ie nächfte Wirkung desJauen Badfes von 20 Gran 
Reaum. war eine' angenehnie Wärme» wobey die Haut 



'^' hnf feiner Vodbllingen, fcn ^. W. H^ Conrad 
Prof. zu Marburg. jgo6. 165 S. 8* 

Bishei- hielt Rec. Hn. Burdach's Werlcfdr die beftt 
Encyklf^die derMedicin; aber br.mufs geftehn, dafs 



in den Händen und arf den Fufsfolen mcbr oder Weni- ' das vorliegende Buch einige wefentliche Vors^age |iat| 



cer zufammenfcbrumpfte; nach 10 — 15 Minuten ent- 
ftand «ine leichte Röthe, die auch nach dem^Bad« 
fortdauerte, und mit einem nicht unangenehmen Krib* 
beUi und Gefühl von Wänne verbunden war.' Ein 
kühleres Bad machte vorzüglich heiter und leicht. 
Beym fortgefetzten B^den entftand, bald früher bald 
fpät^r, ein kleiner puftulöfer Ausfchlag, befpnders 
auf der Bruft und am Rücken^ mit deffen Erfcheinung 



die nicht blofs in der reichern Literatur, fonder a 
auch in der umfaffenden^ gründlichen Kenntnifs der 
einzelen Fächer und in der gedrängten Kürze beftehEif 
Vortrcffiigh ift*, was der Vf. gleich Anfangs über di# 
allgemeinen Erforderniffe zum medicinifcheä Studium 
fagt. Hätte er nur jioch eindringender. die Nothwen* 
digkeit des Beobachtungsgeiftes uHd den Schaden de( 
Hanges zur Speculation gefchilde^, eines Hange% 



der Vf/ das Baden befchiiefsen liefs. Was der Vi. 'der der Jugend ^in der Regel äff en^ ift, und den die 
nur thebretilch über die Heiifamkeit diefes Soolenbads Mode letzt fo.fehr begünitigt. vortrefflich fioddes 

Vfs. Grundfätze über die Vorthcxle des Sprachftu» 



fagt, übergeht Rec.., weil er vonjolchen theoretifchen 
Darftellungen nicht viel hält} die Heilkräfte der Bär 
der und der Arzneimittel find blofs Sache der Erfah* 
Tung. «Das ^nzige mufs Rec. doch anführen, dafs 
der Vf. feinem Soolenbad dadurch zu viel Ehfe^er* 
weift, dafs er es auch als eifenhattiges Waffer beur- 
l^eilt und anrühmt ; drittehalb Gran Eifen in 100 |^fün« 
den WafTer verdienen keine Rücklicht. Dritter Ab* 
fchnitt. ForzUgi des Soolbades. Sogar der Genufs der 
Seeluft fehll^ nach unfers Vfs. Meinunff, beym Ge- 
brauch der Soolbäder zu Schönebeck nicht, lias faft 
.ejnQ Viertelmeile lange und 50 Fufs hohe Gradirhaus 
(oÜ nach unfers Vfs. Berechnung, die Rec. noch nicht 
als völlig richtig anerkennt, in einem Raum von' noch 
keiner Viertelmeiie Länge und 40 Fufs Breite täglich 
-die Atthofphäre mit ungefähr 575>3äö Mafs Feucntig- 
'fceit un^d in diefer mit 469OOO rfund Salz anfchwän- 
srn; eine Anfehwängerunff j die, wie der Vf. mit 
echt fagt, wohl keine Seeluft an irgend einer Küfte 
■befitzt; Aufser diefen Salzthellen enthält^ diefe Luft 
auch Schwefelleber — und fixe Luft, ein Vorzug der 
iden Seeküften abgeht; die hepatifohe Luft in Schöne- 



diums. Unter den medicinifchen Wörterbüchern er- 
warteten wir hUr aber nicht Erotkm zu finden, der 
eher, als Hülfsmittel beym Studium des Hippokrates 
aufgeführt werden mufste. Ueber die Phüofophie aü 
Vorkenntnifs der Medicin, fand fich Rec. weniger, 
befriedigt. Wenn alle Schul- Philofophie, wie bei- 
kannt, der Medicin. mehr gefchadet.als genutzt ha^ 
fowird es dieneüefte nicht weniger als die ältere: una 
jnan darf nun nicht mehr zwifehen wahrer und fal- 
fcher Pliilofophie unterfcheidim. Wozu dem jungen 
Arzte ein Studium empfehlen , w^ ihn geradezu von 
ieinem ^dweck abführt, ihm falfche Anflehten Deiner 
Kunft eröffnet, und ^hm nur die ohnehin fehr ba- 
ichränkte Zeit raubt? Den echt philofophifchen Geift 
erwirbt üch der Jüngling (Rec fpricht aus innige 
Ueberzeugung) nur durch das gründUchfte , grammaj- 
tifohe Studium alter Sprachen und durch unabiäffige 
Beobachtung der Natur. Der alte Hippokratifche 
Ausfpruch : Ein pktojbphifcher Arzt ifi ein Götterglej^^ 
eher mann: mufs nach dem Zufammenhange vielmehr 
fo überfetzt werden: Ein Arzt y.^ der ein IVeiferAßj, 
beck äufsere ihre" Wirkung auf Metalle nicht blofs in /i^r die Sokratifehen Tugenden hat) das jfl ein GJfter- 
tIerNähe, fondern ^och in der Entfernung einer Meile, gleicher Mann! . . Bey allen übrigen Fächern findet 
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*2. B. jü Gnada» bleibe ein metfingener Thürbefchlag 
smir wenig Stunden blank, und laufe dann gleich grün 
Sad; folhe diofs "Wirkung der hepatifchen ^ft feyn? 
Rec. dermitidem Vf. über die Vorzüge des Soolbades 



Rec. gar nichts zu erinnern. Ob nicht das Studium 
der alten Aerzte einen etwas zu srofsen Raum ein* 
nimmt; möchte man wohl mit Recht fragen, Ünfere 
jungen ^ophiften werden damit befonders unzufrieden 



Vor dem Seebad wenigftens nicht au^ den angegebnen -feyn^ da fie fich gewöhnt buben, in Scheüing ihren 
OrOnden übereinftimmt, (fij hat z. B. diefer den £ja- pippokrßtes und Platö^ in Görres und 



Traxkr ihren 



-fiufs des Lichts auf dasSeewaffer ^anz überfebeh), er* 
-klärttf ch die HidUfamkeit der SeeUift euch aus andern 
'Gründen, als aus den in' ihr enthaltnen Salzthellen. 
£s ift allerdings merkwürdig, dafs fich in Schönebeck 
'unter^denGraairernundSalzfiedern feiten ein Schwind- 
süchtiger beffndet, und dafs Lunjenfüchtige von äii- 
'fsem Verletzungen fich anf dem uradirwerk oder ih 
den Siedefaäufern wieder erholen. Der hmatifchefi 
Luft allein möchte diefe wohl nicht zugeichriebeft 
Verden dürfen : fonft kdnnte in Aachen kein Meirfch 
an der Lungenfucht fterben* "^^ * .. '^ 



Galen und Celfus zu findte. 
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Erfurt, in d. Hennings. Buchh.f Dii l^kon&mUctbf 
Hausmutter^ oder praitifcker. Unterricht in der Öeko^ 
notnii, Hauswirthfchaft , Kochkunfi , ^uekerbeekerey 
und Keäerey ^ fUr deutelte wirthlichg fTeiber und 
Mädchen, Bearbeitet und herausgesehen vob 
Freundinnen ökonomifcher ( ! ) Wirthfchaftliclt- 
keit. Erfler Band. 1803. 3^8 S. Zweyter Band. 
1803. 2i)2Sr Dritter liQXkd:i%f5^ '5148. 8- (sRthln) 



Marburg, in d. acad. Buckfa.: Grundriß dernudl^ ' Wenn die Herausgeb^rinnen echte okonomifche 
$i$iifctuu Encjfctopßdie und Mitkodologie^ Zum Be? Wirthlchafterinhen wären : £0 würden fie niclit mit 

" ' . . ' ■ die- 
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li. xüMm* 138. j^tri\iU3 1800. 



dliefem aus M andern Schriften geiammelteD Recepten 
Ce> viel Papier verfchwendet habeB« Unfere Frauen 
und Töchter befitzen ja bereits eine canze Bibliothek 
KochbOcher, die alle inöeliche Kücnenrecejpte, von 
der Bierfuppe an bis zur Scbnepfendreckpaftete eoty 
lialten ; wozu alfo noch diefe neue Sammlung , die für' 
die Leckermäuler nicht einmal etwas Neues enthält? 
Zum Beweife iCt eine kurze Inhaltsanzeige hinreichendi^ 
Im erfitn Bande werden Suppen und Kaltefchaalen^ 
Cemöfe und Vorkoftcn; gekochte, gedampfte, fricaf- 
ßrte Fleifchfpeifen ; ^aucen; Fifchc; Pafteten; Bra- 
ten ; Wörfte uöd Auflagen auf Gemüfe ; Puddings und 
Klüfse; Eyer- Mehl- und Milchfpeifen, Cremen Uhd 
Itfafe , von allen möglichen Arten behandelt. — Der 
^wiXjU und ir)üi Band ift ein alphabetifches Verzeich- 
nifs von Pflanzen, Thieren, Fifchen, Vögeln, Ge- 
tränken , die in Küche und Keller zur Nahrung der 
Menfchen zubereitet, aufbewahret und auf diefe und 
jene Weife als Dauerfpeife zum Genufs gebraucht 
werden können. So z, ß. wird bey Aal gcfagt, auf 
wie mancherley Weife er zubereitet werden kann; 
dann wie er al« Dauerfpeife itiarinirt und geräuchert 
wird. Im Artikel B«r,. wird auf 35 Seiten die ganze 
Procedur des Malzen^ und Brauens erzählt, auch 
nicht verg^en , filberne Löffel be]r, Gewittern in das 
gährende Bier zu legen ; zum Beweife, dafs man auch^ 
mit dem Outen, Alfanzereyen fammelte. Broi und 
ißg erfodern wiederum jedes 18 Seiten^ Angehängt- 
Sit dem irttUn Bande: i)^Dle Gemüfe. in Kellern^ 
Gruben, Gewölbem aufzubewahren, s) Obft zu 
trocknen. 3) Das Gemüfe zu trocknen^ nach Eifetis 
Vorfchrift. 4) Gartenfrüchte-einzumachen. 5^ Das 
Schlachten der Schweine, des Rindviehes, der Schafe 
und Hammel. 6) Das Mariniren, Einpöckeln und 
Käuchem der Fifche. -^ Diefem Buche muffen wir 
nun gleich folgendes beyfQgen : 

Ebeniafetbfi: Die forgfame K&ctün, oder die Kunß^ 
uHes^ was Kück'e, Ketter und Speifegewötbe von 
Nahruftgffnitietn umfaßt, für die grbßtmöglichfte 
^ Dauer gefckick( zu ntaelten und zu bereiten » als : 
utte Gettferzkräuter y Gemüfe- und Obßarten frifch 
zu erhattem^ zu trocknen und einzumachen; altes 
rteifch, iTitdpret, Geflügel und Ftfchi^ frifch zu 
erhalten^ einzufatzen .zu räuehern ü. f. w. EHIer 
Theil. 1904. a9d S. ^te^^i^r Theil/1804. ^^^. 8* 
(a Rthlr.) 

Diefe zwey Thefle find nichts .anders, als der 
Zwegte und arUte Band der vorhergehende^ Sk^gmi' 
fchen Hausmutter y d'ye vom Verleger blofs dicfen neuen 
Titel erhalten haben. Diefer Rpnftgriff der Verle- 
cr , ihren Schriften nach einiger Zeit ein andres Aus- 
ängefctüld zu geben, wodurch das Publikum offen* 
bar* hintergangen wird, fcheint Immer mehr über* 
band zu iiennien, und verdient daher um fo lauter ge- 
rüget zu werden^ Aber die Henningfche Buchhaod- 
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luzig macht es noc^ Sr^t: demi fie giebt Ünren Ver- 
lags werken gar drejf Titel: ' . 

Ebenaafelbft: Neues ökonomifchis Kochbuch j oder 
ünterwelfung ohne alte, l^orkenntniffi jede Art vos 
Sveifen gut und auf verfchiedene ämerfi w6Mfeili 
Art zu bereiten* Mit beftandiger nückficht auf 
diejenigen, fo auf dem Lande wohnen. Erfler 
Theil. 1804. 328 S. Ztaejftef^ Theü. 1805. 39a S. 
DritUr Theil. 1805. 514 S. 8^ (2 Rthk. 6gr.) 

. ^Diefs ift nun die ganze obgedachte, aus dr^jf Banden 
beftehende, ökonomi/che Hausmutter , deren erfter Band 
nur zwey , der zweyte und dritte Band aber drey ver- 
fchiedene Titel hat, und wovon keiner eine neue 
Auflage feyn kann da Seitenzahl und alles andre gant 
zufammen ftimmt. Doch ilt der Verleger noch fo 
bilhg, feine dreyköp&ge Geburt fpaterum~eiaea fji^ 
xingeru Preis zu geben. 

TECHNOLOGIE. 

Ftrmovt, in d. Hellwing. Hofbuchh.: Das Gansae 
des Schomfleinbaues, oder die Kunft den Rauch in 
den Schornfteinen auf die zwcckmäfsigfte Art fort* 
zuleiten, das Anbi'^nnen der Schornfteine zoi 
verbaten, ein ausgebrochenes Feuer in denfelbeä 
fchnell zu löfchen und fie fehr leicht zu reinigen, 
von Johann Heinrich Moritz Poppe ^ Schwarzburg- 
Sondershauiifchem Rathe n« f. w» 1804. 170 5.8* 
(lagr.) 

, Ein fo wichtiger Theil unterer Häufer - Bauknnfik 
als die Anlage guter Schornfteine ift, verdiente alier» 
dings eine folche ausführliche Behandlung, als er ift 
der vorliegenden Schrift erhalten hat. Bau- Vertlau^ 
dige und Hausbefitzer werden fie nicht ohne Belehrung 
und Dank aus der Hand legen : denn fie werden durch 
den Vf. auf die mancherley tlieils phyfifchen, theU$>^ 
localen Urbchen des Rauchens der Schornfteine aof^ 
merkfam gemacht; fie lernen einfeben, ob undwouadt 
wie weit die von Zeit zu Zeit vorgefchlagenen man» 
cherley Formen und Conltructionen der &homfteina 
ihreDienfte leiften können ; (e lernen dasfinuchbart 
von dem Unnützen in diefem Fache uoterfcheidea. 
Alles ift hier vom Vf. mit gründlichem NachdenkOI 
und mit prüfender Beurtheilung behanddt. Und dt 
die Erfahrung lehrt, dafs beym Lö£(luui brennender 
Schornfteine oft fehr unzwecKmäfsi^ und zum Nach» 
theil des Gebäudes verfahren Wird: fo war $s ver- 
dienfthch, dafs der Vf. auch diefen Gegenftand mit 
eben der kalten Vernunft prüft und das Nachdeok« 
des Lefers au| das wirklich ZweckmäCsige hinfeittl. 
Endlich hat er auch mit menfchenfreundlichec Be^ 
rüokfichtigung Mittel zur Reinigung der Scjbornfteioe 
.Torgefchlagen , die aber in der Ausführung noch eA 
luiher geprüft werden muffen , . wiewolü fie das Ge* 
präge der Ausführbarkeit und JS&nfacfaheat m Uk 
tragen. 
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.C£NF, b. Pafchoud:. i^Ir di PkHofapkie^ o» Ei^d^ 
di fesprit hi^^tain^ pa^ /S^tr^ Pr^t;(^ ^ Profeflfeur 
de Philofophie a T^^aderpiß de GEeueve. Suim^ 



TiWiwr //. 335 S. 8- (j Rthlr* 8 g^-i 

nl |ic PhÜoföphfe, figt Ht.iV^:in-def Vorrede, 
-*-^ ftudiert die« Nut ut. ' Die Natur d6r Körper ift 
der Gegeoftaiid» dir IMivfifcf dle-N\ä#äf des menfcb- 
Uchea Geiftes das Ob^'fect dner abdferfi Wiffenfchaft, 
derin Name noch tjicht feft beftimmt ift. Ein Theil 
befchäftigt fich mit der Analyfc der Geiftcs vermögen, 
Ott aAder^r mit dieti Regeln des Denkens. Diefes iCt 
lue Logik, welche'2war offenbar in dorn erftenTheito 
iftk begHffen iftj aber doch Wegcfrf der Widbtigkeit 
ihiiesStüdiutniji, die eine ateführliche Eiltwickäüng 
ftdthwendig mafeht, als *eine befötiÄÄ»c \¥5fl&ififehaft 
betwwyhtetiwer^öh rätif*. • Aiusr Öötnfelbefi Orättd^ 
muTs ftüch die Philofophie ^^ ftip^ill^ii/ilch^ Geiftfes 
tu« der Moral eine befondere iWiflenfdhaft m^hed« 
Pio gegenwärtige» VerfiKrhe haben nicht diefe^ fon* 
dern' die Log>k zürn' AttgöwWierk, IMe I^ik hat 
miciv bisher wfehf ^befchäfti|;ts als die Mot»aU theil« 
wegBrt ihres feihflirffe^ 'auf diePlivflkv diedttiNafos Nei- 
gung iiad Pflicht eulHvire*, t!heil^^Weil^1tif«£hiemilfm 
Jwittelbar^A' VerhäitDlfs izti der ?A*ialyfe > 5c(ci« fOeiftWÄ^ 
kräfte ftbht, auf trrfche erft dicArialyfe depOf^'iÜens^ 
kräfi» folge« katirf.- ' Äös di^ffStnaW^AltderG^ 

fichtspunkt lind» Zweck ^es VP^ibeJ' dieföfe'Verfijt 
oben. ' Sie find nichts» atidersf^s eitt^ki* AphOifisMM 
«bgefafste6>L«hrbui»b üb^t* die^Llogik i ^ vovadS^ 
fchickter Pfychologie, welche nach des Vfs.-Aflfröm 
der Lö^Äir Onmdte'ge diiiW^n!«ftifs, Wfld ohne de- 
ren Boyhalfe'4ie nichts ciA'derä aU efti fehr v^nigli^ 
frledigend6s iempirifchöS^yftem'feyn., «würde; -eiA 
Lehrbuch, welime^'mehp'togewäiidte, als retne Lo« 
gik emhäii. *ftdiiini^c»löhera;^mift|ti4fe^Üfiterüichun* 
gen verteuert !'wir«l^* l^ber d^if $äitm^ heilen >Bii<;kj^ 
Khirheit undi DätütiiVHUdk ider^Ofediankett! in' einenii 
lichten, un*^ch4tMlcfctfen<Vöiti^gt «wd ^in fiäin^s'In^ 
tereCfeffirWaiJr^KeftlftM^; Ustind^«iw§mt!Ltb&kM 
Werke d^er An itfteB} mt Keüimfifs tMbr . Deictfbheil 
gelangen t *^fo >halt4#H*^^?nx^'^4M^ emta9>«iilMmlAnz(igit 
deffelben^nifchtfürübirfloffig. » -f'*» ^ t ; •: <\ W v. d 
'^ D^i^iTheH ehthäiTdi^AÄdl^fti.der Oefftes^ 
iei^n^d^änv '^^ s^bi^i^eHr befcJvrdtH»«^, "als >erldiii» 
tend if^t iMd ficAl dahM^iofchtttokt^ dto4)MibadiMw 
!yl. jL Z. i8o6. Zweyiir Bmd. 
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tm Spfeheinurtgert treu ' darzullellen. Sich -bi deir 
Öräneen ausgemachter l^hatfachen zu IMten , nichts 
4ufzci<ielH:nen, was fetwB'noeh zweSfidhaftfiByn. könnte; 
diefes war das Gefetz,* welches ficfh der Vt daoe^ 
irorfdhrleb. • Uebf Jg^ns geht er dabey denfelben Gang,' 
den FefgUfon iö feirier. 'Moralphilofophie befdljgt ; ät ' 
&in^ mit ^elnigen>>'g6me!ti{atiiten 'ErichelDungen der 
fnc^fchlSchefi- uttd thierifchen Natur, mit der Organif 
iatioh,' den»Sfnneti"ütid Trieblen dier Thierc an, ver-' 
gleiclit dann die thierifche und menfchli^he NatUr mit 
tjinandeif ; betrachtet darauf den Menfche^ tds 'gefd^ 
Üges Wefen überhäuft, den Urifci'ttng rferGefellfchäft, 
dwi Zttftand der Kohh«it, der Barbärey uudder bür- 
geriichen'Gukur , die ineufchlJeheThätigköt , KWte 
und* Sprache- JDai zweyt^ Buch ; von den erften Aeüf 
fserttugeo- des Dfnkeiis j'*hfrtidek**vdrf^dern Ür^rüng 
^\i^ Ideen aus deu Sinnen, und-y^n dtn Formen, \t^ 
^ fie in'd^>d«nkehdeji (>e)fi!e annehmen, Haixml 
«nd Zeit, Ufid'deivKategorieeUl Hief' wird Kantt^yiiL 
drücklich genaAnt. Nac*r der l^rklärung*, liichts'als 
uufigemacht^ Thatbbhim arffzunöhmeni^nnd nabh d^r 
Aren G$erung voll JKÄH^^Pfailöfofhie, VorriSlXII.*, Re 
kj mamtenant i&nfme Hn France par d^ abir(gis ajfek 
vlairif et affets bieniiiitr, f^ur qn*im e» puiffe juger. 'H 
ttefembk pas qn^ies efprUs y foient dismßs a faccueiBiA 
Mite *ntan dielfes nmit erwartet. - ' DdgegeA ' ^^l^fs' yS 
•fticht wwiig biefremdert', wite -dei^ VC bdde Safsfe: allfe 
ldeen> entfpKfiOjgen aus den Sinii^'j^ Änd : alle Id^en 
tiehitien girwjrfle Pormeri von <ierfi' EH^ifenntrlirsVcritia. 
•gen an, lo' friedlich afoausgeihaÄhte Sätze der Erfah- 
rung neben einander ftellenf es ■ befeindet ubcfimehi^, 
we or .überhaupt eine entpirifchfe Darfteilung der Ei[- 
fcheiäungtti dfe^^firkenntBifsvertno^ns mit emcib^tit- 
■fehetdenden Ifriheil über ; den Üi^fpHiWg d6r Vorftä- 
htngeii unfangbn konrtt^. * 'Allein 'hiäh tvird bäld'inhlt 
itefs er die KamlftifaB' Id^e nur -als. eine feiner tTebief^ 
leeugung «ntgegengcfeföte Behaftipturig hiftorifclt urfö 

Sroblematirch anfahw:. Öenn in dÄri zwerten THeile 
es zweyten Buch^^tÄ«rfü(?W cr,''wic"'die Voiftel- 
lung von der Ausdehnung dunihf^dieSiilne,- unddnrtA 
welchen Siiin inöbefoAdere ♦entfteW/*'Wob^y er; G^i. 
äiUacs m\l Difluwd» Tl^s'^^[iJh3!t6 giSlpf, \^Wbfe 
immer diiß'Mat^o und Form de<r Anfehauudg Inrt'eitf- 
andepVerweohfeltf.*' ^Er drü(*kt'*eh* ab(*i* cfafe^f^hTT} 
•grÖfster Ifefchfeideiili#ft und ß^^famkfeit Sus. ' £j^ r/-. 
ajnnalffhnfqui 9U3^ idtss xfiennene de^ -ßnisr^ on eprM}}h 
-metque'^ diJßciOii^ di;*^NKtr- TM^ ceUe i'it^riifl 

ifoHs p'enons devo^^im^hiki/bphe quifrttnche cette tff 
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fs phlhfi^hesltirimger^ au KanUanim^t Qfitcm. The.Qrie. der Einbildungskraft , nebfi: tiner klaren 
exptiquer .cömmut, et par^ quel fens^ nousju- lÄberficht der Jö fehr abweichenden Begriffe der b©- 
iVj^ äjSei o^eisTiix^iridirsi Z^ Verbindung* 'rührrtteftfen nöuern Denket von der Einbildiingskraft 
jn Empfindungen ihit gevvifferiprganifchen'Be-r und ihrcift Verhäftnifs'zum Gedächtnifs. Die'neuent 
en nach ,Bw«/A_ t-. ^JÜlgßiOfiine. Eiothgiltfaft ."V^c&chßjiÄr^Pentfchen* ia..die Theorie der Einbfl- 
jrönglichen Veripögen des Menfchen. Das dungskraft mehr Licht zu.'brinMn, fcheint der Vf. 
iioh nandeJt von der EmjriSfediing- befondcrsi- -nickt ;ui'kerthen. Dennoch ift leine Darftellung der 
•rfcheidet die.phyfifchß-iüJdmQraJilitJie SiöA-: .,wrJcJMßdeiiea.Äegrif&. und.der .Granzbeftimnuingöi 
, unä bey jeper die äufsern und innern Em- intereffant, und zumal für Franzofen lehrreich, weil 

fie das Be.d3r{nife einer gründlicheB Uiiterfuchting einr 



gen; die letzten find .felehe, -weklie k^in w* 
prgap haben 9 als Himgi^r» Kalte, WäriMJ 
i Orgonfiqnen Überhi^pt,. und befoad^rs wird 
lieb gehapdelt yora^^rnlioh vom Gebtitr , G^ 
d Qemhly S. gg.'fagter: «lan G^fat dusrph d99 
inr zwey Din^cnfionen5 n^t- andern Wortes^ 
jitfernung der Obj^te • v^n dem Auge. ^Wiit 
[en letzen Satz zu^ w^nnjvoa unmittelbai'eQ 
[ungen des QefichtSiijpes die Rede ift ;* könnea . 
;ht einfehep , wie er att$ dem ^ften Satze, fol- 
ler gar idenüfch mit -demfelb^B fcyn foUe« Näh'« 
üi^.a^ch nicHt bk>fs Fläjahi«« £oadern Korpet 
4S öf^fipbt wahr :< ib würde^dAdurch der «wey t» 
ine$3¥€^s umgeftofsi^. Mankaiiadeii;Abftand» , 
£srnung vonjFlächea und Köi^pern » nicht fer 
indem avs den JEmpfiQdungeBicfes Gesteht« wie 
;ühU,fchlieljseö— §ia FactHm>, welches dorcb 
^(niel vo^ Chejßldms BU^den \mA nianeherley 
3 Täuicluinnn p ieht umg^tolsen wird. Diefet 
ef Vf.aueci felbft, ^ S.« 98t V^tfi don GefejBz 
3ieption und dem JUpfachfehen^ ?n|t zwey Aur 
VUrUs Biuch :. Von d«p . Getßoivermdgen, Sie 
i in einfachi^ Cedachtnifis^ f^^bildungskf&A:^ 
^tion» VerbindtuigY Atfoci^tlon d^VbmeUu&f 
.ufmerkfamkeit, und in am/amtni^tgelitzU ^ Ge* 
l Qefc))maok ,. abgetbailts uod in* derselben Ordv 
3igehandidt«^ * Ab^ waruin wird.d9s Verf^ande^r 
;en ganz^ übergangea? Die < Logik fiiftUt diefib 
aus^ . Fünftes lo^ic»: Von ^mt Bege)inmgsver^ 
. Der Vfi iiagt y^«/^ ac:|»t;^^' Die fi^ 
\^s Willems theilt . der. VL ein in v»mflnft»e 
tvemünfitige.; unter den letzten begreift er cße 
te,. die ^uuixtali^phen^egierdeafanp^ die 

^en^' 4^ren Oegenfi^aiiid kein körperliches Be- 
9 f xondem ein leblofes Object Jift , als d^ YeiV 
nach £rkenntnj&> ^eti ^l^ligkeitstrieb und 
irtrieb f^^fv^^^ leiKlÜich Begjeraen» deren Ob- 
s W<]^(eyn pd^n: Ueb^i^yn^ ein^s lebeodenWe* 
mferer iSelbft\ oder amtever-Wefienunferer Art 
^tions}^ Die .vernünftigen Bew^gßrOnde beh 
Gcik entwod^ auf den^utzen SStr* auf die 
;. die letzteii i^nd uneigeAnOlzig» 't>äS fecMk 
enthält ^e <ausfbHr.licne . l^wick<dm^ der 
iie d^ $e\e&o$ i^ xindk d^ Einbildangskratt, un» 
en beiden ^ejfpMen au 29ifieu> welchen reibh«* 
n Stolf die Ivurzen Satze de» ob%ea Abri£fe$ 
en* In dem erftea VerfMoih# ben^t ßcb der 
Inds Gefe^z der Pro^ectipü^ a|9 ^as einzig richr 
i beweiien,^ uod^dil» d^i^pd gemachten Ein^ 
nieen zu f ^b« otter ^lit deor. Töeerie an veret^ 



leuchtend macht. Di^fe wird zwar dutch die folgende 
Xhebrie •S^wc'Än'j nicht entbehrlich; aber fie ift 
doch durch inlereflattte Beob^ichtungen und Benut- 
»mg derfclbeh zur Erklärung mehrerer Erfcheimin- 
gen lehrreich. Stewart unterfcbeidet mentai C&ncepHM 
und Imagination beynahe eben fa, wie Ptatner Pnan* 
tafie und Einbildungskraft. tMe Urlache, vramm 
Vorftellungen des Gefichts' leichter reproducirt wer- 
den, als Vorftellungen von Tönen oder Gerp^hen, 
ieUter darin ,;dafs.öie elften i^pier^zufammengefefc^ 
Ind, die letzten, we^ger.M^nichfalti^eit enthalten. 
Daher kann mau eiue Keä^e von Tonen leichter er« 
neuem, aFs einen einzelneo , ifolirtenTon» Ueber dii 
mit den Vorftellun^ti der Einbüdungskraft Terbua« 
flene Ueberzeugung von der Wirklichkeit ihrer Ger 
genftände 4cQmmen feine Reflexio^nen -vor« Der Vf. A 
geueigt, dieselbe als.unzertrenplich von jeder Einbü» 
düng zu betrachten, jedoch fo, daCs fie nur äugten* 
blicklidh ift, und fbgleich durqh^ die. Reflexion flbtf 
die willkerMohe^ Gewalt, mit welcher wir die fidd^ 
berverbriugn' umi entfernen, könoen-« verfchwwdet# 
Daher» die TTäulbhung des 'f raumes* lu diefem Zvt^ 
Ikande M&heixl^n upd verfchwinden die Bilder, ohn« 
dals ihre Foke durch :Wi]lkar beftimmt ift. Wir hal- 
ten fie atfo fför VcHrfteUMUgfgi. eizifes Wirklichen^ fa 
wie wirinjdem Wachen die {impfinduii aof Ob* 
jecti^ beziel^ ^ weU4e ikh unvnillkarlich aufdrai»^ 
und fortiibneriak Daher .häjngt aueh ofit deir W^n^ui 
ven:<te)« MaM^.(4^'Venndgens»..die Foke w^eret 
Gedanken WiUkürlieh w beftimmen, ab. Ü^ierbaepl 
ift dieferAufir|itä(fehi:reiy)hbakig an feineyiBeanerkiu* 
gen qber'dje Wii;kmijf^ i^nd Kolgea der Eöeeilofee 
ikiwit der Igdti^ig^ bet^errfohlea EinbUdungskraft , und 
Jubelt di^ g9hofig^.4)l$t i|b4 Difeiplin diefes Vet- 

. r Der «rMMrtrSa^d be^ebäftigt fiob mit der Lo^ 
Mftn wtade &^ aber fßbr* irren, WW4 meli bier e&ie 
fatwickelinig d^iGefet?)^ des formalen D^kens fsf 
oben wollte* Nl^bt fowohi diet^k^siieine reine» ak 
die tn£)enfrauidt«{fQg|)^ «i^eeb^doivi^genllicheii G^eo^ 
ltaml.dief<'s Werk» aiis. . Siei sei^t -in «re^ Btetev 
t>afi erftsi hwdei^.K(»u<der Wgbrk^i da^.a»iy<jr t^b 
der BMhoihi jdae 4rmr ivob de«» Jrißrtkmff^ Man Üt 
ia» Befite d*n Wehü^eir» ^4^4«r.Vfl & tv» wenn ma) 
bejahet^ was Ift ^ mA Tifumetneto i^ njeht ifiu Wahi^ 
bell iftÄlfipiuii^ii|»ife»IJMIieil«^^ ^ Die Wabi^ 

keit ift bedingt oder abfoüfU Dn^ Merkmal der &e> 
dingtem W^aj^^ft die^ Iden^^lät (»wi^ea^ 4em Prin^ 
fnprmd4MnJMjg»n&geni iDieiabMute W^JbrbeiC bat 
ok^jtacbMiL Whtbf^ Maämsiü^'i Wir «ri^eiuieii fit 
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Aircb dlreGte*iimI iodirecte 'Mittd^* nP^^ directen 
Mittel, welche man auch unmittelbare Merkmaie dl(B- 
fer Art von Wahrheit pennen kann, find i) das innen 
' Qefukt^ welches uns dfie Wahrheit folgender und ahn- 
Ücher Sätze verbargt: khwiU; ich denkt, a) Die iSmnrr 
die/er GegeußanS iß außer mir,; die/er Körper iß tönend* 
jj) Die Erinnerung: ich habe geßfhen^ gehört. Die in- 
directen Mittel oder'mittelbaren Merkmale der abfo- 
Ittten Wahrheit find Xi ^^ Zeugniß; 2) die voraus-- 
gefeizt^ iAehulictüleit zwtfchen dem Bekannten und Ut^ 
o^annten^ Worauf fich alle aus der Erfahrung abge*- 
kiteten allgemeiQen Urtheile, und vor2;üglich aÜQ ile* 
ftimmuugen der Zukunft gründen, als: Sie Sonne wird 
JHorgen, aufgehen; die Körper find fchwer.** W^^rauf 
fich eigeiftiich die 2uverficht gründet, mit welcher 
wir fplche allgemeine Erfahrungsurtheiie ausfprecheo» 
ift eine fchwierige Unterfuchung* Der Vf. übergeht 
fie als nicht imumgänglich noth wendig für die Ana- 
lyfe des Raifonnements* JNnr jTo viel, fagt er, ift 
leicht zu bemer^ceo, dafs jed^r Oebraucn des Er- 
kepptnifs Vermögens bey der Ueberzeugong iener Ur* 
theile Abftraetion und Affpctetion vprausiefczt; ol| 
Ikber beide alles vollkommen erklaren, ift, wie er fagt, 
eine «mdere Frage, von deren Dnterfuchung er.eben-^ 
falls abfteht« Die A^hnlichkeit lift entweder nahe 
öder entfernt. Die erfte gewährt alle aligemeine Her 
£11] täte oder Erfahrungswanrheiten, die zweyte beifst 
Ä^^o^e, und' ift eigentlich eine Methode, welche 
mit Vorficht anzuwenden ift. DieVoUftändiskeit der 
Erke ntnifsmittel der abfoli^^ten .W^rheit lucht der 
Vf» durcU folgende EintheiluM zu heweifen» Das Oo^ 
)ect, worüber ich urtheile, iiT entweder da, wo ick. 
bin, oder wo ich nicht bin. In dem erften Falle ift es 
entweder in mir, oder av&er mir* In dem zweyteii 
Falle ift es entweder da, wo ich gewefen bin, oder 
wo ich nicht gewefen bin , aber andere gegenwärtig 
waren ! ! Da due Wahrheit gewifs oder wahrfchein« 
lioh ift : fa handelt der Vf. in blondem Theilen von 
der Gewißheit und von der Wahrßheintichkßit^ I» dem 
^^if Theile, von der Gewilsheit» kommt fehr wenig 
vor, was den formeilen^ Verftandesgebrauck betrifft^ 
der Vf. befehäftigt fich mehr mit den WifCanfchaften^ 
deren Wirkung die Gewi&Wit ift. Hierbey mancher-, 
ley Eintheilmigep Atr Wiffenfchaflen > Bace^s genea» 
logifcber Staihml^ittm derfeibcm, nebft einigen rich^ 
tigen Bemerkungen, und des Vfs« eigne Claiüfication» 
welche einigr F^er des JSsTo vermeidet, aber dae^r 
gen and€gre> vorzüglich den hat, dafs fie nicht fylte- 
snatiich.ift» Gefchichfceiind PhUofof^iie find die bei^ 
den Haupteintheiluneen. Wir geben die Unterein* 
tbeiinngen der Philofopltie znr Probe, i) PhiUfcfhie 
4e raybnnemenlfor MimiimaiiquiT^f 2} de raifonnememt 
mixter Natnre eorpareUtj üieorporefU^ J^hU^hphie det 
iorps. FhiMHfkie naharelU propr erneut dOe ou riafßque, 

m9fffinnfe4. JFUkßv^^ Sfp^hwmains Au^ 

tres efprits^ Phiiafophit de tjejbrit kmmin*^ Anat^'fe dt 
JesfacuttisCouPfycmtogit).. Logiqut, Morate. Thea^ 
riejtes artsfuechauiqwes — ßberauxjk Theorie(Ui langag^ 
Critique' etc^ PkHoJophie des auires Ures (foUte als Ge:- 
l^enfatz^TOik efprilbeMoin^ efprits: heifsen]. PhiUffpphii 



\a ^-X J> ^J K^ AQW V* 



senerate ies^üres ei dß Funivirs. Science^ itatifG^$edes$* 
tante. Tfteotegie (meHe dautoriU et d^operations rfr 
Pefprit). J^a die Gewilsheit unmittelbar oder mittet-' ' 
bar ift: fo handelt der Vf. von der Evidenz, ipprzög* 
lieh von Axiomen, imddann von der Demonftratiön* 
Axiome find, allgemeine Sätze von unmittelbarer 6e- 
wifsheit. Er ftellt eine Tabelle von Axiomen au^ 
und beftimmt ihren Gebrauch iii den Wiflenfchaften, 
welcher darin befteht, dafs fie die^elle von pefini- 
tionen und Lehrfatzen vertreten. Sie können eigent- 
lich als Hypothefen betracjitet werden, die man ßxir 
nimmt, um das Folgende zu beweifen;. man könne 
auch die Moral nach einem hypothetifbh angenomme» 
nen' Principe beha^ldn* Die ganze Lehre gehorte 
alfo eigentlich in die Lehre von der Methode^ *Aier , 
ift eine Probe von der Tafel der Axi<>tnen» DieAxior 
me beziehen fich entweder wf die verlchiedenen Ar- 
ten der Gewifsheitji oder, auf ein befonderes Obj.ect, 
das man vor Augen hat^ Die erften find entweder 
befondere oder gemeinfäme» Zu der erften Ckffe ge» 
hören folgende: a) Für den Innern Sinn: Ick bin ein 
beliarrendes ff^efen , vnd werde durch mannichfatüge £»- 
drucke mod^cirU , b) Für -die än&eni Sinne: U^as dio 
Sinne klar bezmgeny \ß* c) Far das Oedachtnifs: AFm 
das Gedäcktnifl klar bezeuget, ^ ßiwefe». d) Far d^ 
Zeugpifs : Die Spracht (der Graeniden oder auch jede 
andere) kündigt Gedanken m. e) Pttr die Erfahrung: 
I}ie Gefetze der ür/ahrung find unveränderlich:^ \Vir 
enthalten mxs aller BemerKungen ttber diefe ClaffificsK 
tioo, die fich von fetbft darbieten. Wer wollte %li 
nicht einer üolchen Freigebigkeit erfreuen, durch wel- 
che alle iinfere Erkenntnifs in lauter Axionre (!) ver- * 
wandelt werdfö kann.. Der Abfchnitt von der VVahr«» 
fcheinlichkeit ift fehr ausfiilhrlich ;. dod» betrifft er 
hauptfächlicb die mathematifche Wahrfblieinlichkeit. 
Das zweite Buch, von der Methode, . ift, Sefonders 
reichhaltig an nützlichen Regeln. Es handelt von der 
Methqde überhaupt, worunter der Gebranch der ' 
dem Meaufchen möglichen Mitt^ :^r Erf orfcbting der ' 
Wahrheit verftanden wird;^ dann befond.ers von deot 
Methoden der Er^ndung mä beibnderer Rockficht 
auf dieblpfsraifonnirencfen,. midaiif dieErfahrungs^ 
wiffenfchaften überhaupt» und In Bezidmng aof ebä^ 
zelae> in diefelbe dafcnlogende Fragen;, endlich; xQt$ 
der Benutzung- des mündlichesBi um) ichrfftlfchen Un-' 
terrichts, und von der Kunft des Unterrichts. £9 
fehlt uns niaht an detftfehen Werken» vrorin allea cfie-* 
{es fchon beOer geleiftet worden ift» ladeflen haben 
diefe Verfuche Qoch durch die beftimmte Rückficbt ^ 
auf die Anwendimg, befenders auf Erfahrungsgegen- " 
*ftände, ihren eigenthamücben Werth. Befonders 
eilt diefes^ von den im Anhange befindlichen Abbaud«- 
hingen des bertihmi^n LtSage, über dje Methode dee 
Hypöthefeund deipAusfchli^unff, nebft einer ktrr-^ 
zen Gelchichte der letzte», VTdcae der zweyteo Ab* 
handluAg zur Einleitmig dient. Diefe Methode ift 
nichts anders, als ein^ Art von Indnction,. wo man 
nach voUftäncÜger Anfzahluna der "Fülle, mid AuS- 
fchliefsung der nnmußlichen o&r unwahrfcheinlichen, 
eine^' bemmmte» SjjfahmngyfatT bildet» Die/er Ger 
' gen» 
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gj^nftand kann, ungeaditet der lehrreichen Beitier- 
Klingen des Vis. , von einem logifchen Kopf noch mit 
weit mehr Präcifion und erfchöpfender GrundbcHkeit 
bearbeitet werden. Hr. Prevofl kündigt eine Samm- 
ku)g der-nachgelafl^nea Auflatze diefes Gelehrten an^ 
wovon diefe Abhandlungen eine Probe find« 

ZwrCKAtr u. LEipzre » b. Schumann : Moral und 
Reckt find Eins , oder GrundUnien zur erßen Rechts- 
morat in der tTelt. Von ^. G. Beynig. 1803. 
071S. 8. (i8gr.) 

Diefe Grundlinien find vornehmlich für die Modi- 
'ficirung der Gefetzesverfaffung mancher Länder' be- 
ftimmt, und darum auch wohl dem Hn. Minißer von 
Montgetas dedicirtv Der erße Satz in denfefben ift: 
Es mebt Gutes und Böfes, Recht und Unrecht in der 
Welt, weil gute und fchlechte Menfchen zudeich auf 
«nferer Erde leben. Der Tswejfte Satz ift: Menfchen 
und Völker werden nicht recht behandelt oder be- 
lehrt und unterrichtet, indem man ihnen zu wenig 
ton Rechtsgefetzen und Zwangspflichten , imd zu vidi 
ton Religion und Moral vorprexiict, und indem man 
Gott mehr als ein gütiges und liebreiches Wefen vor- 
ftellt , aber weniger als ein gerechtes , ftrenges und 
Bnerbittliches^ Wefen. ^ Der Hauptfaiz ift endhch : Es 
giebt uf^d gab niemals und nirgends einen fogenana* 
tcn Naturfland der Menfchen und der Völker; es 
giebt und gab niemals und nirgends eiri fdgenanntes 
Jyaturrecht; es giebt und gab niemals und nirgends 
cfjnen fogenannten urfprUnglichin Conträct einer öefell- 
fchaft. Alle Menfchengefellfchaften und Staaten In 
der Welt haben fich mit einem raar; alfo init einer 
. Gefellfchaft angefangen. Hieraus wird "gefolgeit, 
dafs der Staat das Recht habe, einen Mörder hinrich- 
ten zu l^iffen ; weil der Mörder fich das Unrecbt her- 
ausgenommen habe, einen Bürger todt zu fchlagen« 
Das Recht ift die Jßeftimmung deüen, was demAIen- 
fchen, als folchen, zu iJtun obliegt. Die Rechts- und 
Gefetzesfermel heifst unter mehrern angegebenen. auch 
ib: Jedei* foU und muß fchteckterdings nach Recht und 
Gewiflen handeln. Die GefetzeseiSßehung fteUt fich 
der Vf. fo vor; anßngUch möffen fich' wohl die Men- 
fchen eine geraume Zeit' hindurch in ihren kleinen Staa- 
ten und Gefellfchaften gut und friedlich mit einander 
vertrajgen haben, diefs lag in der Natnr der Dinge; 
erftais Kriege und Feindfeligkeiten in der Völker- 
weit einriffen, da verfiel man auf beflere Staätsein- 
richtuxigon und Gefetzeebungen» In allen einfachen 
Staaten war (anfänglicn) die Gefetxeseotecution (d. h. 
die Vollzieh IUI g der Crimtnalgefetze) jedem Mitglied 
der Gefellfchait felbft überlaffen! erft als jene' Ari^gf 
entftanden, eigneten fich die aüeinlgen ' gebietenden 
Herrn die Execuüon der Gefetze zu. Rechtsmorahfche 
Lehren und Grundiätze find : Jeder foU dem Andern' 



das 5eine laffen , fund Kefacr deia Ändert* w^r an 
feinem Leibe, noch an feinen Sachen verletzen. Spc- 
ciellere Unterftichungen über die Rechtmäfsigkeit der 
Todesftrafen heifsen folgende JBehduptungen : Die 
Einrichtung und Anordnung von einer mittelbaren 
Gefetzesexecution durch Obrigkeiten kwin nur gpltig 
und zuläffig feyn, wenn und wiefern die Obrigkeit je- 
den Rechtsfchander um! Miffethätcr auf die nämliche 
Art, fofchnell und ohne viele Umßände^ und fo ohne al- 
les Anfehen der Perfot^ und ohne Kückftcht beftraft, wie 
es jeder Beleidigte felbft beider ßeftrafungXeinesBeJ 
leidigcrs gethan haben würde und müfste. Nun will 
Hr. H. Grundfitze zur völligen Entfeheidung in der 
Lehre von den Todesftrafen angeben. Reo. findet 
aiier blofs eine Anwendurig der eben ' angegebenen 
Grundfätze auf einzebie Fälle, als B<^-fpieIe. Unter 
der Ueberfchrift : Gründe zur Beftrafung der Verbre- 
cher nach dem Grundfatz: Gleichet mit GUi^kem^ 
wird diefe^nwcndung fortgefetzt und mit acht Grün- 
den belegt. Da man aber nicht immer nach sieni jus 
talionis verfahren könne , fo könne man bey Beftra- 
fung der Verbrecher Surrogate, oder SurrogatsftnH 
fen anwenden, zumal da in unfern 2jeiten die faoh€^ 
Cultur die Menfchen einander fo ungleich genlacht 
habe,'dafs man nicht einmal nach dem Natur gefeUi 
Gleiches, mit Gleichem , immer verfahren könne. . Die 
nähere Beurtheilung und Beftimmuncr der Strafe f&c 
Mord und Todfchlag ^'eigt nun: i) cta(s es kein wak- 
res vollwichtiges Surrogat und Aequivalent fdr die To- 
desftrafe giebt; a) da& durch die Anwendung eines 
unzureichenden Surrogats bey Beftrafung der Mör- 
der dem Rechtseefetz und dem Gemordeten nicht g^ 
nug gethan wird; und dals fblglieh jeder Mörder und 
LebenszerßSrer eines Menfchen ohne Ausnahme und 
ohne Umfiäfide mit dem Tode beftraft werden muCs. 
Es folgen nun hieraus or/il unumftöfsIiclieBeweife da- 
für, cwfs jeder Mörder und Lebenszerßörer eines Men- 
fchen wollen muffe , daß ihm das Leben wieder genom* 
men werde! In den Schluüsbeinerkungen und Erläu-» 
terungen £agt der VI. noch , da(s feine Schrift : die 
gerettete Rechtmäfsigkeit der Todesftrafen, als Eia- 
feitung zu diefer angefehön werden kann. Er befei- 
tigt fodann den Einwurf: dafs auf diefe Art der Alord 
durch einen andern Mord beftraft Werde. — Man 
fieht aus diefer Darffeellung der Ideen und des Gedan- 
kenganges die UnbekahnUdbaft des Vfs. diefer Schrift' 
mit den Ideen der reinen Reohtslehre.s Ihm find der 
Naturfland, .dsL3 Naturrecht, d^ urfprüngliche Cw- 
tractf Begriffe von Erfafarungsgeg^tänden, deren 
Dafeyn er läugnet^ und vom wefentiichen Unter- 
' fehiede zwüchen ethifcken 'und JuridißhtH >Begriffiea 
weifs^ er nichts. Das Ganze ift in einem unreifen 
Deutfoh und trivialen StM gefcbriebcti , und Aus- 
drücke, wiö das Gefttte, dne Sehlaiige im Jfifoox, im- 
talijireu ^cad'kumün^irenit9£!iX als Thier uad'als-MenIcb 
handeln , find nicht feiten.- 
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, KRIEGS JFJSSENSC ff JFfEir. 

Paris , b. Magixnel : H^ire du Corps iniffitiat du 
Ginie; des ueges et des traväux qu'il a diriges, 
et des changemeDS que Tattaque, la defeufe, la 
cpnftruction et l'admiDiftration des forterefTes ont 
regus ea France, depuis Tonginede la fortifica- 
tipn moderne jusqu'a nos jours. Par^. Allent^ 
Lieutenant -Golonel du Genje, Secretaire du Co- 
mite des* fortificationsy niembre de la Legion 
d*honneur. Premiere Partie^ depuis rorigihe de 
la fortification moderne jusqu*a la fin du regne de 
Liouis XIV. An XIII. ( 1805.^ XII. u. nebTt dem 

\ lahaltsanzeiger 724 S» gr. g. (2 Kthlf. 12 gr.) 

Der Vorrede nach war ^s der Ofeneral Marescot, 
erfter Generalinfpecteur des Corps i« Ginie ^ der 
Sni J. 9. dem Ausichufte der Fortificationen den Vor- 
fchlag that, die Gefchichte diefes Corps zu fchrei- 
bell* Der Vorfchlag* wurde mit Beyfall aufgenom- 
men, und deETea AusfQhrung Hn. A. übertragen. 

Der Vf. tbeilte fein Werk in t6 Kapitel , denen 
zuletzt noch tmter 10 verfchiedenen Numem mehrere 
SnterefTante Bemerkungen zur firläutei^rngdesText^ss 
"beygefüfft findi Verfcniedene unter dem jTexte ange- 
brachte Woten enthalten die Titel der vom Vf. benuti- 
~l«i Materialien.. IHe Gefchichte felbft beginnt mit 
der' Epoche* der Erfindung ^ des Pulvers, die nekannt- 
^llclv wefentliche Veränderungen in derBaliftik^ der 
Kriegsbaukunft, demf eftungs- und Mibenkriege her- 
^ vorbrachte. — ^ Die Änf erften Kapitel ftellen diefe 
Veränderungen dar, und enthalten zugleich eine ge- 
drängte namentliche Aufzählung der erften franzöfi- 
. fchen Ingenieure > die Darftellunjg der VervoUkomm- 
.nung des Angriffs und der Vertbeidiguziijg,.wie auch 
äer Copftruction und der Verwaltim|^ f&ter Plätze » 
von Franz I. an bis zum Tode des Kardinals IVIazarin» 
In diefer merkwürdigen Epoche tritt Ludwig XlV« 
auf. Diefer thätlge Regent vervollkommt während 
feiner Kegicrung aue mihtänfche Einrichtungen y ver« 
gröfsert leine Staaten durch Eroberungen, und befe- 
itigt fie ^m Frieden« Er läfst Häfen und Kanäle gra- 
ben, ^und das Ingenieufcorps fieht man voii^diefem 
. Augenblick an ficn erweitera, organifiren und einen 
[Rang unter den übrigen Corps der Armee einnehmen. 
Auch wurde deffen Dienftleirtimg von nun an ein 
wichtiger Zweig der KViegskunft und der allgemeinen 
.»Verwaltung. Diefer Regierungsperiode Ludwigs XIV. 
widmet der Vf. mit Recht den gröfsem Theil diefes 
Bandes. Er handelt die ganze Regi^ung diefes K6- 
A. Im Z. i8o6. Zweyter Bernd. 



nigsab, und erwähnt die unermefsllclien Arbc^iten» 
wie auch die gro&e Zalil von merkwürdigen Belage^ 
rungen während derfelben. Die verfchiedenen Ab- 

.fchnitte enthalten abwechfelnd bald Krieglsfaegebenhä^ 
ten, bald FriedensereignifTe, <die beide einen wiohü- 
senEinflufs auf die Ausbildung des Geniecorps hatten, 
in den Friedensperioden zählt der Vf. die feftep Plätze^ 
Häfen ijnd Kanäle auf, welche durch Ingenieur -Qf^- 
eiere erbaut oder entworfen worden ; und theilt die 
merkwürdigften Modificationen des Idgenieurcoi*ps. 
in Anfehvmg derKunft, Organifation und Dienfdei- 

-ftung defCelben j«nit. Hierbey fucht er den EinfluCs 
des jedesmaligen Friedens auf die Militararbeiten , die 
Verlornen, eroberten, erbauten oder verlafsnen Plätze, 
auf die Gränzen des Staats und das Syftem feiner Vei*- 
theidigung aus einander zu fetzen, in einer fchnelleh 

^Ueberficht der merkwürcligften I^iegsbegebenheiten 
aber entwickelt er den Einfuifs, den die ftften Plätze, 
die verfchiedenen Linien, gewöhnliche und verfchanzte 
Läger, wie auch die-fibrigMi Kriegsereigniflfe auf cUc 
Kriegsbaukunft .hatten. , DieCe Ueberficht rftellt nur 

.die Kriegsbegeberiheiten im Allgemeinen rf^, wäh- 
rend er bey den merkwürdigften ßelagerungea die 
befondern Umftände des Angriffs und ihrer Verthei- 
dißung, wie auch die Foitlchritte der Kunft, die 
Fehler der Belagerer, Unglücksfälle u. dergl. m.> 
kurz alles, was feiner Erzählung einigen Werth und 
InterefTe t\x geben vermag, außählt. Zugleich er- 
wähnt er die wicbtigften IDienftleiftungen der Inge- 
nieure, wie auch diejenigen Vorfalle» die eine bdToii- 
dere Genialität, BeweifevonMuth, oder einen vorzüg- 
lichen Dienfteiför verrathen ; und nennt hierbey die 
ausgezeichneten Individuen , fo wie er auch bemerkt» 
bey welcher Gelegenheit fie ehrenvolle Wunden er- 

. hielten , oder wo der Tod ihrem ruhmvollen. Leben 

,. ein Ende machte, f— ;Ein glücklicher ^Einfall, d*r 

, bey allen.Armeen Nachahmung verdiente! ~ Ferner 
bemerkt der Vf., was das Geniecorps . den vexibiiie* 
denen Regenten , Miniftern und andern, grofs^n Man« 
n^xlk^ die.es theils errichteten, leiteten und aufinuQ- 

. terten , zu verdanken hat \ und fucnt den Einflufs zu 
entwickeln,, den der Charakter, ,di^. Talente- und die 
fchönen Difpolkionjen der Gon^alei^uf den Angriff 

..der fe.ften Plätee ge^iabt haben, j^pfofiders hat et üoh 

.bemüht, den Dienfteifer und die Feftiskeit 4er be- 
rahmtefteo Gouverneure hervorftecl^eiüil dar^ujitciieK 

11« £ w. 

Diefs Ober .den Plan .des V£$., der, wie man hier« 
aus Seht, (ehr umfitCTend ifi, lutd vtcfe iiltere£bate 
Gejenftäii4« «Itbwc^I^ . 

Rir Unter 
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. Unter Frankreich«' Sitefte Ingenieure zäWt vder 
Vf. nach Erfindung des J?ulver$ ( 1487.) Peter von Na* 
yari'a. Vor diefer Epgcfac finden wir zwar in Frank- 
reich fchon Ingenieure , und der P. Daniel fagt hier- 
über im erflen Theile feiner -Gefch. ^on Frankreich • 
S. 556 — 57.)» dafs fchon Philipp A|igv(t — der VVic- 
ernerfteller der Kriegsbaukünft in Frankreich — 
viele Ingenieure unterhaken habe« — Diefe Inge^ 
nieurs {oder engignours , wie man fie damals nannte) 
hatten bereits unter diefem Regenten einen Chef, der 
^auch die Mineurs (Minours) berehligte. Philipp Mous- 
kes, Bifchof von Tournai, fagt daher in lemer zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts' m Verfen gefchriebe- 
uen Gefchichte folgendes : 

Le Sire dta engignour*^ 
Contmande^ ies minours» 

.Die Ingenieurs dirisirten damals die engins. — « „Zf 

ßngigneurs mgins drejfent^ — fagt hierüber IVUhelm 

Guyart in feiner Gefchichte Philipp Auffufts, — In 

. der Folge nannte man fie auch MMrfs aenßins , und 

.fic ftanden unter dem Grandmaün des Afbaiitriers 

(Ober-Rüftmeifter). . Das Wort engtn war der ge- 

/nerifche Name alles damals gebrauchlichen Gefcbfitzes 

und Mafchinenwefens. Die Erbauunc der Feltuncen 

Sehörte eigentlich nicht zu ihrem Fache, fondern für 
ie damaligen fleirrn, Maires und Gouverneure der 
.Plätze; oder der Schatzmdfter liefs fie durch hierzu 
.gefchickte Architecten erbauen. 

Nach Erfindung des Pulvers und der nachmaligen 
'Einführung des Oefchötzes, wurden die yerfchiede- 
nen Zweige abgefondert; das OeCchütz kam unter Iden 
Feldzeugmeifter, und die Kriegsbaukünft unter den 
Kriegsbaumeifter. Diefs ift der Grund, warum der 
Vf. mit einer Periode beginnt, in welcher man d^s 
Ingeiiieurporps , als für fich felbft beftehend, betrach- 
"ten kann. 

Nach Peter von Navarra findef man bis zum Tode 
Ludwigs IX. nur Lafontaine imd Miradel,' beides Frah- 
Zofen, als Ingenieure angeführt. Unter Heinrich IL 
und jden letzten Valois wird im J. 1563. in der Perfon 
des Serre ein Oberintendant der Fortificationen cr- 
.nanht, der in diefer Eigenfchaft die Belagerung von 
(Orleans leitet. Vom-L I542 — 157^. vermehren fich 
"^die Ingenieure , die'ipodeme Befeitigungskunft, und 
-die netle- Art, Plätze anzugreifen^ entwiekelt fich. 
•Diefe Kunft, welche befonders in Italien zuerft auf- 
blähte, wurde dort durch die Medicis befördert; dä- 
• her verfah nun Italien das übrige Europa . mit Inge- 
nieursr. Katharina -v. Medici zog Währex^d der Re- 
gierung^ ihres Gemab und ihrer. Ißnrfer mehrere Iii- 
SenlevfS- nach Frankreich, weil fich in djefem Lände 
amals nur wenige Militäi-perfonen didfer Kunft wid- 
xn«t^« iÖampt > Aieronimo und "zivey Mafini's zeich- 
nen fich befonders aus , und vier andere Italiäner befe- 
ftigen Brouage. Diefe Aufzeichnung von AusÜndem 
; re!cft6 dife Ehrbegierde der Franzofen , und bald fah 
iMii^-AMhrere-EitihdmTfeh« mit erfteren, Wetteifern. 
Unter ihnen zeichneten fich Fvlüiuükes' bev der Bek* 



geruog von Orleans-^ St. Remy bey der Verthei( 
von Quentin u. a. befonders aus; und Adam von 
pone erhielt fein/sr Kenntnille wegen« durch wel< 
er fich das Zutrauen Heinrichs iT. erworben hatte, 
den .Titel eines IngenieuFS d^er Fortificationen» 
folcher lafst er an mehrem Plätzen arbeiten , und «H^ 
wirft die Kanäle der Provence und des Languedoks 
f. w. — Auch andere ausgezeichnete Officiere fing< 
nun an, die Kriegsbaukunlt zu ftudiren« Einer unt 
diefen, Montluc, verdient befonders deswegen nam«j 
haft gemacht zu werden, weil er der^rfte war, -dcr^ 
bey der Belagerung von Thionville 1558« die X^aüfgii- 
ben mit CrQcnets verfah. 

Unter Heinrich IV. • erhielt Sullv (im J. ifioa. 
nächft der Stelle eines Großme^irs dir Jrtilterie di 
eines Oberintendanten des Genuwifens. Jetzt zeichnete 
fich befonders Errard de Bar - le - Duc aus , der im 
J. i6oo. die Citadelle von Amiens erbaute, und »erft 
in Frankreich über die Kriegsbaukünft fchrieb. Mit 

' ihm theilte Chatillon den Namen eines crofsen Inge- 
nieurs , ' und beide discutirten oft in Heinrichs ud4 
Sülly^s Gi^enwart über Fortifications- und Bela^ 
rungsplane. Unter den übrigen Ingenieurs, dieuch 
jetzt i^hr mehrten, zeichneten fich noch DeJagarde 
und Botfnefond's aufi. . Nächft den durch SuUy, Er- 
rard* und Chatillon in derii Angriff und der Verthei- 
digung der Plätze bewirkten «Ve|*b^erungen erhielt 
die Vertheadigung durch Villars, Gouveimeur von 
Rouen, dadurch eine wefenthcheVerbeflTerung, da& 
er zuerft gegen des Belagerers Werke Contre-Äppro- 
ch^n erbaute, die^ wie bekannt, die Arbefteo ood 

'das 'Weitere Vordringen diefes letztem febr erCchwe- 
ren« r— Nach^ dem Kriege wurden - die Ingenieurs in 
die feften Plätze vertheilt, und fie erhielten nun die 
Namen derfelben oder der Provinzen, wi.e iauch der 
Armeen, denen fie zug^theiltwot^den .waren. «— Cha* 
tiUan erhielt zuerft oen Titel eines Directors; feine 
JDirection erftreckte fich über die Provinz Champagne^ 
Bar und die drey Bifsthümer. 

Unter Ludwig XIIL erleidet die Adminiftratioa 
der Feftungen nur wenige Veränderungen. Dem 

ärofsen Sul^ folgt in der Würde eintis^ Oberinten- 
anten der Feftungen deffcn Sohn der Marquis von 
Bethune; und nach deffen Tode erhalten fie Leon 
' von Durfort und Servien; und als der letztere 1636- < 
' diefe Würde niederlegte,, vereinigte Suhlet Desnoyers 

• mit der Oberintendantur der Feftungen zugleich dai 
Kriegs r Portefeuille. Bald amalgamirten fich aber- 
unter Louvois die Gefchäfte der Intendantur mit de- 
nen des Minifters und obgleich von mm an diefer Ti* 
tel gan:^ verfchw;and r io blieb doch noch ei«ntlich 
die Sache. D'Argencour erbaut in der Wöroe eines 

"Oenerai- Ingenieurs mehrere Forts auf der Infel Rht; 

• ftelit Brouage wierl^ her, und erbaut da^ Schlofs von 
Oleron. Auch Desnoyers zeichnet fich in diefer Pe* 

• riode befonders aus, und baut vieles. tJpter diefer 
' Regierung machten fich zwey Ingenieure, nän^iich 
' de yille und Ragan, fowohl durch ihre Gefchicklich* 
'i^eit bf^ Führung derBelageriingen, als dmccti ihre 

Werke 
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Werke ober dicKriegsbaukunft, befonders berühmte 

I>er Kardinal von Richelieu zieht Pompejus Targon,' 

fjiiirch die Belagöruns von Oftende (1604.) merk wör- 

'dig, nach Frankreich.; und hier entwickek er bey^ 

*der Belagerung von La Rochelle feinen grofsen Erfin- 

diingsgeift. Ein Deütfcher, .Namens Claevelt» det 

mit Targon diente , ^ war der erfte , der in La Rocjielle, 

obgleich fruchtlos 9 Bomben warf. Nach ihm bringt 

Maltus'aus Holland die Kunft, Bomben zu werfen 

und macht zuerft in der Bdagerung von La Motte 

'(l6^4-). davon Oebrauch. Fahre und Lafontaine 

zeicnnen fich ebenfalls aus» und hinterlaüen beide 

einige Werke über die Kriegsbaükunft. Während 

dieCer .Regierungsperiode vervollkommnen de Ville 

^nd Fahre den Relief und die Trace der Feftungen, 

und unterwerfen beides einer Lehrmethode« In den 

Belagerungen werden die Circumvallationsllnien bef- 

fer .angelegt und durch ftarke Forts und zwifchen. die- 

fen liegenGu^n inteirmediären Redouten gedeckt. Die 

.Tr^ncheen werden zweckmäfsiger angele^, und- de 

•Ville fchlSjgt lange bedeckte Sajpnen vor, ^e man .auf 

der kflrzef&n Linie nach der Feftung hin leiten follte. 

'Man bedient fich zum Qrabenüberganc der Fafchinen 

und Flöfse) und die Mineurs nähern fich den Mauern 

' guf Brücken von Rohr. Man fängt auch an, die 

Breche mit Kanonen zu legen ; 'allein fie werden noch 

jedesmal durch die Mineurs vorbereitet imd vollendet. 

Die Mineurkunft erweitert fich u. dgl. m. 

' Faft alle folgenden Kapitel befchäftigen fich mit 
der Regierung Ludwigs XlF. Einen fernem Auszug 
leiden ue aber wee;en der Reichhaltigkeit ihres ver- 
hältnii^smäfsig auch mehr bekannten Inhalts nicht. 
Rec. kann aber verfiphem, dafs car fie alle fehr inter- 
effant und belehrend fand. Diefs gilt duch von den 
'• angehängten Noten , Von denen bei^nders die neunte, 
^ wache ßemerkivigcn über Vauban und deffen Arbei- 
ten, wie auch: das Verzeich nifs feiner fämmtlichen ge* 
druckten und imgedruckten Schriften enthält, fenr 
intereffant ift. 

' Rec. befchliefst die Anzeige diefes auch fchön 

' .gedruckten Werks, welches mit Recht als Handbuch 

^einen Platz in der Bibliothek eines jeden Artilleriften, 

LigenieuiC - und Goieralftabsefficiers , ja eines jeden 

andern, der fich mit etwas mehr als dem Garnifon- 

r dienft befchäftijt , zu empfehleiÄift, mit dem Wun- 

^ fche, dafs es die VeranlaffUng zu einem ähnlichen 

umfaffendern: Werke über die Oefcbiqhtc dpspcnie- 

Gorps alier Armeen werden mdge.^ 

Paris}, b. Magimel: Ordoimanti- provtfoiri. fw 
fexercice et les manomvres de ia Cavalerie , redi- 
g^c par ordre du miniftre de la guerre. Du ler 
Vendemiairc an XIIL Ein BandTeXt, XXUI u. 
497 S. kl. 8- ^^d 4 Tabellen mit Signalen^ nebft 
einem Bande unter gleichem Titel, enthaltend 
126 Kpfr. und ein^Inhaltsregifter. (3Rthlr. ggr.). 

In einem diefer Au<;gabe vor^edruckten und an 
fömmtliche Olierftisa den; Cavallerie gerichteten Briefe 



des Kriegsminifters Berthier fagt derfelbe,^ clats er 
diefe proviforifche Ordonnanz nach den Manoeuvres 
des troupes ä cheval habe bearbeiten laßen. Ef fpr- 

- dett fie auf, die in diefer Ausgabe aufgeft^teni Piw 
ci^ien £^näu zu befolgen; ihm aber zugleich dtft al« 
Folge der Erfahrung gemachten Bemerkungisn ni^m 
theflen. Das einem jeden Cavallerie - Corps utti^e- 
theilte Exemplar diefes Reglements folHn dem' Ar* 
thive deffelben niederg^lggt, und alle ühfigen Regle- 
ments und Ordonnartwn, die Minaeuvres der Caval- 
lerie betreffend , folien von rtunan rür null und nich- 
tig erklärt werden. Au5^Jiem diefem Briefe folgen* 
den Bericht an den ApÄgsimnifter Berthier von Sei- 
ten der verfchiedepcn* General- und andern zur Abn 
faffung diefer Ordonnanz ernannten Stabsofficieren, 
ergiebt fich, dat diefe Commiffion ihrer Arbeit be- 
fonders die Ordonnanz vom Jahjre lySS* 7^"^ Grunde 
legte« Es erfchien zwar vor raehrern Jahren -— heifst 
es femer — eine mit Kupfern verfehene Inltruction 
bey Magimel — (1802. I.A. L. Z. 1805. Nr. 336); 
allein da diefes Buch mehrere Fehler, falfch berech- 
nete und felbft unnütze Bewegungen, enthielt, und 
leider die meiften Cavallerie - Corps diefe falfchen 
Grundfätze in Ausübung gefetzt hatten:, fo war die 
Revidirung, Verbefferung und gleichmäfsige Einfüh- 
rung diefer Ordonnanz durchaus nothwendig gewor- 
den. ^ Diefer Bericht ift tou den Divifionsgenera- 

•len: Louis Bonaparte, Canclaux, Nanfouty, dem 
Oberften Maurice und dem Adjutant - Comniandant 

.Curtounterfchrieben. Die übrigen Mitglieder diefer 
Commiffion : die. Generale Bou rcier , Ha vitpoul , Klein, 
Kellermann , Ordener und der Oberft Marx^ konn- 
ten wegöd Abwefenheit nicht ^mterfchreiben. 

Die getroffenen Veränderungen imd hinzuge- 
kommenen Zufätze find dicht bedeutend« So hat z. B. 
die Retter -'.Schule nnx einige Veränderungen in Anfe- 
, hung der Handgriffe mit dem Bajonett, ney den Jä- 

f;em und Hufaren, wie auch in Betreff derlnftniction 
ür die abgefeflenen Dragoner erlitten. Bey letztem 
wird der £eferauf die Infanterie -Ordonnanz verwie- 
fen. — Die Escudrtm- Schule hat im Vergleich mit 
der Ordonnanz vom J. 1788« nur in Rückficht der 
1 fttcceffiven Dublirlug und Dedublirung, und im Ti- 
tel der Manoeuvres einige Veränderung erlitten. ~ 
. Manoeuvres heiiscn in diefer. Ordonnanz alle diejeni- 
gen Bewegungen, die ein Regiment macht; Linien- 
. ^voluüoKen aber nur folche, cüe durch mehrere Re- 
gimenter ausgeführt werden. — ^ Weil nun die Dra- 
Soner ihrer- erften Einrichtung nach abfitzen, und 
em Wunfche des Kaifers gemäfs zu Fufs' ein Batail- 
lon formiren folgen :. fo ift die Vorkehrung getroffen 
worden, dafs ein Regiment, oder jedesmal 4 Esca- 

- drons ileilelben, zu Fttfs ein Bataillon zu eben fo vie- 
len Divifionen, nebft den dazu gehörigen Ober- und 
Untcrofficicren u. f. w. bilden können. — ; Wenn 
ein aufmarfchirtes Regiment vom rechten oder hn- 
ken Flügel mit Pelotons rückwärts abmarfchiren foll, 
fo gefchiehl diefs nicht mehr, wie es in der oben er- 
wabiten Infdruction feftgefetzt worden j fqndejpn ein 

'^ jedes 
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jedes Pdoton bdwefftfich fucceffiv unmittelbar auf 
der Stelle» wo es ftent» um hinter das vor ihm abge« 

* ^rogene Peloton feine Stelle im neuen AUignement ein- 
zunehmen. — Diefe neue Ausgabe zählt 18 Manoeu- 
"vres und eben fo viele Linien -Evolutionen. : — Die, 

' ivie fchon bemerkt ift> unbedeutenden Zufatze will 
Bec. bloGs mit den Numom derfelben namhaft ma- ^ 
chen. Diele find: Nr. 5. 7. g. 10. 13. 14- 15. 17. und ' 
\%, Hinzugekommen find ^ neue Manoeuvres , als 
V) das Durchziehen der einei^ Cavallerielinie durch 
die andere {Jie pajjage des lignes betitelt), wobey üihr 
die vorwärts oder rückwärts bewegende Linie durch 
die zwifcben den Escadrons* befindlichen kleinen In- 
tervallen durchzieht. 2 ) Die Veränderung der Di- 
rection während des Marfches: 3) die Fronts Verän- 
derung aus der Mitte; nämlicn die Axfchwenkung 
mit dem Pivot in der Mitte: und 4) der^Marfch en 
tchetonsy welcher nach der Ordonnanz vom i. May 
1777., jedoch mit einigen Zulatzen verfehen, wieder 
«ingefünrt worden ift. Nächftdem find bey den ver- 
' fchiedenen Gavalleriefirten gley:he Signale eingeführt 

• worden , welches Rec. um fo zweckmälsiger findet, 
da bey den moiften Gefechten nicht feiten verfehle- 
dene Truppenarten zufammenf echten und hier die 
verfchiedenen Signale leicht Unordnungen veranlafTen 
können. 

« 

Der zu diefer Ausgabe gehörige »ureytiBBnd eiit- 
' hält unter gleichem Titel die zu der Ordonnanz ge- 
körigen Kupfer, die fämmtÜch vom Oberften Maurice 
entworfen und durch andere Künftler gu€ geftochen 
. -worden find. Da diefer Band mit einem eigenen In- 
baltsregifter verfehen worden ift: fo kann er auch 
einzeln gekauft werden. Diefer in Frankreich üb- ' 
liehe Gebrauch, von Zeit zu Zelt im Namen der Re- 
gierung abgeänderte! oder mit Zulatzen verfehenc Re- 
glements durch den Btichhandel öffentlich bekannt 
va machen , ift lobf nswerth ; deren Anfchaffung aber 
für den Officier im Durchfchnitt zu koftfpielig. Rec, 
'wQrde daher rathen, dergleichen gemachte ^uföt3(e 
* «nd Abänderungen als Supplemente, — wie dieCs am 
£nde diefer Ordonnanz mit 3 Manoeuvres und 4 Li- 
nien-Evolutionen geCchehen — befonders heraus zu 
febeh, wodurch deren Anfchaffung, der mindern 
Loftfpieligkeit wegen , febr erleichtert werdeä 
dürfte. 

Druck und Papier find gut; es haben fich aber 
ungewöhnlich viele Druckfehler eingefchlichen , die 
5Swar unter die Errata's aufgenommen worden, aber 
dennoch die Benutzung des Werks picht wenig cr- 
fchwer^n. 



publlees par jfm. Germ. Loids Bufm^ Pro£ 
d'hiftoire a Göttinguc!. 1803. 315 S. 8- (i Rthlr. 
;8 gr.) ,; 

Der Herausff. die&r Memoiren hat fie aus gleicli« 
^^iti^dn Journuen und Papieren gezogen, weil man 
von jenen Feldzügen bis jetzt blois.einfeitige franzö*,' 
fifche Berichte habe. Wirldich fiiidet fich auch hier 
manches. Detail, das man in den letztem vergebens: 
fupht: fo wird S. 66. der Verluft der Alliirten in der 
BataiUe bey Fontenoi beftimmt auf 7379 Mann gefetztf 
S. 83- werden die nähern Uniftände der Leitererftei- 
giing von Gent ang^eben. Minder vollftändig find 
die Nachrichten von dem Treffen hey Rocoux, wie 
eine Verg^eichung mit Espagnacs Leben des MarfckaSs 
von Saclyeu zeigt : 1 



Heeren S. I99 IL 

Le 10.'tfu matin Vor» 
mee mareha dans ferdre 
•u elU devoit crnnbtUtre 
le lendemain^ eile fe 
campet aiti/i que les deuo» 
referves de ifi Caylm, et 
de Cajitades für quatre 
limnet entre Hoenoul et 
ffeuderp* Le* Corps du 
Comtci de C/erment et de 
d^Btreei fe pl'acerent für 
ia dröite ; celui de (Her* 
mont Gallerande occupa 
le terrain entre la gaw 
che et le raviii de Sltng, 
.Lee bagagce reftirent a 
Tangre* fotie la garde 
de 2 bmtail, §i da 600 
shevausD» ^ 



Bepagnac Edit. da 1^4« 
T. z. p. 175. 

Varmee fran^aife^ preeedie de 
fie campemene^ mareha y le lO, de 
l'autre cdte du Jaar , dane Vordre o^ 
eile dev.oit comhattre : le Gorue de ^ 
hataille et deux rcfervee principalett \ 
conduites par le Vicomte de Cayia 
et le Morel, de Cantadesy campereat 
fUr quatte lignee • dans fentre • deux 
des chaujjees de Tonares et de Samt' 
Tren; la droite a Hoanoul^ /«-#aic«|| 
che a Neudarp : le Mareehal de Säte \ 
logea dans Haute- Las deuse Corps 
detachcs da Cömte £Etrecs et da 
. Comte de Clermoht - Rrince Je plad* 
rent a la droite de farmA, dept^^ 
fant Bierfee i deux aattes eorps da* 
taches a la gauehe, masquerent le 
ravin de Slings , depuis la kautear \ 
de ce v/llage jusatiau Jaar: U\ 
Marq, deClermont Gmllerande etde\ 
Cte ae Mortagnf les commandaieat» ^ 
LeCu d^Etrees renforce da dom\ 
hrigades Sin/anterie et de l^ esosA 
ßt tavantgarde de Pormeei fj 
nalla a fa deßinationt toue'O'JId»] 
für la droite t que quand farmeefi^'. 
^rrivcefur le tcrroin de fn^i cempJi 
ATopt de partir de Tongrest FaH 
tillerie avait ete distrihuee dans let\ 
-eorps ddtaches oü a la tiu des ee^i 
lomtes ; cette, artillerie mareha arer j 
les divijions; le refie de rartillenj( 
fuivit les deust chauffcea etc» 
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Göttin asN, b« Uöwer; Xfim^iris für tes Com- 
fagnu d$j^ Pojfg ^.Bas e» 1745., I.746. ü 1747« 



« ■ 

Anftatt diefer mtereflanten Aaseinanderfctzimg'. 
der franzößfchen AngriJFfs - Dispofition i welche S \ 
ffignac giebt, findet lieh hi^^r blofs die Anekdote:] 
dais c|ie Sichaufpielcr des Graf eh von Sac^lifen am^or-j 
abend der Schlacht die letztere auf den folgeaden Tagl 
angekündigt haben« 
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NATURGESCHICHTE. 

ScHtEiz» b» Mauke auf Koften des Vfs.: MinerO' 
logifcke BefcHreibung der vdrzügtkhßen Bergwerks- 
Reviere von Mexico oder Neufpanien* 1804. 334 S. 
gr. 8« ( I Rthlr. 12 gr. ) 

Es fehlte bisher an einer genauem Befchreibung 
der Gebirge und Erziagerftätte diefes in orykto« 
fnoftifcber Hinncbt fo merkwürdigen Erdftrichs, und 
er Vf., Hr. Friedrich TraugoU Sonnefchmid ^ weicher 
jetn zu Mädiareuth bev Gäell im Voigtlande lebt^ 
verdient demnach Dank fftr die vorliegende mine* 
ralogifche Arbeit, welche das Refultat eines zwölf- 
jährigen Aufenthalts in Neufpanien ift. Befonders war 
es uns angenehm, dafs er das Wernerfche Mineral- 
fyftem zum Grunde gelegt, und nach diefem von meh«* 
rem noch wenig beitimiliten Fofljlien der dortigen Ge' 

Send äufsereBekshreibungen mitgetfaeilthat, wodurch 
ie Mineralogen defto aufmerkumer auf die nähere 
Beftimmung und Unterfuchung derfelben gemacht 
werden können: Der Vf. tbeilt dieCes Werk in zekm 
Abfchnitte» Eines Auszuges ift diefe Arbeit nicht wohl 
föhig ; indefs wollen wir die Hauptgegenfi4nde hier 
kurz zufammeiidräogen , um dem Lefer einen Ueber«- 
blick des Ganzen zu verfchaffen. Erfter Abfchn. Rti^ 
eUt Monte , Pachuca und Atotonilco et ckico. Diefe ma- 
chen zufammen,die Bergwerks- Jurisdiction^ von Pa- 
chuca aus. Erfteres hat ^uf allen Seiten Gebirge von 
Porphyr und porphyrartigem Geftein, feltner aber 
von Porphyrbreccien. Der Haupterzgane ift la Veta 
Bifcaina, worauf bey der Anwefenheit des Vfs. fol- 
Mnde Metalle und Erze gebrochien haben: Gediegenes 
Silber, derb und eingefprengt ; gefchmeidiges Silber- 
glaserz , derb und kryftallifirt» gewöhnlich aber nur 
eiugefprengt; derber > eingefprengter und öfters mit 
Silberglaserz innie gemengter Bleyglant; Schwefel'* 
kies und Kupferkies. Einer der höciiften Punkte die- 
fes Gebirges enthält Porphyr, welcher aus einem perl- 
Srauen , etwas homfteinartigen Jafpis mit Feldfpath, 
urchfcheinenden , zuweilen rothen Quarzkölmern 
und graulich^ fch warzer Hornblende zuuimmengefetzt 
ift* Das Barometer ftand auf'diefer Kuppe. 19 Zoll 
61 Linien. Aus diefer Gegend erhielt Hx. SL natür* 
Ueheh Alaun, deffen aulsere Befchreibung S..II. folgt. 
In elher rötUich - grauen und fleifchrothen porphyr- 
artigen Stein^^ finden Geh fchmale Streifen und Lagen» 
fo auch fcharfeckige Stücken von Ichwarzem und 
lauchgrfineitt Obfidian : erftere find aber nur s •— 
I 2oir dick und zuweilen «äufserft fchmai. Der Ob* 
fdian wurde von den alten Mexicanam joi hamenp 
J. UZ. 1806^ Ziffegier Bernd. 



Pfeilfpitzen, fchncidendea Werkzeugen u. f. w. ver- 
arbeitet. Der Vf. fah^nen daraus gearbeiteten run- 
den Spiegel von ix Zoll Durcfameflfer und | Zoll Dicke. ' 
Die beiden ganz geraden Flächen hatten rine vortre£f'> 
liehe Politur, und am Rande war ein Griff mit einem 
Loche befindlich. — Auch im nördlichen Theile dier 
fes Gebitees kommen mancherley Obfidianartcn vor^ 
die der Vf. nach der Reihe befchreibt. Befonders 
merkwürdig find darunter verfchiedene Abänderun- 
gen vom Schiller- Obfidian, der bis jetzt ganz unbe- 
kannt war. Mehrere kleine Hügel und Feifen hefte- 
hen theils aus dichtem und blafigem Bafalt, theils aus 
blafiger Lava. An diefe Feifen fchlielscai fich wieder 
ganze Berge und- Feifen von Porphyr u. dgL an. Bey 
den Hüttenwerken Terrones und San Cayetano fte^^ 
hen fchr fchone und regelmäfsige Balaltßulen , wel- 
che auf einem Lager von Breccie ruhen. Ueberhaupt 
ift diefe Gegend faft durcbgebends* reich an Bafai^ 
vttlkanifchtm • TuEf , Porphyr« und Obfidiangefchie- 
ben.. Die vorwaltende G^birgsart bey der Stadt Pa- 
chuca, wo der Barometerftand ai Zoll betragt, ift . 
ebenfalls Porphyr; aufser diefem giebt es eigne La* 
gerftätten von rothem eifenhaltigen verhärteten Thon, 
einer gelblichen und grünlich -weiCsen Steinart, und 
etn^ grauen und bräunlich ^ fcfawarzen Gebirgsart. 
Sie find (ammtUch erzführend , und die Ginge haben 

E wohnlich die Richtung von Oftäci nach Weften; 
2en theils fenkrecht durch das Gebirge, theils fal- 
len fie auch füdlich. Gangarten find nebft Quarz, jror* 
zü^ch Kalkfpath, auch grauer Hornftein. In den 
Gängen bricht gediegenes Gold, aber in neuem Zei«' 
ten feiten, gediegenes Silber, gefchmeidiges Silber* 
fflaserz, Bleyglanz. mit Siiber^aserz gemengt und 
{Schwefelkies* Aeuüsere Befchreibung des natürlichen 
Salpeters, ungefähr eine Meile füdöftiich von Pachuca^ 
wofelbft auch einzelne vulkanilche Berge zum Vor- 
fchein kommen. Zweyter Ahichn. Zunapan^.Reat 
del Doctor\ Xacala^ Real del Oro, Pechuga^ Real del 
CardenaL Der er{u;edachte Ort liegt 40 Meilen nörd-^ 
lieh von Mexico auf einer kleinen^Elbene, deren Ober« 
flache, fo wie die Gegend umher« aus £alktuff, dich« 
tem KalkCtein,; Kalkfteinbreccien, ^Porphyr u. f. w« 
befteht. Das Barometer zeigte dort oa Zoll xo Lin«^ 
und Hr. 5. konnte in 100 Tagen nur eine AbweichunM 
von 4 Lin. bemerken. Weiter hinam erheben ficS 
mächtige Porphyrgebirge, welche yiele Lager und 
Gänge vop Trapp führen« fo dafs es dem Vf. fcheint» « 
dafs der die Geoirgsart ausmachende Porphyr wohl 
ein etwas zerftörter Trapp feyn könne. -^ Chalcedon^ 
Lager von grauem, fchwarzem und braunem Pech«* 
fteia» vrecnida mü einander idi» und in Neftern und 
Ss« Tfüm- 



507 



ALLO. LITSRATÜR - ZjEITUNO 



Trammem, die kein langes Anhalten hah^ » bricht 
-yreilser» gelt)er und rott^er Op^l» auch eine Abände- 
rung, die veränderlicher Opal genannt wird. Auch 
Hat noch vor I^urzer Zeit, in einer nicht mehr gang- 



WA 



auch übrigens, wenn er ohne Erze angetroffen wird, 

fute bergmdonifcheHoffnuit^en gewährt* -^ Auf die- 
^m Gange fand der Vf. gediesmiesGQld, ^ewohnUch 
nur eingefprengt ; gediegenes Silber, in allerhand Form; 



baren Grube , .gelbes Bleyerz ^ebrochea. Gegen I^or.-« . geCchmeidißes Silberfitaserz, auf verfchiedene Art' kr j- 
den liegt Serro del Lomo verde, der\ fo wie die ganze itallifirt; ^rödes Silberglaserz; lichtes RothgOlden* 

erz, aber nicht oft: Kupfei 



Gegend, aus dichtem Kalkftein befteht« Hier iu die 
merkwürdige Gcube el Lomb del Toro, woraus man 
ehemals eine grofse Menge Bley gewonnen hat, die 
aber jetzt nicht mehr gangbar ift. Sie foU auf grofsen 
übereinanderliegenden iSfeftc«*^. oder kleinen Stock- 
werken 'gebauet haben, wovon ein einziges an 124000 
Gbntner gntes Erz geliefert hat. Am öltlichen Fufse 
des Diftricts del Monte granzt der Kalkftein mit por- 
phyrartigen , dem Mandelftein etwas ähnlichen Ge- 
birgsarten-, wobej der eigentliche Porphyr<nur feiten 
^u fehen ift. Hier kommen einzelne Stücke von Quarz* 
Chalcedon, Cameol, weifser und. rother Zeolitii vor; 
von letztern find hier S^ 77. die äufsern Kennzeichen 
abgegeben. Weiter hinunter, bey dem Arroyo de 
agua fria, ift die Befchaffenheit des Gebirges ganz an«> 
ders. Us befteht hier aus abwechfelnden liagern von 
Wetzftein, Wetzfchiefer, grauem Quarz und Horn- 
ftein; befonders merkwürdig find aber die zwifchen 
detk genannten Steinarten befindlichen Lager von Grün- 
Steine* El Röal del üoctor liegt fehr hoch ; das Maro-. 
meter hielt fich dort auf 20 Zoll 3} Li»^ bis zu 20 Zoll 
5 Lin. Auf der Kuppe des .Gebirges jenfeit ftand das 
Queckfilber nur auf 19 ZoU 5 Lin. Die Gebirgsart 
iß durchgehends dichter Kalkftein, worin grölen» 
theils Yicdie Erzgänge enthalten find^ In der Gegend 
von la Pechuga führt der Vf. kryftallifirtes fchlacki- 
gm Kupfergrün als eine mineralo^fche Seltenheit auf* 
Es hat ehehials hier gebrochen. X?ri(^ Abfchn. Gtut- 
naxuato^ Diefes ift da^ reichfte Bergrevier in Neu* 



^.., Kupfer %hlerz, Bleyglanz, Kupfer- 
kies, fpäthigen EiCuiftein', Schwefelkies und Zinkerz« 
Von kryftallifirten Gangarten erwähn^ der Vf. l) Quarz, 
Amethyft und Bergkryftall. Merkwürdig (cheint der 
hier zuweilen vorkommende, von deni Vf. fo^enannte 
blättrige Quarz, a) Kalkfpathe, deren Kryltaüifatio- 
nen hier umftandlich befchriebeu werden. 3) Braua- 
'fpath, 4) Flufsfpath, 5) Fraueneis. Noch als Sehcn- 
heit natürliches Bitter falz, zuweHen auf diefem Haupt- 

fange von Guanaxuato. Zu diefer Bergwerks -Jiins- 
iction gehören noch zwey auswärtige Regiere, Iqs 
Pojos und Comange, deren Ertrag aber jetzt nur ge- 
ring ift. Vurter Abfchn. Zc^aUciu. Eine merkwar« 
dige und oft vorkommende Steinart diefes Erz^birges 
ift der Trapp, In mannichfaltigen Abänderungen nint 
Uebergängen. Die damit einsemengten FoffiOea iU 
Schwefelkies , Feldfpath uqd Flufsfpath. Auch geht 
der Trapp in Grünfteüi über. Der Vf. hält den Traps 
für ein eignes, mitBafalt nicht zu verwechfeindes Fdh i 
fil. Die Erzsänge führen Gold und Silber, welches 
der vQrzüglicmteGegenftaad des dortigen Bergbaues 
ift. Es giebt hier mehrere Arten von Silbererz, die 
der Vf. nach der Reihe aufführt, als Hornerz, ge- 
. fchmeidijges und fprddes Silberglaserz, Rothgnldeii- 
erz, Afchenerz und blaues Silt^ererz; femer BJey, 
vorzüglich als Bleyglanz; Eifen.in der Gtltak des 
macnetifchen Eifenmins, magnetifchen EifenkieIcSi 
dienten firaundfenfteins, im Ei(eii<x:ker und im Schwer 
felki^ ; dann Zink nnd Spiefsglas. Wefilich hint^ 



Ipadien, foJVIeilen nordweftlich von Mexico. Hier . Zacatecas erheben fich wieder andere Gebirge, wet 
ift «die vorwaltende Gebirgsart Porphyr, porphyrar- che ebenfalls au^ Porphyr und dem damit verwand- 
tiges Geftein und dergleichen Breccien. Der merk- ten Geftein zu£amnien^e(et7t find, mitmancherleyAb^ 



Würdige ynd Veiche J^zgang von Guanaxuato lau^ 
etwa in der Richtung von Südoft nach Nordweft, und 
fällt 45° füdwefthch, mit einer Breite von 30 bis loo 
Fufs, die nach der Meinung ei>iiger Berj^beamtect 
manchmal, bis an 200 Fufs reichen foll. .Umuandhche 
Befchreibung diefer Erzlagerftättei lyie eigentlicl^ 
MafTe derfejben befteht aus Quarz und Partieeh von 
der Gebirgsart, worin fie liegt. Auch brechen hier 
Amethyft, .Hornftein, Chalcedon, tialbopaly Kalk* 
Und Braunfpath, kryftalBfirterGyps, Ipäthiger Kifen- 
ft3eia(.lnid • Flufsfpath ; . letzterer aber äufserft fekenl 
Bfiefe Gangfnaff^niaeiohnen fich oft durch iehr fcböhe 
Rirftön aus*. iDfer.Vf. .macht zu.eiriertknÄftigeh Be- 
ftAirbibung döi*: ikitNeufpämen' .üblichen Verquick ung 

Serß<yd- und Silbererze Hoffmmg'; er bemferkt arber 
rer inr Voraus, dafs die» Berg-. uni^ Hnttenleute von 
Otiana«Kito zu den gefchiokteften de?? ganzen Landes 




c»4«'er irenuiitdiJiHi; 'fiir in. B/- l iinnar reicher Silber* 



anderungen. Auch will man in diefer G^end Ziem- 
erze gemnden haben. Fünfter. Abfchn. SombreräL 
Eins der wichtigften und ältefteki Bergwerksreviei^ 
J40'Meile]fi von'Mexico, Syenit, Porphyr und dicl^ 
ter Kalkftein find hier die Hauptgebinjsarten. . Hier- 
bey ftellt der Vf. Betrachtmigen aber £ue£ntftehung5- 
art diefes Porphyrs aus einer Auilofung und Verwit« 
terung des Syenits an, welche die Aufinerkfamkeit 
der Gcognoften verdienen. Unter den Erzlagerftätteo 
haben lieh befonders zwey durch ihren Rfeiditfaiiin 
fehr ausgezeichnet, nämlich der Mutter- und fchwar- 
ze-Gang. EV:fterer ift 3 — 4 Fu£s bj^it, und fetzt an 
einigen Stellen fenkrecht, nnd an andern mit hetricht- 
lichem- Fallen ins Od>irge. Das RothgOidenerz ift in 
diefem . Reviere das gewöhnlichfte Silbererz. Der 
fchwarze Gang ift gewöhnlich etwas wenisfer micfat]| 
als der vorige. Er fetzt 'fenkrecht ins' Gebirge vm 
enthält Silberhornerz und Rothgüldener^, aber keio 
bediegenes Silber. Die Gangarten beftehen ausOuaiA 
Kalkfpath ;j Fraueneisund Stfliwerfpath.» jüobteß^nth* 
ghlflenetz ift auf «äicfeni Gange eine S^tetibeiit «S^ 



fenrc 'und. auiid^naeviÄillÄa Oungoü-na^^lvömmt,, md ^.Abfchö. ^o/ de Bofams, Rofario-; SM^Rcfa^Bk 



«09 



Num, HV lüNIUS ii<x6. 



S^9 



9mco uHd €hfyir^am$!f. Dft Gebirgsartai 'habai hier 
mit dem -im« vorigen R^ter vieles gemein. Der vor- 
jEüglichfte Erzgang ift in der Schlucht von Bolaiios ; 
-er ift 6-^1^ Fufs mächtige und führt gediegenes Sil- 
ber, filberhaltigesKiipfererz, dergl.BIe^^glanz, Bley- 
•fcbweif , Kupfergrün ; Kupferi^ies und Schwefelkies. 
Diefe Grüben haben fonft beträchtliche Ausbeute g^ 

feben; fie geriethen aber im J. I787- ^^ Brand und 
lieben mehrere Jahre liegen. £rit vor etwa lo Jah- 
ren find diefe Bergwerke durch eine Compngnie wie^ 
der aufgeräumt; oelegt und grofse Koften darauf ver- 
wendet virorddu. Der Vf. fand einige 40 vierfpännige 
.Pferdegöpel zur Berg - und VVafferf Qrderung, die be- 
ftaodig imGange erhalten wurden. Der jährliche Auf- 
wand bey diefen Gruben betrug weit über eine Million 
Rthlr. S. 241. in der Note wird bemerkt, ,,dafs 
la Valeqziana zu Guanaxuato das |'chönfte Bergwerk 
von ganz Neufpanien ift, und beynabe den Namen ei- 
nes unterirdjfcnen Pallaftes verdient. Die fenkrechte 
Teufe föir 2400 Rbeinl. Fufs betrafen. £s hat' breite 
Xteinerne Treppen, die gemeiniglicn einen Winkel von 
45° bilden, uuii folglich fahr bequem (in. t. AlleUaupt- 
•und^Nebenfti^ecken find hoch und breit, und einige 
fo weit,, dafs man mit einem vierfpännigeu iWag^ 
<larin umwenden könnte. Sie find, eben fo wie die 
Treppen, durch das fchönfte Mauerwerk» Pfeiler 
.und Bögen, gefUitzt." Der Vf. theilt noch einige 
dtttereffaute Beobachtungen über das Muttergebirge 
(Sierra Madre) mit, worin die oben er wähnten, be- 
.Tühmten Werke von Bolanos hegen. Diefe Gebir^s- 
reihe läuft durch ganz Neufpanien, und verbreitet Qch 
bis in dks Innere des.nörcllic.hen Amerika. Sie be- 
'iteht aus den? vornehmfteii bekannten Gebirgsarten. 
Von den Bergwerken zu Guarifamey nur VVeniges. 
(Rec. befitzt ein kleines Stück fpnöaes Silberglaserz 
von Guarifamey, welches nach fin. iS'x.Vcrficoerung 
104 Mark Silber im Centner haken foll.) . Siebenter 
Abfchn. Cuencanti^ Real de los-Catorce und Sa^ Lui» 
Potofu Gebirgsart im Ganzen dichter ICalkffein. Die 
Erzgange des- erften Reviers enthaltega vorzüglich 
bleyifche Erze; in einem Gange könfimt vid gedie- 
•geoer Schwefel vor; in einem andern Theile des Ge- 
oirges brechen^ reiche Kupfererze« gewöhnlich ii| klei- 
nen Neftern. Nahe bey Cuencame bricht auf einem 
^er dortigen Gänge manchmal gediegenes Sjnefsglas 
t>ey und mit Kalkfpath. Real de fos Catorce, wel- 
/ches vor ungefähr 20 Jahren entdeckt worden,* ge- 
hört zu den vorzüglichften und reichften Bergrevieren 
Neufpaniens. Die Gebirgsgruppe, worauf es liegt, 
befteht unten aus thonartigen Gebirgsarten, und oben 
aus Kalkftein. Sie ift fehr gangreicn , und hat in we- 
nig Jahren eine grofse Menge Silber geliefert.. „Die 
Gänge 9 Tagt der Vf., find nicht breit; aber bey rei- 
chen Anbrüchen machen fie, grofse Weitungen, die 
fich nach und nach wieder zufammenzi^hen , und zu 
der vorigen fchmalen Befchaffenheit zurückkehren, 
TDie Hofmung, eine folche mit reichen Silbererzen an- 
gefülite Höhle zu erbrechen ,. trägt zu^cfeni fchwung- 
haften Betriebe des dortiixen Bergbaues viel bf*"*'* 
(Rec. hat eben diefen Fall noch gagenwäftig^Jiieypar 




trieb einer Elfenfteinsz^cK^, wobe^^zu^ick viel reir 
eher Bleyglanz neft'erweife. einbricht; hier belebt dea 
Eifenfteinsbergmann die Hoffnung, folche Bleyglanz« 
«lefter anzuhauen, indem der Eifenftein auf diefer 
Zeche fehr unartig ift» und nur in geringer Menge 
aufs den Hütten verblafen werden kann. Der Bau 
wäre alfo ohne jene Bleyerznefter äufe^ertt mifsllclv) 
Zur Ausförderung der daipn befindlichen Erze wer; 
den gemeiniglich nur Sacke und Schaufeln erfordert, 
denn fie beftehen oft aus einen! erdigen Gemenges' 
das gediegenes Silber, Hornerz und Afchenerz ent* 
hält. — Hornerz ift hier die gewöhnlichfte Gattung 
der Silbererze. Aeufsere Befchreibung des grüneit 
Hbrnerzes, auch einer eignen Gattung voa oilberr 
^rzqn von bläulich - grauer, ins lichte Berlinerblau über- ^ 

Sehenden färbe. In San Luis fah der yf. Zinfterze, 
ie theils in der Nähe, theils beySanFeUpe gcfarhmelt 
werden , und er befchreibt bey diefer Gelegenheit eine 
in Mexico befindliche feltneStuffe von Zinpftein, wel* 
<:he aus diefer Gegend berftammen fbll.. Ein gro- 
£serSa£zfee (Lagune)^ woraus jährlich etwa 200 bi«. 
d50,ooaScbeffel Salzerde gewonnen, und wodurch di(^ 
Amalgamation armer Silbererze fehr erleichteret wird. 
Der achte und netmte Abfchnitt enthalten die Befchrep- 
bunsen der Vulkane Coüma und Popocatepee. Zehnter 
Ab&bn. Einige Nachrichten und Bemerkungen. Neu- 
fpanien hat gegenwärtig nur einige wenige feuer-' 
fpey ende Berge, aber defto gröfser ift die Zahl der 
jetzt ruhenden Vulkane, die dem Anfchein nach aus- 
gebrannt find. Ungeachtet Hr. S. fich nur kurze Zeit 
-in Mexico aufhielt, erlebte ^r doch mehrere ErdbebeU., 
Diefe Stadt hat übrigens eine fehr glückliche Lage, 
und ein mildes Klima, fo dafs weder die Wärme im 
Sommer, noch dieKiüte im Winter befchwerlich fällt. • 
Den mittlem Barometerftand fand der Vf. dott 2I Zoll 
5'Lin«, und die Wärme im Schatten ftieg, bey feiner 
Anwefenheit, in den heifseften Tagen nicht über 
^ Grfid^Fahreiiheit. «- Noch folgen einige Nach- 
richten von vulkanilchen Eruptionen^ und zuletzt die^ 
äulsere Befchreibung einiger FoQilien, deren Geburt«* 
^oder Fund-| Orte theils ungewifs, theils unbekannt 
und, als: fcnwarze Bergkryftalle in graulich- weifse 
.eingefchloffen' fch warzer Bolus ; BolTchiefer; Berg*^ 
iei^ ; natürHcner Salpeter ynd eine Abänderung von 
•Nephrit. "— Den Liebhabern der Geognbfie ilt die- 
fes Werk fehr zu empfehlen ; die Schreibart ift cor- 
rect , und das Buch felbft auf gutes Schreibpapier ge« 
druckt. 

Leipzig, b. Kummer: Die JTetterpropKeten m Thier- 
reich. Oder Mufterung allerrcf er jenigen THiere, 
die eine Witterungsveränderung anzeigen- qder 
anzeigen follen. Von U^tlhehn ChriftkmOrphiä. 
1805. 175 S; 8. (r4grr) ' 

In diefem dankenswerthenBcytraffe zurWitterüngs-. 
kuncle handelt der Vf. I ) von den dten Bauernregeln, , 
die bisher die Witterungskunde de;5 gemeinen Mannes 
ausmachten; — a) von der \t^itterungsliunde^ül>er- 
3.) V0£^-der Wirkung der VVitterungs ver- 
öde- 
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Smlerufig auf Thierc Oberhaupt; — 4) muftert er 
Alle Th^ere, die eine Witterungs Veränderung wirk- 
lich anzeigen oder anzeigen foUen, einzeln und zwar 
nach der Liimeifchen Ordnung; ^-^ 5) giebt er .eine 
kurze Ueberficht der bisher geinufterteu und entwe- 
der trOgiich oder untrüglich gefundenen Wetterpro- 
pheten; und endlich- 6) ftcUt er diejenigen Kegeln, 
die^in diefer Mitfterung als richtig befundeiv Worden, 
.und die daher in der Meteorologie als allgemein gültig 
angenominen werden können , zufammai. Unter den 
SäugethUren find ihm untrügliche Wetterpropheten: 
der Maulwurf, die Wafferratte, der Haie und der 
tfel; unter den f^ögeln: die Gabelweihe (Milan), 
der Uhu, der kleine Kauz, der Grünfpecht, die wU- 
de Gatts» die zahme Aente, der Rohrdommel, der 
iPfau, die Feld- und Holztaube, der Zaunkönig« die 
Rauch-, Mehl -und Mauerfchwalbe; unter den ^m- 
phibien: die Kröte, die grane Eidechfe, die Ringei- 
»atter und die Blindfchleiche; unter den FUchen: der 
Wetterfifch; unter den InfecUn: der Rols-, May- 
ttnd Brachkäfer, der HomU^hröter, die Biene, Amei- 
fe, die SchmeilsAiege und die Spinne ; und unter den 
Wütinern: der Blutegel. Von den IVitUrungsregdn 
hier nur einige, gegen die Reo. etwas zu erinnern 
hat. Zwivk: Wenn der Maulwurf viel und hoch 
auf wirft: (0 folgt Regen; wenn er aber aus feinem 
Loche kriecht: (0 läfst der Sturm bald nach. -*- Hier 
ift nnr zu bemerken, dafs die Maulwürfe vorzüglich und 
am öfterften im Frühjahr zur Begattungszeit au$ ihren 
Löchern kommen , um entweder einem Nebenbuhler 
auszuweichen oder ihn zu verfolgen , oder einen Gat- 
ten aufzufuchen, oder fich mit demfelben zu necken, 
und dafs alsdann obige Regel nicht zutrifft. Fünf und 
ireyßigfli: Wenn es fchen geregnet hat, und die Re- 



Senwürmer kriechen-haullg aus ^et Erde und Uigeni 
ch auf die Beete: fo braeutet diefs mehrem Re- 
gen. . — Allein es darf nur im Frühjahr Ober Nacht 
tnauen, und dadurch der Boden feucht werdi^i : fe 
kriechen bey dem fchönften Wetter die Regenwürmer 
in unzähliger Menge aus dem Boden und begatten fich 
wechfelsweife« 

Nun noch folgende Bemerkungen: S. 74. trird 
der witdtn Garn (Anas anferferus) erwähnt, als wenn 
es diejenige wäre, welche fich im Winter in fo gro- 
ßen Zügen in Deutfchland auf den SaatXckeni aufmh, 
da doch diefs die Saat^ oder Moorgans (Anasfigetnm)^ 
eine fehr abweichend verfchied^ne Species, ift. Jeoe 
ift die Stammmutter unferer zahmen , und zieht wdt 
früher fchon aus Deutfchland, wo fiez. B. im Brandea- 
burgifchen in grof ; 4 r Anza hl an den Seen niftet^ in wär- 
mere Lander, und ficht grade wie unfere zahme mae 
Hausgans aus. £b^ fo ift S. 85. die gemeine. Tanke 
(der Feldflüchter) kein Abkömmling der Holztaube 
(Columba Oenas)\ fondern es ift Colimkaiomeftica. •- 
DajDs das Baden der Tauben^ befonders wenn es nidit 
eine einzelne, fondern faft der ganze Flug thut, Re- 
genwetter anzeige, ift eine alte unverwerfliche Ban« 
ernregel, die Rec« nach feinen fo liaufigen Erfahnui* 
gen ak eine der untraglichften beftatigen rnnb, nnd* 
es ift ihm daher die Taube ein eben fo ficherer, und 
noch weit fichrer, Weiterprophet, als alle and^e vom 
Vf. angefahrten Vögeh Wenn der Vf. & 1 16. vom 
Hirfchkäfer behauptet , dafs er nicht fo häufig und oit 
wie der Rofs-, May- und Brachkäfer fliege: u> /cfaeint 
er ihn nicht gehörig beobaclV^ 2u haben; da, wo 
Eichenwaldungen find , verhält es fich mal uxaa gerade 
wie mit dem Maikäfer. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KtCHTSGnAUILTBTIT. Monh^im, in d. Kurfdrrtl. Bnchdr. ! 




Doctoratut — propognatom in aula Academica Car#lino Fri« 
Aericiana Heidelbersae etc. -^ Nov. I803. 76 8. 4. ( lO gr.) — 
Der Vf. bat diefen j^rtematilcfaen Vortrag der angeaaigten Ma* 
terien sam Beften ferner 2ubdrer entworfen« Bf kann wohl 
einmal feyny daCi ein akademifcherDoeent bev demGebraucb 
frmder Lehrbacher Ach in der Notbwendigteit findet, we- 
]nigrtens einxl^lne Stücke nach einem gans verffndereen Plane 
zu bearbeiten, weit ihn der Leitfaden dea Lehi1>aclia nicht 
befriedigt. Rec will mit feinem Urtheile dem Vf. hierüber 
und 4iber dieGrSnzen, welche diefer fich beftimm't hat, nicht 
vergteifen» wenn ei ihm gleich föheint, dafa die dachen hin 
«nd wieder wohl noch etwaa andeva hStten «ntgefOhrt wer* 
den- k6nnen. Unter den rerfchiedenen VerftelUangea , welche 
itber die qutrela inofficioß nach und nach aafj^ekomnen lind, 
und die in einer Scnrift, vde die ge^envrartige « wohl eine 
vollftSa4ige Anführung« ^it befonderer RflckBcht auf KoeA*« 
bonorum p^jfijlß^ 4* S*> verdient hatten ,. nimmt der Vf..die ala 
richtig an, dafs dieie Quere! von den DeCeendent^n und 
Afcendenten dei Teftatoai« «ufter dem Falle einer factilehea 



Unrichtigkeift der im Teftaeient tngefahrten legalen Urladieii^ 
auch dann anauftellen fey» wenn der Teftator ^r ketnaa« 
oder wenigftena keinen gefetzlich beftatigten Qrond der Ea^ 
erbuiig ausgedruckt hatte. Er geht hiebey von den GruDd« 
fatzen aua, dafa die Aosfcfalieftung einet Pniclitth eile- Beredi- 
tigten thell« aus Granden , welche die Form , theila ans fot* 
oben, welche die Materie, d. i. die Orflnde diefer V^nsfchlie» 
laung betreffen, augefochten werden kOnne« nnd dafa au de« 
erßern remedium nullimti*^ zu dem /r^z/am aber au c* 
rela inof/iciofl ießamenti gehö're, welche in diefeä 
Betrachte durch die Nov. 11$. nur andera m6dtficirt. aberkai* 
.neswegs aufgehoben fey. Er halt auch dafür, dafa die eaw 
cipirten Kioder, wenn lie Cbergangea ii nd, noch jetzt 



rum pojjl ü. tahb, zn Tuchen haben. «- Beylaufig wird vf^ 
merkt, dafs Kinder, welche daa OrdensMflbde der kafotl- 
fchen Kirche zum Erwerb der Erbfeh a&n unfihi^ maditt» 
wenn ße während diefea Zuftandes im väterlichen Teftamenie 
Cbergansen waren, in der Folge« nach tu^ehobeaiem Gt* 
lObde, das Teftameiit ^Xnruptum anfeohten können, wober 
die Meinung WUrßdwdtCt bey Kluher kl. jur. IStblioth. V, 14$. 
beftritten wird. ^ D^ die Schrift für die Zuhörer beftimart 
iu: fo bitte tUfpfner^s Commentar nicht blola naofa der trftc* 
Aoagabe rw 17S9* «nftfiüat werden foUea. 
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ERDBES CBRE IB ÜNQ. 

. Ebrlin , b. Maurer : StaiiflUih - topograpkifcki Bg^ 
fekreibnmg der jggfammten markBraMenburg* Für 
Sutiftiker, Getchaftsmäaner, befonders für Ka- 
' meraliften. Von F. IVr A. Bratritig. — Erfier 
Baad. Die aUsemünt^inleitung zur KurmarlC 
dx^Atpnarik undPrignitz entbaltend. 1804. XVIII 
u* 494 S. 4. Zweyier Bd* Die Mittelmark und 
Uckermark. 1895» 583 S. -4. (ä 3 Rthlr. Präa.) 

Keine Proviiu des jprtufsifchen^Staats befitzt fo 
viele und zum Theil fo fehr ausfährliche Be- 
Icbreibungen, als die Kurmark Brandenburg, und es 
ift auch nicht zu verwundem, da£s die Provinz, in 
welcher die Hauptftadt des ganzen Staats liegt, am 
genaueften untertucht worden ift. Dennoch ift es 
nicht möglich, aus alleH^fchon vorhandenen Nach* 
richten eine nur einigermafsen vollftändige Statiftik 
diefer Provinz zufammenzufetzen.^ Es^ war uns daher 
ziiiit erhreuliche Ausficht, dafs durch dieBemühmi- 
gen eines Mannes, deffen Forfchungsgeift, Liebe zu 
oergleichen Arbeiten und Bekanntfchaft mit den 
Quellen der Wiffenfchaft fchon durch andre Schriften 
bewiefen ift, ^nd der nach der Vorrede zu dem er» 
jliii*Theile auch alle erwanfchte Unterftotzuug ge- 
Bofs, — dafs /durch ihn endlich alle zur Kenntnüs 
diefer Provinz noch fehlende ftatiftifche Notizen her- 
beysefchafft werden -würden. Eine fo ausfahrliche 
Befcnreibung einer Provinz von ungeföhr 650 Q. Mei- 
len auf 3 ftarke Quartbände angele^,' welche m der 
Vorausbezahlung 9 Rthlr. koften, iüfst auch etwas 
Vollftändiges erwarten. Bey genauerer Prüfung findet 
man aber, jdaCs noch fo viele liOcken übrie geblieben 
find, daCs man^öb^dfalls von diefem grouen Werke 
lagen mnfs : es hat Materialien zu einer kanftimn 
Statiftik — - oder g^r nur zu einer ftatiftifefaen Be« 
üchreibung geliefert* Dem Vf. Kann jedoch diefer' 
Mangel im Allgemeinen wohl nicht zur Laft »gelegt 
werc&n, ob es ihm sleich, aller Wahrfcheinlicnkeit 
nach, bey feinen Quellen, möglich gewefen wäre, 
mehr zu sehen, als er gab; nicht in Abficht auf die 
ohnehin ichon fo grofse Bogenzahl, föndern in Ab- 
ficht auf deren innon Geha£. Uebrigens kann fich 
die Kritik bey Werken der Art nicht füglidi mit den 
gelieferten Materialien befcbä£tigen ; denn wenn fie 
auch hier und da einige Unwahrfcbeinlichkeiten in 
den hiftorifchen An^ben' entdecken foHte: fo mufs' 
fie fich doch mit der Verficherung des Vfs. begnügen, 
- daCi er treu die einzig fiebern Qu^to benutzt habe^ 
welche er benntzen konnte; auch ift Recniobt fin der 
A. JL Z. 1806. Zweyter Bernd. 



Laee, die gelieferten Angaben mit denjenigen Quellen, 
weiche der Vf. benutzte, zufammenhaken zu kön- 
nen ; hier kann alfo nur von den fehlenden Materia** 
lien,von der Form und von den eingeftreuten Räfon* 
nements die Rede feyn. 

Der Vf. hat, wie der Titd zeigt, fein Werk 
nicht blofs zum Gebrauch der OefcUfbmäuner be- 
ftimmt, die £ch von der Lage und der äulserlichen 
Befchaffenheit eines Orts in ihrer Provinz fchnell uhk 
terrichten wollen , -^ dazu hätte es nur .einer tabella« 
dCchen Ueberficht bedurft; — fondern er hat dabey 
einen hohem wifEenfcha£tlichen Zweck, fbr Statifti« 
ker und iUmeraliften im Auge gehabt. Diefer drey« 
Sache Zweck hat fein Werk fo ^u^k und theuer ge^ 
macht, und doch lä&t er zu detti letztem Gebrauch 
noch gar viel zu wünfohen übrig. Freylich mufs, da 
für die Kurmark noch keine auf VermeiTungen ge- 

S*flndete Beftimmuns des Flächeninhalts der Aecker, . 
arten j Wiefen, Weiden u. f. w. zu finden ift (ein 
E'ofser Mangel für den Statiftiker tmd denkenden 
ameraliftenT), die Statirtik fchon. dafür dankbar 
feyn, dafs ^ps jetzt detniUirte Nachrichten von der 
Ausfaat aller Fruchtarten und deren ungefährem Er- 
trag und von der Zahl des Viehftandes geliefert wer- 
den; allein das reicht noch nicht hin, um eitlen an- 
fchaulichen Begriff von der Befchaffenheit, der Güte 
und dem Werm des- Bodens zu geben, wenn nicht 
eben fo genaue Beftimmungen d^ Inhalts des zu die^ 
fer Ausfaat und zu Erhaltung diefes Viehftandes ver- 
wendeten Bodens zu haben und. Ucber den Ertrag 
der Gmndftücke und über den Werth des Bodens 
findet man aber im ganzen Werke keine Notiz ; und 
über die Domänenämter überall nur fehr kurze un- 
beftimmte Nachrichten , ja es ift nicht einmal der In* 
halt der zu den Aemtem gehörenden Gmndftücke an- 
stehen , der doch überaU in den AmtsanfcUägen zu' 
finden feyn muls* 

Ohne übrigens dem Vf. in feinen Ansahen über- 
all ^enau nachgehen zu können , lafTen fich noch ver- 
fchiedene Bemerkungen über fein Werk machen , be- 
fonders auch über das hier und da eingemifchte 
ftaatswirthfchaftliche Räfonnement und die Behand- 
lung einzdner Theile. So ift z. B. feine Einthellung 
des Handels in Productenhandel, Waarenhandel, 
Getdhandel , ausländifchen und inländifchen Confüm- 
tionshämdel weder in der Handelswiflenfchaft noch ia 
der Staatswifienfcbaft begründet. Der eriVe Satz S. la. 
ift unverftändlich; man foUte nach demfelben glau- 
ben, dafs die Kurmark ein fo gutes Getreidäand 
wäre, dafs fie an die benachbaiten fruchtbarem Pro- 
vinzen noch Giet^de abgeben' kannte «^ vrelcher 
Ttt doch» 
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doch» nach den folgenden von dem Vf. (dbft beyge*- 
bracbten Nachrichten der Fall nicht ift. — Bey den 
vom -Vf. gerühmten Veranftaltungen der Regierung 
zur 'Vermebning der Bevölkerung hätte er doch 
"durch feine eignen XJnterfuchungen etwas jni&trauifch 
gemacht werden ibilen. Nach dem Borgftedefchen 
Werke über die Kurmark war im J. 1750. di^ Bevöl- 
kerung.in der Provinz J4S»737 > ^^ nach Bratrmg 
im J. igoi. 8349O80. Die Anzahl der Einwohner 
latte fich aUb freyllch in 50 Jahren tint 53 Pr,ocent 
vermehrt; in den'^ädtßn der Kurmaik waren aber 
nach d«n vorliegenden Werke im J. 17^* ^^4* ^^^^ 
Im L .1801. 12254 Armi; cUefe MenfchenkIaU& hat 
fich alfo um 786 Procent vermehrt! Man möchte 
wohl fragen: ob diefe auch zu dem heften Kapital des 
Staats gehören , wofQr der Vf. die Menfcheo über* 
haupt S. 54* erklärt? -* S. 157. findet fich ein fehr 
grolser Rechnungsfehler, der den Vf. zu einem noch 
gröfsern Irrthum verleitet hat : . die 3 letzten Colon- 
»en in der GeneralfabrikentabeUe find falicb fummirt, 
indem die Tdtalfumme nur zu 4912197}! angegeben 
i&» da fie doch über I2,4oq>ocx> Rthlr. beträgt* uieSs 
alles könnte man viellaicht zu den Druck - oder Cal* 
^uJaturfehlern zählen » wenn nicht folgender fonder- 
harer S^z folgte, bey dem man nicht weiOs, wie der 
fbsft mit £0 groüsem rlelfs tmd fo grofser Aufmerk- 
«üunkeit arbeitende Vf. zu einem fo entfetzlichen Ver- 
^fs k^Tk Er iagt Bämlich: 9,0b man nun mit «n- 
iern äatiftikem Atsk ganzen Wertb der gefammten 
ILurmärkifchen Fabrication, wenn man die hand- 
v»erksma£sig^ Gewerbe, die freyen und mechani- 
£chen KOnfte« die Brauereien > Järennerejen und aLL» 
'Obrigen hiduftriexweige hinzurechnet, auf fi^Millio* 
sea anj/ebmen kann , mufs ich auf fich beruhen laf- 
ien^ weil (elbft öffentliche Papiere nicht hinr^clien,. 
4ergleichea Hypothefen auf Wahrheit und Gewilsbeit 
'ZU reducinu. ? — Zaerft zählt er f dbft nach den de- 
tailUrteiteB Nachrichten die Sumn^ yon 12,400,000 
mhlr. blofe für d^. e^entUcken Fabrikgewerbe auf» 
und nun jneynt er^ wienn Boch die Arbeit äUei' Hand- 
werker und £flnftler> die niclit in der Tabdie auf- 
genommen worden find, dazu käme: fo könnte wohi 
2^e Summe vour ii Mühonen ,Thalem angeaommea 
werden. Man fii^ hieraus > dafe er gefaraaielt hat,, 
^n« aa> feitt^n Zw«cli( zu denken: denn aHa die ge* 
lieferten Tabellen find doch unnütze. Arbeit mid ra- 
^merytrlcbwenduog,. wenn man fie nicht zu Iblchen 
BerechnuDgeu brauchen k^nn, ^die der VL Hypoth^ 
fen nennt* Sw 170^ werden aus den Handektabeflen 
fogenannte SchluLsfpJgeB «g^ben> wobey es in^ det 
Anmerkung heÜüst: „.ia to fern, fie (die Schlufsfol- 

ten?) au« ZoUresiftern» als den einzigen Quellen 
her diefen Gegenttan4 gienomipe^, auf ^ahächein- 
ficbkeit undf Glanbwtrdigkeit AofprOcbe mache» 
l^önoeo,'* und dann Solgjt in» Texte: ,»Diefer (a»s 
den Schlufsfolgen^ berechne«Re} ji&rliche Geldveiluft 
der Kurmark — s,6bi,4$6 Rthlr» — ift wibaemtifitt 
gjfewiCs." u.£, w. . ' . . ^ ' 

la ROck&rht der {m zwijfikM Bande be&bciebe&es 
Snmnzen.w2c$(6^^ fich auf e¥iig&\f|iecjdlire DaU 



einlafbn. Bev den Angaben jron der Verfichemiica^ 
funvne der Städte in der Feueribcietat 'darf man das 
nicht unbedingt als. ein Zeichen von dem gefti^enen 
WohUtande, oder auch nur von beflerer Ssichaffen^ 
heit der Gebäude in den Städten anfehen, ckfs im 
I7ten Quiagueiinium (von 1802. an), die V^rfiche« 
rangsFummen gegen ^das vorhergegangene Quinquen- 
nium fo fehr geUiegen find: denn man hat in diefer 
neuen Periode andere Grundlatze bey Aufnahme der 
Taxen b^^gt, als vother, indem man )etzt mehr 
ai^ die Koften Rückficht nimmt, welche der neue 
Bau der Häufer vemrfacht, und man kanil nun frey- 
lich mit gröfserer Sicherheit auf den wahren Kapitalr 
Werth der Gebäude aus diefer Summe fchllefseit, als 
vorher»« wo die Talen mehr von der WilB«.ür der 
BeGtzer abhingen. Einige auffallende Be^ljpielefind: 
Wufterbaufen an d. D» iit jetzt mit' 500000 nthlr. und 
vor 5 Jahren mit 195000 Rthln — Nanen jetzt 835000t 
vorher 346000. — Rathenow jetzt '825000, vorher 
267000. — Treuenbriczen jetzt 684000, vorher 
176000, und Prenzlau jetzt mit 1,541000, und vorlier 
mit 578000 Rthlr. verfichert. — Aus den voa Berlk 
mitgetheilfen Angaben hebt Rec einige intereüants 
undcharakteriftitebe Notizen aus. Diefe Stadt hatti 
am Schlaffe des Jahres 1801. tmter andern : 33a gebet- 
me RSthe, 177 Kriegsräthe, 599 andere königliche 
Rathe alier Art, 796 Secretare, 118 Kanzleydiener« 
300 Accife-Officianten> 13018 Arme, fbwohi in den 
Armen- und VVaifenbäi;d'eru und Hofpitäjem , als auch 
lolcbe, wfüche vom Armendirectonura Untarftöt^ung 

Eioflen ; (es find diefs beynahe ^ Procent de)r ganzen 
hl der Civiküiwohner — 148900. ) 6^5 BimScbm^ 
ker, 38 Buchhändler, 33 Buchdrucker mit iiüQfr* 
feilen, lur Schaufpieler, ^14 Maler (eine^^uB^baib- 
lich fcheinende Zahl), 3165 Perfonen» die» wie die 
Tabelle £agt, von ihren Mittdn leben, 3^ Schulldi* 
rer, 73 Prediger, 1131 Schneidet- iwd 1062 Sch^ 
mach^rmeifteF, 38ft Viehmäfter, 4833 Ta^el^mer a. 
£ f « Nach der ZufammenzaMimg S. 164« foBen in aika 
Gewerben nur i04gGefellen vorbanden gewefen üeyn; 
hier ift ein grofser Rechnungsfehler: dena die Schub« 
macher - uodSchneid^rffefdlen find allein zn id64M^>* 
&ark angegeben. — Von der Confumtion diefer gro- 
&eB Stadt im JL iSos* heben wir folgendes ans: 
6366 Hafen, 33803 Pfd. Sardellett, 1,676157 PR 
Butter, und 1,149566 Pfd. Kaffee; dMfiCs würde nf 
)ede Perfon jährUch 9I Pfd. Butter und ^ P&l. Kaffee 

feben; ein Verhaltnifs, welches nicht richtig feni 
ann^ die AcdferegÜter haben wahricheinliäi iß 
wirkliche Coi^umtion der Stadt nickt von den in ihr 
ren Regifterki als eingegangen angegebeneaa Warn 
gehörig getrennt. — Diit^ nachtliche Erleuchtung 
der Stadt kofitet jahrhch iy>er 38000 Rthlr. Die neue 
Fahrikentabelie von Berlin ift von der Behörde» wd^ 
che ihre Aufnahme beforgt, feit igocx attf eine neae 
und weift fiebrere Art eonlbuiit worden; fie^Ialst fich 
nämldch bey den Gewerben , welche auf Stühlen arbei- 
ten (bey den andesn ifl fie noch nieht £0 weit gekom«^ 
piea),. gar niefat mehr auf die von den Fabrikanten 
i piUk fl rti i Bh iingegebettenQi i a n t it a t» des lerarbeitet» 
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Materials , der geliefei*t^ Waaren tmd des Abfatze^ 
' ein» ibadem hat nach WahrfcheinBchkeitsberediAun* 

fen für jede Art der Fabrikation eiriegewJffe2^hiAr- 
dtety eine beftimmte Summe Arbeitslolni, und ein 
beftimfhtes Betriebskapital «far jeden Stahl als Durch- 
fchnittsl^tz angenonmien > uhd 10 verlangt &e vou) dem 
Fabrikanten nur die Zahl der gehenden^ Stühle zu wif- 
fea, und macht dann die Bereäinung felbft. Unftrei- 
€ig fcAurt dieüs zu weit «gewiffemf Refultaten y als die 
TPrher in Berlin und jetzt noch in den Prowizen des 
preufs« Staats abliebe Art» dieTabeüei^ aufzunehmen, 
imd es yv&te febr zu wOnfcfacn > dafs in allen Provin* 
zen die Fabrikationjstabellen auf diele Art verfertigt» 
and die Officdanten von der Aufnahme und Einlen't 
düng der jetzigen anerkaimt falfchen Tabellen befreyt 
würden. Nach S. 173. foU das ifatbinetsminiftcriuni 
die .Familleniacben des königlichen HauCes beforgen ; 
die£s' ift aber feit 1802. nicht mehr der Fall, da diefe^ 
Angelegenheiten demLandeahoheitsdepartement über- 
geben worden find. Auch ift das Jnftizdcpartement 
nicht, wie hier getagt wird, ein Theil des Kabinets- 
lyinifteriums , andern ein Theil des Staatsminlfte- 
riums, ron dem das Käbinetsiniipfterimn, welches 
das Departement der auswärtigen Angelegenheiten di- 
rigirt, fejbft du Theil ift. . , 

Ueber den Ertrag des Ackerbau*s,. der "V^eH- 
zncht und anderer landwirthfchafttichen Gewerbe fin- 
det man auch in diefem Blande gar keine Notizen. 
Nur durch fpecielle Berechnungen ehüger fich dazu 
qualificirenden Angaben des Vis. kann man -zu der- 
Reichen Refultaten kommen , und bey deren Züfam- 
menfetzung ftiefsRec. auf VerbältnifTe , welche, wenn' 
fie nicht nt Schreib --und Rechnungsfehlem der Ta- 
bellen oder des Buehs ihren. Grund haben, gewife 
Aufinerkfan^tö verdienen. So foU die Stadt Frank- 
forfc bey 6579 Magd. Morgen Acker (ä igo rbeini 
Q. Rntncn) eine Tährlicbe Ausfaat von 4gi6Scbeffdl 
Getreide und 4369 Schd^ei Kartoffeln gehabt haben, 
ohne 5 ScI^ 3 Mtz. Hirle, ooSchfl. 10 Mtz. Lei»- 
£unen, ^9 Morgen mit Klee, ^ Moreen mit Wein^ 
und 490 Morgen möt Tabak hinziizureciMie&* — - ' Die 
Stadt Nauen loll bey 6720 Morgen Acker eine jähr- 
liche Ausfaat von 5976 Scfafl. Getreide» 12100 Schfi. 
KartoffeJn^ und 60 Schfl^ Leinfamen habm u. L w. ^— 
Der Abfatz aller Waaren auf den drey Frankfurter 
Meffe» foU im J. 1797. 6966i>ooo Rthk. betragai ha- 
ben. Das Städtchen Grofs-Buckow gewann im J«. 
1801. gro Wifpd Hoj^en. *— Von der KönigL Herr- 
fchaft Wnfternaufen rnidet man einige iatere&nteNo* 
tizen; fie ift em Familiengrundftück des regierenden 
Haufes » wurde nacK und nach für 964,140 Rtiblr. zu* 
fammengekauft und es haftet auf derfelbea eine jähr- 
liche Apanage voa sCbQoa Rthlr. für Prinzen des kö«- 
Bigücben Haufes«. Im J. 1773. yrar der fährÜcfae Er- 
trag derfebeo zu 51 )5^6 Rtplr* angefcblage».. — Der 
Zauchefcbe Kreis enthält überhaupt 4699439 Morgen 
Land, und davon. find 13S1I26 Morgej;L».beynahe ^A 
des ganzen Areals, HoI3and. — Merkwürdig ift 
die Angabe, dafs die Kämmerey der Stadt Belitz». wel- 
che 2 vererbpachtete Vorwerke 3^ 16 Hufen Land^ 



verfchiedeneOrundzinfen , Wiefen undGärten , i WaT- 
fermfthle, a Windmühlen, einen DammzoU^ einen 
See und 9^00 Morgen Forft befitzt, nur I287 Rthlr» 
jährlidie j^künfte aus allen dieten Befitzungen zieht 1 
wie hoch ma^hier das Land genutzt werden? — In: 
der Uckermark waren im J. 1798. 81^4 Morgen Acker 
^ mit Tabak hepüanzt und man ärntete 43,632 Centnöt*; 
die Aernte beträgt alfo auf jeden Morgen 5 Centner 
40! Pfd. — f)i^e Provinz hat* 340,000 Morgen 
(15! Q. Meilen) Holz, alfo mtf jeder Q. Meile 5074 
Moi^n« -^ Uebrigens beweifen dicfe Auszüge aus 
dem zweytiH Bande, dem noch einige Nachträge und , 
Verbefferungen zu dein erße» xmd zwegtenThle ange- 
hängt find, hinreichend die Reichhaltigkeit dieTös 
Werks, das wir, fo mancherley wir auch dasegen 
zu erinnern uns verpflichtet hielten, um die VoUKom:*N 
fnenheit künftiger Arbeiten des Vfs. zu befördern, 
doch als einen ^chtigen Bey trag zurKennt^ifs der 
Mutterprovinz des preufsifchen Staates empfehlen 
muffen. ' ' 

Par/s ü. Leipzig, h. Hlnrichs: Nouveau voyage 
dans le J^ard et h Midi de rAUemagne. Par K 
. D. S.D. igod. ivx S. 8. (i Rthfr.) 

j 
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DSe erften Bogen dieferReKebefchreibung, welche 
▼on fchalem Witi, oberflächlichen Räfonnement» 
und epigrammatifcheR Albernheiten nrnd Empfinde» 
leyeh äberfli<*fsen, machten einen fo widrigen Ein- 
^uck auf Rec., dafs es ihm Mühe koftete, fort- 
zukfen. Indefir, tfa dtefe Excresscenzpn fo manchet 
leichtfüfsigen franzöfifchen Voyägeurs überwunden 
waren , gefteht Rec. gern , däfs er die fpätem Briefe 
z. B. über Gaffet, iJebenftein, befonders aber die 
über Nürnberg und das Collegiat - Stifk Spital am 
Py», felbft bey der Gefchwätzigkeit, worani man 
fich hej diefen Herren vtan eimrr^ gewöhnen mufs, 
nacht onae Vergnügen gelefeft hat. Unfer Rei- 
fender (vom J. 1801.) wlärt in der Vorrede, dafs 
ihm auf der 'Reife ein Rofenlicbt vorgeleuchtet und 
^r die Gegenftände ^nur in diefem Licnte betrachtet 
und befchrieben habe. Diels läfst fich , auch wenn 
•ymr es damit gut feVn kffen wollten» doch von aÜ^n 
Theilen feiner fietehreibuug, z.tB. von Hamburg» 
nicht fagen.. — Hier etwas, von feiner Mmier* In 
Bertim — womit er feine Notizen anfängt, jn wel- 
chen jedoch diefe Königsftadt nur mit wenig: Seiten 
abgefertigt wird, — kann er ,>die Augen ni^t weit 
genug auireiifsen, um alles das Wunder bari^ Schöne 
ond^Grofee in diefer Stadt m umfaffen , zu verfeAlln- 

Sn und zu geniefeen.*^ Poch wimdcrbarcr aber er- 
beint ihm „ der Abftoml afies diefes Großen * von 
dtoi vielen „Ä/lrfif^," das er fand, z. B. die Höte 
und Titttsköpfe auf den Gaffen, «(fie ScbniTda und 
Weinbouteille» in den Aubei-gen, die Kaffeetaffei>> 
2uekerftüeke und Lioueur-Oläfe'r in den Kafjfeebäu- 
feyn. -^ Von da reift er nach Han^burg- und fintlet 
die tiefevSiaadwege gar fehr beha^ich, weil man dar- 
,an£J!n.an genehm ino^Wagen gewiegt tmd dua'ch kei- 
nen &ofe ge&ört wird andeia wkfen feines Lieb- 
chens ^ 
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thens za mboi, fie fueh HerEeü^Itiii tß kft&ir 
tk f. w. und dabey — man denke ! — nebenher mit 
den M verliebtenStemfcbnuppen *' am nächtlichen Him- 
mel zu fcharmiren. — In Hamburg findet .er alles 
enge, finfter, krumm, dreckig — fogar die Kleider« 
färben — ftinkend o: L w. Doch will er das nur 
für die Kehrfeite feiner Medaille gelten laffen, üod 
seiet dann auf der Hauptfeite derfelbea *— (ein flaches, 
unfertiges Gepräge!) — «iwraf von der ^ten Verfaf- 
fungy den öffentlichen Anftalten, Umgebungen, 
u. L w. Khpfioek^ den er nicht befucfate, weil -^ ec 
ihm zu alt war — findet er , nach dem Kupfer von 
Huck^ Voliairi^n ähnlich (?!)» und zieht , um pikant 
zu feyn, eineParalleie zwucnen beiden. AuCser ihm» 
dem Domherrn Mejfir^ und dem Baron V9n Voght^ 
welche beide damals verreift waren , ift für ihn k«in 

'^ nennens werther Mann in Hamburg ; er rechnet aber 
^loch — naiv genug — bey den $rraUf am Schlub 
des Werkßy den rehler, Archenbolz nicht erwähnt 
zu haben, dem Abfchreiber feines Manufcripts als 
Verlehoi an. «• Die aus Altona gelieferte bogen«*^ 
lange „Prophezeihung, aus ilem Gnechifchon — 
hätte faglich den Tod der Papillotte, wozu fie 
^ fchon verdammt vrar,^ fterben können, und das 
' Publicum warde dabey» fo wie bey dem Verluft der 
vorhergehenden Bogen, nichts eingebüfst haben« 
Von hier an werden die Briefe lesbarer, und hie 
und da, wie fchon vorhin gefagt worden, wirklich 

" intereffant, z. B. die ziemlich ausführlichen und 
richtigen artiftifchen und literarifchen Reminifcen« 
zen aus NOrnbere * u. f. w. — In Hannover bewun* 
dert er Liibnitzens, Denkmal, befonders ans dem 
Gefichtspunkt, dals es, auf Koü/eia eines fremden 
Privatmanns (deCfen rühm würdigen Namen er aber — 
aus leicht begreiflichen U riachen — - nicht hat er Ära- 

fen können ) errichtet fey. Dergleichen Unrichtig- 
eiten aber kommed mehrere, jedoch nicht fo häru- 
fig/ vor, als eine Menge auffallender Druckfehler 
und Namenverftftmmelungen« . 

• 

QESCHI-CMrS, 

Pxnis, b/ Bernard: Sioätüi de ta France et de 
PAngleterre , depuis ta amquite de FAngteterre paf 
Gumanme Duc de Normandie, jusqu'a ta ruptnre 
du traiti ü Amens par fAnglekrre. Far Fienot- 
f^aublancy Membre du Corps legislatif. 1804. 
-24 Bog, gr. g, (i Rthbr. la gr.) 

Rivalitätsgefchichten follten von Rechts wegen 
nur von neutralen Schriftftellem bearbeitet werden: 
denn imiiter wird ficb Parteylichkeit einmifchen , oder 
nicht ganz vermieden werden können, ibbald der 
üefchichtfchreiber der einen oder der andern Njiticm,. 
die mit etnander rivaUfiren, angehört Die Fran- 
zofen .erhielten bereits .vor drey&ig Jahren ein aus. 
nilf Bänden beftehendes Werk über üire Rivalität mit 



den EMiandem/ ^Yon 'Sem ' mSSastt' ^erfibrbcnea 
GaiUard. (f. Meufere BibLtuß. Vol. VIL P.IL 
p. 113 SL) Seiner Weitläufigkeit ungeachtet gebt et 
nur bis zum Ende der Regierung Ludwigs. XIV. 
Hr. Vienair FanUmc gtbt qicbt allein planmälsiger zn 
Werke, als fein Vorganger, hält fich fe&er an reinen 
Gegenfitand, und milcht nicht fo viel Allotrien ein^ 
fbndern führt auch dUe Gefchicfate bis auf die aller^ 
neuefte Zeit f orL GaiUard^ ver%»rach , mdgliohft . un^ 
parteyilch zu erzählen, vergafs aber nicht (eiten fein 
Verfprechen: unfer Vf. thut dieCs noch weniger, za« 
mal in der neuem Gefchichte. An allen StreitigkiätaB, 
an allen Kriegen fbll England Schuld feyn. Beidfe er- 
lauben fich iuer und da bittere Ausdrücke und Ur* 
theile, die dem Hiftoriker nicht geziemen. 6. fährt 
häufig feine Gewährsmanner am Rande feinem Wecks 
an: Hr. /^ hingegen gar keinen. Dafir aber ift« 
in chronologifcnen Angaben genauer, als jener. 

Das Ganze ift in fUrf Kapitel oder Zeiträume ein- 
getheilt. Der erße geht von Wilhelm dem Eroberer 
oder von 1066. an bis zur Tbronbefteigung Philipps 
von Valois oder bis 1328 ; der zwetfte bis zur vöÜigai 
Vertreibung der Englander aus Frankreich oder uli. 
147 1.; der dritte bis zum Frieden zu Nim wegen 
oder .bis 1^9^; der vierte bis zur grofsen franzöfi- 
fchen Revolution oder bis 1789- ; und der fllnße bis 
auf den Bruch des Friedens zu Amiens oder bis 1803« 
Die drey erften find ziemlich fummarifch auf 136 S&.* 
ten abgehandelt; die beiden letzten defto nmitänd?; 
lieber, nämlich der vierte bis S. 282« > und der fiOnf^ 
der nur 14 Jahre b^eift, bis S. 378* 

Den gerOgten Moncel an Unpartey^Yikät a3»* 
•gerechnet-, erzählt der \L die Begebenheiten ordcnt« 
Ech und richtig; auch fehlt es ihm, wie den meiften 
feiner Landsleute; nicht an guter Erzählnngsgabe« 
Was aber jenien Mangel betrifft : £0 wollen wir nur 
ein £aar Beyfniele aus der neueften Gefchichte an^ 
führen. Der Vf. nennt nämlich, wie mehrare. feiner 
Landsleute, aber ohne Grund, die M'ftedoalition wi^ 
der die franzöfifche' Revolution ein Werk Englands;; 
der Vertrag zu Pilnitz fey durch deffen Einfiuts te- 
wirkt worden ; dadurch tey der von dem - englifchea 
Minifterium feit zehn Jahren über Europa ausgeüto 
Defpotismus an den Tag gekommen (& 085« )• tin, 
leidenfcbafdiches Himgefpinnft! Da& aber in der 
Folge diefes Minifterium die haltbarfte Statzn des Re- 
volutionskrie^s war, nachdem die wüdienden Jaca- 
biner ihm Krieg angekündigt hatten ; wer wird dids 
läqgnen? werwisd es aber auch demfdben — ver- 
fetzt man fich nur in den Gedanken an defiTen Stelle — 
verdenken? — So fehiebt der Vf. auch die SchuUL 
des, neueften,. noch fortdauernden Kri^s zwifehen 
Frankreich und England einzig uiid allein auf letztere 
Madht, ohne RSckScht auf das, vrasPitt und andere 
brittifehe. Staatsredner, fdbft gLewif[enna£s«a£[r.f M» 
zuohrer Vertheidigunggofegt nahen* 
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KIRCHENGESCffJCHTK 

Ferners Anzeige der Schriften ^ . die kirehtiehen und 

miüdefi Stiftungsfonds der zur, DotnkirckB fich kalten^ 

den Gemeinde z» Bremen hetriffind» (& J. 1803* Nr. 

ad9. 1136. Vergl. Intelllg« Blatt der A. L. Z« 

igoj. Nr. 186.) 

Ein Zeitpankty wo es zweifelhaft fcheint, wer am 
Ende über dep jetzt fenanoten Rechtstoeit als 
coifipetenter Richter entfcneiden w^Nrdc» ift wahr« 
fcheinllch der fchickÜcbfte, um für die literarilche 
Wdt dasjenige nach den wefentUcbeo Punkten dar- 
zufteUen uad zu beurtheilen, was uns inzwüchen von 
Schriften darüber zugekommen ift. Vorherlagupg 
oder Omen hat das , was in der angefahrten , mit vie- 
ler Aufmerklamkeit von Verichieden - Geünnten aufge*» 
nommenen und ,v01denbure. 1803." 8 S. 4. befonders 
abgedruckten Recenfion Nr. sso. S. . 340. bemerkt 
wurde > nicht feyn k&nnen noch follen. Wohl aber 
möchte daffelbe noch jetzt, wenn (nach Herder) et- 
was weHes zu fagen oft be/Ter als eine If^eißasung ift» 
einenicnt zu verachtende Aufmunterung für afieTheile 
enthalten, um das, was für Eintracht und Billigkeit am 
tbun ift, möghcbft bald zu thun. Rec. fchricb damals : 
,^Das bekannte SprOchwort fast, dafs kleine Staaten 
nur durqh innere Eintracht wacnfen , oder fich wenig- 
i^ens erhalten. Und bey c^i^fer Betrachtung möchte 
denn wohl das, was „die Erläutemngen" (von Hn« 
Petri) ausru^n : Fideant Confules , ne quid de&rimenH 
res publica caipiai > anwendbar feyn , wenn die Mög^ 
tichkeitf dafs, wer zu lange allem herrfohen wollte, 

V am Ende vielleicht . gar nicht mehr heu-fche, durch 
<ün forgfam gepflegtes Zutrauen in denen, die lieh 
lange fOr zurückgefetzt halten konnten, ficher ent- 
fernt werden folie. — — Ein wahrhaft unbecU'ang- 
ter, nicht durch Stolgebahren, nicht durch Aus- 
fchliefsungen (von 2^ftei|y einträgUchen Amts(£d^ 
len u. f. w.) vor den Anhangern der »ndcm Confef- 
fion belafteter Zuftdnd des reiormirten fowohl als des 
liithoeritchen Theils der an Rechten gleichen Bürger" 
fchaft von Bremen ( deren Gefammtheit bisher zugleich 

. mit dem SenaC den dortigen Staatsregenten conftituirt) 
-wird allein die dauerhafte Baus- der Erhaltung von 
Freyheit und WohUtand fOr dief^ «nze refpectablc 
Stadft werden'* u. i. w.. Den Gedanken nach, finden 
wir ungefiihr<iie nämlichen Deutungen der Zeichen 

* der Zeit in ^ner mit Rttckficht auf die Innern Strei- 
tigkeiten der Stadt gehaltenen Neujahrspredigt: 

l) Eintracht empfohlen ßind gewUnfckt in einer Pre- 
digt über 2 Kon 13, V. tx. Am erften Tage des 
A.Lz.iio6» Zwej/ter Band^ 



Jahrs 1804., von ff. L. Ewald, Prediger an der 
Stephanskirche (jetzt KR. und Prof. zuHeid^- 
berg.). Bremen^ b. Seyffert. 16 S. 8* 

Wo überhaupt vieles Gute gut gefagt ift. t befon- 
ders S. 6. 7. „ Denket an Polen , an die Schweiz, 
an Holland''* u. f. w. Wir machen auch namenth'ch 
gerne auf die beiden Nöten S. 7. 8- aufmerkfam. Wie 
offenkundig es ift, dafs die dogmatifcheh Differenzien 
der beiden proteftantifchen Confeffionen von den 
Sachkundigen aufgegeben und zwar nicht jgleichfaRi 
vertragsmafsig (ober Inhalt des Glaubens laßt fich nie 

facifciren!), fondern aus Ueberzeugung fo aufgege- 
en find, dafs auf der einen Seite die ftrenge PrädeUi- 
nationslehre nicht mehr gehört, auf der andern Seite 
.die Ubiquität des Leibes und Blutes Chrifti und def» 
fen reeller Gennfs im Abendmal eben fo wenig mehr 
als entfchieden behauptet wird. So reformirt dlmäh* 
lieh die Zeit, wenn nur der Unterfuchüngsgeift nicht 

gehemmt wird. So befördert die Denkfreyheit • in 
er Continuation die Vereinigungsabfichten der Poli- 
tik , wenn nur diefe nichts übereilen , nicht das noch 
aus Mangel an Ueberzeugung Getrennte zuiammen- 
zwingen will, und dadurch neue Oppofitiönen er- 
regt, gewiffer, und gründlicher als ^hwert und 
Wage. 

Fordert nun aber in anem Staate derjenige Tbeil, 
welcher einfeitig Prärogativen gehabt lyid fie zur Zu- 
rOckfetzung des andern Theils (wie z. B. durch ^n 
IIa Jahre lang fortgefotztes Nichtwählen irgend eines 
MitgÜcds aus der Einen Hälfte der BürgerTchaft) zu 
benutzen notorifch keinen Anftand genommen hatte, 
nunmehr, nach, den neuen politifchen Amalgamatio- 
♦ nen, von dem andern bisher fehr ungleich behandel- 
ten Theile plötzlich ' ein zutrauensvolles Hingeben, 
ohne d^fs zuvor thätige Beweffa von einer durch ver- 
bettexte öriuidfötze nun entftandenen Neigung zu ei- 
gentlicher bürgerlicher, von Kirchenmeinungen un- 
abhängiger Glcichftellung von dem mÄhthabenden 
i heile gegeben find :. fo fordert man wahrhaftig mehr, 
als Meqfchen einander^ zumuthea dürfen. Betrifft 
aber die Aufforderung zur zutrauensvollen Refigna- 
tion der ohnehin zurückce(etzten zu allererft gerade 
G^enftände, in denen diefe Partey inzwifchen noch 
einigen befondern Vortheil theils anders woher erhal- 
tcn, theils fich felbft koftbar erworben hatte, und 
fiebert nicht der bisher prättoininirende Tbeil in an- 
dern Vortheilen zur. nämlichen Zeit werkthätig die 
billige Gleichrtellung: fo kann die Frage nicht unter- 
drückt werden : ob denn die neuerlich von der Poli- 
tik betriebene Axmäherung der Religionsparteyen am 
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Ende nur dahin führen (blle, dafs fiberall der Theil, 
Wucher bisher prädomlnirte, in der Folge der einzig 
dispoairende fejn folle ? KlajMft diefes aSs Thatficbe 
fe^ ^t:^e<ailarifatioDgpenDde in mehreren Laiiitern 
Deutfchlands. In alles das, was der zurückgefetzte 
Theil bis^hin noch - für fich befeffen oder genutzt 
hatte, mifchte fich der yorher durch VerfaffuDg und 
Herkommen begünftigte Theii fehr eilFertig eiii , und 
machte fieh dem andern dürin nur gar zu gerne gleich. 
\\jO bis dahin weder Burger, noch Beamte von def 
herrfchenden Partey verfallungsmäfsig zugelalTen , wo 
ilfo dem zurück geletzten Ineile wenigftens einige 
Vortheile SmGevVerb, in Anitsanftellungen geßchert 
waren* da wurde der Grundtatz, dafs die eine kirch- 
■ hebe ConfefGon zum Bttrger, zum Staats Ji^ner nicht 
mehr als die aiidtTe, fäing mache, fchieunig in Aus-, 
Übung gebracht; man rückte fchnell aus den Älitglie- 
dern der prädominirenden Kirche fo viele, wie mög- 
lich, ein, um den unauflialtfameu Drang der Aufklä- 
'^"g gegen alle UeUerrefte trennender Vorurtlieile 
factifchztt be weifen. Nur das Reciprocum , welchem 
^"f* kein beflimmter Rechtsanfpruph, fondem das 
gnadige, landesväterhche . ErmelTen zmn Mafsftab 
*d^nte, erfchien nicht eben fo fichtbar. Und wagte 
CS der zuvor an gewifle vertragsmäfsige Befchränkun- 

Jjen gewohnte, jetzt aber mit lauter Stimme zur wech- 
elfeitigen, durchgängigen ^Gleichftellimg eingeladene 
Theü dem, was er faik, dennoch mehr als dem, wa^ 
er hprte, zu glauben, nnd etwa fogar zu ftaunen, 
dafe er feine Mitglieder bey diefer j^romulgirten GUkk- 
Aeft der verfchiedenen Kirchengenoflen ipi der That 
von den bürgerlichen VortheUen noch weiter, als 

• vorher bey der blofsen Toleranz, zurüctgeärängt er- 

• blickte: fo dürfte er fich wohl gar von cfer machtha* 
benden Klaffe belehren laffen, dafs jenes fein Staunen 
nur Doch die Folge feiner bisherigen Geiftesbe- 
fchrankthelt i|nd veralteten Intoleranz fey, und er 
fich vorerft auf die Höhe der Grundlatze emporzu- 

' fchwingen habe! 

Auch zu Bremen war bis dahin das Unglück, 
dafs durch den ^kirchlichen Uf^terfchied dei: lutheri- 

• fchen und refprmirten ConfefGon, welcher allerdings 
nie in den bürgerlichen VerhältniCTen einen rechtfi; 

' eben Unt'erfchied hätte begründen follen , die Bürger- 
ichaft fich in zwey Klaffen theil t, wovon die eine 
dnrch alle von dem Staatsverein «bhaugig^ Vottheile 
' begünftigt, die andere, mehr als gleich .^hlreiCtÄ^ 
theils nach Vertragen und Herkommen, tbeils factifch 
in vielen Punkten zu, fehr zurück gefetzt iff, als an- 
derwärts die gefammten Angsburgifchen Confcffion- 
Verwandten (Lutheraner Äid Reiormirte zogleich) 
^g^n die Kathoiifchen.- Diefe Prädomination piner 
'gevi^fen BfirgerklalTe und die Zurückfetzung der an- 
dern verfaffüngsmäisig gleich zu haltender ifi, leijer» 
'da> und fo lange cb gewefen , dafs fie auf der eine^i 
'Seite der mifsbehaghchygn Geföhle und Buckerinue- 
*^rungen genug erzeugen Konnte uqd mufste, auf der 
andern aber eine fatte Zufriedenheit mit dem, was 
man mit äuf^erem Rechte hatte, und eine Abge Woh- 
nung der uppartejMcben HinSoht auih das» inras .maa 



allein nach innerem Rechte za haben wünfchen dürfte^ 

* und was man alfo' von dem, ^was zu viel ift, dem 
gleichznftenenden^ Theile wirklich nach2ttgetien nnd 
einzaräuineii, d^ ftarken> guten-Wülen haben folke« 
Die bis^QtTXJZnrUckgefeczten, möchten fie nun zuBre- 
meii Refomiirte' Oifgfjf "Luthei^aner^heifsen, oder 
Ijijochte man üe; um alle^' Religiöfe aus der Frage za 
verbaiinen, etwa darriach benennen, dafe fie in Hin- 
fichtauf mehrere Zlinfte gar nicht aufriefilnßar und 
alfo Unzdnitige, in Hinfieht auf manche Acmter zw;ar 
wählbar, aber zu ifeh einträglicheren gewöhnlich die 
Nichtgewäfahen find u. deL kurz die iznrückgefe^^ 
grölsere Ualftc der Stai^teinwohner kam durch den 

..ReichsdcputationsfchlttCs von 1802. in den Fall, d«is 
auch.die einzige Kirche, wo fie bisher .il^cea eigenen 

^ Cuhus hatten, die gelehrten Schulen, welche fie al- 
lein bisher benutzten , und gewiffe Waifen-und Witt- 
wä&Mftungen ,' in denen indefs Beddrftige aus ihrer 
Kläffe allein eine Zuflucht fanden, während ^ie bf- 
gUnßsgU Klaffe meift aus dem StaatsvermögjBO für die 
ihrige fich ähnliche Anftalten errichtet hatte, zu dem 
Gefammtftäat'VoD Bremen gefchiagesi wurden, nlid sih 
unter eine Staatsobrigkeit zu ftehen- kamen ^ welche 
für jetzt (einen einzigen 1802. unter befoadern Uin- 

- ftänden gewählten Senator ausgenommen!) ans Mit- 

' ghedem der begQnftigten, der dcnrt durchaus zünfti- 

Sen, fibei^ wahlbaren und auch wirklich gewählten 
Jaffe befteht^ Für die ZuräckgefetzEen entftanden 
demnach die zwey wichtigen Fragen : Was die Bre- 
mifche'Staatsobri^eit in Beziehung auf die drej obtti 
genannte, fehr wohl miterfcheiobare G^genftande^ 
als Vortheile, w^elche fie inzwifchen, während ße 
manche atniere Nachtheile «duldeten , dc^ch befond«:^ 
senoffen hatten, zu befchliefsen von Rechtswigf vtr» 
bundin y und was fie dann etwa noch weiter zu tferwU- 

' iigenduTch Staatsklugheit und Aufklärung veranlaüst 
feyn werde. Dabej verftand fich von ^Ihft, dals, 

\ wenp die ftrenge Frage Aber das , was van Recktswt- 
gen gefchehcn lollte, zuerft und allein in Betrachtung 
komme, alsdann die Maxime : ■ der üh ^ i ak mende Staat 
fey nur gerade das zu thun und zu laffen fchuidi^ 
was der übergebende zu thuh und zn hiffen bis dahin 
das Recht und die Pflicht gehabt / rein und allein gel- 
ten inufste; woraus eb^ k> klar folgt, dafs, ehe das, 
was von Rechtswegen gefchehen foU und nfcht ge- 

" fchehen darf, wechfdfeitig anerkannt und .zi^ef^- 
^ji ift,andere ein gegenfeitiges Zutrauea erforcSrade, 
durch rWlTZDcWk-adt^ nnparteyifehe Aufklärung o, dgL 
motivirte Verffigtmgen theiis zu IrShö kotiHiiim,. thiät 
überhaupt kein obrigkeitliches Zwangsrecht für fich 
haben. Diefe Grundiatze ails onläiigbar Torao^defzt» 
i^ird nnu natQrlich jedeir Ittitbfirger dfir literaii&hü 
Republik, welcher auf den eben fo r^en als fiittai 
Gaue der Zeitumftände^su raeFkee'für nothig 1»^ 
zuerft die Ftage auf werfend Wi« erklärte lieh b^ d^ 
Befitzergreifuiig der regieremfe Senat der Stadt Bre- 
tten über fein Recht, jene drey be&ndere degat^ 
ftände, Cnitus, Schulen und mäde Sllftttfigeii der mit 
der bisherigen Domkirchi^ in Verbindung .fi^iiendett 

;Bür^^rhäÖte^ b^reffend? Di« . . . * 

* ' ^JtcUf^^ 
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a) rAcie»ßMfki^^xmr GafckicIUe ier. ntneßen^ befqniers 
kirchlichen' Angelegenheiten der Reichsfladt Bremen. 
Erjler Heft. 1803. 124 S. Zweyter Heft- 80 S* 

- DrUUrü.th* (804- 96 S. Bremen. 8- (sogt.) 

geben S. JS* das „Broclaipa des- Senats zu Bremen, 
vroisii ei: den Civilbelilzder neuen Acqiiifitionen als 
.ergriffen ankurtdigt." ^n diefein erklärt^ der Seqat 

/ (S. 43-'): „Mit .Recht glauben wir erwarten zu kön- 
neo , aafs . « alle Einwohner . . mit frohem Herzen 
in dlefe neue Verbindung eingehen y lieh mit uns und 

* uhfer er conflitutipnsmcißigen Frei^heit oehelfen u. f. ^* 
Sie werden iich • . bald durch, die Erfahrung überzeu- 
gen könneJl> dafs Gerechtigkeit und Billigkeit unter 
uns herrfchen, da£s der Gfaubensfreyheit eines jeden- 
keine Befiohi^kungbey uns angeiohiienV tmd dafs die 
Gelegenheit zur freyen Ausübung ihres GottesdiefifteSy 

•~ welcne 'ein grofeer Theil der hiefigen^ Einwonner 
durch die wonlthatig'en Anftalten Sr. iitittifchen Ma- 

J'eftät biofelbft genofs , auch in dem veränderten Ver- 
)ältni£re,. für mefelben /ortrfaw^rif werde.** Mehr fin- 
den -wrir hieben ^böriges in deai.ProcIama nicht* 
..Und das £efagte iit , man wiederhole es fich aufmerk- 
ifam! in der That fo wenig,. dafs, wer, ohne iCennt- 
'.nifs der alten Verträge und Sanctionen , an den bis- 
herigen Genufs aller aiit dem Dom bis dahin in Ver- 
' bindung geftandenen wohltbätigen Aiift^lten auch nur 
als an ein" wobi hergebrachtes Herkomipen zu.den- 
. kea vermochte, lieber gar nichts, als bloCs foviel zu- 
] gefiebert zu lefen wQnfcmen mafste» Keine fiefchrän- 
[ kikog der Giauben^freyheit ? Diefs verftand fich doch 
^ zwi^hen Proti^tanten und . Proteftanten ohnehin! 
Auch ift es, blofs im engften Sinn genommen, nach 
. 4en . Heichsgefetzen längft teine Rechtspßichty und 
kann nach der Natur der Sache, nie Gegenftand einer 
] Zi^fage feyn, weil der Glaube über allen rechtlichen 
* Zwang ift. Oder wollte der Bremer Senat die Glau- 
! bensfreyheit im weitern Sinn des Worts, nach wel- 
chem allerdings jede, um ein& gewiffen Kirchenglau- 
' bens wüleu entftandcne^ Zurückfetxung in der bürger- 
' liehen Gleichheit eine wahre Befchränkung der ^ßu» 
bensfrei^heit ift, zujgefägt haben? Von dieler des auf- 
geklärten Zeitgeiites wilrdigen Auslegung erfuhren 
.wir für diefen Fall noch riicnts. Die einzige eigent- 
liche Zvfage l^etraf alfo Fx>rtdauer der Gelegenheit zum 
' blondem Cultus* ^ber wie unb^timmt' Rlang felbft 
diefes Zufaeewort! Gleich wie etwas aceidentelies 
' -wird das .bisnerige fefte und geletzmäfsige blofs eJAe 
Gelegenheit genannt, blofs inx sdjgemeinen Foridsmer 
der Gelegeaaeit VMpfprochen, fo dafs jeder. fühlen 
..mnfste, mafi hab^ Bic^t beftiinmter über das VoU- 
fiändige in Erhaltung der hisherigpa Anftalten fich 
.iiusdrucken wpllen. Mao muiste leicht verfteben» 
dafs fich der Senat e^n Recht» über Modificationen 
'diefcT Gdege&beit ,:^ ^l^^^iTk ^(cbreibe, daSs er 
'Voräusfetze, *fi^ wenn er es fär gut fände, etwa avch 
nicht fortdauern laufen zu dürfen. Noch n^ebr dber 
(und diefs gerade wird gjewahnlich bey jieichen Thei-, 
leu, noch viel mehr beyTbeilenvon ungleiclier Macht 
der DiTergenzpükt!) zau&te es att£&Uea> dais irou 



andern wohlthätigen Anftalten, wrfchtrWbfs den mit 
dem Gottesdienft der Domkirche indefs verbundenen 
Borgern zu gut gekommen waren, gar nichts erwähnt 
war. Hat eincv beftimmte Bürgcranz^hl (gleich vjel 
Qb ^hre rechtmäfsi^e Vereinigung fttr diefen befon- 
dern Genufs durch Kirchenconfeffion , Zunft, Stif- 
tungsbedingun^eri u. dgL eine beftimmte ge\hr<>rdea 
ift ! ) auf dergl^hen Rdiquien der alten Wohltlmtig- 
k.eit , welote nicht för eine vermehrte Zahl der Com- 
tuetenten zureichen können, befondern Anfpruch ge- 
habt : fo kann man es weder Religions - »och Men- 
fch^nhafs nennen, wenn man den Kredsder Adoiiffi- 
. bebi nicht ausdehnen läffenwill, fo tenge man nicht 
- «in entfchädigendes Reciprocum , oder die. Gewifsheit 
. vor fich ficht, dafs alle Bedürftige- von der dazu be- 
' recbtigten üttrgerzahl immer und vollftändig gut ver- 
rjforgt und dann doch noch andere zugelaffen werden 
können. Ift wi Krankenhaus für die Wfei&cerber ge- 
ftiftet, fo können die Rothgerber nicht über Mc«i- 
. fcbenhafs klagen, dafs jene, die Weifsgerber, ihre An- 

* ftalt für fich behalten und nicht etwa ihren Nachbarn, 
den Rothgerberu, zur Special- Infpectioli und Admi; 

. niftration überjaffen wollen. Was dienwwch das.Pro- 
clama in Hinficht anf alles ipit der Dpmkirche indcw 
verknüpfte fagte, -und was es mchtfagUy konnte, 
wenn man nach der conftitütion$roäfsigen Freyheit 

.denken und felhit urtheilen durfte* demVerCtändigen, 
wenn er dabey etwas zu verlieren hatte, gleich wenig 
beruhigend feyn* Bald aber ergab es-fich klar genug, 

, dafs der Senat wirklich den Staat von Bremen als den 
Eigentümer von allem, was für die oben genannten- 
drey Gegeriftände : Gvltus, Schulen und Stiftungen der 
Domgemeinde als Fonds vorhanden war, vmd. folglich 
fich felbft «Ärfe bloß als Oberäuffeker , fondern als die 
höchfte Adminiflrations - und DispefiU^nsbehnrde ohne 
Ausnahme anfah. Diefs ift auch das Hawptmoment, 
wofür alle die Schriften , welche mit deni Sian des Se- 
nats harmoniren wollten, ihre Gründe ins mtigüch 

-hefte Licht zu ft eilen fuchcn. Unter diefen Auffätzen 

• zeichnen fich aus, als meift juriftifch die^Jache be- 
trachtend, der im drittenÜJ&h der Actenftücke u. f* MT* 
wieder abgedruckte 

3) Ue^er die Amittat^on an das Kaif. RelcTiscammet- 
gericht in Sacken der Diakonen' der DatKkir che und 
der Verwalter des St. Pelri If^aifenhanfes zr. Bre- 

' ^ men wider den Rcichsfladt9remifctien StnaL Voti 
G.f. V0n Hof mann: ^s i m fm\ f göj. f S. l — 2 2.) 

" 4) Befeuchtung eines Thetts der von dem Hn. Ddmprf^ 
diger-^oL Dav. Ntcotäi,^ unter dem Titel: 
ueber den Zufland der Intlierifchen Domgemeine t>i 
der fr.Reichsfladt Bremen u. f. w. ( f. A. L* Z; rgd j. 
Nr. 229.) in den Druck gegebenen Schrift. Von 
ff oh. Fr. Gildemeißer, d. Rechte D. tfamb. tSoj. 
44S.'g. (Von dem uns befonders zugekommenen^ 
^Nachtrag von S. 45 — ' 54. zeigen wir hier' bloft clfe 
Exiftenzan, weil er etwas perfönliches betrifft.) 

Die Schrift des'Hn.t>. G., wahrfcheinRch die fre- 
iere von den beiden, hat zwar richtig bemerkt, dafs 

--* ' . Hr. 



r. • 
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Hr. Nicolai (S. 009. aio* feineir Schrift) im fiebenten $. 
de^ zdmten Artikris des Weftplialifehen Friedens : 

,,/wp« . • conceditReginaeregnoquiSujciaeArcki'* 
tpiscopattim Sremenfem . • ruii» omni jure quod 
Mitimis Archiepisexms Br€tnenfibus competierat in Capi- 
tnium^t Dioecefin namtmrgenjem •» . cumomnibus 
gt finguUs ad eos pertinentibus, übicunque 
fitafunt^ eccteßafiicis et fecutaribus bonis 

' etJM-ribus^ quocunque nomine voeatis^ terra 

marinue^ in perpetuum et immediatum Imperii 

feuaum • • • den nua folgenden Schluls ; ,,cefiante 

Capitnlonim caeterorumque Cottegiorum ecclefiaflicorum 

itigendi etpoßulandi omnique aliojure^ admini' 

ftratione terrarum ad hos JJucatas pertinenr 
tium*^ — unrichtig fo überfetzt liabe: t^vorbehalten 
wird bey der Verwaltung und Regierung der zu <lie- 
fen Her-zogthamern gehörigen Länder der Capitefai 
tind flbrigen / geiftlichen CoUegien das Recht fich zu 
vrählen und zu poftuUren und alles andere Recht."* 
Es war aber auf jeden Fall diefe Unrichtigkeit, wel- 

. che Hr. Gf. mit unnötbig grofser Mohe in der mög- 
lichften Breite darftellt, um zni Hn. Nieotais fibriee 
Beweisftelien einen Schatten zu werfen » ohne Wich- 
tigkeit far 'die wefentlichen Fragen. Allerdings cef- 
ßrten die Gapitel, allerdings wurde Schweden beleha* 
ter BeStzer auch alles deffen^ was zum Bremifchen 
Domcäpitel gehört hatte« Aber gerade als diefer Be- 
fitzer traf nunmehr Schweden und nachmals das in 
Schwedens Rechte eingetretene Dänemark und Kur- 

^l^raunfchweig über gewiffe Fonds zum Cultufi^ den 

' $chulanftalten und den Stiftungen bey der Bremifcheh 
Dojnkirche theils freye, theiis vertracsmaf^ige Verfü« 
gungen« Und nur mit diefen rechtlichea. Verfagun* 

Sen, und durt^h diefelbegefetzlichanodificirt undbe* 
immt find die dreyerlcy-mlt der Domkircbe verbun- 
denen Gegenftande jetzt Igoa* an den Staat von Bre- 
men übergangen, fo dak al(o die ununterbrochene 
FeftHaltung jener Beftimmungen nunmehr nichtSacha 
der Qos^e^ oder einer Dispofition diefes Staats , fon- 
^em volle, mit den übernommenen Vorthdlen zu- 

• flleioh übergegangene > Recbl^flicht tmd Schuldigkeit 
für denfelben ift. 

Man kann nur^gar zu leicht bey dergleichen. 
Streitfragen die genaueren Unterfcheldungen der Be- 

•griffe überfehen, von denen ailes abhängt. Diefe nur 
gar zu bäuEg eintretende Üt fache des Irrens zeigt 
alsdann zwar auf der^inen Seite, dafs man bey de* 
nen , wdchen^naan jviderfprechen zu muffen einficht» 
dennech den heften Willen uxtd die Ueberzetigung» 
kein Unrecht fich anzumafsen, zutraulich voraus- 
setzen könne und dürfe; aber fie zeigt auch andrer- 
teits» dafs, wenn der eine diffentirehde Theil Obrig- 
keit ift, diefe aus dem Widerfprechen derer, welche 
in andren Rückfichten Untert hauen in der beftimm- 
ten Sache » aber eine rechtliche Partey find , ebenfalls 
nicht eine N^gunj^ zum Ungehorlam» zum Mils* 



trauen u. dglr zu folgern habfe.. Man entwickle ynd^ 
mehr (und hiezu hat ^ die Obrigkeit eines nir 
allzu grolsen Staats Zeit und Mittel f) mit väterlicl 
Würde und Bündigkeit die Gründe der Sache fo i 
nau und überweifend wie möglich, und fage fich voi 
felbft, was doch jeder Billige mit aller gä>uhrende 
Ehrfurcht denken und bekennen mufs, 'dafs blcrfs 
allgemeine Zuficherunsen des heften Willens r nnc 
blofse Befcheide der Inftanz, welche weife, dais mai 
fie zugleich für Partey halten mufs, ^gen die Zaj 
rückgefetzten in folchen Fällen nicht vieT gutes wkkf" 
können vuad nichts entfcheiden dürfen* 

(Die Fort/ct9ung folgt-^ 

a E sc H I C H T iL 

RjcRtiN, b. Schone: Denkwürdigkeiten fUr ßri 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. In chroj 

fifcher Ordnung, von Hennig. 1805. igg S« kLSI 
16 gn) 

Diefe Sammluflg von dem, was in Preu&eiit vor 
züdich im alten Königreiche Oftpireuisea im a ' 
zehnten Jahrhundert merkwürdig vorgefallen 
lafst fich im Ganzen als ^h nützhches Untemebmi 
empfehlen, das freylich noch mehr ausgedehnt, iui( 
wie auch die Nachträge zeig^i, noch reichlicher hat' 
ausgeftattet werden können. Der Vf. hat feine §., 
fammelten Materialien in vier Abfchnitte geordnet! 
Der erße giebt eine Ueberficht der Begebenheiten 
Königsberg von ijoii bi^igco» nach /ftii/Abtlieih& 
gen in chronologifcher Ordnung ; der zwewU die Bc- 
gebenheiten in den Proraizialftlaten und am dem glit- 
ten Lande ; der dritte die Todesfälle merkwüT(ug 
Perfonen in diefem Zeiträume, und der pierie die 
diefem Jahrhundert in PreuEsen entftandencn mil< 
Stiftungen, — Die erften drey Abfchnitte kön 
ihrer Natur nach, nicht voUftandig feyn; aber 
vißrte^ der es feyn konnte, ift es näch-des Vfs. 
nem Geftandniffe nicht, und es ift fireylich eine mfll 
fame Arbeit, von einer Provinz eine fo genau 
Ueberficht der darin vorhandenen Stiftungen zu lic 
fern , wie. fie tms Brüggemann von PommerH fo nw^ 
fterbaft geliefert hat^ Man findet übrigens in Ai 
Schrift i^aoehe intereflante hiftorifche Notiz, z* 1 
dafs die Krönungsfeyerlichkeiten Friedrich I. fecW 
Millionen, -und cßeHuldigungsfeyerlichkeiten Friedn 
Wilhelms I. 2547 Rthlr. gekoftet haben; dafs am 
24. Nov. tTl<fc rem KöMge befohlen vnirde^ oSf 2S- 
geuner, Männer und Weiber, jung und alt, aufzu- 
hängen; ind^ffenmufs diefer Befehl doch nicht nut 
aller Strenge ausgeübt worden feyn : denn ara 4. Ja* 
nuar 1726. erfchien ein neuer königlicher BefeM: 
dafs die Zigeuner, we{dhe 16 Jähret virären« gehaU' 
gen , und ihre Kinder in die Zucfatfaäufer £ebzad^ 
werden ibllten« - . ^ 
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forigifetüi Anzeige vcn Schriften UBer dii kirM. A%^ 

geUgifiheiU» in Bremen. 

C^WorlfetMung Vitn Num» 143*) 

HD* Gs. HaijqptCittz iTt S. ^7«: «Der Kdaig (voa 
Englaad) wmt der alteinigi EigefOkümer des Dornst 
und nllts deffen^ was dahin gerühmt, wtrden mag. 
Nun aber bat er abgetreten der Stadt Bremea alle voa 
dem Herzogtlium and von dem Domcapitel Bremen 
und überhaupt von dem Kurfürfteo zu Braoofchweig- 
Lüneburg abhängige Rechte^ Gebfiude» Ei^entbumund 
Einkünfte in der Stadt Bremea uifd ihrem vrebiete, wie 
diefe Namen haben." In einem »gewiffea Sinn alles 
recht gut und wahr; und doch, gerade in dem Sinn» 
in welchem es auf den ftreitigen FiuL bezogen wird, völ« 
üg unrichtig. * Dafs der Begoff s alUiniger Eigentha- 
Dier, bfey den Stiftungen, woider rif;/l(gf Eigentbümer 
das Seinige als Schenkung gab, nnd die zur .Domkirche 
fichhalk^ndeBarMrhäl^e.da» Qbsige.beytrug, fogleich 
wegfalle, verftent. iich ohoDthin^. .Weiter unten hie^ 
von das Hiftorifobel Der übertitagande Staat , und 
nicht die Donigemeinde,i. wafc aber allerdings, foviel 
Rec. einfieht, von mehreren der ftreitigen Gesen- 
ftände, von dem G^-bäude der Domkirche, denErnal- 
tnngsfonds far diefes und für die Prediger daran, 
auch wohl (fo viel Rec^ aus den vor ihm liegenden 
Sebriftmt zulammen fcfaliefsen kann) von den Befol- 
dungsfbnds der S(^lanftalten u. f. w. , alleiniger Ei- 
genmomen Aber y^t» folgert nun Hr. G« $. 6. dar- 
aus? „ Diefem nach ftehet die Dispofition'iXher die Gü- 
ter und Einkünfte, die vorhin der Domkirche, der 
Schule ii/f. w« von ihrem königlichen Eigenthümer 
gelaffen ( bljCs gdc^fcii ? ) waren, nunmehr eben fowoht 
dem Rathe und der Bürgerfchaf^. der Stadt Bremen 
zu, als die Dispoiitioa über die ibnftigen, gleichmor 
fsig der Stadt übertragenen vormals königlichen Gü^ 
ter. • • . DaCs auch auf die Adminißration niemand 
anders als die Stadt felbft anen rechtlichen Anfpruch 
hat, ersieht fich von felbft,** Wie denn? Folgt diefs 
wirkUcn fo ganz unbefchränkt, wie es hier in d^ 
Kürze feftgeftcllt feyn foU? Hr. G. ieibftift zu ein- 
fichtig, diefes behaupten zu wollen. Er deutet >^iix- 
uahme und Btfchränkung alsimögiich an ; aber er führt 
fie, info fern beides wirklich notorifcb Platz findet, 
gar nicht aus. Und hierin erfcheint mehr der Advo^ 
caku eaufae als der parteylofeRechtsgelebrte. Doch, 
dem unparteyifchen Beurtbeiier ift es genug, dafs n^r 
zugegeben werden mufsta: h Irgend eine Ausnahme 
davon, "^gj^tiuäBeßbränkungderlHspQfiimuy^kd^i) 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



ficb nur dann begründen laden, wenn dtrgedum ^fw- 
den kann, dafs fie auch cegen Se. Grofsbritan.'I^je^ 
ftat ftatt gehabt habe," Hat der vorige^ EigentbGmer 
bey dem eioen Tbeil der Gegenftände^eineiAu^nalifnei 
bey dem andern eine Befclirankung der Disnofitio« 
gemacht» fo iß ja das bereits begrtodet, was zur eeC. 
rechten Schlichtung der Streitfrage fahrt. Was hier^ 
über Rec als Fremder erft aua den Jn den geweeh* ^ 
feiten Druckfchriften zerftreut hervortretaaden Ur- 
kunden fich zufammen ftellen konnte, das konnte 
und mufste unftreitig der des fpeciellen Staalsrechtt 
von Bremen kundige Theil der dortiym Ge&bafts- 
männer, welchem fogar die Archive zu Gebot fteheo, 
{angft genau wilTen und jetzt pflichtma&ig und offen 
anwenden; welche Ausnahme nämlich, und wefefafe 
Sefckränkung der Dispofition^ und folglich auch der 
Adminiflration , (nur nicht der Jandesherrlichen Ober- 
aufficht) der übertragende Staat (chon lange her za 
einer, rechtlichen Schuldigkeit für fich felbft gemacht 
hatte, und was alfo der übernehmende Senat nicik 
erft in Form einer freyen Zufage, einer Folge feiner • 
eigenen Disnofitlon u. dd, gleich einer Gnade^ geben 
durfte, weil diefe Form für. den» welcher eine rechte 
liehe Erwartunjg hat , nie erfreulich , nie befriedigend 
feyn kann, da fie ihn but an die Gefahr erinnert, dai^ 
die Dlspofition auch wohl anders hatte ausfallen kön- 
neu, o4er unter menfchlich moglkhen Veränderun- 
gen eioft anders ausfallen möchte. , 

Unterfcheiden wir nun die Gegenftfinde! Ausße. 
nommen von der Dispoßtian des Eigentbümers wiM 
offenbar das, was crfchenkt, und das, wovon er, 
unter einem pewiffen Canon , das dommum uiUe an 
andere, zu emer mit ihnen bedungenen, fortlaufen- 
den Bcftimmung abgiebt. Von dieler Art min ift allee 
das, was Schweden undKurbraunfchweig von feinetn 
Eigendium beym Dom zum IVaUenhans der Domge^ 
meinde, eineeräumt hat. Diefe finden wir zur Evidät 
gebracht durch die Schrift ; 

5) Ueberbück und Gefichtsptmkt der beym Kaif. Reiche 
kammergericht eingeführten Appellation der Diaco^ 
nen der tutherijchen Domgemeine und Verwatter 
ikres St. Petri Waifenhaufes zu Btetntn wider den 
Reiehsfladt Bremif^hen Senat. Von D. Friedi-. Dietz 
Ifeztar im Nov. igoj. (vi^eder abgedruckt inl 
dritten Heft der Actenftücke S. 23 — g6.) 

Schweden >concedirte und verordnete 1691. in Gna- 
den «u dielem Waifenhaus mehrere im Refcript (« ^ \ 
genannte Theile (einer Domeigenthümlichkeiten , und 
b^elt fiffh über die Verwaltung nichts bevor j über 



die tpeti^ Ferwendung $hen fo -wudg^ Blofs ftiU« firt 'hattea» . ihra. Schuldigkeit', jenes zn verhjodi 

^MKejgepd verijteiit^ fieb, dafs das eifl^räuInt^ zu tl^ia Mrolken. r$&T )Nir alfe iinmey' be^weiu^m^i 

4db >beftii]b«Mii Zwecke verwendfit ^«erde. Der gj0|iu|, d^fs der^^at Jku^BreiBP^» UAter den^^. f'e 

letzte Landesherr, Kurbraunfeh weis, erkennt tioeh 1803« ver fieberte, den ^ff^^^il der Dotation ^ und» 

1783- das von^ Schweden einft VerwiSigte-ek ^zu Er* lieb den i^rFeb^ auch ciie kmert £i»rkhtung ni 

richtung eines evangelifch- lutherifchen Waifenl^ufes ändern zu wollen. Kurbraunfeh weig hatte d 

fefchinkt** (f. die Haupturkunde hierüber bey Diitz was es zn diefer Dotation gab, fo gegeben, i 

12. )• .Von.dieifeni GefcbenkteD kanit aMb 1^80»? die es Alv-£eh »nd - foiglich aueb für dea S>iat, d 

dtadt Bremen , als Staat , nicht mehV Eigentbüme^ von ihm die Landesherrlicbkeit darOber bekommt 

weFdeAi'vtartlbear keine Dispofitioh, die Verwendung weder Disf!ofition, nochAämSnifh^tion^ alCogarki 

oder Verwaltung betreffend, erhalten haben. Zu- iiLtf^/(^zumAea4ern, oder zum Verfprechen des Nid 

gleich überliefjB Kurbraunfchweig als Landesherr der änderns, fondern, wie Hn Dieiz es beftimmtm 

nOomgimemg xa Bremen'* (Rec. behält die eigenen, fchreibt, nur die zufchauende oder- beobachtend 

eine Donsgeoieine und die Cremeindevorfteher und die nicht einmal die mitwirkend^ Obiranfftckt.^' datsi 

Waiienhausadminiftratoreh als Paciscenten anerken- zum beftimmt'en Zwecke wirklich verwendet iv^ 

Banden Worte der Urkunde bey I) — auf VörfteUimg Vorbehielt. Liefs «es der Senat hiebe^ fo- geschah n 

nd»t> Forjhker ider Domgemeioe ^zu Bremen** weiter feinef 'Seite nicht mehr> als das ftricte Hecht, ^ 

(Wi FfsttM der Domcapitelscurie zu Erbauung eines das ProclaoEia, in welchem ein feftes und y^wÜ Er 

mum Waifenbaufes , wofür in resognHionim domimi Gatt' hoffe ^ untrUgliehts'* Vettrautn erkli\rtj daü 

directi 4 Rthlr. entrichtet und dazu vandin itdmnißrsU der gute Bürger leiner eidlichen Verpflichtung g( 

tarilms des ff^enhaufes InfUtuti ein lieberer Fond an^ die Obrigkeit eingedenk bleiben werde , wäre, 

sewieien werden foll. '^ Ueber diefen zwar nicht ge* man immer wünfchen mnfs, entbebrlicb imd 1 

loHeokten, aber 1783» auf die beftimmtefte Weife zum feranlafst gewefen. <Dais Kat-braunfchweig obi 

domkuHm utiU abgegebnen Platz gab demnach, wer ftber alles,' was dem WaffenbauS' durch ununtei 

t^nndiefs'Riilskennen? Kurfaraunichweig als befitzen- dheheMildtkätipkeitvon der Doingemeinde zu 

der Staat die Dispoßtiqn ab, und dicfes nicht nur ftill* kommen ift, (Hr. Nkötai hzt in feiner erften 

fcliweigend, foncfern fogar ausdrücklich durch die & 129. da^on. über 400^000 Rthlr. angezeigt) w 

Erklärung, dafs, wenn der Pialz zu andeSrm Ge- Dispofition noch Verwidtuag hatte und an Bri 

brauch in Zukuiift wollte gewidmet werden , derfelbe überweifen kpnnt^ oder woTlte, verft^t fich 

. eben deswegen zu feiner freyen Dispofition zurÜckfaU felbft. Kaim man ^ nach allem diefem, das Re 

Jen tollte, wie nicht weniger, wenn- di^ Infpectores and des DiHx^chen UeberbÜeks anders > als fehr gef 

jfiminißratBres dß& Waifenbaufes wiffentlich geftatten det finden? Allerdiitgs ik die landesberrüche, 

fluten, daCs von dem Bremifehen ätadtmu^itrat (da mehr BremiCtäie Oberaufficfht aber den dem Waih 

fie deflen Unterthanen in anderen Rflcklichten wa* haus theiis von den vorigen Landesherrfcbafteo 

ren) <. • etwa^ den königlichen Gerechtfamen nach- von der Gemeinde gefcnenkten tbeils als ^^^^ 

tbeiliges unternommen würde, dta vielmehr hiemk fftUe gegebenen Befitzftand, als das höchfte GegeBU^ 

aosdrOcklich bedungen werde vaid^uerpfliehten 6ch die tel gegen Vernacblaffiguxig oder ftiftangs^drige T«| 



^Wüge In/hectares und Admin^atores d^fes InflÜuH wendune jenes Vermögens za refpectnren. AbereM 
^ ßch UM ihre Naekfotger in ^ffi c 10 die Exemtion fo gewlls ift fie auch nicht über mre ftricte Oränak 



fifrjick nnm ihre Naekfotger in e// 

4ieies. Platzes von der Jurisdiction und allen fibrigen nidit zu irgt&nd einigen pofitiv^ Abfindernngen io 
Aj^mafsungen des Magifträrts in Brem^i aufrecht zu bisherigen dnrch krfahrung erprobten Art det W 
erhalten mid -^^ — Anzeige zu thnn;** worüber auch waltung und Verwendung austudefanen, fo bftg^f 
von den Infpectoren und Adminiftratoren ein Revers gen dlefe gute Ucberliefernnf der ^Vorzeit nicht «i» 
anftgehändigt vrwrde ; ein Zeichen , dafs ihnen bier auf andere Art imverbeflerliche. ZweckwidrigkeitJ^ 
Riebt befomen» fondern mit ihnen als einem nicht fter- wiefen ift. Gerechtfeyn ift das - erftew - Ormsenw 
hHideo>Collegi|im etwas bedungen worden ivar. Der Klugheit, Aufklfirtmg, landesvaterh'öhe ^^°^ 
der übernehmende Staat 'gegen das Waifenhane der , n. f. w. find wichtige Beförderungsmittel das mßßj* 
Doragemeinde fich nur das , was nach diefer Urknnde liehen Wohls : aber ftrenges Recht geht vor ^J^^": 
die tisber^e Eigenthumsberrfcliaft des Doms und Ift von allem ireywillig möglichen unten die Be^ 
feiner Appertinenzicn Seh dagegen vorb^uUten haft^ düng» Das Recht gleicht der geraden Linie, «^ 
als übertragen zueSgnep kann : 10 ift kkr» da& da die rend die Anfichten auch der Wohiwollendftea 0^ 
Domeurie ielbft Schwedifcbe Sekenkmg #enani?t ift, jene Mi^el der Kidghek tktifetidfac^ ^^^^F^^'^ 
nichts als die fäVli<^en 4 Rtbln qu^ recagniäa dorne- -fich* nur gar zn leicht in dem Beftreben ^^}Sf^\Z^ 
'nii directi von den» erft durch Kurbr^^unicnweig dem lien : dem Nachbar fein Olflck nach einem f^^*^ | 
Walfenhaufe eingeräumten Platze der Domcnrie ^uf MaTsftabe bellimmen und dazu ibo nötbigen ^ ^ 1 
Bremen übergieng» dafs aber einefireye Dispe^Hon dar- len. Befonders dem jetzigen Zeitgeifte wcM^y**^^ 1 
über an den Bremifehen Staat nur alsdann zurückfat- wöhn]iches> feit er die centnerfchwcrcn wor^' ti 
liJi könnte, wenn der Platz gtgpn die Beftimriiung Staatsoberaufficht> Staatswobl, Scautspol^ ^:J^' 
verwendet würde, die Infpectoren und Adminiftratd- in^^l ihrer Unbeftimmtheit und ^J^^^^l^^Ji 
ren des Waifenh^niM ab^ nichts vrie fie fich rerer- JUcbkeitder^gltten^ alten Göttin , Themas, P^^^ 

I 



^- >. • Num» 144. JÜNIÜS igotf» 

^^!Hnr beftälT3kAetnB.f''FcdantIir, . & leicht entgeffm zu 
^%rfen s^orot hat! Ein Unfug , welchem die Neii>efis 



5M 



^fch dem furchtbaren: Heute mir, morgen dir! auf 
J*' ^Un Fnfse nachfolgt. . 
'**JjV Wie nuQ bey-dem Waifenhaus der Domgemeinde 
5^ae völlig^ Ausnahme von Dispofition nnd Fenoaltung 
?^tjr Staatsobrigkeit begrandet erfcbeint, fo treten in 
^'l^^'^ific aaf alles GottesdiaikftUche in der Domkirciie 
°™kl auf die dazu bist dahin vorhandenen Fonds, als 
^p&r beftimmten Mittel zum Zweck, fehv ftärke B$^ 



Ueber^eugungen and GfHorden de$ Vfs* nicht ffgaäkn 
öffentliche Uenandlung und befonders df^ noch ancN 
nyme Benrtheilung derSacbe auf feti»AMiiQtb eiacoi 
tiefen und empfindKebeo Eindrnclc gemacht hatt^ 
über welchen er aber dennoch im groisten und we* 
fentlichen Theile der Seh rift völlig die Gewalt zn bo- 
halten fich beftreh>te. Wie nun )ene Schrift eine gc^. 
mäfsigte war, £0 ift die Jknra;« Beantwortung efne völ- 
lig' ruhige^ ohne deswegen weniger hOndig und fkchr 
dienlich zu fcyn. Bey mehreren Punkten,; wo ihm 



^^^^ränkungeii der Dispofition gegen den Staatscigentha- feine je^^t genannten ö^ner perfönlich webe zu thun 
^dmer als rechtlich längft gegründet ein* Das, was das fich erlaubten, ift fie grofsmathig und.ichonend* 
J^^^mifchefieiitznehmungsproclama zuCaffte, dafs^die (£• jene Punkte aufgezählt in der weiter unten' zu 
^) ^legenheit zur freyen Ausdbung ihres üottesdienftes, nennenden Ausfährlichen Beurtheilung S» 92« 93') 
f^klcn6 ein grofser Theü der Bremifchen Einwohner Dem Vf. genügte die Berichtigung mancher ttnge- 
)S^^<»h die' wohithatigen Auftalten Sr^ Britt. Majeftät gründeten und halbvi^ahren Gi^nreden, wahrend eri 
Kecklnd der Staatei^, welche noch firüher über den Dom die Urheber durch ihren fonftigen Charakter enribfaul*! 
litnl'disponiren. gehabt hatten) genoßt auch in dem. digt. Das wichtigfte neue Moment filr die 8aehe giebti 
1^^, 41'änderten VerhältniCfe ' für diefelbeh fortdauern S: 23 ff. Nach einer Refohition und Verordbung näiil*- 
ctoifls«|brde , " war nicht etwas, worüber der Bremifche lieh von den fchwedifchen K. KitA Xl^ wtf^en tks Ktr-. 
1 ^at'erft zu disponiren hatte» Er befolgte dadurch cken- Schutz und&ructur- (okonomifohes&ttaitengs*'*). 
cb Q&jjir die DispoGtion des $. Ö3. von dem Reich sc! pputa- StaeUs in denen Städten Bremen und Verden i. d. Stockf > 
(vesatyn^hauptfchlufs, welcher n<li«* bisherige Religions^ hoLn d*n 11. ^L 16^1 hat 4stiefer Stafltseigenthütner 
I imun^ eines jeden Landes g^g^ Aufhebung und KrHn- der Domappertinenzien- zu Bremeii die ihm bi» dahiui 
^^^g jeder Art aoikYifiMtj in5befondcre(fqdars) jeder zuftändige yiv^« Dispoßüak ücfaon damals füi^die be-^ 
erteftr%id». der Bebtz und (was hi^ier das treffendrte ilt) nannten Gegeuftände auf die beftimmtefte Weife he-' 
izeiftftr UngeßUrte Genuß ihres, eigenthümllohen Kirchen* fckränkt. Der danoalige voti den fclnvcctiraben Mini-* 
diilits* und Schplfonds, nach der Vorfcbrift des, Weft- ftris abgefafste Kirchen- Schill- und Stracttirftaat in 
ik^älifcHen Friedens, ungeft^rt verbi^ben^" VVar den beiden Städten Bremen und Verden , . füll noch 
dastehweden, nachher Danemark, epdlich ikirbraun- jener Verordnung ein „beftändis^es und perpetueiies' 
üri&hwcijg inuner Eigenthümer^vbn der ganzen „ Struk- Werk " fejTi und bleiben, „ zu weichem Ende denn auch 
lÜdArcafle*' <fo nwnt man die Cafie, aus welcher die Se. Königl. Majeftät die in feibigen Staat aufgeführte 
desDomkirche und die damit verwandten Schulanftalten' und vericblagene Intraden und Mittel zi$ Jblclum IVerk 
fcUllohf nur nach den Gebäulichkeiten , fondern auch hieinit gnäd. wollen gewidmet und felbigem heftändig 
ib^ach 9efoidtingen und andern Bedürftiiffen erhalten beygdegt haben» welche i&r^A aiii^rfevi%ri%^^ 
t^G^rde ! ) : fo hatten doch diefe Staaten ober den Oenufs ms nickt m»geu turUert und gefckmHIßrt, weniger de« 
fjf^ewiflen Kirchen- und Schulfonds von lange her und nen cänzlich entzogen und anders wohin verwendet 
j^mer nach den nämlichen Grnndiätzen ihre Dispofi* werden.'^ Ausdrücklleh wird hierauf dieGcMnmuui- 
«(^Bon fo fixirt, und üelbfl: die Verwaltung der Fonds tat von 12 Perfbnen. con&rmirt;. es werden „.ihsge^ 
^ eingerichtet, dafe eben dadurch jene ein für alle^ mein die auf demfUrchenitsmt aufgefetzte Perfon^n 
jlPtial gennachten Dispofitionen unveränderiiioh beftimmt wie auch die ihnen beygel^e Salaria uitd BefoUan«* 
„ifi^ Konnten und foUten* In Abficht auf den fanctio- gen approbiert^" es war fi^ar im Art. 12. „damit die* 
gierten Gem^ waren daher die zum Beften. der Dom- jes Kirckeu und Sckutwefeu und was dem är hängig y im 
Ir^nmeinde feft ausgefetzten Fpnds der Kirchen - und ricfatigeii Gang und ohn verrückten Unor aUwege er* 
^^^{bchulerierhaltuog längft dem Eigenthum gleich. Hier* halten werden möge,' der Wilte de^ Königs > cmfe es 
fMper ift die Hanpturkunde* angeführt worden in ^t^t&hxr}. mn Separatwerk verbteU^ xMod miid^ 
der » . . * . 2iu Stade anders nichts zu fchaffen hahe^ ab da& vor- 

gefchlagener 'Mafeen detBjnmiei(ter( Verwalter) ro» 
6) Kurzen Beantwpriungdisr voadenHerreo* Eaftor. ^^i^^Ji* '*?'' Ausgabe der Kammer ri^A/i^^^ 

Petri uüd D. Güdemeifier, gegen meine Schrift, abftätte lu f. w. So wenig jundifeh Writadet if^ 
. über den Zuftand.der lutherifohen Domffemeine ^*? {^^- ^^ Güdeme^err S. ajvjter Beieuchtmig, zum 
in der fr. Reichsft, Bremen gemachten Erinnte.:jrJ*^^Jf?^'V*^*^ „dieDomkirchc, dJeJateini- 

rungen. Von dem Domprediger ^. D. Nicolai. fch^SchuIen tu f^ w. genoße» alfo, was dio Durch- 
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iaucfatigften Eigeotbümer ihnei: jedesmal zu- geben 
oder zu laOen beäebten. So grundlos und rechtswidr^ 
ift, was eben diefcr Schriftfteiler S. 32. wähnt, djfs 



• Mit gutem Vorbedacht Batte Rec. (A. L. Z, igoj _ ^^. , 

S. 3|Ck Pir. 229.1 des Hri: N. crftere Schrift:* Ueber • die Herzoge von Bremen die DonAirche und \yas fie 
den ZuTtand u.* t w» eine gemäfsigte genannt, weil an (und ihre Vorfahren) ziy: Ausö^buqg der lutliea-iffben 
ihr nicht zu verkennen, aber auch wohl zu erklaren ^ Keligioh freywillig hergaben, nun auch jeden Augen- 
und zu rechtfertigen vrar, dals die damalige <len hUAnSitm zurücknehmen können i und dafs alfo auch 



y 



der 
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der Staat ▼onBremfeii fich, ymtm er 'vviollte, eben die- 
{et Befugnif» der ZuxücliBabine in ihrem sanken Um- 
ixoß bedicuea. uod den Liuh^canera die Soi^ Ober- 
lafien könnte 9 zur offeßtlicben AnsübuDe der ileiigion 
die Koften lelb&herbcy zu fchaffexi." Tuigt aus der 
Freywiliigkeit des Oebens das emge, wUJIiürlJche 
ZuräclinehfliGXidOrfeiii der Gabe? liJt das geCcbedkte» 
'das zur NiitzniefsuAg abgetretene, das zu beftimm- 
ten VexfweDdiingeii rUr immer fcparirte» nach den 
Grundlatzen Bremifcher Rechtiskundisen aUe Aogeo- 
blicke jrevocabel? O, die guten AlteaT Selbft dieLaa- 
deaherrn uad ««Miiiiftei:" wufston febr gat\ wefCea^ie 
ficfa b^eben tmd wie £e die landesherrliche DtspoG- 
tioafelbit bcfchränkeß mülsteo,. wena für Anftalten 
des 0<:iftes und Herzens, trotz der endiofen Bedflrf- 
niÖe der Kammern« etwü9 bleibendes auf die fpate 
NaciiwehCollte übergeben können. Nur auf Ehrfurcht 
£ftr Reobt und Verordnungen« auf ein Uebergewicht 
von Treu c^d Olauben gegen die tagta^s^licb Tchöner 
mit dem heiligen «, Wohl des Ganzen*' ücli beCchoni* 
gende Gier cfer tiiaterialiftilchen Plüsmacberey, auf 
ein fpiritueUesOefdhl« dafs jeder Staat um der Men- 
fchen^vfill^n, und üeinen Schutz der Zufammenwir- 
fcungfür allfeitjge Perfactibilität zu gewähren, nicht 
aber die Menfchen um des Staats undderStaatsreprä«- 
fentanten wiUeo da feyen,kurz: auf dieXjrundartikel 
der Humaoitat hofften und reebneten fie« Die guten 
Alten ! Auch liefs gerade in eben diefem Geifte noch 
1763« (^ Nicotai über den Zuftand u. f. w. S. 79.) 
Georg HL durch die Domprediger den Diaconis 
der „ evanceliCchen Gemeinde vorUellcn , dafs Se« Kö^ 
nigl. IV'lajeftat nicht nur die gefammten Structnr^ Ein-- 
küitfte , ohm davon das geringe fflr fick zurück zu be- 
halten^ zti Erhaltung derDouikirche und Schulen auch 
der Prediger und Schulbedicnten u. L W. gewidmet 
haben , fondern auch zu Widerherftellung des in Ver- 
fall qeratbenen Structuretats der Structur über i7>ooo 
Rtl>tr., welche dicKamxner der Structur vorgelohof'» 
fen , 1754* allergnädigft gefchenkt vwiaden* 

In wie feni der Bi'eoiifche Staat die ia obiger 
mildftiftendeu fchwcdifch - landesherrlichen Verordr 
nung gerundete, nnd ^'on Kurbrauofchweig rechtlich 
tmd ^rorsmutbig durch Thathandlungen anerkannte 
GewiUiheit, dafs die aus den Dom- Ajmertiiienzien 
- entftandenen Kirchen - und Schulfonds der Domge- 
meinde« über die Bremifche Landesherrlichkeit nicht 
anders als mit den belcbriebenen Befchränkungen auf 
eine be&inuat at^gc^beneüepArate Verwaltung und 



.A. h. Z. Num. 144. JÜNIUS i8p6. Swl 

Verwendung Obergegangeo feyh D^Snif^ fadSfekanei^ 1 
kannt oder zweifäbaft gemacht habe, vermas Reo. \ 
aus den Uterarifchen vpr ihm Übenden Aufiatzen | 
nicht genau einzufehen. Hr. GR. i'. Hoffnuüm tfaut | 
{drittes H. der Actenft- S. 13^ ) in fernem für den Senat j 
verfafsten Gutachten gegen dieAppellation der Diako- 
nen tt. L w« den kurzen Ausfpruoh: ^die Anordeeung 
der V^rwaltut^ (des Foods der Domkirehe und der 
damit verbundenen Stiftungen ) hangt von der Obrig* 
kd^ ab." Nicht immer find die kurzen Orakd dSe 
bündigften. Vor dem u, Art. der fchwedifch^ lau« 
desherrlidien Fundation hieng die Anordnung der 
Verwaltung von der Laadesobrigkeit ab« Seitdem ift 
„verbleibend" und weislich angeordnet, vnle fie feya 
f<^e. Auffallend in Besdehuna auf' dtta Scbulfbnda 
war dem Rec* aus einem mit biederem Selbftgefilbl 
verfafsten Memorial des Hn. Rec^r Br edenca n m 
(ActenftOcke zweffhes U.S* 52 ff.) die Anzeige, dats 
„die bis jetzt fo blühende lateinifche Domfchuie" 
(deni^ minder begflnftigt zu fem ift oft, durch Erre- 
gung des vollften Eifers , mehr Glüdc als Schaden !) 
und vorzüglich die obern Klaffen derielben, aller 
treuen Bemühungen ihrer Lehrer ungeachtet, in kur« 
zer Zeit in grofse Ahnahme gefatben werden, da von 
eilf Freytifch - Stipendien feit Oftem ( igo). ) fünf Siel^ * 
len, unter welchen drey.der Regel nach hätten ver- 
längert werden muffen ^ völlig unbefetzt gebüeben* 
u. L w. Es fcheint nicht, dafs man an der oisherigea 
Landesherrfchaft dergleichen etwa gewohnt gewefen 
£ey* Der Senat, oder, wie es im* Bremifchen Curial- 
ftii heiCst, „die HochEdle Wifsheit" antwortete (nach 
S. 60.) nicht über die Sache, fondern verwies Iln.Br 



fürs künftige an eine neuerlicli ihm naher vorge&tzte 
Inbanz, das Scbolarchat» Möchten doch melnftanz- 
ftreitigkeiten, überhaupt nie die äufserüchcForm das 
Wefen und die Sache hemmen! Eine höhere Aufgabe 
der regierenden Staatsweisheit kennen wir nicht. 

Uebrigens hätte Rec. von demSammler der Acten- 
CtücKe gewünfcht, daf^er alle wichtigere, gar nicht 
oder nur zerftreut gedruckte Vorftelluneen , auf wel- 
che fich manches andere bezieht, wie die Meidoria- 
lien der Diakonen (S. 70*- 73.) ^ cigentlicfae Acten* 
£tücke aufgenommen, und dann, dafs er hiftorifchcy 
zur Beurtheüune der Sache unentbehrliche, Notizest 
wie man fie au&eh der Localität nicht liaben kaoa, 
uiitergefetzt hatte ; z. B. auf welchem Fonds die kiWB^ 
erwähnten Freytifchftipendien beruhen? 

{Dit Fort/etzung /olg^) 
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KL EINE SCHRIFTEN. 



OiftCHicfiTC. Nämherg^ b. Schiietiler u. Waigel 1 KW/- 
ftlhtdige Gefckichte der StAlt und Feftun^ Cthrsluiri aebfjt ei- 
ner ansfiShrlieben Befchreibung aller Belagerungen derfelben 
^od ihrer Vertheidi^ung diuob die £iiglaiicler. Ig05. QSS. kLS- 
m. Kpfo. (9 gr.) — - £ifl, felbffc dem Voibericiit zufeige, 22 )dh- 
riger LadeahiHar» der jtut aüi ei«em oeaeii Titel «ad. Vor- 



bericht verfehen , durch den Krieg zwifdieti Eajrlaiii, l^ank- 
reich undSpamen in Umlauf gebräche werden tmU Diezwey 
beigefügten Kupfer,^ von welschen dta eine die Anficht von 
Gibraltar« das andere aber Itle fchirv^imm enden Batterien vor- 
ftellen, find ganz in domOaiXte der gewäiutl^e« aöja)Kpij«t 
KramliUder gearb«)teCi 
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Erhellt aus dem bisherigen ^ Welche ^«MolMif in 
Abficht auf das Petri- Waifenhoits, und ^weiche 
Befehrankungen für eine beftimmte Art derVecwaiüiing 
und fiir.d'en eigentlichen Zweck der Verwendungv in 
HinGcht auf cue der Doragemeinde zum Ocbufs be- 
, ftioiiDteii Kirchen - und Schiufonds , vorlängft die yov^ 
'dem frey e DisnofitioA der Landesherrtch^ft modificiert 
haben : fo fina die beiden Hauptpunkte der Streitfra-^ 
gen, fp weit es der Raum erlaubte^ aufgeklärt, «i^wey 
damit zunächft verwandte Punkte und defto kürzer zu 
entwickeln. Die pieiften von den ScbnftfteUern» 
wdche das Verfahren des Bremifchen Senaits in diefer 
Sache vertheidigen , gefallen fich' in dem. Schinfe : . Es 
giebt, im mcmächeH Sinn genommen ,. kHHi Domee" 
pieme^ welcher die bisher erwähnte Fonds der Wml- 
thiktigkeit gefchenkti iadaminrnm mute fibearlalTen, zur 
«Verwaltung durch Reprafent^nten (Oompredigery £Han 
konen u. dgl.) anvertraut feyn könnte. Folglich mufa 
der übernehmende Staat der alleinige Eigenthümer, 
feyn^ Die von Hn. Gildemei/ier §. 3« aufs möglich befte 
dargeftellte Prämiffe : dafs im rechtlichen Sinn keine 
Domffemelne vorhanden fey, dafs fie ohne irgend eium^ 
das ^Ktem Colkgiatrechte äknUehfök$j immer nur eine 
Menge Einzelnes geblieben fenf!^ h^tHn^^Dömprediger 
Nicouffs Beantwortung durch muftermafsige ünter- 
fchcidung der Begriffe 5*ur der geübte Logiker erringt 
in folcheftFälleu denPreis!) ins Klare gebracht. Eine 
ParuchialgenieinAe» für die Stßdi JirQmen war und ^ die 
Kircheng^raeinde, welche fich^ zur Bremifchen Dom- 
lüjrche hält, nicht... pennoch.ift fie-(f. B.eantwoftung 
Sl*i2.) fürs erTte,eihe unjinte^T^röcheiie' und lehr, ver- 
[mehrte Fortfetzürfg derjenigen 'Gemeinden, welche 
[Yon I53«.^n zitBrein^ii alslutherifch und mitParo- 
ehialrechiai exi&srten. Zi^ar ^ab nun der Stacter Ver-s 
^aich i639u\zui daib nuk? die in .der Stadt Bremen vor^ 
handenen Kacctchnin a«ek^ über. die .d^n^ Domgottes- 
dienft ergebdäens^inivrQiinJ^ die Parochiakeehtc auS^ 
€tben dürften. X)äUsusdie.denStaatsparochien vertnigs? 
aikäfsig ztäcörnsnondeiiiSUiIgiBbühren ! f. Actenit. erßer 
'Heft §. 5s: Note* Gerade oben ditfer Vergleich Aber 
enthält fürs^zweyte auch das von Heiimr. vJJenninges u« a. 
Kirchenrechtstiehrern zu^ Begiüff einer legal „focürp' 
ten*^ Gemeinde etSondeäkhmatiquod fmts vinc^him in 
}€mr bedungen^ Bimi^üliguM fder Stackbtemifchen 
Obrigkeit, f^iht% den telh«dfiDhMAcdi|pQkDK>^ 
^ M. I. 2. 1806. ^wegter Band. 



's. 

~ Bflrger a**£ w. in dem f reyen^ Exercitio der Augsburg 
gifcnen- Confeffion und luUierifchen Religit3n und Oe- 

. brauch der hell. Sakramente und anderer lutberilchen 
Geremonlen Sil i^eiM rAttmfi uiki auf begebende Notb« 
falle in ihren JSäufem gänzlich unturbiert und unbe^ 
drängf zu lafTen und deqfelben daran eine Veridndem^ 
nimmermehr anizitfUgenf noch diefelbe Wegen des- Ex- 
erciUi Luther ani m^er^tgfien xn prägraviren/\ 
Vertragsmäfsig hatten tlemiiach die jedesmaBgen d^ra 
Domgottesdienfte geneigteren Bremifchen Einwohner 
das Recht« fich' in Afanebt auf die DomkircHe und 
alle ftlr fie'dort (fögar bleibend!) verordnete Vor-* 
iheile als Kirchenge^neiade anfser dem damaligen Bre* 
mifchen Staate io zu vereinigen, wie es ihhen die da- 
malige Landesherrfchafib des Doms für immer anbot. 
Sie hatten ungehindertes Recht dort das zu werden 
und zu feyn, • wofßr fie der dortige l^ndesherr, mit 
einer, vvllrdigeo , f^r grof^e und Kleine Mächte nach«!* 
ehmungswenlien-Relmndlung gelten ^lieis, nämlich 
eine rechth'che, frey wiUic. zugelaffene und frevwilliff 
zufainmeakalteodelWglheilde unter einer airbndi. 

fen lind bey freyen Gemeinden gewöhnlichen Vorfte- 
erfchaft von Dompredigern, Aelteften und fimgi« 
renden Diakonen ü. dgl. Denn wie oft wurden fie in 
den landesherrlichen Refcripten nicht blofs die Dom« 
gemeine genannt, fondern auch (man erwäge auch ia. 
dieler ROckfieht die eben exeerpirte kurbraunfchwei'^ 

gfche CelBon des Dt^inktm^ntue von dem Platze der 
omkurie d«'<L 17%^^) ihre Vorfteher und I^konen 
ab iblche' hehasdcdt? Und gerade in das, v^ais diefe 
Landesherrfehafi: als recbtüch anerkannte, und in 
keine andere Behandlungsart der neuen Acquifitionen, 
toäl denn doch der' übernehmende neue Landesherr^ 
der' £'toa£.. von Bremen, eingetreten feyi)! Waren die 
Mitglieder der Domgemeinde bis dahin der Stadt Bre- 
niEeB gleich nichts ajiders als «ine Menge- eim:elner, 'fo 
varen doc^ eben diefelbe dem Landesnerm , welcher 
blis dahin die Domkjitcbe ttnd vieles andere ihr blei- 
bdnd,s folglich^ als einer fülr b](eibend angefehenen 
Gommmiitat , theils ichenkte , ^ theils auf inrmie)r wid* 
mete, eine förmlicheDomgeitüetoe» War diefe gleich 
olm^Parotfualreckte in der : Stadt, aucW^ ohne Paro«« 
ohialzwupg^ür den Dom, to waren .doch ihre CoUe^ 
giäirsthte m Al^cbt.attf eins Verhäitnifs züimDomgot^ 
tesdienft nbtorilbb ; unbeftritten von Seiten Bremens» 
ZMgeftdndea von S^teh der beym Dom. geltenden Lan^ 
desherrfchaft. . Oder find die (der aralt«i Chriften« 
verfaflbeg nachgeahlviteai) Einrichtungen, tigeiie Irey^ 
i^ig dienende Afiltefte und Diakonen zn haben ,^ mit' 
denen feU>ftdQr Landesherr {Micifcirtei fernei' die Vor« 
tbeH^(uateuaiiillC0iiitJB«ileAtfA£.beftäiidig beftimmte 
Xjj . Structur» 
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StructureafTe zu gtoiefsen , andre Güter ali<gr fdbft d^j^ßicjisp^ Aopdecuagen im Wef^älirclien Fnedea 
infpicfecn» adminiftrireij und^Uein durch und für ausgemachten^ Befugnule^ \velch9 jdas gegen I^hrer 
GereUfchaftsmitgUaler vervaendcn ai laffenÜ auch, nöthige, aber nicht 'aufzind^higendcj, Zutrauin »of 
ytrlie'Hn. iVko/fliV Beantwortung S. 21. nachträgt, alle . mögliche ^alle fichern,^iai;Ä rfl?r ^«a/ö^itf zukom- 

{leich allen andern lutherifcben Gean^nden im ganzeik. ^meu^ VulI war der ia Jimn Mem^ tkl d e r Kirchendia« , 
lerzogthum bey Einführung ihrer Prediger imNoth- konen ausgefprochene Wunfeh der meiften, achtuogs» 
SnU ein Votum negaiivum einzulegeh, nicht wahres in* wertheh Oemeindeglieder : dafs die Lehrer, immer 
der Ausübung, auf fielteUt^^JolkgiatFttd^e&ev^er^l^ . ^aator tatt deshe rrliciiey Obraufl iabt, und Gonftmiatioii^ 
chengemeinden? Uie Anwendung fpricht nch von von einem KirchencoUefiiuöi gleicher ConJfeffion ge- 
^felbft ans« Das,' denken wir', was fie dem vorherge* prüft und, gewählt wür£sq, nicht gerade nach der 
henden Staate gewefen find, eben das follten fie in cBe- Apologie des FriedensCchluffes und anderer Beyfpiele 
fiNT von den! übrigen Vierhältnifs zur^Städt Bremen zu d^i- StUdf abgemeflen ? Hätte die Aufklärung etwa 
unterfchiedenen Beziehung» auch dem jetzt im Befitze fie abhalten Tollen, diefen nach ihrer Anficht der Um- 
des Doms gefolfften und aflen vielleicht nacÜolgended ftande nicht^jiberflüffigen iW-unfch zu hegien: fo darf 
Staaten van Recktsuregän Sern undbleiben ! * man wohl mit aller Ehrerbietung gegen die ohne Z welM* 

Nitoh allem diefem ift von der Fra^ über die, anfgieA^iärteBi^emifcfaeStaatsobrig^eit fragen, ob ni^ 
künftige VerfaiTnog der Domsemeinde und der ihr ge- die. Aufklärung gebiete, einen folchen Wnnfch^ fo 
iSphenkten oder «widmeten Güter nur noch ein Pimkt ian^ die Verichiedenheit der Ueö^eugungeo ifaa 
zu entwickeln übrig, wdcher, weil er nicht wie alles nocn erzeugf, nicht jabzuweifeo. Nur eine folcfae 
bisherige, i^ der unveränderten Portfetzung des bis^ Näcbgiebigkeit, nicht aber ein eaitfremdendes Befaar- 
teerigen Zuftands beftehen foll. Recht und Billigkeit ren* auf Verweigerung des. Billigen, kann einft die 
zugleich auffordert, um eine beiden Theilen genü*; Zeit herbeyführen , wo beide Tneile gegen einander 

Sende Aenderung anszvmitteln. Ift namüch vermöge desgleichen Wünfchn der Bebutfamkeit nicht mehr 
es bisherigen die Domgemdnde zu Bremen das, was hegen mögeta* Nichts ift in der Zwifchen^eit lelcbter, 
fie als folcne betrachtet war, bis 1802* unter einem aib für diefen Gegenftand den wahren Zweck derGe* 
andern Landesherm gewefen: fo ift eben diefe Dom*^ meinden und der Obrigkeit vereinbar zu machen, da 

(gemeinde auch durch dieUeberweifung an denBremi- der obrigkeitliche Zweck, ohne alle Polemik belracb- 
eben Staat unter einen ihr in diiUr Mezißhung new^ tet, .dlefer ift, dafs die Gemeinde kdnen untangliehjea 
liandesherm gekommen. Und iit diefbs, fo ift der wählen ktMine^ Unter den tauglichen mag fie dann 
Schlufs des erften $• im fiebentenf Artikd des Weft-« wohl den, welchem andere^' wären ee ancb znfidHge, 

Jhälifehen Friedens, dafs^, wenn eine Gegend (wie nur noch aus Meinungen entftehende , Umftäade das 
ier der Bremifche Dom und deffen Appertinenzien) meifte Zutrauen gewähren, erwählen, uni fär den 
unter einen Landosherrn tmderer Confeffion komme, reiqen Gegenftand des Zutrauens mehr eine vätef\k\ie 
den Gemeinden die eigene Aufteilung tüchtiger Ldirer als eine berrifche Beftätigung der Landesregierung 
.an Schulen und Kirchen, nnter den nötli^a» Vor- hoffen und erwarten. 

fichtsmafsre^eb über deren - Tauglichkdt, «fiebert - .W&Jiaben nunmehr die Hauptmomente derSk- 
feyn nnd ^y^/of 2a eintreten foUe, auf die ludierifche che aus den verfchiedenen Scbrilten herausgehoben, 
Domgemeinde gar nicht fo unanwendbar, ais Hr* G. vm die übrigen nach ihren Partikularitäten ntebr 21t 
S. 39. diefe5eegenHn.JVico/(i{darznfi^en flicht. V chaf akterifiren , als zu beurtheilen. »Sölion der 

ftaatsrechdiche Anslegung diefes ^ in Hn. Häbertmä Titel : 
Handbuch des deutfcben^at^ck^htsBd* LS. 174* Die, " 






7) Mitkridat gegen Ni cotai, oder recenfirende Be- 
merkungen über die Schrift des Hn; Dompredij^ 
Nicolai über denZuftand der lutfaerifchenDorog^ 
meine in der froren Reichsftadt Br^neao« (Sm 
• quls feä ^uid !) Aitona. 1803. ' ^4'S. g. V 



Einwendung: der Friede rede von Gemeinden, und 
^xie rechtÜcne Domgemeinde gebe es nichl aniBremen, 
k)ft' fich nach dem vorhergehenden durch eine ■noth« 
wendige Unterfcheidtmg der Begriffe . in folgender 
Wahrheit auf : in dem Staat und der Stadt Bremen tvar 
bis igQ2> kerne Domgemeiade, föndem biofs g^^iffe 

Bürger, diW nach der vertragsmäfsig von Br^men^m- cbarackterifiert diefes quid. Der Brefflifichen Obiig- 

geftandenenBefugnifs anderswo eineKircbengeaoeinde kieit macht der Urheber diefes Oegeagifb die Infinu»- 

ausmachten.. Seit nun aber diefes Anderswo felbft in tion S. 51. „Ihr fej dvrch den VVo^ftphälücfaen J^ne* 

den Staat von Bremen gerade fd üborgieng, wie e» den Art. V. $. 50. Sogar g^Mem^ HaJitLidie.Jaifehen 

war, fo ekiftirt auch In diefem^' als Staa^y 40ttt ßix^e Ueberfetzimgen (£!ne blofe« arfittUefiift itfr Ho. N. 

Comgemeinde lechdichy die aber^ wie 2uvor, iOr die Gesgner eis gar veranüghobbr Fund!) und' ilkualeaa*. 

Stadt nicht eine Parof^lg^xiefnrie ift. Al^Domm-- gen deffelben fcfaarf.zn!verb£etäiu^>l wmackjßm Jndk 

meinde hat fie ihre Landesnerrfebaft, welche ßk fpr der.CmfiscaUon wöhf nickt werde eäigehm Ukimm. * Das 

diefs iMigft erkannt hatte, geändert, und nnn tmen WeGentiiche desBuchs'zn widerlegen, war ürejlkb 

Landesherm erhalten, ddDTenrt^^^ende hdchüile' Bi^/ fehwerer, abf derJ%ath,'es für jnnmhödt zu erklaren* 

höide, der bremifcbe Senate fiicttfch (wenn gleich' NnrfehltfÜrdiefeiiRflthdie^Erfindttng eines Mithridats 

nicht rechtlich -noth wendig) Vt>n eiiker'anderh'^Kir- gllqfnn:diePnhbnitäit<in^eatfi^hklndi (Das Seouls woft. 

dienconfof^cm ift. S44kto>2urnua^nfe^lMnisiii^0 Iftlp: ^f^mSiiJ6jUmit.ae9tkmstm^ bat M< 
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ein Jffi facU des Vfs. nirgends , am ^Uerwenigften in 
eihani^fy^nReichsftadtifehen Gemein wefen, auch nur 
fprüchwörtÜGhes Anfehen. Es erinnert blofs ah das 
anerkannte: Si tacuiffes etc* S. I2.will: ^dieLutW 
jraner in Bremen, filr welche der Stader Vergleich die 
vom Senat zu Bremen vorher verweigeile krlaubnifs 
zam Befuchen des Doms ftipuliren liefs, wovon lie 
(allerdings) nach Belieben Gebrauch machen konnten 
oder nicht» (wovon fie aber als wirklich affociirtc den 
Gebrauch gemacht haben) erhielten kein Recht auf 
den Cultus im Dom felbft, Tondern nur auf deffen^f- 
nutzung^fa lange ervomEi-zbisthumoderHerzogthum 
Bremen beforgt werden würde.** Woher diele ße- 
fchi^ankung aut die überweifende Landesherrfchaft? 
Sollen nur Rechte , nicht auch die Rechtspflichten auf 



von 1645- ai protocottum verfprochen haben (f. Atis- 
führl. Beurtheilung u. f. w- S. lo'3.)- Die Scheidung 
liegt da, wo (f, ebendaf. S. 38-) die Lutheraner zwar 
vom Bürgerrecht' nach der Staats verfafTung nicht aüs- 
gefchloffen find, aber mit mehreren Koften als einRe- 
formirter daffelbe erhalten , ungeachtet fie nach dem 
Stader Vergleich von 1639. um der Religion willen 
nicht frägravirt werden follen. Der bcheidungs- 

Eunkt liegt da , wo die ref ormirte kleinere Hälfte der 
iürgerfchaft in 113 Jahren von öffentlichen Aemtern 
zum wenigften,fieben Millionen Rthlr. cenofTen, wel- 
che die andere nicht mit genofs, weil fie zwar recht- 
lich wählbar ift, gevvöhnScn aber von den wählenden, 
zu deren Rirchenconfefßpn fie nicht gehört, befonders 
wenn die Stelle von Einflufe oder einträglich' ift, nicht 



die tkbemehmende Landesherrfchaft mit gleicher Kraft gevvählt wird> 

übergehen? f^e lange der Gultus dort für die Dom- ' Alle diefe und viele andere rechtliche Localver* 

Semeinde beforgt werden follte, diefs war ihnen lau-- hältniffe find mit ganz ausgezeichneter Sachkenntnifs 
esherrlich, durch den auf immer dazu feparirten hin- und Gründlichkeit erörtert in^ der überhaupt, juri- 
xeichendenTheil der Structurcaffe, zugefichert.. Ob difch - hiftorifch und philofophifch iJetrachtet, mu- 
von diefer der überweifende Landesherr (nach S. 16.) ftermäfsigen Schrift: 
den erfparten Ueberflufs behalten durfte y weifs Rec. 
nicht. Das zur perpetuirlichen Fundation von den 
Voi'fahren gegebene blieb. Soll denn aber» wenn der ^ 
über weifende Staat das Entbehrliche behielt, der 



übernehmende alsdann das Recht haben , das, was 
> für evnge Zeiten zu einem gewiffen Gebrauch fixirt 
ift, für ein Eigenthuni, worüber er freye Dispofition 
wenigftens ausüben Jtönnte^ zu erklären ? Sefbft am 
Pontus würde pian ein (blcfaes Gut nicht fär ein jetzt 
noch disponibles Gefammtvermögen (S. 24.) ausgeben. 
S. 55. meint: ,,die Scheidung (der Reformirten und 
Lutheraner zu Bremen ) lieet nur bej deu Theotogen " 
lu f. w. Ganz anders urtheiße mit Recht Hr. D.ftra/i, 
wie Reo. dieis auis feiner Eintrachtspredigt fchon an- 
führte. Die Scheidung der Proteflanten in Deutfch- 
land liegt nirgends mehr in den Dogmen^ wohl aber 
in den Sutem und inr dem febr erklärbaren Befkxeben^ 
der Minorität durch die Einiffims d^r Meinungen in 
die Einigung der bis dahin befonders gehaltenen Vor^ 
theile zu kommen. Die Scheidung liegt-, um ganz bey 
der Sache -zu bleiben', da, wo man den Lutheranern 
zumuthet, nicht nach ftrictein Recht auf das ihnen zu- 
kommende zu halten, während es eben dort Zünfte 
Siebt, welche dasw^en rWiff genannt werden, weil 
ie lutherifche Braut eines reformirten Zunfkgenoffen 
fich noch reverfiren mufs , dafs „'a/fe aus der von ihr 



8) Beiträge zur Beurtheilung dir kircklUhen und 
fiaatsbur gerlichen Reckte der hetliarifchen Borger 
der freyen ■ Reichsftadt Bremen, im May 1803* 
191 S. 8* 

Vornehmlich -bey diefer Schrifk fiel es.dfemRec. auf, 
dafs die meiften Auffätze, welche mit den Anücliten 
des Senats zu Bremen nicht harmoniren, ohne Namen 
und Verleger erfchienen find. Schon die Möglich- 
keit, dafs ein Unterthan , welcher fo gründlich ,. in- 
ftructiv und befcheiden fchreibt, wie der Vf. diefer 
Beyträge, die entfemtefte Unannehmlichkeit bcfor- 
gen mochte, foUte ii» einem conftitutionsmäf;;ug frey 
lieh nennenden Staate undenkbar feyn. Wie vidi 
Ehre würde es dem Breihlfchen Senate vorder aufge- 
klärten Mit- und Nachwelt machen, wean er einen 
Mitbürger, welcher fich (abgefehen von der Materie) 
durch die ^anze Behandlungsart derfelben in' diefer 
Schrift als eiiven ihrer gefchickteften Rechtsgelehrten 
und Schriftfteller ausgezeichnet hat, felbft durch 
obrigkeitliche Aufinuntorungen bewogen haltte, fich 
Zu nennen und die Partey, deren Sache er fo unpar- 
teyifch gründlich beleuchtete, öffentlich ihrem Rechte 
näher zu bringen. Dergleichen Unterfucher find die 
wahren Friedensftiftcr ! ' Und fchon' den Gedanken, 



gefchloffenen Ehe zu erzielenden Kinder reFormirt ^Is ob man auch nicht Ä«fdii?/ir^r* von der Obrigkeit 



werden föUea.** {Nicotai*s Beantwortung S. 48. und 
den Nachrag der Gildemeiflerifcken Schtitt S. 50.) Die 
Scheidung liegt da , wo der eine Theil der den Staat 
cooftituirenden Bürger (Bremen ift als Reichsftadt in 
Corpora Reichsftand , die Oefammtheit der Bürger, 
TOn denen dieHälfte lutherifch ift, hat das Recht der 
Landeshoheit, und der Magi(h^t davon nur die Ver- 
Wallung, f. Habertins Handb. des t. Staats - R- 2. Th. 
f. an.) blofe weil er nicht rrformirt 4iei(st, in m^-^ 
Ter&[k\ljünhen nicht zünftig \y erden kann, ungeachtet 
die' Deputirten des Senats und derBOrgerfchafi hierin 
Gleichheit herzuftelien , fchoo beym Stader Vergleich 



zu Bremen öffentlich diüentiren dürfe, bey Auswär- 
tigen zu verhüten, wär^ de;r Mühe werth gewefen* 
Gerade um der gedrängten Fülle willen kann Kec. von 
diefer Schrift nichts ausheben, fondern bh^fs verll- 
chern, dafs fie, befonders für den Auswärtigen, wel- 
cher fich in den rechtliclien und örtlichen v erhältnif- 
fen der Sache orientiren will, die unentbehriichfte fey. 
Dagegen finden vvir nicht Urfache , die 

9) Nähere ErktSrung und BeßHügung eines Auf- 
fatzes in Nn XVl. der Marburger theolog. Nach- 
richtea diefes Jahrs Bremens kirchliche Angelegen- 
heiten 
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' heüen betfi von G. W* Petri, Paftor primär, an der 
Kirche des heil. Ansgar- Bremen 1893. 104 S. 8- 

hn Einzelnen zu beurthcilen. Alle ihre wefentliche 
Punkte find bereits erörtert. Der. hier „näher er- 
klärte*' Auffatz ift die 1*1 der A. L. Z. 1803. Nr. aitg. 
zugleich mit Nicolai über den Zuftand der lutherifchen 
'Doxngemeine zu Bremen kurz angezeigte £r/ß«*i^rM«^,, 
die verworrene Uriache mehrerer literarifchen Ver- 
worrenheiten in dicCpr Materie. Man hat der dorti- 
gen Recenfion zumTheil es übe^ gedeutet, daCs fie, 
neben der NicolcUfchen Schrift, der Erläuterung nicht 
viel gedachte. Wer k?Lnn für den Unterfchied von 
Licht und Schatten, Von Unterfuchung und Be- 
hauptung. Wir fanden weder in jener trläuterung, 
noch finden wir in der näheren Erklärung etwas zur 
Hauptfache gehöriges , wis wa'r nicht bey diefer bo^- 
föhwcrlichen Recenfentenarbeit erwogen und an . der 
gehörigen Stelle berückfichtigt hätten. Mehrere 
Kirchlich hiftorifche Nebenumftände find übrigens 
allerdings aus der nähern Erklärimg zu. lernen. Ihr 
Vf- ift ßit dem ^i. März 1804. nicht mehr unter den 
Lebenden. Seine Prpducte beweifen, dafs er nicht 
der Mann war, der eigentlichen Streitfrage auf den 
Grund zu fciieB,una ihre Verwicklungen fich und dem 
Pubhkum zu entwirren. Hr. .Nicolai in feiner Beant- 
wcrtung verfichert, dafs er i. wenn er ihn als Vf. der 
Erläuterungen nur vermuthet hätte, nicht dagegen 

fefchricben haben würde. Di6fs würde Rec. bedauern. 
)ie über pcrfonliche und coUegialifche Rückfichten 
erhabene Sache bedurfte, eines kräftigen Einfli^fTes der 
Pij^blicität. Durcli Gomplimente und Acbfclzucken 
ift diefer nicht herbey zu leiten; Wahrheit aber' 
odeichfc lieber dcmEifenerz als dem-Bleyglanz. Der 
Erfolg zeigte (und in den Actenftücken kann man diefs 
gefammelt überblicken), dafs faft alle auswärtigen 
Beurtheiler (und follten diefe die eingenommenen und 
parteyifchen feyn?) nicht von dem üch überzeugten, 
was anfangs victrix eaufa zu feyn fchien. Diefo 
notorifchc Bemerkung mag auch demRec.derA/L.Z. 
als äufsere Rechtfertigung gelten gegen mehrere 
kleine Schriften, welche durch einen londerbarcn Ze- 
lotismus wider feine Recenfion und derea weitere Er- 
klärung den Glauben an die kaltblütige, weltbürger- 
liche Unparteylichkeit.der Vff. fchwer gemacht ha- 
ben. Die 

10) Gegenerklärung gegÄn die Erklärung des Recen- 
fenteii der Nicolaifchen^htiiti Ueber den Zuftand 
der Domgemeine zu Bremen in Nr. 186. des In- 
tcllig. Blatts der A. L, Z, Oldenburgs b. Stilling, 
I803» ^6 S. 8* 

verfiebert, dats diejenigen reformirten Prediger, wel- 
che an die R^daction der A.L.Z. fchriebeii, 10 bald fie 
die Rec. der Nie. Schrift celefen hatten , es nicht als 
Reformirte, nipht alsPreS^ger» fondem als Mitbürger 



der literarifchen RamibÜk eetfaan habm« Wdl jeder 
Sachkenner vqa jeder ConFeflio& und' jedem S^d« 
die fchreyende Parteylickkeit der. Rec. einfab u. f. vr* In 
ihren Briefen eilten fie als die für das Heil der Bremiß 
fchen Republik im Stillen formenden Wächter herbey^i 
deren Rufen und Treiben dieUuhe des dortigen Staats 
retten muffe. Den Dompredigern, welche doch die 
Streitfrage als bisherigen Mitvorftebern der Domge- 
meinde nichts fremdes feyn durfte, rieth der Senat* 
pflichtmäfsig fich zu beruhigen und ihr Augensnerk i| 
der ihnen anvertrauten S^iorge zu Aufrechthdtmig 
und Beförderung des EinfluiTes der öffentlichen Got- 
tesverehrung auf bilrgerlicke Ruhfe und. Eintracht 
ganz und ungetheilt zu widmen* Actenftflcke 2. Heft 
S. 24. Was die Sache betrifft^ fo ftimmten faft alle 
andere öffentliche Blatter über Nicotai^s Schrift im 
Wefentlichen mit der A. L« 2L überein. Gerade das 
Attentat der andersdenkenden Schriftfteiler» fibi^r die 
der BremifchenDofligemeinde für immer von vorigen 
Landesherrn gewidmeten Fonds eine neue Dispofiüoii 
für möglich, eine andere Verwaltun^sart fQr redbdicli 
zu erkoren, mnis faft nirgends Sa<mkenner als Beor* 
theUer gefunden haben. ' Mögen nun ein paar von ih^ 
nen, jetzt als Gegenerklärer, (wie fein und gemäfsiet!) 
dem Rec. fogar eine „ wirklich bejf/jrietloße Dreifl^keit 
zuichreiben, indem tr (S. 11.) iJ^eStime habe^ Hn.lVS. 
cola^js Ton einen fehr gen^fsigten, ihn dnen mit EntrEk 
befcheidemn Mann zu nennen. Die Stellen « welcme j 
fie aus der iV. Schrift als Beweife eines andern Tons aiH 
fahren > haben entweder im Contexte ihren befiTerea 
Sinn, oder fie gehören zu den Beweifen, dafs man den 
Pelz nicht wohl ^wafchen kann , ohne ihn nkCs zu ma- 
chen, oder fie find, wie fogleich ein Bey^pVel folgea J 
foU, wiffentlichft Verdrehung der alles fich eriaubcn« 
den Vff. Die Stellen , wo fie dem Rec. Unkunde der 
Sache aufbOrdei| , hat ein ims unbekannter "Vf. in det 

11) BiuriheUung einer kleinen Schrift einiger refer«> 
mirten Prediger in Bremen, Gegenerktämug 
11. f. w« genannt. 1803. 30 S. 8* 

10 commentirt, dafs es uns., wie auch gegeowartige 
Recenfion zeigt, wieaus der Seele gefchrieben ift. Er hat 
fehr darauf gedrungen , dafs die Luthbraner zu Bre^ 
men zwar nicht als Bürger, aber defto cewifler al» 
die fich zum Dom haltende Gemeinde jdie Landesberr^ 
fchaft verändert haben, dafs der Senat zu Bremen nicht 
erft feH 113 Jahren, fondern feit der Zeit da die dor^ 
tigen ^Ielanchthonianer, zu denen damals' faft der 
ganze Rath gehörte» zu den reformirten Confeffiofii* 
ver wandten uch hielten, zwar trach der Möglichke^ 
ein überhaupt proteftantifcher, nach der Wirklichkcst 
aber ein reformirter fey,- und,daf& folglich I803. die '1 
Domgemeinde unter die landesherrliche Oben^ufGc^t 
und den Schutz einer evangelifch - refoxmirt^ Lan* 
desobrigkeit übergegangen war. 
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Von der Möglichkeit, dj^fs der Sfnät auck ^us Lu- 
' theranern rechtliob Deftehea kdniit<>, geigen die 
Wirkliohkftit rafoi^imren wollen, '*wdre nichts afe'So- 

?hisma^ Von den Anfchxvärzungen , weiche Hch die 
''ff. der- Gegeöerklariuig' wider Hn; Dompf .' Nicolai 
erlaubten, nur EibeProbe. Die Gegenerklärer haben 
(S. 11.) als Worte der Nicol. Schrift:- „Die Kraß, 
.welche die (Dom) Gemeinde in fick fühlt, vertreibt die 
Beforgnifs, dafs mantfhr ihren Kirchenfofid entrei-fse,*^ 
citirt, mit dem denunciantifchen Ausruf : y,ltt das et* 
wais Anderes, als Pochen au/rgoooPäufte? denn fonft 
kann nur das Recht fokheßeforgniffe heben?" ' Hr.iV. 
aber hatte unmittelbar nach* den: dtirten Worten fich 
zum voraus erklärt; ,j Ich nuyne nämlich , fagt'er^ die 
Kroift, felbft für fich zu reden-, felbft AusTeger des 
Tveupfaäl. Friedens zu feyn, jund die ihk* am Herzen 
lieftende Sache nichtreinem Roft&nhah&e aufzutragen** 
ii.'T. w* Diefe ^ würdige und wahre Selbfterklarung 
von der Kraft, die lAx.Uic^' bej der .DdmgemHiiide 
fand, laCTen cfeie Gegenerklärer weg, . uilterfciüebed 
ihm den Sinn ^ als ob ev auf Gewalt von Seiten der 
Donngemeinde rechne und antrage, und folgern 8.13. ^ 
dafs er „Fanatismus, Mifstrauen, HafS'Und Zwi&- 
ftracht vei'breite, fogar den Geift der Empörung ^egea 
die Obrigkeit wecke, d^ ohnehin zu den Epidemien 
Hnferer Zeit gehöre.*" Zu wdcher Epidemie gehört 
denn aber jene graufame Wortverdrehung, jene Er- 

■ findung eines Sinns, der ein Crimioalverbrechen wäre, 
kl einem Schriftchen von zweyBc^en unter den Pöbel 

' geworfen ?. Sie fagen, dafs lie'Hn. 2Vi^ Schrift vera^ 
Jckeuen. Welches Prädicatift ihrer Miishandlung jener 

\ Citation, und ihren ausdrücklich . daraus gezogenoi 
i'olgeriingen angcmdlEHi ? Humanität , Ghriftennium, 
Proteftaastismus verhüllen da<^ Angeficht». w«nn G^ 
lehrte,' wenn Geiftlicbe, wenn Mitbürger iicktoldi eiri 
Benehmen gegen ihre» Gleichen nicht verbAeten.- Di« 



i^er »nach dem Ge^e der ganzen Schrift gedeutet hil« 
"ben , als ihr einen Sinn unterlegen , der — gar keik 
Sinn fey." Kein Sinn nämlich loU in der Behauptung: 
die Gemeinde fühle Kraft» für Geh felbft t^vl reden, dea 
weftphäk Frieden ^verfteht fich, für di% gegenwärtig 
gen, Fragen) aufzulegen, fich nicht Rofen Hahnen zu 
überlaffen u. Lw. liegen, weil die 18000 Mitglieder die^ 
Kenntniffe hierzu gewifs nicht alle befäfsen. Wemi 
diefs nicht Schikane ift! So etwas von P-redigern? — i 
Gern möc|iten wir glauben« wias die 

13) Oeffentiiehe Erklärung von Bürgern der fir. 
Keicbsitadt Bremen und Mitgliedern der dortigea ' 
lutherifchen üomgemeinde, veranlaßt dureh eine 
Druckfchrift unter dem Titel: JTttrjcv Antsaort v. 
f. w. (wie zuvor) i Koi?-.. ig,4f-- 7. rSÖ4. 15 S. 8» 

hofft, dafs- (S. 7.) keiner der dortigen ReliglonsYehfe^ 
Vf. jener Gegenerklärung und kurzen Antwort ü, jF. 
fey. Auf jeden Fall haben' die 40 ünter&hriebenea 
in einem Tone gefprochen, der fflrpolemifcn fchwär- 
merifche Volkslehrer und Volksfchriftfteller, die dea 
Anachronismus begehen, fich als Geiftliche in alle^ 
zu mengen, zur Lehre und Warnung dienen kann. 
Die Kraft, iör fich felbft Zu reden, haben diefe Mit- 
glieder der Üomgemeipde .bewiefen. Sie efrklärten 
^^ ihren feftenEntfchlufs, dafs fie jede Herabwürdigung 
hiefiger Religionslehrer von der einen und andera 
evangelifch-proteftantifchen CorifefTron durch alle er- 
laubte Mittel verhindern zu wollen, und dafs fie ini 
Geifte diefes Entfchluffes nicht zugeben würden^ dab 
irgend einer unferer achtungswürdigen Domprediger 
Tierabge würdigt werde." WermuGs diefs nichtioben? 
Sie be weifen fich des Titels; FerehrU Mitbürger i mit 
welchem fie das 



. 14) Oeffentiiehe Schreiben an einige verehrte Mit- 
. bürger der fr. Reichsftadt Bremen von den Vff* . 
V derhnrzenAntm&rt (Rom; 12, 9.) 1804. 133. %. 

anredet, würdig, auch aus dem würdigfteü Mundet 
Denn fiehe, diefe fefte Erklärung half; fie Ward die 
Friedensftifterin , und das kriegerifche Friedensge? 
fchrey verhallte." Auch hatte der gute Ton jener ßür- 

fererKilärung; fogar die Rraft, aais die Vff.. diffes 
ffentBchen Schreibens jet^ felbft einen. aiirtändl^era 

— """^""^"o '^"" — ' — '' — — — ■" ' 't — ~^ — i~ "' ~~'^Ti wcniiTiTpri^ lucnl^fin * wenn xflcich in Hai'* ' I 'ii3t ufl^ letzlr 

tcn Predigern: G.^^^^^ vp^ ^h^l^ij^t^rp gew^^^^ ' 

Oldenburg, >3^Uing. l$04. 16 S, ?. ^ I ,, fiihkeit uSTÖeilhrigkert mit allej ihren gewaltfam- 

freundlichen Krümmungen ui^d Verbeugungen^ mit 
ctemMOtlio': die Liebe fey nicht l^lfch, fcn wer' verein* 
bär fcheint. Mit einem Mal verwandeln fich jetzt alle 
£im»enuikgsTorwü£fe gegen TAn.Nic. Schrift in blofse 
i^zz " Mög- 



1 

^ xe ) Kurze Antwort . jomf die. ^ngemafete \( ft? ) , ,i?«r4 
theitung der kleinen Schrift von einigen reformif- 



macht die Sache noch fchlilnnker / da SchAans immdb 
«las fchlimmftö ift; Sie muffen zwar S.'iii. den ficfa 
felbft rechtfertigenden Zofammenhang^ jener NicoJai- 
lohen Stelle eingeCtebeOi» «ro]leo,fiie aber deiioocM .lie<> 
jl^ JL Z i8o6. Zweyter Band. 
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Möglichkeiten. ; Ohnehin find es jetzt nicht die fo 
. ' verikrten Mithücger, nur die Geringen in Kellern und 
BSerbJ^itt^Tn {S. 51 ) ISnK bs , voll denen ^e Sbrgfamed 
Wfüreh^cn) d&Wic mdchfenentflarnint werden kön- 
«#». Und daher hatten fie alfo, bis die biedern 40 Bor- 
ger den Hm. Predigern, was Ee Ech felbft hatten Ta- 
gen follen, erklärten, von all jenen böfen Dingen als 
" von gefckehenen gev^eiffagt? Uebrigens erklären fie 
zvrar beftimmt, unter den BreirJfchen reformirten 
l'redigern'zu feyn ; nehn>en aber dabey, eiae We»- 
oungj welche, weil dergleiclien Männerp nicht fp 
leicht etwas handgreiflich uologifches ziigefchrieb^ 
werden darf, gegen jene Erklärung^, fp lanffe fie nay 
'menlosift, die hiftorifche Kritik zweifelhan machen' 
mufs. „Wenn unfere Schrift, fagt S.4., diefen edela 
Geift (der Duldung und Liebe) nicht athmete, fd 
wäre fie ficher von keinem {1\ jetzigen hiefigen refor- 
lnii;^en Prediger. Sie muß alfo wohl in keinem unduld- 
famen Qtl/te gefchrieben feyn ^ weil fie wirklich von ei- 
nigen hiefigen reformirten Predigern ift.'* Welche 
5enlufskraft? . Welches Zeugnifs in eigener Sache? 
Nicht .beCfer, wie der vorige, ift S. 7. der Schlufs: 
^fTennwirnun ehrlich glaubten, dafs aurch die erfte 
Schrift des Hn; P. Nicolai (welche Abficht er auch da- 
/ ifiy^hMß) ]^teygeilt;und MiCstraiien genährt werde, 
ux^d iioch mehr genährt vverden könne ^ mußten wir 
f^rade ^ir?] £efer Wirkung nicht entgegen wir«- 
j^en?** Wenn man verfichern will, ehrlich geglaubt 
zu haberf: fo mufs man nicht eine Kräfte die der 
Schriftfteller felbft für eine geißige erklärt,, als Kraft 
der FHuße^ als Empörung erregend u. L w. öffentlich 
den „Geringen in Kelleri) und Bierhäufern " (auf wel- 
'^e diefe .Einige Prediget, wie fie felbft angeben, wir- 
ken wollten) auslegen. Wäre es >e möglich, dafs fie 
im Eifer, des allzu ehrlicfa^i Glaubens jene, unmittel- 
. bare eigene Auslegung feines 'VYorts.bej Hn. N. über- 
Iahen: fo forderte die rechtliche Ehrlichkeit, lieber 
l^wie fie diefs gemeynt zu haben behaupten ) anzuneh- 
men, dals die Stelle keinen Sinn habe, als einpn, welr 
pher .allerdings verabfcheuungs würdig wäre^ in dicT 
ielbe bineii[i zu erklären. ; — - Uebrigens» nieynen die 
Vff.,. dats ^n Verdacht -gegen ihre Redliclifieit faffen 
müßte y wenn fie nicht erKiärten , dafs. fie von Hp. N's 
irfier Schrift noch jetzt eben fo denken, Sie haben für 
mle ihre fiehauptungenr Gründe angegeben, von deiien 
- keiner widerlegt ift. Wer darf läugnen, daCs fie ehr- 
Ufii^ .gk^en^ es fey keiner derfelben widerlegt!- Sie 
fipag denn widerlegen, wer die Kraft dazu hat.^ ' 

Viel von jener nöthigen Kraft . und Bündigkeit 
trat bereits, g^en fie und zu weiterer Beleuchtung d^r 
^ache felbft auf» unter der ^uffchrift: ?.•,.. 

• 15) Ausführliche Beurthtilung der klfeinen $cb?lfiten 

tänige'r reformirten Prediger in Bremen : Gi^iwu 

erktärung u. f..w., kurze Antwort ti. f. w. .und: 

•' Oeffenttiches SchrHbeü u. t w. genähiitL;. 1804* 

' ■ x67 S. 8. ' '. • •'' ' " * ■" .'.' 

deren Vf. mit; dem* Vf. der fchon ^mgezeagl^n Beur- 
dkeilung einerley Perfon ift, unTTdurch diefe Schriften 

felbft Hcli,^ Jehx fafitoupdig Ic^ttokt» .fir.Ährt 



den (angeblichen ) ün. Predigern, als Vfih. SAy. dar 
Ünwürmge und^ÜnnötliigQ, ihrgi;, d^nn d antifr Jy n 
KhfigkSt zu (%intf th } dafs » Prediger einen nambaC- 
ten Ahitsgenbffeil (und neuen Mitbürger), welcher 
immer j^s .eiJÄ liberaler. Tbßologe^nfchätzt worden 
?ey und dem bekanntlich bürgerliche Drdnung und de- 
ren Erll^tung>bef1andig ämserft am Herzen gelten 
habe» des Obibnrantisnuis» Fanatismus uxul cb^ £r- 
weckung de$ Geiftes der Empörung gegen die Obrig* 
keit, in Oner' Stadt, m fiit ier Me^ftkekumg der be. 
rUhnftßn Schrift keine unruhige Bewegung u^ahrgemtm^ 
men- worden </f*[0, befchuIdigeK, ja namenlos be« 
fchuldigen konnten."* Allerdhigs lag ja die Nicola!- 
fche Schrift vor d^ offenen Augen der bremifchea 
Obrigkeit. Wozu jenes Hindeuten? O der ungldckr 
.^igen Vielthätigkeit, welche aus vollen Backen Jb 
•kpge die Zwietracht exorcifirt, bis der bdfe Dämon 
jBO^t fijeben der fohümmften. von feinen GaGeUen aus ei^ 
nem Herzen in taufende fährt. Sehr richtig unterfchei» 
d^tS.vj'9 vde die Lutheraner bis igos. als bremi^ 
fche Bürger fich i) zur dafigen Stadt, 2) zu gemffea 
ParochialobJiegenheiten in der Stadt bey dai einftln* 
therifchen Kirchen verhielten, welche „die Ueber* 
i^acbt in Bremen > als: fie vonnals#ur reformirten Coo* 
feffioa überging, ficb zugeeignet hat," und wie 6m 
dennoch 3)^^al5 DomgemeindevondemKönlgvon Eii|^ 
land. ids 'Liasdesberren des .Doms xxnd fummns EMfcth 
pus abbipgy folglich in diefer Hinficht fflos. die Lau* 
des - und Kirchenherrfchaft änderte und' daher die 
Rechte an^ufprechen hat, welche der Weftpfaälifehe 
Friedensfchlufs auch d^r einen Confeffion der Prote- 
ftapten zufpriebt, wenn, fie unteV einen Landäfherm 
von der andern Confeffioil kommt. ' Doch fcheint es 
un^.iioch genauer undder Sache angemeflener, wem 
m^xii um alle M^deutungen abzulcnneiden, die Un^ 
terfcheidung macht, dafs. Kurbraunfchweig immittd* 
bar und ur^rünglich Landesherr und KirctienbifehoC 
des Doms und der dort von ihm angeftellten Precft- 
er und anderer Dienet war, für die aus Bremeofem 
ch dorthin haltende sDomgemeinde aber eben diele» 
mittelbar undinachihrhm güt^n ^iUen wurde, wäh- 
rend' fie, um die dbri auf iitimer fiär fie fixirtea Vmr- 
theile zu geniefseb^ avbh die dorXigen.jura ep^copaßm 
des Landesherrn eeme refpectirte. Nicht zu vermt 
fen die liberale Benandlunp von, diefem,. und dicAf^ 
kenntlicbkeit von ihrer Seite, wodurch fich ciawecb- 
Selfeitig feftes Baikdi^rhidt ' : / 
,i: Dem,iiiilrte dierÖegenerklir)er«B der Rec. in^der 
A» liL Z.^üAöii wollte f folgt der Beurtheiler Ptmkl 
fOf jPünkii<& genau und^ enthtite ' die. £rtii<^tiB%j§n 
vod Sachuaikenmnifs u. jdgl. • fo unwiderfprecUicti « 
dafs^wir ihm feinen einfichtsyollen Eifer fiir die Sache 
Ifclyenfo Bebt danken, sÜ^^Vrir feiiife Geduld bevnmdeiii. 
Welche NesckereV j ,dafe jene GegeiierklSrer den Dom 
nlöhf mishr J^tche,' fondern IMs'P^erfd^mlutiffiuatt 
der Lutheraner (^ ^6.^ ^u dennen ^jffecttirten. Mdir 
tisr Neckerey aber find die kahlen Zweifel, dnrdr 
vtdiche iGeihre Verlegenh^ Hber die' (oben ausgebo- 
bisne) fchwedflche Verordnung wegenPerpetoitat und 
Separation <ter £ird>eA- und SduuioAcb rar den. aa£ 
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immer rätificirteii Etat : zu verbergen fucbeiu Da 
fchon cfie Fragmente von diQ;fem Documenta von Hn. 
Nkalai in der Beantwortans producirt« auf diefg 
Oegner« wie Minerva's $chiJd^ zu wirken anfing : fo 
macht fieh der Beurtheiler das eigenthümliche Ver* 
dienit, durch Mktheiluilg des ganaen Documenta 
S..53 — 63«) die Authenticität über die Zweifel der 
/'erzweifeinden zu erheben. Eben fo eigenthümlich 
und wichtig ift feine S. 79 -— ^* aus ungedruckten 
Actenftücken und dem Unterhandlungsprotocoll ge« 
aogene Gefchichte der £ntftehungsart des Stader Ver- 



V= 



und Vbn dem 9 was man in dieFer Streitigkeit tue te« 
heimr Wunde nennen möchte, fpricht nun keiner der 
übrigen Sehriftfteller freymüthiger, als Her Vf. Wir 
hoffen, daCs auch diefes Uebel, feit es laut genannt 
ÜJt, wenigftens im Stillen defto eher feinen ATZt fin- 
den yvprae. Die Vereinigung der zla^eyerley Claffca 
von Proteftanten in bürgirlichir Ruhe und Ordnung 
ift zu Bremen da und anerkannt. Die dogmaüfcheVet" 
einigung wird nur durch ruhiges Warten «uFdas Fort- 
wirken des Zeitgeiftes gründlich ausführbar. Di« 
Plane zu einer T^reinigung der Kirchfprele und der 



gleichs von 1639., nach welcher der Senat aUdn, und ' Kjirchengüter aber, auf welche in manchen Zirkeln 
Dicht die den Bremifchen Staat conftituirende Qe* beym Anfang diefer Befitzftreitigk^iten hingearbeitet 
fan^mtheit, jenen Vei'gleich abgefchlölTen hat und der wurde, mufsten gerade beyden eingetretenen Senats« 



Gemeinde (d.i. hier der Bürgerfchaft) nicht einmal 
als MitQontrahenten erwähnt haben wollte (S. 77*)* 

Den eigentlichen Localeffect der erften Nicolai«» 
tchen Schrift, von welcher die wahre öffentliche Auf* 




nen Namen in den theol. Annalen und bald anch be- 
ionders gedruckten) Erläuterungen den Lutheranern 
?u Bremen den Namen einer Kirchengemeinde abfpra- 
chen, des (von der Intendantur feparirten) Kirchen* 
fonds des Doms und der Schulen läugneten, und das 
£igenthumsrecht an das Waifenhaus wegftreiten woU* 
ten.. Man^nnte diefe feit dem 13. -May 1803. in alle 
Hände gebrachten Blatter eine Lügenfchrift u. f. w. 
Seit dem 13. Jul. lafen dagegen die Lutheraner die 

Schrift des Hn. NicoUüy welcher nach S. 99. fich mit 
dem Ruhni eines wahrheitliebenden Mannes (auch 
eines Miterhalters von de^n alten, gründlichen Ge- 
Idhrtenruhm der Bremifchen Geiftlicnkeit) fich dem 
Greifesalter nähert. Die Beforgtgewordenen über- 
xeugten fich aufs neue ganz klar Von ihren Rechten, 
%ni vün-hun an bemerkte man keine unruhige Bewegun^ 
gen mehr unter, ihnen ^ da fie den Ausgang der Strei- 

.tiekeiten unjjeibrgt erwarten zu können einfahen. 
„Vie{s, fagt der Vf., ift faktifch. Diefs kann ein 
Bewohner Bremens nur dann läugnen, wenn er es 
dixrchaus laucnen will. Nie, erfte Schrift war eine 
RiJiheltiitenn. . Rec« findet diefs auch , pfychologifch 
betrachtet, fehr Wcfhrfcheinlich. Er begreiftpfycbo- 



crklarungen über diefen 'Theil der neuen Acquifi- 
tionen demTheile, welcher fich accommodiren foUt^ 
in erhöhtem Grade unthunlich imd nicht rechtlich ge- 
nug erfcheinen, weil dabey, wie der Vf. offen her- 
ausfagt, von einem Herüberziehen der grölsern Zahl 
zu der weit kleineren, vom Vertheilen der grofsen, 
freyen Einheit (der Domgemeinde) zur Nahrung der 
fiet>en kleineren Kirchfpiele, welche den Parochial- 
zwang haben, vom Aufgeben fb mancher Gerecht* 
£ame, welche die Domgemeinde als folche bisher ge- 
habt hatte, dagegen aber nicht vom gleichzeitigen 
Aufheben der pürg^rlichen Prägravationen , die fie 
als Lutheraner erdiüdpn, die Rede waV (S. IÄ5. I35»)' 
Im Kleinen abermals die alte Gefchichte aller jid/iitfcA 
vorgefchlagenen äußeren Kirchen Vereinigungen! Sic 
erwecken den Argwohn felbftfüchtiger Abficbten, 
verratben Einfeitigkeit in den Prätenfionen. der Macht- 
habenden , erbittern mehr und fpalten die Kluft wd- 
tcr, wie zuvor! 

Bey diefer innem Befchaffenheit der Sache könn- 
te die 

16) Skizze eines Handbuchs für Bremifche Bürper 
zur Prüfung über die Frage! fHe vietfindMeii^ 
gionen unter Euch? Bremen, b. Seyffert. x8^. 

135 S. 8- 
die wahre Panacee nicht gewahren, unbeachtet, befon- 
dersS.yaff. 85 ff., einige literatur-niftorifche Col- 
lectaneen in den Abfchnitten über lutherifche und re^ 
formirte Gonfeffion nutzbar find. Die früheren Ea- 



logifch eben fo leicht, wie anfangs einige'' Prediger pitel, vpn Religion überhatupt, usd von der jüdifchen, 
(wie viele Predigerzwifte hat nicht Bremen fchon ge- chriftlichen insbefondere, find weder populär genug' 
naht!^ unrirhtior i»inpn andern Uffßct vermuthen. und für ihren Localzwreck . noch, v^enn der Gelehrte fie 



habt!) unrichtig einen andern Effect vermuthen, und 
daher auch bey der A« L. Z. {zum Theil aus befter Ab- 
ficht) intercediren konnten. 

'Statiftifch erörtert S» ir4. 115., dafs fich nach 
den Copulationsliften wahrfeheinlich die Zahl der Re- 
formirten zu Bremen (wo 1744* die tetzte regdmäfsige 
Zahlung det Einwohner ftatt gefunden hat) auf la — 
13^000, die 3er Lutheraner auf mehr als. 22 — 23,000 
belaufe, wdcbe letztere fich ^e zu 4er Domkirche 
halten, .wabrend dieierft^eren^in ß^beo Kirchfpielge^ 
meinden der Stadt yertheilt find. So fehr ungleich 
diefes Verhaltnils der Zahl ift, noch ungldcher ift 
dennoch zum Schaden der Majorität der realifirte Oe-> 
aufe der co nft i tutto n e il | { iei c ho n Gered^fame» Huvoo 



für ihren Localzweck, noch, wenn der Gelehrte 

S rufen foUte (z. B. S. 52. vom Alter des fogenannten 
ifmbotum apoßolicum etc. ) , hinreichend richtig. S« 6l» 
fagt: y^jiUe Chriften, welche nicht zu den jEathoK- 
ken oder zu den Griechifchen gehören, werden /iff 
1529. Proteftanten genannt." Welch eine hiftorilch- 
und logifch- unrichtige Definition. S*70. „Man hat 
keine Spur davon . dafs Luther oder die iamtUigen Lu^ 
therifchen Lehrer Melanchthons Aenderüng im Art. 
vom Abendmahl in der Augsb. Confeffion gem^billigt 
haben.** S. saS.. fchläßt S^multanverkältniffe in dea 
Kirchen u. dgl. vor. Wer hievon irgend Erfahrung 
hatf weü^, idafs diefe die ins Unendliche potenzirte 
Zwietrachtskraft enthalten. £in fehr unzweckmäfai-^ 



IJI A.. &i* ^« L^M"*ß &40 

ges Wort entfiel. deip VT. S. 127.» dafs zu Bremen die 
eine Confeffion noch keine ihr als Eigenthum gehö- 
titf^e Kirche 1)efitze. Davon hängen ]a doch die Pa* 
rochialrecfaite nirgends ab. Das Kirch^ngebäu^e kann 
djsm Staat gehören, und doch könnte die Domgemeinde 
darin Parochialrechte zu üben die Erlaubnis erhalten; 
allerdings aber erft erhalten, wenn die kirchliche 



fäsen, worin (ich der Vf. Ui6et$ hauptiachlich nur 
ey den hochberühmten^Thatea feiner alten Helden 
von Gxandfpn, Murten u. t w. verweilt «ind di^e 

Stofsea Scenen aus andern Schriftftellern eutlehot 
arftellt Dann folgt im dritten Abfchnitt, mit dem 
Zeitpunkt der anfangenden* franzöiifcheU KevolutioD» 
die Erzählung der verfchiedenen innern Gähntnged, 



Gleichftellung von beiden Seiten mit gleichem Ernft wodurch es den benachbarten Revolutionsmännem 



und BUligk^tsgefühl gewollt und vermittelt wird. 
S. 1^4. denkt fogar an Vereinigung auf neue Svinbole, 
Hecht wohlmeynend wirdhinzugefetzt, dafs diefe we- 
nige, kurze, möglichftgute, feyn feilten. Dafs die 
9lten alt find, ift, dünkt uns, das Befte daran. Neue 
Mfürden Ja aus zwey Parteyen drey machen; die vierte, 
djurch Gefchichte und ^Erfahrung vorfichtig gewor- 
dene Claffe, nicht gerechnet, welche lieh das mög- 
lichftgute Uebel lieber sanz verbitten , und eben da- 
her auch keine Partie find. Auch Bremifqhe dahin 
felandte Deputirte unterfcl^rieben die Dortrechter 
ynode (i6i80)^^"^ ^^ lange hinderte diefe», frey 
^u fagen, was jetzt wohl der Vf. fagen kann: dafs die 
dortigen Darftellungen der PrädeUinationslehre mit 
fich fäbft im Widerlpruch ftehen. 

{Den Befeklu/^ folgt.) 

GESCHICHTE. 

' ZfiAtCK u. Bkrn : Die ehemalige und gegenwartige 
Schweiz^ in Rückficht ihrer politifchen und mi- 
htairifchen Lage gegen das jQbrige Europa^ 1804. 
Zwey Theile. 214 u. 175 S. 8- Xi Rthlr. 4 gr.) 

TQlcht ganz entfpricht der Inhalt diefes ^Verks fei« 
. nem Titel, welcher mehr erwarten läfst, als jener 
leiftet. Einer der vielen, mit der Helvetien aufge- 
drungenen jetzigen Verfaffung unzufriedenen Schwei- 
i!er IteHt liier ein Totalgcmälde der unfäglichen 
Drangfale auf, welche die ^hweiz feit der gewalt- 
famen Einmifchung Frankreichs In foine innern An- 
gelegenheiten erlitten hat, und dadurch dahin ge- 
braut ift — feine von .Frankreichs Wink abhau- 
ende Provinz zu werden. Zur Einleitung in die 
relohichte diefer 'verhängnifsVoUen Epoche ift eine 
concentrirte Ueberficht der älteften und fpaterü Ge- 
fchichte des freyen glüclUichen Scbweizervolks ge- 



Gc 



gelang, mit allzu vici^4n Glück den Samen der Zwie- 
tracht Ober die friedlichen Alpen hinzuftreuen und 
fich im Innern des Landes Anhänger zu verfcbaKea^ 
die den geheimen Abfichten ihrer Führer treu ge- 
nug dienten — bis alles, reif zum Unterjochung' 
Kriege, den morJerifchen Waffen des Directoriums 
erlag. Der. Vf., welcher ein Militair z\x feyo fcheint« 
fetzt im Anfang diefes Abfclmitts, nach der SchU« 
derung der glücklichen innein und äuCsern Lage, 
worin fich die Schweiz bey dem Ausbruche der fraii- 
zöfifchen Revolution befand, die Befchaffenheit des 
äufserft unvollkommenen Militair wefens aus einan- 
der, wodurch das Unglück des Landes beym Ein- 
bruch der Franzofen vergröfsert ward. Im viertm 
Kapitel endlich ift die Periede von der Einnahme von 
Bern an bis zum Anfang des Jahrs 1804. erzähkr 
und. zuletzt, der mit Frankreich gefchlofsne AUianz- 
Tractat feinem WeCen nach gemuftert. — Diefe 
biofse Rccapitulation der allgemein bekannten nnfe» 
ligen Begebenheiten,' welche die Sch\iifeiz ins Ver* 
derben ftürzten , beCcbränkt fich übrigens hauptsäch- 
lich auf die Kriegsvorfalle und erwähnt die ioaera 
Verhältniffe nui* im Vorbeygehn ; fo allb, dafs von^ 
Voliftändigkeit gar nicht die Rede feyn jcaiin, vndt 
es fcheint, dafs der Vf. efs nur befond»rs auf ,dio 
fcharfe Kritik des Einfluffes des jetzigen Frankreichs 
angefehu hat, welche den letzten Soffen: fallt. -^' 
Per Vortrag ift da, wo. der Vf. felbft fpricfat und 
nicht blofs entlehnt, einfach, aber derb, und, wo 
ihn fein kaltes Blut nicht, wie oft, verlafst, ziem- 
lich frey von einfeitigcrBeurtheilung und vonPerfdn- 
lichkeiten. Indefs bat die politifche Gefchichte der 
Schweiz durch diefe Schrift, wdche weder neue Auf* 
fchlüffe und Refultate, noch £bnftige.von dem bisbe» 
rigen verfchiedene Anfichten lenAalt, nich» ge* 
wohnen« / . 
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.^ . BtB^ucmt LtTSiLATuii., Lofzi^, b. Berling: Diso, poU- 
micö'thcol, Commeniari^m Vaticiitii Jefaiani c. UIU a CeL 
Paulo , Prof, Jenenß confectum , dUqiiißtioni fubjiciens. Pra e f. 
Andrea Hylander, Th. D. et Prof. rraepofito et Paßore gregU 
faöri irf Ha»debcrga ec Sandby . , . Attct. Olaus Sundin, Phil. 
Mag. etConcionatorLeg.Extraord. d. X. Jun. 1$0^» 36 S. i). — 
Di«f« Polemik betrifft Paulujs CUvis aber den JefiLaf (1793.). 
uiid Augußis Apolosie des Königs Uiiah (^ena IgOO.) ala y^co- 
Ttaia novatorum. ** ncbade , daff der Vf. nicht aqch die voU- 
IkHtidigere Reohtfeitigung» welobe ,Pauliu fflr feine ErkUi^ 



rcing in den Memorahilien bekannt gemacht bat, TergteiobM 
konnte. Gut ift es, dafs die DarfteHang, welche P, vbl 40 
Cla vis von feiner Anficht gab , ganz eingerackt ift. Dia Widet* 
.legung ift nicht unbefcbeiden « enthalt aber nichts., was ni«lu. 
ISngft bekannt und voh andersdenkenden ErklSrern in Kedi* 
nung genommen wSre. Eine der beft«n Bemerkong^en fV^aUc 
sn fey«^ dals tWÖ^H *nn foHofa von Abarbanel daich-*4>!) 
°^)^ krBftlgtr Mifimnr ^tmtfngclnd üi^eltet ward«. - 
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KIRCHE^GESCHICSTK. 

tkrtgrfitaOt Anzeige der Sekreten über die Ureit. dm- 

geSgenkeiUn in Bremen» 



Ein 



ißefohtuf» mon NuMi. 14&> 



anderes 



xeigte' die 



t^) FergUicfmng der ReformirUn zu Altona und der 
£iuang€lifchen zu Bremen. Aus dem Journal : Harn" 
turg und Altana^ befonders abgedruckt (und 
mit i^. unterzeichnet ). Hamburg. *i804. 348. 8« 

Der ärztüclifr Rath ift kurz und, wie uns dönkt, 
got:. Mögen die Regenten der freyen Reichsftadt Bre- 
men beide Coafcffimien (wie wahre Regenten, als (bl- 
che, keiner Confeffion irgend einen Vorzug geben 
foUen ) gerade fo billig und gleich behandeln , als der 
Souverain von Dänemark die Reformirtch zu Altona, 
4ie Remonftraotifcb - Reformirten zu Friedrichsftadt 
m. {. w« Um zu erinnern , dafs die Obrigkeit im Bre» 

C liehen Gemeinftaate hiezu nicht blofs ifki den Fort* 
hritten des 2>itgeiftes , . der S^atsklugheit und der 
Billigkeit u« dg). Bewe^rüude^ genug finden könpe, 
louciem dafs aus der ^itfteliungsgefchichte von der 

fewaltfamen und nur durch revolutionäre Macht in 
ufseres Recht verwandelten Zurackfetzung der Lu- 
thieraner ganz fpecielle Motive hervorgehen foUteii, 
>^ird von der letzteren eine kurze, lebhafte, war- 
nende Schiklerung von 1555 an vorausgefehickt. Son«> 
der barer VVechfel der Dinge! DieMelanchthonifchen 
Annäherungen zum Kryptocal vinismus » wegen wel* 
eher der Domprediger ^Ibr. Hardenberg isör. feines 
Amtes zu Brennen entfetzt ward , erhielten durch den 
kühnen Bürgermeifter, Dan. von Büren, welcher zu« 
nächft nur drey vom Senate und einen Prediger, Gri^ 
vei^in, auf feiner Seite hatte, und durch einige elflck- 
licn dirigirte Infurrectionen des fogenannten Volks, 
d. h> etlicher Taufende von der ftOrmifchen Minori- 
''tat, das Supremat nicht nur in den Kirchen, fondern 
auch in den meiften Amts^ und BürgerverhaltniOen. 
Gerade auf Hardenbergs Kanzel aber wurde nach 
77 Jahren das Lutherthum wieder im ftrengften Sinne 
des Stifters eingeführt. So werden oh Verfolgte 
herrfchend. Mochten fie es nur nie durch Vertol- 

Sung werden* Wohl verfteht fich von felbft, dais 
ie Anmafsungen der Väter vom Jahre 1561.9 ^o die 
Lutheraner einzelne abfetzten, fo wenii; als der von 
1^2. tt. f. w., wo die den Reformirten lieh nähernden 
Philippiften den ganzen ^Zuftand, der (remeinden zu 
Bremen mit Gewalt uinwandelten , den Nachkommen 
von i8o2..auf keiner Seite zugerechnet werden KünattU 
A. L. Z. 1806. Zwei/ter Band. 



Doch fcheint die Rfickerinnerunff , auf welche Weife 
man in einen gewiCfen Befitzftand gekommen fey , zu 
Erregung des ^Sartgefilhle und zuvorkommender Bii« 
ligkeit gegen die uuijge genug Zurackgefetzten wohl 
benutzt werden Zü cmrcen*; nur, möcnten wir wün- 
fchen, durchaus in einem die freundliche Wirkung 
ficherndea, milderen Tone, als der ift, in weichte 
der Vf. hie und da feine VV^ahrheiten fühlbar macht 
Am SchluITe giebt der Vf. feine Bemerkungen gegen • 
die fchon bekannten Erklärungen „Einiger PrecBger'" 



und einige Auf (atze in den theolog. Annalen (^r. i6. 

äf8*40.)) welche in das Urtheil zulammenfliefsen : „(i^ 
etzt auch, die Bremifchen Reformirten könnten fich 



vor den Reichsgerichten mit Epifkopalrechten oder 
andern Ausflächten helfen [ was , im Vorbeygehen zu 
Tagen , Rec. nach feiner Kenntnifs von jenen Rechten 
nicht f^ thunlich hält!], vor dem Richterftuhle des 
PttbUcums find fie doch nie im Stande, ihr Betrfigen 
zu rechtfertijeen.** Uebrigens ift dem Rec. von dezn 
rechtlichen Gange der ganzen Sache gar nichts, als' 
was er im dritten Uene ^ei^ ActeoftOeke gedruGkff 
fand» bekannt 

Well in pf^choIogifcTier Hinßctit fbr d9% ürtheff 
Aber die Entwicklung diefer Streitigkeiten die Frage: 
von welchen Eigenfcnaften das Penonale der gerad«^ 
jetzt am Dom angeftellten Prediger fej? nicht gann 
gldchgflltig feyn kann , fo fahrt Hec. noch an : 

18) Predigten , welche bey Gel^enheit der jojähri« 
gen Amts jubelfeyar des Hn. Heifir. Erhard Heeren^ 
wohlverdienten Predigers an der Domk. St. Petr^ 
am Sonnt. Jubilate 1804« im Dom gehalten wor-* 
den find. Bremen. Zun^ Beften des St. Petri WaL« 
fenhaufes. 79 S. 8. ' f 

Schon nach den drey darin enthaltenen Rredigfea 
von den Hnn» Bredencamp (der auch als fleißiger Phi« 
lologe bekannt ift), Rotermund und Nicolai geniefst 
gewifs die Gemeinde ihrer Zuhörer inhaltsreiche^ 
gründlich gedachte, t)raktifch belehrende Kanzel« 
vortrage, nach verfchiedenen Faffungskräften. Von 
dem Jubel^eife felbft find in der erften, und vor- 
nehmlich |n der zweyten Rede rühmliche Lebens« 
umftände treu befolgter Amts - und Mcnfchenpflichteil 
öffentlich bezeugt. Die rcfpectable AnhängUchkeit 
der freywiliigen , fo zahlreichen Gemeinde an folche 
Lehrer hat demnbch ihre reellen Gründe, welche zu- 

Sleich der bisherigen Regierung den Nachruhm fichernt 
afs fie diefe Kirchen- uild Schulanft^Iten nicht "wie 
Wohlthaten für Fremde beforgt habe. Ein folches 
einmal durch innere und äufsere VerhiltnÜjfo feftge- 
Aaa» ' knüpf- 
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knüpftes Band heilig zu erliakea»..jNKie wichtig, ift- ' JDas Geüetz decFona werde erfcrhopfb durch die in- 
diefs für iedeo Staatl ^uflöfenm ruft uns die Zeit- ^igfte Harmonie zwifcbeu CorrectheitJundSchöahcit." 

S' ercüibhTe . zu , ift leicht. ^Aber dem -Neuen .eben cfer Fqrm, wodurch diefe vollendet vydr de^^ Xjte w\ 
le Saiictlon heylegen, mit welcher das Alterthum ' denken Künfte ftellen durch articulirte 1 one-,'*^ocTer 
dergleichen ni^'^r^^^*^^"^^ AnfK-fli-An wja. gut ^ioem,. mH i^v ^ A ^ da r >. JB ey ihjian i i frdfi a l fo . d i e Sprachfahig- 
Strahlen k rei le umgiebt, iftfchwer, wo nicht, unmög- keit, als Anlage .des Menfchen, vorausgeTetzt. Anf 
hch. Hr. Nicolai hat, in der dritten R0cle,Hrehr wahr; - da% -VorÖjeHuÄgsvermögen beziehe fich die Sprache 
kräftig und freymathig daxgeltellt, was Kirche .und ^^das^saJA-y auf- da&, Gemhlsvermogen ulie^Spracke der 
Staat an fich find, und wasfie mit und für einander Poefie, und auf das Begehrungs vermögen die Sprache 
loyn'köniren und folien.- Möchten diefe allgBnfjcin- der ßeredümkeitt die gleichlam zwilclicjn jenen bci- 
cultigen Gr undfätze alle fpecielle und locale Rück- 
. Sehten überwiegen,. allen Streit ins Meer der Vergef? 
fenheit verdrängen, und als letzte« Refultat nichts! 
als den EntferhluTs übdg laffen : Die wichtigfte Neue-i 
rung Toll diefe feyn, dafs, mit unget heilten Kräfter^ 
Aller für Alle, das bi^sherige Gute erhaltep ,* fortge- 
letzt und zu den zeitgemäisen Verbefferungen hinge- 
leitet werdet, und diefs ^uf die einzigd unter Menfchen 
wir kfame Weife , das heifst» durch Kluges, redliches» 
fanftes Anpaffen des Künftigen an das, was fchon gel-^ 
tpnd war und ift! So, nurfo wird Zufriedenheit auf . det* Deutlichkeit» Vollftändigkeitv Treue, Ordnung 



der ßeredümkeitu 
dep in der Mitte ftehe,, und. von der Sprache d« 
lAofsren- Wofer wefentlich verfchieden. fey: AirfTdea» 
oben bemerkten Gefctz der- Form beruhe die Vofl- 
kommenheit pnd.yoU«ndHiig des Stils. : Correctheit 
und Schöhheit "der Form beltehen nicht durch, -ftai^ 
dern neben einander,' als coordinirt, uöd hetdecoo» 
ftituiren erft gemein(chaftlich die Form. Den Ge- 
fchmack erklärt der Vf. als da§ Vermögen ,- die An- 
gemeffenheit einer Form zu dem Gefetze der Form zu 
beurtheilen. Der Correctheit find die Eigenfchaftea 



!prden geboren , das VVohlge&llea d^s £ wigen Geifte^ 

an {*Ainon IVf AnrnliAnlf inripirnf 



an feinen Menfchenkindern ! 



S CHÖ NE K UNS TE. 

LsrPEiG, b. Hinrichss Stfßet/iaüfche EnctfktopHdie 

der flitiftifckiu IFiffenfehaften ; ein Lehrbuch der 

deutCchen Sprache, nach ihrem ganzen Umfangef 

•'• 'Undcili- ihrer «gegenwärtigen Geftalt; von Karl 

Beinr. Ludw. i%7itö. 1805. 3iVI u; ätö S. gr. 8» 

.(iRthlr.6gr,I . . 

, Unter den ftiliftifchen Wilfenfchaften werden hier 
Grammatik, Theorie des Stils, Rhetorik und Poetik 
yerftanden» und der Vf. Mefert diefes Comj>endium zu 
Vorlefungen ül?^r d\efe . Gegen ftände. als Refultat feiner 
Forfchungen, nach einer mehrphiigen wiederholten 
Bearbeitung aller einzelnen 'f heile der deutfchei» Spta- 
^he. Die Einleitung enthalt feine eigenthitmtiche An- 
ficht der für die Aeithetik gegenwärtig nöthigeri Ge- 
ftalt> und hält fie für äfthetiTch begründet, in fich 
lelbft feftftehendf ohne fich geradezu auf diefes oder 
jenes philofophifche Syftem aiisfchliefsend zu gründen. 
£r geht^abev* von der. Idee des Abfoluten aus, und 
^as unerklärbare^ Verhältnifs des Unendlichen zum 
Endlichen fcheint ihm die eigentliche Sphäre der 
'Menfchheit zu^eyn. Die Phantäfie, glaubt er, reali- 
fire durch die Kunfi^ und durch die Darftellungen der 
Kunlt, die abfolute Harmonie zwifchen dem unend* 
Ifchen und Endlichen, zwifchen Freyheit und Noth- 
wendigkeit, indem fie die transcendentale^ Ideen der 
Vernunfit mit einer yerfinnlichenden Hülle bekleide, 
und fie in. idealifchen Formen vor uns hinftelie. Alle 
Künfto 1 aben die gemeinfcbaftliche Aufgabe zu löfen, 
den Moff in idealilchen Formen darzuftellen; fie felbfit 
aber ftehen, als Schöpfungen der Phantafie, nie un- 
ter ilemGefet:^e des St< ffes, fondern einzig unter dem 
Gefetz der Form» Das Idealifchc ift dem Vf. das Ab- 
folute > wie es in dßr £adlichkeit erfclkeinen kanob 



und Natürlichkeit, Präcifion und Einheit- untergeerd- 
net; und zur Schönheit, die als das durch fuhjecüfe. 
Kraft objectiviite, d. i. freyjroducirtc Abfolute in 
einer vollendeten idealifchen Totalität der Form er* 
klärt wird , gehören : Lebhaftigkeit » das Intereflan- 
te, Leichtigkeit, Mannichfaltiglccit, Fatbeogebung, 
Nüancirunc, Kraft, das Edle, die Würd%,.die*New% 
heit, das Juihne, das Wunderbare, SimpUcität^ Aa» 
muth, das Naive, Sentimentale, Grofse, PathedTch^ 
Erhabene und Lächerliche. — Stil ift der geaerifchi 
Begriff aller einzelnen Fonnen für die Darfteüun^ dct 
Vorfteliiuigeh; und diefer Begriff kann nur in dea 
drey Schr^arten, der niedern, mittlem und hoViemb ' 
reanfirt werden, durch deren Haltung und Cfatraktet 
zugleich die äfthetifche Wirl;s;ung der Form felbft be> 
ftimmt werden' mufs. In fubjectiver Hioficht TerfieliC 
man unter Stil die Feitigkeit, fich' in einer Spracbd 
nach dem Geifte und den Gefetzen derfelben richtig 
und fchön auszudrücken. Ohne Zufammenhaag voä, 
Correctheit und Schönheit in der Darftellung giebt 
es keine Clafikität; und die Art der DarfteUung in 
der Sprache enthält den Wiederfchein milrer geiftigea 
Kultur. Eine kurze XJnterfuchung über die Harme* 
xvie und Verfchiedenheit der Sprachen wird von dem 
Vf. auf die deutfche Sprache b'efonders angewandt. — 
Von der Grammatik^ die den erften Haupttheil diefes 
Lehrbuchs ausmacht, . wird die Erklärung voraas- 
gefchickt: fie fey die fyftematifche DarfteSung dar 
apriorifchen und empirifchen Formen für den ricAtP- 
^en fchriftlichen und mündlichen Ausdruck ; uod t!^ 
inrer Abhandlung verbindet er die allgemeine mit der 
befondern, oder empirifchen, Sprachlehre. Sie be- 
trifft tKe Redetheile, den Syntax, die Interpuuktioos* 
lehre, die Synonymik, die Orthographie und tbVPro- 
fodie. — In der darauf folgenden' Theorie desprtAil 
fchen Siits, oder dem 'nhc^riff der Regeln, nacn welr 
chen das Gefetz der Form auf alle durch Sprache dar- 
stellbare nrofaifchö Stoffe angewendet wird, findet 
4Ra»i nacB] vorausgehender iiääuterung der Begrifie 
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von Sprachgebrauch, Sprachreiöigkeit u^f.f., die vier 
Hauptgattungen des profaifchen Stils erörtert: des 
Gefcnäfts-, Brief-, biftorifchen und Lehrltils/— r Die: 
Poem ift dem Vf. fchöne Kunft, weil^aile ihre For- 
men durch freye prädnctive Kraft des menfchiichen 
Geiftes hervorgebracht werden,, uiid in diefen Formen 
die (ubjective yjneiidijchkeit der «netifchlicben Gefühle 
(das Irieatiiche in denfelben) vtirmittelft« einer vollen- 
deten äfthetifchen Totalität verfmnlicht werde. Wenn 
nun gleich der Stoff, als folcber, nie vor das Forum 
der Fornl gehöre:- fo hänge doch von demfelben die 
Richtung des Gefühls auf das Ideaiifche, mithin auch 
die daraus entftandene Totalitat > die frey prodncirte 

S>etiiche.Form, ab. AusdiefemPrincipläJfetder Vf.die 
affification der einzelnen poetifchen Formen hervor- 
gehen: der lyrifchen , hiftorifchen, didaktifchen und 
der gemifchten Formen/ Zu diefen letztern werden 
das Uyll^ die Allegorie, das Epigramm, der Dialog, 
die poetifche Epiftel, die Paroxüe nüdTraveftining 
gerechnet. — Am kürzeften wird dieÄÄ^torti, oder 
die 'Theotie der eigentlichen Beredfamkeit, abgehan- 
dejt* Auch fie wird von dem Vf. als fchöne Kunft be- 
trachtet, weil alle ihre Formen durch eine freye pro- 
' ductive Kraft des merifchlichen Geiftes hervorgebracht 
werden , und in diefen Formen die fubjective Unend- 
lichkeit der Triebe des Begehrungsvermögens (das 
Ideaiifche in demfelben) vermittelft einer vollendeten 
|fthetifchen Totalität verfinrilicht werde. Sie wird in 
-die innere und äufsere Rhetorik eingetheilt. Jene be- 
ruht auf dem innigften Zufammenhange zwifchen Cor- 
rectheit und Schönheit der ftiliftifchen Form; diefe 
beftebt'in der. äfthetifch vollendeten äufsern Darftel- 
lung der äfthetifch - rhetorifchen Form , und begreift 
die Declamation und die Gefticulation in fich. 

Rec. begnügt fich mit diefer fummarifchen lo- 
haltsanzefse des vorliegenden Lehrbuchs, worin der 
thätige Vf. es nicht ohne Scharffinn und Eigenthum- 
lichkeit vielfacher Anfichten verfucht hat, aus den 
drey Geiftesvermögen des Vorltellens, des Gefühls 
: und des Begehrens, die Sprache derProfe, der Poefie 
Und der Beredfamkeit abzuleite«, und durch die An- 
yrendung des Gefetzes der Form auf alle profaifche, 
poetifche und rhetorifche Darftellune dem Gebiete 
fler ftiliftifchen Wiffenfchaften Innern Zufammenhang 
zu geben. Mit der Theorie ift zugleich die nöthwen- 
digUe Literatur verbunden, und fahr oft, zur gehau- 
jern Kenntuifs^ derfelben, auf des Vfs. allgemeine 
Sprachkunde hingewiefen. 

Lkipztg, b. Schwickert: Praktifches Banibuch^zur 
flatarifchen und kurfottfchen Lektüre der deutfchen 
^Ktaßiker^ für Lehrer und Erzieher, von Kart 
Hehr. Ludif\ Fölitz. — Erfler Thell, welche^ 
den Elemcntarkurfus enthält. 1804. XlVu. 40öS. 
Zweiiter Theil, welcher den zweyten und mitt- 
lem * Knrfus' enthält. 1805» X u. 406 S. •er. g. 
<3Rthlr.)- 

Es fehlt zwar feit ekiigen Jahren nicht an ähnlichen 
Hülfsbüchem, worin von ausgefuchten Stücken poe* 



tifcher und profaifcher Multerwerke entweder eine 
blofse Sammlune geliefert ift, oder diefelben zugleich 
kritifch bebandelt und cömmentirt find* Die gcgpii-' 
wärtige fcheint indefs nicht überflüüig zufeyn, und 
fich fovirohl von Seiten der Auswahl, als der ihr bey- 

f gefügten Erläuterungen, Beurtheilungen und literari- 
chen Nachrichten, vor mehrern andern vortheilbaft 
auszuzeichnen. Den Begriff deutfcher Claffiker fcheint 
indefs der Vf. etwas zu fehr blofs auf die neuern 
Schriftfteller und auf den, von ihm felbft fo benamir, 
ten, modernen Gefcbraack eingefchrjüakt zu haben, 
dem Rec. nicht fa. unbedingt den Vorzug vor den al- 
tern zugeftehen möchte, als es in der Vorredfc des 
erßen Tlieils diefes Handbuchs gefchieht. Ungerecht 
zvvar ift der Herausg. deffelben nicht gegen die Ver- 
dienfte unfrer altern Dichter jind Prolaiften ; * auch 
kann man ihm nicht Schuld gebe», dafs er die eccen- 
trifchen AuswOchfe des modernen Gefchmacks durch 
Aufnahme derfelben gebilligt oder- empfohlen hätte. 
Aberbey der Wandelbarkeit und Einfeitiakeit unfers 
deutfchen Gefchmacks, bey dem grofsen Kaltfinn ge- 
gen unfre altern guten Schriftfteller, und der pur zu, 
bald eintretenden und herrfchenderi Vergeffenheit ih- 
rer Werke und Verdien fte,. wären Sammlungen die- 
fer Art vielleicht das befte Mittel, ihr Andenken aufn 
zufrifchen, fie gehörig zu würdigen, und ihre Schön- 
heiten zu bemerken, ohne ihre Mängel zu verfchwei- 
gen. Auch würde die Kritik fich felbft an mindec 
claffifchen Arbeiten fich mit Nutzen üben; und in diej 
fer Hinficht würde vielleicht felbft die Vorlegung und 
ftrenge Beurtheilung jener Fehlgeburten des moder- 
nen Gefchmacks zur Warnung vor einer nur gar zu 
leic.bt entftchenden. unbedingten Anhänglichkeit an 
den Modegefchmack dienen können. Uebrigens ficht 
der Hesausg. fölbfl die Schwierigkeiten ein, welche 
mit feiner, ausfchliefslichen ßefohränkung auf die 
Schriften der Ktaffiker unvermeidlich verbunden wa- 
ren, befonders die Gefahr, in feinen Urtheilen dar- 
über fich blofs nach fubjectiven Gründen zu beftim-* 
men , und dabey in eine gewiffe Monotonie zu verfal- 
len. Letztere ift befonders in den Lobfgrüohen einer 
nicht immer fcharf genug nuancirten TTrefflichkeit 
fchwer zu vermeiden* Die Bemerkungen fchränken 
fich hi^r jedoch nicht blofs auf Lob und.Tadel ein. 
Sie find theils grammatifch, äfthetifch, hiftorifch unÄ 
archäologifch ; theils aber macheti fie auch, und mei* 
ftens fehr treffend, auf die logifche Ordnung des Gan- 
zen, und auf die Haltung derfelben, aufmerkfam, 
bezeichnen den Stil nach der geveählten Schreibart, 
prüfen ihn nach der Durchführung derfelben, deuten 
die Verftofse dagegen an, ^ und geben vornehmlich 
dem Lehrer Anlafs, die im Fragmente enthaltenen 
Begriffe und Sätze unter andern Ausdrücken entwe- 
der felbft darzuftellen, oder die Zöglinge den Ver- 
fuch* einer folchen Darfteilung macheu zu laffen. Diefs 
kann allerdings am heften die Gewandtheit des Stils 
oder dift Fertigkeit bilden, einen Gegenftand von meh- 
rern Seiten zu betrachten , und ihn auf verfchiedene 
Weife darzufteUen. — Ueber dje Beftimmungsgründc 
zur ftatarifchen oder zur curforifcben Lefung erklärt 
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fich der Vf. in der Vorrede det^erflen Theils auf eine 
befriedigende Art; ancK wird man leicht mit Ihm 
Über den Nutzen einverftanden feyn, welcher fich 
von einer fo angefteilten Lefun'g und Erklärung deut- 
fcher Cia^t^er nir das Studium'der alten Sprache und 
Schriftfteiler erwarten läfst; fo wie diefes filr jene 
an^ugoare Vortheile gewähren kanxu 

« 

Schon der Titel diefer beiden Bände giebt es an, 
däfs in dem erflen auf Anfänger , im zweiten auf wei- 
ter ausgebildete Zöglinge Hinficht genommen ift 
Der ^t^e^teTheil Uefert daher gröfsere, vollendetere, 
dem Stoff und der Form nach fehr verfchiedenartige» 
und bey der Interpretation mit gröfsem Schwierig- 
keiten verbundene Stttcke, aus 47 verfchiedenen 



SchriftfteUem entlehnt. Auch entlialten cfie Einfei^ 
tungen in diefem fweyUn Theile ausfahrllchere Cha* 
rakteriftiken der Schriftfteiler und uinftäadlichera lite* 
rarifche Notizen, die man grdCstentheils treffend t^nd 
richtig genug finden^wird. Sie zeugen von vielem Flejljs» 
fo wie die meiften £rläut^rung«i und UmSchreiban* 
cen des Sinnes, einen glacklichen ScharfSnn, und die 
Bemerkungen idber die Schdnheiten-oder Mängel der 
Darftellungsart und des Ausdrucks einen gebildetes 
und reifen Oefchmack verrathen. — Um abri^ens 
den Zöglingen den Ankauf diefes^ Werks za erlei'ch« 
tem , hat der Verleger die in d^m erflen Theile- def* 
felben enthaltenen Stücke, ohne die Noten» unter dem 
Titel i Sruchßücke ms din Klaffäurn dir deutfchsm JNs* 
tion , auch befonders abdrucken lafTen« 



1 



«Mtoi 



^piM 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RtCUTf^lLAHliTHtiT. ^ößo6k fOL Leipzigs ia ComnL 
b« Stiller : DU SueceJJion der Kinder in alit Laßute und Stmtnm* 
guter ift, keine gemeinrechtHohe , /ändern eine diejen Gutem 
eigenikUmtiehe Erbfolge , rquOf, Adolph Feli» Hemriek Poffe* 
er deotl. Prcufefror aar Rechte ^inf der kSnigL PreuCj. , Fried«- 
rieh Alexanders UniverfitSt in ErUngen. I805. 74 S. 4. 

il2 gr.) * Oiefe 'Schrift ift simichft gegen den Ho. Poft- 
ireccor Hennenumn gerichtet, der In fetner Abhandlung aber 
tl. I^' 45*. end die Defceadentenfolge^ in Lehnen «nach Longo- 
iMirditeben Rechten die Gemeinrec^tlichkeit diefer Erbfolge 
Zii seigen gefacht , und hieraus die gefetzliche Verbindlicn- 
lieit des Defcendenten , das Lehen und die Erbfebaft anxn« 
nehmen oder 'beides ensEufchlagen» abgeleitet hat. Der Vf* 
de^ geflenwSrtigen Schrift, will nun darthnn, dafs bey der 
8ttccef non in Stamm • nnd Lefangüter daa Recht der Defoen- 
Acnten snr Erbfolge nicht von dem letzten Befitzer/ f>ndern 
von dem erften Erwerber herrühre , mithin fo wenig von dem 
erftern auf eine .willkarliche Weife gefchniälert, a% an die- 
felbe dieeeftimmtmg des Erbrechts feibft von ihm ans gerech- 
iset» eekntipft werden HkiSnne. ki der Aiisführang hat er et 
tu nacnft mit der Lehnsfolge sn thun. Auch gelten nur, von 
diefer» und zwar nur von der D^fcendentenfolge des Longo-' 
Vardifcben Lehnrechts» nicht von der Succeffion in deutfrbe 
S(ainmg3ter die poiitivrechtlichen Grunde, durch welche fielt* 
nemann feine Behauptung unterftiltzt. Weil der Vf. aber an- 
nimmt, dafs die Sammlung i^ Longobardifchen Rechts keine 
andern Orundfätze lehre, als diejenii^en, welche in Abiioht 
der Lehen in 'den übrigen zur frankilclien Monarchie gehtfri* 
gen Staaten «gaUen , uild dafs diefelbe die deutfohen Grund« 
fätze von dem Gefammtetgenihum fowohl in den Hauptprin* 
cipien als in den Folgen ans demfelben geltend gemacht, und 
das darauf beruhende Reveoations - und Retractsrecht aller 
{liachkommen des Erwerbers den Kindern 'wenigftens uir- 
gcnds ausdrücklich entzogen habe: fQ entwickelt er den 
Gang, den die Erblichkeit der Lehen in Dentfchland fowohl 
als m der Lomberdey nach feiner Meinung genommen» hat 
(wobey "wir jedodh aus der bekannten Stelle V^ppo*s, da He 
iKTohl nicht von einer fchon I025* zu Aachen. für Deucfchland 
diefftfalls gegebenen Verordnung fpricht, die frühere gefetz» 
liehe Sanctionirung des Erbrechts der Defcendenten in Oeutfeh- 
land nicht folgern müchten.) Daneben erlnutert der Vf. den 
Begriff vnn Gefammt^* Eigenthum , der nach f • 4« in dem 
^Rechte** befeeht, ^w^elches den Beficzer einer aache^verhin* 
^ert, über diefelbe weder bey feinem Leben» noch nach dem 
Todb dilponirea zu kennen« £r beruft fich «üf eine Reih* 



filterer dentfchen Lehn and Atlnd betrelfeniMi <lefme. wil* 
che die Gilltickeit der Veraufserungen aus der Familie an di« 
Bewilligung derjenigen binden» die sur Zeit der VerSiiße* 
rung ein von dem Erwerber herrührendes Recht zur Erbfolge 
haben. Weil ;edoch das Longobardifche Lehnrechf melirere 
Beftimmungen enthalt,, die mit dem deottchen L»ahnrechie 
des MittelaUera auffaltend contraftiren , und dabef wo nicht 
für die Univerfalitat der Defeendentenfolge, d*ch w^eni^Ctene 
für dre Verbindlichkeit der DeTcendf nten , die auf das Lehn« 
(ich beziehende Handlangen ihrer Afcendenten fich gefailefl 
zu laffen, ziemlich deutlich ztt fprechen fcheinen: lo XocbS 
der Vf.» den daraus fich ergebenden Folgernngen dadurda 
an begegnen» dafs er |ei}e Beftimmungen entweder als Ana« 
nahmen von der Reget betrachtet, die theile« wie 21. P. 31-^ 
für eigf'nmächtig nnd zweckwidrig zn halten Seyen, theiim 
auf allgemeinen politifchen Gründen beruhen» oAea datt c« 
fich bemüht, diefelbe ans dem Lehnstexte heraus an exe^a« 
firen. Wir Wollen nnn nicht in Abrede ziehen , data die|a* 
nigen zu weit gehen, i^elche nichts als remifeiie^Raebt im 
der Longobardilchen I ehnsfolge erkennen wollen. Indeflen 
ift doch auch der durcbgrei&nde Einfhifip jenes Rechts anf 
die Bildnng diefer Erbfolge nicht zn verkennen , nnd beten* 
ders an dem RenrSfentationsrechte » und an der Sönderoaf 
der Brüder und ihrer Sühne von den entferntem Smtenver« 
wandten fichtbar. Die fiefogntlj der Afcendenten iber, sn^* 
Nachtheil ihrer Defcendenz Über das Leheh zn verfögen« 
vrelche den Entfcheidungen der Lehnstexte IL F. 30. 2^>. f. 13* 
50. 8S n. a. zum Grunde liegt» wird feibft dur«a die Ans« 
iiabmebeftStigt, welche I F. 8* von der Regel macht. Det 
Vf. will zwar in der Hauptftelle, nämlich dem Texte 11 P. 391 
unter dem Ausdruck agnuti* gegen den herrfch enden , and 
im Texte feibft kurz nachher unveakennbar befolgten Sprach« 
gebrauch . nnd ungeachtet des n^er bezeicknenden ZnTatae% 
euch die Kinder desMregen mitbegriffen «w^inten , weil I F. 5. 
f. I. entfchieden wird, dafs derjenige; ein den dae Lehem einjl 
durch Erb/elge geiengen ftill ^ den iUifpruch an dalfelbe ver- 
liere» w^enn er in die Belelinung eines dritten einwiZloi; 
Allein in diefer Stelle foll nicht beftimmt werden , weia ina 
Lehen *einft durch Erbgang zofallen folle^^und wer einzuwil- 
ligen habe , wenn die Verdufsernng eültig feyn föll » fendem 
es wird blo(s eine von den Arten» den Anfprneb an ein Le- 
hen zu verlieren, namhaft gemacht. 11 F. 39. bingeean ilt dn 
eigentliche Sitz der Materie. Aus diefem Texte anuTf alfe def 
anderi'ei'laatert wer4en» wbt iMtgakehrt» 
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BIBLISCHE LITERATUH 

; HAMBxritQ , b. Perthes : Hiob. Ein religieufes-Oc- 
diiht. Aus^ dein Hebräifchen 'neu überfetzt, ge- 
prüft und erläutert von Matthias ffmrich Stuht- 
mann^ Kat6GM:en am Spinnhaufe in Hamburg. 
1804. 224 S. (Angehängt find exeeetifche u. l(ri- 
tifchev^nmerkungen.} 138 S» 8-' (inthlr. i6gr.) 

Wir haben zwar keinen Mangel an fchätzbaren 
Ueberfetzungen dieCes vortrefflichen Ueok* 
mals d^s hebräifchen Alterthums; auch haben ver- 
dient volle Philologen fohon 'mehrere Male öffentlich 
Seäufsert, dafs es vielleicht gerathener feyn möchte, 
afa^die Freunde* und Kenner des Bibelftudiums 
ihre Erklärungen einzelner fchwieriger Stellen dem 
Publicum mittheilten, £s, wo fi^ fich mit Bear- 
beitung der Urkunden des alten Teftaments befchäf- 
tigen, fogleich voUftändige Ueberfetzungen in den 
Druck ausgehen'^ liefsen. indefTen bej emem, auch 
rtach den jetzigen Aufhellungen, die wit dem fcharf- 
finnigen Fleifse eines Sckuliens^ Michaelis^ Hufnagel^ 
Schnurrir^ Eichhorn u. a. danken, imnäer noch mit fo 
vielen Schwierigkeiten der Auslegung verbundenen 
Buche» wie das Buch Hiob ift, kommt jeder Verfuch, 
jttler neue Beytrag nicht zu fpät. Auch verdient ge- 
i^ade Hi<)b eine voTlftändige Verdeutrchung« wegen der 
anerkannten grofsen Schönheiten, die diefem Werke 
eigen find, und zwar eine Verdeutfchung, die bey 
den grofsen Fortfehritten uitfrer deutfchen Literatur 
in der Kunft, alte Werke des poetifchen Genies auf 
«nferm Boden zu verpflanzen , eben diefes Buch auch 
2u einem Lefebuch für das gröfsere Publicum eigne. 
Der Vf. diefer neuen Verdeutfchung hat auch den letz- 
ten .Zweck befonders vor Augen gehabt; er hat mit 
l^iebe und Ernft, und wir dürfen hitizufetzen, ausge- 
rüftet mit Spi-ach - und Sachkenntnifs , fich feinem öe" 
(bhäfte unterzogen ; er hat fich bemüht , durch einen 
möglichft gedrungenen Ausdruck, durch räi gewifles, 
der Urfehrift folgendes Sl^nmafs der Zeilen , durch 
* fortlaufenden Rhythmus und forgfähige Vermeidung 
«UeS Holprichten und Unfaarmonifchen, die Eleganz der 
iufsern Form einigevmafsen nachzubilden* riun ift 
es an dem, dafs man von einer Ueberletzung aus einer 
dem Genius unfecer Spräche fo giemz fremden Sprach^ 
'"und zwar eines ihrer wenigen auf uns gekommenen 
ikeften Werkes, nicht das fordern kann, was man 
ibn einer Verdeutfchung eines der khflifchenProducte 
d^ griechifcheh oder römifchen Alterthums jeiet zu 
fordern berechtigt ift; auch, dünkt uns, muls mit 
Recht unterfchieden-werdefl zwifehen dom EigeothOtta* 
4. Z. ^. i8o6. ZwigUr Somit 



liehen eines Schriftftellers und dem Eigenthümlichaoi 
der Sprache y nicht gerade feiner befondern Sprache» 
in der ex fchreibt. Wenn man, worin unrre jetatigen 
Theonften der Ueberfetzung von der ftricten Art» 
wie Rec. dafür hält, oft auch bey ihren Anforderun« 
gen an die Uebepfetzer xler Griechen und Römer zu 
weit gehen , fich bereden wollte , um den Geift eine» 
Autors ganz zu erfaffen und darzuftellen, muffe maa 
ihn auch felbft in den idiotifch^n Formen feiner Spf a-^ 
che wiedergaben, und diefes dann namentlich auf eine 
Verdeutfchung eines hebfäifchen Dichters anwenden 
wollte: fö würde man freylich yb das feltfamfte, dabey 
miverftändlichfte Werk zu Tage fördern. Von einem 
folchen Gefpenft hat fich unfec neuer Bearbeiter de» 
Hiob nicht irre führen laffen, und wir danken es ihm» 
Man findet Treue, fo viel diefe bey einem, der Natur 
der Sache nach, mit fo vielen Sprachfchvvierigkeiten 
umgebenen Werke möglish war, und hört den orien* 
talitchen Dichter , phne dafs diefer ins Moderne para« 
phrafirtift; aber die auffallenderen Idiotismen, deren, 
wie wir uns erinnern, dem v^ackern Michaelis in feir 
her freylich auch nicht genug von poetifchem Oeifte 
unterftützten, fonüit wegen der Anmerkungen fo 
fchätzbaren Ueberfetzung manche entfchlüpft find^ 
find, wie billig, aufgeopfert. Der Vf. hat nicht ohne 
Dichtersefrthl, ohne das kein Dichter gut überfetzt 
werden kann , überfetzt ; nur zuweilen bringt *der ge* 
wählte freyere, aber kürzere Jamb eineMonotonie.her* 
vor, die dem Ohre widerlich Ift, die man in den Her- 
derfchen Proben , auch in *der Kchhornfchen Ver- 
deutfchung, in denen der Gang des Rhythmus mehf 
dem ausgedrückten Gefühle fich anfchmlegt, ja felbft 
In der immer mit grofser Achtung zu nennenden Lui 
. thcrfchen profaifchen Verdeutfchung nicht findet. Du 
es doch vergebliche Mühe ift, worauf unfer Vf. in* 
defs auch, nicht ausgeht, ein beftimmtes Sylbenmaft 
bey der hebräifchen Poefie herausklügeln zu wollen , 
und diefe Naturdfchtkunft, fich blofs dem Gefühl 
überlaffend und die Wiederkehr kflnftlicher Fo'rmetI 
verfchmahend« blofs in ihren Affonanzen und dem Pa« 
rallelifm ein Subflitut desTonmafses zu haben fehlen: 
fo ift vielleicht alle Hindeutung auf ein mögliches be- 
ftimmtes Sylbenmafs bey einen üeberfetzy — wir re- 
den hier nicht von einem freyern Bearbeiter — > ein 
Mifsgriff. Ja könnte man fagen : Luther hat blofs 
darum, weil er Überall mehr auf den Hauptton der- 
ausgedrüd,<ten Empfindungen \xnd vorkommenden 
Schilderungen feines Originals Rückficht nahm» und 
diefe, fo weit imd fo jgut er den Text verftand, mit 
Energie und Gefühl in wohllautender würdiger Profe 
ausdrückte^ die meiftos «lor aeveca jamhifir enden 
Bbbb Ueber* 
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Ueberfetzer hinter fich gclaffen. Man vcrgL' z. B. fei- 
ne fchdiie Darftelluog der Befchraibung des RofTes 
K. 39, aa.: Kannß du dem Roß Kräfte geben oder fei- 
nen äats zieren mit feinem Gefch'ey: Kannß du esjehrek- 
Un wie die Heufckrecken ? Das ^ Preis fein&r Naje , was 
Jchreeklich iß. jEsßrampfet aufaem Boden und ifi freudig 
mit Krqft und zeucht aus den Geharnifchten entgegen; 
es fpottet der Fu¥cht und erfchricket nicht , und fUusht 
vor dem Schwert nichts wenn ßleich wider es klingei-der 
Köcher und glänzet' beide Spieße und Lanze. Es zittert 
mid tobt und fcharret in die Erde und acitet nicht dcK 
Vrommeten Hall. IVenn die Drommette faß klinget: 
y^richteshui! uvd reucht den Streit von fem, das Schreien 
der FUrßen und jauchzen. Diefe durch ihren Nume- 
rus herrlich maleude Profe nimmt fich in den kleinen 
Rhythmen , die der Vf. wählte , folgendergeftalt aus : 

Gabft du dem KriegesroITe Muth 
Und fchmndktefc feioea Hals mit Schaner, 
' Vnd machrt e# fpriogen wi« di» Henrchreck'& . 
S«*!» prächtig Wlfthera wi« erfrhutcerndi 
£s f tarn pft d!en Hoden, froh der Kraft, f 

Entgegen Jchreitet et den Waffen , 
Und lacht der Viircht, u\id zaget nimmer 
Vnd kehret nie vor Schwer(«,rB um» 
Wenn über ihm der Kficher klirrt* 
Wann biitsen Speer ond Lauxei. 
ilit Zorn und Toben flie^t*t heran » 
Und rnht nicht, die Trommette fcholl, 
l'rommettenrchall! Hui riifu darein*. 
Und wittert ferne fchon die Schlacht» 
•Ber FOrften Zorn nnd Feldgefchrey. 

Ohne den Werth diefcr metrifchen Ueberfetzung su 
verkennen, möchten wir doch, der Lutherfchen den 
Preis vor ihr zugeftehen; auch ficht mau, der Vf. 
faatzte Luthero dabey, wie er diefs oft thut, und man- 
che feiner alten kraftigen AusdrQcke beybehält, was 
wir ihm zum Lobe anrechnen , und andern Verdeut- 
Itchem der bibllfchen Denkmale Wenfalls empfehlen 
möchten. Es ift rielieicbt unfern Lefem nicht unan- 
genehm, noch eine Probe, in der Zufammenftellung 
snit der geiftreichen Eichhomfchen Verdeutfchung, 
-ausgehoben zu fehen. Wir wählen dazu den Anfang 
der fchönen elegifchen Ergiefsung aus dem I4ten K.» 
und bahnen uns dadurch zugleich den Weg, von dem 
philolpgifchen Werthe dxefer neuen Üeberfetzung ei- 
Zulagen« 

Stuhtmann^fche Uekßrf S* 109. iia 

Der Mcnfch ; der Wei besfoho , 
Hat wenui fege , viele Noeh , 
Auffchiffat nnd welkt er, eine Blume ^ 
Entffieht, ein Schatten, unbeft^'ndiaL 
Und Mtri^tt folchen fpiiht dein Augex 
Den flehrt.dii int Gericht mic dirf 
Sind feine Tag^ fo 4>efchriukc, 
Haft du befiimmt der Monden Zahl, 
Und Ziel gefteckt, nicht za verrQckeQS 
80 blii^ke we^, damit er ruhe» 
Alt Söldner einen Tag fich freee. . 

' Dem Baume bleibet wohl «fie HoffauAf » 
Gefüllt, aarh wieder au fzu {Truhen 
Und neue Scbfirilinge zu treiben. 

Ihs^^nnelMif jMi'il»d«ft akmir • • ^ 



Der Stamm mag in der Erde fterbett; 

Vom^ Duft dea WaXTera treibt er wieder ' 

Und' bildet Laab, wie neä gepflanzc 

Doch ftirbt der Menfch , /• liegt rr moH : ■ 

£rblafat der Brdenlohn , We oauvt f 

Daa Waffer fcHwindet ans dem See, 
Der Strom vertrocknet und verfiegt^ 
So liegt der Menfch , er ftehet nimmer» 
Erwachet nie, der Himmel altre, 
riicbta rflttelt ihn aua feiaem SchlaL 

Eieiko'rn^fche ütberf. (AUgetik BiU. d.-b. 'L. 

IV. St. S. 636.) 

Ein Mesfeb, vom Weib gehören t ' 

Hat vreoig Tage und der Schreeken' vi^el 
Wie eine Ulume geht er auf» welkt« 
Wie e^n Schatten fliehet er und bleibet niclil; 
Und gegen einen folchen dffneft du dein Auge* 
Und lahrft mich ina Gericht mit dir? 
Kann denn ein Reiner vor Unreine komment 
Gewifa nicht einer (ift von Mangeln ^f)» 
Da feine Tage abf emeffen find , 
Und von dir felbu beftimmt ift feiner Monden ZaU^ 
Da da fein Ziel ihm feftgefetzj^» 
Daa er nicht uberfch reitet: 
60 blicke ureg von ihm; damit er rnhe , 
Dafi er fich doch , wie Tagelöhner» /einee Taget friBaeJ 

• 

Ein Banm, wird er gefallt^ bat doch noch Hoffnnn^ 
Dafa er aufs neue grü^e. 

Und ein Schöfsliag nach dem andern aut ihm treibe« 
Wenn in der Ei'de feine Wurzel altert. 
Wenn in dem Staub fein Stamm erltirbtt 
Vom Duft dt» Wafferf fcHlIgt er wieder «at. 
Und treibt, alr war er neu'gepßanzt. 
Aber ftirbt der Menfch — wird er bingefcreckt •» 
Ift der Menfch erblafat; wo ift er nun? 

Die WafCer fchwinden auA dem Meer, 1 

Der Strom vertrocknet ond verfiegt: 

So legt fich auch der Menfch, und fteht nicht wieder anV« 
Ria der Himmel nicht mehr ift, erwachen fie nickt wieder« 
Und werden^nicht ant ihrem Schlaf gevsreckc 

Man- fieht aus der Vergleichung : Hr. Stuhtmann , der* 
befonders auch in den lijrldärungen feinen Vorgänger 
mit freyer' Prüfung benutzt hat, >var bemabt» voi^ 
zaglich durch Gedrängtheit und Wohlklang die Eicln 
horn*fche Üeberfetzung zu übertreffen ; aber die ' 
dige Monotonie ftört auch wieder hier , und ^ 
horn'fche,'was fie anch, wenn vom, Abdrucke des 
Geiftes die Rede ift, der im Original webt, denfelboi 
nicht ganz erreicht, drückt doch den elegifchen Ton 
etwas beffer aus ; beffer als beide aber das HerderYche 
Fragment im : Geifte der lif/n's Poeße* 1b der Stuhl* 
manu*fchen Üeberfetzung beleidigen befonders nodk 
die zwey Curfiv cedruckten Zeilen : fo liegt er matt: -». 
wie dann ? Dafs bey m erften die Michaelfche Punelua^ 
tjon, der ^uch Eichhorn folgt, u)Hn;; befolgt ift, bil- 
ligen wir; aber das hinzug^etzte matt fchwächt dea 
Gedanken* Eigentlich ift der Sinn: j^Jo^werd er und 
bleibt er hingeffreckt.^ der einfacher fo könnte ange* 
deutet werden : fo liegt er hmgeflreckeU Den anderm 
Sticbos möchten wir geben : fo ^es ^sus mit ihm; daa 
Wort is^ würde .vielleiclit beffer durch Unmk$ g«^e^ 
bea worden feyo. Eimes Tages (^Rsdttaßis)j£t in 3a^ 

StuhlsKL 



. * 



w.-»lin. Uebat cTeudicIier ds in 'der Eichlfcwrrfibbeov BfäBkopfbiiehrmilißt'' — mt^yiomÜ^Htms ^ quam 

. und' bildet Laub wk neu gipflau/xt, ebepfalls W&r -ftis |»iü«* afminus.4:or: aecipiit* ^ ^ (in <Hifefer Bedeutung, 

die Eichh. — rf^ Himmel al^e {der V f. Üeft.iait JVJio wird das doppelte t von ihm cenommött $.07. Antn.). 

•' öhaelianSa, f. die AniDu S. jifc), wo. die Worl^: ofl nicht gewÄ^l, w«lLdasiSprücWortwöderJtil$'ejn*föt^ 

iwrA ausgeiaffen fiud>; ift i» der ßtwWav, UÄdeiMjfcfe j chee er^wei^a ift, notrhottberhauptoriemadifchfcheiDt,: 

. ' auch das iiichh.- Wr ~ -r- .widerfteht. • Pafc ii^dfX«^ und die obiäl angetfebeheErkllirmo^''^ iieitoriicher' 

Hr. Siahku. den ^ten Ver$ weggelaffep, dw niaii bjsjt »ftj . uqd .Weit ifaehr»'iii.ilen. ZulamUeifhong pafetJ 

• fidbA. lieft, könnte auffallen, weöUep vns den,Onaedl Jüiöfe gftton>ihaupääcfaiicfa:iln; Pgi^£i flWh» i ii Tgr an,^ 

davon nicht in der ^pte ang^^ben hätte^ £r lagt» der in leinen Ammaäu. ad^ auvwtam tocq^Iobi fvXcx I. 

diefe Worte imtcfbreehen den Zwfammönteoff, und S.ia-713. (lySiAütterldiete^SteUe wdttjdas nieifte» 

hätten ganz das Anfchwfitoer feQnia)en.,Qlcjfe Lipilt vpri^reitet hat .£s fcheint^ nnfervVfi habe- 

Seh vom Raiide-in dl5i)!TMt,m;8'ch,teiyeripr«pi,faat<5a*^ cfe^le, tri?ftlH?heö-Bäüieirkiingenr'Mi<*t ^g^^ dtfnoJ 

Wir finden dieie iMuthinafc.üög zu. ;tvUtt^ftrlicbi vm A^^^findentiic.nicgendltiAhrtjiibennUthttoh wohl^ 

» io eher» da die Wor<e ^ 1 ;cW)?fe nach der. Eichbfir^-. ^g.d»ugi, wi»il £e ih»: if UsuftenXage uiehl: au Gek; 

"fchen, wie uns» dünkt, richtigen Uebörfeljungfebp: hi^ie &and^^ fim l^jteo Kap/ÄeilOgfeuiil d«r Vf.bejff 

gut in den Zufammenhang «ingreileH* . ' : einer andern fidliwierigeil Äelle 1^. 14. -*- übeff di«': 

Da wir hier den phiiologifcfceW WeY* «*fer ^^^^^^f^^^^^T^tlf ^^^^ 

üebeto ng berührten? fo fefen Wir n^hfotgen.. J!^ ÄÄ?'^'.'^^^ %rCU^worthche.R^den,|M*^^ 

des hinzu/ Rec; hat mehrfereAbfchnittenitt den-Aus^i a#Q,gßg«i»*at...,i r f s.. .. 1.». .. «^^ x , 1 




..... .c^v 2ffr^^t^,wil^ doabjr> Den Paralleliemut hat«der Vt. 

In iden Anmerkungen .&^«)>hemerkt det yü. f^i;}ficiiy«fU>e4F Äftdicf^r imolier ein ficHeiv Leiter«! 
dlÄ Eichhomfche Ueberfel2uo€ Cfilbfl der. Z>ffmitfitf: an^'troUdeiti^prachgelMraiich? Witglaii^b«aiücht^^ 
wUrdi ßt^irkäumin und den fifschßi IMgtiir zßl^ mdk daff^die^^r Etyjtji^olQgie Jjyacdi iebr entfernte Bedeu^^^ 
munfchiuh werden) fcheine. ihm ehen, fO unverftandr: tting S^o!,^ von dem WtMfte p*OT fich erweiGein läbt;^ 
lieh, als unvereinbar, mü dem hebräifohen: Tex^ß;. vidm^^F/dftptBir-WQhf .•»V«bä au£'die.foH&F von anderoi- 
£)ie UnverftändUchkdt d% Kiohh^^jnfchen Uebe^^ m&^V^^VMm^^.iiff^^^^pi^A''*^ 

fetzung liegt vvohl blofs darin ;>djifl.:der. Vf.. ^^s Sub*. cbß. rfmd, nich^g^ JUdm^': e^niftalxeulaufgwUafeHiih 
ject zu dem Pronomen/^ niaht^fi^edrückt bat.. . £s tf^arU fifiduP^k Leimnhaufin^ wie J\ec* dm ganzea^ 
bezieht fich nämÜch dielesyi^ anf d> f^4^llkotnm^nhfUe^^ Vekß ^^^kjjäjct»'. Ueberhauptfehtiat derW:.!^^^ will««> 
4is ^erßandes des AUmackUgeu im 7. v.»: inr^ aber z% kvirlich jifiid^RfAnnahmeider Bedeutungen der Wbrtar^ 
weit emiemt ift (die aucb der finfäkigl^ ^k^nnen^ zi^ VVei^ zu. gehen «^ und das .eben durcfar den Paral«^ 
mülte« .wenn Gott öffentlich we- vor Volkaverfgmm-^ lelism i^pd.di^ Verwandtfchaft de« Begriffe jeeteitet*"^ 
lungen die Menfchen' richten und die jUiri#pt«e|^ Spift eiic^/in dem 13« Kap. v* 5. pHri/lEh^: Ekre ge*i 
warum er Böfes über diefen und jenen verhänge, er- ueiipfixn^n^ welphe Bedeiltun|,j ähgnleiretiardn des gei? - 
klaren wölke). Weil gerade zunächft bej Eichhorn wohnlichen ( Sicherheit ^ Sihi)^ doeh zvl entfernt - 

die Acctdative du-BöfiuLrJlu yirkrichf% (ir . kiMt Aii fffhnint ^.^.^ >*> . 

Bofen er bemerkt die y erbrechen) vorausgehn : fö kann Auf Unalack Schande» 

leicht, aber doch nur für den crAea Ablauf,, die r . Aof WoiUtai^d Ehr». 

Zweydeutigkeit entftehen, als ob das Wörtcfaen: fii^ t)^ |Ü wS" mit Dathe u. a* gelefen wird fttr T»A 
hierauf fich bezöget was dann freylich. einen, feltfa- (weil die Lampe doch hier i|icht ^ ibti^ipi^vOxte ift) 
men öder keinen Sinn gäbe. Weniger vereinbar, mit billigen wir ganz; auch jft nvisftT^Via der Sedeutnug*: ^ 
dem Texte leheint btois bey der Eichhornfchen Gkm»^ Ehrs weit beffer, als die Eichhornfebepebpr^« 
Ueberfetzung der zweyte Stichos ,,4krfmhfle^L»ug' fetzung „Hoch den Gedanken der gljkkUchen ^"^ was 'e?? ^ 
imt" vonM'^'^^r; denn nicht (bwohlBild eines £^e* nen. ziemlich matten Sjnn.giebt. J^iels ausgehobenk^ 
eben Lausers als eines ftörrigen ungelehrigen Men- wird dasjenige beurkunden können , was wir vofliiV 
Cchen fcheint der junge Waidefet irt^s *^^y , entCpre» dem Fleiise des V£s.r und dem Wertii feiner Arbeit ge«^ 
chend dem Bilde im e^en Stichos 3*1^ utjm (Hohler, rühmt' haben, ^och ein jpaajf Worte haben vrir zu 
oder wie S\uhtm. gut gesehen hat,, feicnter Kopf^.^ fagen von der Einleitung, die fich (Iber Ziyeck und 
Wir geftehn.dafs-imsffieyeberfetzuUgdel^J^ Plan Und AlteY deS*Buch$'I^ipt^,^rftr.eqk£ , De^ Vf. , 

maaii, der die Worte als eiii Spruen wort nimmt, die&s Gedichts fchildre, meynt är. iS^ttMma^,''ei^ 
^ekir wird das UnmSglichi tuögtuk^^aU^d^^ sim . v m m m m ^ n u m m a l a cum fortunacomfofitum. Zweck 

und ' 



jT^ 



ufid Moral 4dUlbim\hfm -^ & wamen Tor Üsai i 
MafetralMt ai» <to: V0r£d&usig (S. lo;), und uns zu. 
Ipbr«n, ^«ie JCcbr wir UrfacheihabeD, diefen Glaube» 
in im$ zu bewaHreo;« ; Das BucbHiöhfeycfa^e Theo-' 
dkee^ fhet ein« Satice auf .eiiQfTlie0diG«e (T^).. £li-^ 
hM. Redoor faye^. ifia uofchiokl^faer :&ilat2&'t eiu^ 
firemdartimtoi Tiieil ztun üanfzeüi .der iOomjpofitiou» 

ftehe aus d)renr verfchiedenen Thedlen» dem Prolog, 
de& Reden EUuiiis :und dem- E^og. Für jeden der«« 
(Übeft niit^neit' er ^eiL ver£cbiedetten Vf. an. Das 
Gedacht fiidbft fetiJt er y - feiiieniMUrfprunge^ haoh , in ' 
die vorinofailciie tPeriode^ nud liäfat es unenffchiedeiH 
o)»..feiii UffbehfiX3>Jjn: Aiegy^te»: oder Ideunäa gelebt 
fa^.;.\I]MiPnnIogf;habe joffeifbajä «Ui Ifra^lil^ ^i 
näoht^ in den. Zeiten dec BabylonifeKei^ Gtfäogeti- 
feb^. DMs wiitdSi^st* aus der Idee ^de^^Satäfns^'ge« 
fi^lgert Der Vorredner habe^ dke J^eden Elihüs gar ^ 
nicht gekannt 9 da er derielberi und : der Perfon des - 
Elihu gar nicht erwähne^ da.:dQc)^ ;die.dr^ «ndorn 
II. K. II. genannt werden^ .>Die£e Reden leye» älfo 
jüoMreA Ursprungs ..als der Prolog,.. oder,, wexiÄ ü«/ 
itWta frühto^eijöffflrt battett , * mUi^ fie hiclit in" aI-\ 
len B^mplaren des Buchs Hii^Wgefbindeh haben, ria- 
intAtlicB ttieht in dem ExeAl|)lare,' deffen'ncb'dßr; 
Vorredner bedient: Die^ Steile 33,^0. beweife, da^* 
£e ein EinfcHiebfel a^s de» -{btte)-ä*'iteftto''^f^^ äir 
Inhalt fev nicht vereinliarr mit der feirifachert iheoto- 
gü^JEIeff ISJadeai iAüch.{ey ditesPoeftb^l» diefen^-R^n^^ 
nicht üiigiariU nicht erhabeiv, wie^^iei Übr]^> fdjf^ 
fliefar eil» bald be({er,bald fcfaie6bter.gelimgi^ne6oiiK;. 
^piatioii aus dem iOedichte Hiobielbf«. — iDiefe^ Ar* 
g^entolidff ift dksrdings der Prüfung wferth xütA* 
»ugtitonidcmiScbarfBnnedesrVfs. * Alläte 'vras den» 
erifträf Punkt Ti«rlislben betrifft^ köüiAte il^to^ doch^ 
ekivMSiklef^ti Z«ttegebenv^ was Reo» liiioh änn^lhnit; > 
dbfeder Pnolofilftvenie/von dem Vi: de» Buchs. HSob 
feiÜe verfobiedfene Berücnlo fe^-^-*^ äUr mOebt^ wif» 
deti> Prolog fo» wenig ah den EttUog mit Hn. SkthU' 
mlmn gefaDmasklofe.itaifaäiigfri(5^ 60.) n^uiieB^'^* ftv^ 
folgt cu^ der. INFlclitnefiliung des Eiiha docK knge 
triebt,* i^as :deu Vf.dar^ns folgem wSiK - WeAn mau^ 
a«Miftitthc^Mii» Zuflucht ^ 4»kfer Ofoitamt des V^t"^ 



vadiMsiBdunen wifi^ die doch aneli denkbar wiret 
£0 konhtef jer mit gutem Bedacl^ ihn weggebdien ha^ 
ben^ ' well tr jetzt Iniur 4lie drey, die :^erft das Ge^ 
^rsU^isrifftteten und j^wäi früher als Elihu zu Hieb 

S^febrnmett^ 2At fey«i4cheinen r ^rmüxafsa wollte* Wa» 
to asidern Arffefmedtatlotieft-betr^:- fo beruhen fie 
adi^eitier Kritik', -die zu viel von lubjectiven Anfich* 
ten^s^hdugt,^ al§ dafe £0 Allgemeiii^ültigkeit anfpre» 
oh^A kannte. Viele Männer von Einficht und Ge« 
fchmack finden diefe Rfeden von gleichem Werthe mit 
den übrigen. Dftfs wiedeärhohle Bü Jer und Wttidun« 
gj^n&ch'inihnein'ii^detii, 'haben iie auch jnit anders 
TtVeikn des fiudtis^Hibb^gemenl, das ohnehin^ wie 
di6 uiorgtaffiridirche I>iöhtkuaft überhaupt, in etne» 
deifiii£h l>efobrjhikien 'Kreide iFon Bildem und Oe-. 
danken fich umherdreht; Es mögen verfcfaiedene 
Häfeifkp |ü va^c^edenen Perioden an dieCem Werk^ 
£^ verfwht: haben; aber dals ein (blcbes beträcfat* 
liphi^StlVs^me^il» da{s .nqGb;]QLberdiefs mit der Com« 
p^iitiQQ de^ Can:$QU du febr guter Verbindung ftebi^ 
)ii.die (K^aTt^ropbe ^t Haniiliing,* die dem lA}rrifcheA 
4es jQßdichts .zum Grundeiie^, (ehr ^ut einleitet und 
ipotivixit g^z von feemden Händen* eineeCchaltet fevt 
möchte doch zu bezweifeln fejn. IndeU begreifen 
kapn- hierin nichts evident dargethän werden. Man* 
ches, was der:yj^ nopl).über dieSchickfalef desBuchs 
fagt, z. B. — David habe es waÜricheinlich bej der 
Eroberung Idumäa> dafgöfupden uqd nach Palaftina 
gebracht; — es fanden fich Stellen in den PTalmeng 
diellembiTdenseii^dtf^ft'fohlenen — inderTen^« 
ßibllotheto fey es fbhw^rlich gewefen ~ dieÄnord* 
liuitg des Oanzen laße noch manches zu wflolbbea. 
übrig '^ viele Verfe feyen nicht an ihren gebörigen 
SteKen u.f. w. — *' v^tuctit eben fowohl'»fiette\iUin^ 
uhd weit^r^ Prttfurig. ^ Attch> finden Ikh über den 
poetifehmi- Cbaritkter ^ des Buchs gute Bemerkuiq^if 
Wfts ^ die ^ exegetifcÄi'-kriliföben Amnerkuncen be« 
trifft ! fö habe«! wir a%is Veranlaffung dtt Ueberfet* 
stöng felttt fchöü • davon gefprochen. Der Vf. ver^ 
dient .die- Auftmnrterungy auch fBmerfain den alttäfta^' 
mentiichen DeAkmalett feinen gefohihackiF^leii Fki& 
zu vHdmen. .j< i « - i . 
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V -' §e*«vt''TOftiTk; Amßaii, b. Lrftigbeiti n. Kl ifgitfi 
IW mmUm hay'det Tiedu»wuth der StoSka^^ ta ünde des* pbi* 
l^tadvifghl^fi- J»ikTh«iden^:./Vto Irtnäus Ixmnd^^ nucMa«^ 

fik.fron Jffr.*A(eM/5/3tf<. 1804- 1. B«g» 4 (^«»O — i-jBin 
SS^wauk«« ,!d,er zum Zw-eck hat. die übertriebene Tneate^« 
fiRJt^'t d«r ^^tiiir ^n v^eni]giächeHic!i zu- machen, üod der,' 
^iMh. thih-ifl^Cfeheih Binieir iii 4kn Iffuffd (elegt, trOtt dhi- 
g«t dtrbem.imMl >94fdimtekUfee firetkeet dodii titk^h^ fed« 
ix^fcb g«f]qf ficH auBuimmw Da» jbei)k«note Volkslied« de». 



Sieh! mHtttnbJ^n Dön^e» brtfter ah ämu t^e» 
Boftand a verß^te^Porgief'-Qtft^U: 
Oh , »vA eök^ußd Ajfrtt r Jlak.mKtrl diififtm^ 



' Oft was nun dar Karl m dem l^ächtjlukle TJrroot, 
' Öös Jhhwittten fi glatt wie de StarihUzt€ nooh^ 
t>n i^wmmchtin fä'/bnoke -Griittä/ßn ,' 
Als taürea^ vmi dmn Ubka/t'gan h/^fi^m t 



Ba'ner iu .dftr Stacftkirch«, mag dem Vf. wobt die Idee la die- .. ., •* 

J^rlObfre gese'^ed haben, Wovon 'wir, un^ kurz xu leye, ntfx Üie MeHk Li¥>n Bn. Xet^Micfil^X ifd$nR pm^ui^ ttol 
tiäe iä^Aie atiftai^n W<flle»r '^ 4i^ Gibke i;ih fo <ribl kSiküfd&or.. "' -^ 
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NEUERE SFRACHKUNDE. 

' ' • «. 

1) BREStAtr , b. Korn r . Slownik^ doklaäi^ i^zyka 
JPölskügo i NUmieckiego u« f. w. 

Atich «fiter den dentfchen Tketr 

f^üWlSnäiges Polnifch- Deutfehes Wörterbuch zum 
Jianig&braueh für Deutfihe und Polen y yerfafst von 
jG. SJSandtkey Rektor der Schuld zuni heil.Oeifte 
^ in der Neuftadt zu BrelÜsIau^ Mitglied der Ober- 

laufitzifchen Gefellfchaft der WirTenfchaften. igo6. 
(eigentlich 1805. 1 XL S.; 5 Alphabete und 9J[Bo- 
gen, gr. g. (5 Rtnlr.) 
%) Ebend afe ibft , b. ebendemf. , und unter dem 
Titel: "Wai^schaü, b. Pf äff. Nowy Sfownik 
kieszonko wy , Neues Tafchenwörterbuch der pol- 
nifclien^ deutfchen und franz'^ßfchen Sprache. i8o5r 
640 S. 8- C^ Rthlr. la gr. ) 

»f Ibgleich die polnifche Sprache mit mancherlei 
V^ ungOnftigen Umftändea von innen und aufseu 
TU kämpfen hiat, fo wird Ge dpch, itSLch der Energie 
4leivpoinifchen Nation zuurtheilen, gewlfs fich noch 
heben,** DieCs fagt der Vf. von Nr. i. in der Vorreife 
zu feinem Wörterbuche ^ und cewifs würde diefs in 
Erfüllung gehen, wenn jJBderPme, derGcift und Kraft 
^enujg in fich fühlt, mit diefem Kifer für die Beförde- 
rung der polnifcben Sprache und Literatur forgte» yon 
welchem Hr. B. befeelt ift, und wovon das gegen- 
wärtige Wörterbuch den fprechendften Beweis giebt. 
£s war' gewifs eine fchr erfreulichtt Nachricht 4Für 
das^polniTche Publikum, dafs Hr. JB., ein gebomer 
*Fble, der fich durch einen langen Aufenthalt in 
Deutfchland die deutfche Spr^dhe gieichfam zu feiner 
Mutteriprache gemacht^ üch auch als einen kennt- 
DiCsvoUea und nei£sigen Bearbeiter im Fache der Ge- 
ichicht^ und der vaterlanditch^n Literatur bewiefea 
bat, die mühvoHe Arbeit eines tiexikpgnmhen flber- 
sahm, befonders aber da das fchon im J. 1743., er- 
Üchienene Tratztfche Wörterbuch von Tage ;?u Tage 
immer unvplutändieer erijcheineB mu&te, und man 
fich dennoch vergebens nach einem beCTem Werk^ 
JJehnte., Zwar hafte die ehemalige um die Beförde- 
jimg der wahren Humanität f<^ hoch verdiente Erzi'e- 
luingscoRimiCGon Polens den Entwurf zu einem polni- 
fehm NationalIe:|cii(on gegeben» und es wurde Tchon 
Aran gearbeitet (f; Kopcz. Gram. HL 58.); aber die 
vielfacheo Stöhrungen uiid endlich die gä;]zliche 
StaatSumwalzuag, zernichteten alle Hoffnung diefea/ 
Werk je m, befitzen , welches fo ,wie das Dicti 
ir Vacadmmtfraufatfgj^ oder dpch weniglbas 
. ^Ji. L. Z. 1806. JSmefter Bind. 



das Wörterbuch der ruflifehen Akademie, zur Norm 
für die «anze Nation bedient hatte. Deftö fcfawieri- 
ger ward aber ein folches Unternehmen , imd um fo 
grötsern Dank verdient Hr. B. für Tein Werk, das 
crade noch zu rechter Zeit die Prelle verüefs, dafs es 
Hr. Direktor Linde, in Warfchau» bey feinem gro- 
ßen Sprachtchatze benutzen kann, wovon gegen das 
Ende dicfes Jahres, \yie man allgemeia veriidiert, ein 
Theil erfcheinen foU, 

Doch nun zu der nähern Unterfuchung des 
Werks fdbft. r- Nach der Vorrede, in wScher 
einige kurze, aber recht gute Bemerfcungea aber die 
• focenanntcn polnifcben üialecte mitgetheilt werden, 
folgt eine Abliandiung über die polnifcben Zeitwör- 
ter, nach einer 1778- Yvom Abbiv. Kopczyndd^ unter 
der Aufficht der Erzidiun^scommilfion in drey Thei- 
len) herausgekommenen, bisher aber von den Verfaf- 
fcmtier in Deutfchland erichienenen polnifcben Sprach- 
lehren nur zu fehr vernachlafligten polnifcben Gram- 
matik (S.XV— XL.), die hier wegen ihres innigften 
Znlammenbangcs mit den Werk felbft forgfältigcr ge- 
prüft werden mufs. Oben an fteht die Eintheilnnc 
in zwey dopipclte Hauptklaffen , nämlich: i. a) Sic- 
ff »/^rfö*<>«Ä«#, verba* actiants imperftctete ; 
b) Sfowa 4oko»aney verba acHonis perfectae; 
t^ aj Siowa iednqtliwe, verba una actione fmwlki 
vel continua iterata defuncta; in welcher Ueberfet^ng 
^berHnA. irrig den Ausdruck Üerata (acHone) hin- 
zufügt: denn dadurch würde ja das Ferbum zu einem 
freaucntativum gemacht! b) Siöwa ozesiatliwe 
verba frequmtativa. Darauf ftxlgt foglcich die fchr 
dürftige Erklärung der verba üctiotus impcrfectae , uhd' 
der verba acHonis ferfeetae, und die Auscinanderfez- . 
zung, welche tempora he haben oder nicht haben ; wo- 
bcy aber der infinit,^ imperativus und gcrundia ganz 
übergangen worden find, die doch wegen ihrer* 
von ander« Sprachen abweichenden Bedcutnng, htfp- 
teh beleuchtet werden feilen • oder erklarte fie Kr.Ä 
etwa deshalb nicht, weil fie iowohlin den verbis acti^ 
*".^^/^'^^ ^ «"<^h in den verb. acU. perfectae 
übhch find? aber das ift ja mit dem hier atafgrfflhrten 
praeter, r.plusq.^, petf. auch der Fall; mit dem doppelten 
gerundmm hingegen v.erhält es Qch ganz anders- f er* 
»er hat der imperiU.. befonders aber in den v$rbis uct. 
perfectoi eine eigenthOmÜche Bedeutung die einer Be- 
merkung bedurfte. — Jetzt hätte wohl billig von\ 
den Siowaiednotjiwey visrba una acHone ünoliel 
velcanimM defuncta (der Kürze wegen werdeiiwiT fi# 
m der Folge verba ßmpL nennen), von den verbis fr$. 
egftntafms (cz^Ouae), da fie fich von den frequentaU. 
fw anderer %achcii iMTkÜch ^iiter«)lieideä, und 
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Ton der Verlikidwig \n dei^ Terminologie mit den 
verb» ß£tumis perfi und inferf. , eine £rkIaruDg gege- 
ben werden follea : denn woher foll ein jeder Leier 
die in dem Werke felbft aJle Augeo blicke vorkom- 
inende Terminologie verftehen? was foU er ficb unter 
einem Siowo niei. iid. oder unter einem Stoioo dok. czf^ 
daiken? S. XVIIL werden zwar einzelne Beraerküu-* 

Jen flemacbt» wie z« JB. ^^die meiften frequentmtvvch 
entlche und polnirche find verba qctii>His imperfectae,; 
aber es giebt audh verha actianis verfectae die- frequett- 
iativa 6ndi auch die Bemerkung dafs ein Wort ieinatt. 
und czfst. zugleich ift;'* aber das find nur lofe hin- 
geworfene Sätze » deren Silin nur für wenige^ die fich 
diefes Wörterbuchs bediene^ foUen, verftändiich 
ift* — S* XiX« folgt die Tabelle der erften Conjnga- 
tion» Nicht wenig erftaunte aber Rec. , als er dafefift 
ein' neues imput erblickte, welches nicht nur der 
Darfteilung des Kapcz* fondem auch- dem Sprachge- 
brauche ganz zuwider ift ♦ wir meynen nämlich das 
hier (ogen^note gerundtm» hnperfecti cztfUtwszy, mit 
der Ueberfetzung : apris avoir tu; welches aber in 
den übrigen CohjusBtlonen ein gerund.' perfßcti ge- 
nannt wird.» Wie konnte aber Hr. Ä in die vitba 
(KtuMisimperf. emxlempushia^intr^en^ welches eine 
Oftiöttem perftQiam ausdrückt, imd daher auch nur den 
^9rbl5 a^ü perf. eigertift? Wenn er fich hier, durch 
' ein dunkeles GefiUil hat irre leiten laffeh , und' fein 
Ohr ihn nicht mehr aus der Verlegenheit bringen 
konnte; fo hätten ihn ja <üe Kopdzynskifchen Conjuga- 
tionstabellen auf den rechten Weg gebracht, noch 
mehr aber die Bemerkunjgen in feiner Grammatik li 
^.» und noch ausführli(£er in feinen Erläuterungen 
Tfaeil-//. Su 202. (Au%abeton lygo.),. wo es ganz 
Brocken heilst: Imiest^nafzf ^maitijame ftowa da- 
kanoMt (nur die verba acUon. ptrf^ haben das gerund. 
mxi fzjf)^ wobey nur das eimls^verbummiic ausge- 
AOmmen wircf. Bey diefem widerfjpruche des ttmp^ 
« M£t^ fiff^ in eineiH verbot act. imperf. welches in allen 
Conjugationen eingetragen ift> wird der Lefer ver- 
wirrt. Noch nmfs der Rec. etwas berühren , nämlich 
S. XVllI. heifst es r „es giebt verba actianis perfictaty 
diefrequintaUvä find '* ( eigentlich wohl nicht freqnen- 
iatway fondern vl^mehr, deren Handlrnjg nicht in eii- 
liem Augenblicke, fondern in einer Succeflion der Zeit 
als vollbracht dargeftellt wird). Diefe Bemerkung 
des Hn. A.ift ^nz auf dem Sprachgebrauche gegrün- 
det^ Weil 2« R przepißri, pofznkaiy wyfzuia^y dobuda- 
waä^ naffuchai fif, nachodzi£ ße u. fc w. wirkliche 
iS^awa iokonan$ cz^^ find'; hingegen krzyin<^^J fptunaty 
¥frzasff\t^ prxgtkni^,^ u. f. w. find fHwa doi. iean^ 
Bc^Q Formen aber find z. B. in folgenden verbis ge- 
bräuchlich: rozfyrzaskam und rüZtrzasne.^ przvsiwitf 
wod praq^skubfif , potstizgai und postUaiai Ke. Hr. Ä 
bemerkt auch diefen Unterfthied bey lofcften vtrbit 
Iß feinem Wörterbuche; HVeil aber die Natioriilgrain- 
matik H x'jf.przyp. grade das Oegentheil davon 'be- 
huptet > wo es' heifst: „die verba actianis per f. find 
mmeit fimpUeia (ißdn€ftt.y, rdjd-Qberfrequentaiiva,** fti 
'hatte Hr. R. diefes VenÜt^en der NatiDna/grammatife. 
.i..^.^4^uis.t. ift .einer Kote beüjerkeauiftCfen^ um,die 



etWanitfCA aÜaiiberaiten deutfchen Grammatikenfchrei» 
her dadurch zu warnen; oder hielt wehl die Befchei* 
denheit ihn davop äb^ ^•— ^ Uebrigens nimmt Hr. B. 
die vier Conjugationen durch, und befchliebt fdamit 
feine Abhandlung. 

Da die polnuchen Zeitwörter wegen ihres un^re.- 
meinen Reichthums und der dabey obwaltenden Fra* 
eifion tuici £igenthdmlichkerten , mi^ heiiier -aufser- 
flavifchen Sprache verglichen werden können: £6 
zweifelt Reo., ob ein' Ausländer, der auch mit der 
aUgameinen philofophlfcheh Grammatik bekannt wäre, 
durch diefe Abhaniilung, einen recht klaren Begriff 
von den polnifchen Zeitwörtern bekommt. ' l>enn 
felbft die, in ihrem canzep Umfange betrachtete Dar* 
ftellune «ler Na^onj^irammatik- ift nic.ht yo^konlmen 
befeieaigend. • Die rintheilung der polnifchen Zeit* 
Wörter in ezfstottiwe und iednofUare^ ift offenbar m 
weit, weil der Ausdruck //oie^a cz^stotLin fich be- 
greift, i) die eigentlichen vsrba frequentaUva actiomg 
imperfectael z. fi. b^ac^ pisuwat^ ezytywac; und 
2] verba frequetU. acL perf. z. B. przybuaowcU , prsse* 
czffiaC^ przepifaiy wyfztuküwaä ^ und "die man etwa 
verba iitratiaa . vjid diateleflicanennoa könnte, T^^oa 
imTfXSMi um die in einer i^aiMr vollbrachte Handlung 
auszudrücken; wozu alfo der »Ausdruck continnaüa 
nicht völlig pafst), dep Ausdruck siber frequetUat. nur 
ali ^^fffii- oeybehieltfe« Ferner aucli die JSeiiennung 
figwa iednoill fafst .in fich die verba ^ rei defuncUn WM 
actione fimplici vel canHnucUa^ d. h.. verba die die Handr 
lung in einer anhaltenden Dauer^abcr als nicht vollen- 
det, darfteUen, z.B. wrzefxczei^ ktzyczei^ pifa^y czyiäC 
in einem Zuge fort fchreyen, u. f. w. und verbe^^dit 
die Handlung gleichfam in- einem Augenb&ke öeeo* 
digt darfteilen, z. B. wrzasm^i auffchreyenv d^\ii ei- 
nen Laut von fich geben, den man fieh aber als fchoB 
verfchoUen denkt; Von eben dtr Art ift ktzyknqi, 
kl^n^£ u. a. ; diefe verba könnten fkccefftva und momth 

f^actica g^ngnnt' werden. Den gerügten Mängel am 
räcifion foll zwar der Zufatz: d4>kan. oder sffdbi» 
gut machen; aber es kannunmögbehrgefchehen. Dalk 
Hr. jB. diefs bay feiner Arbeit geftlhlt> wird man bej; 
febr vielen Wörtern gewahr, wie z. B. dopiekam^ do^ 
fadzanty dofadzam. garnf, bey welchem er nur feüi 
X. ifd..hinfetzt, onne es näher zu beftimmen^ ob es 
czfst oder sednatL fey ; aber er konnte nfcht ander:^ 
da er eioiA^l diefen Weg gewählt hätte. Die nämfi* 
che Urfache nöthigte ihn aiich.bey viel<^j»tf#rKr die 
AusdriXckt :einmaT,fcknetl, tifien Ruck, undra. hina»* 
sttfetzen, was die präcife Terminologie anzeigen ibUteu 
Dem ungeachtet *mtlßen >vir geftchen,. dafs Hr. Jl 
idurcb die Annahme d^ Verbenklafi^fication aus der 
Nationalgrammatik > den einfacbften ikkf ^enbeAeii 
Fahrer, den wir bis -jfetzt befitÄcn ,. gewäWt hA -Hä. 
'Caffius\[deT in fi^iner Grammatik -die pk>]nifc!^Z€i^ 
' Wotrer recht gtündlich zu B^ Jtnd^In anfing » nnOftt^ 
nur' den Kopexy. ibrgfaltfger ünterfbchen ^ nni etwift 
Voliftändiges üfcer dibfy wichtige Lehre 2fw liefert)^ 
dabey itber den itfus taqaendi nfe aus'den Au^en DsiflieiH 
Hxm d\e Barbarfsmen , auf die mait in* (eih^ Gt^EOtsrnr 
Vk {b bft'ftöfst» inb^lichD^jtvt-verm^pi. — Bwf 
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d}efer Gelegtiiheit will R^.-über die polnircfien Zeit- 
wörter eind Bemerkung^ mittheilen, die feines Wif- 
fens fich noch 'njrj^-ei^ds findet ; wir meynen nämlicb die 
Eigenheiten, dai^ die polnifchen verba nicht nur fo 
wie in ändern Sprachen, die Datier der Zeit, fondern 
auch dea Begriff des Effects ausdrücken , welches bey 
der Gegeneinanderhaltung der t;^r6. action* imperf. und 
det.action. per/, befonders deutlich, wird. z. B. litowa6 
ßf und zliiQwac fie$ da$ erfte bj^deutetr Mitleiden für 
jemanden emp^nden; das andere hingegen will lagen: 
von Alitleiden'dei^eftfilt durchdrungen werden » dafs 
man daroa ein^n wirklichen Beweis ablegt. Da^er 
bedeutet auch cfie Formel: zlituif ß^ nademnqi nicht 
flur: (A^jj^ov.) fey mit dem Erbarmeri fertig, was es 
doch, nur arls ein\verb.' action. perf, betrachtet, be- 
deuten füllte, fond'ern äfuch : empfinde fo viel Mitlei- 
tden mit meiher Noth, däfs du mir durch eine thätige 
Hülfe Linderuhe verfchaffft. Eben ib klar ift diefs an 
den Wörtern dohydz und dobi^wai z. B, fortec^ ^ pafafc* 
Di6 nämliche Bewandtnifs pat es mit den Wörtern 
kochaX^ •' pokaöha^^ ukoctia^, ozdrawiU^ itzdrowK^ 
uzdrawiaf, frzekonai^ przekonywat u. f. w. , nur dafs e9 
bey manchen nioht (b offenbar icheint. Bey einer an'- 
dern Gelegenheit wird Rec. feine Gedanken über die 
polnifchen Zeitwörter uinftaiidlicl)er aus einander 
letzen* ' •" 
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-'u' Jetzt wollen wir z« der Beurtheilung des Wer- 
kes felbft fchreiten. Dafs das Wörterbuch desHn. A 
voUftandiger fejn muls als das 7Votej/rÄf> lehrt fchon 
der Augenfehein, da es umcmehr als ein ganzes AI- 
' phabet ftärker ift, und fich das Franzofifche, nicht 
darin befindet. ' Da Hr. A aiifserdem mit. mehr Ord- 
nung und weit zweclonäfsiger als Trotz feia W örter- 
bucb angelegt hat: fo ift erkl$Aaä^> 'warudü ihänche 
Artikel die in Trotz wegen der unbequem gedehnten 
Anfabrung der Redensarten viel Raum einnehmen, 
bey Hr.'Ä kürzer ^rfcheineh^ ob ße gleich am inne- 
9en W.6rthe wirklich gewonnen haben ; man darf nur 
%B.IsUeria^kdt^ ktubOy ßczba, m^i/ und fo viele andere 
nachfeheh» Die fo. anfehnliche Vergröfseruag des 
Sandthsfchen Werkes ift alfa entftanden durch die 
mehr cktadlirte Auseinanderfetzüng der Bedeutungen» 
und vornehmlich durch die Aufnahme von .einigen 
taufend Wörtern, die man in Trotx gdx nicht findet. 
Pqhu fo^find z. £(. bey TroUc zwifonen den Wörtern 
Dola uJnd Dölatuie^ nur ^ter^ Artikel, oder vielmehr 
ewey Anfohrangm^ die auf die eigentlichen Artikel 
yerwcifen • bey Hn. B. hingegen find zuNxnadg Axtik^ 
die einen Raum von zwey vollen Kolumnen einneb- 
inea. Bey Trotz folgt hinter iViftti<r;2faif» fogJeich iVrf- 
harmiamr Hn Ä aber hat zwifchen diefen zwey Wör- 
tern 2f Artikel, die mehr als eine Kolumne fidlen. 
IKcr fragte wJjr abpr : v^ar es dexm witklicb ziö«hi|^ 
flie die Wolter aulzuführe»#- Allficding^y wMmM 
antworten > ein volißändiges- Wörterbuch mufs aile 
Wörter enthalten,, die nur die Sprache aufzuweifea 
bat«. Diefenmacb mufate aber Hiv Bt nur die t L' m 'k4 k k 
Mbräuchlichen auffOihren „ nicht aber> wie es mit den 
Zeitwörtern gefcbehea ift» ^ felbit bilden > zu£un- 
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menfetzen, ße als wirklich gehrShchlTche und «rte 
Wörter ohne Unterfchied hfnftellen, und nodb daai 
,die Formen einer actionis perfecta», imperf r frtqitentat» 
u. f. w. angeben, die zwar ancdogifch gebildet, oft 
aber zu unfonorifch und gar nicht gebräuchlich find- 
Diefeunfere Bemerkung bezieht fich nur auf die Verba: 
denn ^ndere Redethcile von der ArtV ob gleich ihre 
Zahl in Verdeich mit Trotz fehr anfrfmlich vermehrt 
worden ift, und uns (einige verbälia und adjectina a^tn 

§~ erechnet) nicht vorgekommen/ Zum Belege unferct 
lehauptung mögen fölgende Wörter^ die jedes polnf- 
fche Ohr.Beleidigen, djönen, als: Przifubtizam^..przf^ 
ubezpiiczam ^ przyubjywam^ przyulzywam, przyurc^gat» 
ße , przyutywcnn^ rozczubi^^ , rözczubne , rozczubyteram^ 
doicTzaskiwam^ dowrzaskai, doiorzasknB^ dowrzedzf^ 
doEredowou:^ 9, dotrofiam^ dowichrze^ dawiahrzamy rfcr- 
witzam, dowiliywam^ dowiti^, dodzießitkuie^ obßtne; 
obgegam mit allen feinen widrigen ATbitufungen: w- 
gfgotam, obgfgocf, obge^fif, ^g^^gotfif, o&g^^tvam, 
obgegotywanty und überhaupt ditf unzählige Schaat 

Zufiimmenfetzüngen utiter Do • • » 'Na • . ^ 

. . Pa . ► • Pod . • ► Prtty. ^ • . Roz . »^ 
. • Za • • • , Hr. B. fajt noch unter den At- 
titceln Nady Poprzy, Poroz^ Popoy^ Poza, Phzyod^ 
Roz^ dafs, weil die damit zufaitimengefetiten* Ferblf 
leicht zu erklären find, fie deshalb ausgelafTen wer- 
den. Hätte es ihm gefallen diele Auslaffung miibr 
auszudehnen , fo wörne ^ fich felbft vide Mtthe er*- 
fpart, für andere Artikel j>^(Ien nothigen Rainn ge- 
wonnen haben. Die bey diefer ßehandlung '^ntterf- 
dene UebervoUftändigkeife de^ Wörterbucbs*wird'irf 
titrlich Q;tanehe üble.Fo%eD nacbüipH. zieheäi denn 
welches Polnifch wird wohl dann entFcehen, wenn 
'ein Deütfcher fich diefer Ausdrücke bedient! l^^n 
ähnliches Deutfcb wArde auch ein Pole vorbringen» 
^ der fich eines deutfcheh Wörterbuches bediente, in 
-welchem die Verba zufamniengefetzt /mit allen Prapo« 
fitionen und Partikeln > wie 0twa folgende, aufgev 
führt wäreor erfchreiben, zerlchreiben» zerrpx'echeO^ 
zergehen» entheben > widersebea» entfcbreijten, b/i- 
fchreiten u.. <lgi. m» Hr, A hat auch in der That 
fchon einen S(%ritt in diefer Hinficht gethan , in deni 
er in feinem Wörterbuche, welches, doch Polen bey det 
Erlernung der -decctfcfaen Sprache brauchen werdet^ 
iblgende deutfche Wörter aufgenommen , ' alsr dodzi- 
tüoezfi ergritqaciren; obdyktuif^ bediktiren; obgegum^ 
betroropeten ; obarafsdtowac ßf, ficbbehaitfiiren, befiatt^ 
lenzen ; Jovafußskuif ßf , fich etwas erfing^^n ; döfar- 
kiwoK'^i er{cbnauben: dofaiyrtpwat^ erfatiriiircsi ir. a. m^ 
<}lec» kennt die gröise jf reyheit im Zufammenfetzea 
der polnifchen yerba mit rräpofitiöneii;,' und fühlt 
wohl daf& die Bildfamkeit und diq Präcifion der deutf- 
&hen Sprache bierin dem FolnÜbhen fehj: nachftehet^ 
•her iß modus 01 rebus y zumal für einen Lexikogr^ 
phenv Hr.! J9l der auf dlefem Wege die polnifcheSpr*' 
cfhe bereichern >f©llte, bedachte nicht, daf$ tffeft WxAt 
zum Gefcfaäfte eines Lexikographeir gehört» dem nur 
die Pflicht- de»" getreneften Referenten obUegt*. (Et- 
was anderes i& es mit Anfilhrung der veralteten oder 
nur von einigen Schriftftellera ^gebrauchten Aus* 

drücke.) 



^rack&t) Aberv auch autserdem fieht man l>ey der 
.Bereicherung einer Sprache > nicht auf die mangeln* 
den Wortformen, fondem'auf die Begriffe, für wel- 
che neue Ausdrücke ^^bildet werden Tollen. Hr. S^ 
fcheint das nicht ganz her ück fichtiget zu haben. Rec. 
fchlägt da^ Werk auf und erblickt folgende Worter: 
jrosedzgam^ rozdzgn^, rozJzgiwam; rozkafze^ rozkafy^ 
warn; rozdrecze^ fmit der kakophonifchen Form) 
rozJbr^czywam ; doctctrzamy docictrK^; die wir in for-» 
xnaler und materieller Hin&cbt der Prüfung eines je^ 
den Kenners der polnifcben Sprache überlauen. 

Hr. 5. war überhaupt zu beforgt, der polnifchen 
Sprache keinen Abbrucn zu thun, und (atzt daner 
bey vielen Wörtern das Wdrtchen falten i^fciL ge- 
brauclilich) hinzu, wdches, in den mebreften Fällen 
mit nj^ma/j vertaofcht werden foUte, z.B. unt^: do- 
kerfztmi^,^ ioketmanif , doUdnocz^ , dosapifwam , doscif- 
gswam^ dawiilmoiify dodzutirmie^ dodziei^ und fo viele 
andre* — Noch jtiufs R^. bemerken dafs er nicht 
einfieht» warum Hr. B. bej den furbis rei impiff. das 
prarfens . und, bey den verbts ni petf. das futurum zum 
Thema gewählt hat , da doch diefer Üebelft^iid durch 
die Annahme des j^nttn^, welchen er felbft in der 
Abhandlung S«. XIV. als das Hauptthema aller polni* 
Ichen Zeitwörter anerkannt» vermieden worden wäre. 
Auch wäre es ^weckmäüsiger gewefen, wenn Hr^ B. 
alle die Fonnra, aisirayÄe^, krzykamy krztfknf in ei- 
nem Artikel verfchmol^en mitte, da es doch mit aii« 
dern Wörtern von der Art gefchehen il^ Eben fo 
yn&fite auch Chodzf und ü/f in einer Rubrik ahgehan* 



delt werden ^ befonders da Doikodzf und Dogdf 
getrennt find. . ^ 

(Der Stfcklu/0i /otgi») 

PHILOLOGIE. 

HkLM äTÄDT , b. Fleckeifen : Carmen Macrobioi 
cui adjecta funt aliquot aenigmata in ufum juvi 
tütis fcholafticae ad iatinum fernnonem ducend 
Edidit ofo. Chriß. AnL Sonneuburg^ fcholae d\ 
calis ap. Schoeningenfes Snbconr. 1803. XIV 
175S.gr. 8- (12 gr.)' 

Ein würdiger Gegenftand des Lehrsedicht^ 
allerdings die Kunft, das menfcbliche Xebea zu vi 
längern, wenn er etwa in der Art und mit 
Kunft d^s Vfs. der Gefundbrunmn ausgefahrt ^ 
Unfers Vfs. Diftichen find mehr eine Rjeihe> 
GnemeaoderGefundheits- Regeln, denen dar Je 
Satemituna ähnlich^ oder ein veriificirter Biuel 
deffen eigne Worte aus der Makrobiotik (auch < 

fes au^ Faußs GefunSheitskatechisrnua und anij 
'unks Naturgefchichte) den einzelnen Vorfchriftea 
als Commentar untergel^ find. Einige Epifode%l 
worin z« B« einzelne der Gefundheit tuui dem Leb« 
nachthnilige L^ideofchaften «fohildert werden uodj 
einigfc «ns deni Ovid wörtüch Entlehnte , hrini 
etwas Ahwechslung in die lange, ermüdende ReQ 
von Ltthensregdtil Das Ganze ift för Schulai 
ftimmt, und könnte als GefundheitskatechiszDi 
woin auch nicht zur Bildung des Gcfchmacks afl^j 
Werken der Dichtkunüt, benutzt werden. 



JLh EINE SCHRIFTEN. 



Oi«C«tcan. Hy^rtmundp b. MaltinkTOdt: Uebßr 
Ab^gt die dfltfäehfifihe Pefte^ da* nmekmaÜgs Schlaft^ ^ffi^^ 
TrUmnmm. und andre Alterthümer dmftlhft. Mit RÜckficbt ^ar 
die &U«r6 Rrdkiind« und Gerehichte der Nachbirfehafc Von 
/bA. Vritdrwk Möllsr d. ). » Pv^diger de« Stih» und der eran^. 
Gemeine caBIfey. 1804. 64S» 8..(6gT.) — Hobeafykei« i&eia 
Tekr merkwürdiger Ort in onferer vaterlindifcfaen Gefcnlclite» 
weil ^s im Z^eitalter Karle, des Grofaen, nebft Eretbur^ and 
lbai|;, eine der . ber ahmten «Itlacit&Tcfaen Hanptfeften war. 
4)o<in hatte man bis letzt nnr mangelhefce>Nachi:icheett von ihm, 
«ind felbft d^r. neueue Verfuek aber diefeii Geceaftend« einew 
den 18. Peo. ifiQl. in der Söciet4t der Wiueofcnaftea tu 05e- 
tin^en gehaltene VorUfungXE/Tai Ai/h>r/^« ^Zir unt mncienne 
^ille et forterejje ßixonne % nommte SigUhourg^ dmn* le Comtd 
de In Mark ; laqudte fui detruitt mi XllL emc ßede ; per 
f^il. 0««re) ift, wie nch ena.der Inhalta- Anxeige davon i« 
den G6ttinger gelehrten Atiseigen Nr, 7. n. 8- J. ISO), ergtebt, 
iron ITnriohtigkeiten und Verweohalangea nicht frey geblieben. 
DieCe nun werden fammtUch in der gegenwXrticen Schrift be« 
ricktijcet. So wird unter andern geteigt: dafs keine altHichfi* 
fcho Stadt tn Hohenfyberg geftandeo , «ad dafe dl« aldCachli- 
fche FeÜM da£etb£t von dem erft im Uten Jahrhonderte oaeer 
Heinrioh IV« aof demCelhea Platz erbauten dchloITe ganz ver« 
Cphiidta fty* Sttsmfwix keiA Gebäude^ foadem «ae blotw 
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UmrnmUung. Unter einem folohen^Befeftlgnog»wer1c aber vei» 
fuad man eine Ber^latte, die an einer oder mehreren M 
durch F«lfen oder |ähe Abgründe un^ugftigUck war, und 
man da • wo de fcb wache Seiten hatten, durch aufg«wotl.^ 
Griben und BrdwSlle «nztie&nglich machte. — Ao^ar dib* 
fen Deriohtigongen welche Mhenfyberg felbft hetrefFea, wo* 
den noch manche iotererfance Zilotizen über die umti^aedi 
Gegend mitgetheilt; hefonders über Wefthofen, dae wate» 
fcheinlich Wittekinden eehdrte , unter Karl d«ta GreJjen (tJ 
Eeichshof wurde, und 130a durch Verpfandung vom Albrechtl 
«o den Grafea Eberhard vo» der Mark gelangte. Wi» gnt • 
abrigenff der Vf. vezficeht, auch dergleictien toooknea Sfimi» 
fchen Untetfochongen. einen Heiz zu gebea« zeigt Cofaread« 
Schlufs (biner Ahhandln«|g: „Wir knfipfea an Hoheafybeifl 
Schieklal, arnfte» webmilthige Brinnerungeit an 4az Zcitee 
«w^en Wechfei; an die VergSagÜchkeit aller irdifohen Dtuf ; 
ea Kaiferhaofer, die ekgeblülit und vergeffen find; an fhmm 
und Thttea» eioiktUmaend , jetzt in mckt verhallt; aa tf* 
tergegangene Verfaflungen, in deaea der Keim zu aaairem 
Vortrefflichen lag; an Sitten und Lebea«v«^ei£en , ve» dtnea : 
Jetzc kfeine Spur mehr irt ; an Oerter , zu denen nn\t 9im " 
gaace Oegead mit Bhzforcht hinauf U» uad die teatkMi 
•ut Pi wWfik*^ikft p^ idi mhMf._ 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

1} Brbslau, b. Korn: Stownik dokfaehijf i^jta 
PöUkiegQ i Niemieciiego u/ f. w. 

Auch unter dem cleutfclien Titel i 

' Vpltßandigh Polnifck - Deutfches I^örterbuch zum 
' Han dgeor auch für Deutfoke und Polen ^ verfaCst voa 
G. S. ßandtke , u. f« w. 
a) Ebeu4afetbftf.h.cheudem{.9 unc| unter dem 
Titel: Wai^scuau^ h.PiaLf[: Nowjf Siownik 
kieszankowjf. Neues TafckenwUrUrbuch der 
fotnifchen^ deutfchen und fianzlififchen Spracke 
u. f. w. 

{Be/hhlujs der in Ntwu 149* ^hgehroehenen Recm/i&n:) 

Jetzt kommen wir auf die Erklärungen und Auseio» 
anderfetzongen der Bedeutungen fdl/ft, und hieria 
hat Hr. J3* diepolnifohe Lexikographie auf eine fehr 
hohe Stufe Her mögiichften Vollkommenheit gebracht,' 
indem er alle Bedeutungen genetifcb auseinander fetzt 
und durch logifchc Abtheilungen abfondert. Sein 
VerJienft bey diefcr mOhfamen Arbeit ift um c|efto 
gröfser und loben swerther, da Trotz in diefer Hin- 
ncht gar nichts oder doch oiur fehr wenig geleiftet hat. 
Man darf nur z. B. folgende Artikel: 1?Ä«, burze^ 
chieb , clwwam , dobjfwam , omüäm in Trotz tmd Bandtie 
mit einander vergleichen: ib eHcbeint Trotz als ein 
Vokabelnfammler^ Hr. B, hingegen als ain philofo^- 
phifoher SprachforfcheF. Doch mQÜen wkr iin allg»* 
meinen bemerken, dafsHr. Abey dem zu ängftlichen 
Trachten nach der ftrohgften Pricifion, in der An- 
gabc der untergeordneten Bedeutungen bej mehreren 
\Vörterii etwas zu weit gegangen, und dadunph di6 
Anzahl der Bedeutungen ohne Noth vervilnältigt, 
wie z. B. bey krzykn^n^U^ es: s.d.ied.z. (krzykt 
obf. ) i) einen Schrey thun , ' z gkiewu , z bolUy daher : 
2) na koßOf einen anfchreyen, anrufen. 3) einen 
Schrey thun, indem man befiehlt, dafs einer etwas 
feyn läfst oder thut» 4! 'einen befehlenden Ton , na 
koffOy auf einen fchreyen, einzelne Worte, einen 
Scnrey» thnn. 5). ehl OdTchrey erheben plötzlich: 
6) ertöncjli;< die Trompeten , tr^bif. krzgknfityy ertön- 
ten. 7) eig. laut fchreyend, ertönen, gior^ tr^hu etc. 
/. krzyknienie^ ein einzelner Sohrey. ,,Wozu diefeZer-* 
itückelungiu fieberr Numern? ffiielkihut eilf Numern 
und ebenk 10 viel Unterabtheilung^n , wobey man aber 
überhaupt keinen Eintheilungsgrund fiehet; wozu 
find anter Nn a. di^drey Submvilionen , wovon noch 
die dritte yif fr. tö^ r/ hier nkht pafst? warum unter 
Nr« g. riffr UnCerabtheilungeD? doch U0& um das 
4« L. Z. 1806. ZweyUr Band. 



jadifche Ofterfeft nicht heben dem chriftüchen ftehem 
zu lafTen.^ Vi ot\x\\idt Admit^racya zwey und Amteka 
drey Nunieru ? desgleichen Ouita^ Kai, Äatkumeya, 
Kawian^.vr. da mi* — Bey manchen Wörtern Wei^deo 
Bedeutungen angegeben » die eigentlicli. «»cht in dem 
Worte felbft iieged> fondern vielmehr la dem Ton 
mit dem es ausgefprochen wird« oder inxlem Zufatze, 
der ^s näher beftunrnt« Z. B. Katotjk bedeutet böy 
Hh. B. 1) ein Katholik, 2)^ ein ehrlicher Katholik, 

Chriliw „W02Ü aber dkbfezweyte Bedeutung? Nach 
tiefer Anficht, mflfsteauch die drittb Bedeutung: «ih 
fihleckterKütiitMii^ angefahrt werden: denn weoa ich 
den einzelnen Satzi tonü Kaiolik leky dnd den Zi^- 
lammenhang nidbit weifa, ib weifs ich- auch ^nicbt ob 
das einen cuten oder einen fchlechten Katholiken be- 
deuten folF. Doch bat Rec. nur wenige dergleichen 
Fälle gefunden. Bey weitem häufiger aber bemerk- 
ten wir, dafs Hr. JB. durch die zu gedrängte KOrz^ 
bef(xidets ( abef bey der ErlUärüng der ZeitWorte^, 
.fehr vielen dunkel und unverftändiich. ii^ti wird. 
Zum Bewcife wollen wir« «in Paar ktlrzere* Artikel 
ganz bucbftablich berfetzen:- nBazgram^ihehrm. 
bazgrzf, efz, in einem graf;* grat. {grzec feiten) 
f. flu* I. 2w klecken, fchlecnt fchreibeii, oder malen, 
ichmieren. s. d* jed. za. fo. zbazgram. Rec. fit. 
1) iszym^ fich womit beklecken^ befcnmi^rea. 2) nTJt 
^twasfchmierigem airf eine jehmutzige unicdtae Art 
zu thun haben. czjfm.L Buz grame y Bazgrzenie^ h^r- 
von Üt.Bazgrne^ s. d.ied^.2j einen Strich, Ruck. 
f; ^Bazgmienie. — Choflam, s. nd. cze. i. mehrm. 
Ckoßuz^ efztal, taf»*nd. cze 2. in einem, Ckoflne^ 
s^d.iedn. 2. einen Ruck: hauen, fcblagen, da(s ea 
ranfcht. cf. fJkwofiafn. •— Eozdruzgamy s. d. cze, t. 
Rozdruzgocey tam^ s^d. czf. t. 3., fiU. abgef. nn'ci in 
elneni. MoziruzgoUte, s. d.jed. i. mit einem Schlage. 
RozdruZgn^j s. d. ied. 2. ebend. Rozdrüzgaiywam^ 
s* nd. czf^ I. nach und nach. Rozdruz^twam^' s. nd. 
czf.j. ebend.: zerfchmettern, eig. und fig. Rec. fie^ 
m/. und fich, und feltener Roz 3. f. wie immer.^ 
Wie geübt muffen fchon die Lefer feyn , weiche diefs 
alles io wie' Hr. B. es gemeynt auffafren IbUen. Oef- 
ters wird auch die Sache verdunkelt durch die Ab- 
kürzungen, von denen, ob fie gleich fehr of& vor- 
kommen., doch nirgends eine Erkifirung gegeben 
wird.. Hr. B. fagt zwar in der Vorrede S- X. wo er 
fich wegen des uebrauchs der lateinifchen Termino- 
logie entfchuldigt, eegen die wirnichts einzuwenden 
haben, dafs fein Wörterbuch nicht fQr Kinder be- 
ftimmt ift; allein auch Rec. wufste im Anfi^ige nicht 
was es feyn iblke> als er folgende Artikel auffchlug: 
„Bodrzumif und Dem. vid. Frim. und Po VI. nodi 
Dddd - ^ eine 
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ünt Wefle.** Desgleklieti auch: nPodfe^tiüimi^^ poJU 
fiumulßy vid. Prim. und Pod III. podpore tak^; lonft 
fiätesB^" eben. fo> y^Dohuchywam s. fid. cze. i. JZrc. 




jmmer." nr, -ö. lagt zwar.bey 
Uo am £nde, dafs er der Kürze wegen bey verhis cotft- 
foßtis mit EüSzieHung auf diele Präpofition , und zwar 
in der Bedeutung Nr. g« oder unter Nr. 8« d> verwei- 
sen Wird,; iUein. man lieft jiicbt ein Wörterbuch- in 
.einem Zuge dlurch» foodem man fchlägt einzelne Ar- 
tikeln^ch, di6 an und für lieh klar feyn ma£fen, aild 
*jdie*etwanigea Abbreviaturen niüffea.am Anfange er- 
klärt weifoeHy welches bey i^ixttr modernen Sprache, 
.felbft mit der.Iateinifchen Teriuinologie, um deftb 
mehr hätte gefchehe^ (olleB, da es Hr. Prof. Schnei- 
der fogar Tor feinem grischUcben Wörterbuche ge- 
thanhat« ^ 

Bey.dea Citatea der pofaufchen Autoren und ih- 
rer Wecke ftöfst man auch öfters an, weil keine Er- 
'^l&rongi davdn voraogelhbickt worden ift. So z. B. 
wil'd^ manchei; bey *dm Wortern aus der Natu^be- 
fcbreibunf , - die hier gsewöhulich auch durch lateini- 
fche Kunftsaisdrüpke erklärt werden ^ den Zufatz kl. 
(«her für klein als für ktuk nehmen. Bey dem Artikel 
Osznfioweki wird kl. i, 33s. oitirt^ \m wißen aber 
nicht, wer und was filr ein Werk dUranter -gemeynt^ 
,fev4 £freh fo räthCeUiaft dft bey Ifydkkvka das Cität 
il/« S* li, 44« weil ufloanr nicht weifs, ob fie Mowyßi' 
'äoüfe^ oder Mcunf feiftnoum eder etvira MfifnobudoH»- 
mctw(k Szneidera bedeuten folL Desgleichen bey 
jnrzeez^r.^Kn. IL IIL Bey manchen ganz 'gewöhn- 
lichen Wörtern wie z.B. bey Aomor, Macofzy^ Mafpä^ 
MetTy Mtodzik, JFHfareky .&stfcharZy Jninuie hätten 
wir di6 beygefetzten Citate lieber fbr andere weniger 
h^kauAte oder dunkele Wörter gewttfrfcbt^ wobey 
wi^ ^ber wohl eintehen^ dafs wenn Hr« J?J diefer For- 
derung ^ völlige Genüge 1 elften wollte, er feinen Plan 
um viäes hätte erweitern mtlflen. — Folgoode Wör- 
ter fucbten wir in dem t;o//jl2rifiitfi;^ Wörterbucfae ver- 
gebens: Butnif^ ftolz (bey (% Kochan)\ IFiet y der 
Wettkampf (^. Kochm. Szachtfyy Pry (^. Koehan.); 
JWaeitrzifzna^' weibliche Schamtheile (ff. Ködtän* 
Frafz.}^ Bcttfkopisy Fäwcrutif, der Backenbart, Fiefaki, 
das Pelzwerk mid der Backenbart, Ren^^ der Fiufs 
!unddas Tfafer, jkffn, 52ibi?ya, Szk0cki'(iamec).y Cy- 

Sinek^ iPraiucktyB/Swnoramiemntf, Jüeroskurowjf^ das 
elldunkel in derMalerey» PHsaAiy das Spiel, Ry- 

Nun noch einige Bemerkungen Ober einzdne Ar>» 
tikeL Bey Kärnten werden über 30 Steioarten aufse'^ 
zählt» die wohl föelicher unter den fie beftimmenckn 
Adjectiven aufgeführt werden k-onnten. Unter §febiU 
wird die Redensart.^ ffebuma Ma6<y die aberl ruiÖSfch 
ift» angefahrt; an deren Stdle, der felbft in derBa- 
oherfprache gebräuchliche Fluch: ffeduU gl> (cie) 
mes, euphemiftifch ftatt ieiaf (eben fo wie dyacM 
Witt difoket) hätte bemerkt werden follen. -* ^PisMa 
in der Bedeiitutir: Pragel, Stock fchläge ift Ruffifdi^ -^ 
Lack» wird 9kt Jakendp Art erkiärt: ^ih Mpifeb, la^^- 
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teiniÜch, .von dem alten Lattum poeU. 2) I^einiicfa 
katholifch, vulg. (und verächtlich in der griechifchen 
Kirchen fprache derftußeS-unäReufsen). ''3) polnütch 
pcfet. (oder wie Nr.-2/ ih Patenth.);*' ' Wie loü m^ 
«liefe dxey.. io hetfxngfnen Bedeutuogen • 1) lacifch; 
2) katholifch j i) polnifch zufanimenräpmen? Es 
mäfstett daraus 2\yey Artikel gemacht lind dabey be- 
inerkt werden,.* dai^jda& .erXte jfoaJjUiumj' «bs-andere 
vdfc Slavonifchen LofA (der Pole) herkomme, dah» 
mafste aUch die Bedeutung ^^ffi/ok der Bed^tung^lb- 
tboHhh vorauf^ehen : denn diele ift erft durch jeoe 
entftanden. ts fcheint ab^ als wenn Hr. JB. diö*B^ 
d^ntVLUgkatkolifch'vbrr tkcifoh ableite, nur dafs in Zj- 
tium die k^thplifche Religion nicht herrfchte, wohf 
aber ip Pplen. "Eben fo mSCsteji £ifl?Aa, Sntyk,^ Ifrßtii 
in zwey Artikel getrennt werden, weil fie Bedeutuo- 
gen haben die von; verfchiedenem Stamnie herkoxn-' 
mon. — Smotgonski (elegant) ift unvollftändig er* 
klärt, weil der Stamm davon dem Hn. j9. 'unbekannt 
'war; es kömmt aber von Stnorgon^ einec Ortfchaft 
in Lithauen, wo die Bären abgerichtet werden; daher 
kommt öfters in den dramatiichen Werken vor Smor- 
ganska Akademia^ Bärenakademie, SmorgiMoryk y' Sn»- 
jonski elegant 9 einer dem man anficht,.. dafs er eleich* 
a^i in einem folchen Inftitute feine Bildung erhallea 
habet — ^ Bey jizyaniki, *Azyitifcki ift das Wortehei 
<9^. hinztt^efetzt, bey AzyatMy Azifactd hingegen gar 
nichts bemerkt; jetzt aber ift im Gegenthoii nor 
jizjtßtifcki das gebräuchliche. — - -Unter jSezimiec (no3 
cotnpof. rozbeßwiecy zbeßwiec) fehlt die Bedeutung: 
verzärteln, verhätfchelo. — Bey Niefzpar heilst es: 
oft plur. es mofste heilsen: nur in plur. — Maezugx 
Nr. 2. Fratzengeficbt , es bedeutet vlcbnehr eine un- 
gefchickte ungefchlacbte Perfon,- nur von einem 
Weibe«. — ijidnnüky die Ladung. -eines Schie£^e- 
^wehrs; warum ift nicht hinzugefetxt : eine Pa- 
trone? — ** Bey manchen fremden Wörtern Iteheo 
^uch die ian ihrer^ Stelle üblichen . pokiiCchen Aus- 
drdcke daneben , wie z. B. Akcya , belfer pot^pAa; * 
Bazay ^odftawa; AntuwerfarZy rocznica; Aumorbm, 
fiuchalnia; Tmrtfhuiarsf y liadzielnica ; wenn Hr. JL bey 
allen fremden Wörtern , oder doch wenigfteni bey 
folchen« für die man bereits echt.polnffcheAusdiüche 
gebraifRit» wie. z. B«. bey Ahmoieicyäy Akordv^ 
^nnaty , . Affektacya ,\ Annrny u.a. das näinUcfae ^thais 
hätte, fo würde er fleh ein grofees Verdieoft erw0^ 
ben haben. — * Bey Bfbenntca* hätte bemerkt werden 
foUen, dafs es veraltet ift. — Bagnety Baänistö Ai- 
len daffelbe bedeuten , nur Bägnisko fey mehr ^t fe- : 
ftem Boden als Bagno; dieje Bemerkung aber hat Icch 
nen Qrund , utid bagnifko ift nur ein amgmmetei. ma | 
kagno^ — Bey €yCy cy^owy^ wird inan zv^Sf ver- i 
wiefen^ wp aber, dieler Artikel vergefien worden ib; \ 
eben daCCelbe ift unter 7>yx:«#r; von we man 'Zn dem 
Deyczer in den April gefchickt wird. — * ,Zwmek Gdü 
mfenK- ziomka und artoiifiifit haben, alleiit daa kizfeere 
ift ^r zurjpoetifoh und wohlfchwerüch s^bnüttchlHrlt. i 
OwKzyk fürs fem* wird angegeben C^inezycß^y Oaih 
czy^zkoy Chmka ; . von allendre^en laber ift niif dbk cbhte 

eioEig.gebiättnhüohe,' die b^6n .ekften. freuten ^'' 
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gena^ fihd.irar tt&IdneTlfelit NacKbdduiigen. ^"^ Bey 

Afekt ift 4lie aUtfemeinef Bedeutung de^.Gemütbszu- 

ftaiid^ xüe GetiiOthsbewe^ung aicbt arigegeb*en. Zgn^ 

hiaJ^. fehlt di&GraHimdt.Dedeutving augfHefüaiivum, — 

Bctfjr O^p^/^heifst es7 Alle Wörter die aus ffJpSl öder 

fi^Wt imci einem verbb ^ufanmiengefetzt finu^ köa- 

'lieg (?) dbuf. tnit-od zulammeogefetzt werden u. f. Wv, 

^ozu eine fdche B^mei^ungy wenn es ja abuf. ift, 

fo niiifs keine foiche Zurammenfelsung gemacht wer- 

jden^ und da$ hiei^ ange£ahrte Wort od wfp6ihandl%k 

"Wird' ^^x)hl feiten ein Pole vefftehen. — hinter 

'Xoxna-ysriiBd bemerkt ^ dafs diefe Ziifammenfetzung 

nüt jden vuins feiten ifl und im guten Stil gar ilicht 

«ebräuchlicii. Daraur fcheint es zu folgen, als wenn 

•ini^e auch im fchlechten Stile fchreiben wollten 3 es 

xnü^te daher geradezu gefagt werden : ift nicht pol*- 

iiifchs und das hier. 2um' .öeyfpiele gegebene Wort 

rozmfbaiam ift eben fö ein Barbarismus als odw/pöt- 

kanäUde. — Unter dem Artikel ßeczka wird nach 

Trotz gefagt, dafs in Polen eine Biertonne y^Garnietz 

(lalfo agg Berliner Quart) enthalte; aber fo grofse Bier* 

tonnen kennt ^man feit langer Zeit in l^len gar 

nicht. — Djfwdtfk foli zu Pferdedecken gebraucht 

werden; es gehörte ja aber vor kurasem zu der mo- 

demften Bekleidungunferer Schönen. -^ BeyDzieie 

Mrird die Bedeutung des Webens, Strickens angege- 

. ben , welche aber nur ein fchleiifcher Provincialismus 

Ift. — Petfs ift' unroUftändig erklärt: denn nach 

Hn. B. würde man es auch ven den Locken ,der 

Frauenzimmer fagen, können; da doch wohl eine 

Schöne für kein Kompliment iannebmen würde, wenn 

man zu ihr fagte dals fie fcböne peif/y habe. Es be^ 

deutet aber wirklich nur die langen herunterhängen* 

den Seitenhaare b^ den polnifchen Juden, und dann 

verächtlich oder ironifcb von den langen Seitenbaaren 

anderer Menfchen; davon kommt f\ejaki (piyfaki) der 

Backenbart. — Die Adjectiya ChleUaßif, Cktehiffy^ 

tklebmf^ ehlebowjf find nicht präcis geftug erkläit 

worden. 

Doch wir wollen abbrechen» ttm uns nicht dem 

Sirechten Vorwurfe auszufetzen, dafs Wir durch die 
uffuchung und Aufzahlung geringer Flecken, die 
in einem Werke von der Art unvermeidlich find, die 
fo verdieiifdiche Arbeit des Hn.A herabfetzen wollen; 
Es gefchah nur, um den Vf. auf manches- zum Behuf 
feiner künftigen Auflage aufmerkfam zu machen. — 
Von dem Enthufiasmus der Warfehauer Gefcllfchaf^ 
der Freunde der Wiffenfehaften ^ deren Hauptzweck 
die Ausbreitung und Cultivirung der polnifchen Spra- 
che und Literatur ift, läfst es ficn erwarten» denn fie. 
^ein kann es auf die zweckmäfsigfte und hequemfte 
Art ausfahren» dafs fie das Wörtej^uch des Hn. .^.^ 
mit der nöthigen Sorgfalt durchgehet,' imÖ Ihf-e B^ 
mt^rkungeonuad etwanigen-Yorfcnläge 2u' einer fleteeo 
Auflage mittheile. 

Sdlhe Hr. B. die noch fchwierigem Ausarbdtun- 
gien eines deutfch - pplrfifctien Wörterbuchs überneh- 
niep.WQlI^9:,/o wör^Q .^r, fiel) bej den;» fo. dringenden. 
BedürfnÜTe eines folchen Werkes:^ denn dasMach^^ 
werk von Mofzczenski ift unter aller Kritik^ um .4i^^^ 



polnifche Nation ein bleibendes V^rdienft erwerbe!^ 
wobey ihm wohl aber fremde Hülfe unentbdirlich 

wäre. . ~ 

Nt. «. ift ein fehr zweckmätsiger und branchbat^ 
rer Auszug aus dem TVoto^Äe» Wörterbuches jedoch 
mit beträchtlichen Veränderungen» Verbefferungen 
undÄufäfzen, die diefem Werkchen manchen Verzug 
Vor dem TVäfcgi/irAfif verfchaffen. Da* es aber frilhel^. 
als Nr. I. erfchienen ift, fo vermifst man Wer viele 
Wörter, die in jenem hinzugekommen find. Darini* 
ter abet meyneri wir nicht die Meiign von iSufammen- 
fetzungen, die wir bey Nr. i. rügten» fondem die 
wirklich gebr^hichlichen Ausdrücke» rtiit deren Auf- 
zähltin^ eben fb wie mit Bemerkungen über einzeln^ 
Artikelwir diefe Ankflrtdigung -nicht füllen wollen.—* 
Die Annahme dei* Verbenklaffificdtiön aus der Natio» 
nalgrammatik iit Cehr zu billigen» Weil hierin in den 
bisnerigen Wörterbüchern eine grofse Verwirrung 
hetrfchte. Der Vf. hat auch leinen vorgefetzten 
Zweck der möglichften Voliftändigkeit» die Tich bey 
der, einem Taichenwörterbuche vorgefchriebeneBi 
Rürae vereijjigen liefs» v/irklich erreicht, und mit 
Völliger Uebörzetlgung empfehlen wft ^s als ein feinet 
Beftimmung exftfprechendes Werk. ^ Als Verfafr 
fer davon wird cfer Bruder des Hn.Rector Bandtke^ 
nämlich Hr. ^okanfk f^Mcini BatuUke^ . damats der 
Rechte BeflKTeqer und Lector der polnifchen Sprache 
an der Univerlität zu Halte» angegeben: -^ eine 
Nachricht» die wir hier mifzütheiien um fo \venige» 
Bedenken finden» da die Ai*beit dein jungen Manne 
zur Ehre gereicht. ' • • 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

DoRPAT» in d. akad. Buchh.: Neue hebraifche 
Spracktehre für Anfanger y zunächft für die Lehr- 
anftalten in den vier deutfchen RufT.. I>ailerl. 
Gouvernemeuts Lief- Cur- Ebft - und. Kinnland» 
' entworfen vpn D. fnihelm Friedrich Hezet, Ruff* 
KaiferL wirk]. Hofrathe und Prof. an d. Kaiferls 
Univerf. zu Dorpat. 1804. IV und 154 S. 8* 
C20gr.) 

Der» feit^ Jahren um das gründliche Studium cter 
rttorjgenläiKliTchen Sprachen verdiente Vf. fügt zn den 
drey hebräifcben SpracM^iren » welche er herause^ 

feben hat,' eine vierte hinzu» weil die dritte» "diej 
arzere hebraifche Sprachlehre för Anfänger (Det- 
mold ITStO» lein Leitfaden bey feinen Vonefungen» 
vergrüFen war, und für die der Uniyerfität I}orpat 
untergeordneten Lehranftalten ein eignes Lehrbuch 
.ausgearbeitet wenl^n. Sollte, welchem der Vf. mehr 
Eitifachheit ttnd in mahcher Rückficht mehr Voliitän- 
digkelt» Leicht^keit ' u(id. DecldJclDkeit:^ zu. geben 
fnchte. Unfer Urtbeil mufs alfo theils auf die Vor- 
züge und Mängel diefes Lehrbuchs, theils auf fein 
Verhältnifs zt» den früheren Hezetlfchm Lel^rbQcheni* 
Rückficht nehmen» ,da letzteres zu kennen» beCon- 
der$ für die S>eundt derfcdben Interefie hat«. In den 
früheren Lehrbüchern des Vfs. war mit befoQdrer 

Aus- 



AusfbbrUchkeit {eine Lebren' von den Vocalbüchftar 
ben^.und der Verwandelung Qdev Wegwerfung der- 
(elben nacb heterogenen oder auch homogenen Voca- 
leUt vTohl an einer unrechten Stelle beyni Anfange der 
Grammatik, abgehandelt, und demnäqhft befonders 
die durch yngev^öhnlichcre Vocale ausgezeichneten 
Formen des Tempora im regulären Verbum aufgezählt. 
VoA beiden Lehren fteht in dem neuen ,;Lehrbuche 
nichts, beide find in kurzen Anrnerkungen 6. 48« 4« * * 
und $• 57« bloüs berührt, und, nach unf^rm Bedanken, 
smn Nachtheil der Methode. Denn nun ftehn die 
Paragraphen der Verb» irregulßr'u* oft.mager da, und 
der Lebror, wacher feinen Schülern deutliche Be- 

! griffe davon beyzubringen fucht, vermifst jene be- 
tknmtere Bafis feiner Erklärungen , .wenn es auch 
2. B. S. 60. heifst : Folgende Fern m haben die Form 
hufffi S. 63* : das Futurum der Verba \i hat gewöhnlich 
dfelForm Saj^v Für Anfänger konnte nicht alles ge- 

Seben werd[en, was man in dem grofsen Lehrbuciie 
ndet : aber einiger folcher Anleitung kann auch der 
Anfänger nicbt et^itbebren,. Dagegen fteht die L^hre 
von der Vocal- Veränderung ancn hier in gröfserec 
Ausführlichkeit und im Detail. In eines 'übrigens 
recht zweckmäßigen Ordnung ift $• ^5. iron den un- 
Veränderlichen Vocal en, $. 46. von aen verwandten, 
& A7. von.denVeränderunesar£efi Oberhaupt, und ins* 
beicndere $. 48* von der Verlängerung, .$. 49. von der 
Verkürzung, $. 50. von der Verwechfelung, ^, 51« 
von der Verwerfung (welches W^rt unrichtig und 
finnwidrigftatt: Weg werf ung, gebr/iucht ift), $.53. 
von der Annahme neuer nothwendiger, und $. 53. zur 
fälliger Vocale gehandelt. Bcy jener Wegwerfung 
der Vocale ift gerade der Hauptpunkt nicht ins Licht 
gefetzt: däfs, aufser den in der dritten Regel erwähn- 
ten. JFön/«:,r faegolatis^ {') und (-J die, Vocale find, 
welche wegfallen. Von diefem Wegfallen der Vocalo 
ift natürlich bemerkt, dafe es erfolge, wenn das 
Wort am Ende wächft, und durch den Anhang der 
Ton Veri'-ückt wird, und gleichwohl §. a?., wo von 
der Fortfttckung des Tons die Rede ift, •werden als 
die zwey fälle derfelbcn blofs t) der ganz problemati-- 
fche des Iggcnannten i converfivi praeteritorum ^ und 
2) das paragogifche ) detYutura angeführt. Man fieht 
leicht, diafs f^bft letzteres nuriron einigen irregulären 
Vtrbis gilt, und dafs alfo gerade jfene Hauptfache 
nicht eininal berAhrt, und das Angegebene nur halb 
wahr ift. Es ift nicht fp leicht, diefe girammatifchen 
Kegeln in der Beftimmtheit aii£zuftellen , von der ihre 
Waiarheit abhängt» und felbft der Grammatiker , der 



fchon mehrere I»i7biU:lier verfi&t^ luit,' ffrancfa^t 
bey mangelnder Umficbt. Die in der ^blseteit Heass-- 
lifcken Grammatik aufgeftellten %o Conjugationen 6^%tl 
hier ipit Recht ausdrücklich Ferbalform&t mit eign.^^ 
Formal- Bedeutungen genannt, uod es werden dcnrefft 
überhaupt af/iii au^efütirt: Katal^ lüuAl mit feinen 
beiden Paffiven Kuttal und HithkatUkl, KotM mit fiei- 
neu beiden Paffiven Kotal und HUhkotal. Hiktikl nu£ 
feinem Paffive^oA^a/, Niktal^ Xülekl mit.teinen beiden 
Paffiven KoÜat und Jffuh katißU, KüweU mit feinena 
Paffi^ Hithkatwehl, Kilkehl mit feinen Paffiven Kotktd 
und HitlikalkehL — ^lan bemerkt bald, da£s die 
Form Kitwekl faft blofs wegen des Wortes »>rtf>9ln g^^ 
fchaffen, und da fich diefes weit leichter aui abder^ 
Weife erklärt, fiberflüOig ift^ KoUhi niu£st»vrolil 
analog nach der übrigen Schreibart des Vfs. JCaiu 
tehl heifsen, und fo die Derivate auch« Paffaut üjbdL 
doch die Formen mit dem Praefotma&vt nn gewib 
nicht im Hebräifehen^ und wenn man lagen kOant^ 
dafs, nach den.verwandtoi Diaiecten jenes Präformg» 
Uv urfprüKiglich eine folche Bedeutung gehabt haben- 
möge: fo ift diefs doch nicht gefagt, und gebort we? 
nigitons nicht, jfür den Anfanger.' — Es find unnütze 
Weitläufigkeiten, wenn es $. I5,6.hei(st: einBucti-' 
ftab, der kein Focatzeicken hat, .wird leer genannt^ 
auch wenn er (:) Sphwa f. $. i6. hat. Voll hiasegea 
heifst er, wenn er ein Vocalzeichen hat. Und J. 16.; 
das Schwa (:) oder Chafeef unter einem Buchftaben 
zeigt an, da& der Buchftabe teer, aber lautbar iey. — 
Der Vf. giebt, wie zu feiner griechifcheu Spracldehr^ 
von S. 90 an, eine Mtoge Paradigmen der Verba und No^ 
mina; aber er überhäuft letztere, wenn er ohne ir« 
gend einen Nutzen mehrere von einerley Art gjiehi^ 
und erfchwert dadurch den Anfänger die Erlernung; 
und wozu in aller Welt foll es helfen, yfi^jr'ciiefer No? 
mina hieriafiit allen Suffix is formirt zu fetzen, aucli 
wepn fieniit einerl^y Form des Nomens ftehen? UieSs 
ift eine Ueberladung der übrigens mit Recht benutz« 
ten , neueren Methode. — Die angeblich veraltetttl 
Formen der Pronomina z.B. S.go. und gl* mh, woraus 
der Artikel, und nu^l, woraus das Präßocum (wova^ 
men relativum) rü entftanden. feyn Doli, und theils un« 
erweislich, theils dürfen fie wenigftens dem Anfimgec 
nicht gerade hin als ficher angegdien werden. Von den 
Pronommibus ift «rft nach dem Verbo gehandelt; aber 
ift d^no ohne jene die Flexion der PerTonen der Verbee 
dem Anfänaer irgend begreiflich? Von der, aucb deiä 
Anfänger des Hebräifchen unentbehrüchen Sifntaxu 
ift kein Wort 1 auch nicht einmal bey laufig , gebgt» 



KLEINE SCHRI FT E N* 



OatsCMtsCKK LtTCiATVt« ttif^zig ^ h.V o'^tU tiatQfiisApo' 
iogiaS^cratii ia uflan Sokolurum. I805. 4{;S. g. ^ Ein blofs^r« 
aber foviel wir yerellchen haben, cuter und correcter Abdruck 
j3er vorErefflichen kieinen Placonilchen Schrift, mit der aller- 
dings die Jüngeren Freunde der griechifcheu Literatur fchoa 
frühe dtfrien bekoant gemacht werden. Nur einmal S. \(\ ha- 
be» wir «ioe kritiTcheTiot« im Qcea |. gefandea. Die Wolfifoht 



C<m)eeci!ir'rMr* 0» COrt r«irr«v ifc dort unter d'em Texte angef«^ 
ben. Voraas ^eht von S. 1^6. ein kurzer lateinHoher labaft 
de« Werks, wie er ficb auch fonft bey andern.Ao«gab«n Jßndeb 
Druck und Papier Hnd «rtie: der Hera.usff« hat nch nicht go« 
pannt; feine Bern Qhuog indeis, eine fo wohlfeile and hÜbfcM 
Hand- und SohulauSgab« yer|uift«U«€ aa habta,. ▼•rdiaat i»-^ 
laar Dank» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



MittWfichs, ii» 35. ^ttttius igo6. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gknf, J>. Pafchoud: Mmufcrits de Mr. Nicker, pu- 
hlUs par fafiUe. An XIU^ IS3 u. 353 S. g. 

Die erfteri 153 Seiten dieres Bachs enthalten, was 
die Frau von Staet von dem Charakter und Pri- 
vatleben ihres Vaters mit jener Sprache der tiefften 
Volleften Empfindung dem Publicum fürs erfte zu Ta- 
gen hat. Das Buch felbft befteht aus 145 abgeriffe- 
nen Auffätzen oder Sprüchen, die fich in den Hand- 
fchriften des Verftorbenen gefunden haben. Von der 
229ftenS. bis zu Ende folgt ein von ihm verfafster Ro- 
man : SuHes (Tune feule faute. Eine Sammlung feiner 
Werke und. nähere Nachrichten über ihn haben wir 
zu erwarten. 

Was aus feiner Charakterfchilderung hervorgeht, 
ift von dem Rec. in einer eigenen Schrift anderswo 
bebandelt worden. „Er- wollte das Gute, "und er 
tbat , was er konnte. " Das ift er den Lefern diefer 
Blätter fchuldig, zu bezeugen, dafs, obwohl nicht 
ein unparteyifcher kalter Gefchichtfchreiber, fondern 
eine zwar wohl unterrichtete , jedoch den Vater mit 
höchfter Leidenfchaft liebende Tochter fpricht, in 
diefer vorliegenden Abhandlung die Thatiachen um 
nichts weniger wahrhaft find. Viele, die meiften, 
find offenkundig; die Beftätigung anderer hat man 
durch unverdächtige Zeugen, welche ihn wohl ge- 
kannt haben. !Man kann alfo diefer Herzensergie- 
fstmg der Tochter mit ungetrübter Tlieilnahme fol- 

fen; fie wird keine falfche Vorftellung in den Kopf 
ringen. Dabey ift fie höchft anziehend; es redet 
hier nicht Geift und Witz , es clänzt hier nicht jene, 
fonft etwa zu reichlich gebraucnte Kunft <Ier Schrift- 
flellerin: Sie ifts, ihr Herz redet )yer fie diefes 
Stück fchreiben fah , wer fie es lefeh gehört , könnte 
darüber zeugen : Aber der befte Zeuge ift im Innern 
jedes edlen Gemüthes, der Sinn für das Ungeheu- 
chelte. Wir wollen auch die nicht beftreiten , wel- 
chen diefer und jener Ausdruck -übertrieben fcheinen 
mag: denn die find nicht ^^, fie fo ganz, mit aller 
Kraft ihrer Seele, nicht für die Welt jetzt fchreibend, 
fondern um fich Luft zu machen. Wer fpotten kann, 
( ift ja des grofsen HaUer's Mariane zu derfelben Zeit 
auch paromrt worden!), dem ift auch nichts zu fa- 
gen : denn er hat keinen Sinn es zu faffen ; er dient 
Göttern des Augenblicks, das G^nie des Herzens ift 
dem Unglücklichen unverftändlich. 

Hn. Necker's hier erfcheinende Gedanken über 
mancherley Gegenftände tragen fein Gepräge ganz; 
eineB denkenden Beobachters der Weit, V^elcher in 
A.U Z. 1806. Zweiter Band, 



dem grofsen Kreife feines Lebens (denn auch vor fei- 
ner politifchen Berühmtheit war fein Haus ^in Sam- 
melplatz der geiftreichfteu und ausgezeichnetften Mä«^ 
ner) eine Feinheit in dem Urtheil bekommen , w<^ 
durch , wenn er weniger gut gewefen wäre, er furcht- 
bar feyn konnte, dem aber eine hohe Moralität allezeit 
alles war. Ein Auszug ift unmöglich; einige feiner , 
Sätze wollen wir zur Probe ausheben. 

Der Mann, welcher das Schtckfal der Welt (ift 
fo fern diefes MenfcKen möglich) in feine Hand ge- 
nommen, welche Aufmerkfamkeit mufste er bey dem 
erwecken, der auckfieh, fich aber beym heften Wit-^ 
len und vielem Wiffen vom Glück fo zuiückgeworfeft 
als jenen erhöhet fah! Das Refultat fchrieb Necker 
kurz vor feinem Tode (S.49f.)= >>Was den (damals) 
erften Conful aufserordenüich bezeichnet, ift die in 
ihm herrfchende Willenskraft, ein hoher prächtiger * 
Wille, welcher alles fafst, ordnet, beftimmt, nach 
den Umftänden fich ausbreitet oder anhält. Das iß 
die erfte Regenteneigenfchaft. Man betrachtet fo einen 
Willen zuletzt wie ein Naturgefetz , cfem zu wider- 
ftreben man fich gar nicht einfallen läfst. Hingegen 
jm zweyten Rang hat die Willenskraft' Schranken ; 
(Li braucht man taufenderley Schonungen, man mufs 
ein grofses Theil feiner Kräfte auf fie verfchwen'den." 
Diefe Stelle zeigt genugfam, tvora/uf es ankömmt, 
urfd-die Eitelkeit alles andern, wo das Eine ohgthtm 
Fein komifch malt Hr. Necier die mannichfaltige Lift 
unwiffender Grofsen , die ihre Schwäche bergen wol- 
len, S. 54. Noch fatirifcher ift die, eheinsns fcbon 
gedruckte, geiftvolle Schrift, welche hier S. 84 — 98. 
wieder erfcheint: te bonheur desSots. Was haben wir 
über fein Wort von der Vaterlandsliebe zu fagenf 
S. 68 f. : » Wo dei: Bürger von politifcherTheilnanme 
ganz ausgefchloffen itt, wird Vaterlandsliebe nur 
Name feyn. Man fagt, ich liebe mein Vaterland , ich 
kenne fein Gutes : kalt fagt man es fich und anderen. 
Die wahre Vaterlandsliebe ift inniger , feuriger. Zwan* 
zig Mal täglich bedenkt der Britte, dafs er ein Britte 
ift: aber in den weiten Landen der alten Germanen^ 
denkt einer in feinem Leben auch wohl ^ninal daran^ 
dafs er ein Deutfcher ift?" Das zu widerlegen, -be- 
eifert euch ; politifche Theilnahme haben die Zeiten 
uns gegeben, geben fie, täglich wärmer, jedem. Die 
vortrefflichen Gedanken über die proteftantifche Geift- 
lichkeit S. 70 — 80. verdienen beiondere Empfehlung. 
S. III. Grofses Refultat eines vielverfuchten Lebens, 
worin fo viel mifsglü^ckte : „Mich haben alle meine 
Beobachtungen darauf gebracht, dafs genauere Kennt-- 
nifs der Menfchen- nicht noth wendig zu ihrer Verach- 
tung führt " (Hierüber mehrere Seiten Ausführung, ) 
Ecee ^Wi« 
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„Wie ntktürlic)]» dafs der Allwiffende der Allerbar- 
mer fey/und dafs der in feiner Einfalt fo tieffinnige 
Lehrer Chriftus ünfere Urtheile fo mildernd leitet!" 
^ Necker hatte fich der Menfchen eben nicht 2u (ehr zu 
loben ; er war aber von Grund aus gerecht Von der 
DarßeUuHg eine Probe, S. 142.: „Mit dem Tod ift 
nicht zu icherzen: Wir kennen ihm nicht; zu fehr 
zerftreut uns das Leben. Wie aber? Er kömmt, will 
allein mit uns reden, fetzt den Tag, wo wir mit ihm 
ibllen in die Finf^ernifs; erruft; wir möchten viel 
triiTen, keine Antwort; nun Verlegenheit, nunKüm- 
xnernifs. Erfcheine, troftvoller Glanz der Religion ! " 
Noch eine Stelle, S. 183.: ^^Ewigkeit der Höllen* 
ftrafen. Gott! Ewiges Feuer! Haben Dich die ge* 
kannt, welche diefes Wort zuerft ausgefjprochen? 
Ewiges Feuer, fOr elende Gefchöpfe, in beftändigem 
Kampf g^gen Lockungen des Irrthums und Stürme 
d^ Leidenfchaft \ Ewiges Feuer , elenden Kreaturen, 
deren Waffen fo fchwach, deren Kampf fo manuich- 
f altig und immerwährend ift ! .Gott, Deine Güte ! Sie 
war,^he wir wurden^ fie bleibt, wenn der Tod uns 
-niederwirft. •* Outer Menfch Gottes , du bift nicht 
orthodox , aber bitte für uns ! Was er über/die öf- 
fentliche Mdinung i. 2a fr.^ was er über den Ton der 
fogenannten guten Gefellfchaft S. 116 ff. lagt, ver* 
<iiente auch hier zu ftehen; doch wir wollen mit ei« 
nem Wort über feine^ Landsleute fchliefsen, S. 185.- 
yiDie Genfer find viel. weniger oberflächlich, als die 
Franzofen : dennoch ift mir nicht fo gemüthlich , mit 
ihnen zu Iprechen; man merkt kaum, ob man Ein- ^ 
dru^k macnt. Sie hatten weniger Herzlichkeit Und 
Wärme, als kalten VerfUnd." Doch noch Eins: 
„ SondeiJ>ar ! Genf ift erobert ; das kleine Volk ver- 
^loren in die^grofse, die Kröfste Nation; aber Genfer 
und Fran/ofen bleiben doch zweyerley. Es ift eine 
f hre, diefjßs edle Andenken deffen, was man >vqx. 
Die Papiere fprachen yon^der unausfprechlichen Freu- 
te, als die Stadt franzöfifch wurde* Weiche Mate- 
Tialien für die Hiftorie, die öffentlichen Papiere un- 
terer Zeit. " In der That : als ein f ranzöfilcher Ge- 
neral die allgemeine Traurigkeit fah,. konnte er fich 
nicht enthalten, einem, der die Sehnfucht nach der 
Einverleibung, die Freude über deren Decretirung 
l^fonders gerühmt hatte, feine Gegenbemerkung zu 
machen, ßiefer li.ehauptete wider den Augenfchein, 
fie wären alle „trunken vor Freude.'* Da antwor- 
Ute der General: II faut avpuer^ qu'its ont U vin bien 

pißei 
^ Den angehängten Roman de% Greifen , eine ganz 

^iföllige Beschäftigung weniger Stünden, nach den 

ftrengen RegeHi der Kunft zu richten , möchte wohl 

ünbiffig feyn. Die Scenen find erfchütternd , herz- 

zerreifsendf : niemand kann ihn ohne warmes Mitge- 

lühllefen. Mehr hat er nicht gewollt; und es ift viel, 

in einem Fach, das ihm durcQaus fremde war» ihn 

Iq weit gekommen zu fehen» 



Bannovsk, im Verl. d. Helwing. Buchh.: ^Nüiz^ 
^lUhuI^elmch für alU Stande. You goh.Chrißofh 



ry- ^4^1 JL ü « o 

Frobingy Paftor zu MarkoIdendor£. ErßerBamdL 

I803. 366 S. 8- (18 gr.) 

» "^ "^ 

Auch diefe, unters Wiffens nicht weiter fortg'efetittf 

Schrift des fei. Fröbmg^Sy welcher Jch als Volks* 
fchriftfteller nicht unvortheilhaft bekannt gemacht 
hat, ift fo abgefafst, dafs fie/ ilach dem Wuniche des 
Vfs., zur yeredlung der Gefühle beytragen und. auch 
den Lefern Vergnügen gewähren kann. Die «noch 
nicht vollendete Gefchiohte, der Kreuzzflge ift nicht 
übel vorgetragen * auch in den übrigen hiftorlfchen 
Auffätzen, in welchen dieLefer mit der ficilianifctea 
Vesper, der Pari&r 31uthochzeit und. den Legenden 
von den Siebenfchläfern und 11,000 Jungfrauen be^ 
kannt gemacht werden, ift der Vortrag verftindlich. 
Die Tendenz der darauf folgenden Gifpräcke geht 
vorzüglich dahin, den Glauben ah^Wunderdoctbren. 
und Schatzgräber zu verdrängen, herrfchende Vör«^ 
urtheile zu Derichtigen und die traurigen Folrasn bö* 
fer Gewohnheiten anCchauend darzuftculen. üas Ge* 
mälde nach dem Leben, welches den Befchlofs die- 
fes erßen Bandes macht » wird gewifs die Lefer nictat 
itegerübrt lauen* 

gUGENDSCHRIFTKK 

Leipzig , b. Vpfs: Bildungsblätter ^ oder ^ZeUtmjg 
för die^gend. MitKupfero und Mufikbeylagen^ 
1806. Januar. Februar. Märst. 4« (Der Jahr-- 
gangSBthlr.) 

So fehr auch zu wünfchen ift, dafs die her^wachfefh* 
de Jugend durch zu häufige luid leichte LeclAx^, taoQ^ 
Nachtheile einer gründlichen Bildung, nicht zu fehs 
zerftreut werde: fo ift doch auch von der andern Seite 
nicht zu läugnenydafs bey der eingerifTenen Lefewutb 
der ErwachTeneuy von welcher auch die Jünger«! 
leicht angefteckt werden , und bey den vielen Geiraen* 
heiten, welche die letztern in unfern >Ti^en zu Ver* 
Irrungen in Hinficht auf Leetüre erhalten , es nicht 

ferathen wäre, wenn unfre Jugendfchftftfteller ihre 
'edem. niederlegten, und die fogenannten Rinder* 
fchriften, die fich freyiich in den letzten Jahren zb 
ftark vervielfältigt haben, aus unfrer Literatur gänz- 
lich verfchwänden. Die Jugend -^ würde dann zu an- 
dern Büchern greifen, die nicht für fie berechnet find, 
und leicht auf ihren Cieift und ihr Herz einen verderb- 
lichen Einflufs^ufsern könnten. Um ein groCseres 
Uebel zu verhindern, muffen wir uns das kleinere ge- 
falfen laffen, das aus dem Lefen der vielen , zumTheil 
faden und wäfsrichten, Kinderfchriften für unlre Jih. 
gend entfpringt. Wir wollen dabey nur -wmSch&a^ 
dafs, da nun einmal für unFfe Söhne und Töchter ge- 
fchrieben werden mufSf.diefs von wackem iMäunem 
gefchehe^und dafs man die Schriften der acht oder 
z^hn trefflichen Jugendfchriftfteller,,die Deutfchland 
zählt {dermittelfncyligen uud Jehlechten befitzt es eine 
Legion), hervorziehe und vorztigsweife benutze» 
Lange fchon fcheint'man das Bedürfhifs einer regele 
mäCsig fordaufendea Zeiitmg für die Jugend gefühlt 
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zu haben 9 durch w6lch'e fie ttieils^ nach demBetfpiele 
der Erwachfenen , eine' täglich oder wöchentlicn wie- 
derkehrende Unterhakuog, theils Belehrung über 
Erfcheinun^en der Zeit, die Welt'^aufser ihr xi.'f. w. 
erhielte, ßiefs Bedürfnifs fcheint mit jedem Jahre 
um fo ariogender geworden za i^yn , je mehr die Zahl 
der Zeitfchriften TOr die Alten und mit -ihr -^ durch 
Einwirkung des Beyfpiels — der Reiz für- Leetüre 
dieCer Art bey der Jugend zugenommen hat. Die Zei- 
tung, dieeinlt Hofrath Becker für diefelbe heraus^gab,^ 
yirurde gewifs mit Vergnügen und Nutzen gelefen, 
und oicnt wenige werden es bedauert haben, dafs er 
an ihre Stelle dife National - Zeitung treten liefs. Meh- 
rere Verfuche, die dadurch entftandene Lücke 2u fül- 
len, hatten keinen glücklichen Erfolg, worin der 
Grund vielleicht mehreintheils in den ^Unternehmern 
lag. Um fo mehr mufs es äie deutfche Jugend und 
ihre Aeltern, Lehrer und Freu/ide fi^euen, dafs fich 
ein Mann , wie Dolz , der das Vertrauen des padago- 
gifchen Publicums befitzt, der Kecfaction einer Tu* 
gendzeitung unterzogan hat, von der bereits dretf Mo^- 
natshefte vor uns liegen. Sie will Unterhaltung mit 
Belehrung verbinden, undobüe gleich für das rei- 
fere Alter beftimmt itt, « doch auch bisweilen für jün- 
Sere Lefer manches liefern. ^Das grofse Feld, das fie 
ch gefleckt hat, ift fowohl in der Ankündigung als 
auch auf dem monatlichen Umfcfalage näher hezeich- 
net. Jede Woche liefert drey halbe Bogen in Quarr, 
und ein Begleitungsblatt zunächft für Aeltern und Er- 
zieher, worin ^ädagogifche Angelegenheiten' venti- 
lirt und Buchhändler -Anzeigen abgedruckt werden 
feilen. Auch erhalten die Lefer jenen Monat wenig- 
ftens drey Kupfer und ein^ Mufikblatt. , Die beftenJu- 

Esndfchriftfteller find zu tbätiger Theilnahipe einre- 
den. Wir werfen unfern Blick vorerft auf das 
Aeufserliche.. £s gleicht ganz der Zeitung für die 
elegante Welt, und die deuuche Jugend hat bis jetzt 
in dieferHinficht, wenn wir etwa Gtatz'ens Theom 
und Etoald*s Kunfly ein gutes Mädchen zu werden^ 
ausnehmen , noch nichts Gefälligeres erhalten. Auch 
find ddi beygeleg|^ Kupfer ganz nett, anziehend und^ 



inftructit, uüd getvafaren — ' wieRec* häufig «u be- 
merken Oelegeuheit hat — der Kinderweit viel 
Freude. Man kann demnach wohl fragen : ^entfpricht 
der Inhalt diefer Bildungsblatter ihrem fchönen Aeu- 
fsem? Von einem Dotz läfst fich erwarten, dafs er 
die Jugend gut verforgen werde, und allerdings ift 
nicht zu läugncn, dafe die vor uns liegenden Hefte 
der Zeitung viel Gutes enthalten, Und die lungen, 
felbft altem Lefer nicht ohne vielfältige Unterhaltung^ 
und Bdehrung laffe» werden. Kurz, aber inter- 
effant find die Biogr^phieen von CameniuSy Weiße ^ 
Bßfedow und Rochow: die Nachrichten Jlber Wien, 
im soften bis ajften Stücke, werden gewife auch Er- 
wachfene mit Theilnahme lefen ; manche Auffätz^ 
von Hahn find anziehend , und fo könnte man vieles 
anführen , was für die Jugend rerfit zweckmäfsig be- 
arbeitet ift. Von der andern Seite fcheint es jedoch 
als wenn der Herausg. von gutenJugendfchriftftellern 
zu wenig unterftützt, und, da wöchentlich drey 
Stücke erfcheinen muffen ^ genöthjgt werde, manches 
abdrucken zu laffen , was üch nicht über das Mittel- 
mäfsige erhebt. Dahin rechnet Rec. ^mehrere dialö- 
gifirte Aufßtze, in denen über Kleinigkeiteil, die' 
fich mit wenigen Worten befeitigen liefsen , mit vie- 
ler Redfeügkeit und bisweilen in einem kindifchen 
Kindertone .viel — ceplaudert, und dadurch nur, Pa- 
pier und]>Fuck verichwendet wird. Man fange doch 
endlich an , unfern Söhnen und Töc^htern kräftigere 
Nahrung zu reichen. Dafs manche Auffätze fo ftark 
zerftQckeit worden find, kann Rec. nicht billigen. 
Auch fcheint es ihm nöthis, dafs auf politifche Er- 
eigniCb der ^ei^ mehr Rückficht genommen werde, 
ohne dafs man die BUdungsblätter zu einer politifchea 
Zeitung mache. Einige Auffätze von gedachteitj In- 
halte, z. B. die kurze ueberßcht der merkwürdigjl^n Ex- 
eigniffe des Jahres Hos.; GlatzTens Schreiben über 
die f^orfiilte in Wien während der Anwefenheit derFran^ 
Zofen; Nelfon und Pitty finden fich bereits in den drey 
enten Heften. Wir wünfchen von Herzen diefem, 
von dem Verleger fo freygebig ausgtsftatteten. Blatte 
den glucklichften Fortgang. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AlLGBMisfvs SrMCHLlRii«. Worfohou , gedr. b. Ragffczy :. 
%Mr fe^'&r der ^rüffnujyt des Kfttu Lyrceunie zu fVarfchau U* 
4et ein liochzuFerenrenrlei Pnblioiim im Nanacn des fiphorata 
•hrerbietigft eia M. Samuel Gottlieb Linde t Ph. Dr.. dei Ljc. 
£phor u. Directot. D'ibey : Grundfäize der Wonforfchung^ 
mifiewandt auf die Tolmfche Sprache- — £r/>tfr »Th eil. 1805- 
63 Bog. gr 4. ia g^fpaitenitn Kolumnen^ ivovon immer die 
eine Polnifch, die abdere D'^otrcir^fc; aach mit ein^m ZMrey- 
ttx\ polnifch^n Titel. -« £s ift eine höchft erFreuliohe An- 
ficht, in der Hanptftadt. des' ehemaligen Potenf eine Anftalt 
Aufblühen zu reh«n, deren Oirertinn einem fo tief eingedrnn* 

f;euen Kenner aller flawifchen Mundarten, fo wie der cUfH- 
ohen und deiufchen Lif^ratur anvertraut ift» 4ind ftber -Viel- 
ehe Mj'nner, ^yie die Grafen Potocki und Hr, v. Kopozynski 
4ei Ephorat mit äberaiommen haben; eine Aoftalt» in wei- 
ther unter fulchen Leitern der geborne Pole daa vollfee Zu- 
tvaaea gewtanea atoDij nad diurob welebt an defto Äcberev 



dentfche Literatur iiv ein Land verpflanzt wird , id dem der 
ganze grofae Haufe einer kraf^gen Nation einem völlig un«^ 
zweckmicfaigen Unlerri'cbt nach äjten Mönchtformeft falt er« 
lag. And die Manner von wahrer Bildung» die Freunde und 
Kenner der fchrinen Literatur, and die SchriftCteller in ih* 
rer reichen und annehmlichen Sprache, ihxe Bildung gröfa« 
tenth^'eila blofj von Frankreich aua erhalten hatten, ohne e« 
bis zum echt 'mffenfchaftUehen Sinne gebracht zu haben* 
Wenn der Deutfche docch die Achtung gegen die polnifche 
Sprache und Literatur, die beide verdienen, den Polen an 
fiuh ankettet; fo wird nm fo leichter fchnn die nachfte Ge* 
neration, in deutfoh • polnifehen , nnter der Sorgfalt der er- 
leachteten Mnd tbatigeii preuffifchen Regierung, gedeihenden 
Lehranftatten gebildet, zn dentfcher Literatur gefClort werden» ; 
So wird diefe deutfche, iviffenfchaftliche Literatur, welche 
den Reog ihrer Thütigkeit für w^abre Gelehrfai^lTert neben je- 
der audera JNttioii beheopcet» ia Oftea wieder gewinnen» 
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waa fi^ imWefeeii ▼trloren bat. W«aii fogar darclvd«]! weft« 
liehen Verloift deutrcheGelahrramkeU mehr aTs fonfe xu nacb- 
terlichen Völkern abargehc: fo fieht der wehburgerLicheSinn 
felbrt in Zeitveränderüngen , welche den d^utfchen Namen 
aofzuldfen drohen, einen Gewinn der deutfchen Liceratar, 
tu deren Verbreitans die vordem getrennun Nationen ein- 
ander die HSnde retohen. 

Wenn irgend ein Bildanga • Inftitnt zar licerarlfcben Ver- 
bindung zw6yer Nacionen zweckmaCaig hinziiwirken geeignet 
ift: fo iTt ea diefa^deffen fey erliefe Bnöffnane durch die vor 
«tna liegende Schrift angekündigt ift. Die Art der getroffenen 
Einrichtungen, die Zahl and der Name der hier angefahrten 
Lehrer diefer Anftalt, die faft alle fchon erfahrne Erzieher 
Und, b3rgt für den Erfolg. Bis jetzt find die ZngUnge, deren 
Anzahl f^oo bia ajif %^ geCtiegen war , in fieben Klaffen ver* 
theilt, nnd unterliefen ift Tertia nnd Quarta, wegen der an- 
gleichen Fertizkeit der jungen Polen in der dtentichen Spra- 
che ^ in polnilcb * nnd in deutfoh • Tertia , poloifoh - und 
deutfoh - Quarta getheilr, ohne dafi die Lehrgegenftande in 
diefen Abtheilnngen verfchieden find. Die Vorkenotniffe der 
jetzigen SchQler erlaubten nicht eine htthere Klaffe aUQtiinta 
ftu bilden : künftig werdep noch !drey hdhere Klaffen errich- 
tet w^erden. 

So weit 6b«r diefe Schrift ala Gelegenheit« • Sohrift. 
Der gröfsere Theil derfalb^n ift noch weit gehaltvoller. Die 
Qrunifätzt der Wortforfghung angewandt aitf- die polnifche 
Sprache, von welcher hier nur der erfte Theil nebft' dem Plan 
des zweyten gegeben ift, zeigen ganz den geübten Spraehfor- 
r^her ond genauen Kenner aller flawifcheu Spracnen, als 
vvelcher Hr. Linda bekannt ift. 

Dftefer <;r/>e' Theil handelt in /i^/t/ Kapiteln, l) von 
dem Gegenftand der Etymologie, 2) den etymologifch we- 
fentlichen Buchftabeci und ihrer Erkennung, 3) von den Ver- 
wandlungen der wefentUchen fiuchftaben, ihren Gefetzen, 
und den Mitlanaern, welche in einander fibergehen oder kiiclit 
übergehen, 4) von den Selbftl autern und. ihrer Verwandel- 
barkeit, 5) von den Bachfaaben, wodurch ftch der Pole von 
den flbrigen Slaven unterfcheide. — • Ueberall Endet man be- 
ftimmte Begriffe und eingreifende, von fprachforfch ender He- 
flexlon zetrgende fieyfpiele, Es ift interelfant, wenigftens ei- 
nige davon anzuführen. S. 5. Das Wefen des Wortes r 
unUstniertelrdo ^^r\xn^t^Th\\c\itn ^ and aller von dem Stamme 
mor» nire, mrzec abgeleiteten Wörter ^ft nach WeglafTung al- 
ier Zufutzbuchftaben am Anfange, in der Mitte und am Ende 
diefer werter : m^^r^ und damit wird fe(ur natürlich mori^ 
tnort, Mardt fAoi^iit verglichen, S. 23. Graeo, helios, ValUf. 
kauli Litt* fauht Dan.TbW, Snec. yb/, Lat. yb/, KM,foluce, 
pol, fjont^t Bob. ßluncc, Vind. ßtnzcy fonzcj Gern. Jonzc^ 
Cföat. fzunce, Crim. Tatar, fimey forty Anel. fun\ Germ.. 
Sonne. S. 15. / und i find iu «l'tymologifcher Hin ficht gleich- 
gültig; fo fagt und fchreibt der Pole im Nominatiro: Sskoia^ 
im Locali hingegen w SzkoU. Das / haben die Böhmen fchon 
feit 200 Jahren abgefchafft. In dem cyrillifch > ruffifchen Al- 

fhabete befindet Iioh für daffelbe kein Schriftaeichen. Der 
ole ift gendtUigt, ea^bevzabeh alten, um dadurch mehrere, 
ihrer Geftalt nach ganz gleiche Wörter zu unterfcheidcn , z. B. 
Ißf^ Vogelleim and Jep Kopf. Die füdlichen Slaven , die Dal- 
oiatiert Bagufaner u. f. w. verhindern nach italilinifch er Weife 
cÜij /, l in j', z. B. Pol. ct/owiek. Rag. tjovek; die Kraincr 
und Winden nach franzÖfifoherWdife in u, z. B. Vind.yb^ii}oyr, 
Pol. folnpic Salfigkeit; die Wenden in der Laofitz in w^ z. B. 
fivowo % Pol. floioh Wort. — So intereffant die Zufammen- 
Uelluni^en ähnlicher Wörter verfchiedener Dialecte und Spra- 
chen iind , befondera indem fie Liohtftrablen 'aaf die grofse 
Verw^andtfcbaft fehr vieler Sprachen werfen : fo bleibin dbch 
diefs bVofs einzelne Lichtftrahlen , . und we nicht die Ver- 
wandttchaft der Laute und ihrer Bedeutung engen fpringend, 
fondern erkünftelt ift: da trügt die Anwendung der ander- 
würts vorkommejaden Modificationen der Laute als Regel für 
andere FSUe, eben fo oft, als ^% fonft treffende Winke giebt. 
Der Vf. fucht der Willkür dee Etymologifirens dadurch vor- 
zubeugen , dafs er beftimmt S. 27. die Mitlauter aüfftellt , w-el- 
che mcht in einander übergeben. Aber wenn gewiffe Mit- 



litnter in vielen. Fallen mtUich in «inander C(bergegang«a 
fitod, nnd alfo diefer F alt auch anderwärts vorkommen kenn: 
ift denn ein irgend geficherter Scbluff auf feine Wirklichkeic 
fo leicht^ Wir find begierig auf die diefsfalfigen Erörtenia- 
gen des fadikundigen Vis. im verfprocheaen zw&yten Theile, 
befondera auf die mehreren ^(. , wo die Grade der etymo* 
logifchen Ge^vifsheit unterfchieden w^erden follen. Auf zwef 
diefer Schrift beygefügten Kupfertafeln find die nach ihrer or- 
ganifcheu Verwandtu:baft in Klaffen getheilten polnifchea 
Mitlauter, die in einauder übergehen, und die am oaeiCieii 
verwandten Mitlaater und Selbulauter noch deatlicher ana« 
gezeichnet» 



^ 



Danzig% gedr. b. Wedel r Principiorum et legum- 
nundanonis t- quMc cft in vocihus y recenfuz criticus ^ lectio- 
num indroandarum cauffä fcriptna a /oA. Lud. Schulz^ Phil. 
Doot. eloqnentiae et poefeos in Athenaeo Gedanenfi Prof. 
P. O. I803. 27 S/4. — Eine mit gründlicher Keantnifs dM 
Qegenftandes abgefafate Angabe und treffende Beurtheilung 
der altern and neuern Theorieen der Regeln des mfindlic)iea 
Vortrags , wobey lilofs von einem grofsen TheÜe der Lefer 
die Angabe der Titel der Bücher der .neueren Schriftfteller rer- 
mifst werden mufs. %9 wird mit literarifchen Nachweifaa- 
^en in nnferm Zeitalter oft fo viel Mlfabrauch getrieben, daCi 
die zu weit getriebene Entfernung von folchem Mifabraache 
unbedenklich ift, da ja der Vf. Alles nachweifet, waa er zet- 
ftrent in andern SammUmgen fand. Die Theori« dea Vfs.» 
deren Ausführung recht verdtenftlich feyn würde, liegt tbeila 
in dfen Beur theil un gen der Grund fj'tze der Vorgänger, theila 
ift S. 21.' wenigftens ein tabellarlfcher Umrifs davon gegeben. 
Princi ptum mrtis* Omnis motus animl unum ouendam 
habet a natura fon um. Artis negotium verfatur in eoy ut 
Jbniy quo* natura dedit, conjungantur oum verbi*! Vocum 
ß fo nor um natura mutationes patitur* Voeurm totidem 
funt mutationes , quot funt animorum. Mutationen va* 
.oumfunt vocum mtentiones et remif/ione** Sunt trez tmf 
nino voeis foidy pro intentionis gradibus% ^unt tres' ^oci* 
foni pro dicendi generibus. Sunt quinque foni a prünariis 
ammimotihut^ a mentis primariis facultatihu* p^fitL Can* 
ftituu n^tu r ^vooe* ah orationis generibus. Conftituuntur et 
a rythnio af/ectibus orationit proprio, ' Continentur Voci* ma* 
tationes quinque fonorum intervaiio» Eß in oratione aantus 
quidam obfeurior» Efk cantüs eertus ad eertas leget Ttvoeaur 
du*. Pronuntiatio cum Mufica^comparata. D{f» 
fert Mußea a Pr.pluribus et majoribu* fonorum diflanäiz; 
harmonia et quoe inde oritun^, meiodia a pronuntiaiione aliena 
etc. Diefs mag zugleich einigermafaen ala Probe 6.eg lacei* 
nifphen Aoadrucka dieiieji. ' 



GucHiCHTS. In der Einladungafchrift zur Einfialiraiig 
dtefea Hn. Schulze (ebendaf. auch I803. anf 16 .S. 4. gedruckt } 
handelt Hr. D. Daniel Gralath, Athenaei Reotor et Infpector, 
von den generibus cauffarum , quarum induetu rerujn kiftori* 
carum Jbriptorez in enucleandis rationibus , quae actionum An- 
man3-um bonitati vel pravitati rejpondeant^ ^enuina* arbi' 
. trandi et interpretandi regulas vei neglexere vel infi^ere. 
Diefe Schrift geht aber niclit tief ein; iii^ hat zwar eineMenge 
von Beyfpielen, a^er ea laufen auch oft wenigftens halb na* 
wahre Bemerkungen mit nnteis fo z. B. wenn ea S. 12. bei&i 
Donatiftaey qui a Catholicis feu Traditoriba* ße Oetit 
miferrime fupprejji funt ; oder nach S. 6. Tqcitus inpnnd* 
in hominum characteribu* delineandis extremae nonnumquam 
inhunianitatis noxiumfe exhibuiffe fermtur; und der VL^alfo 
rSth, ihn nonniß caute ac dubitanter zu lefen. Oefchicb^' 
fchreiber von eiuem fo hohen Geiialte, wie Tacitue^ kdnnen 
wohl zuweilen über einen Mann oder eine Begebenlieit ihr 
Urtheil mit zu grofser Lebhaftigkeit auaznfpreehen föheinen; 
aber zu warnen braucht man deshalb eben nicht ver Farben 
eines folehen Meifters . die fiberddn hier mobt eiamel inoeed 
befriedigend charakterifirt fiad« ^^ 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Unter der Auflchrift: Nordöbutschlawd, oline 
Angabe des Verleger* : Utber die Ptiußifche Fer^ 
waSmng und Ferwattung dir KurbrcmnfckwHgu 
fckin Staaten wHhrend des drUte» Coalitianskrieges 
fegen Frankrekk, und aber die Folgen diefer Ver* 
fügung* Im Febr. i8o6. 17S S. 8> 

Die MaCsr^eln dies königl. preufsifchen Eabinets 
beym Ausbruche undFortglUige des dritten Coa<- 
litidnsk|ie£S gegen Frankreich und feit der Beendi- 
gung' defläben durch den Pre£sburger Frieden find 
lehr verfchieden beurtheilt, und von vielen bitter ge- 

* tadelt worden. Unter diefenTädlern gab es mehrere, 
die die Beobachtung der Neutralität beym Ausbruche 
diefes Kriegs dem Adoige verübelten» deren wohl- 
tfaätige Folgen für das gefammte nördliche ßeutfch- 
land dociL niemand, der nicht die Augen vorfetzlich 

^ trerfchliefst, um nur nicht fehn zu woUeii, verkennen 
kann : und die noch unlängft der regierende Herzog 
von israunfchweig, ein eben fo groiser Feldherr als 
wohlthätiger Landesfürft, in Anj^hung feiner Lande 
öffentlich anerkannt hat. Wäre nun diefes Syftem 
der Neutralität auf Unkoften der Würde des preufsi- 
fchen Staats erhalten worden; hätte man irgend über- 
müthigen Forderungen einis Nachbars aus Schwäche 
nachgegeben: fo hätten wenigstens die preufsifchen 
Heere ueh beklagen können, dafs man entweder in 
ihre Tapferkeit ein Mifstrauen fetze, oder dafs der 
'Geift, der fie unter Friedrich dem Grofsen belebte, 
jetzt von der Regierung und den Heerführern gewi- 
chen fey* Ai>er die Kraft, mit welcher das mit Be- 
ibnnenheit gewählte Syftem unterftützt wurde; die 
mit grofsem Koftenaufwande in Bewegung gefetzten 

Sreutsifchen Heere zeigten' deutlich genug, da£s es 
er Regierung nicht an Muth und Entfcnloffenheit 
fehle, ihre Malsregeln mit Gewalt der Waffen zu ver« 

* theidigen. Der eigenmächtige Durchmarfch der Fran- 
3Sofen durch Anfpach wurde als eine Beleidigimg die- 
fes Syftems auf cier Stelle dadurch geftraft, dafs nun 
auch den Ruften der Durchmarfch durch preufsifche 
Staaten geftattet wurde. Es gab mehrere fehr ver- 
ftändige Politiker , die atoch von dem dritten Coali- 
tionskriege gegen Frankreich nichts Gutes weifsagten ; 
der Erfolg hat diefs mehr a]^ zu fehr gerechtfertigt, 
obwohl man kaunr fich hätte träumen laffen' foUen , 
dafs dem Genie und den Talenten Napoleons auch diefs- 

' mal wieder io grofse Fehler und Uebe^eilungen zu 
Hülfe kommen würden,, als bey Ulm, böy Aufter- 
litz ihm zu Hülfe kamen. Einer neutralen Macht an« 
^. L. JZ. 1806. Zweyier Band. ' 



enfinnen, dafs fie folche Fehler durch einen Offenfir;;*^ 
krieg gegen eifaeMacht, der fie zum Vortheil gereich- 
ten, auf ihre Koften und Gefahr wieder gut machen 
foUe, ift eine, aufs gelindefte eefprochen, abenteuer- 
liche Forderung. Es war fcnon viel» dafs die da.- 
durch herbeygCTührte Lage der Dinge den König nö- 
thigte, die Kegierung einiger von ihm geliebten und 
ihm ergebnen rrovinzen aiuandeipe Regenten zu über- 
tragen. Wie viel diefes feinem Herzen gekoftet, hat 
Er felbft bekannt. „So bald aber (fagt unTer Garve 
fehr wahr in feiner trefflichen Abh. über die Verbin- 
dung der Moral mit der Politik) verwickelte und ge-. 
fiLhrliohe politifche Umftände eintreten : fo ift der un- 
umfchränktefte Monarch nicht mehr mächtie jgenug, 
nach den N^gungei^ feines Herzens, oder fefbft nach/ 
den Gefinnungen, die in feinem Charakter liegen, zu 
bandeln." Genug, dafs der König in diefe Aufopfe- 
rung, ohne die Würde des Staats und feiner Regie- 
rung zu verletzen , willigen konnte. Da ihm Frank- 
reicn dagegen die kurbraunfchweigifchen Lande, Wel-*' 
che es mit eben dem Rechte, womit England Malta . 
und fo viele indifche Staaten befitzt, zeither befeffen 
hatte, abtrat: fo blieb die preufsifche Monarchie in 
ihrer Integrität, ja fie konnte für die Zukunft dadurch 
an Kräften eher gewinnen, fds verlieren. ' 

War es denn aber gereckt , fich auf diefe Art in 
den Befitz der hannöverfchen Lande zu fetzen : und 
die. Regierung diefer Lande dem Könige Von Grofs* 
britannien als Kurfürften von Braunfchweig Lüneburg 
zu entreifsen? Das letzte hat Preufsen nicht gethan : 
denn der Kurfürft be(afs diefes Land fchon nicht 
mehr: weder England noch die hannöverfche Regie- 
rung natten das Land gegen die franzöfifche Erobe- 
rung gefchützt, man hatte fogar den preufsifchen 
Schutz bis es nicht mehr Zelt war, ihn zu gewinnen, 
verfchmäht: auch felbft nachdeni der grölste Theil 
des franzöfilchen Heers, um den von England angeftif- 
teten öfterreichifchen Angriff abzuwehren, das Land ' 
verlafTen hatte, blieben die Franzofen noch im Befitz 
von Hameln, und würden mifehlbar fogleich das ganze 
Land wieder befetzt haben,, wäre die Convention mit 
Preufsen nicht eingetreten, die das Land anfänglich un- 
ter Königs Friedrich Wilhelms ni.,Adminiftration fetz- 
ten, und dann es wirklich feinem Zepter unterwarfen. 
Dafs mm unter folchen Umftänden die Befitznahme 
von Hannpver vbWigjußo ^äif/o gefchehn konnte, darf 
am wenigften der König von Großbritannien bezwei- 
feln, fo lange er nicht fo viele von England gemachte 
Eroberungen von Staaten und fo viele feiner Ufur- 
pationen im Fache des Seerechts für ungerecht er* 
klärt. 
Ffff ' 
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Eine Monarchie wie dje preufsifche darf fich auch 
0ich{ fcheucn, wenn die Frage von Güte gegen die 
U/iterthaoen, .von Farfbrge für ihr Beffces ift , die Regier 
rung felbft eines folc.hen Staats , wie der Kurftaat von 
Hannover ift, zu übernehmen, der bey fo manchen 



litifche Satz aufgeftdlt worden: dafs die kurbraun- 
fchweigifchen Staaten einen Austaufchubgsr^nd Goni'- 
penfationsllgegenftand in BLückficht der Länder und 
Infeln ausmachten, welche Grofsbritannien Frank« 
reich abgenommen hatte. Die hanhöveHchen Unter- 



trefflichen Einrichtungen doch auch noch fo manchen* thanen, die durch den Krieg gro£sentheils verarmt 



Verbefferungeri Raum giebt, welche faft nur von ei- 
nem fglchem Regierungswechfel zu erwarten ftehn. 

Die obgedachte Schrift läfst fich nicht auf eine 
.Vertheidigung der Schritte Preufsens bey dem letzten 
Coalitionskriege ein, fondefn fie erzahlt' blols die 
Fehler, wodurch der hannöverfche Staat in die un- 
glückliche Läge gebracht worden , von den Franzofen 
erobert zu werden, und fie führt die Gründe aus, 
welche das hannöverfche Land bey der darauf anfäng«, 
lieh übernommenen Adminiftration mnd hierauf er- 
folgten wirklichen Befitznahme des Königs von Preu- 
fsen beruhigen können. X)ie letzte war, als der Vf. 
fchrieb, zwar noch nicht wirklich erfolgt, aber doch 
leicht voraus zu fehn; imd fo bat der V£ die auf dem 
Umfchlage ausgedrückte Frage: 

Haben die kurbraunfckweigifcken Untertkanen Urfache^ 
fich über die in Anfehung threr am ijflen 0fm. i8o6« 
getroffenen königt. preußifchen Enychließungen zu 
' freuen; oder muffen ßey wegen der wahrfcheinlicheu 
. Sotgen^ die daraus entftehn können ^ bekümmert feyn? 
auch für die jetzige Lage der hannöverfchen Laj^de 
beantwortet, indem er üe'zu den heften Hoffnungen 
zu beleben , und den Stachel ihrer Beforgniffe zu ent- 
kräften fucht. 

Er bereitet diefen Hauptzweck feiner Schrift durch 
eine aufrichtige Erzählung der Schickfale Hannovers 
feit dem Au5H)ruche des fiebenjährigen Kriegs vor. 

Schon im fiebenjährigen Kriege mufste ein preu- 
fsifcher General, der unlterbliche Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig, nach der aufgehobenen Conveur 
tion zu ItlofterSeven das Hannöverfche retten. Den- 
noch ergriffen die Hannöverfchen Minifter felbft im 
fiebenjährigen Krjege eine jede Gelegenheit, um ih- 
rem Herrn ein A^Iifstrauen und einen Widerwillen ge- 
gen Preufsen einzuflöfsen. Als Georg III. zur Regie- 
rung kam , fuchte Lord Bute den Frieden dadurch zu 
erhalten, dafs er dem Könige von Preufsen die zum 

Jröfsten Vortheile der englifchen Nation bezahlten 
ubfidien verfagte, und den Höfen zu Petersburg und 
Wien diejenigen Provinzen der preufsifchen Monar- 
chie anbieten liefs , die ihnen etwa anftehn möchten. 
Allein fowohl der dem König Friedrich dem Grofsen 
iniiieft ergebne Kaifer Peter 111. als der ftaatskluge 
FürU Kaunitz wiefen diefe Anträge mit Verachtung 
zurück. England fchlofs nun mit Frankreich einen 
Separatfrieden. Im I4ten und I5ten Artikel diefes 
erlten Parifer Friedens ift in Anlehung des Hannö- 
verfchen merkwürdig: i) dafs der König von Eng- 
land, als Kurfürft von Braunfchweig Lüneburg, den 
Frieden für diefe feine cfeutfchen Länder nicht durch 
Mitwirkung eines hannöverfchen Bevollmächtigten, 
fondern blofs durch den grofsbritannifchen'Negocia- 
teur gefchloffen; 2) da£s darin der Tkat nach der po- 



waren, erhielten von England gleichwohl keine Ent- 
fchädigung; die Forderungen diefer Staaten und ein- 
zelner Bürger an die englitche Krone blieben unberiek. 
tigt^ fogar wurde dem Zellifchen Oberappeliations- 

S^erichte das Erkenntnifs gejgen das enfilifcne Goninüf- 
ariat unterlagt, und die hannöverfchen Staaten be- 
hielten anfißhnliche Landcsfchulden , die zum Theil 
noch bis jetzt nicht abbezahlt find. 

Nach der Beendigung des fiebenjährigen Erfege^ 
ward das Hannöverfche aß eine englifche Dependenz 
der That nach (und, hätte der Vf. hinzufetzen kön- 
nen, fehr fliefvätertich) behandelt.' Der kurbraun» 
fchweigifche Qefandtfcnaftspoften in Paris blieb .unbe» 
fetzt. %. Georg III. kam nie nach Hannover ; diefeg 
Land blieb ihm alfo fremd. Kein Unterthan durfte 
fich unmittelbar an ihn wenden. ^ Alles, was auf 
Hannover Bezughatte, konnte er nur durch die Brille 
feiner geheimennäthe* kennen lernen. Alles arbeitete 
dahin , die guten Regierungsgrundfitze K. Georgs tt 
in Verggffenheit zu bringen , die LandesverfalTung za 
untergraben, und den Unterthanen ihre wohlerwor- 
benen Rechte zu entreifsen. Zur Tilgung der Lan- 
desfchulden wurde ein nach ungerechtem Mafsftaba 
angelegtes gteichesKoiptgeld bezahlt. Dazu trugen die 
landesherrlichen Domainen und KlofterKammergütei' 
nichts bey. Die Willkür der Minifter, die cmrdi 
Sekretaire geleitet wurden, nahm in gleichem Grade 
mit ihrem Stolze zu : fo dafs fie das BilcT der Hannöver- 
fchen jgeheinien Räthe, wie es Friedrich der Einzige 
gezeichnet hat^ noch weit übertrafen. (Die Stelle, 
welche die Note aus des Königs Oeuxfres poßhumes 
citirt, ftehtin unfrer Ausgabe nicht T. III. p. 91., fon- 
dern p. 116. « 

In dem Nordamerikanifchen Freyheitskriege mufe- 
ten Kurbraunfchweigifche Truppen für Englands In- 
terefle in Gibraltar und in Oftindien ftreiten. So we- 
fentliche 'Dienfte hier die braven Hannoveraner den 
Britten thaten, fo hatten doch die Hannöverfchen 
Lande dadurch nicht den mindeften Vortheil erhalten. 
Sie litten nur Verluft an Menfchen , und Ausfalle in 
der hinnähme ihrer Staatskaflen, die mehr auf Perfo- 
nen dl% auf Sachen berechnet ift. 

Nach dem Ausbruche des fränzöfifchen Revoio- 
tionskrieges nahm Kürbraußfchweig als felbftftändi^ 
Macht Antheil; jedoch nur dann erft, als fich Grois- 
britannien in die grofse Coah'tion gegen Frankreich 
einliefs. Vorher wa^Kurbrfiunfchweig für die Stim- 
me einiger deutföhen Wahlfürften, welche den Be- 
fchlufs eines ReichskriegC^ gegen Frankreich auf dem 
Reichstage zu Regensburg zu bewirken fuchten, nicht 
zu gewinnen. So bald aber der Krieg zwifclien Eng- 
land und Frankreich ausgebrochen war, nahm Hanno- 
ver nicht etwa blofs durch fein Contingent zur Reichs- 
armee als Reichsftand Theil 1^ fondern es wurde, ver- 

n)öge 
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- Num. isa.- JUNIÖS i8o«. »^ 

eines Tractats mit England , ein Corps Hanno- publik und dem hdl. Rom. Reiche in ^«T^^^^j 
verfcher Truppe« von 16000 Mann geiteUt, ohne von eines Heraogs von Bremen, folglich als Reichsmm^^^ 

EnglandSubfidien zu verlang« und zu nehmen. Dazu» rfÄ^^TfiÄi^SidÄ^^^ 



c299Mann. Es agirte folglich eine Kurhraunfchweiei- 
fche Armee von aioooMann angriffs weife gegen FranK- 
reich ; und es hatte alfo die franzöfifche Republik völ- 
liges Hecht, Kurbraunfchweig als eine befonders krieg- 
führende flacht gegen fich af^zufehn und zu behandeln. 

In dem zwitchcn Preufsen und Frankreich I79JI» 
gcfchloffenen Bafeler Frieden ward in einem Separat- 
artikel der Additional - Convention feftgefetzt: dafs, 
im Fall die HannÖverfche Regierung der Neutralität 
nicht beytreten wollte, der IvÖnig von Preufsen fich 
verbindhch mache, das Kurfürftenthum Hannover zu 
befetzen, und ad depoßtum zu nehmen, um" die franzö- 
fifche Republik gegen jede feindfelige Untemebmung 
jener Regierung defto kräftiger zu nchern. 

„ Kurbraunfchweig mächte, mit der franzöfifcfaen 
Republik keinen befondern Frieden. Eben fe wenig 
trat die HannÖverfche Regierung dem Bafeler Frieden 
und feiner Additional- Convention bey. Sie acquiefcirt$ 
blofs bey den zwifchen Frankreich und Preufsen ge- 
fchloffenen Staatsverträgen. Das Wort acquiefciren 
%ar eine ganz neue Phrafe der Hannöverfchen Diplo- 
matik , in Anfehung welcher ein auf feine pubtkißißhe 
EinbMdungskrafl ftolzer Pedant der deutfchen IFörtkräme- 
reyfich zwarfelbfl Complimente machen konnte^ (die cur- 
fiv gedruckten Worte fcheinen durch Druckfehler 
entftellt zu feyn ) „ die aber im Grunde nur eine 
ftolze Pralerey ohne Wirkung, und keinen beftimm- 
ten redlichen Entfchlufs des Kurfürften von Braun- 
fchweig, mit Frankreich im friedlichen Benehmen zu 
ftehn,Tondern nichts anders, als ein Wort von einer 
fehr gefährlichen Zweydeutigkeit enthielt.** — „Han- 
nover beging im Sommer 1795.* durch die verftattete 
Einfchiffung der franzöfifchen Emigranten auf der El- 
be im Bremifcheh , aller papiernen Acquiefcenz unge- 
achtet, die ^röfste Feindfeligkeit gegen die franzöfi- 
fche Republik-*' Es foHte daher im J&erbft 1705. eine 
franzöfilche Armee in das HannÖverfche eindringen. 
Durch -die Negotiation des königl. preufs. Hofes ward 
das Ungewitter abgewandt. Preufsen mufste fich ent- 
fchliefeen, die Hannöverfchen Truppen aus allei* 
Wirkung gegen Frankreich und die batavifche Re- 
publik zu fetzen, und nöthigte die HannÖverfche Re- 
gierung, hannöverifch zu denken und zu handeln, 
und der bewaffneten Neutralität zum Schutze des nörd- 
lichen Deutfchlands beyzutreten. Diefe Neutralität 
hatte einen für die Kurbraunfchweigifchen Lande noch 
nie gefehenen Wohlftand zur Foiee; und es ergab 
fich durch ein neues Beyfpiel : daß , fobald fich die 
/ Kurbraunfchweigifchen Lande an den König von Preu- 
fsen ängefchloflen , fie glücklich gewefen, dagegen 
ihre Entfernung von diefer ße allein fchützen können- 
den Macht rfiif in ein unüberfehbares Elend geftürzt 
hat. Nach Endl^ung des erften Coalitionskriejges ge- 
gen Frankreich ourcn den Frieden zu Campo Formio, 
nahm zwar Kurbraunfchweig an den Raftädter Frie- 
densunterhandlungen zwifchen der franzöiifQhen Re-. 



gefchah von Seiten Frankreichs nicht einm^ «"»« A"" 
näherung zu einem Separat- Friedensfcbluls. Auen 
nach dem Lüneviller Frieden , der den weder ausge- 
brochenen' zweyten Coalitionskrieg endigte, ver- 
fuchte der HannÖverfche Staat nicht einmal, einen 
Friedensfchlufs mit Frankreich einzugehen, rmd die 
Annahme eines Kurbraunfchweigifchen. Gdandten in 
Paris zu bewirken. Er wurde alfo wiederum der 
That nach als eine englifche Dependenz angefehcn. 
Da nunmehr die bewaffnete Neutralität des nördüchen 
Deutfchlands aufhörte, blieben auch die Kurbraun- 
fchweigfchcn Staaten ihrem eignen Schickfaie über- 

lallen. , « 1 .*. 

Bald veranlafsten die unerträglichen Beleidigungen 

der Engländer gegen alle neutrale, Seehandlung trei- 
bende Mächte die nordifche Coalition, welche zwi- 
fchen Dänemark, Schweden, Rufsland undTreufsen 
am 16. Dec. 1800. zu Petersburg abgefchloffen wurde. 
Den Engländern foUte der Zugang zum feften Lande 
mit ihren Colonialproducten und Manüfacturwaaren 
verfchloffen werden. Der König von Preufsen heCs 
zugleich dieKurbraunfchweigifchenStaaten mit 34^^00 
Mann befetzcn , und das Land unter feine Adminiftra- 
tion nehmen , durch welche Mafsregel fein Wohlftand 
aufrecht erhalten und befördert , Und gegen eine ruf- 
fifche oder franzöfjfche Erobeioing wohlthätig ge- 
fchützt wurde. —'In dem Friedensfchluffezu Amiens 
that England nichts, um den Satz f eft7.uftellen , dafs- 
die deutfchen Staaten des Königs von England, in je- 
dem Kriege zwifchen Frankreich und England als ganz 
verfchieden von feiner Grofsbritannifchen Krone an- 
gefehcn werden follten , fobald fich nur der Kurf ürft 
von Braunfchweig innerhalb der Gränzen einer ftren- 
gcn Neutralität erhielt. Das Kurbraunfchweigifche 
Minifterium fuchte keine befondre Friedenstiberein- 
kunft mit Frankreich zu treffen. Kein diplomatifcher 
Agent ward von Hannover nach Paris ge{anät,'um 
hier das Kurbraunfchweigifche Staatsintereffe wahr- 
zunehmen. Alle Vertheidigungsanftalten wurden cänz- 
lich unterlaffen. Das HannÖverfche Militär ward ver- 
ringert, ur\d auf den höchften Friedensfufs gefetzt 
Auch beyReeuliioing derEntfchädigungs-Angelegeqr 
heit der deutfchen Erbfürften unterüefs die Kurbraun- 
fchweigifche Regierung, das Litereffe diefes Staats zu 
beforgen. Es liefs eine Einrichtimg und Vertheilung 
zu, durch welche den Franzofen eine beftändige Marfch- 
route vorgezeichnet wurde, um in die Kurbraunfch>yei- 
gifciieh Staaten zu dringen, ohne dafs fie die^TerritO*- 
rien gröfsrer Reichsftände, und namentlich diePreu- 
fsifcfi3n Staaten, betreten durften. 

Als England den Frieden oder vielmehr Waffen- 
ftillftand von Amiens gebrochen und den Krieg gegen 
Frankreich erneuert natte , ftürzte es die Hannöver- 
fchen Lande recht vorfetzlich ins Unglück der f ran- 
zöfifchenOccupation. Nichten gedenken, dafs diefa 
Lande gerettet werden konnlen, wenn der König von 

Grofs- 
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Grofsbritannieirdie Regierung derfelbeD d^r Secando- 
gcnituT übertrageD, und alfo ganz von der Verbindung 
mit England getrennt hatte, befioE die Hanno veriche 
Kj^gierung den unverzeihlichen Dehler, fich bey Rufe- 
lana den Königl. Preufe. Schutz und fogar die Verwen« 
düng des Berliner Kabinets bey der franzöGfchen Re- 
gierung zu verbitten. Diefen Fehler in Berlin wieder 
gut zu machen, machte man erft Verfuche, als es zu ' 
fpät war, und die Unterhandlungen zwlfchen Berlin 
und St. Qoud fchon zu weit vorgerückt waren. Hätte 
denn hur wenigftei^ der König Vf England leine Kriegs- 
er1<larung gegen Frankreich noch etwas aufgefcho* 
ben y und das Hannöverfche Land indefs in guten Ver<< 
tteidigungsftand gefetzt, fo wäre es doch J£twas ge* 
wefen. Aber aucn das unterblieb ; das Hannöverfche 
>vurde gänzlich dem Grofebritannifcben Handlungs- 
intereffe, Welches Krieg- mit Frankreich verlangte, 
aufgeopfert, und der erlte Conful der franis. Republik 
gab dem General 'Manier Befehl , Hannover als eine 
englifche Provinz zu erobern. Die fchlecbten Anftal- 
ten der Hannöverfchen Regierung dagegen find welt- 
kundig. Die bekannte Convention zu Sulingen wurde 
abgefcHloITen ; da aber der König i^on England ihr 
die von Bonaparte verlängte Ratification vertagte; fo 
wollte fie aucn der erfteUonful nicht genehmigen« £$ 
wurde aKo die traurige Capitulation auf der Elbe (5. JuL 
I803O zwlfchen dem General Mortier und dem Grafen 
T. Wallmoden Gimborn unterzeichnet, wodurch die 
fjranz. Republik, ohne dafs es ihr einen Mann oder 
einefi Schüfe sekoftet hatte, Meii^er von 700 Quadrat- 
meilen deutfcnen Landes, von mehnals einer Million 
deutscher Einwohner , von mehr als 5 Mill. Thaler 
jährl. Einkünfte, von mehr als 2000 Kanonen [dicfe 
vrcl zu grofse Zahl ift wohl nur ein Druckfehler ; es 
wurden fonft nur einige go Kanonen , und etwa 14000 
Flinten angegeben], von allem, was zur Armatur und 
Mobümacnung einer Armee -gehört, von 3068 der 
fchönften und heften Cavalleriepferde wurde. Die 
tapfre Landesarmee wurde zerftreut ; der gröfete Theil 
ward brodlos. Und die Hannöverfchen Staaten wurden 
währedd der drittebalb Jahre , da fie von den Franzofen 
erobert waren » an den Rand des Verderbens gebracht» 

(Der Befckluf* folgt.) 

MATHEMATIK. 

Berlin , b. Frölich ; Mathefnat^cfu Etetnentarfchäe^ 
oder Anleitung zum kuhftlofen (?) Denken über 
mathematifche Gegen ftände. Ein Handbuch für 
Lehrer und Lernende , von C. fT. D. Hcffmann. 
1803. 648 S. 8. m. 7 Kpfm. (2 Rthlr.) 

Dafs mathematifche Kenntniffe jetzt einen Geeea« 
ftand der Schulwiffenfcbaften ausmachen, ift ohne 
Zweifel fehr lobens werth ; nur hat es den Nac^^ieil 
hervorgebracht, dafs viele fonft fchätzbare Lehrer fie 
nun in reJit populären Schriften fehr weitfchweifig 
behandeln. Auch diefes Werk, das die Elemente 
der Geometrie und Stereometrie, der mechanifdien 
tmd optilchen Wilfenfcha(iten behandelt, ift in diefer 




wextfchweifisen Manier gefchrieben. Zum Beyfpid 
S.^» folgende Stelle: „ES ift möglich, dafe zwej ge- 
rade Linien in einer Ebene eme rTeigung gegen eiuan« 
der haben , und noch nicht gleich einen Winkel bil^ 
den: allein dann haben fie doch wenigftens die Eigen- 
fcha£t, wodurch fie fähig werden, einen Winkel zu 
nuichen, und fie werden diefe aucli thun, fo bald man 
fie nur nach der Seiti ihrer NHgung km (!) gehörig 
verlängert, oder eine der andern näher bringt. Wenn 
^er zwev gerade Linien gar keine Neigunjg g^en 
einander nahen, fo befitzen fie nicht einmal die Fä- 
higkeit , einen^Winkel zu bilden. Man mag fie ver- 
langem, fo weit man will, fie kommen nie fn einen 
Punkt zufammen , und wenn man fie einander immet 
mehr nähert, fo u. f. w. Noch eine Stelle aiis der 
Optik, wo von der fcheinbaren Gr5(se die Rede 
ift. • . • • M^ie zweyte Hälfte des anffenommenen Sat- 
zes,' dafs nämlich bey einerley Entfernung der Ob« 
jecte ihre fcheinbare Grofse fich genau naeh der 
Gröüse des Sehewinkels felbft richte, ift hiedurch zo- 
gleich mit berichtigt. Denn BC ift noch einmal fo 
^rofs aJs jFC, obgleich BAC nicht genau » 2 CAF 
ift, wir aKo es eigentlich nicht doppelt fo ^ofs fchen. 
Diejenigen, die künftig etwas genauer diefe Wiffen* 
fchaft ftudiren wollen, mögen üch merken, dafs die&i 
eine Stelle ift, wo fie noch viel tiefer in dieSache ein- 
dringen, und das Gefetz fOr das Verhaltnifs, in wel- 
chen jene Gröfsenlinien mit den zugehörigen Winkeln 
ftehen , ganz genau beftimmen mauen. Vielleicbt ift 
eher nocn folgende vorlaufige fionliche Erläuterung (!) 
hier überhaupt nicht unzweckniäfsig. ,Die Urfache^ 
warum das Wachsthum der Winkel mit der Zunahme 
der aus der Spitze des einen Schenkels auf dea andern 




und Bogen und dazu genörige Sehnen gar nicht dem- 
felben Uefetze folgen. Ein dreymal fo grofser Win- 
kel ..." u. f. w, u.L w. — In dieier Manier geht es von 
Anfang bis zu Ende. Lobenswerth ift es dagegen» 
dafs hier nicht, wie in ähnlichen Werken, Unricntig- 
kciten vorkommen. Eine Stelle bedarf indeflen einer 
Berichtigung. S. 299. heifst es : „ Uebrigens fchtlrimmt 
ein Körper nicht jn einer jeden Lage, u>ndern nur ia 
derjenigen, in weldher fein Schwerpunkt die möglicli 
niedrigite Stelle hat. Dreht man ihn herum, dals der 
Schwerpunkt die entgegencefetzte Lage bekommt : fo 
dreht der Körper fich gleicn wieder zurück, aus einem 
ähnlichen Grunde...** u. f. w. Eine theoretiflche Er^ 
örterung würde hier zu weit führen. Es konunt auf 
die Gefult des fich eintauchenden Theils an. DA 
ein Körper fchwimmen könne, wenn auch fein Schwer- 

5 unkt noch über dem WafTer liegt, davon kann fich 
er Vf. empirifch verfichern, wenn er einen Fracb^ 
wagen auf einer Fahre über einen Flufs fahren fiebt 
Ganz richtig ift es auch nicht, wenn S.427. das Baro- 
meter ein Schweremeffer genannt wird. Das Wort 
ift zwar auf diefe Weife richtig^ verdeutfcht : altön 
eigentlich ift das Baronieter ein^afticitatsmefler. 
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STAATSWISSENSCSAFTEN. . 

. Unter der Äu^brift:. Noeddi^utbchland,: ohne 

Angabe cle3 Verlegers: tJiber dis Preuflifchi Vtr- 

ufMung und, FfrwakrfMg dir Kurlntii^ihißfiigi. 

ifchin StMt^ während d$s dritten CoiUUionsirkgif 

r &S^^ Frankreich tu. L w« 

(Be/bhlufi der in Nunu Z|3. ahgeh-ochmen R^eenßon^ 

Ndch illen ifiefeti UBlflugbären Thatfaehen eiitfteht 
nun eile Furage, öfogdie Hannoveraner mit ihrem 
bisherigen Zuftande zufrieden fejn 'konnten? ( Es ver* 
fteht Seil , iia Ganzen ? detm von den Vortheüen und 
•WOnfchen Einiger kakin hier iliöbt die R^e feyn.) 
Sie konnten ^ nichl feyRy weil fie (S. 144 u. f.) alt 
«ine Grofsbritannifehe Dependcnz feit d^r Kegierung 
Georgs LU^ der Tbdil nach behandelt worden fincl; 
weil lie von * Engküd nieht haben g^kfitzt werden 
können ; w^il fie allen Nachtheiien » die in* der Perfo^ 
nalverbindan^ ihres Regenten^ liegen, aüsgefetzt ge- 
wefeit und geblieben find; weil fie diefe», feit dar Re- 
gierung Georgs IIIm in überfchfwenglichem Mafse em* 
pfänden haben ; weil fie durch jene Vereinigung für 
ein fremdes Intereffe entvölkert wötrlen änd^ wä fie^ 
durch dl^ Folgen diefer imnatArlichen Vereinbarung;, 
von «iner Schuldenlaft' id die andre, und von einem 
Steuerdruck zu dem andern in dec'Mafs^ haben über* 
irehn müfifen, dafs der gröfsfe .Theil der Kurbiraün* 
Ichweigifchen Unterthaneiir in die gröGste Armuth 
verfunkea ift, und dafs da^ gante Land ein Jahrhim- 
dert nöthi|( haben wird, um die Folgen der Verbin- 
dung mit England, wei^igftens feit dem -Anifangä des 
ftanzöfifchen Revolutionskriegs, zu verfchmerzen, 
tind weil die Kurbräunfchw. Unterthaniäei nicht den 
nindeften Vortheil yoa allen- Grolsbritaanifchen Sie- 
gen genofien Haben« 

lai Ganzen mufste alTo der Rann6verfche Staat 
JSngft wönfchen »ganz von England getrennt zu wer- 
den * Eine forche Trennung Wai' auf mebif ' aLs Eine Art 
möglich : e^ konnte Hannover- unter die Regierung 
esoes nächgebornen Englifeben Prinzen, oder unter 
Herzog!« Braunfchweijg- WolfenbOttdfche, oder un- 
ter Köni^* Preufsifche Regierung kommen. Dife 
Verhältniue, worin Deutfckuand ourch die yon Eng- 
land angeftiftet^n und unterhaltnen Cöntinentalkriege 
ge»a Frankreich gefetzt ' worden , haben nun snit 
rolge gehabt, dafs^der Hannöverfche Staat unter 

Sreuf^iicbe Ri^erung gekommen ift. Es erzeisf alfo 
en Bargem dlefes Staats, jeder ettie wahre Wonlthata' 
der die yorurtheile, .die innen gegen diefe Regierung 
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dngefiö&t feyn könnten, entkräftet, uiid die Vor- 
theUe, die .fie. bey diefer Veränderung zu erwarten 
haben, entwickelt. Der Vf. hat beides auf eine, de« 
iijabe£uignen Lefer wenigstens, befriedigende Art gelei- 
Itetk Er zeigt, daCs weder, die Militärcopfcnptibn» 
noch die Einfahrung der Accife, noch die EinfchrsTn- 
kung des Handels und WandeU, noch die Verande* 
rung des Münzfufses, noch die Erhöhung d^ Stern-, 
pelpapiers ihnen Belbrgnifs erwecken dürfe, Nkhtdie 
mumrconfcription , weil, fie zur Preufsifcben Armee 
keine 2Q/böoiMann» fondern eide weit geringere An« 
zahl Recruten zu fttilen haben werden, und diefe fOr 
den ^eignen Wehlftand der Hannoveraner die Waffen 
tragen; nie mehr cenöthigt werden, fiUrEngli(chesIn- 
tereffe in Weft- oder Oftindien zu fechten. Nicht die 
JlcH/iy welche vielmehr eine für das Land zuträglichere^' 
Einrichtung bekommen wird ^ als die bisherige Licent- 
Einrichtung war. Mcht der Bandet , da vieunehr der 
Verkehr uiiterPreuIsifcher Regierung zunehmen mufs, 
indem die Hindernifie, welche auf der Wefer durch 
das Mindeniche Stapelrecht > und auf der Oberelbe 
durch Magdeburg an jetzt vorhanden find , wegiklleut 
die Communication zwlfchen Hamburg und Lübeck, 
zwifcben der Nord* und.Oftfee diorch cüeStecknitz er- 
weitert und befördtft werden wird. -^ Nicht dir ver" 
minderU. Mtnzfuß : denn des fctiwere Kajfengeld war 
zeither fchon eine wahre Landesbefchwerde. Nich^ 
eUe ß^rh/Shumg du SUmfetnapiers: diefe trifft nur dfe 
reichern Staatsbürger; fie fteuert der Procefsfucbtt 
und es wird zugleich bey der preufsifchen Eihridhtung 
diefer Abgabe miehr Gleichförmigkeit, als bey der bis- 
herigen Veniit^ttung diefer inoUrecten Steuer, ein- 
geführt.' : 

Haben nun. über die Hanno verfchen Staatsbürger 
im Ganzeh genommen von der Preufsifchen Regieriüig 
keinen Nacntheil zu bebrgen: fo haben fie andern 
Theils vi)sle Vortheile zu erwarten. Sie fehen eiäem 
machtigern Schutze gegen auswärtige Feinde entge- 
gen: werden künftig nicht mehr in HandelskricM 
verflochten ; haben folglich in Zukunft mehr Sicherheit 
für Leben, Gefundhtit, Eigenthum und Vermögen zu 
erwarten. Ihr Landescredit und der Werth der Gegen- 
den Gründe wird ftdgen. Die Nachtheile der bishe- 
rigen Ariftokratie, oder der bisherigen Minifter- und 
Aftemwfterregierung werden wegfSlen ; einebeffcre 
Verwaltung der Domainen und fflofterkammergüter' 
wiyd eintreten, und ohne Druck der Untertanen 
,nach w4 ndch^iie Landesfchulden tilgen ; neue Manu- 
facturenund Fiabriken wtrden entftehen ;' Civil- und 
Crjmin^igt^Gatzgebung und Rechtspflege werden ver« 
beffert werden* • « 

OgSS -So 



te3 



ALLO. UT|;RAi:-V^l-';^ITUNa 



^4 



So ftark nun aber diefe Gründe auch an Geh. X» y a.~ 
JP^S^ßufy 5nü(sij5 m^ixdpch fe^einfäitijjfeyn, wepa , 

it der «ingetretenen Kegieriingsveränderüng aus 
perfonlichem Fntereffe mifsvftrgnagt fiady halfohrflfti , 
wefrde. £ineSchrift» wie diefe,.hatfchon yielerreich^^ 
wenn fie nur gegen die Urtheüe folchef, äieihre pet** 
fönlicbe T^^7.ii[V»^^^p^>^'^ -auf da« Ganze übertvagaa 
möchten, andern die Augen öffnet, und Revolutionen, 
die^daJs.Sdhickf^} herbeynihrt, auch you ihrer guten 
'^7ite zu betrachten Anlafs giebt. Auch unter der be^ 
yfi \ukd glüeklidhftika Staats verfaffung^wirdn^ imdvgi 
nzufriedene geben 4 und nur ul Utopien können- öüt 
/üqfche aller befttedigt^könfien aiie Klagen Ternli^i^ 
den, kann jeder -Eitel Ueitgefchmeichclt, jeder Gewinn« 
(ucbtf.Raogfuchky Bequemlichkeit ^up£ei*t werden» 
Allesf biogQgeR, was vernünftiger VVeile von einer li« 
beraieu ^ gerechten, uad. feflen Regierung Gutes ^u er- 
v^rt^ Ut) darf i Hannover« von der pireufsifeheo ge-. 
'Wifj; erwajrteii; das bisherige Gute- der. Vexf aiTung 
vigird fiph^r erhalten^ viele Mänj^ei ' werdtn 'geb^fert,^ 
ifad iieue.Voi-tkeile werden mm Länd^ erworbeb 
werden« ' 
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Uebrigens Ibheint der Vf. nicht in den preuTsl« 
fohei) Staaten zu lebea; Iweoigften«' hat^ ernifgende 
jkarteyifohe Vodiebe -für did* preufsifche: Monarchie 
gezeigt } er Ic^ feine Grdnde gans unbefangen 4eni 
rublipum vor, ohne diefes durch. £hthttfiasäius'~be^ 
^epUen i oder jene durch redueriüche KOnfte terftör** 
keo 3$u wollen» ^ 



Wie fi<^h endlich . auch die >verbängnifev«fie Lage 

v^ DeptfcUand entwickeln mößti fo ift w^l ubMir 

Yernünftigeo kein Zweifel, dsos die /Mi&re|^ €€B 

l^ojojgs von Preu£sen bisher denrnaördhcih^ &eiitfefa» 

la^ tftii)<30 srp&eä Vorrug vor dem fadileben vefi* 

lahaff^» und dals Hannover f^hon früher att diöfeii 

Vortheilea würde Theil ^enoinineii haben; 'wenn 

nicht die bisherige Regierung aiis übelverftaodeii'ekii 

^j^n(in.A usd MiUtrauen fie vorii^ttlieli teifüokgefrd^ 

fsen hätte. Tiefer aber in die Beurtheihing diefei^ 

lA^G^regebi ^zugebn , odeit g» alleikflnftig^ti Felgen 

d^von zu. weiHsagen , wird-j^ör befobeidnt'ZtffchBi^i^ 

Anftaud nehrnen. Doch wagen es feibft kk gebUdei^ 

tenSt^ndeoiiTimer.eineMenge Leute, ohne etwa!» von 

Staaits- und Kriegskunft zu verftehen, fich zu^ Leh^ 

rern pderTadJern der Regenten uedFeldherm aufzu" 

werf^n^ «WinenfchaftlioheKenstniffeberecbtigenAebed 

ib weqifir^Is Kü«^üertalente, fibev folcfae Angelegen- 

lernten ^oH und entfcheidend abzufprechie».- Denn 

.wenn glejph viel dazu gebörea magvdas Orchefter itf el^ 

per Oper gut zu dirigiren: fo iit es* doch ganz etwad 

änderet da$ Staatsfchin.zwifcben ge&hrvolimttlmpco 

und unter tobenden Stürmen glücklioh h^Kturch zu 

feuern,; auch ift die geläufigfte Feder ^ des 'bkjfsfpe-' 

cuMremW Politikers eben fo wenuj ein >6oiriii^riäo- 

fta]>r ßi$ d^r Fincer d^ Pater Jbfepbsy/WdfnA er 

Bar^iWlitcbsi» von Wehnar ein» AM^owC^twraeftihneQt. 

wollte, eij^e Brücke war. .. . ..iv, 



i PfvRi|, h:hei/i^\t/^^^^'u:^^ ^ tf^ 

^'väfttsme ^ou. Delcripdoh et Ufä'ge des diVörs^ap- 

I I Baffi/lfr gfilva^Vgiie« gmnlnyixQ Jiiirqu*i ce jour, taot 

pour les Rechercbes pnyfiques et chimiques que 
" ^ ipour l^s Applications medicales par ^ofephlzärn^ 

..-.. Jrrofeffjgur 4e JP.hyfiqjie.jiULl^ycÄe.iionapaö? «*<^ 

Ouvrage mi^ au nombre de ceux qui doivent for* 
njer.ie$ bibUötb^ntf^ d&l Lypife^. i8p4- :X>^I1S. 
Zueignung u; Vorbericht u. 3Q4 3*Ti»t, Mbft 
* 'öKupfcrtafeln; tlR^hfr: rt^->l • ' '-■ 

^ .fOM^, 'def'ficli als vor^Kc^i thätiges MHgHed der 

S^vailirchetf Oefellfchaft In Paris bei^its einige Ver- 
ieufte um die Lehre vom Gialvax^ismrus erworben bat^ 
vermehrt diefe Vei:dienf(e nocU^vr^h das vorlicgc^ide 
Werk. Er hat den guten Gedanken aiisgeführt^ d|e 
mafipich|al^en jgplvpUiifeheii.Äpparim und di^ W^' 
fvLQhp^ diejSch .npit dfnfelheo zur.l!^a«ftelluil£''der 
wi^bt^fte^ Effecte^ des.Galvanismus aiift^ilen 2a&n^ 
;^» .einer Mtomaütlcb^j» .Ordnvag aufzuftelLen, und 
die Ausführung iffc im Q^\%Kfk gelungen« Der Vf. 
teit durch die Abbüdusg 4ßf^ Apparate die Braucli- 
barkeit dcs.W^Fks ^hc eyrhöhtrn:i^d dadurch, fo wie 
<)ur^h, die; genaue j^eCpbri^AHi^S. i^^i'C^ben . auch die 
wenigeji: Eml»renen in. 'Stand {^^CeCst, <ik?b diefelbea 
j{er^rögea;^i|:Ja/'i(]ßn und geforig zu; gebraueben^ 
.Wir^ haben ufis.gefrcuitj» defs et; dea groisen Verdiear 
Itepunfers RifUrs um die birwieHerung diefer Lehre 
duroh Erfinduuj^ der LadungsüüuJleo mehr Gerechtig- 
keit hat wider^hrep Uffen, .pl$ es im Aiigr^meioeii 
^von feiiaen L^ßJ^9«>. gftfpH^W jftk^.uad dafe m 
fXberbauj^ 4t9e,A|b|$iybeq .4er JOisutic^il benote bot* 
PajTs J^ßOf^ i;^iQht ^y^^^Kj&niXfi^. im .fealvanifcheii Ap- 

E^ri^ (uftd Awie:v^, h9it:«9fin gerade Jq:diefem g^ 
üi^fjteit ) in feini We^k «afuf^genoinmeCi^ hat » müfTen wir 
billi£W; doch haben wir eipdjge wichse Apparate! 
diOifich vorzü^ljch aii£<lie^ZerfetKupg.d^s WaUecs be» 
aüebeoi uag^rn .vermifst> luenegtUpq diejenigen Ap* 
p^prate, du^^h:V7flcbi^djft iWatl^ian^fren, aus vuelcbea 
diebei4.^]<i^ar;t^/}chieDtbiiiileii»f^veD einander ge? 
Iren^tf ' w^ijdWji ^ -wn^ ; ^Q Oa$ - Eotw^pklongspcecdSi 
glpichf?«/ <?bifWJfeh zu ifpftreßi. / Pagegeo^ hatten. dM 
erften Verfuche, durch welche Gft^yt^ilji^uf.feijpe 1^1? 
deckuBggeleitet wurde, und die dazu gehörigen Aih 
^^e l^p^c^ -^«bl^ben' '^ da 4ie gar nicnt 

i^ die. Lehre. ATom Galvanii^inue g^öi:€»;,,:foDd«ra aitf 
d)i|rc^dief§nau£alligei);ymftand.d0mit in ZufuimeiH 
h^ng gekpii^iQ«2 fiod.i.Am ausfübrlichft^i verwait 
der Vf., bey, dei> Apparaten und Verfuchen , deoek 
si^elohe die rein elektriCc^benPbäno^iene der Säule d«r<> 
gebellt .werden » und was crl^er aus eigener Exfs^ 
rang üt^r die ScbMi^je^jg^eit» vergleichbare HÄtro-^ 
meter und gleichfQmiig wirkez^e Condeofatorea ZA 
^rMten.fag^». muf^ Jiep« vollkommen beftatigea. 

( ' Di Wir o^ DMitfHietl noeh kMn iHiiilichesl^etk 
höben, und der jbrtilCtifblierE^il der Lehre vom Gd^ 
^misffkus Bieeätliöxett Wird» ven<älietflr.aligenieinerfl 

later- 
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Intereffe tu fejm: (b vÄrdiente Tz£irfU Werk immer* 
hin einen guten tJeberfet2er in die Hände 2U fallen. 
Nur wüyde deifelbe darauf Kückficbt zu nehmen ha- 
ben, deii gänzMöhen MaftSgel von eigenüicber Theorie 
iterr hier abgehandelten Verftiche elniger.inai'sen zu er- 
fetzen,. and in einzelnen Artikeln, die wir oben an^^e* 
merkt habeiv, durch Beffutzone< der deutfcheii Werke 
etwas vollfrändiger zu feyn; dagegen in einii^en an- 
dern Artikeln; 'ivaifienttlch in dem Artikel, aer den' 
ctften gaivanifchen'^^erfttchen gewidmet ift, fich kür- 
zer zu Faden. ' £s Avürde' anrehtbar den Freunden 
Ittefei Zifeigs: -^^r Phyfife dureh eiUe'folebe Ucfber- 
letzUng' ein gröfsert^r Diehrt geleiftet werden, als 
dfiix)b'die elenden blftoHfchen^Jompilationen, mit 
denen ^tMitk berüchtigte Vielibhreiber auch in die^ 
fer HinQcbt dem deutfchen Namen Schmach angethän 
baben« 



chigt, trübe) durch: btrichtitiSMs Xatkuraffirt ! Ondeiiv 
folcher Wicht konnte es wagen, die treffliche Schrift 
IFaUthtrs Ober die Indication and den Technici^mos 
der galvrdnifcben Öperatioii Oefchwäfö au neaneny 
find Katers ßeyträgen vorzuwerfen, dafe wir nöob 
keinen reellen ueWlnn davon erhalten haben* Docii> 
wir'vergeÜen, cfefe-unfere deutfche Litteratur Diöblir 
mehr von *Un. Mar^n^ zu f&tichten hat. QAil/Ecfl «( 
face. 4T 



w 
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Eeipzig, b. Hinri^hS:- TUhörUtJcH-praküfcUer Ver- 
fuch über den Galvanismus mit einer Reihe von 
Experimenten , wekhe ia Gegenwart der C6mr 
miiiarien des National -Inftituts und in verrchie- 
deiien anatomifchen Sälen angeftellt wurden, von 
^ean Aldini^ Profeffor der Uaiver&tät zu Bo- 
logna u. f. w. Mit Zufätzen und Anmerkungen 
^;» .bearbeitet. vQU P* Franz Heinrich Martens. — jEr- 
». fter Handl Mit Kupfern (mit einer Kupfertäfel )^ 
rSo^. Vill tt. 204 S. i. Zweiter Bantl. Mit 
Kupfern (mitzwey Ktipfertafeln). i^\. 2058. 9^ 
(akthlr.) 

' AtiiüVs Effai tkiariquf et experimentat für le Gal. 
vantsnte, von welchem wir im J.. 1804. N^. 112. eine 
ausführliche Anzeige geliefert haben, bedurfte eines 
lehr fachkunrligen und verftätidigen UebeffelTzers, 
wenn' es fürDeutfche eine ibtercfTante und lehrreiche 
Lectilre werden follte. Eine Auswahl des Wichtig- 
iten und de« Vf. Eigenthümlicben mit VVeglaffung .fo 
vieles uns be£fer bekannten, fo vieler Auswuchte ei- 
ner unnützen Weitfeh weifigkeit, und Einfchaltuns n^- 
^^iger Berichtigungen würde höchftens zur.FüUung 
^iaes kleinen Ikindes zugereicht haben , der für uu$ 
dias grdfsere Werk voUl^ommen erfetzt hätte. Leider 
aber fiel^ auch diefes Werk in die Hände eines StüriT* 
pers; denn die, TJeberfetzbng^vimitielt von den grob-' 
ften Fehlem. So. wird S^483- ^^ erßen Bandes air 
co^denfi^ fßerdichifite L«^i^ -wiederholt überfetzJtA.t;^ 
dwkte Lnft; mackine pneumatique^ Lußpfimpe^ 
^frd üherfetzt : pnenmaHftheff^annel ptateäu d'e Ia 
^^ciiine tfneumatiq'Me ^ Teller def" Luftpumpe ^^ 
heifst bey Hm Mattens. d^ GeßeÜ des fneumaiifa%en, 
Apvaräts; lii pihe nt reprend plus l'en^iegim 
quretle avaitavant qn'hn eAt fait le 'vide; 
die Säule 'erl\5lt nicht mehr wieder die volle Kraft, 
welche fie voV der'Verdönriung der tuflE'Hatte*, uber^* 
fetzt deryf.: die Säule wird nicht wieder wirkfamer 

als im verdünnten Räume; S. i^Jeiliturji.JeJiQUiVtfiz'^ 
fot, Lackmustinctur, überfetzt unter getreuer Dol- 
metfcher dufch Sonnenblumentinctur ; blanchiffait 
Veau de chaux^ machte das KalkwaCfer weifs (mU- 



Leipzig, in cT. Schäfer. Buchn. ; Ne$u Erfahrtinj^e^ 
über die fP'irkvngen der .Kleciricitcii auf den fircm^ 
ken Organismus*,^ Aus dem EngÜfchen, mit ei^er 
Vorrede verfehen von D. Carl Gottlob Kühn; öf-' 
featl. Orden tl. 'Profeffor der Therapie in Leipt^ig* 
1805 VIÜ u. 140 S. kl. 8. (16 gr.) 

Hey dem im Allgemeinen fehr in Abnahme gekom^ 
menen Gebrauch der filecti»iöität*^n KFankhetMnü^fiod) 
die Bemühungen derer ^ welche durch 3ekanntm«i- 
chung auffallend glücklicher Kuren hartnäckiger. 
Uebeli die durch rlectrici tat bewirkt worden find, 
das Zutrauen zu diefem Mittel wieder zu beleben fu- 
chen , ohne allen Zweifel fehr verdienfüich. Wenn 

lim, fo il 

«■«^uv^ juK^ii^Li^iiiig vi^»iCALj^Ai uTui rgieichfäJÄ cjiic -n.iJii.x- 

fchüng des Andenkens an diefelben fclion von großiei* 
Wichtigkeit. Aus diefem Gefichtspunkte billigt Rec/ 
die Herausgabe diefer neuen Erfahrungen fehr, dafi^ 
in der That gan^ , geeignet find, den Credit der 
Eiectricität aisr wirksamen, iieiimitteis wieder /zu Ufit 
ben, der olmedem jetzt wieder in dem Vethältnifs 
fteigen wird ^ In welchem der Gdv;»nisftius ,- • der die 
gewöhnliche Anwendungsart der Electrkität gahÄ, 
verdrängen zu wollert^ fehlen , den ftiYiigen alliYiählicJ^' 
\vieder Verlietf Den intereffanfeften' Theil cfiefer, 
Schrift machen die Erfahrungen IVtlkinföfis aus, von"" 
denen', fo wie den darauf folgeiirfen Erfahrangeu 
U^ohtrabSy nicBt genau angegeben ifb, ob fie irt\?iTfei?* 
eigenen Schrift, oder in irg^u^ einem dör ehglifchönl 
Jouri^ale bekannt gemuht worden find. i'ür..dün, 
Freund dei' Literatur find die vollftäntdgen Ängabea 
der Titel Aet^ überfet«en Bücher immer wftnfbmb»« 
wei-tb. fPHkinJohs, Erfahrungen betreffen deh^üfziet< 
der Elect;-icitä£ ini 'Halbfchlage, in fcrophu\lj^(;n G}';\ 
fcku/Mlßen.y bey- unterdrückter monatlicher Röinigun'g/ 
wobey er echt praktifch die verfcbfedenen Ürfaclieii 
unterfcheidet, tföd darnach. die AnwendungJ^att't^ 
iTTeGtricität |^1?jjftimipt , ; ^ ^er SßikcKf^ 

blaschen, ilif^mk häufigen Samenergi^ungeii'liiict;^ 
hlois.beyrNacbl,'. fondern felbft^bey Tagv hoyi^^iMsa" 
jungen Mantye Verbuliden war, bey Aumhiueu^ififgfkr^ 
Hoieii von äufserliche'r(^uetfchurigi|ncrih'feIiiemrbHÄ." 
der" mit einer Hytfrocele verbuftden'wac; und 'der 
durch keine dergleichen äufsere Gewalt yeranlafst 
:i^i[gjSd£n\y^x%..urLWum in der Gicht, in der 

tVanerfucht und im nervöfen Kopffchmerz. Beynahe 
in allen diefen Fällen wandte der Vf. electrifche Er- 
fghütterungen an^ deren Stärke er durch die Entfer- 
nung 
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Bung ^^r Kogda des Elßctrometers , ohne . 2^vreif el 
des Lanefchen Auslade -Electrom^ters, was jedoch 
nicht naher angegeben ift» bertimmt, wobe]|r jedoch 
die Oberflache der Belegung der Ladungsflaiche mit 
hatte angegeben werden {ollen. Auf blofse Funken 
des erften Conditctors der Mafcfaine hält WUkinfon 
wenig) und namentlich hält er üe für ganz unnütz, 
^Jogar (chädüch; dagegen dib Erfchutterungen allein 
wirk£ani» wo Drüfenverftopfung ftatt findet, wo. eij;i 
tiefer liegender Theil gelahmt ift, wo ErgieCsiungen 
der Feucntigkeiten ^tftanden .find» oder eine Ab- 
lagerung von Materie vorhanden ift. "Wenn bey Ho- 
den rOeichwulft die prfchütterungen zu fchmerzhafk 
fm^l, läfst der Vf. Funken vorangehen, worauf jene 
dann, beffer vertragen werden, weniger bedeutend 
find die Erfahrungen IVohlrabs. Sie betreffen die Hei- 
lung von ZähmoA und Warzen^ wobey der Vf. durch 
den Umftand, dab er wahrend der Behandlung von 
.Krankheiten befallen wurde, auf den fonder^ 



baren Einfall gebracht wiftife) dais di^ 
^durch die Conductofen, die er nicht an ifolirenden 
Handhaben hielt, die KraiJ^heitsfcharfen ihm zogor 
führt habe, wogegen der Herausg. in einer Anmer- 
kung feine gegentheiligen Erfahrungen beybringt« 
undaufserdem die Natur der Sache (elbft hinlänglich 
^rlcht ; femer 4ie Heilung YOOkJFe^ikfelfieher^Kaffgrmd^ 
Tripfoery Nachtrvpfir^ weißen Flu/s i EpiUpfie^ fuiUr- 
drückUr Menßruation , Slutffucken , und langwierigim 
MutUrbU^fiuß. Angehängt find noch aus dem jAf* 
' fifch-medkinifchen ^^nrnale^ das vom Prof. Kühm tier- 
ausgegeben wird, drey Fälle von einer 9 durch dim 
Electricität geheilten, fefar eingewurzelten und 
durch die wirkiamften Mitteln lycht gehobenen Kfd^ 
gefckwutß von Laimb^ von einer durch die Electricir 
tat geheilten Fallfucht von Hodgfon^ wobey jedoch 
die eigentliche Anwendungsart der Electricität nicht 
bemerkt ift , tmd von einigen Wirkungen des Blitzes 
und der Electricität von &qfi>art. 



•" 



Kleine Schriften. 



8TAATfWTfflm«enAFTtH. r) Liipzigt b. Banmg|rtner : 
fit/t Wort zu feiner Zeit über die Erforderr^iJJe zur Zufeck' 
mafsiftkeit der Landtage^ fUr unfer Zeitalter uberiiaup". ^ nät 
he/bnäerer Hir^ickt aufiien.hächftbcvorftehendcn in Kurfaehfetu 
(Oho« Jahruhl.) 76 S. 8- (Ugr) - . 

2) Leipzigs b. Sommer: Wahrheiten und Winke einet 
Kurfächßfihen eifrigen Fatri9tw* N«ch fOr den Landtag 1905« 

isoj. 50 s. «. (4ei'-) 

3) Ohne Druekon: Kritik der Gedanken einte f^chfi^ 
fehen Ptftrioten , oder : Jft ee nbthig und niitzlioh , auf eine 

Erhöhung der Steuern auf dem jetzigen Landtage anzutragen f 
(Glm Fendant aa den LasdugafohritteA von I805.) 1805. 51 S* 

8- (6gr-). 

Nach dem Titel Toa Nr^ I* follte man darin VoxTeblaffe 
über eine zweckmäfaige OrganiTation der Landtage fowonl 
überhaupt, ala in befondrer Bezieh nng auf Kurfachfen er- 
-v^arten. Statt delXeii aber findet man theil« allgemeine Be« 
trachtangen Ober den Natzeu der Landtage , gegeu die fich 
t war nur. wenig einwenden Ififst, die aber den meiften ge^ 
b&ld^iex; Lef^ru Ichoa längft bekannt leyn dOrften; tbeiU 
VocfchlSge. über rerfcbiedne Gebrechen dea Schul • und Po*. 
U^ywe|!ena« deren Ertedlgong auf dea karf«chfifchen Land- 
tage SU wOnfcheu wSre. Auch hier wird man nur wenig 
Varfehlage finden , die nicht fchon oft zur Sprache gekom* 
men wvreu; doch verdient unter andern folgender Wunfck 
def Vfi. einige Aufmerkfamkeit : „dafa sur wirkfamen Ab« 
fteÜnng vieler Polizej > MSnsel darauf gefehen ' werden 
möchte, dafV tuvnrderft bey aem Studium oad der Prafnng 
itr- Rechtagelehrten auf da» Folizeyrecht und die PoUzey- 
■^ffeAfchsuc- durch anasefehcn werden mdfaM» damit in der 
Folge auch tüchtige Folizeybeamte gebildet würden, oder« 
wa« noch Kwvckmfi^ger fcheine« ein wirkfameres, von der 
l^ftlebeh^rde unabbEngigea und gaax abgefoudtitea MAdjta- 



Polizev - Collexium organifirt werden kannte» welchem iat^ 
Verwaltung der PoHzey in dfu Städten, wie auf dem Lander 
untergeordnet, und* dem blftimmte Polizeydirectoren, fux 
' * Kreia wenigftena einer, verpflicbtet wfirdcn. ** 



Der Vf. von Nr. 2. geht in ein grSfiere« Deuü ein, 
nnd macht manche treffende Bemexknogen Aber die Schid* 
lichkeit der Gctreidefperren, über die r^thw^endigUt eine« 
ftrengern Beftrafnnr der Holz>, Feld- und Garten «Dieb» 
ftZble, fo wie ,aucti d«r Befchffdignng genflantter BinaM} 
über die VerbefTerung de« Geßndea (in wLiuotier Abfiebt auob 
wirklich auf dem letzten Landtage in Kurfachfen der Ent- 
wurf einer neuen Gefindeordnung den Standen vorgelegt wor« 
den ift); über zweckmSTfsige Streifereyen dea Militära zot 
Tilgung dea Betteiwefena und Ober menrere andere Gegeii*^ 
ftXnde. Nur den V.orfchlag kann Bec. nicht billigen, daff 
den Gemeinden die ihnen verftattete Freybeit wegen der Ein* 
filhrung einea neuen Gefangbuch's genommen werden foUte^ 
weil nach feiner Ueberaeugung die rellgidfe Erbauung gar 
Iceine m gefetzliohen Zwange im ter%vorfen ^eyn kann oder 
darf. — Waa eodliob die dritte Schrift betrifft« die Sek 
nicht, wie man vieUeicht nach dem Titel glauben kannte^ 
auf die vorhergehende, fond^rn auf uui unbekannte Gedka« 
ken eines faclyifchen Patrioten bezieht, ^velcbe zu Hamburg 
erfchienen find, fo geht ihre Hanpttendena gegen die in die- 
fer Abhandlung vorgefcblagne neue.Erbdhung ^^ Steoerft» 
Auch Tverden zugleich andre Mittel angegeben , wie maa 
man<}ben dringenden BedQrfniffen« wozu mit Recht die Vef 
hefferung der Landftrafsen , die tut manchen Orten fMfk le» 
bensgeffthrlich find i gerechnet wird, abhelfen kannte. Zm 
diefen gehört vorangUcb ; dafa tw^ey Millionen neue CatTee* 
billete gemacht werben follteo , woffir man ana den Landet« 
caffen eine eben fo grofie Summe an baarem Gelde cm Be* 
Zahlung von Steuerichulden nähme, und die hiccdaroh «r* 
Sparten Intereüea zu jenem Zweck ?erwtadet^ 



f::: 



f 1 r ' '. 






4 



' i 



Num. I5'4. 



fto ] 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sounabtnds^ den ^i.^unius i8o6. 



it^^ 



ERDBES CHREIB UNG. 

IDresdsn, b. d. Vf., u. Leipzig, b. Barth: D.,^* 

Merkels Eribefchre^bung von Kurfachfen und den 
'* jetzt dazu geh'dr enden iMnden. *- Dritte y durch- 
aus verbefferte u. vermehrte Auflage, i— Erßer 
Band. 254 ^- 2!weyter &d. 262 S. Dritter Bd. 
a*i3 S. liierter Bd. 284 S. Nach dem Tode des 
^ V^. gröfstentheJls aus handfchriftlic}3en Nach- 
« richten bearbeitet von Karl Augufl Engelhardty 
Mitglied der Oberlauützirchen Gefelircnatt der 
WiUeofchaften. 1804. 8* (2 Rthlr. 16 gn) 

Selbft nach der mit Recht allgemein gefchätzten 
Leönhardi{c\iQn Erdbefchreibung der Kurfächfi- 

.fchen Länder kann doch die gegea\värtige nicht für 
überflüffig gehalten werden , da fie mehr für den Freund 
diefer VVifienfchaft, als. für den eigentlichen Oelehr- 
.ten beftimmt, und, diefem Plane gemäfs, zweckmä- 
fsig ausgearbeitet ift, fo dafs Ge denn auch bald meh- 

,rere Äuilagcn erlebte, von denen wir hier die dritte^ 
.da die erften in unferer A. L. Z. übergangen find, als 
ein neues Werk anseigen. 

Sein vorzüglichftes Augenmerk hat der Vf. auf 
Gewerbe und andre Nahrungszweige gerichtet, und 

" hiervoa fowohl in der Einleitung, die (ich mit der 
allgemeinen Kurfächfifchen Statiltik befchäftigt, als 
auch in der befondern ßefchreibung des Erzgebirgi- 

^fchen, Vogtländifchen, NeuftädterundMeifsnerKrei^ 
fcs, worüber (ich die vier erßen Bände verbreiten, 

^manche intereCßmte Nachrichten mitgetheilt, von wel- 
chen wir einige ausheben wollen.- — von 1783 — 1796. 
wurden gegen 13,400 Quadrat- Acker zur "Hoizcul- 
tur eingerichtet »^welches zwifchen 70 bis 80,000 Rthlr. 

jköftete. Im J. 1755. wui'den in Sachfen an gewöhn- 
lichen Körnerfrüchten nicht viel über 6 Millionen (?), 
I801. aber gegen 17, und i8o2. gegen 16 Millionen 

. Schetfel erbaut. Die von der Landes-, Oekonomie-, 

'Manufaktur- und Commerzien- Deputation ertheil- 
ten Preife, die nicht jährlich, fondern nur von Zeit 

^"^uZeit ausgefetzt werden, betrugen von 1764—1800. 

.'öber8p>oooKthlf., fo Wie die feit 1773. gewöhnlichen 
Gratificationen für die Rettung verunglückter Perfo- 

j;ien in den letzten o Jahren über 33^000 Rthlr. Der 
angegebene Werth aller bey derBrandaffecuration ver- 
fieberten Grundftücke betrug zu Michaelis 1802. (mit 
Ausfchlufs" dej' Laufitzen und des Amtes Dobrilugk)^ 
gegen 92,400,009 Rthlr., am 31. März 180J. fchon ge- 
gen 93600,000 Rthlr., und war feit Eröffnung der 
Anftalt um mehr als 36 Millionen geftiegen.- Dajgegen 
hat fich auch in Kurfachfoi» die trauiige Erfahrung 
A. jL. Z. i8o6. Zweyter Band. 



beftätigt, dafs fich die Brandfchäden feit der Errich- 
tung diefes Inftitiits faft mit jedem Jahre vermehrt 
haben. Von dem Bergbau wird (S. 95 — 138.) eine 
fehr ausführliche ßefchreibung mitgetbejlt. [ Da der 
Vf. hierbey (S. 99. in der Note)^die Frage aufwirft: 
ob nicht das Klofter Altenzelle an der' Entdeckung 
der Freyberger Bergwerke den gröfsten bis jetzt ganz 
unerkannten Antheil gehabt haben foUte: fo fcheintihm 
die Abhandlung über die Freyberger Gegend in der 
Sanunlung vennifchter Nachrichten zur Sächf. Ge^ 
fchichte Th. L S. 133., wo diefes ausdrücklich be- 
hauptet wird, unbekannt geblieben zu feyn.] Be- 
fondres Intereffe für die jetzigen Zeitumftände haben 
die S. 140. über den Zuftand des 'Ackerbaues im Ei-z- 
gebirge mitgetheilten Nachrichten. Der befte Ge- 
treidebau an Korn, Gerfte und VVeizen'ift in den Aein- 
tern Zwickau, Chemnitz, Sachfenburg mit Franken- 
berg und Noffen — der mittlere in den Aemtern Grün- 
hayn, Stollberg, Wiefenburg und Auguftusburgp 
Freyhergund Dippoldiswalde; der dOrftigfte in den 
übrigen an Böhmen gränzenden Aemtern, vvo meift 
nur Hafer erbaut wird.- Seit 40 — 50 Jahren fucht 
man den Ackerbau zu verbeffern , aber doch giebt er 
bey weitem picht den ganzen Bedarf. Im J. 1790. 
wurden nach den eingereichten Angaben 467,000 Sc hfl. 
Korn, über 50,000 Sclifl. Weizen, gegen 182,000 Schfl. 
Gerfte, gegen 10,000 Schfl. Erbfen und über 700,000 
Schfl. Hafer erbaut. B(;y diefem geringen Getreide« 
bau find die Erdäpfel eine grofse Wohlthat, die zu- 
erft aus dem Vöguande in das Erzgebirge feit 1712« 
gekxjmmen find, und wovon in dem Jahre 1802. über 

J'00,ooo Schfl. follen erbaut worden feyn. — Eben 
b jntereffant find die Notizen über die Blaufarben- 
werke, das Spitzenklöppeln und viele Manufakturen 
und FabHken in einzelnen Gegenden undOertern, be- 
fonders des Erzgebirgifchen und Vogtländifchen Krei- 
fe«; allein wir halten es für zweckmäfsiger, ftatt Aus- 
züge hiervon zu geben, einige Zufötze und Berich- 
tigungen zu lidfem, welche vorzüglich die allgemeine 
Sächfifche Statiftik betreffen. S. 31. wird die kaifer- 
' liehe Belehnungsurkunde, welche der Herzog Moritz 
über die Kurwürde und den gröfsten Theil der Erne- 
ftinifchen Länder erhielt, die Sächfifche gotdne BuUe 
Kaifer Karl V. genannt. Allein diefe Benennung wird 
nie für jfene Urkunde gebraucht, iopdern vielmehr 
für den Lehnbrief, den der Herzog Rudolf II. von 
Sachfen am 27. Dec. 13^6. vom Kaifer Karl IV. erhielt^ 
und worin auch die von dem Vf. gleichfalls angeführte 
Verordnung wegen der Erbfolge enthalten ift, VVenn 
ferner eböndafelbft behauptet winh dafs alle Kurföch- 
fifche Lande, die Laufitzen ausgenonunen, biofe auf 
. Hhhh ' die 



ALLa. LITERATUR- ZEITUNO 



itnen des Laadesherra ver- 
vreeen der Lauiitzen in dem 
riedens zum Beften der weib- . 
na Georgs I. feftgeTetzte Be- 
in werden follen, nacb wel- 
Eea auf den Fall der Erlö- 
s nur fo lange in Beßtz neh- 
nen der alte darauf haftende 
zahlt worden ift. , Auf die 
es DeputationshäuptfchlufTes 
Rücklicht, indem er S. 33. 
türft von Sachfen ujiter den 
dritte, und unter den welt- 
sj AnfQhrurig der Vicariats- 
fichügfte— diehöchfteGe- 
•d der Klirfilrft von Sachfea 
len KreisveriJammlutigen oder 
vobey zu eriatierD ift: daEs 
it in der erwähnten Qgen- 
Bosfch reiben dem FOrften ee- 
d der unrichtige Satz aufge- 
Gefandte zu dem Reichstag 
1 allgemein bekannt ift, daß 
übun^der Reichsftaodfchaft 
indlicnkeit haben. Die land< 
{$• 38 — 4&.)rooberilächliph 
er enge und weite Ausfchuls 
idem Curien der Univerfitä-" 
ierren gehörigrvon der Prä- 
noch endlich die fcbriftraf-< 
n RittergQtern in Anfehune 
rTchieden werden," Auch iit 
Vf. S. 45. fagl , das geheime 
und muM aus der vom Kur- 
Kammer entftanden, da fich 
von dem jetzigen Kurfürften 
jung der Kammer mit derGe- 
. BergcoUegio grCindet. Fer- 
immt, wenn §. 46. von der 
tet wird : ^ fie entscheide in 
von den Aemtern- und Stadt- 
oieden werden können;" fo 
richten S.48.; „fie wären nur 
und Perfolien, und auch nur^ 
berfte Juftizbehörde." Diefe' 
t zu verbefTern : dafs Landes- 
hte Ober die alten Erblande 
ente Gerichtsbarkeit Ober alle 
d an fie von den Aemtern , io 
Riffigen Obrigkeiten Her Städte 
drd ; jedoch mit der Be&im- 
faen, als z. B. peinliche, der 
ion der erftern unterworfen 
tern dM Wittenberger Hufge- 
reis, das Leipziger Ofaerhof; 
rigen Kreife jener Länder- be- 
den noch an die Landesresie- 
ann. Dagegen ift fo viel rich- 
Appellationen nur (iber ihre 
d hierauf die Sache zuc Eot- 



fcheiduDg an das Appeltationseericht verweift, bey 
welchem auch überdiefs dieSdnriftEaffen unmiadbar 
belangt werden können , mit Ausnahme derjanigen 
Gegenftände, die der Landesregierung allein vorbe- 
halten Jind. Endlich bemerken wir noth : dafs S. 48- 
die neu einzuföhrende Gerichtsordnung unrichtig eia 
GefeUlmch genannt wird, und dafs die Landßeuer 
nictit erft (wieS.61. angefahrt ift) 1561. raitftanden 
ift, fondern fich weit ältre Spurw von diefer Steuer 
finden, und fie fchon feit 1530. unuttterbrochen ift ver- 
willigt worden. 

Dresi>kn. h. Vf., u. Lbipzio, KBarth: SandSmA 

dir Erdefchrnbuitgäir Kurßehfifike» Landt, nac* 
der Merkel- und Engelhardtifchen großem Erd- 
befcbieibung, befonders zum Gebrauch in Bor- 
ger- und Landfchulen, bearbeitet von Kart M- 
guß EngtAardt, Mitglied der Oberlaufitzifchen 
Gefelirchaft deF Witfenfchaflen. Nebft drey Ta- 
bellen überProdacte, Maoufacturei und Handek 
1803. 180 S. 8- (12 gr.) 
Diefes Handbuch ift nicht blofe ein Auszug aus den 
altern Ansgaben der Merkelfcben Erdbefchreibung, 
fondern enthSlt. auch tinjge Berichtigungen und Er- 
gänzungen derfelben, und jft für den auf dem Tita 
bemerkten Zweck im Ganzen zweckmäfsig eine«- 
richtet. ATifserdem befitzt es den Vorzug, dafe ihm 
einige InduftrietabeUen beygefüet word#o , die, fo wek 
wir Tie gepraft haben, mit FleiTs und Genauigkeit ab- 
gefafst lind ; doch hat fie der Vf. fB 

Sötem Erdbefchreibung befonders 
b wir übrigens gleich nicht zu den 
gehören, die aus Möcken Elephani 
welche in der Vorerinnerung verb 
können wir deffcn ungeachtet nicht 
auch m diefer Schrift einige bedeu 
funden haben, die fehr leicht hätte 
den können. So heifst es z. B. S.T. 
herr hat a!i Kurßrß vorzüglich di< 
Kriegen, welche das deutfche Reicl 
beyträge zik liefern und Soldaten 
bey fich der Vfi daran gar nicht er 
Verbindlichkeit eine allgemeine F 
efgkeit vom Reiche ift; aber mit t 
Würde in keiner Verbindung fteh 
S. 9. gefagt wird: „Zur leicnt^Ti 
Oerecbtägkeit ift jeder Kreis in Aei 
unter Amtleuten ftehen, welche dif 
rinfetzt," fo nimmt er bey diefer Bi 
andern Hauptzweck der Aemter, d 
tung der 1 an J es herrlichen Einkünfte 
Rilckßcht. S. 88 "■ '04- werden : 
Stifterp Würzen und Zeitz erwähnt 
gemein bekannt ift, dafs diefe Stift 
niedre Stifter find, deren Mitgliedi 
aber kein» Domherrn find. — Noc 
lieh Jen Vf. fürdie Zukunft ratheo . 
fchicklicher Ausdnkike zh eiithallej 
ZU feyu fcbeinen, als z. B. Scknuxtt 
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4ZÜRICM, b. d. Vf/JWk. Beinr. v. E/cker, Stadtrate 
IL öffeotl. Ankläger: Etat dir ßmmtlkhenfawoht 
M- tf/r abwefendem Gummdsbürger 4er Stadt 23^ 
rieh, wekke das zwanaigße Altersjahr z^ückgekgt 
kaben, mitdemerflenffanuariioe^ 1^65. B.{i^.) 

^Das Bflrgerreclit 5^ Zürich war vor der hdvetifchevi 
Bevolution um fo wichtigert je fchw«rcr es zu erwer- 
ben war, ' Die Bürger waren aüeiu eines Antheils an 
der Regierung des 45 Quadratmeilen grofsen, und 
eine Bevölkerung von beynahe aooooo Menfchen zah- 
lenden Kantons nlhig, allein wählbar zu Predi^erftel- 
Jen im ganzen Lande, und gröfstenthdls auch im 
Thurgau und im Rheinthal , und hatten aUein das 
Recht, Handlung zu ti;eiben, addere Vortheile ung^ 
rechnet, bey denen wir uns, ob fie gleich nicht un- 
bedeutend waren , jetzt nicht aufhalten wollen« Und 
wie viele eingefchriebene und eingefchwome Bürger 
hatte Zürich noch wenige Jahre vor der Revolution 
( 1795 )? Nur 2ioa Da nun der mit der höchften Ge- 
walt verfehene grofse Rath aus 212 Mitgliedern be- 
fiaHd :' fo erhellet, dsSs der zehnte Bürger in dem fou- 
veräoen Ratfae fafs. Der Etat einer Kochen BQrger- 
fchaft hatte ftatiftifche Wichtigkeit, und die Ueber- 
ficht derfelben führte auf manche wichtige Idee. Es 

war der Etat eines fo gut wie gefchloffenen Vereiwr Gantonen, aus- Frankreich' ondTiuy- andern Staaten 1» 
von- Bürgern, deren Vorältcrn gröfstentheils fchon mit Bemerkung,, was ihr Gewerbe fey, verdient 



Zförfch, als ein Bürget iler t^eäide^dtehi/tlau:« 
ma oder TliorBken zu feyu; znöh darf man es den 
Bürgern der Hauptftadt getroft zutrauen , da& fie das 
groiäe Ziel ihres Beftrebeas» der Stadt wieder, wo 
möglich, den vorigen Glanz zivverfchaffeh9 nie aus 
dem Qenchte verlieren werden» In dieihr ilinficht 
ift der vorliegende Etat imtrier der Au&i^erkfa^keil 
werth, und er hat vor den früher erfchienenen^EtatSy 
deren Reo. mehrere vor fich li^en hat, einige fchätv* 
bare Vorzüge. So verdient es Dank, dafs der Vf. den 
Urfprüng verfchiedener (Jrefclilechter, und das Jahr 
ihrer Aumahme unter die Bürger von Zürich «ngiebt^ 
Die Familie Bremi ftammt z. B. von Rapperföhwyl ab, 
tmd ward Bürger 1537.; Füfsli, von Wollishöfcn bey 
Zürich, 1388-; Geisner ftammt von Sotpthurn ab, 
und erhielt das Bürgerrecht 1493 ; Häfeli , von Babenr 
häufen, 1481.; Heß, von ReutUngeii, I5i7«; Hottin^ 
ger, von ZpUikön bey Zürich, 1401.^; Lavater, von 
Rheinau,. 1446. ; Peftaluz (Peftdlozzi), vonChiavenna, 
1567.; Pfenninger, von Säfa, Iii96.; Stolz, vonObfer- 
büren im Thurgau, 1499.; Tobler, von Wald, 1626.; 
Ufteri, von Ehrlibach am Zürcherfee, 1401. Von 
diefemund zumTheU noch hohem Alter find bey wei» ^ 
tem die meiften Gefchlechter der Bürger von' Zürich.^ 
Auch ein Verzeichnifs der {ämmthchen Übrigea Ein» 
wohner von Zürich, aus dem Canton, aus andern 



Dank» loAnfehuhgiler im Auslande etablirten Stadt* 
bilrger ift der Vf. weniger genau, als in Anfehung 
der an Ort und Stelle lebenden ; hier entgeht ihns niöbt 

leicht Qin LicutcnAnt beyrn SucCOrsregimente-, '6ia 

Hauptmann der Sct^arffchfützencompagnie u« dergl.; 
dort hingegen macht er z, B. den Zunmneifter M^gr 
mann zu München ohne aUe nähere Nachfrage 9 ob es * 
wahr (ey^ zum könighch bayerfchen Hofrathe; bey 
Jöh. Cafp. HäfeK wird bemerkt, er fey Pfarrer zu 



feit einigen Jahrhunderten im Beüize diefes B^irger- 
* rechts waren, das feinem' Befitzer grofse Vorrechte 
im Staate verfchaffte; Itt dem achtzehnten Jahrhun- 
dert ward 95 Jahre lang kfetn einziger unter diefe Bür- 
ger aufgenommen 3 in dem I7ten nur eine kleine An- 
zahl von Familien; die meiften Gefchlechter dlefei: 
Stadt find fchon feit dem i6ten und I5ten, einige fchon 
feit dem I4ten Jahrh. im Befitz diefes Rechts ; und 

fchlägt man Lew'j fchweizerifches Lexicon nach: fo ^ 

überzeugt man fich, dafs es nicht leicht ein Gefchlecht Bernburg; er ift aber auch /poctor .der Theologie j 

gab^ das nicht in irgend einer Periode unter feinen Superiptentjeut, und fürftl. Anhalt. ConC Rath; Jolv 

Sadividuen Mitglieder des gröfsern Raths und felbft Jak. Stolz ift ihm ebenfalls zwar Pfarrer zu Bremen» 

des Senats oder der Regierung zähhe, und dafs, mit nicht aber Doctor und Prof. der Theologie, Was er 

Ausnahme der adlichen Gefchlechter, die zwar .als doch auch ift; Job. Cafp. Horn6r tft nach dem Etat 

foiche keinen Vorrang befafsen, aber derep männliche V. D.M.; er ift aber ancb Do6tpr der Philofophie^ 

Individuen immer Junkern hiefsen, faft s^le fünfzig, und Aftronom bey der EntdeckungsreifegeCellicha^ 

Jahre andere vornehme Familietf in dieferSftadt waren, des Hn. y. Krufenftern. Faft foUte man glauben, dafs 

'fiachdemdihQt Freiheit Und Glekhhekin^ehe^exi^O' dei' Vf.»- der etwas kleinftadtifchen Denkart eines 

damirt worden war, verlor das Büreenrecht zuZü* grofsJen-Theils feiner Mitbürger getreu, keine andern 

rieh feine politifohe Wichtigkeit, und die bisherigen Titel .anerkennen wolle, als wovon in der großen 

Unterthaneny 6it Landleute, erhielten — o des Greu- Stadt Zürich die Diplome, Brevets, Decrete ausge- 

cls für ein vaterftadtifches Herz! — gleiche potiHfche fertigt Svorden find. Hat doch der in der Schweiz re- 

Hßchte mit den Bfirgern der x«T'f5oxijv, weil Winter- nommirte Zürcherfche Zeitüngsfchreiber> Heinrich^ 

thur nur ein Municipalftädtchen war, fo genannten Bürkli, fich erft d^n lAlMärz 1806. anf^ erhaltenen' 

SfadU Selbft die Napoleoniiche Mediationsacte von hohem Wink entfchli^«n können, den mächtigeA 

1803. hat hierin nichts geändert, und auch Landteute Napoleon, der das Schickfal der ganzen Schweiz in 

Ikid jetzt Mi^lieder des Senats, des Obergerichts, feiner Gewalt hat, als Kaifer von Frankreich. und Kö» 

und vorzüglich des grofsen Raths; inzwifchen ift doch nig von »Italien anzuerkennen« 

der Werth des Stadtbargerrecht^ feit der Einführung . ' ^^ . 
der neueften Verfalfung wieder ein wenig gefti^gen, 

und^nach der offendichen Meinung wfll es* doch im- EapuRi;*, b. Görling: Statift^ches Hand -und Adreß* 

laer unendlich mehr fagen » ein Bürger der Gemeinde buch für das Königlich - Freußi/che lUrßenthum Er* 

fürt, 
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yiwt, tfl# thraffekäfi Btt^nkenhaifn und Ui^ter gleichen* 
Auf das Jahr 1806. Mit Hinficht auf Eichsfeld, 
IV^Cäilhaufen und Nordhaufen. Herausgegeben von 
Carl Siigi^nmnd Spangenberg. XXIV u. ;?84S- 8« 

.-: Das. Id^l einef vpllkpuimenen Provinzial - jFIändT 
jbuahs jwurde.t^iemi^ durch den KönisL Preufsifchen 
Jlegiftratur -.Affiltepten Hn. Spangenhrg möglicbtt 
«rrei<:ht; die ^beiden,, zu ihrer Zeit in der .^. ,Lu! 2. 
«mpfohlnen, StieghafCichen Verfuche- von 1795 und 
i797^ßnd weit übertreffen* Nicht zu viel iß: es gej- 
iigt, dafs man' darin das Granze uxxd alle feine Theile 
4n allen :ihrea Staal;s.* und auch in den vorzüglichften 
Privätr Ruckfichte» dargelegt findet* Jeder äewohr 
«er derj,*ii|i Titel genannten, iVl?i*- Preufsifchen land^ 
kann ficb dadurch belehren , in welcher Beziehung er 
auf die ganze Monarchie und auf feine Provinz ucb 
])efinde, worin" deren einzelne Regierungs-, Verff^f- 
iungs - vü^d Verwaltungszweige beftehen , und der Aus- 
länder erfioht daraus deren Umfang, Gefetze, Stati- 
ftik, Anftaiten für moraÜfch-religiöfe und für intel- 
Jectuelle Bildung u. f. w. Kurzi das Küßer iche Stiuits- 
Hanclbuch wird iiier ausgefüllt und gleichfani aus dem 
Skelet, mit Bezug auf die Armee-, Stamm- und Rang- 
lifte 9. ein bj^iebter Körper gebildet. Durch die bey- 



gcfftgten Inhalts- und Namen - Res^fter ift der tag- 
Gche Gebrauch erleichtert. Nach der, die ganze Mo- 
narchie umfafTentlen, £inleiniiig ift das Werk unter 
zdm Haupt -Rubriken gcfteÜt; nämlich: die Militär-, 
Finanz- und Gameral-Juftiz- und Poli^ey- ücöarte- 
ments , Kirqhen - und Schill wefen , wiffenfchamiche 
'Cultur,-Rui!m«- urtdiäduftrie- Erwerb, Anftaiten zur 
üedienudg,' Bewifthung und fieluftigung der Einwoh- 
Jiör und J:'ren;idea,ffremdhecrifcheJurtanzen (welcher 
nur ein- Weimarifchcs Geleits -Amt und Neben -Caffc 
enthält, und da^her wohl nicht eine eigne Rubrik ver- 
diente), und fpaciellle Behörden, für ßlanhenhcyn und 
. Unter gleichen.. Vier" von ' diefen * Abfcluiitten haben 
/darc^ hiftorifche Erläuterungen weit mehr Intereffe 
üäd Anziehendes bekommen, als fonft eine trockne 
NumenWatur nahen mag. Von der praktifchen Be- 
xückfichtigung mag diefes zum Beyfpiel dienen, dals 
fogar die, in art^n Erfurter Documenten vorkommen- 
den, Mafse und Münzen S. 73- erklärt worden. — 
Die ^auswärtigen Mitglieder der Erfurter Academi« 
5. 169 u. f. bedürfen jedoch manchen Nachtrag; z, B. 
Armmann ift nicht in Göttingen, fondem in Ham- 
.bürg; Buttiger nicht mehr zu Weimar, fondern zu 
Dresden; von Zaeh^ Oberhofmeiiteri von Fsltkein^ 
todt u. f. w. . 
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R^Misen« LlTVftATUx. Zwickau: Moretum quod Vir* 
änlioudfctihitur cum t>crfianc vti h ^i üuJ ^ _ * < ■ m i madjL pau CT x* 
Q„o — Tob. Henipelio Confuli et Lyc. Zwiccav. lüfpectori — 
nataUm tliem — « pio conoraculantur ordinum prioruin Lycei 
ifwicc, ci\i«8 ipterprete Frid Gotth. Klopfcro Lyc, alumner. 
IftO •' l^ S; 4, ^ Da« kleine Denkmal d<»r Erkenntlichkeit 
^egen den wdrdisen Infpector uad Wohlthäter de» Zwickau- 
fch^» l vreuma \\t einea Blickea werth. D^r Vf. ifc geneigt, 
tl» Mörlergericht feiner reiaen Sprache und feiner einfachen, 
'doch lierlichcn, Darftellnng wegen filr ein Erzeugnift des 
woldnen Zeitalters der tlirtk, Sprache 2u halten ; er giebt zd, 
dafa df r Qegenftand aus dem Griechifchen des Parthenint ent- 
lehnt feyn mö^e, ohne dafs man es jedoch für eint IJ eher* 
fetzung deftelben gelten laCfen könne, da in ihm nur itallfch« 
6ittp dargeftellt wÄtde (als wenii diefs nicht auch im Parthe- 
^ins hatte der Ball Feyii können). Die metrifchc ÜJ^berfet- 
•Bttng rerrSth Anlagen., obgleich wenige Verfe die Kritik aus- 
haiten worden, n^d die Voffifche, welche der Vf. nicht ge- 
kannt haben mnfs ,. niclu daneben eelegt werden darf. V. 5- 
ütellt er die Ordnung der Worte auf, wie fiSi vor Aldüa War: 
^^Mcmhra Uvat, vili fenßm demijffh gräbato** , in welchem 
Falle d<)ch das Komma diirchftricnen werdeq müCste, damit 
man nicht fenfim denuffd verbände. Diefer Zweydcutrgkeit 
^«weicht frpylich die^andere Wortftellnng : ^yMerribru levae Jen- 
yjm, vili «tc." noch mehr aus., v. 8 — 10. billigen wir die 
Aufnähme von Scalipers y«mc* ftatt /ü/7UiJ^ wozu fich, naoh 
des Herauag* guter Erinnerung-, beffer tenuis^ extguut , als 
das gebrauchte parvulus gefchickthStte. Aber uiiricfatig ift 
es^ wcflu er d^tf/omcs und die pruna^ die nach Dic}iterweife 
erlSuternd Jenem zugcfetzt ifc, für zwey verfcbiedene p'mge 
hnlt. an welche bei<i^(Jih , zündete denn etwa die eine nicht?) 
das Docht d^r Lampe gehalten wird. His geht aber auf die 
- Imtiina prunme. üeber die in der üeberfeuung >eybeb«ltne 



Sealiger'fche Erklärung von v. II. y,prodneit aetk T^nym^* Juf 
fohon Heyne das £4uthl«e erinnert. Vut^r Je^a VAr/^/>r^n und 
Con)ecturen zu v. 15. Ich eint uns der Vf. das l^'ec'htft Wraxia« 
gefundenen haben: y^ Et re/erat ccUae , quae pr^n'idety oflim 
clavi.** Ceilae ih Barth*s Vermuthung, ftatt elaufüe^ und 
providet ft. pTAevidei die Lesart eiaer HaAdfchriit. 'Aber 
fehr gez\yuBg<*n kommt uns feine Art zu verbinden vor: ^cimai, 
guae providet** fc. ceilae^ wogegen wir ^^cella, quae nrovidet^ 
Je. ujibiu dameßicis^ für Umfchreibung einer Vorratfaakemmcr 
, halten, v, 5z nim^nt der Vf. Vuleanus Veftaqut in Sehnte, 
ftatt tejka^ Vefta für den Heerd , auf welche Bedeutung dock 
aneh Heyne fiel. v. 05. (S6,.ift lUytie geneigt. Für ane<:ht n 
halten, obgleich die gewähltere Sprache Wenigfteut den leoc* 
tern vertheidigen möchte.' Nicht übel ficht unfer Vf." v, 6$. 
als Parenthefe an. v, 93. wählt er die Lesaictr ^^Singula tum 
capitum nodofo vereide nudat*\ und erklärt es von dea 
Stängeln des Knoblauchs, die ans den Kßpfen, -wie das H ^it 
vom Scheitel, empqr&ehen. Ob ihnen aber daa Pradicat n^ 
dofo zukomme, entfcheiden wir nicht. Nmmerejb cortice ver> 
fchinaht er wegen dos folgenden ,,et fummis fpoUai coriis*, 
damit nicht daifelbe zwey mal gelagt werde. Die gefcfa^He 




_._ germine tfuioum anrgenommen iit. v. 119. vom $ifli9* 
lus, der das Bret aus den Händen der Magd empfang, xntk 
die gemeine Lesart: „ t^uem lo tis recipit manibu^** Jtact /ac* 
tu^ angenommen, vreil das Porchkoteteii «ind*For«fii dci 
Mifchgerichts v. l}5< dem^reitilichen Bütier das WafcViea der 
üärtde notbwendig gemacht hsbf. Allein dann h^ttr>n yvir 
diefe Handlung einige Verfe früher, nnii zwar nicht blols an- 
gedeutet, foudern pach deqa Gkignikter diefe« Oedichtch^ 
ausgemalt zn fehen erwarten 
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^ JL L Gt MEINE SPRA CB KUNDE 

Don? AT u« Riga» b. Mafler: EinUHang in dii ^Ht- 

Semeini SprachUkrs mit befotiderer RückCcht auf 
ie Detttlche ,* als Lt^itfadcn beym Vorbereitungs- 
unterricht der Jugend, welche nun Sprachen 
grammatifch lernen folU und zugleich zur^Ver-. 
uandesabtmg entv^orfen von D« ffVIu R'Udfich 
ffezeL 1805. X26 S. 8- (8gt.) 
KöMzasfiERa, b. Nicolovius: Philo/opkifike iViiUf- 
pien einer allgemeinen Sprachlehre nach Kant und 
Sacy in einer ausführlicnen Recenfion der Grund- 
iatze des Letztern. 1805. srio S. 8« (,^8 gr.) 

ßey dem erfreulichen Streben, alle Gattungen der 
firkenntnifle , und insbefondere auch da^ Stu- 
dium dßv Sprachen , auf philofophifche Anflehten zu- 
rückzußlhren, mifslingen begreiflich auch Verfuchc 
4er Art, oder leiften doch weniger, als fie leiften fol-* 
Jen. Diefs ift bey beiden angezeigten Schriften dct 
£all. Beid^ führen einen zu Tomehmen Titel. 

Nr. I. mag zum Vorbereitungsunterrichte allen- 
. Iblls brauchbar feyn , wenn es uns auch gleicl^ an an- 
dern, zwar keines Weges vollkommnen, aber doch 
ausgearbeitetem Bach^chen , z, B. von Hekifius y nicht 
ganz f/slik; und ob wir wohl meynen, dafe ichon die 
,.«rfte Milch roiner gegeben werden könne. Das Stu- 
Oium der ajj^^emelnen Sprachlehre, welches der längft 
. rähnilich bekahnte, und neuerlich um die Erziehung 
verdiente Vf. in feinem neuen Vaterlande mit ver- 
. dienftUchem Ejfer duccK dieCe Schrift zu befördern 
.jfucht, mQfste auf eine .folche Vorbereitung wirklich ge- 
. kaut werden konnen> luid nicht foviel in derfelben zu 
i:ber|chtigeif4*eyn. Pen Grundfatz, von welchem der 
.Vf., 'wahrfqhöinliqK nach feinen Erfahrungen, fus- 

Seht« ,^r& miM3. grammatilcheu Unterricht zuerft in 
er Mutterfprach& geben , und dabey die Begriffe, von 
Subftan^iv, Adjectlv. u. f. w. zu entwickeln Tuchen 
Diatfe, wpilep wir hier gar nicht beftreiten. Aber 
offenbat ift ^n. Solcher Unterricht noch nicht Einl^i- 
: tun&in dia: eJlgehfie'me Sprachlehre, bey welcher .doch 
' jaoln^endig Rilokficht auf mehrere Sprachen, und 
.wi€^ JtJii^Iicnl und Abftraqtion vorausgefetzt wird, de- 
- ren eirf ios ^rahes Alter g^r nicht fähig ift. WTenn die 
Grundl^gß jenes Unterrichts in der deutlch^o Sprache 
]tii]^il3«ng,ji|f^.d^e aUgQpieine Sprachlehre hei fsqn foll : 
fo mübten v^iQch weit mehr Bücher, xyii iJmw^dffpw^s 
; ruffifcbe Gram^aiik , fo genannt yferdeny worin viel 
!{in)ehre!re!allgemfin^ Spr^hegilffe, richtjger und be- 
:ftimmfeer Yorgetragw Und» als.j|jp dem vor uns li^geit- 
rd«0u*B|^^n* Zu vieUeijcht liü^higu Berichtiijwg p 
. ' ji. L Z. lisioiS. ^eytet Bmd. 



und zur genauem Charakterifirnng wollen wir einige^ 
Theile deffelben durchgehen. S. 38. 39. ift das Wefen 
der Subftantive alfo dargeftelltiv „ i ),es find lauter Nar 
men von Perfonen oder von Dingen ^ fey es nun von 
Dingen, im eigentlichen Verftande, z. B. Hut« Stiefel, 
oder von irgend fopft etwas ^ das man fich als ein 
Ding — als ein Ettvas vorßeUij und w^i|;ftens unei- 

f entlich fo nennen kann^ t. B. Zorn u. L w, 2) Man 
ann «//^r Wörtern diefer erften Kla£fe die Wörtchea 
ein^ eine^ oder: der^ die, das vorfefcsen.*' S. 41 und 
42. heifst es von den Adjectiven: „Alfo £olc|ie Wör- 
ter, welche bey einem Jaauptieforte ßeken, und irgend 
eine Be/chqffenheit oder Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sache anzeigen, nennen wir BeywSrter oder Befchaf- 
fenneitswörter. Demnach wären alfo fowofal die 
Hauptwörter -als die Beywörter Namen oder Nennwort 
tery nur mit dem groCsenUntcrfchiede, dafsdie^oiip^ 
loörter die Namen^inef Dinges felbfl findy z. B. Tifc^v 
die Beyw^rter aber nur die Namen der Eigenfchaftefi 
eines Dinges, z.B. ^rq^^r. Tifch. '• ,— Man fielu» 
dafs diefe ganze, übrigens fehr vuge, Chariakteriftik 
auf die Setzung des Artikels beym Subftantiv, and auf 
das unbefiimmte Gefühl des junsen Zöglings hinaus.- 
lauft, fich die Wörter wie: großer y zu merken, und 
nicht mit: Grbße desTifches, zu yerwecbfcla, ob 

. wohl diefs Wort aucn ein Befchaffenbeitswort.und der 
Name einer Eigenfchaft ift, und bey einem Haupt- 
worte fteht. Die Artikel x^nnt der Vf. S. 43. 6|- 
fchlecktswörter , weil fie fich nach dem Qefchlecnt des 
Hauptworts richten; es foll damit ohne Zweifel gefagt 
werden: weil fie das Gefchlechtfler Hauptwörter an- 
zeigen. Vifit unbefriedigend aber diefe Angabe fey; 
konnte fchon ein Blick auf die englifche Sprache ver- 
rathen. Eben^iefe und andere, gerade mit der deut- ' 
fchen verfchwifterte Sprachen , fo -wie auch d|e fran- 
zöfifcfae, italiänifche zeigen,! dafs. es fich nicht fo 
leicht, als der Vf. meynt, vermuthen laffe, dafs das 

, Adjectivum Veränderungen ibwohl für Genus als Nu- 
merus und Cafus haben werde. Der Unterfchied , 
der ^wifchen Adjectiven und Adverbien 8.4^. und 
S. ir4f. amfgefteU.t wird, ift in eben dem Charakter, 
und an keinem von beiden Orten ift auch nur Ein Bey- 
fpiel eines charakt^eriftifch ausgezeichneten deutfchen 

. A(l1 verbiß , wie z. B. weis/ic/i , verhoffent/ir& , gegeben, 
londern alles blofs in die Declinalionsveranderung ge- 
fetzt, da. das Adjectiv wie das Hauptwort felbft ver- • 
ändert werden könne, das Adverbium nicht. Nur 
durqh jene Beyfpiele konnte erft der Begriff deutli- 
cher, und darnach die gewöhnliche deutfche Form 
erlernt werden. Ueber dte Cafus ift S. 6). nicht mit 
m Worte, gelagt« dafs fi« gerade einedey Zweck 
liii mit 



mit den PrSpofitaonen tiaben, wodurch allein der B»> offenbarwar die eiazag^Urfache diefer Einleitung die, 

triff derfelbea erkannt ^ird; fie find bipfs« als ^rl, dafs Kant auf dem. Titel diefer Schrift paradire.^ Der 

i« Hauptwörter und Artikel zu verändern ^ charak- Vf. verfitehert ZNVar, aus dei? Schriften cUefes.groisea 

terifirt * Die Jnterjeeüonen find paffend in die der äu- Philofophcn viel für fein Sprachfyftem erlernt zu ha- 
üsern Empfindung, wie knaksy und die- der i n mrn ge- ^ ben; »ber-Spuren davea^-iHid Hückfichtnahme auf 

tlieilt. — Auf irgend einen andern für den Sprach-^ Kants Philofophie zeigt fich blofs S. l6o und i68« if 

forfcher intereffanten Gedanken find wir kaum geftö- zwey Tabellen der Sprachtheile nach iVlafsgabe da? 
fseo. Aber die angewendete Methode, die Aufmerk-- Tafel tier Katesorieen (dergl^chen'ja au^^^/ijOiV 

ükmkeit der Zöglinge fortzuleiten ,^ finden wir zweck- Orammatolog^ie hat); man müfste denn dahin rech- 
mäfsig, und diefs ift'Htaüptfache 6ey dem Gebrauche ' nen j dafs der Vf. ein paar mal ijron Syrithefe und Ana- 

eines Tolchen Schulbuchs, deffen Mängel ein gefchick- lyfe fpricht., . , . , 

ter Lehrer erfetzen kann. Wir Icommen ailfo zu dem eigentlichen Werke * 

Nr. II. macht weit mehr Anfpröche. Philofophi- S. 21 — 187« und 190 bis zum SchlulTe felbft,' welches 
fche Prmcifien^ Kant und de Sacy prangen auf dem überfchrieben ift: Jluszug nus des Recenfenten gram- 
Titel eines verworrenen und unbefriedigenden Ge- matifckem Sprachftffietn. Diefer könnte», wenn er ohne 
Ichreibfels, in welchem nur hier und da einige pafTcn- jene Anmalsungen fchtfcht in das Publicum eingetre- 
de, nicht längft bekannte Gedanken zu bemerken find, ^ten wäre, wenjgftens die Achtung verdienen , welche 
DerVf.charakterifirt fich als einen vieljahriglii Schul- *der Freimd der Wiffenfchaften jedem wohlgemey^tea 
mann, der mit recht braven Eifer bey feinem Unter- Beytl*age zum Anbau derfelben gewährt. An «in 
rieht im Lateinifcheh und Detitf6heii auf Sprachver- * Sprachjußem ift nun wieder ganz und ^ar nicht zu den- . 
gleichung und Begriffe hinwirken, und fich darüber ken^, Zwar zerfällt das (fanze durch einige üpb^- 
einz^^ne Bemerkungen vor Jahren niedergefchrieben fchriften in einige Fächer, imd diefs ift wenigftens 
habe!nmag, wie fiemm beyfielen. Diefe giebt er «nun ejne Art von Anordnung; aber an einen eigentucben 
Tiiftr ziemlich durch einander geworfen, und ohne ße Zufammenhang der Durchführung des Gegenffandes 
durch erneuerte Bearbdtungizudism'^tzigenZuftande und ein, wefnn auch nur aufftrebendes, Fortfchreitcn 
des Studiums der allgemeinen Sprachlehre feit Harris zu Principien denke man doch ja niij^ht. Vielmehr 
4tnd Andern in irgend ein Vernältnifs gefetzt zu ha- bricht der Vf. bald ab, wo er Etwas' ausfahren foUtil; 
ben. Nicht'einmä mit rf^ Sii/iy'j, Werk bat er fie ih ' bald geht er in ein unverhä'ltnifsmäfsigcs Detail ein (mto 
ein folches Verhältnifs gefetzt; in dem ganzen Haupt- vgl. nur S. 28* unten mit S. 26. ki der MittüB); bald, 
theilb des Buchs ift nirgends auf diefen ROckficht ge- endlich wiederholt er fich (fo ift S.41 — 45; nichts aa- 
Bommen. Von de Sacy kömmt blofs eine dürftige In- deres, als eine unordentliche Wiedetholutigdes in der 
haltsanzeige feines Werks mit einigen , wie es Reifst, erßen Abtheiiung Gefagten , und 'S. 48 — 5^. wiederum 
vorläufigen (flüchtig hingeworfenen) Aiimerkungen eine blofse Einfciialtung. Baljl geht der Vf. von dU- 
»S. 3-^l7* vor, wo unter andern de Säcu mit Unrecht gemeinen Gefichtspunkten aus, bald hat er fich in dir 
getadelt wird, daifs er nicht die epithetiichen und prä- Betrachtung der deuifchen Sprache fö verloren, als ob 
dicativifdhen Adjective von einander unterfcheide, und er blofs über diefe bandelte, und nicht blofe daHn, 
S. 7. (nach Meiner) die Ad jectiva in abfotuta und retaüva ' föndern oft auch in weitläüfdgen Beiutheilüngen der 
unterfchieden werden (vergl. auch S. 77.). Sodann deutfchen Terminologie der »ammatifehatf- Kun&wdT- 
f olgt auf drey Seiten eine befondere Cenfur des Kapi- ter. Wer föllte erwarten ,' hier eine ganze Seite io$, 
tels von der Präpofition , zu der fich der Vf. durch mit den Paradigmen der Dec^ination des deutfchto 
die unbeftimmte Definition der Partikeln als folcher Artikels und überhaupt S. 99 — 113. toit der deut- 
Wörterchen> die an und für ficH keinen Satz bilden, fchen Declination, ferner S. 86 ü: 87i Aüt der Aus- 
Ja nicht einmal einen vollftändigen Begriff andeuten, einänderfetzung des UnterfcBiids der PrSpofitioneii 
eben nicht legltimirt. - «Wenn man nun hierzu c^as von fUr und vor angefüllt,* und am SchlutTe der ajff*« Ab- 
S. 187* ?n wieder auf drfey'Seiten gegebeiie allgemeine thfeilüng S. 34 — - 36. die deütfchän hvterpunctioBSz^ 
(flache) Urtheil über rf^ Sacy nimmt, welches das che« aufigezählt zu feheÄ? — Alles;; (^eht, wie' wir 
Einzige ift , was n'ach jenen vorläufigen Bemerkungen fchon fagten ," fo wie es dem Vf. eben b^gefeUien war. 
«folgt: fohat man die ganze «jj/äÄr/SrAf Recehßon des Afeer es war ihm auch zuw^Ien ^n'b^jM gute Be- 
de Sacffy die der Vf. auf dem Titel verfpricht, womit merkung beygefallen , ^d ihm mböhte,' da «r von 
. er aber nur feine länger als «0»»*» in annufn aüfgeho- : den Hülfsmitteln diefes Studiums ib ^i^e «b^uttt 
bellen Papiere, woraus S. 2.1 — T87. und S. I^ö — 21p. bat, manche Bemerkung' Tieä oder ribhtig ^icheiiKiH 
gefloffen find, mit Auffehen in das publicum anführen auch wenn fie es nur halb 'ift ' Wä^ Wolten kennfi- 
wollte. Unter eben diefer Fix-ma, als folge eine Re- wegs verfchweigeii , diafs der Vf. einztine wWkre odtr 
cienfioD, übörfchreibt der Vf. dife zwey Seiten lan^e des Prüfers weithe Bemerkungen häf, und dab er 
Einleitungalfo : „Recenfent legitimirt fich und.wfU .hier und da dfe minder bekannte, iMi^feffiMte lidni- 
' Kant dn Denkmal ftiften." Der Vf.; fagt uns hier fche Sprache vergleicht. So iVrfdS.^YniC Recht be- 
viel von feinem Umgange mit feinem alten Freuhde ifterkt,*dafs die vefhähniffä des^omta örff'iiacb der 
Kant, und dafs dieferlteine^ Denkmals bedürfe. ^Werfn Lehr* vom Vcrbünt «äbizühaül^äri fiiydj fo ift»«e Höh- 
nun demungeachtet der VJF. ihm ein Denkmal ftiften tige Anficht, dafö SiePrönt^iM'.f^p^a nllthts aii- 



wollte: fo hätte e^ tiH beffet-es %n foOeti. AUda • cdi^s , al^ dieQenijjvtln d^^ 
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durch '(fasIBeylpi^ itn Deutfclien : Vergtfs ivfi» nichts 
erläutert. £Üs Ift'satQrlich, dafs einem det^kendcn 
Schtümanne, wie dem Vf., bey feinem Studium ein 
paar nicht üble Bem^kungen Vor die Seele traten, 
flur kann diefes wenige Gute in diefem Buche keines- 
wegs der ^rofsen Mangelhaftigkeit des Ganzen nuf 
^um T^hnUieil das Gleichgewicht halten. Ueber kei- 
nen der Redetheile haben wir etwas Eindringendes 
und Ausgeführtes gefunden. Es ift doch blofse Sple^ 
Icrey, wenif S. 64. der Genitiv ein Part'icipium'nominale 
cenannt wird, weil er fowohl mit dem Nomen als mit 
dem Verbum conftrulrt werden könne. Es ift offen- 
bar zu vielgcfagt, wenn S.60 u. 132. behauptet wird, 
üafs der (Änitiv ßets einen Partialbegrift andeute. 
I/Vie ungenügend und unbeliolfen ift die Befchreibung 
S. 15s. : n Das Supinum in n ift ein Ablativ, alfo gleich- 
fam &n Status quo^ um eine Schwierigkeit oder Leich- 
tigkeit anzuzeigen. " S. 153. ift dem Gerundium blofs 
die Bedeutung der Noth wendigkeit beigelegt, und 
Mcht mit Einem Worte erwähnt, daCs Gerundium, 
nämlich im Lateinifchen , nichts weiter ift, als die 
Cafus obüqui des Infinitivs. S. 129. ift die Conftruction 
difectüs^ miUi^ ftatt: düeetus a me^ auf die fdnder- 
barfte VVeife fo erklärt: „Diefs läfst fich dadurch fehr 
gut erklären , dafis die lateinifchen Paffive zugleich 
eine fubftantivifche Bedeutung haben. ** Warf denn 
der erfahrne Schulmann hier nicht einen Blick auf die 
griechifche Syntaxis? Die Menge anderer Unrichtig- 
;Kelten oder Unbeftimmtheiten kann hier, ohne zu er- 
müden , nicht länger einzeln durchgegangen werden. — - 
"Bey weitem das vjedachtefte in dem ganzen Büchlein 
ift noch befoniler& die letzte von den keidai «rwahn* 
ten Tabellen, die wir hier, um die vollfte Gerechtig- 
keit auszuüben, noch hinzufdgen, obwohl der Rai^m 
nicht erlaubt, jed^ diefer Beftimmuogen genau 2u be- 
nrtheilen, und das FaMche von dem Wahren zu tren- 
nen. S. 160. ,>Da das Verbum alle Vorftellungen und 
Gedanken im Urtheil zufammenfügt, der logifchen 
Functionen des Vcrftandes aber-^es) eine ausgemef- 
fene Anzahl giebt, fo mulis das Verbum fich unter Ka- 
tbgorieen bringen lafTen. Hiet ift ein Verfucb davon : 

l) Quantität. 

Allheit. -7- Imßninvus» ' 

Vielheit. — Numerus piuralh. . * . . > 

• Einheit. -^ — ßngularU. 

«) Quaiit&U ■ 

X^egation. 
. l.iniic«tion. ^ ' Verha tmperfbnalia mit a^jeotiven Ad?er- ' 
blis: doctusy indootus, non indoeius tft^ dtCMi^ df 
decett nön dedecct* 



. . S) Relatiotu 

Inhffrens and Sebfre»«. * • Verhrn fithfimntivmm 
Caafalitltiin4Depeaidettx. — tranßtivm. 



t • • ■ 



aonva nnd pajjiva% 
Gemeinfchafb» <9Meiiwirkaag 
swifohen den fimdelnden 
«■d Leidtndtai — Verha red/trocm^ 



4) Modue. 

- MSMicKkeit, llnrnSgUchiieiiL' M&due pöteniimlis^ •' 

Daieyn, Nicbtüeyn. •— indioativus» 

^ochwendigkeit » ZiifiUigktit. — imperauvue. ** .- 

S. i6g. ^AUe qonjunctiven Sätze, fie mögen durch 
Conjunctionen verbunden, oder blofs durch den Mo- 
dus des Verbi ausgedrdckt werden, lafTen fich auf 
drey Arten zt^ilckfähren. Sie find entweder auffUlh 
r$nd , oder utn/ihreibend , oder vergteiehsnd- Die erfte 
Art begründet die Quantität , die zweyte die Qualität^ 
die dritte di^ Relation und den Modus, nach iolgen* 
der Tabelle : - 

• * . ■ 

Auffuhr end l) ffir i^e Allheit s 

a) eoniinuMtive^ 

h) copuiaiive mit dem Nebenbegriff deiSteigerang, 
c) Gonfeoutive* 
1^) f&r die Vielheit: — dreumfcriptive. 
' 3) fär die Einheit: a) exc^iive» b) reßricdwe» 

VmfG kreHend l) für die Bejah a ng : illaiive» 
.%) für die Verneinang: adver/ative. 
3} für die Eiafohrankung : s)fu/penßve» b) exciußv^ 

Vergleichend* in Anfehong 
I, der ReUtion i II. dee Modus : 



1 ) ffls den Omnd und 
die Folge: caufale^ 

2) fdt die iBediiigiing 
nnd das Bediivgte : 
eenditiönale. 

3) fflr die £infchUe<« 
fsung und Ausfchlie^ 
(jung: disjunktive» 



1) hr dieM5gUchkeit: iftv> 

oeftive, ♦ . 
2} far die >yirMicbkeit t . 

a) eomparative 9 
> b) expiam^tive» 
3) für die JSothwendigkeiti 
propariionmle* ** 



Bey diefeh Abtheilungen ficht mM oft: kaum eir 
neu nahen Zufamoiönhang zwifcHen dem Eingetheilten 
und delTen Gliedern» ob. fich wohl der Vf^ darüber 
S. 169 •— igi; ausfahrlich erklärt und Beyfpiele^an* 
fahrt. Befonders ftöfst man natürlich bey den cir- 
cumfcriptiven Sätzen ipi Gegenfatz des Namens der 
zweyten Hauptclafle an. Jedoch könnej} auch diefe 
Anucbten leicht dazu dienen > reife Erörterungen ei- 
ner noch nicht genug ersrflndeten Lehre zu veranlal- 
1m. In der erlteren Tabelle ift es noch auffallender, 
Allheit im Gegenfatz des Numerus angularis und plu- 
tßtis ducQh^d$(i Jnfioitiv reprafentirt zu fehen , da ja 
bey diefem von Subject^n Oberhaupt abftrahirt wird, 
und: uhbeftimmt uifd vas, doch nicht fd viel als: all- 

Semein ift. Es ift foRderDar, doctus ein adjectivificKes 
Ldverbium nennen zu wollen» da diefe Termiriologie 
blofs auf das deutfche: ift gelehrt, paffßn könnte. 
Der Name yerba recipi^oea hat den Vf. getäufcht. 
Es ift hieif nicht um ein Haar mehr von einer Gegen" 
Wirkung die Rede, als bey jedem Ferbo ßctivo^ lon,- 
dern hiois roh einem RticKbezug auf das Subject. 
Eine aufmerkfame Erwägung der urundlatze de Saey^s 
würde .dem- Vf. gelehrt haben« dafs dfefe-V^ba rich- 
tiger und verftändlicher: f^erba reflexi^va heijlsen. 
Indeflen wenn mir noch Ein foicher Bogen im ganzen 
Büchlein wäre: fo würden manche andere Mängel 
deffelben verzeihlicher feyn. 
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BIBLTSpHE LITER ATUli 

licii^zta, b«Dyk: Libri vtUris Tefiamenü opacnfphL 
Textum Graecum recognovit et varianim lectio- 
num delectum adjecit ^o. Ckrißiafi^ GtüUitm. Au- 
gußi^ LL. 00. in acaclemia Jcocnfi Prot P. O- 
I804. XVI u. 440 S.. 8- (i Rthln 12 gr.) 

* Durch- diefe neue Ausgabe der Apokryphen erwirbt 
fich Hr. -rf. ein wahres- Verdieuft um gründliches Bi- 
belftudiau), welches durch die Lefung jener Bücher 
fehr befördert wird. Möge fie Anlafs geben zu aka«* 
demifchen VorieAingen über diefelben, wie der Vf. 
lie hält; und unfere Studierenden werden immer tiefer 
eindringen in die Gräcität des N*T.«nd in den Geift 
religiöler Sittenfprücbie, die zvr Zeit der Stiftutig des 
Chriftenthums gangbar waren. Wenn auc^ der be- 
trachtliclie Preis iieuer Abdrüci<e der V^breitung 
derfelben mehr im Wege fteht, als diels ehemals der 
Fall war: fo heben doch folche Abdrücke^ offenbar 
den Mangel der Gelegenheit zu jener, unverkennbar 
natzlichen Leetüre. Dicfe neue Angabe iCtjaber kei«- 
neswegs blofser Abdruck,.fondem iie hat erheblich^ 
Vorzüge vor «len friihern, und fie wird dievrundiae^e 
eines pniiologifch-kritifchen Conunentars ^ber diele 
Bücher werden , den wir von dem Vf^ io twey Bän- 
dep zu erwarten haben. Ueber die Einric^tuujg def- 
felbcn , fo jwie des gegenwärtigen Textes , fvcrbreitet 
fich der Vf. in der ftatt jder Vorrede lUcncndfen ipißota 
ad V. S. V. £fo. ^c. Griesbach. Der Vf. tat znerft 
die Apokrypnen von moraJifchem Inhalt, und fodann 
die hiuorifcncn gcftelltk Mit Recht rechnet er da&Buch 
äiidiih^ Tobt u. m. zu jenen, weil fie den Zweck 
moralifcher Dichtungen haben. I^ y diefer zweckmä- 
fsig veränderten Ordnung bedurfte es kauii^ einer Ent- 
fdhuldiguug, da in Handfchriften und felbft in Aus- 
gaben xliß Apokryphen nicht auf einerldy Weife ge- 
ordnet find. Indfeffenin Rückficht auf fchriftftclle- 
rifche DarfteUung fchli'efscn fich jene Erzählungen an 
die gefchichtlichcn Bücher an, und Ctehen alfo hier 
bequem zwifchen letzteren nnd den SittenfprOcheH. 
Der Tfext ift nach der LHfzigßr Aufgabe von 1757. 



abgedruicUt, weil der Vf. diefe befondertcorrect fand; 
aber er hat nicht nur in vieloi Stellen die Interpunction 
auf eine angemeHene Weife geändert, fondem auch 
andere Lesarten aufgenommen,, welche den Vorzug 
vor den gewöhnlichen verdienten. Wir heben nur 
einige aus. Sav. 8 9 6. i^iittau fiatt i^d^erou oach 
Bm£i«^*r j glücKÜcher Conjcctur; Siar. 4I 29. rotx^ 

ft. T^ÄX'^^J Tob^ II, 17. ävVteV — OLvräv fe «vrtv — ^uroi>; 

TOtcnllgtn; I. Macc. 3, 12. eX«j3ov ft iXajSr. Aber wir 
muffen uns unfres Urtheils über die Entfeheid ungen 
des Vfs* noth wendig fo lange enthalten, bis er fclbft 
in feinem kritifchen Commcntar die Gründe feines 
Verfahrens angegeben hat. Allerdings ift die Kritik 
diefer Bücher ein noch wenig bebautes Feld» da erft 
neuerlich Männer, wie Ilgen und Höpfmr^ ibrea 
Fleifs und Scharffinn auf die Berichtigung des Textes 
einzelner Bücher verwendet haben. Wir find um 
defto begieriger auf die Erfcheinung jenes Commen- 
tars, -und wünfchen dem Vf. ungeftörte Mufe.zu rei- 
fer Erwägung aller Momente der Entfcheidunp bey 
der Vollendung deffelben. Er kann eine wahre ^hule 
für unfere Studierenden werden, die von da zur Kri* 
tik des N. T. übergehen', vorher aber ihre Kräfite un- 
ter einer belehrenden Leitung an einem. T^te von 
ganz ähnlicher Sprache verfuchen, mit dem fie fich 
ohne Reiz zur Paiteylichkeit befchäftigen. Stoff zu 
folchen Befchäftigungen giebt ihnen fchon der eegen* 
wältige Abdruck des Textes durch die Auswanl der 
Varianten, welche unter demfclben angebracht ift. 
Der ganze Vorrath zum Theil ganz urmedeütender 
Lesarten wäre völlig überflüflig för. jenen Zweck ge- 
wefen, da es überhaupt bey aller ausübenden Kritik 
Hur auf tJrd)Cii tmd EntfcbeidungsgrUnde AuliömmU 
Wir finden eine fehr beträchtliche Anzahl Varianten 
zweckmäfsig ausgewählt^ und zuweilen durch Zei- 
chen ein Urtneil über die Lesart beygefügt. Wir vcr- 
milTen indeffen ungern die Angabe der Autoritäten 
der ^einzelnen Lesarten, welche hier ohne grofsen 
Aufwand des Raums fogleich hätte durch Aborevia- 
turen erfolgen können, und in dem Gommentar oft 
Anlafs zu unnothigen Wiederholungen werden rnuCs. 
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FfliLOfoffHis.. Hamhurg^ b. Krattfch n. Wettachs fkih* 
f^hißiht Grundftttz€ d^r Jitt/Cchen Weisheit in Senunaen wtd y 
Wakrhüitai (?) für denkende Ji1n|Unge und Freunde, der Le- 
bensphiUrphie. ISOS« 9Z S. %, (8 gr.) ^ Dafs uotCr 580 Aus- 
fprtichen. die der Vf. liier f|efa.fflme1t und unter verfebiedene 
Eobriken gebräche hat. n lebt alte gletcb ^ebaltroU feyp kön* 
aen , verfc^ihc (ich von felbfi; aber dafa doch dieCe Sammlung 
mit mebr Auswahl 4i{tte gemacht werden können, l5fac tchon 
der Titel nnÜ gleich 6,tt erjte Autfjprach trermutlien, der alt 
Antwort anf die Frage t Wer ift weife? gegeben wird : „Wahr- 
haftig w^eife ift mir derjenige , ^veleher feine Pflichten kennte 
Jiok ai{ffii9icn VatiheU ver/ühi, «//## (?) mm* stfehieh^^ 
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mus dem rechten 0^;/iehupwtkt firfn^ in mi/eiiMn Lmgen ßek 
SU hetftn weifst und durchaus nach falten und geprüften 
GrundfScsen derdjiechcfchafFenheit handelt.** Hatte der Vf. 
oder Sammler diele Charakteriftjk deS/Weifen auf das erft« 
und letue Merkmal bef ehrunkt : fo wOrdf ^e swat nicht Ten* 
tentiSs ausgedrückt, aber doch "wahr feyu; alioio fo-wie Ce da 
ftebt. ift de weder das eine noch das andere. Von Shnliobeia 
nnd noch geringerm Gehalt &nden ßcH indefTen eine Menge 
Stelleu , obgleich mitunter auch manche , die als echtes Kor* 
nnter d^r Spreu, verborgen liegen. Nor Schade» dt£i dn lüB* 
tera im VeriiÜttalii kuiA erffiini Xq mi <dgi -^ 
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